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Einführung 
Das „Handwerk des Historikers“ ist in der Geschichtswissen-
schaft, stärker noch als in anderen geisteswissenschaftlichen Dis-
ziplinen, ein geflügeltes Wort. Es suggeriert ein solides, eben ein 
handwerkliches Fundament für das Fach. Und zweifelsohne ist 
die Geschichtswissenschaft in ihrer Methodik empirisch orien-
tiert; sie gründet auf der Unterscheidung von „Fakten und Fiktio-
nen“1 als Basis für die darauf aufsetzenden Interpretationen und 
theoretischen Modellbildungen sowie die von manchen sogar als 
literarische Form verstandene Geschichtsschreibung. Dieser em-
pirische Bezug der Geschichtswissenschaft fand auch in der Bil-
dung der historischen Hilfs- oder Grundwissenschaften ihren 
Ausdruck, die das „Werkzeug des Historikers“2 bilden und im 
Kern die Techniken zur kritischen Erschließung und Bewertung 
der Quellen als der empirischen Basis geschichtswissenschaftli-
chen Arbeitens bereitstellen. Zum Werkzeugkasten eine/r Histori-
kerIn gehören aber auch die Ressourcen und Instrumente der 
Fachinformation, um die es in der vorliegenden Publikation geht. 
Die Fähigkeit zu recherchieren, sich selbständig eine Übersicht 
zum Stand der Forschung zu einem bestimmten Thema zu erar-
beiten, ebenso wie einschlägige Quellen dazu zu finden, gehört zu 
den grundlegenden Kompetenzen der HistorikerInnen – und mag 
zudem den Studierenden des Faches später auch in anderen be-
ruflichen Kontexten als der wissenschaftlichen Geschichtsschrei-
bung von Nutzen sein. So elementar die Kenntnis der Recherche-
werkzeuge, der Suchmaschinen und Fachbibliographien, der Bib-
liothekskataloge und Archivrepertorien auch ist, so umfasst der 
Begriff und die Sache der Fachinformation doch noch mehr. Dazu 
gehört auch ein Verständnis der wissenschaftlichen Kommunika-
tions- und Publikationsformen und ihrer Praktiken sowie der in-
stitutionellen Infrastrukturen, die diese ermöglichen. 
1 Evans, Richard J., Fakten und Fiktionen. Über die Grundlagen historischer Er-
kenntnis, Frankfurt am Main 1998. 
2 Brandt, Ahasver von, Werkzeug des Historikers. Eine Einführung in die histori-
schen Hilfswissenschaften, 18. Aufl., Stuttgart 2012. 
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Früher konnte man sich die Grundlagen der geschichtswissen-
schaftlichen Fachinformation über Bücherverzeichnisse oder so-
genannte Bibliographien der Bibliographien erarbeiten.3 Das hat 
auch heute noch seine Berechtigung, in Zeiten der vielbeschwore-
nen digitalen Transformation von Gesellschaft wie Wissenschaft 
reicht das indes bei weitem nicht mehr aus. Denn auch die ge-
schichtswissenschaftliche Fachinformation hat sich in den letzten 
Jahren dem digitalen Wandel nicht entziehen können - und man-
che Akteure haben sich dem auch bewusst nicht entziehen wol-
len.4 Dabei hat sich nicht nur die Recherche ins Netz verlagert. 
Handschriften, Archivalien, alte Drucke, Zeitungen, Karten und 
andere Quellenformen sind in nicht unerheblichem Umfang ret-
rodigitalisiert oder digital ediert worden. Zunehmend liegen auch 
Fachzeitschriften und Monographien sowie Hand- und Lehrbü-
cher in digitaler Form vor, sei es als digitales Pendant zu einer 
gedruckten Ausgabe, sei es als digitales „Original“. Dazu kommt, 
dass die genannten herkömmlichen Publikationsformen der 
Fachinformation ergänzt wurden und werden um neue, genuin 
digitale und auch nur in digitaler Form realisierbare Produkte. 
Blogs, Kommunikationsnetzwerke, Fachnachschlagewerke als 
Wikis, sogenannte thematische Websites oder Thematic Research 
Archives5, seien als Beispiele genannt. HistorikerInnen müssen 
mittlerweile nolens volens die digitale Fachinformation der Dis-
ziplin kennen und in der Lage sein, sich ihrer Instrumente zu be-
                                                
3 Pars pro toto seien genannt: Baumgart, Winfried, Bücherverzeichnis zur deutschen 
Geschichte. Hilfsmittel, Handbücher, Quellen, 18. überarb. und erw. Aufl., 
Stuttgart 2014; Totok, Wilhelm; Weitzel, Rolf: Handbuch der bibliographischen 
Nachschlagewerke, Bde. 1-2, 6. erw., völlig neu bearb. Aufl., Frankfurt/Main 
1984–1985. 
4 Vgl. Cohen, Daniel J.; Rosenzweig, Roy, Digital History. A Guide to Gathering, 
Preserving, and Presenting the Past on the Web, Philadelphia 2006; Schmale, 
Wolfgang, Digitale Geschichtswissenschaft, Wien u.a. 2010; Haber, Peter, Digital 
Past. Geschichtswissenschaft im digitalen Zeitalter, München 2011. 
5 Vgl. Interchange: The Promise of Digital History, in: The Journal of American His-
tory, (95) 2008, S. 457: „Early digital history efforts were largely archival, often 
called “intentional archives” or “thematic research archives”.“ 
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dienen. Genau dazu will das vorliegende Online-Handbuch eine 
Einführung bieten. 
Darüber sollte freilich nicht vergessen werden, dass Historike-
rInnen gleichsam zweisprachig sein müssen. Man muss der digi-
talen Fachinformation kundig sein, denn es steht außer Frage, 
dass diese mittlerweile die primäre Basis für die Recherche ist 
und zunehmend auch die eigentlichen Publikationen zumindest 
in digitalen Parallelausgaben als digitale Zeitschrift oder als E-
Book vorliegen. Zugleich aber bleiben gewichtige Residuen zu 
deren Erschließung man noch gedruckte Bibliographien, Reperto-
rien und Nachschlagewerke nutzen muss. Abgesehen davon steht 
es jedem, der die Beschäftigung mit der Vergangenheit zum Beruf 
macht, gut an, auch um die historischen Praktiken des eigenen 
Faches zu wissen. 
Diese „Zweisprachigkeit des Historikers“ birgt auch ein gewis-
ses Konfliktpotential, eine Spannung zwischen digitaler und ge-
druckter Fachinformation, zwischen bewussten Befürwortern und 
Propagandisten einer digitalen Geschichtswissenschaft und An-
hängern der Gutenberg-Galaxis. Die Diskussion und Bewertung 
der digitalen Transformation geschichtswissenschaftlicher Fachin-
formation ist freilich ein Thema, mit dem sich diese Publikation 
bewusst und dezidiert nicht beschäftigt. Ob die klassischen Publi-
kationsformen der Geisteswissenschaften, insbesondere die viel-
beschworene große Monographie, als gedrucktes Buch weiterhin 
ihren Platz behaupten sollten, ist eine zu Recht gestellte und dis-
kutierte Frage.6 Eine Frage, mit der sich das Fach ebenso wie die 
Vertreter der verschiedenen Institutionen geschichtswissenschaft-
licher Fachinformation, Verleger, Archivare und Bibliothekare, 
auseinandersetzen müssen – und vielleicht noch intensiver ausei-
nandersetzen sollten als dies bislang geschehen ist. Ein weiteres 
grundsätzliches Thema, das bewusst nicht angeschnitten wird, 
                                                
6 Vgl. Groebner, Valentin, Wissenschaftssprache digital. Die Zukunft von gestern, 
Konstanz 2014; Hagner, Michael, Zur Sache des Buches, Göttingen 2015; und als 
konsensorientierte wissenschaftspolitische Stellungnahme: Empfehlungen zur 
Zukunft des wissenschaftlichen Publikationssystems, Berlin-Brandenburgische 
Akademie der Wissenschaften, Berlin 2015. 
CLIO-GUIDE. EINFÜHRUNG 
http://www.clio-online.de/guides/einfuehrung/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
iv 
wäre das weite Feld der „Digitalität an sich“, die Frage, inwieweit 
digitale Medien die bisherigen Publikationsgenres sprengen, zu 
neuen Epistemen und narrativen Formen führen und Methoden 
wie institutionelle Infrastrukturen verändern.7  
In dem vorliegenden Online-Handbuch geht es um etwas Einfa-
cheres und Elementareres: Um die aktuelle Kartierung des Feldes 
der digitalen Fachinformation der Geschichtswissenschaft. Der 
Begriff der Fachinformation wird dabei bewusst breit verstanden, 
so dass auch institutionelle Infrastrukturen und digitale Werk-
zeuge mit darunter subsumiert werden. Unabhängig davon, wie 
man Fachinformation im Detail definiert, ist ihre Existenz ein Fak-
tum, das professionelle HistorikerInnen zunächst einmal zur 
Kenntnis nehmen und vor allem kennen müssen. Zur Erlangung 
dieser Kenntnisse will die vorliegende Online-Publikation Clio-
Guide. Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissen-
schaften einen Beitrag leisten. Es verfolgt mithin primär ein prakti-
sches Ziel: Eine bewusst positivistisch und faktenorientierte Ein-
führung zum Stand der digitalen Fachinformation und eine Über-
sicht über die wichtigsten Hilfsmittel und Instrumente zu geben. 
Damit wendet es sich sowohl an Studierende und Lehrende, die 
sich die Grundlagen geschichtswissenschaftlicher Fachinformati-
on erarbeiten bzw. diese vermitteln wollen, als auch an forschen-
de HistorikerInnen, die eine Einführung in den Stand der Fachin-
formation in für sie neue Forschungsgebiete benötigen. Im Unter-
schied zu den neueren Einführungen von Doina Oehlmann und 
Klaus Gantert oder dem englischsprachigen Pendant von Jenny L. 
Presnell8, die einen primär propädeutischen Charakter haben und 
sich in den ersten beiden Fällen auf die Beschreibung weniger, 
aber zentraler, vornehmlich für die deutsche Geschichte und die 
deutsche Geschichtswissenschaft relevanter Ressourcen fokussie-
                                                
7 Vgl. nur Schmale, Wolfgang, Digitale Vernunft, in: Historische Mitteilungen 26 
(2013/2014) S. 94–100. 
8 Oehlmann, Doina, Erfolgreich recherchieren - Geschichte, Berlin - Boston 2012; 
Gantert, Klaus, Elektronische Informationsressourcen für Historiker, Berlin u.a. 
2011; Presnell, Jenny L., The Information-Literate Historian. A Guide to Re-
search for History Students, 2. Aufl., New York 2013. 
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ren, versucht die vorliegende Veröffentlichung in Ergänzung da-
zu einen thematisch wie konzeptionell weiteren Bogen zu schla-
gen. Konzeptionell weiter, weil zum Beispiel in den einzelnen 
Guides, je nach Thema, institutionelle Akteure und Konstellatio-
nen geschichtswissenschaftlicher Fachinformation neben der Auf-
listung und Beschreibung von Ressourcen vorgestellt werden; 
und thematisch wurde Wert darauf gelegt, dass nicht nur primär 
Ressourcen für die deutsche Geschichte, sondern für – so weit wie 
möglich – alle Regionen der Welt aufgenommen wurden. 
Zur Gliederung des Handbuches im Einzelnen: In einem ersten 
Teil wird unter der Überschrift Digitale Arbeitsformen und -
techniken zunächst auf konzeptionelle Fragen eingegangen. Digi-
tale Technologien ermöglichen, dies ist eine Binsenweisheit, auch 
neue Methoden und Arbeitstechniken. Vielleicht am frühesten 
und zunächst am umfassendsten haben sich neue digitale Kom-
munikationsformen in der Geschichtswissenschaft etabliert, über 
deren Entwicklung und aktuellen Stand der Guide Kommunikation 
im digitalen Raum informiert. Wer sich mit digitalen Medien und 
Quellen beschäftigt, kommt nicht umhin, sich auch ein Grundla-
genwissen zu technischen Aspekten zu erarbeiten. Eine Einfüh-
rung zum technischen Verständnis digitaler bzw. digitalisierter 
Quellen bietet der Guide Digitale Quellen: Datei- und Datenformate. 
Neben diesen Guides zu eher grundlegenden Aspekten werden 
auch bereits konkrete Arbeitsinstrumente thematisiert: Digitale 
Werkzeuge. Von der Recherche und der Literaturverwaltung bis zur 
Analyse digitaler Volltexte sowie Fakten und Informationen im digita-
len Raum - Von Lexika, historischen Sachwörterbüchern und biografi-
schen Nachschlagewerken zu historischen Informationssystemen. 
Archive und Bibliotheken werden mitunter gerne als Labore der 
HistorikerInnen bezeichnet. Auch wenn bei der Verwendung die-
ser Metapher ein gewisses Spannungsverhältnis und ein Profilie-
rungsstreben im Verhältnis zu den Naturwissenschaften unüber-
sehbar ist, so hat sie durchaus ihre sachliche Berechtigung. Histo-
rikerInnen brauchen Sammlungen, Institutionen und Orte, wo 
Quellen zusammengetragen, erschlossen und auf Dauer für die 
Nachwelt und die Angehörigen der geschichtsforschenden Zunft 
aufbewahrt werden. Ohne Wissen um diese Institutionen, ihre 
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Funktionen, aber auch die Veränderungen, die diese durch die 
Digitalisierung ihrer Bestände erfahren, kann kein/e HistorikerIn 
Forschung betreiben. Daher gibt es einen zweiten Teil zu Samm-
lungen, bei dem zunächst die Trias der klassischen Gedächtnisin-
stitutionen vorgestellt wird: Archive, Bibliotheken sowie Museen 
und Gedenkstätten – natürlich immer im Hinblick darauf, wie diese 
für die digitalen HistorikerInnen nutzbar sind. So wichtig in der 
Praxis Institutionen sind, für HistorikerInnen stehen natürlich im 
Mittelpunkt die Materialien und Sammlungsgenres selbst. Neben 
einem Guide Historische Volltextdatenbanken wird daher auch noch 
auf eine Reihe für HistorikerInnen wichtiger Quellengattungen 
eingegangen: Nachlässe und Autographen, Amtliche Veröffentlichun-
gen und Statistiken sowie Karten. 
Im dritten und vierten Teil werden dann die klassischen Spezia-
lisierungen des Faches behandelt: Epochen und Regionen. Im 
dritten Teil zu den Epochen führen Guides ein zur Alten Geschich-
te, dem Mittelalter, der Frühen Neuzeit, der Neueren Geschichte, 
dem „Langen 19. Jahrhundert“ und der Zeitgeschichte. Abgesehen 
von dem Guide zur Alten Geschichte haben die Epochen-Guides 
einen gewissen Fokus auf die deutsche Geschichte, auch wenn im 
einen oder anderen Fall der Blick auch darüber hinausgeht und 
weitere Regionen insbesondere Westeuropas miteinbezieht. 
Im vierten Teil zu den Regionen gibt es daher keinen eigenen 
Guide zu Deutschland. Auch wenn das Online-Handbuch mit 
Blick auf die Bedürfnisse der deutschen Geschichtswissenschaft 
geschrieben wurde, so kann und darf bei der zunehmenden Be-
deutung globaler und transnationaler Geschichte für das Fach die 
Fachinformation nicht nur im Blick auf die deutsche Geschichte 
gesehen werden. Es wurde daher ein besonderes Augenmerk da-
rauf gelegt, möglichst umfassend den Stand der digitalen Ge-
schichtswissenschaft und ihrer Hilfsmittel zu europäischen und 
außereuropäischen Regionen durch jeweils eigene Guides abzu-
decken. Dies ist auch – mit Abstrichen – weitgehend gelungen. Es 
gibt Guides zu den größeren Ländern Westeuropas, zu Frankreich, 
Großbritannien und Irland, Spanien, Italien, der Schweiz sowie zu 
Nordeuropa; dazu kommen Guides zu Osteuropa und Südosteuropa. 
Afrika wird thematisiert sowie Südasien, Südostasien, China und 
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Japan; weiterhin gibt es einen Guide zu Australien und Neuseeland 
sowie drei Guides, welche die Regionen des amerikanischen Kon-
tinents abdecken: Kanada, USA und Lateinamerika. Natürlich sind 
nicht alle einzelnen Staaten der verschiedenen Kontinente abge-
deckt. Es gibt Lücken - dazu gleich mehr. 
Im fünften Teil, der unter der Überschrift Themen fungiert, ist 
die Lücke nun freilich Prinzip. Der mittlerweile erreichte Speziali-
sierungsgrad der Geschichtswissenschaft würde hier eine Viel-
zahl von Guides zu unterschiedlichen Themen erlauben. Das La-
bel Werkstattbereich soll deutlich machen, dass vor allem hier – 
ohne die anderen Teile des Handbuchs ausnehmen zu wollen – in 
Zukunft bei möglichen weiteren Auflagen der größte Raum für 
neue Guides ist. Bereits behandelt werden: Stadtgeschichte, Wirt-
schaftsgeschichte, Unternehmensgeschichte, Umweltgeschichte, Kom-
munikations- und Mediengeschichte, Europäische Religionsgeschichte 
der Neuzeit sowie Geschichte und Literatur. 
Wie gesagt, es gibt natürlich auch Desiderate. Bei den regiona-
len Guides fehlen in Europa zum Beispiel die Beneluxstaaten 
ebenso wie Portugal, Griechenland oder Polen, Tschechien und 
die Slowakei. Und natürlich könnte man die Großregionen Afrika 
und Asien durchaus noch weiter untergliedern oder Guides zum 
transpazifischen oder transatlantischen Raum und weiteren histo-
rischen Räumen erstellen. Eine schmerzliche Lücke bildet auch 
das Fehlen eines Guides zur Geschichte des jüdischen Volkes. Im 
ersten Teil hätte man sich auch einen Guide zu den historischen 
Hilfswissenschaften vorstellen können. Und bei den Sammlungen 
fehlen zum Beispiel Guides zu Zeitungen, Bild-, Ton-, Film- und 
Fernseharchiven. Für diese Desiderate gibt es unterschiedliche 
Gründe; manchmal ist das Fehlen eines Guides auch dem Stand 
der Forschung in der deutschen Geschichtswissenschaft zu der 
jeweiligen Region geschuldet. 
 
Wer die Publikation als Ganzes läse, würde bei den einzelnen 
Guides eine Reihe von Wiederholungen feststellen. Das liegt da-
ran, dass bestimmte Ressourcen für mehrere Epochen oder Regi-
onen von zentraler Bedeutung sind. Wer in Deutschland forscht 
und digitale Quellen und Fachzeitschriften nutzt, wird beispiels-
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weise immer wieder auf von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft finanzierte Nationallizenzen9 stoßen; oder auf die EZB, die 
Elektronische Zeitschriftenbibliothek10, ein Kooperationsprojekt deut-
scher wissenschaftlicher Bibliotheken, über die die Lizenzen und 
damit der Zugriff auf kommerzielle Zeitschriften administriert 
wird. Ebenso gibt es grundlegende Nachschlagewerke, wie die 
Deutsche Biographie11, oder Kommunikationsnetzwerke, wie H-
Soz-Kult12, die für deutsche HistorikerInnen, gleich welcher epo-
chalen, regionalen oder thematischen Spezialisierung sie sich ver-
schrieben haben, genutzt werden und die daher immer wieder in 
unterschiedlichen Guides genannt werden. Weitere Beispiele lie-
ßen sich nennen. Diese Wiederholungen und Überschneidungen 
zwischen Guides wurden nicht nur in Kauf genommen, sie sind 
in dieser Form auch gewollt.  
Denn: Das vorliegende Online-Handbuch ist primär als ein An-
gebot für Einführungen gedacht, wobei die Gliederung des ge-
samten Werks sowie die Struktur der einzelnen Guides für die 
selektive, also die systematisch auswählende Lektüre konzipiert 
sind. Natürlich steht es jedem Leser und jeder Leserin frei, alle 
Beiträge – in ausgedruckter Form wären das modo grosso um die 
1.000 Seiten – der Reihe nach zu lesen. Doch das dürfte nicht die 
primäre Form der Rezeption sein. Je nach dessen Fragestellung 
und Interessenslage dürften ein oder mehrere Guides ausgewählt 
werden. Je nachdem, ob jemand sich konkret mit einer Region, 
einer Epoche oder einem Thema beschäftigt, oder sich erst einmal 
für Hintergrundinformationen zur digitalen Transformation der 
Geschichtswissenschaft interessiert, können einzelne Guides gele-
sen werden. Es ist zudem auch möglich, immer nur Teile ausge-
wählter Guides zu lesen, denn der Aufbau der einzelnen Guides, 
insbesondere bei den Epochen und Regionen, folgt einer einheitli-
chen Struktur. Um die Autoren nicht in ein zu enges Korsett zu 
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pressen, sind die Guides in zwei Teile gegliedert: In einem ersten 
Teil A gibt es eine freie Einführung in das Thema, wobei insbe-
sondere die institutionellen Infrastrukturen und wichtigere Pro-
jekte und Entwicklungen angesprochen werden; im zweiten Teil B 
werden dann nach einer vorgegebenen Gliederung ausgehend 
von Nachweisinstrumenten (Portale, Fachbibliographien, Biblio-
thekskataloge, Webkataloge und Suchmaschinen, Archive, Muse-
en) über das Thema Kommunikationsdienste, Blogs und Social 
Media bis hin zu den eigentlichen digitalen Medien (Nachschla-
gewerke, Quellen, digitale Publikationen, thematische Websites, 
multimediale Publikationen) wichtige Hilfsmittel und Publikati-
onsprojekte vorgestellt.  
Ein Projekt wie dieses Online-Handbuch kann nur von einem 
Team von Autorinnen und Autoren geschrieben werden – im vor-
liegenden Fall sind es mehr als 50. Das bedeutet auch, dass die 
Guides bei aller strukturellen Vereinheitlichung die unterschiedli-
che Handschrift der jeweiligen Autoren tragen. Bei der Einfüh-
rung in das Thema, dem Teil A der Guides, wurde auch, wie be-
reits angedeutet, den Autoren bewusst ein stärkerer Gestaltungs-
spielraum gelassen, so dass hier, je nach Auffassung der Autoren, 
in den einzelnen Guides durchaus unterschiedliche Gesichtspunk-
te und Perspektiven thematisiert werden. Deutlich wird bei der 
Lektüre auch, dass HistorikerInnen, die in Sammlungsinstitutio-
nen arbeiten, mitunter durchaus andere Perspektiven haben als 
HistorikerInnen, die primär in Forschung und Lehre aktiv sind. 
Diese Multiperspektivität, soweit man bei einer derart positivis-
tisch orientierten Publikation wie der vorliegenden Einführung in 
die digitale Fachinformation der Geschichtswissenschaft davon 
sprechen kann, ist durchaus Teil des Konzeptes und soll im bes-
ten Fall der wechselseitigen Anregung dienen. 
Natürlich haben sich die HerausgeberInnen bei der Konzeption 
der Publikation auch die Frage gestellt, welche mediale Form da-
für am geeignetsten ist. Man hätte nach dem Vorbild von Docupe-
dia13 ein Wiki mit dynamischer Aktualisierungsoption realisieren 
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Auch weitergehende medientechnische Experimente wären vor-
stellbar - bis hin zur Integration von Videotutorials und Screen-
casts. Die Entscheidung fiel für ein im Kern traditionelles Format, 
ein Handbuch mit einzelnen Kapiteln verfasst von individuellen 
Autoren. Was heißt das konkret? Es gibt eine abgeschlossene Pub-
likation in PDF, die Open Access in der Reihe Historisches Forum. 
Themenhefte von Clio-Online vorgelegt wird. Zugleich wird diese 
Publikation auch Teil des Fachportals Clio-Online mit der Option, 
die Beiträge direkt in einem Browser im HTML-Format zu lesen. 
Die medientechnische Modernität der Publikation liegt also im 
Kern in seiner Digitalität und der Open Access-Nutzung – sofern 
man diese Facetten angesichts der Entwicklung der letzten Jahr-
zehnte noch mit dem Etikett der Modernität versehen mag. 
Die verschiedenen Optionen haben, wie immer, Vor- und Nach-
teile. Für die vorliegende Form sprachen mehrere Gründe: Zu-
nächst einmal ging es nicht primär darum, mit neuen medien-
technischen Formen zu experimentieren und neue Formate zu 
entwickeln, sondern die Inhalte und deren Vermittlung, die Sache 
selbst, sollte im Zentrum stehen. Dafür schien ein im Fach akzep-
tiertes Format besser geeignet zu sein, da dem Ziel einer Einfüh-
rung entsprechend auch ein potentiell breiter Leserkreis ange-
sprochen und erreicht werden soll.  
Neben den Lesern können bei einem Publikationsvorhaben aber 
auch die Interessen der Autoren nicht außer Acht gelassen wer-
den. Das geschichtswissenschaftliche Publizieren ist im Kern noch 
auf Texte und auf traditionelle Formen hin orientiert. Für Histori-
kerInnen in akademischen Kontexten, so eine weitere Überle-
gung, ist es mithin schlicht und einfach hilfreicher, wenn sie Pub-
likationsformen nutzen können, die in ihrem Feld anerkannt sind. 
Dass so viele Autorinnen und Autoren sich bereitgefunden haben, 
an einem solchen Publikationsprojekt mitzuarbeiten, ist alles an-
dere als selbstverständlich, und die HerausgeberInnen waren und 
sind sich dessen bewusst und allen Beiträgern zu großem Dank 
verpflichtet. Die vorliegende Publikationsform soll den Autoren 
dafür eine möglichst gute und breite Rezeption durch Studieren-
de wie Forschende verschaffen. 
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Eine in sich abgeschlossene Publikation bietet zudem den Vor-
teil der Konzentration – für Autoren wie für Leser. Der Autor 
konzentriert sich auf seinen Beitrag und ist dann nach dessen Ab-
schluss frei, sich anderen Aufgaben zuwenden zu können. Bei ei-
ner dynamischen Publikationsform müsste er forthin unter der 
Fron regelmäßiger Aktualisierungen leben – neben all den ande-
ren Aufgaben, die in Forschung, Lehre oder den Sammlungsinsti-
tutionen zu leisten sind. Auch deshalb die traditionelle Form des 
Buches, des „Online-Handbuches“, das in der vorliegenden Form 
auch ohne weiteres in eine gedruckte Publikation überführt wer-
den könnte; wobei zugleich klar ist, dass angesichts des Themas 
natürlich eine online zugängliche Form mit der Option, die vorge-
stellten Ressourcen auch unmittelbar aufrufen zu können, die ein-
zig adäquate Lösung darstellt.  
Für die Entscheidung zugunsten eines traditionellen Formats 
gab es noch ein weiteres Argument – auch wenn das keine zentra-
le Rolle spielte. Die Geschichtswissenschaft befindet sich derzeit – 
wie andere Fächer auch – in einer digitalen Formierungsphase. 
Auch wenn die vorliegende Publikation primär eine einführende 
und propädeutische Funktion hat, so hat sie, gleichsam nebenbei, 
noch einen weiteren Effekt: Sie dokumentiert bis zu einem gewis-
sen Grad die digitale Formierungsphase zu einem definierten 
Zeitpunkt. Dafür ist eine abgeschlossene, in sich fixe und nicht 
kontinuierlich veränderte Publikation ein geeignetes Format. 
Wenn sich Inhalt und Form der Publikation bewähren sollten und 
es zu regelmäßigen Aktualisierungen im Abstand von einigen 
Jahren käme, wäre diese Einführung in die digitale Fachinforma-
tion der Geschichtswissenschaft mithin in gewisser Weise auch 
eine wissenschaftshistorische Dokumentation des medientechni-
schen Wandels des Faches. Doch das ist, wie gesagt, keine primär 
beabsichtigte, aber durchaus einkalkulierte mögliche Wirkung. 
Damit ist bereits ein letztes Thema angesprochen: Die Frage der 
Aktualität und möglicher Aktualisierungen und Erweiterungen. 
Die vorliegenden Guides versuchen, das Thema in methodischer, 
epochaler und regionaler Hinsicht möglichst umfassend abzude-
cken. Aber natürlich gibt es, wie bereits angesprochen, Lücken; 
Themen, die aus verschiedenen, zum Teil praktischen Gründen 
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noch nicht berücksichtigt werden konnten. Es gibt daher die Op-
tion, in weiteren Auflagen das Online-Handbuch auszubauen und 
um weitere Guides zu ergänzen. Zudem steht außer Frage, dass 
die bereits vorliegenden Guides, wenn sie ihrer eigentlichen pro-
pädeutischen Funktion gerecht werden wollen, im Abstand meh-
rerer Jahre regelmäßig aktualisiert werden müssen. Ob und in 
welchen Zeiträumen dies geschieht, wird sowohl von der Rezep-
tion der Publikation als auch den Ressourcen der AutorInnen wie 
der HerausgeberInnen abhängen. Ob dabei in Zukunft das techni-
sche Format verändert werden muss, wird man sehen. Die vorlie-
gende Publikation bildet auf alle Fälle in ihrer Form eine Grund-
lage und zwar eine in sich selbständige und autonome Grundlage 
für inhaltliche Ergänzungen, Aktualisierungen und neue medien-
technische Publikationsformen. Ob und in welcher Form sie fort-
geschrieben wird, hängt nicht zuletzt auch davon ab, wie sich die 
digitalen Technologien und Wissenschaften und damit auch die 
digitale Geschichtswissenschaft in den nächsten Jahren weiter 
entwickeln werden. 
 
Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstkemper, Thomas Meyer, Jens 
Prellwitz, Annette Schuhmann 
Zitation: Einführung, Clio-Guide. Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Ge-
schichtswissenschaften, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor 
Horstkemper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 
(=Historisches Forum, Bd. 19), http://www.clio-online.de/guides/einfuehrung/2016. 
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1.1 „Werkzeuge“ und Geschichtswissenschaften
Vor mehr als vierzig Jahren prognostizierte der französische His-
toriker und Vertreter der Annales-Schule Emmanuel Le Roy La-
durie den großen Sprung der Geschichtswissenschaft in die Digi-
talität. Sein Credo, der Historiker von morgen müsse Program-
mierer sein, da er ohne Kenntnis und Anwendung digitaler Tech-
niken nicht überleben würde1, hat sich bisher nicht bewahrheitet. 
Heute scheint sich die Geschichtswissenschaft zwischen zwei Po-
len zu bewegen: Zwischen offensiver Ablehnung grundsätzlicher 
digitaler Arbeitstechniken und IT-gestützter Forschungsmetho-
den einerseits und der überschwänglichen Verkündung eines 
neuen Zeitalters andererseits. Dabei vollzogen Computer den ers-
ten „Siegeszug“ im Fach bereits während einer Hochphase der 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte in den 1960er- und 1970er-
Jahren, als diese quantifizierende Methoden nutzten, die mit 
Computern leicht zu „berechnen“ waren. Mit dem Einzug der 
Personal Computer in die Bürowelt seit Anfang der 1980er-Jahre 
stand einem breiten Anwenderkreis zudem ein bezahlbares Ar-
beitswerkzeug zur Verfügung, welches die bisherigen grundstän-
digen Arbeitstechniken wie das Recherchieren, Annotieren und 
nicht zuletzt das Schreiben selbst veränderten. Spätestens mit 
dem Einzug der E-Mail als Kommunikationsmittel wich die Skep-
sis einer papierorientierten Zunft langsam der Einsicht in die Vor-
teile IT-gestützter Arbeitstechniken. 
Seit den 1960er-Jahren wird über die verschiedenen Phasen der 
Computerisierung und Digitalisierung – beide Termini stehen 
letztlich für doch unterschiedliche Phänomene – im Fach debat-
tiert. Das Konzept der „Historical Workstation“ von Manfred 
Thaller, dessen quasi erster Lehrstuhl für computergestützte oder 
1 Ladurie, Emmanuel Le Roy, Le Territoire de l’historien, Paris 1973, S. 14. 
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digitale Geschichtswissenschaften an der Universität zu Köln ent-
stand, systematisierte erstmals ein IT-gestütztes Forschen2. Die 
zwei wichtigsten Dienste des Internet – Email-Kommunikation 
und World-Wide-Web – hat Wolfgang Schmale wiederum als 
zwei wichtige Säulen der „Digitalen Geschichtswissenschaft“ ver-
ortet und auf die Potentiale von Hypertext-Strukturen in For-
schung und Lehre hingewiesen: Neue elektronische Publikati-
onsmöglichkeiten oder das E-Learning mittels vernetzter Inhalte 
und deren orts- und zeitunabhängiger Zugang bilden den 
Schwerpunkt seines Essays. Wichtig darin ist sein Resümee, dass 
die Digitalisierung der Geschichtswissenschaft ein in alle Rich-
tungen noch völlig offener Prozess ist. Vor allem die „Verwand-
lung“ der klassischen geschichtswissenschaftlichen Monographie 
stellt eine der größten Herausforderungen für das Fach Geschich-
te dar, verbinden sich mit ihr doch Langsamkeit und Entschleuni-
gung3, zwei Wesensmerkmale geschichtswissenschaftlichen For-
schens, die der radikalen Beschleunigung des Alltags und der 
akademischen Welt durch das Internet diametral entgegengesetzt 
sind; die jedoch auch im Digitalen weiterhin unsere Arbeits- und 
somit Forschungs- und Lehrwelt mit bestimmen werden. Muße 
für Lektüre und Denken ist zur intellektuellen Durchdringung 
von Quellen und Literatur eben noch immer notwendig. 
Der wissenschaftliche Forschungs- und Lehralltag ist heute zu 
großen Teilen digitalisiert. Viele Arbeitstechniken greifen auf Di-
gitale Werkzeuge zurück, die von der Recherche und Erschließung 
von Materialien über deren Bearbeitung bzw. die Erstellung von 
Texten, die Fachkommunikation und –information, das Analysie-
ren von Materialien bis hin zur Aufbereitung der Publikation und 
deren Vertrieb reichen, und welche sich in den letzten zwanzig 
Jahren auch in einschlägigen Publikationen niederschlagen.4 In 
2 Thaller, Manfred, The historical workstation project, in: Historical Social Research, 
16 (1991) 4, S. 51–61. 
3 Schmale, Wolfgang, Digitale Geschichtswissenschaft. Wien u.a. 2010, S. 130. 
4 Ab der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre Horvath, Peter, Geschichte Online: neue 
Möglichkeiten für die historische Fachinformation. Historical Social Research, 
Supplement (1997) 8. Zu Arbeitstechniken siehe unter anderem Biste, Bärbel; 
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der universitären Lehre haben seit mehr als zehn Jahren E-
Learning-Umgebungen Einzug gehalten und bieten Funktionen 
zur Materialbereitstellung, Kommunikation und Leistungsmes-
sung, verändern zugleich auch grundlegend die didaktischen 
Möglichkeiten sowohl für die geschichtswissenschaftliche Aus-
bildung wie auch für LehrerInnen.5 Neben dem Recherchieren 
und Schreiben zählten vor die Fachinformation und -
kommunikation zu den Feldern in Forschung und Lehre, in denen 
die Akzeptanz digitaler Technologien und Inhalte am stärksten 
ausgeprägt ist. Die Nutzung von OPACs (Online Public Access 
Catalogues) seit Ende der 1990er-Jahre als grundlegendes Werk-
zeug der Literaturrecherche, die Nutzung von Online-
Datenbanken für gedruckte oder retrodigitalisierte Zeitschriften, 
Nachschlagewerke, Bibliographien etc. bis hin zu aus dem Fach 
heraus entstandenen Plattformen wie H-Soz-Kult oder genuinen 
Online-Zeitschriften sind heute gängiger Teil eines „Werkzeuge“-
Kanons.6 
Mit dem Einzug neuer elektronischer Publikationsplattformen 
Ende der 1990er-Jahre vor allem in Universitäten (in Form der 
Dokumentenserver) und der Nutzung von Textverarbeitung ent-
wickelten sich erste hybride Publikationsformen. Heute stehen 
auch mit Blogs „Werkzeuge“ für das eigenständige Publizieren 
zur Verfügung. Deren Nutzung, respektive die Anwendung die-
ser Technologie sind längst nicht mehr auf IT-Spezialisten be-
Hohls, Rüdiger (Hrsg.), Fachinformation und EDV-Arbeitstechniken für His-
toriker. Einführung und Arbeitsbuch (=Historical Social Research Supplement, 
Bd. 12), Köln 2000, http://www.hsr-retro.de; Koschorreck, Michael; Suppanz, 
Frank, Geisteswissenschaften studieren mit dem Computer. Eine praxisorien-
tierte Einführung, Stuttgart 2003; Eder, Franz X.; Berger, Heinrich; Casutt-
Schneeberger, Julia; Tantner, Anton, Geschichte online. Einführung in das wis-
senschaftliche Arbeiten, Wien 2006; Haber, Peter, Digital Past. Geschichtswis-
senschaft im digitalen Zeitalter, München 2011. 
5 Schmale, Wolfgang, E-Learning Geschichte, Wien 2011; Gasteiner, Martin, Digitale 
Arbeitstechniken für Geistes- und Kulturwissenschaften, Wien u.a. 2010. 
6 Zur Fachinformation zuletzt als Kompendien: Gantert, Klaus, Elektronische In-
formationsressourcen für Historiker, Berlin 2011. Eingeschränkt unter 
http://www.reference-global.com/doi/book/10.1515/9783110234985; Oehlmann, 
Doina, Erfolgreich recherchieren – Geschichte, Berlin 2012. 
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schränkt. Wenngleich es noch völlig offen ist, wie weit sich For-
men des „Self-Publishing“ durchsetzen, so erfreuen sich Blogs 
wachsender Beliebtheit unter NachwuchswissenschaftlerInnen, 
als begleitendes Forum zu Dissertationen und Tagungen, zu ein-
zelnen fortlaufenden thematischen Veranstaltungen, ebenso für 
Fachverbände und Arbeitsgruppen, die sich der digitalen Ge-
schichtswissenschaft widmen – wie unter anderem die AG Digitale 
Geschichtswissenschaft beim VHD7. 
Ein Guide zu „Digitalen Werkzeugen“ wird angesichts einer 
breiten Palette grundlegender Arbeitstechniken wie auch metho-
discher Fragen in Forschung und Lehre eine Vielzahl an Werk-
zeugen zu besprechen haben; ein Unterfangen, das angesichts der 
Unmenge spezieller epochaler oder thematischer „Tools“ schwer-
lich überschaubar bliebe. Die vorliegende Fassung des Guides fo-
kussiert daher auf die grundlegenden Arbeitstechniken – Recher-
chieren, Erschließen, Aufbereiten und Publizieren sowie auf eini-
ge methodische Instrumente der Digital Humanities – und wird 
entsprechende „Werkzeuge“ vorstellen, ohne dass dabei eine de-
taillierte Systematisierung einzelner Arbeitsschritte im Vorder-
grund steht.8 Vorgestellt werden „Werkzeuge“, welche den Zu-
gang sowie die Erschließung und Nutzung von Literatur und 
Quellen erleichtern. Gerade die neueren Formen des online-
Zugriffs und die Organisation des im Internet erschlossenen Wis-
sens stellen heute Forschende, Lehrende und Studierende vor 
7 https://digigw.hypotheses.org 
8 In den letzten Jahren versuchten sich informations-, sozial-, medien- oder kultur-
wissenschaftliche Studien an unterschiedlichen Systematisierungen. Neben me-
diengeschichtlichen Aspekten stehen Verflechtungen digitaler Werkzeuge und 
methodischer Fragen in den Geisteswissenschaften im Mittelpunkt, auch Erhe-
bungen von Nutzungsgewohnheiten und Anwendungsfeldern digitaler Werk-
zeuge, um daraus Leitlinien für die Zukunft zu entwickeln, mittels derer Kul-
tur- und GeisteswissenschaftlerInnen optimal in ihrer Nutzung digitaler Werk-
zeuge unterstützt werden können. Vgl. auch die Umfrage zur Nutzung von di-
gitalen Werkzeugen und Diensten, in: Dhd-Blog, 16.06.2015, http://dhd-
blog.org/?p=5244. 
DIGITALE WERKZEUGE – A.3 
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/digitale-werkzeuge/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 5
neue Herausforderungen.9 Spezielle „Werkzeuge“ für einzelne 
Themen, Regionen und Epochen wiederum werden nur erwähnt, 
soweit sie über die jeweilige Spezialisierung hinaus anwendbar 
sind. Mailinglisten und Newsletter als Formen der Fachkommu-
nikation gehören zum „Werkzeuge“-Kanon, werden hier jedoch 
nur kurz gestreift. Die Spezifika des H-NET10, von H-Soz-Kult11 o-
der hypotheses.org12 sind im Guide zur Fachkommunikation 
nachzulesen.13 
Der heutige „Werkzeugkasten“ von Forschung und Lehre be-
schränkt sich auch nicht auf die Online-Welt. Es liegt in der Natur 
der Sache, dass Schreibwerkzeuge noch immer primär offline, al-
so als Software auf dem Notebook, PC oder mittlerweile auch 
Tablet genutzt werden. Zugleich sind sie natürlich auch online 
nutzbar, Google-Docs und zahlreiche Alternativen ermöglichen 
das Arbeiten im Netz, teils auch gemeinsam – kollaborativ. Nicht 
zuletzt die kostenfreie Verfügbarkeit von sogenannten Cloud-
Diensten erleichtert den Austausch von Dokumenten nicht nur 
unter Kollegen, sondern führt im Arbeitsalltag dazu, dass komfor-
tabel Dateien jederzeit an jedem Ort zur Verfügung stehen. Und 
Tablets und Smartphones verändern heute nicht mehr nur Lese-
gewohnheiten, sondern entwickeln sich mehr und mehr zu Werk-
zeugen im Alltag und auch in einzelnen Bereichen des Forschens 
und Lehrens. 
9 Ebd., Volltext unter https://dev2.dariah.eu/wiki/download/attachments/ 
14651583/Report1.2.1-final3.pdf?version=1&modificationDate= 




13 Prinz, Claudia, Kommunikation im digitalen Raum. Email, soziale Netzwerke 
und Blogs, in: Busse, Laura; Enderle, Wilfried; Hohls, Rüdiger; Horstkemper, 
Gregor; Meyer, Thomas; Prellwitz, Jens, Schuhmann, Annette (Hrsg.), Clio Gui-
de – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaften, 
Berlin 2016 (=Historisches Forum, Bd. 19), http://www.clio-
online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/kommunikation-im-digitalen-
raum/2016 
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Die traditionellen Historischen Hilfswissenschaften werden im 
Guide nur am Rande gestreift, deren Werkzeuge werden bereits 
in den spezifischen epochalen, regionalen und thematischen Gui-
des dokumentiert. Gleichwohl haben sie natürlich den Werkzeug-
Begriff schon in der analogen Welt geprägt, der Band „Werkzeuge 
des Historikers“ von Ahasver von Brand14 gehörte noch Ende der 
1990er-Jahre zum Literatur-Kanon geschichtswissenschaftlicher 
Einführungsveranstaltungen. Die Vielzahl der vor allem in den 
1990er-Jahren in einschlägigen Websites verzeichneten Datenban-
ken und Hilfsmittel ist mittlerweile jedoch veraltet oder in größe-
ren Datenbanken oder Projekten aufgegangen.15 
Die Nutzung von „Werkzeugen“ erfolgt unter jeweils eigenen 
Rahmenbedingungen: Unbestritten ist, dass die Nutzung Internet-
basierter Informations- und Kommunikationsdienste zu einer 
teilweisen Enthierarchisierung und Beschleunigung geführt, so-
mit einem weitaus größeren Teil auch jüngerer Wissenschaftle-
rInnen Zugang zu Wissen und Information verschafft hat. Mit der 
Nutzung von Massendaten (big data), zukünftig auch genuin digi-
tal entstandener Quellen (digital born objects)16 und den darauf 
aufsetzenden Tools stellen sich zudem Fragen zum Verhältnis von 
Digitalität und geschichtswissenschaftlichen Methoden. Neben 
dem notwendigen Erwerb sogenannter „Informationskompetenz“ 
bestimmen eine zu entwickelnde digitale Quellenkritik und mög-
liche methodische Veränderungen im Fach die Debatten. Die 
massenhafte Verfügbarkeit von Bildern einerseits und Datenban-
14 Noch immer neu aufgelegt: Brandt, Ahasver von, Werkzeug des Historikers. Eine 
Einführung in die historischen Hilfswissenschaften, Stuttgart 2012. 
15 Die Virtual Library Geschichte war bis Anfang der 2000er-Jahre z.B. einer der 
zentralen Anlaufpunkte für Online-Ressourcen. Die Sektion zu den Histor-
ischen Hilfswissenschaften http://www.vl-ghw.uni-muenchen.de/hw.html 
beispielsweise wird seit 2009 nicht mehr gepflegt, dokumentiert aber nicht nur 
visuell das geschichtswissenschaftliche Internet der 1990er-Jahre, sondern eben 
auch die Entwicklung des geschichtswissenschaftlichen Informationsraums. 
16 Vgl. hierzu für die Zeitgeschichte, die sich mit genuin digitalen Quellen wird 
auseinandersetzen müssen: Patel, Kiran Klaus, Zeitgeschichte im digitalen Zeit-
alter. Neue und alte Herausforderungen, in: Vierteljahreshefte für Zeitgeschich-
te 3 (2011), S. 331–351. 
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ken zu deren Verwaltung sowie Bildanalysetools andererseits ist 
beispielsweise der noch jungen „Visual History“ dienlich. Wie 
weit aber das gesamte Fach von digitalen Werkzeugen profitiert, 
sich durch deren Nutzung wirklich grundlegende methodische 
turns vollziehen, ist indes weiterhin offen. Umfassend diskutiert 
wurden diese Fragen nicht zuletzt durch Peter Haber in seinem 
Buch „Digital Past. Geschichtswissenschaften im digitalen Zeital-
ter“. So sind wir unter anderem mit einer Dualität von „Ordnung 
und Unordnung“ im digitalen Raum konfrontiert, mit dem Phä-
nomen „Google-Syndrom“ – hinter dem sich der unreflektierte 
Umgang mit Suchmaschinen im Internet als Teil des fundamenta-
len Arbeitsschrittes Recherche bzw. eines der grundlegenden Ar-
beitswerkzeuge der HistorikerInnen verbirgt –, mit den Verhält-
nissen der „Historischen Methode im 21. Jahrhundert“ und 
schließlich die mögliche, jedoch längst nicht durch das Internet 
determinierte Veränderung des Forschens als Einzelgelehrter hin 
zum kollaborativ arbeitenden Team; vier wesentliche Felder, die 
man als HistorikerIn im Umgang mit digitalen Werkzeugen re-
flektieren muss.17 
Mit Blick auf zukünftige Forschungen auf der Basis genuin digi-
taler Quellen – wie sie in einigen Dekaden unter anderem auf-
grund der rein digitalen Aktenführung vorliegen werden – wer-
den digitale „Werkzeuge“ selbstverständlicher Teil des Forschens 
und Lehrens sein. Denkbar ist sicherlich eine „Web-History“, die 
sich auf Internet-Quellen selbst stützt18, die wiederum auf schon 
wachsende Online-Archive wie das Internet-Archive mit seiner 
„Wayback-Machine“19 zurückgreift. Die Nutzung von „Werkzeu-
gen“ wird jedenfalls nicht ohne eine Auseinandersetzung mit den 
17 Vgl. Inhaltverzeichnis Haber, Peter, Digital Past, 2011. 
18 Brügger, Niels, When the Present Web is Later the Past: Web Historiography, 
Digital History, and Internet Studies, in: Historical Social Research 37, 4 (2012) 
142, S. 102–117, http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/38378. 
19 https://archive.org 
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Problemen des Zugangs zu Quellen und methodischen Implikati-
onen zu leisten sein.20 
Eine Einführung zu „Werkzeugen“ ist schließlich zeitlich be-
schränkt: Der Softwaremarkt ist ständigen Veränderungen un-
terworfen, neue Tools finden ihren Weg in die „Community“, 
aber es verschwinden auch Anwendungen. Vor allem Online-
Datenbanken und Websites im akademischen Bereich verwandeln 
sich oft in Datenfriedhöfe oder sind gar nicht mehr verfügbar. Der 
Fehlercode „404 - not found" wird zum historischen Überrest. 
Wie weit sich letztlich Werkzeuge in sogenannten Virtuellen 
Forschungsumgebungen als umfassende Tool-Sets zusammenfas-
sen lassen, wurde in den vergangenen Jahren, flankiert von ver-
schiedenen Förderprogrammen der DFG gerade in den Informa-
tionswissenschaften diskutiert. Projekte wie beispielsweise edum-
eres21 für die Schulbuchforschung oder auch Bereiche des Wissen-
schaftsportals der Gerda-Henkel-Stiftung L.I.S.A.22 haben versucht, 
Online-Arbeitsbereiche für das kollaborative Arbeiten bereitzu-
stellen, bisher durchgesetzt hat sich das Konzept allerdings nicht. 
1.2 Institutionen und Verbände
Digital Humanities 
Die Entwicklung digitaler Werkzeuge für die Geschichtswissen-
schaften findet heute noch immer in klassischen Softwareunter-
nehmen statt, von Einzelpersonen oder kleineren Unternehmen, 
die spezielle Anwendungen zum Beispiel für die Literaturverwal-
tung implementieren, bis hin zu großen Softwarekonzernen wie 
Microsoft oder Apple, die umfassende Programm-Suiten hervor-
bringen. Zunehmend entstehen im Umfeld der „Digital Humani-
ties“ oder „Digitalen Geschichtswissenschaft“ in meist öffentlich 
20 Vgl. Classen, Christoph; Kinnebrock, Susanne; Löblich, Maria, Towards web his-
tory: sources, methods and challenges in the digital age ; an introduction, in 
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geförderten Projekten online oder offline verfügbare Programm-
pakete. Einige dieser Entwicklungen werden in Projektverbünden 
wie DARIAH23 oder CLARIN EU24 zusammengeführt, beides derzeit 
teils EU-/BMBF-geförderte Projektverbünde, die sich der Entwick-
lung neuer Software für die Geisteswissenschaften anhand spezi-
fischer Projektvorhaben widmen. Der primär epochal aufgestellte 
deutsche Verbund CLARIN-D25 hat beispielsweise mit WebAnno26 
und WebLicht27 eigene Annotationstools für Quellenkorpora ent-
wickelt, DARIAH wiederum einen GEOBROWSER UND DA-
TASHEET-Editor28, mit denen eigene Forschungsdaten visualisiert 
werden können. CLARIN ist ausschließlich auf Texte bzw. Text-
ressourcen ausgerichtet. Entsprechend finden sich an den jeweili-
gen Partnereinrichtungen Projekte wie Blumenbach online29, in de-
nen etwa mittels semantischer Webtechnologien Editionen kom-
piliert und ausgewertet werden, welche unter anderem durch ge-
schichtswissenschaftliche Institute wie zum Beispiel koordiniert 
werden, wie zum Beispiel die CLARIN-D F-AG Neuere Geschichte 
am GEI Braunschweig30. Projekte zu verschiedenen Epochen finden 
sich beim Projektpartner Göttingen Centre for Digital Humanities 
(GCDH)31. Speziell auf die Zeitgeschichte ausgerichtet ist wiede-
rum das Clarin-Projekt DDR-Pressekorpus. Computerlinguistische 
Analysenverfahren als Anwendungsszenario für die Historische Se-
mantik32, in dem neben der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
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historische Forschung34 als Partner beteiligt ist. Wiederum im DA-
RIAH-DE Projektverbund finden sich weitere Institute ge-
schichtswissenschaftlicher Provenienz wie das Institut für Europäi-
sche Geschichte (IEG) Mainz35, das Deutsche Archäologische Institut 
(DAI)36, die Herzog-August-Bibliothek (HAB) Wolfenbüttel37 oder das 
Max-Planck-Institut für Wissenschaftsgeschichte38. Innerhalb der ver-
schiedenen Projekte wurden und werden Werkzeuge entwickelt, 
die über den jeweiligen Projektkontext hinaus zur Nachnutzung 
zur Verfügung stehen sollen. Im gesamten deutsch-sprachigen 
Raum finden sich Institutionen und Projekte im Verband Digital 
Humanities im Deutschsprachigen Raum39, der zugleich im Euro-
pean Association of Digital Humanities (EADH) assoziiert und im 
internationalen Dachverband Alliance of Digital Humanities Or-
ganizations (ADHO) repräsentiert ist. 
In Europa sind die Digital Humanities (DH) recht unterschied-
lich gewachsen, einen Überblick über die gegenwärtige Situation 
der DH in Schweden, Portugal, Niederlande, Griechenland, Russland, 
Schweiz, Spanien, Slowenien und Norwegen geben verschiedene Bei-
träge im H-Soz-Kult Themenschwerpunkt: The Status Quo of Digi-
tal Humanities in Europe40. Projekte aus Frankreich und franzö-
sischsprachige Projekte in weiteren Ländern sind auf der Carte 
des digital humanities francophones41 verzeichnet, in Österreich 
wiederum steht das Zentrum für Informationsmodellierung - Austrian 
Center for Digital Humanities42 im Fokus. 
An den bereits erwähnten Akademien finden sich zudem Ar-
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ganisieren. So ist die Arbeitsgruppe Digitale Forschung der Akademi-
en43 speziell ausgerichtet auf die langfristige Sicherung und Ver-
fügbarhaltung von Forschungsdaten und den Einsatz von IT in 
den einzelnen Akademieprojekten, den Umgang mit Normdaten 
sowie spezifische Probleme bei Lexika, Wörterbüchern und Editi-
onsprojekten. Nicht ausschließlich auf das „Elektronische Publi-
zieren“ spezialisiert, sondern auch auf andere Themen ist die Ar-
beitsgruppe Elektronisches Publizieren in der Union der deutschen 
Akademien der Wissenschaften44: unter anderem auf Urheber-
rechts- und Verlagsfragen, Monopole von Software-Anbietern, 
Fragen der Langzeitarchivierung und neue Technologien des 
elektronischen Publizieren. 
Der Austausch zwischen den Projekten findet selbstredend auf 
einer Vielzahl an Konferenzen der Projektverbünde statt. Eine 
wichtige Anlaufadresse, um von neueren Entwicklungen im Be-
reich Werkzeuge zu erfahren sind die Jahrestagungen des Ver-
bands DHd „Digital Humanities“45. Die AG Digitale Geschichtswissen-
schaften beim Verband der Historiker und Historikerinnen Deutsch-
lands (VHD)46, gegründet auf dem Historikertag 2012 in Mainz, hat 
sich als Interessensvertretung für digitale Methoden im Fach for-
miert, die von der Beteiligung Einzelner und verschiedener Pro-
jekte lebt. 
Institute - Universitäten
Die erste Institutionalisierung digitaler Geschichtswissenschaften 
fand am Lehrstuhl für Historisch-Kulturwissenschaftliche Informati-
onsverarbeitung an der Universität zu Köln47 statt, initiiert von Manf-
red Thaller, der in den 1980er-Jahren am heute nicht mehr existie-
renden MPI für Geschichte in Göttingen bereits zu Fragen Digita-
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einigen Universitäten bereits in den 1990er-Jahren als Anlaufstelle 
für Fragen der Digitalen Geschichte, heute zum Beispiel noch 
existent am Bereich Historische Fachinformatik an der HU Berlin48, 
der Universität Stuttgart49 oder der Historischen Grundwissenschaften 
und Historischen Medienkunde an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München (LMU)50. Stark angelehnt an die Informatik war die Histo-
rische Fachinformatik an der Universität Graz51. Im Rahmen der 
Hilfswissenschaften wird das Thema auch in einem speziellen 
Masterstudiengang der Universität Leipzig52 behandelt. Für die USA 
ist das Roy Rosenzweig Center for History and New Media53 eines der 
federführenden Institute, welches einige heute weit verbreiteter 
Werkzeuge wie Zotero oder Omeka hervorgebracht hat. Eine Bro-
schüre, die im DARIAH-Kontext veröffentlicht wurde, listet Lehr-
stühle und Studienprogramme zu Digitalen Geisteswissenschaften54 
auf. Spezielle Studiengänge können auch über die auf dem Clio-
online-Portal verfügbare Studiengangsdatenbank der HRK55 recher-
chiert werden. Für Fragen der digitalen Quellenerschließung und 
der Anwendung digitaler Methoden auf historischen Dokumen-
ten hat sich in den vergangenen Jahren das Institut für Dokumento-
logie und Editorik e.V56 als zentraler Anlaufpunkt etabliert; dessen 
Mitglieder stammen aus bekannten Editions- und Forschungspro-
jekten, mit einem Schwerpunkt auf den frühere Epochen. Neben 
Publikationen, Tagungen und Projekthinweisen finden sich hier 
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Forschungsförderung
Öffentliche Mittelgeber stehen seit der Auflage verschiedener 
Förderprogramme zum Aufbau von Fachinformationsdatenban-
ken und Online-Publikationsdiensten sowie zur Entwicklung me-
thodischer Innovationen im Rahmen der Digital Humanities ge-
rade in den letzten Jahren im Fokus von Projektbetreibern. Deren 
Datenbanken zur Verzeichnung geförderter Vorhaben sind ein 
guter Einstiegspunkt in weitere Recherchen zu in Entwicklung 
befindlichen oder bereits abgeschlossenen Projekten und Werk-
zeugen. Von der DFG geförderte Projekte können mittels GE-
PRIS57 oder RI-Resources58 recherchiert werden, ebenso Projekte 
aus dem Bereich „Scholarly Communication“ der MELLON 
FOUNDATION59 und Förderungen der NEH60. Ein wenig aufwän-
diger gestaltet sich die Suche nach BMBF-geförderten Projekten61 da 
eine Suche nach einzelnen Programmen nur schwer möglich ist. 
Die spezielle BMBF-Förderlinie eHumanities62 von 2012 hat enormes 
Interesse auf sich gezogen, derzeit werden drei Projekte gefördert. 
Unter anderem wird an der Universität Frankfurt am Main im 
Projekt Text Technology Lab der eHuDesktop63 entwickelt, welcher 
vereint in beeindruckender Weise über eine Betriebssystem-
ähnliche Web-Oberfläche eine Vielzahl an Werkzeugen des Kor-
pus-Management und der Textanalyse vereint. Auf EU-Ebene las-
sen sich die Förderprogramme des laufenden Programms Horizon 
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recherchieren. Im Mittelpunkt steht dabei der Programmpunkt 
„Societal Changes: Society and Culture“64. Mit CORDIS65 als öffentli-
chem Repositorium und Portal der Europäischen Kommission 
können Informationen über alle EU-finanzierten Forschungspro-
gramme sowie deren Ergebnisse abgerufen werden. Speziell in 
Großbritannien unterstützt die JISC66 eine Vielzahl digitaler Pro-
jekte in den Geisteswissenschaften. 
2. Informationsressourcen, Medien und Werkzeuge
2.1 Wichtige Publikationen und Informationsressourcen
Die eingangs zitierten Monographien bilden Einstiege in die digi-
talen Geschichtswissenschaften und ausführliche Reflektionen 
über das Thema. Fortlaufend finden sich in Fachzeitschriften Be-
richte über Projekte und Werkzeuge. Eine regelmäßige Kolumne 
sind die kurzen Beiträge zu Internetressourcen in Geschichte in 
Wissenschaft und Unterricht67, die jeweils dem Schwerpunktthema 
der Ausgaben gewidmet ist. Genuin den Fragen der DH widmen 
sich die Zeitschrift für digitale Geisteswissenschaften68 und die leider 
bisher nur einmalig erschienene Zeitschrift für digitale Geschichts-
wissenschaften69. Traditionell computergestützten Methoden ge-
genüber offen ist schon seit Jahrzehnten das Journal Historical
Social Research70, vor allem mit Sonderbänden wie zuletzt dem 
HSR-Supplement Digital Humanities71. Weitere themenspezifische 









71 Thaller, Manfred (Hrsg.), Controversies around the Digital Humanities. Köln: 
GESIS Leibniz Inst. for the Social Sciences (=Historical Social Research Special 
issue, Bd. 37), Köln 2012, http://www.hsr-retro.de. 
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tal History“, hier zum Beispiel in der Sportgeschichte72 und sind 
erfreulicherweise auch digital im Volltext zugänglich. Das Journal 
of Digital Humanities 201573 veröffentlicht fortlaufend Besprechun-
gen von Werkzeugen, die im Umfeld der "Digital Humanities" 
entwickelt werden oder zur Anwendungen kommen. Weitere 
Journale sind darüber hinaus bei JSTOR74, Project Muse75 und dem 
Directory of Open Access Journals76 recherchierbar, auf der Jour-
nalplattform revues.org findet sich das Journal of the text encoding 
initiative77. 
Wichtige Websites und digitale Publikationen
Alle der bereits aufgeführten Verbände und Institutionen bieten 
Mailinglisten, Publikationen oder Informationen zum Tagungsge-
schehen, die auf den jeweiligen Websites zu finden sind, vor al-
lem für den deutschsprachigen Verband der DH78, aber auch im 
Rahmen projektübergreifender Initiativen wie dem DHd-Blog79. 
Verschiedene Einführungen und Hinweise auf Werkzeuge wer-
den im Blog der AG Digitale Geschichtswissenschaften80 gegeben. 
Blogs wie archivalia81 oder der Blog-Aggregator Planet-Clio82 bieten 
Einstiege in verschiedene Bereiche der „Werkzeug“-Nutzung. 
Neben Veranstaltungshinweisen zum Thema Digitale Ge-
schichtswissenschaften auf Foren wie H-Soz-Kult werden Infor-
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mationen rund um Tagungsgeschehen83 und Publikationen für die 
digitalen Geisteswissenschaften auch bei der H-Digital-History84 ge-
boten. 
Umfassende Listen von „Werkzeugen“ finden sich oft auf den 
Websites von Instituten und Lehrstühlen in Form entsprechender 
Linklisten, meist umfassen diese Sammlungen wie die eTutorials 
an der Universität Köln85 gängige Fachinformations-Werkzeuge, 
von der Archivdatenbank über Nachschlagewerke bis hin zu Ein-
führungen in verschiedene Analysewerkzeuge. Auf Softwaresui-
ten und Programme ausgerichtete Sammlungen finden sich dage-
gen im DH Toychest: Digital Humanities Tools86 oder als simples 
google-docs-Dokument 400+ Tools and innovations in scholarly 
communication.87  
Softwareverzeichnisse
Inmitten der Landschaft akademischer Softwareprojekte wird al-
lerdings der größere Bereich teils kommerzieller, teils freier Soft-
ware nicht-akademischer Provenienz vergessen, der für eine Viel-
zahl an Anwendungsszenarien Tools bietet. Gelungene themati-
sche Pakete finden sich beim Heise-Verlag in den entsprechenden 
ct-Software-Kollektionen88 wie auch im Software-Verzeichnis, wel-
ches etwa spezielle Anwendungen wie Statistikpakete der Sprache 
R89 oder Data-Mining-Werkzeuge wie den Konstanz Information 
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wendungsbereiche zu Textverarbeitung, Grafik, Publishing usw. 
abgedeckt. 
2.2 Recherchieren und Literaturverwaltung
Recherche
Die Recherche als grundlegende Arbeitstechnik stellt heute ange-
sichts der Fülle digitaler Informationsressourcen nicht nur Studie-
rende vor neue Herausforderungen. Die vermeintlich umfassende 
Erschließung des Internet durch Suchmaschinen wie Google führt 
dazu, dass Recherchen nur oberflächlich durchgeführt werden 
und das sich damit der Wissensraum nachhaltig verringert.91 Das 
sogenannte „invisible web“ oder „deep web“ schließt wichtige 
Fachressourcen wie Nachschlagewerke oder Lexika, vor allem 
aber zahlreiche Literatur- und Quellendatenbanken aus.92 Es ist 
sicher nicht notwendig, die Funktionsweise gängiger Suchma-
schinen umfassend zu verstehen. Hilfreich sind jedoch Grund-
kenntnisse von Rankingverfahren und Suchanfragesyntax: Erste-
res richtet sich mittlerweile bei kommerziellen Suchmaschinen 
längst nicht nur nach der Popularität einer Ressource, heute spie-
len eher der Standort des Nutzers oder sein Suchverhalten inner-
halb der Suchergebnisse eine weitaus größere Rolle.93 Die An-
wendung spezieller Suchsyntax als „Abfragesprache“ von Such-
maschinen wiederum kann Recherchen beschleunigen: "si-
te:academia.edu digital history" oder site:hsozkult.de digital* ge-
schicht* werkzeug* bringen im ersten Fall alle Dokumente von 
academia.edu mit den Begriffen „digital _und_ history“, im zwei-
ten Fall alle Dokumente von H-Soz-Kult mit den Wortstämmen 
91 Vgl. dazu das „Google-Syndrom“ bei Haber, Peter (2011), S. 73–98. 
92 Lewandowki, Dirk, Web Information Retrieval. Technologien zur Infor-
mationssuche im Internet, Frankfurt am Main 2005, S. 51 ff. Auch vollständig 
online unter http://www.durchdenken.de/lewandowski/web-ir. 
93 Searchmetrics Ranking-Faktoren 2015: Das Keyword ist tot, lang lebe relevanter, 
holistischer Content, in: Ecommerce News, 03.08.2015, https://ecommerce-news-
magazin.de/online-marketing/seo/searchmetrics-ranking-faktoren-2015-das-
keyword-ist-tot-lang-lebe-relevanter-holistischer-content. 
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„digital“, „geschicht“ und „werkzeug“. Letzteres includiert somit 
auch „digitale“ und „geschichtswissenschaften“. 
Für jede Epoche, jedes Thema und jede Region existiert eine 
Vielzahl an Werkzeugen, die die Literaturrecherche und den On-
line-Zugang zu entsprechendem Quellenmaterial ermöglichen. 
Aber auch übergreifende Werkzeuge wie Bibliografien Fachporta-
le, Zeitschriftensuchmaschinen u.v.m. sind in den weiteren Gui-
des des Bandes ausführlich erklärt und werden daher hier nicht 
weiter ausgeführt. Im Übrigen ist ein Kanon an Recherchewerk-
zeugen heute erfreulicherweise auch in den Programmen zur Li-
teraturverwaltung zu finden. 
Viele dieser Programme bieten die direkte Recherche nach Lite-
ratur über ISBN-Nummern oder Suchbegriffe zu bibliografischen 
Angaben in allen gängigen nationalen und internationalen Kata-
logen und Datenbanken; ebenso kann Quellenmaterial heute bei 
zahlreichen Archiven online recherchiert werden. 
Einführungen in das Arbeiten mit wichtigen Werkzeugen der 
Fachinformation bieten neben den Clio- Guides auch die teils um-
fänglichen Linksammlungen an Universitätslehrstühlen; ferner 
das Informationssystem LOTSE94: darin werden nach Fächern ge-
ordnet verschiedene Aspekte und auch Einführungen in das fach-
bezogene wissenschaftliche Arbeiten bzw. das Recherchieren, 
Schreiben oder Veröffentlichen geboten. Doch auch kommerzielle 
Suchmaschinen bieten Zugang zu wissenschaftlicher Literatur: 
Google Scholar95 weist eine Fülle wissenschaftlicher Artikeln nebst 
Zitationen der gefundenen Artikel nach (insofern die zitierenden 
Beiträge natürlich selbst über Google Scholar erschlossen sind). 
Eine sichtlich geringere Erschließungstiefe weist das Pendant 
Microsoft Academic Search96 auf, über das einige wichtige Zeit-
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Literatur- und Quellenverwaltung
Wie bereits erwähnt, lassen sich Recherche und Verwaltung von 
Forschungsliteratur heute mit Desktop-Programmen auf dem 
Notebook bewältigen: LiTLink97 (vor allem für Mac-Nutzer interes-
sant), Endnote98 und Citavi99 gehören in den Geschichtswissen-
schaften zu den bekanntesten Vertretern, die eine Suche in Biblio-
thekskatalogen und weiteren Online-Datenbanken erlauben. Die 
Vielzahl der Literaturverwaltungen lässt sich zumeist auf dem 
lokalen Computer nutzen, Programme wie Mendeley100 (mit Un-
terstützung für iPhone, iPod und iPad) oder Citavi bieten zudem 
Funktionen, zur gemeinsamen Bearbeitung mit Kollegen und Kol-
leginnen. Zotero101 wiederum ist genuin als online-Werkzeug am 
Roy-Rosenzweig-Center entstanden und mittlerweile wie Endno-
te als Desktop-Versionen erhältlich. Die Online-Version von End-
note wiederum ist nur mit einem Web-Of-Science102-Account nutz-
bar, den man erlangen kann, wenn die eigene Institution (Univer-
sität, Institut usw.) über eine entsprechendes Abonnement von 
web-of-science verfügt. Das Login erfolgt dann mittel eines soge-
nannten „Single-Sign-On“. Ob die eigene Einrichtung über diese 
Anmeldemöglichkeit verfügt, lässt sich mit einer Recherche auf 
den Webseiten des Rechenzentrums der eigenen Universität her-
ausfinden. 
Neben der Literaturverwaltung bieten die meisten Programme 
auch Unterstützung bei der Erfassung von Exzerpten und deren 
Einordnung in eigene Kategorisierungen oder Systematisierungen 
(zum Beispiel die Kapitelstruktur einer Arbeit). Die Software Bib-
liographix103 war eines der ersten Pakete, welches auch das Wis-
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die Unterstützung der automatisierten Ausgabe von Literaturlis-
ten und formatierten Fußnoten, die strukturierte Erfassung von 
Literatur – und natürlich auch Quellen – sowie die Nutzung vor-
gegebener „Citation-Styles“. Auch lassen sich Anmerkungen nach 
selbst erstellten Kategorienschemata als Text exportieren und der 
Arbeitsprozess dokumentieren (Aufgabenverwaltung in Bezug 
auf Literatur usw.) Lohnenswert ist immer die Nachfrage beim 
lokalen Rechenzentrum, inwieweit spezielle (kostenfreie) Cam-
puslizenzen der Software angeboten werden. Der umfassende 
Blog zur Literaturverwaltung104 mehrerer Bibliotheks- und Informa-
tionswissenschaftlerInnen gibt in vielen Fällen wertvolle Hilfe 
und Anleitung zu Funktionen gängiger Programme, und weiter-
gehend zum Thema Wissensorganisation. 
Eine wichtige Besonderheit von Zotero: Die sogenannten Zotero-
Coins105 enthalten bibliografische Daten, eingebettet in Webseiten 
bzw. Dokumente. Das Programm Zotero oder ein Plugin für den 
Browser kann diese Daten aus der betreffenden Seite auslesen. Bei 
installiertem Zotero klickt man hierfür einfach auf das Dokumen-
tensymbol von Zotero in der Browserzeile, damit werden die in 
die Seite eingebetteten Daten in die lokale Zotero-
Programmdatenbank übernommen. Neben der Verwaltung eige-
ner Bibliografien bietet Zotero die Möglichkeit, entsprechende 
Zitationen aufzunehmen. Um die Daten jederzeit von beliebigen 
Orten bzw. Computer abrufen zu können, gibt es bei Zotero in 
der erweiterten kostenpflichtigen Variante auch einen Online-
Speicher, in den die eigene lokale Datenbank synchronisiert wer-
den kann. Ebenfalls ein schönes Feature: die "Collaboration"-
Funktion, mittels derer man mit Kollegen und Kolleginnen bibli-
ografische Daten austauschen oder gemeinsam Literaturlisten er-
stellen und verwalten kann. Alle anderen gängigen Programme 
bieten ähnliche Funktionen zum „Grabben“ von Informationen 





DIGITALE WERKZEUGE – A.3 
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/digitale-werkzeuge/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 21
Darüber hinaus gibt es Programme, die neben der Literaturver-
waltung speziell auf die Erschließung von Quellen ausgelegt sind. 
Augias Fontanus107 bietet eine nach Quellentypen strukturierte Da-
tenbank, die für Forschungsprojekte eingesetzt werden kann, 
während Augias Biblio108 auf die Nutzung kleinerer Bibliotheksbe-
stände und nicht auf den privaten Gebraucht ausgerichtet ist. Das 
Programm LIDOS - Literaturinformations- und -
dokumentationssystem109 bot schon in den 1990er-Jahren entspre-
chende Funktionen wie die bis hier vorgestellten Anwendungen, 
neben der Archiv-Software FAUST110, die in verschiedenen Versio-
nen für die Erschließung und Verwaltung von Archivgut angebo-
ten wird. 
Direkt online lassen sich unter anderem mit der Google Scholarly 
Library111 nach einer Registrierung in einem persönlichem Bereich 
Literaturfundstellen verwalten, optimal im Zusammenspiel mit 
GoogleScholar; was allerdings keine Alternative zu den etablier-
ten Literaturverwaltungsprogrammen darstellt. Ausgerichtet auf 
die Nutzung im akademischen Kontext sind Dienste wie CiteULi-
ke112, allerdings muss man sich auch hier wie bei Mendeley der 
cloudbasierten Speicherung seiner Daten bewusst sein, im Falle 
von Mendeley mittlerweile bei der zu einiger Prominenz gelang-
ten kommerziellen Verlagsgruppe Elsevier113. Im Gegenzug bieten 







113 Mendeley wurde 2013 von Elsevier gekauft, was in den Informationswissen-
schaften und der Bibliothekswelt für Diskussionsstoff sorgte: 
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Elsevier-schluckt-Forscher-
Netzwerk-Mendeley-1837763.html. 
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Recommender114, die anhand der eigenen erfassten Literatur wei-
tere Vorschläge unterbreiten. Umfassend auf die Verwaltung von 
Fundstellen im Netz, also Bookmarks, ausgerichtet sind Dienste 
wie Bibsonomy115. 
Die mittlerweile in den gängigen Literaturverwaltungspro-
grammen angebotenen Funktionen zur Wissensverwaltung ma-
chen die Nutzung spezieller Tools zum Mindmapping oder auch 
Sammeln von Informationen im klassischen Zettelkasten nicht 
unbedingt obsolet. Mit Tools wie FreeMind116 können Ideen und 
Konzepte festgehalten und strukturiert werden, mit dem synap-
sen117-Programm von Markus Krajewski oder dem Zettelkasten-
nach-Luhmann118 können ebenso eigene Ideen und Literaturex-
zerpte zusammengeführt werden. 
Multimediale Objekte verwalten
Neben der Erschließung von Literatur und Quellen für For-
schungs- und Studienarbeiten werden gerade in größeren Projek-
ten mitunter auch multimediale Bestände gesammelt, die dauer-
haft zu archivieren sind. Dabei ist neben der Verwaltung auch die 
Erfassung von Herkunftsdaten oder Rechte-Informationen wich-
tig. Die oftmals hochpreisigen kommerziellen Pakete sind für wis-
senschaftliche Projekte kaum erschwinglich. Alternativen, die be-
reits in geisteswissenschaftlichen Projekten eingesetzt werden, 
finden sich mit easydb119 – einem „Asset“-Management, hilfreich 
für die Verwaltung vor allem digitaler Bild-, Ton- und Videodo-
kumente; oder mit dem Tool-Set imeji120 zur Verwaltung multi-
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medialer Objekte, hervorgegangen aus einem Kooperationspro-
jekt des Instituts für Kunstgeschichte der HU, Max-Planck-Digital 
Library und Konrad Zuse Internet Archive an der FU Berlin. Spe-
ziell für die Erschließung und zugleich Aufbereitung für Online-
Ausstellungen konzipiert ist die Web-Anwendung OMEKA121 des 
Roy-Rosenzweig-Centers. 
2.3 Schreiben – Publizieren – Präsentieren
Der Erschließung des eigenen Literatur- und Materialfundus folgt 
meist das Schreiben, damit ist heute auch die Aufbereitung für 
verschiedene Publikationsformate verknüpft – im klassischen 
Druck, digital oder beides als sogenannte Hybridpublikation. Zu 
unterscheiden ist zwischen der Textverarbeitung - dem Erfassen 
und Redigieren eines Textes - und dem eigentlichen Publizieren. 
Nachfolgend werden verschiedene Anwendungen wie gängige 
Texteditoren und Textverarbeitungsprogramme vorgestellt, die 
auch für das „Publizieren“ von Qualifikationsarbeiten ausrei-
chend sind. Es werden aber auch Anwendungen, die auf das seri-
elle Produzieren von Reihen oder Zeitschriften oder auch anderen 
fortlaufenden Formaten, zum Beispiel auf Websites oder in Onli-
ne-Datenbanken ausgelegt sind, besprochen. Noch einmal hinge-
wiesen werden soll an dieser Stelle auch auf die heute leicht zu 
bewerkstelligende Verknüpfung von Recherche und (automati-
sierter) Literaturerfassung und dem Schreiben in gängigen Text-
verarbeitungen. Über Plugins werden beide Anwendungstypen 
verknüpft, es lassen sich Literaturangaben oder Fußnoten, meist 
auch Exzerpte zwischen Literaturverwaltung und Textverarbei-
tungen austauschen. 
Texteditoren und Textverarbeitung
Wohl am weitesten verbreitet dürfte weiterhin das Programm 
WORD in verschiedenen Ausführungen sein. Es gibt sogenannte 
Educational-Versionen (EDU) der Office-Suite oder neuerdings 
zeitweise abonnierbare Versionen wie Office 365122, die für eine 
121 http://omeka.org 
122 http://www.microsoft.com/de-de/office/meinoffice365/default.aspx 
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geringe Verwaltungsgebühr (unter zehn Euro) genutzt werden 
dürfen. Studierenden und Angehörigen von Forschungseinrich-
tungen stehen oft über gesonderte Verträge wie das Microsoft Ho-
me Use Program123 entsprechende Lizenzen zur Verfügung. Ähnli-
ches bieten auch viele andere Softwarehersteller, genauere Infor-
mationen sollten über das Rechenzentrum der Universität zu fin-
den sein. Mittlerweile weit verbreitet sind die freien Alternativen 
OpenOffice124 oder LibreOffice125, beide auf allen Betriebssystemen 
(Windows, Mac OS/iOS, Linux) nutzbar. 
Reine Texteditoren werden heute mit den meisten Betriebssys-
tem mitgeliefert. Mit weitaus mehr Funktionen bieten Programme 
wie Editplus126 oder Notepad++127 günstige Alternativen. Kostenfrei 
hingegen sind viele Online-Texteditoren nutzbar. In diesem Be-
reich hat Google sich mit dem Kauf eines bereits bestehenden Un-
ternehmens bzw. dessen Anwendung WRITELY im Jahr 2006 auf 
einem weiteren Sektor positioniert, heute verfügbar als Google-
Docs128. Dem stehen Alternativen wie Draft129 oder Markable130 ge-
genüber, die auch kollaborativ – also im Team – nutzbar sind. 
Mittlerweile im akademischen Umfeld weit verbreitete Editoren 
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Exkurs: wikis
Gerade für das gemeinsame Bearbeiten von Dokumenten, aber 
auch für das digitale Publizieren von Nachschlagewerken haben 
sich wikis als Plattformen auch in den Geschichtswissenschaften 
etabliert. Mit mediawiki134 können analog zur Wikipedia nicht nur 
Handbücher oder Nachschlagewerke im Internet veröffentlicht 
werden, wie zum Beispiel Docupedia135 Zeitgeschichte oder das 
Personen-Wiki der SLUB136. Auch für das tatsächlich gemeinsame 
Bearbeitung von Forschungstexten137 können wikis eingesetzt wer-
den, viele Einführungen für Studierende138 nutzen wiki-Software, 
außerdem lassen sich Projektdokumentationen oder Projektmanage-
mentaufgaben damit abbilden. 
(Digitales) Publizieren
Die Aufbereitung von Qualifikationsarbeiten erfolgt heute meist 
noch mit den erwähnten Textverarbeitungsprogrammen, in der 
Regel lassen sich Texte ohne komplexe Abbildung damit auch für 
den Druck vorbereiten. Die mittlerweile weit verbreitete Hyp-
ridpublikation etwa von Dissertationen und Aufsätzen, kann je-
doch auch mit einigen anderen Paketen bewerkstelligt werden. 
Zwei weit verbreitete Programme stammen aus dem Haus Ado-
be. Mit Adobe Framemaker139 und der weitaus moderneren Suite 
Adobe InDesign140 werden nicht nur Texte gesetzt und vorbereitet, 




137 Als Beispiel: Borgolte, Michael; Burckhardt, Daniel; Eremie, Jens; Schiel, Juliane, 
Mediävistik trifft Technik. Ungewöhnliche Grenzerfahrungen zwischen den 
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dem InDesign-Server141 lassen sich sogar wiederkehrende Publika-
tionsabläufe automatisieren.142 Wichtig: die genannten Program-
me sollten zum Setzen von Texten und nicht zum Schreiben ge-
nutzt werden. Die freie Satz-Alternative LaTex143 kann ebenso in 
wiederkehrenden Publikationsabläufen große Hilfestellungen 
leisten, für kleinere Qualifikationsarbeiten lohnt sich im geistes-
wissenschaftlichen Bereich für Normalanwender der Einsatz al-
lerdings nicht. Im akademischen Umfeld findet sich hin und wie-
der noch TUSTEP (Tübinger System von Textverarbeitungs Pro-
grammen)144, mit dem schon in den 1970er-Jahren Texte gesetzt 
oder annotiert wurden. 
Genuin elektronische Publikationen in den heute üblichen e-
Book-Reader-Formaten können mit Calibre145 erstellt werden. Wer 
über eine Installation der Blog-Software Wordpress verfügt, kann 
mit dem vom Roy-Rosenzweig-Center entwickelten Plugin Antho-
logize146 einfach strukturierte Texte direkt online erfassen und in 
verschiedene Formate konvertieren. Speziell für den Umgang mit 
TEI als Auszeichnungsformat für klassische Quellentypen, aber 
auch Dokumente anderer Provenienz existieren Konverter und 
Plugins: Um TEI-formatierte Dokumente aus gängigen Textverar-
beitungen heraus zu erzeugen oder vice versa auf TEI entspre-
chende Textformate zu generieren, kann auf den OxGarage147 zu-
141 http://www.adobe.com/de/products/indesignserver.html 
142 Im Übrigen lässt sich auch beim Arbeiten mit InDesign per Literaturverwaltung 
erschlossene Literatur verarbeiten: Nachdem im Ursprungsdokument in Word 
oder OpenOffice und der jeweiligen Literaturverwaltung das Rohdokument in-
clusive Fußnoten und Literaturverzeichnis erstellt sind, kann das Dokument im 
RTF-Format nach InDesign überführt und dort weiter verarbeitet werden. Aber 
auch das ein Schritt, der im Falle der kurzfristigen Seminararbeit gut überlegt 
sein sollte, bei ausreichender Abgabefrist allerdings sich als Übung für spätere 
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rückgegriffen werden. Das Plugin Teichi148 für das Content-
Management-System Drupal wiederum ermöglicht die Darstel-
lung von TEI-konformen Dokumenten und die Suche. 
Visualisieren und Präsentieren
Eine noch selten genutzte Möglichkeit der Visualisierung von 
Forschungsergebnissen stellen Online-Ausstellungen dar. Wie 
weit hierfür Fragen der Unterscheidbarkeit von anderen Online-
Publikationsformaten eine Rolle spielen, mag dahingestellt sein. 
Mit OMEKA149 wird ein umfassendes Tool-Set zur Verfügung ge-
stellt, mit dem online-Ausstellungen kuratiert werden können, 
was sich unter anderem im Europeana-Kontext großer Beliebtheit 
erfreut.150 
Tradition haben heute immer noch GIS-Systeme. Bereits im Zu-
ge der Historischen Statistik erfreute sich die Darstellung histori-
scher Prozesse mittels sozialgeschichtlicher Indikatoren großer 
Beliebtheit. Heute lassen sich dynamische Karten mit verschiede-
nen Anwendungen online erstellen. Der Geobrowser151 aus dem 
DARIAH-DE-Projektkontext, aber auch gängige Tools wie O-
penStreetMap152 oder auch Google Maps153 können zur Visualisie-
rung genutzt werden; der Klassiker ArcGis154 aus dem Hause ESRI 
ist für umfangreiche Projekte interessant, in denen Karten nicht 
nur zur Illustration eingesetzt, sondern auch digitale Versionen 
selbst erstellt werden sollen. Ein Abonnement-Modell ermöglicht 
hier die zeitweise Nutzung. In mit Omeka erstellte Online-
148 http://www.teichi.org 
149 http://omeka.org 
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Ausstellungen können mittels des Plugins Neatline155 Karten und 
Zeitleisten integriert werden. 
Für das klassische Präsentieren im Rahmen von Vorträgen ha-
ben sich heute die verschiedenen Programme der Office-Suiten 
etabliert, darüber hinaus finden reine Online-Anwendungen wie 
Prezi156 gerade bei Studierenden immer mehr Anklang. 
Mental Maps
Im Zuge des Booms der Digital Humanities haben sogenannte 
Kognitive Karten als Verbildlichung bestimmter Vorstellungen 
von Subjekten über Objekte und ihre Umwelt (Räume) neuen 
Auftrieb erhalten. In der Geschichtswissenschaft werden unter 
anderem die Rückwirkungen entsprechend subjektiver oder kol-
lektiver Vorstellungen - zum Beispiel auf die Gemeinschaftsbil-
dung, somit also auf ihre Wirkmächtigkeit hin, untersucht.157 Die-
se Mental Maps basieren meist auf Methoden des Text- oder Data-
Mining. Das heißt zunächst werden in einem Quellenkorpus ent-
sprechende Raumvorstellungen identifiziert, die dann visualisiert 
werden können, unter anderem anschaubar im Projekt eAqua, in 
dem Karten für die Raumvorstellung von Amerikareisenden vi-
sualisiert wurden.158 
Blogs
Ebenso wie Online-Ausstellungen eine spezielle Form des Publi-
zierens im WWW darstellen, haben sich auch Blogs mittlerweile 
als eigenständiges Format etabliert. Viele Universitätsrechenzen-
tren bieten über eigene „Blogfarmen“ eine Nutzung der gängigen 
155 http://neatline.org 
156 https://prezi.com 
157 Schenk, Frithjof Benjamin, Mental Maps. Die kognitive Kartierung des Konti-
nents als Forschungsgegenstand der europäischen Geschichte, in: Europäische 
Geschichte Online (EGO), Hrsg. vom Leibniz-Institut für Europäische Geschich-
te (IEG), Mainz 06.05.2013, http://www.ieg-ego.eu/schenkf-2013-de. 
158 Vgl. Kath, Roxana, Das Mental Maps-Interface: Erforschung von Konzepten in 
Raum und Zeit (eAqua Working Papers), http://journals.ub.uni-
heidelberg.de/index.php/eaqua-wp/article/view/11569. 
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Software Wordpress159 an, die unter anderem auch über die Blog-
farm Wordpress160 selbst genutzt werden kann. Im geschichtswis-
senschaftlichen Kontext wurde mit de.hypotheses.org161 ein 
deutschsprachiger Ableger der französischen Blogplattform hypo-
theses.org aufgebaut, in dem vor allem Nachwuchswissenschaft-
lerInnen aus eigenen Vorhaben berichten, teils in themenbezoge-
nen Foren verschiedene Ressourcen wie Rezensionen oder Ta-
gungsberichte aus verschiedenen Quellen bündeln, die Plattform 
aber auch für die Präsentation und Dokumentation von Tagungen 
nutzen. 
2.4 Digital gestütztes Forschen
Die Digital Humanities – sei es als Hilfswissenschaft oder eigen-
ständiges Fach – umfassen viele Facetten geisteswissenschaftli-
cher Forschung auf digitaler Basis; Philologien, Linguistik, Sozi-
alwissenschaften und natürlich die Geschichtswissenschaften ha-
ben schon über die vergangenen Dekaden hinweg immer wieder 
zum interdisziplinären Austausch gefunden, bei dem auch digita-
le Werkzeuge eine Rolle spielten. Auf den folgenden Seiten wer-
den nun exemplarisch einige Tools vorgestellt, die sich bis heute 
hoher Popularität erfreuen, oder die in neueren Projekten ent-
standen sind, ergänzt durch Verweise auf spezialisierte Link-
sammlungen oder Texte zu Werkzeugen.162 
Qualitative und Quantitative Methoden
Eingangs wurden bereits wichtige Projektverbünde und Instituti-
onen vorgestellt, auf deren Webseiten eine Vielzahl an Werkzeu-




162 Diese Anwendungen lassen sich nicht exakt in einzelne Felder wie die Qualita-
tive Analyse, die Editorik oder das Text-Mining einordnen. Einerseits bieten 
viele Werkzeuge Funktionen für verschiedene Arbeitsschritte, andererseits sind 
beispielsweise vorbereitende Schritte der Textaufbereitung für textanalytische 
Verfahren eng miteinander verzahnt. 
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Online-Anwendungen, die gerade im Bereich das Data- und 
Textmining in den letzten Jahren entstanden sind, haben compu-
tergestützte Methoden in der Geschichtswissenschaft – heute hin 
und wieder unter dem Stichwort „Humanities Computing“ zu-
sammengefasst – eine lange Tradition. Im Zuge methodischer An-
leihen in den Sozial- oder Wirtschaftswissenschaften werden seit 
den 1960er-Jahren qualitative und quantitative Methoden in Sozi-
al- und Wirtschaftsgeschichte genutzt, in der Regel computerge-
stützt mit Anwendungssoftware, die oftmals dem kommerziellen 
Softwaremarkt entstammen. 
In dieser Tradition stehen zwei Werkzeuge, die im Feld der Da-
ten- und Textauswertungen umfassende Funktionalität bieten: 
das Programm MaxQda163, vormals als WinMax bekannt, behaup-
tet sich auf dem Feld der qualitativen Forschung, also der Annota-
tion und Auswertung von Texten. Mit der erweiterten Version 
MaxQdaPlus164 können auch quantitative/statistische Analysen 
vorgenommen werden. Die Software Atlas.Ti165 bietet eine breite 
Palette an Funktionen von der Erfassung und Annotation von 
Texten über deren Analyse bis hin zu vielen Formen der Visuali-
sierung von Ergebnissen. Die Beherrschung der Statistiksoftware 
SPSS166 dagegen, ist ohne eine grundlegende Einführung heute 
kaum noch zu leisten, allerdings gilt das Programm immer noch 
als das Flaggschiff statistischer Auswertungstools.  
Für die Netzwerkanalyse stehen neben den genannten klassi-
schen Anwendungen auch im OpenSource-Bereich mittlerweile 
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konkrete Anwendungen und damit agierende aktuelle Projekte 
sich unter anderem in den H-Soz-Kult Tagungsberichten169 finden. 
Digitale Geisteswissenschaften - eHumanities
Die Anwendung digital gestützter oder rein digitaler, fachlicher 
Methoden in den Geisteswissenschaften changiert heute ver-
schiedenen Trends folgend unter unterschiedlichen Labels. Eines 
davon – eHumanities – hatte mit der Ausschreibungen des BMBF 
2012/2013 einige Popularität erfahren; mittlerweile wird aus den 
Mitteln dieser Ausschreibung die Entwicklung eines eHumanities-
Desktop170 gefördert, dessen Abschluss für 2017 geplant ist. Die 
Anwendung fokussiert wie die Mehrheit der DH-Vorhaben auf 
die Korpora-Erstellung und Erschließung, respektive die Zusammen-
führung von Korpora und Lexika und deren Annotation. Ein be-
reits Mitte der 2000er-Jahre gestartetes Vorhaben einer umfassen-
des Forschungsumgebung existiert mit FUD – Ein virtuelle For-
schungsumgebung171 an der Universität Trier. Hierbei handelt es 
sich um eine Art Werkzeugkasten für die Quellenerschließung 
und –annotation, der mit umfassenden Editions- bzw. Publikati-
onsmöglichkeiten und Analysewerkzeugen aufwartet. Mittlerwei-
le personell an der Uni Trier verstetigt, weist FUD eine beeindru-
ckende Liste an Anwendern auf172 und hat sich damit wohl als 
Forschungsumgebung in den Geschichtswissenschaften etabliert. 
Ähnlich umfassend auf die Erschließung und Verarbeitung von 
Textdaten ist Textgrid173 ausgerichtet. Auf die Möglichkeiten se-
mantischer Annotationen und darauf basierender Verknüpfungen 
zwischen Dokumenten aufbauend, existiert mit Semantic CorA174 
eine Webanwendung bzw. Serverlösung (wie auch die voran ge-
169 Tagungsbericht: Vom Schürfen und Knüpfen – Text Mining und Netzwerkana-




172 Vgl. http://fud.uni-trier.de/de/community/liste-aller-fud-anwendungen. 
173 https://textgrid.de 
174 http://www.semantic-cora.org 
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nannten Anwendungen), bei der über ein wiki kollaborativ Quel-
len erschlossen und analysiert werden können. 
Annotationen, Transkriptionen
Speziell auf die ersten Arbeitsschritte beim Arbeiten mit digitalen 
Korpora – das Annotieren oder Transkribieren von Quellen – 
ausgerichtet sind Dienste wie WebAnno und WebLicht und weitere 
Angebote aus dem CLARIN-Verbund175. Sehr stark auf „mündliche 
Korpora“ spezialisiert, das heißt auf die Transkription und Anno-
tation von Audiomaterial und dessen Einbettung in weitere textu-
elle Korpora, ist EXMARaLDA176, welches teils auf CLARIN-D-
Services für die Token-Annotation zurückgreift. Die meisten 
Werkzeuge, die in den weiteren Unterkapiteln zu quantitativen 
und qualitativen Methoden oder Editionstechniken aufgeführt 
sind, enthalten selbstredend eigene Werkzeuge zum Annotieren. 
Mit transcribo177 als eigenständiger Software des Kompetenzzent-
rum für elektronische Erschließungs- und Publikationsverfahren 
in den Geisteswissenschaften an der Universität Trier können 
Manuskripte und Typoskripte strukturiert erfasst und aufbereitet 
werden. 
Als eigenständiges Paket ist ansonsten der leider nicht ganz 
preiswerte Oxygen-XML-Editor178 in Digital-Humanities-Projekten 
sehr verbreitet. Transkriptionen von Audiomaterial lassen sich 
mit ausgereiften, kommerziellen Produkten wie f4Analyse179 um-
setzen. 
Textmining und Natural Language Processing
Das Forschungsvorgehen spiegelt sich in der Analyse erschlosse-
ner Texte wider – das Erfassen oder Annotieren von Quellenma-






DIGITALE WERKZEUGE – A.3
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/digitale-werkzeuge/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 33
Natur der Sache liegt es, dass in den Geschichtswissenschaften – 
noch – die Textquellen zentraler Kern digital gestützter Methoden 
sind. Dabei sollen aus mehr oder weniger unstrukturierten Text-
daten Bedeutungszusammenhänge mittels Software bzw. statisti-
scher oder linguistischer Methoden (teil-)automatisiert extrahiert 
werden: ein großes Thema der Digital Humanities, mit einer ge-
wissen Schwerpunktsetzung in der Linguistik und Korpusanaly-
se. Vor der Auswertung werden Texte in der Regel noch „to-
kenized“. Mittels Tokenizer werden Termini bzw. Worte gekenn-
zeichnet, dabei müssen Mehrdeutigkeiten aufgelöst oder soge-
nannte Stoppwörter, die von der Analyse auszuschließen sind, 
gekennzeichnet werden, meist Arbeitsschritte, die sich bisher nur 
teil-automatisieren lassen bzw. ein manuelles Eingreifen erfor-
dern. Das „Textmining“ zählt eher zu den Verfahren, die sich 
wirkungsvoll auf einen strukturierten Korpus anwenden lassen. 
Die hier ausgewählten Tools bieten nur einen Einstieg, bei der 
Mehrzahl der Tools handelt es sich nicht um Software „von der 
Stange“, da sie in Projektkontexten entwickelt wurden. Für jedes 
Vorhaben müssen meist die einzelnen Arbeitsschritte und die da-
für eingesetzten Pakete auf das zu analysierende Material hin an-
gepasst werden. Im Übrigen lässt sich das Text-Mining weder in 
der Informatik noch in der Linguistik homogen definieren: je For-
schungsinteresse werden Verfahren des sogenannten Data-
Mining, der Informationsextraktion oder des Information Ret-
rieval einbezogen; entscheidend sind hier vor allem die Perspek-
tiven, aus denen man auf die zu explorierenden Daten schaut.180 
Für eine umfassende theoretische und praktische Einführung 
empfiehlt sich ein Online-Kurs der Stanford-University181, in dem un-
ter den Stichworten Tokenizer, N-Grams, Sentiment-Analyse oder 
Named Entity Recognition alle Facetten des Themas in einzelnen 
Lektionen vorgestellt werden. Mit dem Stanford Named Entity 
180 Mehler, Alexander; Wolff, Christian, Einleitung. Perspektiven und Positionen 
des Text Mining, in: Themenheft Text Mining des LDV-Forum, 2005 S. 1–18, 
http://epub.uni-regensburg.de/6844/1/1-18_MehlerWolff.pdf. 
181 https://class.coursera.org/nlp/lecture/preview 
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Recognizer182 steht auch ein Tool bereit, das in eigene Applikatio-
nen für die Erkennung von Namenstoken (Personen, Orte, Orga-
nisationen) eingebettet werden kann. Keineswegs als Regel, in 
diesem Falle aber lohnenswert, sei auch auf die Einträge der wi-
kipedia183 hingewiesen; was allerdings nicht von der Recherche in 
einschlägigen Fachportalen und bei Fachverbänden184 entbindet. 
Auch Google experimentiert seit einigen Jahren mit der 
Textanalyse, mit dem google-ngram-viewer185 lassen sich Worthäu-
figkeiten temporal auf dem Korpus von Google-books durchfüh-
ren. Statistische Auswertungen über eigene Quellensammlungen 
hingegen lassen sich mit der Sprache „R“ durchführen, für die 
auch ein R-Plugin für die Analyse von Textkorpora186 verfügbar ist. 
Das im Rahmen des Digitalen Wörterbuchs der deutschen Spra-
che entwickelte Toolset DialingConcordance187 stellt wiederum 
über eine einfache Weboberfläche Such- und Visualisierungwerk-
zeuge auf den DWDS-Korpora188 zur Verfügung, kann aber auch für 
eigene Zwecke adaptiert werden. 
Digitale Editionstechniken
Einen Einstieg in das Thema „Digitale Editionen“ sowie Hinweise 
zu diversen Anwendungen finden sich beim Institut für Dokumento-
logie und Editorik189, an dem sich alle bekannten Projekte und Per-
sonen in diesem Bereich zusammenfinden. Gleichermaßen ertrag-
reich ist der der Catalog of Digital Scholarly Editions190 von Patrick 
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TUSTEP191, das heute noch zur Anwendung kommt, wie auch der 
Classical Text Editor192, mit dem kommentierte, kritische Editionen 
erstellt werden können. Darüber hinaus werden derzeit in Aka-
demieprojekten verschiedene Plattformen entwickelt, unter ande-
rem bietet die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissen-
schaften mit TELOTA193 sowohl eine Infrastruktur als auch ver-
schiedene Werkzeuge an. Über das reine Edieren hinaus bieten 
einige Werkzeuge auch Analysetools, wie unter anderem RO-
pen194, das im Rahmen des DFG-Projekts ARCHAEO18 implemen-
tiert wird. 
Topic Modeling
Analysen von Texten, vor allem das Auffinden spezieller Bedeu-
tungen lassen sich mittels Topic Modelling verbessern: mittels sta-
tistischer Auswertungen, unterstützt durch definierte Wortlisten, 
werden „Topics“ in Texten identifiziert195. In jüngster Zeit entwi-
ckelt sich das Thema zu einem sehr populären Forschungsfeld, 
Analysen von Twitter-Nachrichten oder Nutzertexten aus dem 
Netz sollen Aufschluss über Thementrends geben. Für eigene 
Forschungsarbeiten bieten sich hier die Stanford Topic Modeling 
Toolbox196 oder das Topic-modeling-tool - A graphical user interface 







195 Vgl. Blei, David M., Introduction. Topic Modeling and Digital Humanities, in: 
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2.5 Lehre – E-Learning
Das Thema E-Learning hatte Mitte der 2000er-Jahre eine erste 
Hochphase erreicht. In den Geschichtswissenschaften wurden ers-
te Plattformen zu speziellen Themen veröffentlicht198. Zu unter-
scheiden sind hier Plattformen, die primär zur Bereitstellung von 
Materialien und zur Organisation von Veranstaltungen ausgelegt 
sind, wie zum Beispiel Moodle199. Andererseits sind sogenannte 
MOOCs (Massive Open Online Course) sehr populär. Dabei wiede-
rum zu unterscheiden sind reine Online-Anbieter wie iversity200, 
die vorgefertigte Plattformen bieten, auf denen Kurse implemen-
tiert werden können und Anwendungen wie openmooc201. Für 
letzteren Bereich gilt der Grundsatz: neben den angebotenen Fea-
tures sollten vor allem die Möglichkeiten der Anpassung einer 
Software als Auswahlkriterium herangezogen werden. 
2.6 Datenbankmanagement
Immer wieder zu beobachten ist die Suche von Wissenschaftle-
rInnen nach Tools, die dezidiert passend zur Forschungsfrage die 
Aufnahme und Auswertung von Daten ermöglichen sollen. Oft 
sind Forschungsfragen sehr spezialisiert, aber auch das Erheben 
von Materialien/Quellen und deren Auswertung. In der Praxis 
wird dann oft eine Datenbank benötigt. Mit relationalen Daten-
bankmanagementsystemen (DBMS) wie MS Access202 oder FileMa-
ker203 stehen umfassende Datenbankmanagementsysteme zur Ver-
fügung, in denen passende Datenstrukturen abgebildet und ent-
sprechend Daten erfasst und ausgewertet werden können. Auch 
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die Office-Suiten OpenOffice204 und LibreOffice205 bringen entspre-
chende DBMS mit. 
Oft wird leider die Komplexität relationaler Datenbanken unter-
schätzt bzw. naheliegende einfachere Lösungen übersehen: Für 
viele Vorhaben lassen sich einfache Datenstrukturen schon mit 
Tabellenkalkulationen erfassen; wird später dennoch eine umfas-
sendere Datenbank benötigt, lassen sich Tabellen in jedes DBMS 
importieren. 
Für größere Vorhaben, bei denen möglichst auch mehrere Be-
nutzerInnen von unterschiedlichen Standorten aus zugreifen 
können, müssen wiederum Serverdatenbanken in Betracht gezogen 
werden. Viele Rechenzentren an Universitäten bieten heute auf 
der Basis von Open Source-Produkten wie mysql-Server206 oder 
aber professionelleren Produkten wie postgresql207 ein Daten-
bankhosting. Ähnlich wie auf lokalen Datenbanken lassen sich 
mittels Web-Oberflächen wie zum Beispiel phpmyadmin208 für 
mysql-Server eigene Datenbanken erstellen, verwalten und si-
chern. Alle diese Datenbank entsprechen dem SQL-Standard, da-
her können Daten später in jeder anderen Datenbank weiter ge-
nutzt werden. Microsoft stellt kostenfrei den MS-SQL-Server Ex-
press209 als kleine Alternative für den lokalen PC, als auch Server-
datenbanken zur Verfügung. Neben den klassischen SQL-
Datenbanken erfreuen sich sogenannter „no-sql“-Datenbanken gro-
ßer Beliebtheit, vor allem, wenn es um die Speicherung und Ver-








210 Vgl. hierzu die Evaluation von nosql-Datenbanken für den Ausbau von Clio-
online und H-Soz-Kult: Burckhardt, Daniel, Datenbanken und Repositorien Teil 
1: JCR-Repositorien und NoSQL-Datenbanken, 2012, https://www2.hu-
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Schwieriger gestalten sich Projekte, wenn individualisierte 
Oberflächen für Eingabe oder meist eher noch für die Recherche 
zur Verfügung stehen sollen – Letzteres meist als Website bzw. 
Online-Datenbank. Hierfür sind in der Regel Programmierarbei-
ten notwendig, die wiederum grundlegende Kenntnisse gängiger 
Programmiersprachen voraussetzen. Heute weit verbreitet sind 
Sprachen wie PHP, die einfach zu erlernen sind. Mittels soge-
nannter Frameworks – Symfony oder ZEND – stehen umfassende 
Programmbibliotheken bereit, die ausgereifte Grundfunktionalitä-
ten für die Entwicklung von Oberflächen oder Suchfunktionen 
mitbringen.
3. Ausblick
Einen vollständigen Überblick über die für die Geschichtswissen-
schaften relevanten „Werkzeuge“ zu geben ist unmöglich, zu weit 
gefächert ist auch die Definition von „Werkzeugen“. Ein Über-
blick der Anwendungsgebiete des Computers vs. Digitaler Medi-
en vs. Internet kann zunächst grundsätzliche Fragen und Proble-
me streifen. Die Haupttätigkeiten von HistorikerInnen werden 
weiterhin das intellektuelle Erschließen und kritische Bewerten 
von Quellen und Forschungsliteratur sowie daraus ableitend die 
Erarbeitung neuer Publikationen sein. Polemisch kann man si-
cherlich mit Valentin Groebner fragen „Muss ich das lesen?“211, um 
sich bei der Nutzung digitaler Werkzeuge nicht in „Netzutopien“ 
und „Erlösungsprophetie“ zu verlieren. Die Nutzung digitaler 
Werkzeuge sollte sich in der Tat auf ein Maß beschränken, wel-
ches den eigenen Forschungsvorhaben nützt, einen digitalen 
Selbstzweck gilt es zu vermeiden. Täglich entstehen neue Kleinst-
projekte und Texte zum Thema, bewegen sich letztlich aber oft in 
einem selbstreferentiellen Raum des Digitalen. 
berlin.de/historisches-forschungsnetz/2012/03/jcr-repositorien-und-nosql-
datenbanken. 
211 Nachzulesen unter http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.de/muss_ich_das_ 
lesen_wissenschaftliche_texte_mit_ablaufdatum?nav_id=4209 sowie im Na-
chgang nachzulesen in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 10.02.2013, 
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/forschung-und-lehre/wissenschaftliches-
publizieren-muss-ich-das-lesen-12051418.html. 
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Die neuen Digital Humanities werden derzeit von text-basierten 
Methoden der Linguistik und den Philologien geprägt, entspre-
chend gestalten sich deren Werkzeuge; teils ergänzt um klassische 
qualitative und quantitative Methoden aus den Sozialwissen-
schaften. Daneben gehören Anwendungen des Recherchieren, Ex-
zerpierens sowie Schreibens und Publizierens zu den geschichts-
wissenschaftlichen Werkzeugen. Nicht zuletzt hat eine Twitter-
Umfrage „Digitale Geschichtswissenschaft ist für mich…“212 ein hete-
rogenes Feld gezeigt, in dem auch abseits von Utopien und Pro-
phetie viele HistorikerInnen die Digitale Geschichtswissenschaft 
täglich praktizieren. 
Vor allem Standardprogramme sind aus dem Arbeitsalltag von 
HistorikerInnen nicht mehr wegzudenken, einige davon wurden 
in diesem Guide nur am Rande kommentiert. in der täglichen Ar-
beit in Forschung oder Studium finden sich unter anderem E-
mails bzw. Email-Listen als „Werkzeuge“ der Fachkommunikati-
on; eine Vielzahl Studierender und WissenschaftlerInnen organi-
siert hierüber auch das persönliche Aufgabenmanagement. Gera-
de AddOns für Emailprogramme und Browser erweitern gängige 
Programme um interessante Spezialfunktionen. So können im 
weit verbreiteten Email-Client Thunderbird213 mit QuickText214 Vor-
lagen für Emails verwaltet, mit Xnote++215 können Notizen an 
Emails angefügt werden. Mittlerweile bringt Thunderbird auch 
für Aufgaben- und Terminmanagement eigene Funktionen mit. Und 
abseits kommerzieller Dienste oder projektbezogener Angebote 
finden sich Online-Dienste wie die des Verein DFN - Deutsches 
Forschungsnetz216, der den Großteil der universitären Anbindun-
gen an das Internet organisiert, das heißt Tools für das Termin-
Management oder Online-Konferenzen bereitstellt, die eine Alter-
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stellen. Und viele nützliche Übersichten zu Projektmanagement-
tools217 finden sich schließlich in Computerfachzeitschriften. 
Der Großteil heutiger Werkzeuge wie Office-Suiten und an-
wendungsgebundene Werkzeuge zu qualitativen und quantitati-
ven Analysen oder Literaturverwaltung besteht immer noch aus 
monolithischen, kommerziellen Programmen, meist für den 
Windows-PC / Notebook gedacht. Mehr und mehr aber wandern 
nach dem Recherchieren auch das Schreiben und Analysieren ins 
WWW. Die meisten akademischen Softwareprojekte agieren be-
reits sehr stark im Online-Bereich. Gerade jüngere Digital Huma-
nities-Projekte bieten oft nur noch Web-Applikationen. 
Auf der Verschiebung der Desktop-Programme ins WWW 
gründet das Verwischen der Grenzen zwischen der klassischen 
PC-Welt und mobilen Smartphones und Tablets; aus Programmen 
werden „Apps“, die nicht mehr als alleinstehendes Programm zu 
installieren sind und bei veränderten Funktionen komplett erneu-
ert werden müssen. Apple praktiziert diese Entwicklung mit sei-
nem Betriebssystem und seinen „Apps“ spätestens seit dem Start 
des iPhones. Microsoft holt diese Entwicklung mit Windows 10 
nach, welches nun als „Software as a service“ vertrieben wird. Da-
mit werden einzelne Komponenten und Funktionen fortlaufend 
als Teil-Services auf unterschiedlichen Geräten zur Verfügung 
stehen, ohne dass ein Komplett-Upgrade des Betriebssystems o-
der einzelner Anwendungen notwendig ist. Insofern ist davon 
auszugehen, dass auch die wissenschaftliche Nutzung digitaler 
Werkzeuge sich weiter in die große Baustelle WWW verlagern 
wird. 
217 http://www.computerwoche.de/a/die-besten-projektmanagement-tools,2364604 
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Wilfried Enderle
Fakten und Informationen im digitalen Raum
Von Lexika, historischen Sachwörterbüchern und biografischen Nach-
schlagewerken zu historischen Informationssystemen
1. Einführung
Im alltäglichen Sprachgebrauch ist das Internet fast schon zu ei-
nem Synonym für ein, wenn nicht das Nachschlagewerk 
schlechthin geworden. Diese gesellschaftliche Relevanz des Net-
zes dürfte nicht zuletzt auch die Akzeptanz für die wissenschaft-
liche Nutzung durch HistorikerInnen gefördert haben. Suchma-
schinen wie Google1 und Google Scholar2 oder eine universale En-
zyklopädie wie Wikipedia3, gleichsam die materialisierten – und 
im ersten Fall auch erfolgreich monetarisierten – Gatekeeper des 
Internets als Wissensraum, sind mittlerweile in der Praxis ge-
schichtswissenschaftlichen Arbeitens regelmäßig genutzte Werk-
zeuge für eine erste Recherche nach Fakten und Informationen.4 
Neben diesem globalen und extrem heterogenen Wissensraum 
des Internets wird als Kern professionellen geschichtswissen-
schaftlichen ‚Nachschlagens´ weiterhin ein fachlich kontrollierter 
Publikationsraum herkömmlicher gedruckter wie retrodigitali-
sierter Nachschlagewerke genutzt, der in den letzten Jahren zu-
dem durch einige neue, genuin digitale Dienste erweitert wurde. 
Die Kenntnis der einschlägigen geschichtswissenschaftlichen 
Nachschlagewerke dieses kontrollierten Publikationsraums ge-
hört zum handwerklichen Grundlagenwissen der HistorikerIn-
nen. Ein Blick in das Bücherverzeichnis zur deutschen Geschichte von 




4 Vgl. Rutner, Jennifer; Schonfeld, Roger C., Supporting the Changing Research 
Practices of Historians. Final Report from ITHAKA S+R, December 10, 2012, S. 
10, 18f, http://www.sr.ithaka.org/sites/default/files/reports/supporting-the-
changing-research-practices-of-historians.pdf. 
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von Stefan Jordan, zeigt, dass jeweils ein eigenes kleines Kapitel 
den Nachschlagewerken gewidmet ist.5 Neben den klassischen 
Konversationslexika und großen Enzyklopädien werden dort in 
erster Linie sogenannte historische Sachwörterbücher und biogra-
fische Nachschlagewerke genannt, dazu kommen historische 
Sprach- und Begriffswörterbücher. Es geht bei diesem Genre im 
Kern also um das Finden von Informationen zu historischen Per-
sonen, Orten und Sachverhalten sowie zu Wörtern und Begriffen, 
deren Gebrauch und Verständnis sich im Laufe der Zeit veränder-
te. Für all diese Zwecke sind in den letzten anderthalb Jahrhun-
derten eine Reihe von Hilfsmitteln geschaffen worden. 
Eine Reihe dieser Instrumente sind im Zeitalter des Digitalen 
bereits konvertiert worden und über das Netz nutzbar – ausge-
wählte Beispiele werden in Teil B vorgestellt. Durch die neuen 
Technologien beginnen sich jedoch auch die Instrumente selbst zu 
verändern. Kollaboratives Arbeiten, wie es am Beispiel von Wi-
kipedia zu sehen ist, wäre ohne das Internet in seiner technischen 
wie sozialen Ausprägung nicht möglich. Ebenso die beginnende 
Verknüpfung verschiedener digitaler Ressourcen über Semantic 
Web-Technologien, die bereits in ersten historischen Informati-
onssystemen realisiert wurde. 
Im ersten Teil werden daher einleitend einige Trends skizziert, 
die den neuen digitalen Wissensraum historischer ‚Nachschlage-
werke´ prägen (1.1) sowie institutionelle Akteure dieses Feldes 
genannt (1.2). In Teil B werden dann ausgewählte digital verfüg-
bare Nachschlagewerke und Informationssysteme vorgestellt. 
Dabei wird der Fokus auf klassische Lexika und Enzyklopädien 
(2.1), historische Sachwörterbücher (2.2), historische Wörterbü-
cher (2.3) sowie biografische Nachschlagewerke (2.4) und regio-
nalhistorische Informationssysteme (2.5) gelegt. Da es eigene Clio-
Guides zu Karten und zu Bild-, Ton- und Filmquellen gibt, wer-
den geografische Informationssysteme (GIS) oder Hilfsmittel zur 
historischen Bildforschung nicht eigens thematisiert. Die aufge-
5 Baumgart, Winfried, Bücherverzeichnis zur deutschen Geschichte. Hilfsmittel, 
Handbücher, Quellen, 18. überarb. u. erw. Aufl., Stuttgart 2014, S. 35–43; Jordan, 
Stefan, Einführung in das Geschichtsstudium, Stuttgart 2005, S. 68–73. 
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führten Beispiele beziehen sich in der Regel auf die europäische 
Geschichte – mit Schwerpunkt Mitteleuropa – von der Mediaevis-
tik bis zur Zeitgeschichte. Für die Alte Geschichte sei auf den ein-
schlägigen Epochenguide verwiesen, für Nachschlagewerke zur 
Geschichte bestimmter Länder auf die regionalen Guides. 
1.1 Geschichtswissenschaftliche Nachschlagewerke im Netz – 
Neue Entwicklungen und Diskussionen
Was hat sich nun in den letzten Jahren für die HistorikerInnen, 
die bei ihrer Forschungsarbeit nach Fakten und Informationen 
suchen, verändert? Sechs Trends seien kurz umrissen: 
Erstens: Als ein primärer und nicht überraschender Trend kann 
zunächst einmal die digitale Konvertierung klassischer gedruck-
ter Nachschlagewerke konstatiert werden. Das ist nichts anderes 
als die Überführung des klassischen Lesesaals in ein digitales 
Substitut. Da es sich hierbei überwiegend um Produkte kommer-
zieller Verlage handelt, bedeutet dies, dass es darauf keinen freien 
Zugriff gibt. Nur dort, wo Bibliotheken Lizenzen erworben haben, 
können Leser die digitalen Angebote nutzen.6 Vielfach handelt es 
sich dabei um eine direkte Übertragung der gedruckten Vorlage 
in ein E-Book, in einigen Fällen wurde die Printversion als Basis 
genutzt, um eine aktualisierte und/oder erweiterte datenbankba-
sierte Ressource aufzulegen. Vor allem größere Verlage gehen da-
zu über, ihre eigenen Angebote untereinander zu verlinken, um 
auf diese Weise verlagseigene historische Informationssysteme 
anzubieten. Oxford Reference Online7 ist ein typisches Beispiel hier-
für. Ältere urheberrechtsfreie Werke können häufig über die uni-
versalen Sammlungen retrodigitalisierter Bücher genutzt werden. 
Genannt seien nur Google Books8, Hathi Trust9, Europeana10, Deut-
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sche Digitale Bibliothek11, Digital Public Library of America12 oder das 
Internet Archive13. 
Zweitens: Zugleich sind in den letzten Jahren neue, genuin digi-
tale und oft frei zugängliche Angebote – meist im Rahmen dritt-
mittelgeförderter Projekte – entstanden. Dies gilt vor allem für die 
Zeitgeschichte, wo mit Docupedia-Zeitgeschichte. Begriffe, Methoden 
und Debatten der zeithistorischen Forschung14 und der 1914-1918-
online. International Encyclopedia of the First World War15 zwei in ih-
rer Art herausragendere Beispiele entstanden sind. 
Drittens: Es gibt einen Trend zum Aufbau komplexer histori-
scher Informationssysteme, die auf miteinander vernetzten unter-
schiedlichen Ressourcen basieren. Möglich wurde dies durch die 
Anwendung von Konzepten des Semantic Web. Insbesondere 
Bibliotheken, aber auch Wikipedia und andere Anbieter haben 
begonnen, ihre Daten als Linked Open Data anzubieten. Mit die-
ser Technologie können Katalogdatensätze oder sogenannte 
Normdatensätze zu Personen, Geographica, Institutionen oder 
Schlagworten direkt im Netz über eine URL adressiert werden. 
Dasselbe gilt auch für Daten aus der Wikipedia oder aus anderen 
Ressourcen16, wie zum Beispiel GeoNames17. Damit ist es möglich, 
diese an sich voneinander unabhängigen Daten automatisiert 
miteinander zu verknüpfen. Culturegraph18, eine von der Deut-
schen Nationalbibliothek betriebene Plattform, verfolgt explizit 






16 Vgl. Neubert, Joachim, Linked Open Data und die Bibliothekspraxis, in: Zeit-
schrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, 61 (2014), S. 59–67; Busch, 
Thomas; Jordan, Stefan, Vernetzte Lebensläufe: Der Einsatz von Normdaten-
banken zur Verlinkung biographischer und bibliographischer Angebote im In-
ternet, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht, 62 (2011) S. 684–691. 
17 http://www.geonames.org 
18 http://www.culturegraph.org 
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treiben und verteilte, geschlossene Datenquellen zu öffnen und zu 
einem globalen Wissensnetz zu verknüpfen.“19 Vor allem die 
Herausgeber historischer biografischer Nachschlagewerke haben 
sich in den letzten Jahren mit diesen Möglichkeiten beschäftigt, 
wie eine Reihe von Konferenzen gezeigt hat.20 Dazu kommen ei-
nige komplexere regionalhistorische Informationssysteme, die in 
den letzten Jahren entstanden sind.21 Einige HistorikerInnen ge-
hen bereits davon aus, dass die Zukunft historischer Nachschla-
gewerke primär in solchen vernetzten Informationssystemen 
liegt.22 
Viertens: Während diese konzeptionellen und medientechni-
schen Entwicklungen vor allem von Spezialisten betrieben wur-
den, in den letzten Jahren zunehmend im Kontext der Formierung 
der Digital Humanities, gab es ein Thema, das auch von einer 
breiteren Fachöffentlichkeit wahrgenommen wurde: Das Verhält-
19 Vgl. http://www.dnb.de/DE/Wir/Projekte/Abgeschlossen/culturegraph.html. 
20 Vgl. Tagungsbericht: Workshop Historisch-biographisches Informationssystem, 
01.12.2014 München, in: H-Soz-Kult, 04.03.2015, http://www.hsozkult.de/ 
conferencereport/id/tagungsberichte-5853; Tagungsbericht: Workshop „Perso-
nen – Daten – Repositorien“, 27.09.2010–29.09.2013 Berlin, in: H-Soz-Kult, 
02.03.2011, http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-3560; 
Tagungsbericht: Vom Nachschlagewerk zum Informationssystem / From Refe-
rence Work to Information System, 25.02.2010–27.02.2010, München, in: H-Soz-
Kult, 01.05.2010, http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-
3099; Tagungsbericht: Biografische Lexika im Internet, 30.05.2008–31.05.2008 
Dresden, in: H-Soz-Kult, 31.07.2008, http://www.hsozkult.de/conferencereport/ 
id/tagungsberichte-2204. 
21 Vgl. Kapitel 2.5. 
22 „TORSTEN REIMER gab einen Ausblick in die Zukunft digitaler Informations-
systeme. Seines Erachtens werden singuläre Webseiten oder Datenpools nur 
mehr als Komponenten vernetzter Datenquellen Beachtung finden, um als Teile 
der Infrastruktur virtuelle Forschungsumgebungen zu konstruieren.“ Tagungs-
bericht: Vom Nachschlagewerk zum Informationssystem / From Reference 
Work to Information System, 25.02.2010 – 27.02.2010 München, in: H-Soz-u-
Kult, 01.05.2010, http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-
3099. 
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nis von Geschichtswissenschaft und Wikipedia.23 Der Erfolg der 
Wikipedia, die Tatsache, dass die Nutzung dieser Ressource für 
Studierende wie auch für etablierte HistorikerInnen selbstver-
ständlich geworden ist, zwang die Fachcommunity dazu, sich 
damit auseinanderzusetzen. In den ersten Jahren überwog noch 
die Ablehnung. Wikipedia galt als nicht zitierfähig, den Studie-
renden war eine kritische Haltung dazu zu vermitteln. Peu à peu 
haben sich aber sowohl Wikipedia als auch die Haltung der His-
torikerInnenzunft dazu etwas verändert. Bei der Wikipedia wur-
de eine Form redaktioneller Kontrolle der freiwilligen Beiträge 
eingerichtet; und insbesondere Roy Rosenzweig und Peter Haber, 
beide anerkannte Vertreter der digitalen Geschichtswissenschaft, 
haben sich für eine konstruktiv-kritische Auseinandersetzung des 
Faches mit dem Konzept von Wikipedia ausgesprochen.24 Das 
heißt nun wiederum nicht, dass Wikipedia eine uneingeschränkt 
akzeptierte Ressource für wissenschaftlich arbeitende Historike-
rInnen ist. Es bleiben zahlreiche problematische Aspekte, nicht 
zuletzt die einseitige Dominanz weißer, männlicher Autoren, die 
zum Beispiel für die englische Ausgabe der Wikipedia moniert 
wurde. Vor allem aber gibt es ein der Sache geschuldetes konzep-
tionelles Problem: die AutorInnen haben nicht die Hoheit über 
seinen eigenen Text, wie dies bei wissenschaftlichen Beiträgen üb-
lich ist, sondern dieser kann immer wieder von anderen Beiträ-
gern modifiziert werden. Auch wenn es durchaus etablierte His-
23 Eine Zusammenfassung der Diskussion gibt Wozniak, Thomas, Zehn Jahre Be-
rührungsängste: Geschichtswissenschaft und Wikipedia. Eine Bestandsaufnah-
me, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 60 (2012) S. 247–264; vgl. auch 
Wozniak, Thomas; Rohwedder, Uwe; Nemitz, Jürgen (Hrsg.), Wikipedia und 
Geschichtswissenschaft, Berlin 2015. 
24 Rosenzweig, Roy, Can History Be Open Source? Wikipedia and the Future of the 
Past, in: The Journal of American History, Bd. 93 (1), 2006, S. 117–146; Haber, 
Peter; Hodel, Jan, Wikipedia und die Geschichtswissenschaft. Eine For-
schungsskizze, in: Schweizerische Zeitschrift für die Geschichtswissenschaft 59 
(2009), S. 455–461; vgl. auch Phillips, Lori Byrd; McDevitt-Parks, Dominic, His-
torians in Wikipedia: Building an Open, Collaborative History, in: Perspectives 
on History, December 2012, http://www.historians.org/publications-and-
directories/perspectives-on-history/december-2012/the-future-of-the-
discipline/historians-in-wikipedia-building-an-open-collaborative-history. 
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torikerInnen gibt, die bei Wikipedia mitarbeiten, können sie ihre 
jeweiligen Artikel nie in derselben Form als eigene Publikationen 
zitieren wie bei herkömmlichen Veröffentlichungen. Docupedia-
Zeitgeschichte25 hat sich zwar, wie der Name bereits signalisiert, 
von Wikipedia inspirieren lassen, ist aber als dezidiert für eine 
geschichtswissenschaftliche Fachöffentlichkeit geschaffenes In-
strument einem klaren Konzept redaktioneller und auktorialer 
Verantwortung verpflichtet und hat nur die Option, Artikel durch 
die verantwortlichen Autoren und Autorinnen überarbeiten bzw. 
durch NutzerInnen kommentieren zu lassen. 
Fünftens: Die Beispiele Wikipedia wie auch komplexerer histo-
rischer Informationssysteme zeigen, dass die Trennung zwischen 
dem kontrollierten Raum für geschichtswissenschaftliche Fakten-
recherchen und dem amorphen Raum des Internets unscharf ge-
worden ist. HistorikerInnen nutzen beide Räume und müssen 
selbst jeweils kritisch bewerten, welche Qualität die ermittelten 
Informationen aus dem Netz haben bzw. wie verlässlich die be-
nutzte Ressource ist. Gerade im amorphen Raum des Internet 
sind in den letzten Jahren zahlreiche Websites von Amateurhisto-
rikerInnen aufgebaut worden, die in unterschiedlicher Form his-
torische Fakten sammeln und auf die man bei einschlägigen Re-
cherchen über Suchmaschinen stößt. Auch im WebGuide von his-
toricum.net26 werden zum Teil solche Websites erschlossen. Die 
Nutzung dieses Suchraums kann für wissenschaftliche Zwecke im 
Einzelfall sinnvoll sein, muss freilich immer kritisch geprüft wer-
den. Mit Web 2.0-Konzepten dürfte dieser nichtwissenschaftliche 
Raum noch weiter expandieren. Schließlich gibt es nicht nur Wi-
kipedia als kollaboratives Unternehmen. Historypin27 ist ein Bei-
spiel für eine Plattform, die es erlaubt, zu Orten historische Bilder, 
Dokumente, Bild- oder Audiodateien zu verlinken, und die damit 
einen Typus geschaffen hat, der zwischen Nachschlagewerk und 
kontingenter Quellensammlung changiert. Man sollte freilich 




A.3 – FAKTEN UND INFORMATIONEN IM DIGITALEN RAUM
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/fakten-und-informationen/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 8
wird. Freie, von vielen engagierten Beiträgern aufgebaute Daten-
sammlungen können für verschiedene Zwecke genutzt werden – 
nicht zuletzt auch unter Umständen gewinnbringend von kom-
merziellen Suchmaschinenbetreibern. 
Sechstens: Mit den Optionen von Big Data kann auch das ‚Nach-
schlagen´ nach Fakten und Informationen neue Formen und Qua-
litäten annehmen, da es hier nicht mehr um das Ermitteln einzel-
ner Fakten durch einen individuellen Akteur geht, sondern die 
automatisierte Analyse vieler, in ihrer digitalen Form im optima-
len Fall standardisiert aufbereiteter Daten, mit dem Ziel daraus 
neue Erkenntnisse zu gewinnen.28 
Mit dem Netz hat sich mithin auch die Recherche nach Fakten 
und Informationen für HistorikerInnen strukturell verändert. Er 
muss nicht nur den Kanon der Instrumente des kontrollierten 
Publikationsraumes, ob gedruckt oder digital, kennen, sondern 
zugleich auch ein Wissen darüber haben, wie das Internet als 
Wissensraum zu nutzen und zu bewerten ist; und darüber hinaus, 
welche Konzepte und Modelle komplexen, auf Semantic-Web-
Technologien basierenden Informationssystemen zugrunde lie-
gen. Auch die methodischen Implikationen gilt es zu bedenken. 
Normierte, miteinander verlinkte Daten ermöglichen zum Bei-
spiel visuelle Aufbereitungen, nicht zuletzt bei der Darstellung 
von Personennetzwerken, wie sie vorher kaum möglich waren. 
Auch die Geschichtswissenschaft kann mithin stärker datenfokus-
siert werden als sie es bislang war. Man muss nicht gleich einen 
empirical turn prognostizieren, die mit Hilfe digitaler Methoden 
aber mögliche stärkere Auswertung großer Datenmengen muss 
auf alle Fälle in ihren Folgen für die geschichtswissenschaftliche 
Analyse und Darstellung reflektiert werden. 
28 Dieser Aspekt des Themas wird hier nicht weiter ausgeführt, da in anderen Gui-
des (z.B. Digitale Werkzeuge) diese Fragen und Methoden dargestellt werden. 
Der Guide Fakten und Informationen im digitalen Raum fokussiert sich auf die 
individuelle Recherche der HistorikerInnen. 
FAKTEN UND INFORMATIONEN IM DIGITALEN RAUM – A.3
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/fakten-und-informationen/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 9
1.2 Institutionelle Akteure im Feld historischer Nachschlagewerke
Lässt man den Bereich der Verlage beiseite, so sind die Akteure 
im Feld der historischen Nachschlagewerke in der Regel Instituti-
onen, die in der Lage sind, längerfristige, größere Projekte durch-
zuführen. Es sind also weniger einzelne HistorikerInnen und 
Lehrstühle, die einschlägige Ressourcen aufbauen und anbieten, 
sondern meist Institutionen, die umfassendere Forschungsprojek-
te betreiben, wie zum Beispiel Akademien der Wissenschaften; 
oder Einrichtungen, die als Infrastruktureinrichtungen für die Ge-
schichtswissenschaft fungieren, wie Archive oder Bibliotheken. Es 
ist auch kein Zufall, dass gerade die Akademien, die bereits seit 
Jahrzehnten große Wörterbuchprojekte, wie zum Beispiel das 
Grimmsche Wörterbuch29, durchführen, in diesem Feld besonders 
aktiv sind, wobei an erster Stelle die Berlin-Brandenburgische wie 
die Heidelberger Akademie der Wissenschaften – hier mit dem 
Wörterbuch-Portal30 – zu nennen sind. Für die digitale Aufberei-
tung historische Wörterbücher hat daneben vor allem das Trier 
Center for Digital Humanities31 mit seinem Wörterbuchnetz32 wichtige 
Grundlagenarbeiten geleistet. Wichtige Impulse kamen auch von 
der Bayerischen Staatsbibliothek, die seit Jahren an dem Portal 
Deutsche Biographie federführend beteiligt ist und dazu die Bayeri-
sche Landesbibliothek online initiiert hat.33 Im Bereich der landes- 
und regionalhistorischen Informationssystemen sind es indes 
meistens die jeweiligen Staats- und Landesarchive bzw. Lan-
desarchivdirektionen, je nachdem, wie in den Ländern das Ar-
chivwesen organisiert ist, die hier – oft in Kooperation mit Lan-
desbibliotheken – aktiv sind. Es bleibt abzuwarten, in welchem 
Umfang die sich derzeit etablierenden Einrichtungen der Digital 





33 Vgl. Kap. 2.4 und 2.5. 
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2. Digitale Nachschlagewerke
Wie findet man nun digitale geschichtswissenschaftliche Nach-
schlagewerke? Die meisten Universitätsbibliotheken bieten 
Fachinformationsseiten an mit Hinweisen und Links zu einschlä-
gigen Datenbanken. In vielen Fällen basiert ein solches Angebot 
auf dem sogenannten Datenbank-Infosystem (DBIS)34, einem Kata-
log von Datenbanken, der gemeinsam von deutschen Staats- und 
Universitätsbibliotheken betrieben und an der Universitätsbiblio-
thek Regensburg gehostet wird. Dabei ist zu beachten, dass in 
DBIS sowohl kommerzielle als auch frei zugängliche Datenban-
ken verzeichnet sind und jede lokale Bibliothek eigene Sichten auf 
das System einrichten kann. Das kann dann zum Beispiel bedeu-
ten, dass kommerzielle Angebote, die vor Ort nicht verfügbar 
sind, bei dieser lokalen Sicht nicht aufgelistet werden. Wer also 
einen Überblick über das gesamte Angebot von DBIS haben will, 
zu dem freilich nicht nur Nachschlagewerke im engeren Sinne, 
sondern auch Fachbibliographien und Volltextdatenbanken gehö-
ren, muss eigens im Menü den Gesamtbestand auswählen.35 Für 
die Geschichtswissenschaft sind das circa 1.700 Datenbanken. 
Wenn man nach thematisch spezifischeren Nachschlagewerken 
sucht, kann es darüber hinaus durchaus sinnvoll sein, einschlägi-
ge Hilfsmittel wie Handbücher und Bücherverzeichnisse zu nut-
zen und über Bibliothekskataloge und Suchmaschinen zu ermit-




35 Dafür kann im linken Menü unter dem Punkt „Bibliotheksauswahl / Einstellun-
gen” unter der Auswahl „gewünschte Einrichtung / Bibliothek“ der Gesamtbe-
stand in DBIS ausgewählt werden. 
36 An klassischen Bücherverzeichnissen seien nur genannt: Baumgart (wie Anm. 2); 
und als ein neueres amerikanisches Beispiel H. Fritze, Ronald; E. Coutts, Brian; 
Vyhnanek, Louis A., Reference Sources in History. An Introductory Guide, 2. 
Aufl., Santa Barbara u.a. 2004. 
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2.1 Universale Enyzklopädien und Konversationslexika
Nicht erst mit Wikipedia haben HistorikerInnen für ihre Zwe-
cke universale Nachschlagewerke genutzt. Auch die klassischen 
im 18. Jahrhundert begründeten großen Universalenzyklopädien 
und die im 19. Jahrhundert entstandenen Konversationslexika ge-
hörten und gehören zum Werkzeugkoffer der HistorikerInnen. 
Der Begriff historische Nachschlagewerke hat in diesem Fall einen 
zweifachen Sinn. Die Lexika des 18. und 19. Jahrhunderts können 
zum einen als historische Quellen verstanden und genutzt wer-
den; zugleich sind und bleiben sie durchaus auch Nachschlage-
werke im engeren Sinne. Für aktuelle Ausgaben gilt dies ohnehin. 
Enzyklopädien und Konversationslexika des 18. und 19. Jahrhun-
derts sind in den letzten Jahren auch zunehmend in das Blickfeld 
der geisteswissenschaftlichen Forschung gerückt und retrodigita-
lisiert worden – ob als Ursache oder Folge dessen sei hier dahin-
gestellt. Johann Heinrich Zedlers Grosses vollständiges Universal-
Lexicon aller Wissenschaften und Künste37, erschienen von 1731–
1754, liegt nicht nur seit 2001 vollständig digital vor, sondern bie-
tet mittlerweile auch eine systematische Übersicht aller Artikel. 
Digitale Versionen gibt es auch von der berühmten, von 1751–
1780 erschienenen Encyclopédie, ou Dictionnaire raisonné des sci-
ences, des arts et des métiers von Denis Diderot und Jean d'Alembert. 
Wikisource bietet eine Transkription38, ebenso das ARTFL Encyc-
lopédie Project39 der University of Chicago40, die Bibliotheca Gallica 
eine retrodigitalisierte Version41. Zwei weitere mittlerweile digitali-
sierte enzyklopädische Großunternehmen des 18. bzw. der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts sind die von 1773 bis 1858 erschienene 
Ökonomische Encyklopädie oder allgemeines System der Staats-,
37 http://www.zedler-lexikon.de 
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Stadt-, Haus- u. Landwirthschaft42 von Johann Georg Krünitz sowie 
die Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste43 von 
Johann Samuel Ersch und Johann Gottfried Gruber, die ab 1818 in 
168 Bänden erschien, aber nie abgeschlossen wurde. 1889 erschien 
der letzte Band, danach wurde das Unternehmen eingestellt. 
Digitale Versionen gibt es auch von klassischen Konversations-
lexika wie Meyers Konversationslexikon44, Brockhaus Conversations-
lexikon45 oder auch der Ausgabe der Encyclopedia Britannica46 von 
1911 und anderen mehr. Umfangreiche Listen von Enzyklopädien 
und Lexika, auch mit Hinweis auf digital verfügbare Versionen, 
bieten das Projekt Allgemeinwissen und Gesellschaft. Enyzklopädien 
als Indikatoren für Veränderung der gesellschaftlichen Bedeutung von 
Wissen, Bildung und Information47; ferner N-Zyklop48 oder Enzyklo-
thek. Historische Nachschlagewerke49 von Peter Ketsch. 
2.2 Historische Sachwörterbücher
Digitale Versionen gedruckter Sachwörterbücher
Den engeren Raum genuin geschichtswissenschaftlicher Nach-
schlagewerke betritt man mit den sogenannten historischen 
Sachwörterbüchern, die entweder epochal, regional, fachlich (also 
auf eine historische Teildisziplin bezogen) oder thematisch fokus-
siert sind. Die beiden klassischen Beispiele für epochale histori-
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sind das Lexikon des Mittelalters50 und die Enzyklopädie der Neu-
zeit51, die beide als Verlagsprodukte vorliegen, damit aber nur 
über von Universitätsbibliotheken lizenzierte Zugänge auch in 
digitaler Form genutzt werden können.52 Vergleichbare Angebote 
gibt es von angloamerikanischen Fachverlagen53.54 Dazu kommen 
regional, also auf ein Land eingegrenzte Nachschlagewerke, wo-
bei Klassiker wie das von Gerhard Taddey herausgegebene Lexi-
kon der deutschen Geschichte oder das Hilfswörterbuch für Historiker 
von Eugen Haberkern und Joseph Friedrich Wallach nicht in digi-
taler Form vorliegen.55 Das gilt auch für Geschichtliche Grundbegrif-
fe. Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, 
herausgegeben von Otto Brunner, Werner Conze und Reinhart 
Koselleck.56 Ein Beispiel dafür, dass, wie auch bei vielen thema-
tisch spezifischeren Sachwörterbüchern, die über die klassischen 
Bücherverzeichnisse verzeichnet werden, der Raum der histori-
50 http://www.brepolis.net/BRP_Info_En.html 
51 http://referenceworks.brillonline.com/browse/enzyklopaedie-der-neuzeit 
52 Lexikon des Mittelalters, Bde. 1–9, München 1980–1999 (die Online-Ausgabe ist 
über den Verlag BrePols im Angebot); Enzyklopädie der Neuzeit, Bde. 1–16, 
Stuttgart 2005–2012 (die Online-Ausgabe ist aufgelegt bei Brill). 
53 http://www.oxfordreference.com 
54 Vgl. The Oxford Dictionary of the Middle Ages, Bde. 1–4, Oxford 2010; The Ox-
ford Encyclopedia of the Modern World (1750 to the present), Bde. 1–8, Oxford 
2008 (zu den digitalen Ausgaben vgl. Oxford Reference Online, Europe 1450 to 
1789. Encyclopedia of the Early Modern World, Bde. 1–6, Ney York 2004; Eu-
rope 1789 to 1914. Encyclopedia of the Age of Industry and Empire, Bde. 1–5, 
Detroit 2006; Europe since 1914, Bde. 1–5, Detroit 2006. 
55 Taddey, Gerhard (Hrsg.), Lexikon der deutschen Geschichte. Ereignisse, Instituti-
onen, Personen. Von den Anfängen bis zur Kapitulation 1945, 3. überarb. Aufl., 
Stuttgart 1998; Behnen, Michael (Hrsg.), Lexikon der deutschen Geschichte. Von 
1945 bis 1990. Ereignisse, Institutionen, Personen im geteilten Deutschland, 
Stuttgart 2002; Haberkern, Eugen; Wallach, Joseph Friedrich, Hilfswörterbuch 
für Historiker. Mittelalter und Neuzeit, Bde. 1–2, 9. Aufl., Tübingen 2001. 
56 Brunner, Otto; Conze, Werner; Koselleck, Reinhart (Hrsg.), Geschichtliche 
Grundbegriffe. Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutsch-
land, Bde. 1–8, Stuttgart 1972–1997. 
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schen Fakten und Informationen sich auch weiterhin noch in das 
Reich der gedruckten Bücher erstreckt.57 
Ein klassisches Beispiel für ein Handwörterbuch zu einer histo-
rischen Teildisziplin stellt das Handwörterbuch zur deutschen 
Rechtsgeschichte58 dar, das auch als digitale Verlagsausgabe ver-
fügbar ist. Frei zugänglich ist, ob aus Verpflichtung gegenüber 
dem Thema sei dahingestellt, das Dictionary of the History of Ideas59; 
ebenso, um noch ein Beispiel für ein thematisches Sachlexikon aus 
der Zeitgeschichte zu nennen, das FDGB-Lexikon.60 Die digitale 
Version des FDGB-Lexikons61 ist zugänglich über die Bibliothek der 
Friedrich-Ebert-Stiftung. Lizenzpflichtig ist wiederum die Encyc-
lopaedia Judaica62. 
Die Beispiele gedruckter historischer Sachwörterbücher, zu de-
nen mittlerweile E-Book-Versionen existieren, ließen sich noch 
deutlich vermehren. Gedruckte wie digitale Ausgaben unter-
schiedlicher historischer Sachlexika bieten insbesondere Verlage 
wie ABC-Clio63, Brill64, Cambridge University Press65, Gale/Cengage66, 
Oxford University Press67 oder Wiley-Blackwell68. Das gilt auch für 
den Verlag De Gruyter Oldenbourg, dessen Enzyklopädie deut-
scher Geschichte69 mit fast 100 Einzelbänden auch als E-Books vor-
57 Siehe Anm. 23. 
58 http://www.hrgdigital.de 
59 http://etext.lib.virginia.edu/DicHist/dict.html 
60 Dowe, Dieter; Kuba, Karlheinz; Wilke, Manfred (Hrsg.), Das FDGB-Lexikon. 
Funktion, Struktur, Kader und Entwicklung einer Massenorganisation der SED 
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liegen, wobei hier trotz des Reihentitels bereits die Grenze zum 
Handbuch bzw. dem einführenden Textbook überschritten ist. 
Wer danach sucht, sei auf die klassischen Bücherverzeichnisse 
und die Kataloge der Universitätsbibliotheken verwiesen, die, 
wenn eine digitale Version lizenziert ist, diese auch verzeichnen. 
Neben diesen neueren, größeren Verlagspublikationen gibt es 
im Netz eine Vielzahl von Nachschlagewerken zu spezifischen 
Themen und Sachverhalten, häufig, aber nicht immer auf der 
Grundlage gedruckter Vorläufer. Sofern es sich um ältere ‚Klassi-
ker´ handelt, sind diese oft digital verfügbar. Vor allem die histo-
rischen Hilfswissenschaften sind mit einigen wichtigen Nach-
schlagewerken im Netz vertreten. So ist zum Beispiel der Grote-
fend70, die Zeitrechnung des Deutschen Mittelalters und der Neuzeit 
von Hermann Grotefend in einer freien Netzversion zugänglich; 
ebenso ein weiterer Klassiker: Das Lexicon abbreviaturarum71 von 
Adriano Cappelli in der zweiten Auflage von 1928. Nur kosten-
pflichtig ist die moderne Variante AbbreviationesTM online - Medi-
eval Abbreviations on the Web72 zugänglich. 
Genuin digitale Sachwörterbücher
Parallel zur Überführung gedruckter Lexika sind auch genuin di-
gitale Nachschlagewerke entstanden. Insbesondere für die Zeitge-
schichte sind mehrere neue und substantielle Angebote zu nen-
nen. An erster Stelle sei die bereits erwähnte Docupedia-
Zeitgeschichte. Begriffe, Methoden und Debatten der zeithistorischen 
Forschung73 vorgestellt. Das Angebot umfasst über 120 Artikel mit 
im Schnitt circa 10–15 Druckseiten, die ein breites Themenspekt-
rum abdecken, wobei die überwiegende Mehrzahl der Artikel, 
wie zum Beispiel zur Arbeitergeschichte, Didaktik der Geschichte 
oder Erinnerungskulturen einen breiten Fokus haben, während 
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den.74 Docupedia-Zeitgeschichte versteht sich als dynamisches 
Nachschlagewerk. Das heißt, dass neue Artikel kontinuierlich seit 
2010 in das vorhandene Angebot aufgenommen wurden, dass 
aber existierende Beiträge auch aktualisiert werden können, so 
dass von einem Artikel mehrere Versionen vorliegen können, 
wobei allerdings Aktualisierungen bislang die Ausnahme darstel-
len.75 Ob die Artikel also eine Momentaufnahme sind oder aber, 
wie die Herausgeber intendieren, „… den Wandel der theoreti-
schen und methodischen Grundlagen des Fachs“ begleiten und 
fördern werden, bleibt noch abzuwarten.76 
Als „virtual reference work“, als „a multi-perspective, public 
access-knowledge base” bezeichnet sich die seit Oktober 2014 zu-
gängliche 1914-1918-online. International Encyclopedia of the First 
World War77, und deutet mit diesen Formulierungen bereits an, 
dass das mediale Verständnis dieses Angebots digital orientiert 
ist, auch wenn man auf den klassischen Begriff der Enzyklopädie 
im Titel nicht verzichten wollte. Dass die Entstehung mit 1 Mio. 
Euro von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert wur-
de, vermittelt eine Vorstellung von dem Anspruch dieses aus ei-
nem internationalen Projekt unter Federführung von Oliver Janz 
und Nicolas Apostolopoulos von der Freien Universität Berlin 
hervorgegangenen Produkts. Ähnlich wie bei der Docupedia-
Zeitgeschichte werden die Artikel auch hier sukzessive publiziert. 
Angestrebt ist ein Volumen von 1.000 Beiträgen, über die Hälfte 
davon liegt schon vor. Alle Artikel können in verschiedenen For-
maten genutzt werden: als PDF, EPUB oder für Kindle-
74 Als Beispiel sei hier nur genannt: Diner, Dan, Kaleidoskopisches Denken. Über-
schreibungen und autobiographische Kodierungen in Hannah Arendts Haupt-
werk, Version 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 30.05.2011, 
http://docupedia.de/zg/Arendt,_Elemente_und_Urspr%C3%BCnge_totaler_Her
rschaft. 
75 So zum Beispiel Graf, Rüdiger, Zeit und Zeitkonzeptionen in der Zeitgeschichte, 
Version 2.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 22.10.2012, http://docupedia.de/zg/ 
Zeit_und_Zeitkonzeptionen_Version_2.0_R%C3%BCdiger_Graf. 
76 Vgl. http://docupedia.de/zg/Docupedia:%C3%9Cber_Docupedia. 
77 http://encyclopedia.1914-1918-online.net/home 
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Lesegeräte. Es gibt bei den einzelnen Beiträgen klassische Litera-
turhinweise, aber auch links zu Bildern oder externen Ressourcen, 
die von YouTube Videos bis zu Angeboten anderer thematischer 
Websites reichen. In medientechnischer Hinsicht stellt die Encyc-
lopedia eines der anspruchsvollsten Projekte unter den digital 
verfügbaren geschichtswissenschaftlichen Nachschlagewerken 
dar. Es wird interessant sein, zu sehen, ob und wie in den nächs-
ten Jahrzehnten die technische Basis dieses komplexen Systems 
kontinuierlich aktualisiert werden wird. 
Nicht primär für die geschichtswissenschaftliche Nutzung, son-
dern für die Lehre in Colleges und Undergraduate Courses ge-
dacht ist die Holocaust Encyclopedia78 des United States Holocaust 
Memorial Museum. Als Einstieg in das Thema ist das Werk gut 
geeignet, freilich von der Nutzerführung her insofern etwas 
schwierig, weil es nicht als eine eigenständige Online-Publikation 
gestaltet wurde, sondern integraler Bestandteil der Website des 
Museums selbst ist. Weitere Beispiele zu meist spezifischeren 
Themen oder mit einer medientechnisch weniger anspruchsvollen 
Präsentation zur Zeitgeschichte sind insbesondere bei den Guides 
zu Regionen wie dem Guide zur Zeitgeschichte genannt. 
Natürlich gibt es auch eine Reihe neuer, genuin digitaler Sach-
wörterbücher zu spezifischen Themen. Ein klassisches Sachlexi-
kon in digitalem Gewand ist die Encyclopedia of Marxism79. Dass 
die Wikitechnologie gut nachgenutzt werden kann, um ein Sach-
wörterbuch aufzubauen, zeigt die Gothaer Illuminaten-Enzyklopädie 
Online80. Visual History. Online-Nachschlagewerk für die historische 
Bildforschung81 ist ein Beispiel dafür, wie ein Nachschlagewerk 
formal an der Grenze zu einer thematischen Website, einem vir-
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zipiert ist.82 So integriert Visual History auch Dokumente aus an-
deren Sites, zum Beispiel aus der Zeitschrift Zeitgeschichte-online83. 
Und natürlich wurden auch für die historischen Hilfswissenschaf-
ten praktische digitale Instrumente entwickelt, so zum Beispiel 
für die frühneuzeitliche Numismatik The Marteau Early 18th-
Century Currency Converter84, der auch ein kleines Money-
Dictionary umfasst. Mit der Wasserzeichenkartei Piccard85 und 
dem Wasserzeichen-Informationssystem86 liegen Werkzeuge zur 
Identifizierung und Datierung von Papier vor. Und auch für mit-
telalterliche Pilgerzeichen, um noch ein Beispiel für ein speziali-
siertes Thema anzuführen, gibt es mittlerweile eine Pilgerzeichen-
datenbank87. 
2.3 Historische Wörterbücher
Wie geschaffen für Datenbanksysteme sind historische Wörterbü-
cher, die nicht nur für PhilologInnen, sondern auch für Historike-
rInnen unverzichtbar sind. Ein zentrales Projekt für Mediävisten 
ist das Mittelhochdeutsche Wörterbuch88, das von den Akademien 
der Wissenschaften in Mainz und Göttingen organisiert wird, sich 
freilich derzeit noch im Aufbau befindet. Bis zu seinem Abschluss 
müssen daher die am Trier Center for Digital Humanities digitali-
sierten älteren mittelhochdeutschen Wörterbücher im Verbund89 ge-
nutzt werden. Für das Neuhochdeutsche ist neben dem zentralen 
Grundlagenwerk, dem Deutschen Wörterbuch90 von Jacob und 
Wilhelm Grimm auch noch das von 1774 bis 1786 erschienene
82 So integriert Visual History auch Dokumente aus anderen Sites, zum Beispiel aus 
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Grammatisch-kritisches Wörterbuch der hochdeutschen Mundart91 von 
Johann Christoph Adelung von Belang. 
Für mittelalterliches Latein kann das ältere Standardwerk 
Glossarium ad scriptores mediae et infimae latinitatis92 von Charles 
du Fresne du Cange, genutzt werden. Mehrere der verschiedenen 
Auflagen liegen auch als Retrodigitalisat in unterschiedlichen 
Formen vor. 
 Nur an wenigen Universitäten ist das mehrere ältere und neue-
re lateinische Wörterbücher integrierende Produkt Database of 
Latin Dictionaries93 des Verlags Brepols lizenziert, das auch das 
Glossarium von Du Cange enthält. Am einfachsten zu nutzen ist das 
Angebot der Mannheimer Texte Online94. Weitere Digitalisate bie-
ten das Medieval and Modern Thought Text Digitization Project95 der 
Stanford University sowie die Bibliotheca Gallica96 der französi-
schen Nationalbibliothek. 
Nur eingeschränkt freien Zugriff erlauben Lexicons of Early Mo-
dern English97, eine Metasuche über circa 100 frühneuzeitliche eng-
lische Wörterbücher. Immerhin gibt es eine freie digitale Version 
des Middle English Dictionary98 über das Middle English Compendi-
um, das an der University of Michigan aufgelegt wurde. Für das 
Altfranzösische kann die digitale Ausgabe des Dictionnaire Étymo-
logique de l’Ancien Francais99 genutzt werden. 
Mit dem Wörterbuchportal100 der Berlin-Brandenburgischen Aka-
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ger Akademie sowie dem Wörterbuchnetz101 des Trier Center for 
Digital Humanities gibt es auch zwei Einstiegsportale mit Verwei-
sen auf weitere Ressourcen. Das Wörterbuchportal bietet eine 
Übersicht über einschlägige Projekte sowie eine Metasuche für 
einige ausgewählte Wörterbücher, die aber seit 2008 nicht mehr 
aktualisiert wurde. Umfassender und aktueller ist die Metasuche 
des Trierer Wörterbuchnetzes, das vom Anspruch her auch wei-
tergeht.102 
2.4 Biografische Nachschlagewerke
Bei den biografischen Nachschlagewerken dürfte das Netz mitt-
lerweile die Recherche in den gedruckten Bänden weitgehend 
verdrängt haben. Große nationalbiografische Lexika gibt es für 
fast alle Länder. Eine Übersicht über die wichtigsten digital zu-
gänglichen biographischen Nachschlagewerke gibt DBIS unter der 
Rubrik Allgemeines / Biographische Datenbank103. Das in Deutsch-
land über eine Nationallizenz zugängliche World Biographical In-
formation System104 des Verlags K.G. Saur bietet einen ersten Ein-
stieg, da es viele ältere gedruckte Nachschlagewerke auf der Basis 
einer früheren Mikrofichepublikation digitalisiert hat. Ein Gesam-
tregister für Personen der deutschen, österreichischen und 
schweizerischen Geschichte, das im Wesentlichen auf der Allge-
meinen Deutschen Biographie (ADB), der Neuen Deutschen Biographie 
(NDB), dem Österreichischen Biographischen Lexikon 1815–1950, 
dem Historischen Lexikon der Schweiz und zwei deutschen regionalhis-
torischen Personendatenbanken beruht, ist über das Biographie-
101 http://woerterbuchnetz.de 
102 Vgl. Burch, Thomas; Rapp, Andrea, Das Wörterbuch-Netz: Verfahren – Metho-
den – Perspektiven, in: Burckhardt, Daniel; Hohls, Rüdiger; Prinz, Claudia 
(Hrsg.), .hist2006. Geschichte im Netz: Praxis, Chancen, Visionen, hrsg. von 
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Portal105 zugänglich. Trotz dieses Gesamtregisters ist indes für 
HistorikerInnen, die sich mit Themen deutscher Geschichte be-
schäftigen und biografische Daten benötigen, das Portal die Deut-
sche Biographie106 aufgrund seiner technisch avancierteren Optio-
nen der zentrale und einschlägige Suchort. Auf der Grundlage der 
Artikel der Neuen Deutschen Biographie und der Allgemeinen 
Deutschen Biographie werden Informationen zu circa 130.000 
Personen des deutschsprachigen Raums angeboten. Dazu kommt, 
dass über Normdaten Verlinkungen zu weiteren Nachschlage-
werken, Nachlass- oder Bilddatenbanken verwirklicht wurden. 
Auf diesem Weg konnten Angebote des Bundesarchivs, des Deut-
schen Literaturarchivs in Marbach, des Bildarchivs Foto Marburg, des 
Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg oder des Deutschen 
Rundfunkarchivs integriert werden. Weitere Vernetzungen sind 
geplant. So gibt es zum Beispiel in den Artikeln Links zu Angaben 
aus anderen digitalen Nachschlagewerken, oder auch Porträtda-
tenbanken, wie DIGIPORTA107, und anderen mehr. Das Portal 
Deutsche Biographie ist mithin mehr als ein Nachschlagewerk, es 
ist ein komplexes, vernetztes biografisches Informationssystem. 
Über das Portal und die Liste der dort vernetzten Angebote lassen 
sich auch rasch weitere spezifische Online-Angebote finden. Wei-
tere biographische Datenbanken gibt es insbesondere zur Regional-
geschichte; unter anderem für Niedersachsen108, Ostfriesland109, das 
Rheinland110, Hessen111, Rheinland-Pfalz112 und Sachsen113. 
Während mit Hilfe öffentlicher Projektförderung in Deutsch-
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von öffentlichen Infrastruktureinrichtungen getragen wird, sind 
derzeit die großen nationalen biografischen Nachschlagewerke 
Großbritanniens oder der USA, das Oxford Dictionary of National 
Biography114 oder die American National Biography Online115 nur als 
Verlagsprodukte gegen eine Lizenzierung bei Oxford University 
Press zugänglich. Immerhin gibt es die erste Auflage des von 1885 
bis 1900 erschienenen Dictionary of National Biography116 in digitaler 
Form über das Internet Archive. 
Neben diesen umfassenden regionalen biografischen Lexika gibt 
es auch viele Datenbanken mit biografischen Erschließungen für 
spezifische geschichtswissenschaftliche Themen und Fragestel-
lungen. Als mediävistisches Beispiel sei das Repertorium Academi-
cum Germanicum117 genannt, das Informationen zu Gelehrten des 
Alten Reichs zwischen 1250 und 1550 erschließt.118 Professoren- 
und Gelehrtenverzeichnisse finden sich, ebenso Datenbanken zu 
Parlamentsabgeordneten oder anderen einzelnen politischen und 
sozialen Gruppen.119 Als Beispiele seien genannt: Datenbank der 
deutschen Parlamentsabgeordneten120; Funktionseliten in Mecklen-





118 Vgl. dazu wie zu weiteren spezifischen Instrumenten aus dem Bereich der mit-
telalterlichen Geschichte, wie dem Repertorium Germanicum Online oder dem 
digitalen Personenregister der Germania Sacra Tagungsbericht: HT 2012: Da-
tenbanken für die Mediävistik und die Renaissance in Forschung und Lehre, 
25.09.2012–28.09.2012, Mainz, in: H-Soz-Kult, 29.11.2012, 
http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-4515. 
119 Vgl. mit konkreten Beispielen: Horstkemper, Gregor; Sorbello Staub, Alessandra, 
Professorenkataloge, Vorlesungsverzeichnisse, Hochschulreden. Materialien zur 
Universitätsgeschichte im Internet, in: Geschichte in Wissenschaft und Unter-
richt 61 (2010) S. 130–131. 
120 http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de 
121 http://www.mv-data.de 
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Datenbank122. Eigens erwähnt sei noch The Central Database of 
Shoah Victim’s Names123. Bezeichnend für die Entwicklung im di-
gitalen Raum ist, dass biografische Nachschlagewerke zuneh-
mend ergänzt werden durch biografische Bilddatenbanken, un-
abhängig davon, ob diese direkt mit entsprechenden Artikeln ver-
linkt sind oder nicht. Neben dem bereits genannten DIGIPORTA 
sei auf den Digitalen Portraitindex124 der druckgraphischen Bildnis-
se der Frühen Neuzeit hingewiesen. 
2.5 Regionalhistorische Nachschlagewerke und 
Informationssysteme
Der Stellenwert regionalhistorischer Informationssysteme drückt 
sich auch in der seit 2007 existierenden AG landesgeschichtliche 
und landeskundliche Internet-Portale in Deutschland (AG Regionalpor-
tale)125 aus. Dass sie auf eine Initiative der Bayerischen Staatsbib-
liothek und des Internet-Portals Westfälische Geschichte126 zurück-
geht, kommt nicht von ungefähr. Denn 1999 konzipiert und seit 
2002 online stand die Bayerische Landesbibliothek Online. Das Portal 
zu Geschichte und Kultur des Freistaats127 am Beginn eines Trends 
zu regionalhistorischen Informationssystemen. Begonnen wurde 
hier mit einer Integration der Daten aus dem Historischen Atlas von 
Bayern128, der Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte129, den Pro-
tokollen des Bayerischen Landtags130, der Regensburger Porträtgale-











A.3 – FAKTEN UND INFORMATIONEN IM DIGITALEN RAUM
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/fakten-und-informationen/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.3 - 24
Staatsbibliothek132. Im Laufe der Jahre wurden weitere Quellenbe-
stände und Bilddatenbanken integriert und vor allem als Kern ein 
neues Historisches Lexikon Bayerns aufgebaut, das über 700 Bei-
träge umfasst. Mittlerweile gibt es zu einer Reihe von Bundeslän-
dern und Regionen vergleichbare historische Informationssyste-
me. Unter dem Namen LEO-BW. Landeskunde entdecken online133 
gibt es seit 2012 das Landeskundliche Informationssystem Baden-
Württemberg; dazu kommen das Landesgeschichtliche Informations-
system Hessen (LAGIS)134, das Portal Rheinische Geschichte135, das 
Informationsnetzwerk zur Geschichte des Rhein-Maas Raums 
(RM.net)136, das Internet-Portal Westfälische Geschichte137, Ham-
burgWissen digital138 sowie Sachsen.digital. Das Portal zur Geschich-
te, Kultur und Landeskunde Sachsens139. So unterschiedlich sie im 
Detail sein mögen, so sehr ähneln sie sich meist in ihrem konzep-
tionellen Kern. Den Nucleus bilden Informationsressourcen zu 
Orten und Personen, also Informationen und Artikel dazu, die 
miteinander vernetzt sind, oft noch Links auf andere Medienfor-
men beinhalten können wie Karten oder Bilder, aber auch digita-
lisierte Quellen oder bibliographische Informationen integrieren. 
Nicht selten wird dabei auf ältere gedruckte Nachschlagewerke 
und Bibliographien zurückgegriffen, zum Teil auch auf genuine 
Datenbankangebote, die parallel oder mit einem kurzen Vorlauf 
zu den regionalhistorischen Informationssystemen aufgebaut 
wurden bzw. werden. Bei Sachsen.digital bildet zum Beispiel das 
Historische Ortsverzeichnis, das 1957 und 2006 als gedruckte 
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kommt die Sächsische Biografie140, die seit 1999 als reines Online-
Angebot vom Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde 
e.V. in Dresden aufgebaut wurde sowie die Sächsische Bibliografie, 
ursprünglich eine klassische gedruckte landeskundliche Biblio-
grafie, die seit 1992 als Datenbank weitergeführt wird und das 
Kartenforum Sachsen, ein Digitalisierungsprojekt der Sächsischen 
Landesbibliothek - Staats- und Universitätsbibliothek Dresden. 
Man sollte diese landes- oder regionalhistorischen Informati-
onssysteme nicht mit den Portalen digitalisierter Kulturgüter 
verwechseln, wie es sie zum Beispiel in Thüringen mit digitales 
thüringen. Das Portal zur kulturellen Überlieferung Thüringens141 oder 
in Niedersachsen mit Kulturerbe Niedersachsen142 gibt, da hier der 
Fokus auf der Präsentation von Objekten und Quellen liegt, nicht 
auf der redaktionell aufbereiteten historischen Information. 
Neben diesen komplexeren regionalhistorischen Informations-
systemen gibt es für die Landesgeschichte, die Geschichte Öster-
reichs oder der Schweiz noch eine Fülle weiterer, einzelner Res-
sourcen, zum Teil als Parallelangebote zu gedruckten Lexika, zum 
Teil als neu aufgebaute genuine digitale Nachschlagewerke. An 
der Universität Oldenburg wird ein Online-Lexikon zur Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa143 angeboten. Als Bei-
spiel für ein thematisch umfassendes regionales Nachschlagewerk 
sei das Historische Lexikon der Schweiz144 genannt, das freilich bis 
2017 auch zu einem historischen Informationssystem ausgebaut 
werden soll.145 Für Österreich gibt es mit dem Austria-Forum146 be-






145 Vgl. Kurmann, Eliane; Natale, Enrico, Vernetzter Geist? Stand und Tendenzen 
der Digital Humanities in der Schweiz, in: H-Soz-Kult, 05.11.2014, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2432. 
146 http://austria-forum.org 
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ten Jahren sind auch eine Reihe regionaler historischer Klosterle-
xika entstanden, so zum Beispiel zu Bayern147 oder Baden-
Württemberg148. Stadtlexika sind ein weiteres Feld der Landesge-
schichte, wobei hier die Qualität sehr unterschiedlich sein kann. 
Als Beispiele seien genannt: Augsburger Stadtlexikon online149; Er-
langer Stadtlexikon150; HamburgWissen digital151; Stadtlexikon Nürn-
berg152. Generell gilt für die meisten regionalhistorischen Angebo-
te, dass sie für eine breitere, historisch interessierte Öffentlichkeit 
gedacht sind, wobei die freie digitale Zugänglichkeit diese Ten-
denz noch verstärkt haben dürfte. 
3. Fazit
Für Nachschlagewerke als Hilfsmittel zur Recherche nach Fakten 
und Informationen scheinen vernetzte digitale Medientechnolo-
gien geradezu prädestiniert zu sein. Und die ersten historischen 
Informationssysteme wie die Deutsche Biographie oder die ver-
schiedenen landeshistorischen Informationssysteme verbunden 
mit Entwicklungen im Bereich des Semantic Web, insbesondere 
der Linked Open Data-Standard sowie Versuche von Einrichtun-
gen wie den Nationalbibliotheken und anderen Anbietern, auf 
dieser Grundlage umfassende Angebote ihrer Norm- und Titelda-
ten zu erstellen, dokumentieren einen Trend zu offenen Systemen, 
die automatisiert Daten und Informationen miteinander verknüp-
fen. In Zukunft wäre also ein Informationsraum für historische 
Fakten vorstellbar, der zwar aus vielen Quellen gespeist würde, 
aber für HistorikerInnen einen oder wenige zentrale Anlaufpunk-
te für seine Fragen böte bzw. ihn zumindest zu den für seine Fra-
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solches System setzt freilich eine komplexe organisatorische wie 
technische Infrastruktur voraus, die es zu schaffen und zu pflegen 
gilt; und die vor allem methodische und inhaltliche Verlässlich-
keit gewährleisten muss, wofür bei traditionellen Lexika bislang 
Herausgeber und Verlag bürgten. Gerade die technische Komple-
xität manch neuer, genuin digitaler Ressourcen stellt auch die 
Frage, wie hoch der Aufwand sein wird, um sie auf Dauer zu un-
terhalten und die nötigen softwaretechnischen Updates durchzu-
führen. 
Die Realität in der Gegenwart besteht für fakten- und informati-
onssuchenden HistorikerInnen jedenfalls in einer Gemengelage. 
Der digitale Raum geschichtswissenschaftlicher Nachschlagewer-
ke ist zerklüftet. Folgende Typen lassen sich erkennen: 1. Digitale 
Versionen gedruckter Lexika, die entweder als kostenpflichtiges 
E-Book über Universitätsbibliotheken genutzt werden können, 
oder, bei älteren, nicht mehr dem Urheberrecht unterliegenden 
Werken, über frei zugängliche Retrodigitalisate. 2. Neue, genuin 
digitale Ressourcen zu einzelnen Themen, Regionen oder Perso-
nengruppen. 3. Komplexe historische Informationssysteme. 
Derzeit handelt es sich bei dem Gros der digital zugänglichen 
Hilfsmittel noch um E-Books von Wissenschaftsverlagen, also um 
digitale Parallelausgaben zu den gedruckten und in den Lesesälen 
der Bibliotheken vorhandenen Werken. Die Inhalte dieser E-Book-
Versionen sind meist auch noch nicht miteinander vernetzt. Al-
lenfalls die Produkte eines Verlages sind durch diesen in ein um-
fassenderes, verlagsspezifisches Informationssystem einbezogen, 
das er separat zu vermarkten versucht. 
Zugleich gibt es aber auch bereits eine Fülle frei zugänglicher 
retrodigitalisierter Ressourcen, wofür insbesondere die großen 
Enzyklopädien des 18. und frühen 19. Jahrhunderts prototypisch 
stehen. Über die gängigen digitalen Bibliotheken, wie Deutsche 
Digitale Bibliothek, Europeana, Digital Public Library of America, 
Hathi Trust oder Internet Archive sowie Google Books lassen sich 
zudem auch weitere Beispiele retrodigitalisierter historischer 
Fachlexika finden. 
Dazu kommen eindrucksvolle Beispiele neuer genuin digitaler 
Ressourcen wie zum Beispiel von 1914-1918-online. International 
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Encyclopedia of the First World War153 oder historischer Informati-
onssysteme wie bei dem Portal Deutsche Biographie154. Und bei 
aller kritischen Distanz sollte man nicht unerwähnt lassen, dass 
die Nutzung von Wikipedia oder anderen Ressourcen, die nicht 
zu einem geschichtswissenschaftlichen Wissensraum im eigentli-
chen Sinne gehören, im Alltag der Recherchearbeit durchaus eine 
Rolle spielt. Letztlich sollte auch nicht übersehen werden, dass es 
immer noch zahlreiche spezifische historische Lexika nur in Buch-
form gibt – die Geschichtlichen Grundbegriffe sind nur eines der 
prominentesten Beispiele. 
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Claudia Prinz
Kommunikation im digitalen Raum
Email, soziale Netzwerke und Blogs
1. Was ist digitale Fachkommunikation?
Die Struktur von Öffentlichkeiten und somit auch die Kommuni-
kation, die sie konstituiert, befinden sich im digitalen Zeitalter in 
einem beschleunigten Wandel. Gesellschaftliche Kommunikation, 
so Peter Haber, ist nur noch medial vermittelt möglich.1 Was für 
alle Öffentlichkeiten gilt, betrifft auch die (Teil)öffentlichkeiten 
der Geschichtswissenschaften und somit die historische Fach-
kommunikation: Digitale Medien sind aus der Fachkommunikati-
on nicht mehr wegzudenken. Dieser Wandel hat auch Debatten 
über Aufbau, Struktur, Machtbeziehungen und kulturelle Gepflo-
genheiten der Fachkommunikation ausgelöst. Die Fachkommuni-
kation ist als Teil des geschichtswissenschaftlichen Informations-
raums zu verstehen, der sich mit der Professionalisierung der 
Geisteswissenschaften ab dem 19. Jahrhundert herausbildete. Er 
umschließt prinzipiell alle geschichtswissenschaftlichen Publika-
tionen jedweder Art für eine bestimmte fachliche Community. Die 
Kohärenz dieses Informationsraums war von Beginn an brüchig – 
andere Sprachräume, „Graue Literatur“, Beiträge des Feuilletons 
etc. verdeutlichen, dass die Grenzen des Informationsraums der 
Geschichtswissenschaften nicht klar gezogen werden können.2 
Gleichzeitig besteht im Fach größtenteils Einigkeit darüber, dass 
der geschichtswissenschaftliche Informationsraum sich durch die 
Digitalisierung und insbesondere durch das World Wide Web 
weiter ausdifferenziert und in Teilen neu formiert hat; dies betrifft 
beispielsweise die Internationalität, aber auch das Verhältnis von 
1 Haber, Peter, Digital Past. Geschichtswissenschaft im Digitalen Zeitalter, München 
2011, S. 139. 
2 Enderle, Wilfried, Der Historiker, die Spreu und der Weizen. Zur Qualität und 
Evaluierung geschichtswissenschaftlicher Internetressourcen, http://hist.net/ 
datenarchiv/hs-kurs/qualitaet/doku/enderle_qualitaet.pdf. 
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Fachöffentlichkeiten und allgemeinen Öffentlichkeiten, die im di-
gitalen Raum tendenziell stärker überlappen. 
Die Erschließung des geschichtswissenschaftlichen Informati-
onsraums ist von fundamentaler Bedeutung für alle Forschenden. 
Zu einem etablierten Netzwerk von Akteuren wie Bibliotheken, 
Archiven und Fachgesellschaften sind neue Akteure hinzuge-
kommen, die diese Erschließung mit digitalen Mitteln vorantrei-
ben. Die Fachkommunikation ist Bestandteil der Erschließung 
dieses Informationsraums; worüber nicht innerhalb des Fachs 
kommuniziert wird, das kann selbstredend nur bedingt in den 
Informationsraum der Geschichtswissenschaften Eingang finden. 
Es gibt persönliche und (teil)öffentliche Kommunikation, in der 
Fachkommunikation geht es vor allem um letztere. Zusätzlich soll 
es hier vor allem um die stärker formalisierte (versus informelle) 
Kommunikation gehen. Im Vergleich mit der Fachinformation 
betont der Begriff der Fachkommunikation ihren wechselseitigen 
Charakter. Die Möglichkeiten und Gepflogenheiten dieser Kom-
munikation haben sich durch die Computerisierung gewandelt. 
Der Computer ist heute gleichzeitig Werkzeug (zum Schreiben, 
Lesen etc.) und Medium (zum Kommunizieren). „Somit wird je-
der Historiker, jede Historikerin dank des Netzes zu einem po-
tenziellen Teil des historischen Informations- und Diskursrau-
mes.“3 „Das Netz“ ermöglicht es den einzelnen HistorikerInnen, 
sich auf neue Weise und in neuen Genres zu äußern und somit als 
Teil der Fachöffentlichkeit zu kommunizieren. „ Hierbei ver-
schafft das Web 2.0 den Aspekten Interaktion und Partizipation 
eine neue, verstärkte Bedeutung.“4 
Das Publizieren als ein Kernbestand der Fachinformation und -
kommunikation hat sich gewandelt. Dies betrifft in unterschiedli-
cher Weise etablierte Medien des innerfachlichen Austauschs wie 
Monographien oder Fachzeitschriften, deren Reputation als Genre 
bis zu den Anfängen der Geschichtswissenschaften zurückreicht. 
Nicht zuletzt die Reichweite und Veröffentlichungspraxis haben 
3 Haber, Peter, Digital Past, S. 151. 
4 Ebenda S. 139. 
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sich gewandelt: ein Bibliotheksexemplar eines Buchs oder einer 
Zeitschriftenausgabe hat potenziell und in Teilen einen anderen 
Adressatenkreis und eine andere Reichweite als ein (eventuell im 
Open Access) digital veröffentlichter Text. Selbstverständlich darf 
dieser digitale Raum nicht unstrukturiert imaginiert werden: wo 
ein Text veröffentlicht ist (im Repositorium einer Universität, auf 
einem individuell oder kollektiv betreuten Wordpress-Blog, auf 
einer persönlichen Website, im Angebot eines etablierten Wissen-
schaftsverlags) beeinflusst, ob er in akademische Linksammlun-
gen aufgenommen wird, wo er im Google-Ranking zu finden ist – 
und von wem er also rezipiert wird.5 
An die Seite von etablierten Genres (im klassischen oder im 
neuen, digitalen Gewand) sind neue Formate der digitalen Fach-
kommunikation getreten; sie bilden den Gegenstand dieses Tex-
tes. Interessant ist an ihnen auch, welche Implikationen sie für die 
etablierte Fachkommunikation hatten und haben, und wie sie die 
Struktur des Wissenschaftsbetriebs beeinflussen. Grob lassen sich 
als primäre Kommunikationsdienste Mailinglisten, Blogs, Social 
Media Angebote und Wikis unterscheiden, wobei die Digitalisie-
rung unter ihnen und auch den klassischen Formaten tendenziell 
eine Vermischung der Genres zu befördern scheint.6 In diesem 
Beitrag soll es zuallererst darum gehen, über die wichtigsten In-
strumente zur Information über digitale Fachkommunikation zu 
informieren. 
5 Enderle, Wilfried, Geschichtswissenschaft, Fachinformation und das Internet, in: 
eForum zeitGeschichte (2001) H.3/4, http://www.eforum-zeitgeschichte.at/ 
set3_01a7.htm; Ders., Der Historiker, die Spreu und der Weizen; Winfried 
Schulze, Zur Geschichte der Fachzeitschriften. Von der "Historischen Zeit-
schrift" zu den "zeitenblicken", in: Historical Social Research (HSR), 29 (2004) 
H.1, S. 123–137. 
6 König, Mareike, Herausforderung für unsere Wissenschaftskultur: Weblogs in den 
Geisteswissenschaften, in Wolfgang Schmale (Hrsg.), Digital Humanities. Prak-
tiken der Digitalisierung, der Dissemination und der Selbstreflexivität, Stuttgart 
2015, S. 57–74, hier: S. 62. 
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2. Mailinglisten und Fachkommunikation
Das Digitale hat ganz neue Formen, Genres und Kanäle der 
Kommunikation hervorgebracht, und um diese soll es hier gehen. 
Die Email als „elektronische Post“ ist aus der Fachkommunikati-
on schlicht nicht mehr wegzudenken. Das betrifft nicht nur die 
interpersonelle Kommunikation, sondern auch diejenige inner-
halb der Fachöffentlichkeiten. Hier sind insbesondere die Mailing-
listen hervorzuheben, die die digitale Fachkommunikation gewis-
sermaßen einläuteten. Geschichtswissenschaftliche Mailinglisten 
sind in der Regel moderiert, es findet somit eine redaktionelle 
Kontrolle der Veröffentlichungspraxis statt. Wer eine Mailingliste 
abonniert hat, bekommt alle über sie zirkulierten Informationen 
automatisch in sein Email-Postfach geliefert. In der Regel erhalten 
alle Subskribenten einer Mailingliste identische Informationen, 
wobei bei einigen Listen eine Ab- und Zuwahl bestimmter Rubri-
ken oder Themen möglich ist. 
Von besonderer Bedeutung für die Geschichte der Mailinglisten 
ist das US-amerikanische H-Net7 (H steht hier für „Humanities“). 
Bereits 1992 gegründet, verfolgte es von Beginn an den Zweck, 
die Information über aktuelle Forschung und Lehre mit der akti-
ven Diskussion unter den Mitgliedern zu verbinden. Das H-Net 
besteht aus derzeit an die 200 einzelnen, moderierten Diskussi-
onslisten, in der Regel zu bestimmten Themen der Geschichtswis-
senschaften.8 Zu den meistabonnierten Listen zählen derzeit, mit 
jeweils mehreren Tausend Subskribenten, die Listen zur Kunstge-
schichte H-Arthist, zur Frauen- und Geschlechtergeschichte H-
Women, zur Ideengeschichte H-Ideas, zur Jüdischen Geschichte 
H-Judaic, zur Geschichte Lateinamerikas H-LatAm, zur Weltge-
schichte H-World, zur Stadtgeschichte H-Urban, zur Wissen-
schaftsgeschichte H-Sci_Med-Tech. Diese Liste ließe sich insofern 
beliebig fortsetzen, als dass gerade die Organisation in themati-
schen Communities zu den Stärken des H-Net zählt; die Zahl der 
7 https://www.h-net.org 
8 Eine Übersicht über die Discussion Networks findet sich hier: https://www.h-
net.org/lists. 
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Subskribenten ist hier nicht gleichzusetzen mit der Relevanz der 
Liste für die jeweilige Community oder mit der Intensität der 
Diskussionen.9 
Diese Diskussionslisten haben zusammengenommen über 
100.000 Abonnenten aus rund 90 Ländern. Jede Liste wird durch 
ein Team von „Editors“ verwaltet, die über die Veröffentlichung 
der durch die ListennutzerInnen eingereichten Beiträge entschei-
det. Die geschichtswissenschaftliche „Community“ spielt hier also 
eine zentrale Rolle, denn letztlich wird veröffentlicht, was die 
Community einreicht. Den „Editors“ ist es freigestellt, einzelne 
Beiträge nicht zu verbreiten und auch bestimmte Diskussionen zu 
einem gegebenen Zeitpunkt zu beenden. Die Subskription10 einzel-
ner Listen ist jedem freigestellt, der über eine Email-Adresse ver-
fügt. Wer sich registriert, wird per Email über laufende Nachrich-
ten auf dieser Liste informiert. Zusätzlich gibt es die Möglichkeit, 
mit H-Net Reviews (Buchrezensionen), H-Net Job Guide (Stellen 
und Stipendien) oder H-Net Academic Announcements (Ankün-
digungen von Terminen wie Konferenzen, Calls for Papers und 
ähnliche) bestimmte Kanäle nach Genre zu abonnieren.11 Tech-
nisch findet im H-Net derzeit ein Wandel statt, der neben der 
Mailingliste auch der Website größeres Gewicht einräumt. Inhalt-
lich ist eine Reihe von Kontinuitäten festzustellen. Weiterhin sind 
es die Formate der Ankündigungen, die einen großen Anteil des 
Beitragsaufkommens ausmachen. Je nach Liste in unterschiedli-
chem Maße kommt auch den Diskussionen eine nennenswerte 
Bedeutung zu, indem einzelne NutzerInnen sich mit spezifischen 
Fragen zu einzelnen Forschungsthemen oder Lehrangeboten im 





11 https://www.h-net.org/reviews/home.php, https://www.h-net.org/jobs/home.php, 
https://www.h-net.org/announce. 
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universitären Raum an die jeweilige Liste wenden und auf kon-
struktive Antworten hoffen.12 
Das H-Net war nicht nur in der Form ein Trendsetter. Geradezu 
revolutionär mutete Anfang der 1990er-Jahre an, dass jeder „ganz 
normale“ Beiträger hier interaktiv zu Wort kommen konnte und 
dass Fragen, die herkömmlicherweise eher innerhalb der Faculty 
an der eigenen Universität oder aber am Rande von Konferenzen 
„face-to-face“ besprochen wurden, nun in der (halb-)anonymen 
und deutlich größeren Fachgemeinde einer Liste gestellt werden 
konnten. Elemente der Interaktion und Partizipation der Nutze-
rInnen elektronischer Dienste rückten hier in den Mittelpunkt, 
indem (potenziell) jeder Leser auch selbst Beiträge veröffentlichte, 
und Fachinformation hier tatsächlich wechselseitig zu Kommuni-
kation wurde. Durch die Archivierung der Beiträge wurde somit 
auch informelle Kommunikation einem größeren Personenkreis 
zugänglich. Auch in einer weiteren Hinsicht kann sich das H-Net 
als revolutionär rühmen, hat es doch die Internationalisierung der 
geschichtswissenschaftlichen Forschung enorm vorangetrieben, 
indem es Leser und Beiträger aus praktisch allen an das Word 
Wide Web angeschlossenen Ländern zusammenführte.13 Dies gilt 
nicht nur für das H-Net: Das Internet und E-Mail haben allgemein 
zur Globalisierung der Geisteswissenschaften beigetragen, indem 
durch Mailverteiler oder Intranets „virtuelle Gesellschaften“ ent-
standen sind, die globale Kommunikationszusammenhänge er-
12 Allgemein zum H-Net: Gilmore, Matthew, H-Net: Digital Discussion for Histori-
ans, in: Perspectives: The Newsletter of the American Historical Association, 
45/5 (May 2007), http://www.historians.org/publications-and-
directories/perspectives-on-history/may-2007/history-and-the-changing-
landscape-of-information/h-net-digital-discussion-for-historians. 
13 Leibo, Steven A., H-Net and the Internationalization of Scholarship, in: Perspec-
tives: The Newsletter of the American Historical Association, 33/5 (May–June 
1995), http://www.historians.org/publications-and-directories/perspectives-on-
history/may-1995/h-net-and-the-internationalization-of-scholarship. 
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möglichen, während die Angehörigen einer Gruppe raum-zeitlich 
verteilt bleiben.14 
HistorikerInnen im deutschsprachigen Raum abonnierten von 
Beginn an einzelne H-Net Listen. Zusätzlich erfolgte 1998 an der 
Humboldt-Universität zu Berlin die Gründung von H-Soz-u-Kult 
(Humanities – Sozial- und Kulturgeschichte15; seit 2014 nur noch H-
Soz-Kult) als erster in Deutschland ansässigen und primär 
deutschsprachigen H-Net-Liste, eine organisatorische Internatio-
nalisierung, die bis heute für das H-Net eher Ausnahmecharakter 
hat. Die moderierte Mailingliste verzeichnete Anfang 2016 rund 
25.000 Abonnenten der Einzelmails oder Digestformate und ist 
somit auch das größte H-Net Netzwerk. Auch die bereits verhält-
nismäßig früh aufgebaute umfassende Webpräsenz, auf der alle 
Beiträge archiviert und gemäß dem Open Access Prinzip frei und 
öffentlich zugänglich sind, wird stark frequentiert: Der H-Soz-
Kult Webserver verzeichnete 2015 monatlich über eine Million 
Pageviews von rund 250.000 Besuchern. Täglich wurden somit im 
Schnitt 30.000 Seiten von circa 7.000 einzelnen Besuchern abgeru-
fen, wobei automatisierte Abfragen durch Robots, Spider oder 
Suchmaschinen aus diesen Zahlen bereits weitgehend herausge-
rechnet sind. H-Soz-Kult kann somit für sich wohl in Anspruch 
nehmen, von praktisch der gesamten geschichtswissenschaftli-
chen Fachöffentlichkeit im deutschsprachigen Raum rezipiert zu 
werden; zusätzlich wird der Dienst von angeschlossenen Öffent-
lichkeiten in den Medien, dem Bildungswesen usw. sowie von 
HistorikerInnen in über 100 Ländern wahrgenommen. Der Dienst 
inkludiert die gesamte Breite des Fachs von der Ur- und Früh- bis 
zur jüngsten Zeitgeschichte. Auch räumlich sind in der über 40-
köpfigen Fachredaktion neben HistorikerInnen zur deutschen Ge-
schichte auch fast alle anderen geographischen Räume der Welt 
14 Hohls, Rüdiger, Geschichte – Computer – Internet: Die latente Informatisierung 
einer Disziplin, in: Middell, Matthias (Hrsg.), Dimensionen der Kultur- und Ge-
sellschaftsgeschichte, Leipzig 2007, S. 354–391, hier: S. 369. 
15 http://www.hsozkult.de 
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vertreten.16 Die Interdisziplinarität der Geistes- und Sozialwissen-
schaften ist auf dem Forum ebenfalls widergespiegelt. 
H-Soz-Kult publiziert 15 bis 25 Beiträge an sechs Tagen der Wo-
che, jährlich also rund 6.500 Beiträge. Neben Rezensionen zu ge-
schichtswissenschaftlichen Publikationen veröffentlicht das Fo-
rum Tagungsberichte, Stellen und Stipendien, Ankündigungen zu 
Konferenzen und Calls for Papers, aktuelle Zeitschrifteninhalts-
verzeichnisse, Forschungsberichte als Überblickstexte über aktuel-
le Forschungsfelder, Diskussionsforen zu wissenschaftlichen oder 
wissenschaftspolitischen Themen sowie eine Reihe weiterer For-
mate wie Wohnungsannoncen für HistorikerInnen oder Kurz-
nachrichten zu aktuellen Forschungsprojekten. H-Soz-Kult ist ei-
ne moderierte Mailingliste mit einer professionellen Tagesredak-
tion am Institut für Geschichtswissenschaften der Humboldt-
Universität (die auch einen wichtigen Anteil an den laufenden 
Kosten des Dienstes trägt) sowie einer Rezensionsredaktion mit 
über 40 ehrenamtlichen Redaktionsmitgliedern, die an Universitä-
ten und Forschungsinstituten in mehreren europäischen Ländern 
ansässig sind und jeweils für einen spezifischen Redaktionsbe-
reich verantwortlich zeichnen.17 
Aus der Fachkommunikation der HistorikerInnen im deutsch-
sprachigen Raum ist H-Soz-Kult mittlerweile kaum wegzudenken 
und es zählt zu der Minderheit der Projekte im digitalen Raum, 
denen eine organisatorische und finanzielle Verstetigung geglückt 
ist. Die Verteilung aktueller Informationen für HistorikerInnen 
läuft maßgeblich über diese Mailingliste und die angeschlossene 
Website. Auch die internationale Wahrnehmung der deutschen 
Forschungen dürfte H-Soz-Kult signifikant beeinflusst haben, 
nicht zuletzt dadurch, dass die Beiträge in den US-
amerikanischen Kanälen des H-Net mit veröffentlicht werden; auf 
16 Eine Redaktionsübersicht findet sich hier: http://www.hsozkult.de/editors. 
17 Hohls, Rüdiger , H-Soz-u-Kult. Kommunikation und Fachinformation für die 
Geschichtswissenschaften, in: Historical Social Research/Historische Sozialfor-
schung 29, 2004, Nr. 1, S. 212–232; Gantert, Klaus, H-Soz-u-Kult – Informations-
dienst für die Geschichtswissenschaften, in: Geschichte in Wissenschaft und Un-
terricht 62 (2011), 11-12, S. 645–650. 
KOMMUNIKATION IM DIGITALEN RAUM – A.4
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/kommunikation-im-digitalen-
raum/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.4 - 9
H-Net Reviews beispielsweise finden sich zu großen Teilen Re-
zensionen, die für H-Soz-Kult verfasst wurden. 
Dass das Netzwerk inhaltlich die gesamte Breite des Fachs Ge-
schichtswissenschaften umschließt und zusätzlich in seinen For-
maten vergleichsweise vielfältig ist, kann sicherlich als außerge-
wöhnlich gelten. Für einzelne Teilgebiete des Fachs oder aber für 
einzelne Genres gibt es weitere wichtige Angebote. Wie H-Soz-
Kult ebenfalls im Verein Clio-online – Historisches Fachinformations-
system e.V.18 organisiert ist die Mailingliste Zeitgeschichte-Online 
des Zentrums für Zeithistorische Forschung Potsdam (ZZF), auf 
der in enger Kooperation mit H-Soz-Kult speziell zeitgeschichtli-
che Informationen verteilt werden, wobei die Website Zeitge-
schichte-Online19 zahlreiche Zusatzangebote bereithält. Und auch 
die thematisch fokussierte Mailingliste geschichte.transnational ist 
ein Kooperationsprojekt mit H-Soz-Kult. Geschichte-
Transnational wird von WissenschaftlerInnen des Global and Eu-
ropean Studies Institute der Universität Leipzig und der For-
schungsgruppe „Transferts culturels“ am Centre National de la 
Recherche Scientifique Paris herausgegeben. Das Projekt koope-
riert mit dem European Network in Universal and Global History20. 
Innerhalb des H-Net sind als weitere in Deutschland angesiedelte 
Mailinglisten H-ArtHist21 und H-Germanistik22 zu nennen. Zusätz-
lich gibt es zahlreiche für HistorikerInnen interessante Newslet-
ter, die aber in der Regel ohne aktive NutzerInnenbeteiligung 
auskommen, beispielsweise von Verlagen oder auch dem Ver-
band der Historiker und Historikerinnen in Deutschland, wobei 
diese Listen oft nur für Mitglieder zugänglich sind. 
In den 1990er-Jahren kam die Hoffnung auf, die neuen Medien 
Internet und Email könnten durch ihre Schnelligkeit, Unmittel-
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ren. Längst nicht alle diese Hoffnungen sind in Erfüllung gegan-
gen. Auch auf den erfolgreichen und beständigen Mailinglisten 
haben sich die kommunikativen Gepflogenheiten verändert. So-
lange die NutzerInnengruppe klein war, fielen kritische Diskussi-
onen leichter; mit der Verbreiterung der Leserschaft, die irgend-
wann auch die „arrivierten“ Kollegen mit einschloss, wurde auch 
die Äußerung in digitalen Kommunikationsforen, so sie denn 
(halb)öffentlich waren, weniger „risikofrei“, weil weniger „hierar-
chiefern“: „von Diskussion war praktisch keine Rede“.23 So wan-
delte sich auch der Charakter der publizierten Beiträge. „Auf allen 
Listen findet sich inzwischen eine große Zahl von kaum kommen-
tier- oder diskutierbaren Nachrichten über Konferenzen, Vorträ-
ge, Publikationen oder freie Wohnungen an zentralen Archiv-
standorten. Aus Diskussionsforen wurden somit teilweise sehr 
nützliche Anzeigenblätter, in denen sich gelegentlich inszenierte 
Debatten finden, die aus zu diesem Zweck erbetenen Beiträgen 
zusammengesetzt werden. Diese generieren eine überschaubare 
Zahl an Kommentaren oder bleiben gänzlich unkommentiert.“24 
Diese Transformation kann in Teilen auch bei H-Soz-Kult verfolgt 
werden, wo im Lauf der Jahre beispielsweise die Forschungsan-
fragen zurückgegangen sind. Gleichzeitig erscheint weiterhin 
durchschnittlich eine Replik auf eine Buchrezension pro Monat – 
so ganz mögen die Leserinnen und Leser sich von der tatsächli-
chen, vor allem kritisch widersprechenden, Diskussion nicht 
(mehr) lösen. Eine Besonderheit weist das britische Angebot Re-
views in History25 auf: auf eine Rezension antwortet hier fast immer 
entweder der Autor oder ein weiterer Rezensent, so dass der dia-
23 Fahrmeir, Andreas, Bloggen und Open Peer Review in der Geschichtswissen-
schaft: Chance oder Sackgasse?, in: Haber, Peter; Pfanzelter, Eva, Historyblo-
gosphere. Bloggen in den Geschichtswissenschaften, München 2011, 
http://www.degruyter.com/viewbooktoc/product/216968, S. 23–36, hier: S. 24, 
25. 
24 Fahrmeir, Andreas, Bloggen und Open Peer Review in der Geschichtswissen-
schaft, S. 26. 
25 http://www.history.ac.uk/reviews 
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logische Charakter geschichtswissenschaftlicher Forschung her-
vortritt. 
Wenn die digitale Kommunikation dazu beiträgt, die Grenzen 
zwischen verschiedenen Genres zu vermischen, wie beispielswei-
se zwischen den Mailinglisten und den Zeitschriften, so ist dies 
wohl am deutlichsten im Bereich der Rezensionen feststellbar. Ei-
ne für ein Online-Angebot erstellte Buchrezension unterscheidet 
sich heute in vielen nicht von einer Rezension für eine gedruckte 
Zeitschrift. Die „klassischen“ Zeitschriften verlagern ihre Rezen-
sionsteile häufiger ins Netz und bieten dann auch Mailalerts an; 
Rezensionen auf H-Soz-Kult und in digitalen Journals wie den 
sehepunkten26 (seit 2011) sind in der nachhaltigen Sichtbarkeit den 
gedruckten Rezensionen schlicht überlegen. Online-
Suchinstrumente wie die Clio-online Suche Historische Rezensio-
nen Online (HRO)27 oder Repositorien wie recensio.net28 bilden den 
Informationsraum der digital verfügbaren Rezensionen in weiten 
Teilen ab. 
Die kommunikativen Gepflogenheiten im Fach, so ließe sich re-
sümieren, haben sich durch die Digitalisierung verändert, aber 
nicht revolutioniert. Standards, Hierarchien, strukturelle Bedin-
gungen, die sich in der Kommunikation von und über Forschung 
ausdrücken, verschwinden nicht einfach durch ein neues Medium 
– dieses kann aber das Potenzial haben, sie sichtbar zu machen 
und dadurch auch zu verändern. 
2.1 Blogs in der Fachkommunikation
Längst sind Mailinglisten nicht mehr das einzige digitale Instru-
ment der Fachkommunikation. Ergänzt werden sie durch zahlrei-
che weitere Möglichkeiten, mit denen HistorikerInnen auf digita-
lem Wege mit ihrer Disziplin kommunizieren können. Als relativ 
junges Format der Fachkommunikation im Internet können die 
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eine rege Debatte über grundsätzliche Aspekte des wissenschaft-
lichen Publizierens und Kommunizierens provoziert. Von ande-
ren Publikationen unterscheiden Blogs sich in der Regel durch 
eine Reihe von Merkmalen. Blogs sind Veröffentlichungen von 
einzelnen WissenschaftlerInnen oder von Gruppen von Wissen-
schaftlerInnen, teils auch Institutionen. In Eigenregie werden in 
einem Blog Beiträge höchst unterschiedlicher Länge und unter-
schiedlichen Charakters eingestellt. Der oder die Betreiber des 
Blogs entscheiden selbst, ohne weitere redaktionelle Kontrolle, 
welche Beiträge sie veröffentlichen wollen, die sie in aller Regel 
auch selbst verfasst haben. Blogs können Beiträge in regelmäßiger 
Folge bringen, die Mehrzahl veröffentlicht Texte aber unregelmä-
ßig und oft „fortlaufend“. Blogs können zeitlich limitiert ein be-
stimmtes Forschungsprojekt begleiten (oft ist dies die Dissertati-
on) oder aber auf Dauer angelegt sein. Blogeinträge sind oft 
„Werkstattberichte“ aus der eigenen geschichtswissenschaftlichen 
Arbeit – sie können eher „Unfertiges“ offenbaren als ein double-
blind peer review begutachteter Aufsatz in einer Fachzeitschrift. 
„Ein Blog zeigt die subjektive Lebenswelt der Forschenden und 
verdeutlicht damit die generelle Subjektivität von Wissenschaft 
und des wissenschaftlichen Tuns.“29 Die Vielfalt der Themen und 
Formate auf Blogs ist so groß wie ihre Zielstellung und Autor-
schaft, so dass sie als ein flexibles Instrument der wissenschaftli-
chen Kommunikation angesehen werden können. Gemeinhin 
werden verschiedene Typen von Blogs unterschieden: diejenigen, 
die sich primär als wissenschaftliches Tagebuch verstehen, in dem 
einzelne ForscherInnen schreiben, um den eigenen Forschungs-
prozess für sich selbst mit zu gestalten; diejenigen, in denen die 
AutorInnen wissenschaftlich ein bestimmtes Forschungsprojekt 
oder –thema kommentieren und sich somit an fachliche Teilöf-
fentlichkeiten richten; und diejenigen, die primär dazu dienen, 
originäre Forschungsergebnisse zu veröffentlichen, die somit also 
29 König, Mareike, Herausforderung für unsere Wissenschaftskultur, S. 64. 
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andere Publikationsorgane (wie Zeitschriften oder Monogra-
phien) ersetzen.30 
Die Zugangshürden zu Blogs sind ausgesprochen niedrig; dies 
betrifft nicht nur die durch die übliche Selbstpublikation nicht o-
der kaum vorhandenen redaktionellen Kontrollen, sondern auch 
die technischen Standards: Jede/r kann ohne nennenswerten tech-
nischen Aufwand einen eigenen Blog betreiben. Dafür sorgen 
auch Blogsysteme und –plattformen. Blogsysteme mit vorkonfi-
gurierten Editionstools (wie blogger.com unter anderem) oder 
Content Management Systeme (wie Wordpress, Joomla unter an-
derem) ermöglichen personalisierte Blogpräsenzen. Wordpress 
beispielsweise funktioniert als Software zum Bloggen und ist 
gleichzeitig eine Plattform für persönliche Blogs zu höchst unter-
schiedlichen Themen.31 Aber auch die lokalen Rechenzentren an 
den deutschen Universitäten bieten mittlerweile oft Blogfarmen 
für das Hosting von Blogs an, so dass Universitätsangehörige – 
auch Studierende – kostenfreie wissenschaftliche Blogs eröffnen 
können.32 
Hinzu kommen speziell auf die Wissenschaften zugeschnittene 
Blogplattformen, die neben der einfachen Handhabung auch eine 
bessere Sichtbarkeit in der wissenschaftlichen Community sowie 
ein gewisses Maß an redaktioneller Präsenz bereitstellen. Auch 
organisatorische Hilfestellungen (beispielsweise in der ISSN-
Beantragung) sowie Workshops zum Bloggen und weitere Lern-
angebote können zum Angebot zählen. Und auch die Archivie-
rung der Beiträge wird durch Portale in der Regel sichergestellt. 
30 Siehe die Beiträge in Haber, Peter; Pfanzelter, Eva (Hrsg.), Historyblogosphere. 
31 https://wordpress.org und https://de.wordpress.com. 
32 Siehe zum Beispiel https://rrzk.uni-koeln.de/blog.html; http://blogs.fu-berlin.de; 
https://www.blogs.uni-mainz.de/dokumentation/erste-schritte; http://tu-
dresden.de/service/inf_ex/ratgeber/lifestyle/14_06_23_studentenblog; 
https://blogs.hu-berlin.de. Als Instrument in der Lehre werden Blogs ebenfalls 
erfolgreich genutzt, siehe Tantner, Anton, Wikipedia und Weblogs in der uni-
versitären Lehre, in: Haber, Peter; Pfanzelter, Eva, Historyblogosphere. Bloggen 
in den Geschichtswissenschaften, München 2011, http://www.degruyter.com/ 
viewbooktoc/product/216968, S. 45–56. 
KOMMUNIKATION IM DIGITALEN RAUM – A.4
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/kommunikation-im-digitalen-
raum/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.4 - 14
Zu den etabliertesten deutschsprachigen Blogs in den Ge-
schichtswissenschaften zählen Angebote wie die von Klaus Graf, 
von Achim Landwehr, Wolfgang Schmale und Anton Tantner.33 
Dabei überrascht es nicht, dass einige dieser Blogs auch Themen 
der Digital Humanities und der digitalen Veröffentlichungspraxis 
explizit thematisieren. Jüngere Blogs finden sich eher auf den 
Plattformen. Hervorzuheben ist unter diesen für den deutsch-
sprachigen Raum das französische Projekt hypotheses.org34. Hypo-
theses ist Teil des Angebots OpenEdition35, das umfangreiche digi-
tale Services für die Geistes- und Sozialwissenschaften bereitstellt. 
Der deutsche Ableger des Projekts36, mitgetragen vom Deutschen 
Historischen Institut in Paris, zählt mittlerweile zu den erfolg-
reichsten wissenschaftlichen Blogplattformen. Das Angebot rich-
tet sich breit an Geistes- und SozialwissenschaftlerInnen aus allen 
Disziplinen. Jede/r WissenschaftlerIn kann die Einrichtung eines 
eigenen Blogs37 beantragen. Über die Eröffnung neuer Blogs ent-
scheidet anschließend eine Redaktion. Nach der Freischaltung 
können neue Blogger oder Blogger-Teams eigene Beiträge frei 
aufschalten. Die „kuratierende Redaktion“38 nimmt keine Quali-
tätsprüfung vorab vor, steuert aber in Teilen die Sichtbarkeit von 
Blogs oder einzelnen Beiträgen durch Platzierung auf der Startsei-
33 Mittlerweile auf Hypotheses: http://archivalia.hypotheses.org, 
https://achimlandwehr.wordpress.com/author/achland (mittlerweile beendet), 
http://wolfgangschmale.eu, http://tantner.net. Der angesehene Blog von Jan Ho-
del (bis zu dessen Tod gemeinsam mit Peter Haber) http://www.hist.net/jan-
hodel ist mittlerweile nicht mehr aktiv. 
34 http://www.hypotheses.org 
35 http://www.openedition.org 
36 http://de.hypotheses.org. Dazu auch König, Mareike, Die Entdeckung der Vielfalt: 
Geschichtsblogs der europäischen Plattform hypotheses.org, in: Haber, Peter; 
Pfanzelter, Eva (Hrsg.), Historyblogosphere, S. 181–198. 
37 http://de.hypotheses.org/blog-eroffnen 
38 So Mareike König, Leiterin der Redaktion des deutschsprachigen Hypotheses-
Portals. Vgl. auch Interview mit Mareike König auf LISA: 
http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.de/zum_fruehstueck_lese_ich_ 
die_posts_meiner_kollegen?nav_id=1752. 
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te oder andere Mechanismen der Hervorhebung. Derzeit ver-
sammelt das deutschsprachige Hypotheses über 150 Blogs39. 
Als eine weitere Form der digitalen Fachkommunikation sollten 
die BlogJournals genannt werden: Technisch operieren sie auf der 
Basis von Blogs, inhaltlich funktionieren sie aber zumindest in 
Teilen wie klassische Zeitschriften: Der Veröffentlichungsrhyth-
mus ist festgelegt, es gibt einen festen Kreis der Herausgeber und 
der Redaktion, und in der Regel werden die Beiträge vor der Pub-
likation begutachtet.40 
Mittlerweile gibt es weltweit Tausende von geschichtswissen-
schaftlichen Blogs, viele von ihnen aufgrund des nicht geringen, 
regelmäßigen Arbeitsaufwands eventuell schon wieder verwaist. 
Um sich eine Übersicht über tatsächlich aktive und für die eige-
nen Forschungsinteressen relevanten Blogs zu verschaffen, eignen 
sich neben den Portalen wie Hypotheses auch Aggregatoren oder 
kuratierte, regelmäßig aktualisierte Übersichten. Sie erleichtern 
den Überblick, indem sie die Beiträge aus zahlreichen Blogs auf 
einer Seite zusammenführen oder Listen mit Links zu Blogs zu-
sammentragen. Thematische Übersichten liefert beispielsweise 
Global Perspectives on Digital History41 oder die Seite Early Modern 
Commons42; aber auch einzelne sprachliche Communities werden 
abgebildet, zum Beispiel durch das Projekt Planet History43 für 
deutschsprachige Blogs. Planet Clio44 versammelt speziell diejeni-
gen verstreuten Blogs, die schwerer auffindbar sein können und 
teils unregelmäßig publizieren, um so den Zugang zu ihnen zu 
erleichtern. Hier finden sich die Beiträge von rund 25 geschichts-
wissenschaftlichen Blogs auf einer gemeinsamen Seite. 
39 https://www.openedition.org/catalogue-notebooks 
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Wissenschaftliche Blogs haben in den letzten Jahren eine rege 
Debatte über die Publikationsmethoden in den Geisteswissen-
schaften und Kommunikationsgepflogenheiten über Forschungs-
prozesse und –ergebnisse angeregt. Hier stehen sich teils kontro-
verse Positionen gegenüber. Ein Diskussionsstrang betrifft das 
Verhältnis von Fachöffentlichkeiten und allgemeiner Öffentlich-
keit. Da Blogs über öffentliche Websites publiziert werden, 
schließt dies nicht nur die Fach-, sondern auch die allgemeine Öf-
fentlichkeit mit ein; Zugangsschranken gibt es in der Regel und 
bewusst keine. Da Blogs allgemein zugänglich sind – sie erfordern 
keinen Gang in die Bibliothek oder gar ein kostenpflichtiges 
Abonnement – richten sich Hoffnungen auf sie, sie könnten als 
„Fenster im Elfenbeinturm“45 die Kommunikation zwischen 
Fachcommunity und Gesellschaft verbessern. Allerdings scheinen 
diese Hoffnungen bisher durch die Realität nur bedingt gerecht-
fertigt zu sein.46 Das ändert nichts daran, dass die grundsätzliche 
Debatte weiter geführt wird: „Digitalität ermöglicht es, die Funk-
tion der historisch-kulturwissenschaftlichen Betrachtungsweise 
für Gesellschaft  und Kultur wieder stärker in den Vordergrund 
zu rücken.“47 Nicht zuletzt auf die Reflexion der Vermittlung ei-
gener Forschungen zielt Klaus Graf wohl ab, wenn er provokant 
formuliert: „Ein Wissenschaftler, der nicht bloggt, ist ein schlech-
ter Wissenschaftler“48 – ein Diktum, das die Mehrzahl der Histo-
rikerInnen im deutschsprachigen Raum allerdings so wohl kaum 
unterschreiben würde. 
45 König, Mareike, Herausforderung für unsere Wissenschaftskultur, S. 68 
46 „Eine Umfrage unter Wissenschaftsbloggenden ergab, dass sich diese überwie-
gend an Peers richten und weder in Themenwahl noch in Sprachanspruch 
Rucksicht auf ein breites Publikum nehmen.“ König, Mareike, Herausforderung 
für unsere Wissenschaftskultur, S. 68. 
47 Schmale, Wolfgang, Einleitung: digital Humanities – Historische Kulturwissen-
schaften, in: Ders. (Hrsg.), Digital Humanities, S. 9–13, hier: S. 10. 
48 Graf, Klaus, Best of Archivalia (x): Ein Wissenschaftler, der nicht bloggt, ist ein 
schlechter Wissenschaftler (2011), in: Archivalia, 10.12.2013, 
http://archiv.twoday.net/stories/572462395. 
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Für den amerikanischen Raum wurde der „bloggende Histori-
ker“, der ein eigenes Blog als Selbstverständlichkeit ansieht, be-
reits als Normalfall beschrieben.49 Für den deutschsprachigen 
Raum kann dies so nicht konstatiert werden. Ob ein eigenes Blog 
gerade NachwuchswissenschaftlerInnen anzuraten sei und was 
dort publiziert werden solle, was wiederum nicht, wird durchaus 
diskutiert. Während die einen die Aspekte der Vernetzung mit 
anderen, der frühen Sichtbarkeit des eigenen Schaffens, des Feed-
backs (rund ein Viertel bis ein Drittel der Blogbeiträge auf Hypo-
theses wird kommentiert50) sowie der Vorteile für die persönliche 
Produktivität herausstellen, sehen andere den nicht unerhebli-
chen Zeitaufwand, den ein eigenes Blog verursacht (Zeit, die eben 
nicht in die Monographie oder in Peer Review Aufsätze investiert 
wird), und die Gefahr des zu frühen Publizierens von noch nicht 
abgesicherte Thesen und Forschungsergebnissen. Die Reputation 
eines Beitrags, der nicht zweitbegutachtet wurde, ist in der 
deutschsprachigen Geschichtswissenschaft durchaus umstritten, 
was einerseits eine Debatte um die Grenzen von Peer Review 
ausgelöst hat, andererseits aber auch bedacht werden sollte, wenn 
in einem Blog relevante Forschungsergebnisse präsentiert wer-
den.51 In der Praxis ist Peer Review weiterhin unumstritten etab-
liert. Ein Teil dieser Diskussion betrifft die etablierten Hierarchien 
im Fach, da sich teils auf Blogs die Hoffnung richtet, den wissen-
schaftlichen Nachwuchs unabhängiger und selbständiger sichtbar 
werden zu lassen. Für die künftige Reputation von Blogs auf wis-
senschaftlichen Portalen ist es sicherlich entscheidend, wie deren 
Redaktionen mit Problemen wie beispielsweise plagiierenden 
49 So Hecker-Stampehl, Jan, Bloggen in der Geschichtswissenschaft als Form des 
Wissenstransfers, in: Haber ,Peter; Pfanzelter, Eva, Historyblogosphere, S. 37–
50, hier: S. 37. 
50 König, Mareike, Herausforderung für unsere Wissenschaftskultur, S. 68 
51 Vgl. Fahrmeir, Andreas, Bloggen und Open Peer Review, in: Haber, Peter; Pfan-
zelter, Eva (Hrsg.), Historyblogosphere. 
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Texten umgehen.52 Auch die Tatsache, dass manche Blogger ano-
nym bleiben, muss im Kontext der wissenschaftlichen Glaubwür-
digkeit und Autorität weiter diskutiert werden. 
Die Sichtbarkeit von Blogs und Blogeinträgen wird ebenfalls 
debattiert und kann sicherlich nicht allgemein beurteilt werden; 
die oben genannten Aggregatoren und Plattformen spielen hier 
eine relevante Rolle. Längst nicht alle Blogs veröffentlichen Zahlen 
zu Seitenaufrufen53, die verfügbaren Daten sind meist ungefiltert 
und somit nicht ganz leicht zu interpretieren. Andererseits fehlen 
auch Daten zur Leserschaft von Zeitschriftenaufsätzen, so dass 
Vergleiche kaum angestellt werden können. In Umfragen gibt ei-
ne (signifikante) Minderheit von HistorikerInnen an, überhaupt 
Blogs zu lesen.54 Zu den bisher nur teils gelösten Fragen zählt die 
Langzeitarchivierung von Blogs: während sie auf einigen Platt-
formen gewährleistet ist, können andere Blogs von heute auf 
morgen fast „spurlos“ verschwinden. 
2.2 Soziale Netzwerke
Die großen Plattformen der Social Media wie Twitter und Face-
book werden selbstverständlich auch von HistorikerInnen ge-
nutzt. Einzelne themenspezifische Facebook-Gruppen zählen 
mehrere Tausend Mitglieder, die sich hier vernetzen und nied-
rigschwellig aktuelle Informationen austauschen sowie in Kom-
mentaren diskutieren. Beitreten kann in der Regel jede/r mit ei-
nem Facebook-Account; eigene Beiträge können üblicherweise 
gepostet werden, das Profil des Beitragenden ist dabei sichtbar. 
Teils organisieren sich so Arbeitskreise ohne eigene Webpräsenz, 
52 Landes, Lilian, Wie hältst Du's mit der Qualität? Gretchen online, in: in: Rezensie-
ren, Kommentieren, Bloggen, 23.04.2013, http://rkb.hypotheses.org/498. 
53 http://logs.openedition.org 
54 In Umfragen liegen die Werte zwischen unter zehn und knapp 30 Prozent: 
Pscheida, Daniela; Albrecht, Steffen; Herbst, Sabrina, Minet, Claudia, Köhler, 
Thomas, Nutzung von Social Media und onlinebasierten Anwendungen in der 
Wissenschaft. Erste Ergebnisse des Science 2.0-Survey 2013 des Leibniz-
Forschungsverbunds „Science 2.0”, http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-
qucosa-132962. 
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teils sind es lose Verbünde oder Initiativen von Einzelpersonen. 
Ausgeprägt ist auch hier wiederum die internationale Dimension 
der Gruppen. Die Frequenz von Beiträgen ist höchst unterschied-
lich und unregelmäßig.55 
Auf Twitter werden allein aufgrund der Kürze der Nachrichten 
vor allem Informationen distribuiert, weniger aber direkt vor Ort 
Debatten geführt. Mittlerweile twittern bereits mehrere Hundert 
deutschsprachige Historiker56, die teils vierstellige Zahlen von 
„Followern“ erreichen. Wer ihnen folgen möchte, kann sich dabei 
auch an auf Twitter angelegten Listen orientieren, die die Twitter-
Accounts von HistorikerInnen vereinen.57 
Zusätzlich gibt es Plattformen speziell zur Vernetzung von Wis-
senschaftlerInnen. Allein die Plattform Academia.edu58 verzeichnet 
über 30 Mio. Mitglieder aus praktisch allen Disziplinen und Län-
dern – wobei der Anteil der „Karteileichen“ nur geschätzt werden 
kann und auch der Anteil der GeisteswissenschaftlerInnen unbe-
stimmt ist. Fakt ist dennoch: gerade die meisten jüngeren Ge-
schichtswissenschaftlerInnen aus dem deutschsprachigen Raum 
verfügen über ein Profil auf der Plattform, das sie mehr oder 
minder gut pflegen. Researchgate.net59 ist mit über 8 Mio. Nutze-
rInnen ebenfalls eine gefragte Plattform. Beide Foren ermöglichen 
es Mitgliedern, die sich registriert haben, Lebensläufe zu veröf-
fentlichen, Forschungsinteressen anzugeben, anderen Mitgliedern 
zu „folgen“ und somit anhand ihrer Auswahl über aktuelle Ver-
55 Zum Beispiel, mit jeweils 2.000 bis 4.000 Mitgliedern, die Gruppe Geschichts- und 
Kulturwissenschaften https://www.facebook.com/groups/18625366867/? 
ref=bookmarks; Society for the Social History of Medicine 
https://www.facebook.com/groups/societyforthesocialhistoryofmedicine/?ref=b
ookmarks; Subcultures, Popular Music and Social Change 
https://www.facebook.com/groups/267152449995279/?ref=bookmarks; kritische 
geschichte https://www.facebook.com/groups/122329837790275/?ref 
=bookmarks; weitere Listen könnten aufgeführt werden. 
56 http://dhdhi.hypotheses.org/1072 
57 Z.B. die Liste „European Twitterstorians“. 
58 http://www.academia.edu 
59 https://www.researchgate.net 
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änderungen informiert zu werden. Es ist auch möglich, Publikati-
onen direkt hochzuladen und somit direkt zugänglich zu machen; 
Academia.edu gibt an, dass die dort zugänglich gemachten Publi-
kationen in der Folge vergleichsweise signifikant häufiger zitiert 
würden.60 Diese Netzwerke ersetzen durch ihr Profil in Teilen 
auch Universitätswebseiten, da sie stabile Anlaufstellen für die 
akademische Selbstdarstellung bieten. Stellenanzeigen und ähnli-
che Angebote erweitern ihr Angebot. 
Die Tatsache, dass diese sozialen Netzwerke keine non-profit 
Einrichtungen sind, hat in den USA und international zu einer 
Debatte besonders über die Zukunft von Academia.edu geführt. 
In der Diskussion „On Leaving Academia“61 wurde nicht nur 
über eine mögliche Monetarisierung der Dienste von Academi-
a.edu diskutiert, sondern auch über die Frage der Verwendung 
von Metadaten, der Nutzung digitaler Dienste durch Wissen-
schaftlerInnen, und ihrer (selbstgewählten?) Abhängigkeit von 
wenigen, dominanten Informations- und Kommunikationsriesen 
im digitalen Raum. 
Auch Literaturverwaltungssoftwares wie Mendeley62, Citavi63 
oder Zotero64 bieten mittlerweile Vernetzungsoptionen an, indem 
sich Gruppen65 organisieren und gemeinsam Literaturlisten, Texte 
und Dateien verwalten können. Der Interaktivität sind hier aller-
dings derzeit klare –technische – Grenzen gesetzt. Der halböffent-
liche Charakter dieser Gruppen unterscheidet die Angebote im 
Normalfall von der Präsentation in Sozialen Medien und rückt die 
60 Price, Richard u.a., Open Access Meets Discoverability: citations to Articles Post-
ed to Academia.edu, http://www.academia.edu/12297791/Open_Access_ 
Meets_Discoverability_Citations_to_Articles_Posted_to_Academia.edu 
61 Eine reflektierende Zusammenfassung des Initiators findet sich hier: Guy Geltner: 
Upon Leaving Academia.edu, in: Mittelalter. Interdisziplinäre Forschung und 
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Angebote näher ans kollaborative Arbeiten als an die Fachkom-
munikation. 
3. Fazit
Fachkommunikation ist ein integraler Bestandteil der Ge-
schichtswissenschaften, deren Informationsraum ohne diese 
Kommunikation nicht erschlossen würde. Peter Habers These, 
dass Interaktion und Partizipation durch das Web 2.0 bedeuten-
der würden, ist nicht zuletzt aufgrund neuer kommunikativer 
Praktiken und Medien zuzustimmen. Angesichts eines ebenfalls 
durch die Digitalisierung veränderten, da vergrößerten und ten-
denziell fragmentierten Kommunikationsraums ist die Bedeutung 
der (formalisierten) Fachkommunikation gestiegen. Gleichzeitig 
stellt sich die Frage, ob sich in Teilen ins Schriftliche sowie ins 
(Halb)Öffentliche verlagert hat, was zuvor mündlich und privat 
kommuniziert wurde. Jan Hodel hat das Geschehen auf Mailing-
listen und Blogs (die Sozialen Netzwerke könnte man hinzufü-
gen) mit dem Geschehen am Rande geschichtswissenschaftlicher 
Tagungen verglichen – über halbfertige, laufende Projekte wird 
ebenso gesprochen wie über Neuentdeckungen am Buchmarkt, 
Must-Read Hinweise und das Netzwerken im Kollegenkreis.66 
Durch die neuen Medien wurden Zugangshürden zur Verbrei-
tung von Informationen abgebaut, die aktive Teilhabe an der 
Fachöffentlichkeit erleichtert. Der für den deutschsprachigen 
Raum vor zwanzig Jahren mit der Gründung von H-Soz-Kult be-
gonnene Prozess der Digitalisierung von geschichtswissenschaft-
licher Fachkommunikation ist längst nicht abgeschlossen. Zu den 
etablierten Mailinglisten sind neue Medien wie Blogs und Soziale 
Netzwerke hinzugekommen. Das Grundprinzip der moderierten 
Mailinglisten mit aktiver Partizipation aller NutzerInnen bei 
gleichzeitiger redaktioneller Kontrolle scheint weiterhin das do-
minante Modell zu sein, wird in den Blogs und Netzwerken aber 
zunehmend durch andere Formen des Austauschs ergänzt. Inwie-
66 Fahrmeir, Andreas, Bloggen und Open Peer Review in der Geschichtswissen-
schaft, S. 26/27. 
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fern diese – speziell das Publizieren auf Blogs – die Reputations-
zuweisung in den Geschichtswissenschaften verändern, bleibt 
aber noch abzuwarten. 
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Torsten Schaßan
Digitale Quellen: Datei- und Datenformate
1. Geschichtswissenschaft und digitale Quellen
1.1 Einleitung
Digitale Quellen sind Teil von Forschung und Lehre und sind wie 
analoge Quellen im Sinne der Quellenkritik grundsätzlich auf fol-
gende Kriterien hin zu überprüfen: 
- Authentizität der Daten: Welche Herkunft haben die 
Quellen? Sind die Quellen authentisch bzw. autorisiert? 
- Entstehungsbedingungen der Quellen: Mit welchen Medi-
entechniken wurde gearbeitet? Wie sind die Quellen 
strukturiert? Ist die Struktur der Information angemessen? 
Welche Qualitätsmaßstäbe wurden bei der Erstellung der 
Daten angewendet? 
- Rechtsstatus der Quellen: Gibt es rechtliche Beschränkun-
gen in der Nutzung der Quellen? 
Im Fall digitaler Quellen sind neben diesen Kriterien der klassi-
schen Quellenkritik und ihren methodischen Fragen aber auch 
technische Aspekte einzubeziehen. Die Formate der Daten sowie 
deren Vergangenheit (die Entstehung der Daten) als auch deren 
Zukunft (intendierte oder geplante Verwendung der Daten) spie-
len eine Rolle. Die Eigenschaften der Dateiformate bestimmen die 
Möglichkeiten der Weiterverarbeitung, wie auch Integrität und 
Authentizität der Daten dadurch determiniert sein können. Daher 
rücken zwei weitere Kriterien in den Fokus einer digitalen Quel-
lenkritik: Erstens das (technische) Format der Daten: In welchen 
Formaten liegen die Quellen vor? Zweitens die Weiterverarbei-
tungsmöglichkeiten: Welche Möglichkeiten der Auswertung, Be- 
und Weiterverarbeitung bieten diese Formate? 
In diesem Clio-Guide werden die beiden letztgenannten techni-
schen, nur bei digitalen Quellen relevanten Fragestellungen un-
tersucht. Es werden zunächst grundlegende Gemeinsamkeiten 
von Dateiformaten herausgearbeitet, wobei allgemeine Überle-
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gungen zur Authentizität von Daten vorangestellt werden sollen. 
Danach werden die gängigsten Dateiformate für Text- und Bild-
quellen beschrieben und auf Entstehung und Möglichkeiten der 
Weiterverarbeitung hin untersucht. Da Texte und Bilder immer 
noch die zentralen historischen Quellen sind, werden Audio- und 
Videoformate nicht eigens beschrieben. Für Text-basierte Daten 
wird zudem eine Darstellung wichtiger Datenformate geliefert, 
wobei der Schwerpunkt auf die Text Encoding Initiative (TEI) ge-
legt wird. Dabei werden auch die unterschiedlichen Entstehungs-
bedingungen und deren Einfluss auf Struktur und Qualität der 
Daten thematisiert. Abschließend werden als Ausblick knapp 
Möglichkeiten des Semantic Web skizziert. 
1.2 Authentizität und Integrität digitaler Quellen
Die Zuschreibung von Authentizität erfolgt im Digitalen zunächst 
wie im Analogen durch Nennung der Autorschaft. Der oder die 
UrheberIn bzw. der Weg der Erstellung von Daten muss durch 
entsprechenden Angaben bzw. beschreibenden Daten (Metadaten) 
erkennbar werden: In allen Dateiformaten können AutorInnen 
bzw. ErstellerInnen sich als AutorIn im Text/Bild/Ton nennen. 
Der Name wird dann auf dem Titelblatt stehen oder zu Beginn 
der Datei genannt. Diese Daten sind für menschliche BenutzerIn-
nen sichtbar und können dann auf ihre Authentizität hin über-
prüft werden. Eine maschinelle Auswertung ist auf diesem Wege 
eher schwierig. 
Für die maschinelle Verarbeitung der Metadaten gibt es in na-
hezu allen Datenformaten spezielle Eigenschaften, in denen die 
Metadaten eingetragen werden können und eingetragen sein soll-
ten. In den gängigen Text- und Bildformaten werden Metadaten 
allerdings auch oft automatisiert erstellt. Office-Installationen 
können beispielsweise während der Installation durch Angabe 
des eigenen Namens personalisiert werden, so dass alle auf dem 
entsprechenden Computer erstellte Dokumente mit Angaben zur 
Autorschaft (Name) der versehen werden. Erfolgt allerdings wäh-
rend der Softwareinstallation nur eine unvollständige Identifizie-
rung, werden diese unvollständigen Angaben in alle Dokumente 
übernommen. Wenn der oder AutorIn eines Dokumentes die all-
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gemeinen Einstellungen nicht ergänzt oder korrigiert, wird die 
Zuschreibung der Autorschaft entsprechend schwierig. 
In der vernetzten Welt kann die Integrität von Daten auch auf 
dem Übertragungsweg leiden: Einerseits können in der Übertra-
gung einzelne oder mehr Bits der Daten fehlerhaft übertragen 
und die Daten damit korrumpiert werden. Andererseits könnten 
die Daten durch Dritte abgefangen, verändert und danach erst 
zugestellt werden. Besonders bei rechtsverbindlichen Dokumen-
ten muss sichergestellt werden, dass der angenommene Urhebe-
rIn dem tatsächlichen entspricht und Dokumente nicht durch 
Dritte verändert wurden. 
Um den möglichen Fall einer technischen Störung bei der Über-
tragung zu überprüfen, wird für viele Daten ein sogenannter 
Hashwert1 bzw. eine Prüfsumme berechnet, der gemeinsam mit 
den Daten veröffentlicht wird. Der oder die EmpfängerIn der Da-
ten kann seinerseits den Hashwert der empfangenen Daten be-
rechnen und mit dem der zur Verfügung gestellten Daten verglei-
chen. Sind beide Werte identisch, kann man davon ausgehen, 
dass die gesendeten Daten integer sind.2 Im Fall der absichtlichen 
Veränderung von Daten während einer Übertragung reicht diese 
digitale Signatur nicht aus. Bei einer sogenannten Man-in-the-
Middle-Attacke3 ist die abgesendete Datei möglicherweise digital 
signiert oder mit einer Prüfsumme versehen, dennoch könnten 
Daten verändert worden sein. Um dies zu vermeiden, kommt nur 
die komplette Verschlüsselung des gesamten Übertragungskanals 
in Betracht. 
1 https://de.wikipedia.org/wiki/Hashfunktion 
2 In der Vergangenheit wurde dazu vor allem der MD5-Wert berechnet. Diese Hash-
funktion gilt inzwischen nicht mehr als sicher, da es mit überschaubarem Auf-
wand möglich ist, unterschiedliche Nachrichten zu erzeugen, die den gleichen 
MD5-Hashwert aufweisen. Derzeit ist MD5 nur bezüglich der Kollisions-
Angriffe gebrochen. Deswegen besteht noch keine akute Gefahr für Passwörter, 
die als MD5-Hash gespeichert wurden. Diese Kollisionen sind eher eine Gefahr 
für digitale Signaturen. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Message-
Digest_Algorithm_5. 
3 https://de.wikipedia.org/wiki/Man-in-the-Middle-Angriff 
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Für solch eine Verschlüsselung von Daten und Kommunikation 
werden verschiedene Techniken angewendet. Um die Kommuni-
kation mit Webseiten, die Eingabe von Daten oder das Abrufen 
von Emails sicherer zu machen, muss beispielsweise das Übertra-
gungsprotokoll4 gewechselt werden: Statt Webseiten mit dem Prä-
fix „http://“ aufzurufen, muss man „https://“ davor setzen. https 
steht für das Hypertext Transfer Protocol Secure. Mit diesem Proto-
koll werden Daten werden beim Transport zunächst mittels eines 
standardisierten Verfahrens verschlüsselt (SSL/TLS - Secure Socket 
Layer/Transport Layer Security), dann wie gewohnt zum Zielort 
transportiert und dort wieder entschlüsselt. Bei Kommunikation, 
die nicht auf unmittelbarem Austausch beruht, sondern Nachrich-
ten nur versendet und gegebenenfalls später erst „gelesen“ wer-
den, wie beim Email-Verkehr, muss die Verschlüsselung anders 
organisiert werden: Hier beruht sie zum Beispiel auf einem Public-
Key-Verfahren, in dem sich der oder die EmpfängerIn einen 
Schlüssel generiert, der aus einem öffentlichen und einem priva-
ten Teil besteht. Den öffentlichen Teil eines Schlüssels dürfen alle 
NutzerInnen kennen und damit Nachrichten für die Empfänger-
seite verschlüsseln, auf der diese wiederum mittels öffentlichem 
Schlüssel dechiffriert werden. Der private Teil ist nur dem oder 
der EmpfängerIn bekannt und durch ein Passwort geschützt. 
Wahlweise kann man die Nachricht nur signieren oder komplett 
verschlüsseln. Die bekannteste Implementation der Public-Key-
Technik ist OpenPGP, Open Pretty Good Privacy. 
2. Datei- und Datenformate digitaler Quellen
2.1 Dateiformate
Die in diesem Guide beschriebenen Dateiformate lassen sich in 
vereinfacht in zwei Kategorien einteilen: Text-basierte und Bild-
hafte. Es existieren aber auch Formate wie XML, das zwar ein 
Text-basiertes Format ist, gleichzeitig aber auch Eigenschaften ei-
ner Datenbank aufweist. Auch in Bild-haften Formaten wie SVG 
4 Das Übertragungsprotokoll beschreibt den Ablauf der Kommunikation und der 
Übertragung von Daten zwischen Sender und Empfänger. 
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verschwimmen die Grenzen, da bei SVG die Möglichkeit besteht, 
Text mit abzuspeichern und durchsuchbar zu machen. 
Im Folgenden werden aus diesen zwei Kategorien nur die wich-
tigsten Formate näher betrachtet und deren Eigenschaften bei-
spielhaft beleuchtet. Ausgeschlossen von der Betrachtung sind 
beispielsweise Archivformate wie .zip, sowie bestimmte Office-
Formate wie Tabellen- oder Präsentationsformate (.xls, .ppt, usw.) 
Text-basierte Formate
Bei den Text-basierten Formaten müssen reine Textformate (Da-
teiendung zum Beispiel .txt), Textformate mit Auszeichnung (zum 
Beispiel HTML- oder XML-Dateien) sowie komplexere Formate 
unterschieden werden, die unter anderem auf Formatierung ab-
zielende Kodierungen enthalten (Dateien im Format 
.doc/.docx/.odt oder .pdf). 
Reine Textformate
Bei einer reinen Textdatei, auch plain text genannt, wird der Inhalt 
als sequenzielle Folge von Zeichen eines Zeichensatzes5 interpre-
tiert. Die einzige Möglichkeit zur Gliederung eines Textes besteht 
in der Verwendung von Steuerzeichen wie Zeilenwechseln bzw. 
der besonderen Verwendung von Leerzeichen. Reine Textdateien 
enthalten zudem keinerlei Angaben zur Formatierung eines Tex-
tes. Dies steht im Gegensatz zu Binärdateien, bei denen eine be-
liebige anderweitige Interpretation des Inhalts möglich ist. Folg-
lich ist eine Textdatei6 im Gegensatz zu einer Binärdatei ohne die 
Verwendung spezieller Programme lesbar und kann mit jedem 
Texteditor betrachtet und bearbeitet werden. Reine Textformate 
enthalten keine Metadaten in separaten Headern, sondern spei-
chern den Zeichenstrom unmittelbar in der gewählten Kodierung 
5 Zu unterscheiden ist der hier allgemein verwendete Begriff als eine Menge von 
Zeichen von der umgangssprachlich häufig anzutreffenden Verwendung des 
Begriffs „Zeichensatz“ im Sinne einer speziellen Schrifttype, zum Beispiel Arial 
oder Times New Roman. 
6 https://de.wikipedia.org/wiki/Textdatei 
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ab. Daher kommt der Kodierung7 der Datei die zentrale Rolle zur 
Interpretation und Verarbeitung einer Textdatei zu. Die wichtigs-
ten Kodierungen sind Unicode, ISO 8859-1 bzw. -15 und ASCII. 
Als historisch älteste Variante bot ASCII die Möglichkeit, ledig-
lich 128 (Verwendung von 7 Bit) verschiedene Zeichen zu reprä-
sentieren. Aufgrund von Verbesserungen in der Signaltechnik 
konnte bald das achte Bit ebenfalls genutzt werden, woraus sich 
die Kodierung ISO 8859 entwickelte.8 In der Kodierung ISO 8859 
kommt der Wahl der Schrifttype eine übergroße Rolle zu: Ist eine 
Datei technisch in ISO 8859-1 kodiert, aber unter Verwendung 
eines griechischen Zeichensatzes abgespeichert worden, so dass 
der Text „aussieht“ wie ein griechischer, muss auf dem Zielcom-
puter, auf dem die Datei wieder geöffnet und weiterverarbeitet 
werden soll, notwendigerweise die gleiche Schrifttype installiert 
und ausgewählt sein, damit die Zeichen wiederum das gleiche 
Aussehen und damit die gleiche „Bedeutung“ haben. Ist dies 
nicht der Fall, greifen die Betriebssysteme auf Standardtypen zu-
rück und verändern damit möglicherweise das Aussehen des Tex-
tes. Um diesem Mangel und dem Grund für willkürliche Darstel-
lung von Texten Abhilfe zu schaffen, wurde Unicode9 erfunden. 
Unicode basiert auf der Überlegung, jedem sinntragenden 
Schriftzeichen oder Textelement aller bekannten Schriftkulturen 
und Zeichensysteme einen digitalen Code(-punkt) zuzuweisen, 
damit jedes Zeichen eindeutig zu identifizieren und von allen an-
deren Zeichen zu unterscheiden. Unicode wird ständig um Zei-
chen weiterer Schriftsysteme ergänzt. Der vom Unicode-Standard 
beschriebene Bereich umfasst derzeit 1.114.112 Codepunkte, von 
denen aktuell über 120.000 in 129 Schriftsystemen belegt sind. 
Während Unicode aber nur eine allgemeine Idee repräsentiert, 
muss man davon die technische Implementation unterscheiden: 
7 https://de.wikipedia.org/wiki/Zeichenkodierung 
8 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/ISO_8859. Je nach Sprachgebiet wird das achte 
Bit anders belegt. ISO 8859-1, mit Zeichen aus dem westeuropäischen Bereich, 
wird auch als Latin-1 bezeichnet. 
9 http://www.unicode.org 
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Die wichtigsten Implementationen von Unicode10 sind UTF-8 und 
UTF-16. 
Obwohl heute nahezu alle Texteditoren Unicode-fähig sind, 
muss dennoch beachtet werden, in welcher Kodierung neue Da-
teien angelegt werden: Betriebssysteme, vor allem Windows, sind 
häufig noch auf den westeuropäischen Standard ISO 8859-1 ein-
gestellt, so dass neu erstellte Dateien meist in dieser Kodierung 
angelegt werden. Texteditoren wie zum Beispiel der freie Editor 
NotePad++11 sind in der Lage, die Kodierung einer Datei anzuzei-
gen und insbesondere zwischen ISO 8859 und Unicode zu kon-
vertieren. Wird eine Datei durch ein Programm, zum Beispiel ei-
nen Browser, in einer falschen Kodierung dargestellt, werden Zei-
chen, die über den kleinsten gemeinsamen Bereich, den ASCII-
Zeichen, hinaus unterschiedlich kodiert sind, fehlerhaft darge-
stellt. Beispielsweise werden in Dateien, die eigentlich in Unicode 
kodiert sind aber wie eine ISO 8859-kodierte Datei angezeigt wer-
den, das „ü“ als „Ã¼“ angezeigt, usw. Umgekehrt wird in einer 
Datei, die in ISO 8859-1 gespeichert ist, aber als Unicode angezeigt 
wird, das „ü“ nur als „ “ angezeigt.12 Bei einer Webseite, deren 
Kodierung falsch interpretiert und daher fehlerhaft dargestellt 
wird, reicht es normalerweise, im Browser die richtige Kodierung 
auszuwählen. Bei einer Textverarbeitung hingegen muss man die 
Datei (möglichst ohne zu speichern) wieder schließen und versu-
chen, sie mit der richtigen Kodierung oder mit einem anderen 
Programm zu öffnen. Insbesondere Microsoft-Office-Programme 
bieten mit den Standardeinstellungen beim Öffnen von Dateien 




12 Für weitere Aspekte zur Zeichenkodierung im Zusammenhang mit historischen 
Dokumenten vgl. Roeder, Torsten, Alpha into Alif. Schnittstellen zwischen 
Schriftkunde und Informatik am Beispiel von Unicode im Glossarium Graeco-
Arabicum, in: Studia graeco-arabica 5 (2015) S. 345–363, 
https://www.academia.edu/14639413. 
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Textformate mit Textauszeichnung (Markup)
Reine Textdateien können durch sogenannte Textauszeichnung 
(Markup) um Textstrukturen und/oder Informationen zur Dar-
stellung des Textes ergänzt werden. Auszeichnungssprachen13 
kennzeichnen Teile („Elemente“) von Texten oder anderen Daten 
mit Klammern (tags), die Anfang bzw. Ende der jeweiligen Eigen-
schaft des Textes, markieren. Im Text können dadurch semanti-
sche Strukturen explizit gemacht werden. Die explizite Auszeich-
nung von Text mittels Elementen und ähnlichem wird ergänzt um 
eine Kurzschreibweise, die als Markdown bezeichnet wird. Diese 
wird vor allem für die Beschreibung des Layout und rudimentäre 
Textstrukturen genutzt und kommt vor allem intern in Daten-
banksystemen wie Wikis zum Einsatz. 
Die bekannteste Auszeichnungssprache ist HTML.14 HTML 
dient zur Strukturierung digitaler Dokumente wie Texten mit 
Hyperlinks, Bildern und anderen Inhalten. Anders als bei reinen 
Textdateien kann die Erweiterung um die strukturierenden Tags 
dazu genutzt werden, zusätzliche Metainformationen zu trans-
portieren. Dazu wird eine HTML-Datei in Kopf und Körper ge-
teilt. Der Kopf enthält die Metainformation, während der Körper 
die darzustellenden Inhalte aufnimmt. 
Während HTML von Beginn an als beschreibende Auszeich-
nungssprache angelegt war, gab es doch einige Elemente, welche 
die Grenze zur darstellenden Textauszeichnung überschritten. Die-
se sind nach und nach als „missbilligt“ gekennzeichnet und aus 
dem Standard gelöscht worden. Die Darstellung der semanti-
schen Einheiten kann stattdessen über Stilinformationen unmit-
telbar in jedem einzelnen Element festgelegt werden. Der bevor-
zugte Weg ist allerdings, die Stilinformation einmalig global für 
alle Vorkommen eines Elementes zu definieren und diese Infor-
13 https://de.wikipedia.org/wiki/Auszeichnungssprache 
14 HTML steht für Hypertext Markup Language. Die wichtigsten, heute noch weit 
verbreiteten Versionen sind: HTML 4.01 mit der Spezifikationen Strict, Frameset 
und Transitional; XHTML 1.0 und HTML5. Vgl. http://www.w3.org/TR/html 
und https://de.wikipedia.org/wiki/Hypertext_Markup_Language 
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mation gegebenenfalls auszulagern. Diese Technik bezeichnet 
man als Cascading Style Sheets (CSS)15. 
Neben die Trennung von Inhalten (HTML-Elemente) und Form 
(CSS-Anweisungen) treten immer häufiger prozedurale Elemente 
von Programmiersprachen wie JavaScript. JavaScript16 ist eine 
Skriptsprache, die ursprünglich für dynamisches HTML in 
Webbrowsern entwickelt wurde, um Benutzerinteraktionen aus-
zuwerten, Inhalte zu verändern, nachzuladen oder zu generieren 
und so die Möglichkeiten von HTML und CSS zu erweitern. Bei-
spielsweise ist es mit der AJAX-Technologie17 möglich, einzelne 
bereits geladene Webinhalte gezielt zu ändern und nachzuladen, 
ohne dass die ganze Seite neu geladen werden muss. Auf vielen 
Webseiten wird die Vorschau auf Suchergebnisse während der 
Eingabe eines Suchbegriffs mit AJAX realisiert. Als eine vollwer-
tige Programmiersprache ist JavaScript allerdings auch eine Ge-
fahrenquelle für die BenutzerInnen. Es können nicht nur dem Be-
nutzer ungewollte Programmverhalten aufgezwungen, sondern 
gegebenenfalls auch Schadsoftware auf dem Rechner ausgeführt 
werden. Browser bieten deshalb mittlerweile oft die Möglichkeit 
an, eingebettetes JavaScript nicht auszuführen. Allerdings sind 
dann zahlreiche Webseiten nur eingeschränkt funktional und 
manche nahezu unbrauchbar. 
HTML ist als Auszeichnungssprache eine Anwendung der 
Standard Generalized Markup Language (SGML). SGML wurde be-
reits 1986 als ISO 8879:1986 standardisiert. SGML ist eine „Meta-
sprache“, das heißt mit SGML werden Regeln zur Verfügung ge-
stellt, um konkrete Auszeichnungssprachen zu definieren. Da 
SGML einige Eigenschaften hat, die es schwierig machen, SGML 
15 http://www.w3.org/Style/CSS 
16 https://de.wikipedia.org/wiki/JavaScript 
17 AJAX = Asynchronous JavaScript and XML, bezeichnet ein Konzept der asynchro-
nen Datenübertragung zwischen einem Browser und dem Server. Dieses ermög-
licht es, HTTP-Anfragen durchzuführen, während eine HTML-Seite angezeigt 
wird, und die Seite zu verändern, ohne sie komplett neu zu laden. Vgl. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Ajax_(Programmierung) 
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zu parsen18, also ein Dokument auf seine Semantik hin zu inter-
pretieren und überprüfen, wurde 1998 zur Vereinfachung die eX-
tensible Markup Language (XML)19 entworfen. XML besticht als 
Metasprache einerseits durch eine außerordentlich einfache Syn-
tax,20 andererseits stehen mit den weiteren Mitgliedern der X-
Familie eine ganze Reihe von Tools zur Verfügung, welche XML 
zu einem äußerst mächtigen Tool in der Strukturierung, Verknüp-
fung und Übermittlung von Inhalten macht. XML wird deshalb 
neben der Speicherung strukturierter Daten vorzugsweise für den 
plattform- und implementationsunabhängigen Austausch von 
Daten zwischen Computersystemen eingesetzt. 
XML ist Teil einer ganzen X-Familie, also Funktionalitäten und 
Skriptsprachen, die zur Be- und Verarbeitung von XML-Daten 
genutzt werden können. Aus der X-Familie sind vor allem XPath, 
XSLT, XSL-FO und XQuery für die weitere Verarbeitung von 
XML-Dokumenten von Bedeutung. XPath wird für die Navigati-
on in sowie die Selektion von Inhalten aus XML-Dokumenten ge-
braucht. Mit XSLT können XML-Dokumente in HTML, in ein an-
deres XML oder in Text transformiert werden. XSL-FO wird für 
die Vorverarbeitung für ein druckfertiges PDF genutzt und 
XQuery ist die Abfragesprache für native XML-Datenbanken21. 
18 https://de.wikipedia.org/wiki/Parser 
19 XML 1.0 ist derzeit in der 5.Version gültig, http://www.w3.org/TR/2008/REC-xml-
20081126/. 
20 Man braucht im Prinzip nur zwei Regeln zu kennen: 1. Alles ist begrenzt. (Ele-
mente werden durch tags, tags durch spitze Klammern, Attribute durch Anfüh-
rungszeichen begrenzt.) 2. Alles ist geschachtelt. (Jedes Element muss vollstän-
dig in einem anderen Element enthalten sein, es kann keine Überlappung von 
Elementen geben. Folgerichtig kann es nur ein äußerstes Element, das Wurzel- 
oder Root-Element, geben.) Darüber hinaus gilt es noch zu beachten, dass Ele-
mentnamen zwar frei wählbar sind, aber deren Namen nur aus bestimmten Zei-
chen bestehen dürfen; dass die Elementnamen case-sensitive sind, das heißt 
dass Groß- und Kleinschreibung beachtet werden muss; und dass ein Element 
zwar beliebig viele Attribute haben darf, aber jedes Attribut pro Element nur 
einmal vorkommen darf. 
21 Native XML-Datenbanken speichern XML unmittelbar. Die in den Geisteswissen-
schaften am weitesten verbreiteten XML-Datenbanken sind eXist http://exist-
db.org, BaseX http://basex.org und Oracle XML DB 
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Sind die Regeln der XML-Syntax eingehalten, spricht man da-
von, dass das XML wohlgeformt ist. Wohlgeformtes XML wird von 
validem XML unterschieden. Eine XML-Datei ist dann valide, 
wenn nicht nur die Regeln der XML-Syntax, sondern auch die 
grammatikalischen Regeln einer Anwendungssprache eingehal-
ten sind. Die Grammatik einer Anwendungssprache wird in einer 
sogenannten Schemasprache22 festgelegt. Die Schemasprache dient 
dabei zur syntaktischen Beschreibung der Sprache, unter anderem 
welche Elemente in der Sprache definiert sind, wo und wie häufig 
diese Elemente vorkommen dürfen, welches Inhaltsmodell die 
Elemente haben, welche Attribute diese Elemente haben können 
oder welche Datentypen die Attributwerte haben. Die wichtigsten 
Schemasprachen sind XML Schema23, RelaxNG24 und Schematron25. 
Grundsätzlich wird zwischen Dokument-zentriertem und Daten-
zentriertem XML unterschieden. Das Dokument-zentrierte XML 
orientiert sich an den Strukturen eines Fließtextes, wie es in Tex-
ten und (natürlichsprachigen) Dokumenten vorkommt. Wesentli-
che Eigenschaft des Dokument-zentrierten XML ist der sogenann-
te mixed content, dem Vorkommen von Elementen, die sowohl 
Text als auch Kindelemente enthalten. Bei Daten-zentriertem 
XML enthalten die Elemente entweder Kindelemente oder Text. 
Daten-zentriertes XML wird als Austauschformat und für zahlrei-
http://www.oracle.com/technetwork/database/database-
technologies/xmldb/index.html. 
22 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Schemasprache_(XML). Eine ältere Variante 
ist die Dokumenttypdefinition (DTD), 
https://de.wikipedia.org/wiki/Dokumenttypdefinition. Aufgrund der gegenüber 
Schemasprachen eingeschränkten Leistungsfähigkeit der DTD werden DTDs im 
Zusammenhang mit komplexeren XML-Dokumenten allerdings kaum noch 
verwendet. 
23 Ezell, David; Sperberg-McQueen, C. M.; Thompson, Henry. (28. Oktober 2004). 
XML Schema. World Wide Web Consortium, 
http://www.w3.org/TR/xmlschema-0, 
24 Clark, James; Makoto, Murata. (3. Dezember 2001). RELAX NG Specification, 
OASIS. http://www.oasis-open.org/committees/relax-ng/spec-20011203.html, 
25 Jelliffe, Rick. Academia Sinica Computing Centre's Schematron Home Page. Aca-
demia Sinica Computing Centre, 2001; Siehe auch 
http://xml.ascc.net/resource/schematron/schematron.html. 
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che nicht-textbasierte Datenformate genutzt. Dazu zählen Grafik-
formate wie SVG26, Geodatenformate wie Geography Markup Lan-
guage (GML)27 oder OpenStreetMap (OSM)28, Audiodaten wie Mu-
sicXML, ein Musik-Notationssystem, Multimediadaten wie 
MPEG-7-Metadaten und vor allem eine Notationsform für die Da-
ten des semantischen Webs, RDF.29 
Weitere Formate zur Textauszeichnung, die allerdings eher auf 
die Darstellung von Dokumenten zielen, sind LaTeX30 und RTF31. 
In beiden Formaten können semantische Eigenschaften von Texte 
durch Markup ausgezeichnet werden, Ziel der Auszeichnung ist 
aber im Wesentlichen die einheitliche Darstellung von Textteilen 
mit gleicher Funktion, zum Beispiel von Überschriften, Listen, 
Fußnoten, etc. RTF wird normalerweise mit WYSIWYG-Editor32 
eingegeben und ist nicht auf komplexe Layoutgestaltung ausge-
richtet, sondern bedient vor allem allgemeine Grundbedürfnisse. 
LaTeX dagegen adressiert die Anforderungen vor allem wissen-
schaftlicher Communities an eine Textsatzumgebung. Für wissen-
schaftliche Publikationen aus den Natur- und Technikwissen-
26 Scalable Vector Graphics, vgl. Abschnitt zu Bild-Daten. 
27 http://www.opengeospatial.org/standards/gml 
28 https://www.openstreetmap.org 
29 Resource Description Framework, http://www.w3.org/RDF. Mit RDF können 
logische Aussagen über Ressourcen formuliert werden. In der Regel handelt es 
sich, wegen der Nutzung im Zusammenhang mit Ressourcen im Internet, um 
Beziehungen zwischen den Ressourcen. Im RDF wird die Beziehung in Tripeln 
von Subjekt-Prädikat-Objekt ausgedrückt. Die Kodierung von RDF in XML ist 
nur eine von mehreren Möglichkeiten, sehr verbreitet sind auch die Einbettung 
in den HTML-Header sowie in speziellen Datenbanken, sogenannten Triplesto-
res. 
30 http://www.latex-project.org 
31 Rich Text Format, aktuelle Version 1.9.1, http://www.microsoft.com/en-
us/download/details.aspx?id=10725. Das von Microsoft 1987 eingeführte Da-
teiformat für Texte ist vor allem als Austauschformat zwischen Textverarbei-
tungssystemen gedacht. Es ist im Prinzip durch die moderneren Formate wie 
das Office Open XML Format (s. das Folgende) überholt, wird aber in allen 
Textverarbeitungen immer noch als mögliches Speicherformat angeboten. 
32 What You See Is What You Get 
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schaften, aber auch zum Beispiel für Texteditionen, gibt es zahl-
reiche Spezialkomponenten, um Formelsatz, mehrfache Apparate, 
Musiknotensatz usw. zu ermöglichen. 
Reine Textdateien sowie Textdateien mit Auszeichnungen sind 
aufgrund der Plattformunabhängigkeit und Menschenlesbarkeit 
sehr gut für die Langzeitarchivierung geeignet. Weniger gut ist es 
um die Langzeitarchivierbarkeit der anderen Text-basierten For-
mate gestellt. Diese beruhen entweder auf proprietären Formaten, 
die womöglich in Zukunft nicht mehr lesbar sein werden oder auf 
binären Formaten, die für bestimmte Verarbeitungsszenarien ge-
dacht sind. 
Komplexe und binäre Formate für Textdateien
Komplexe Formate liegen beispielsweise in dem E-Book-Format 
epub und den neueren Formaten der Office-Pakete vor. Die älte-
ren Formate der gängigen Textverarbeitungssysteme der Office-
Pakete sowie das als Druckvorstufe genutzte PDF werden als bi-
näre Dateien abgespeichert. 
Die komplexen Formate der Textverarbeitungen wie auch das 
E-Book-Format epub sind im Prinzip Container für XML- und 
andere Dateien, welche die Textdaten, Stylesheet-Information, 
gegebenenfalls Bilder und weitere Daten enthalten. Als Standards 
sind die Formate OpenDocument-Format (ODF) der Open Source 
Community sowie das Microsoft-Pendant Office Open XML 
(OOXML) definiert. Microsoft hat dabei das eigene Format 2008 
zum Standard erheben lassen, obwohl mit dem Open Source Pro-
dukt bereits seit 2005 ein Standard definiert war.33 Die neueren 
Microsoft-Dateien erkennt man an der Dateiendung .docx, die O-
penDocument-Varianten enden auf .odt. 
33 Da Konversionen zwischen Formaten immer mit strukturellen oder anderen Ver-
lusten einhergehen, ist es wichtig, die Austauschbarkeit der beiden Formate zu 
betrachten: In der Regel sind die Open Source Produkte mit sehr funktionalen 
Konvertern von OOXML-Dokumenten in das eigene Format ausgestattet. Auch 
können Daten unmittelbar in den Microsoft-Dokumentarten abgespeichert wer-
den. Umgekehrt ist das allerdings nicht der Fall: Auch das neueste Word kann 
die Open Office Formate weder öffnen noch speichern und dabei jeweils kon-
vertieren. 
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Während also die komplexeren Formate wiederum Text und 
Formatangaben im Prinzip getrennt, aber in Container gebündelt 
speichern, war dies im älteren Microsoft-Word-Format (Dateien-
dung .doc) nicht der Fall. Dateien dieses Typs sind binär gespei-
cherte Texte, die nur mit speziellen Editoren geöffnet und ange-
zeigt werden können. Inwieweit die Anzeige dann „korrekt“ im 
Sinne der Microsoft-Implementation ist, hängt von der jeweiligen 
Software ab. .doc-Dateien dürften immer noch das am weitesten 
verbreitete Text-basierte Dateiformat sein. 
Das aktuell wichtigste binäre Format ist das Portable Document 
Format (PDF). PDF ist als plattformunabhängiges Dateiformat für 
Dokumente gedacht. Ziel ist die identische Anzeige des Textlay-
outs auf unterschiedlichen Computersystemen. Daher wird PDF 
unter anderem im E-Publishing-Bereich häufig verwendet, um 
zum Beispiel seitengenaue Darstellung zu erreichen und Zitierfä-
higkeit herzustellen. Die Anordnung der Text- und Bildelemente 
auf der Seite wird in einer vektorbasierten Beschreibungssprache 
beschrieben, die frei skalierbar ist. Dadurch wird das Layout un-
abhängig von der Darstellungsgröße gewahrt. Allerdings kann 
der Text bei Bedarf, zum Beispiel zur Ansicht auf sehr kleinen Le-
segeräten, dennoch umgebrochen werden. In einem PDF ist es 
möglich, Inhalte als Bild speichern und zusätzlich mit durchsuch-
barem Volltext zu hinterlegen. Besonders bei der Repräsentation 
historischer Quellen kann dies von großem Nutzen sein, da es 
dadurch möglich wird, das Abbild der Originalquelle mit einem 
zum Beispiel durch OCR gewonnenen Text zu hinterlegen und 
für die Volltextsuche zur Verfügung zu stellen. Für alle Betriebs-
systeme gibt es mittlerweile zahlreiche Programme, mit denen 
PDFs erzeugt, angezeigt und sogar annotiert werden können. 
Damit ist PDF zu einem beliebten Arbeitsformat für Dokumente 
aller Art avanciert. Allerdings sind diese Lesezeichen, Kommenta-
re, Annotationen usw. selbst nicht plattformunabhängig, sondern 
von der anzeigenden Software abhängig. 
Die originalgetreue Wiedergabe erkaufte man anfangs aller-
dings mit einer Abhängigkeit von der Softwarefirma Adobe. Erst 
2005 wurde die Version PDF/A speziell für die Anforderungen 
der Langzeitarchivierung als ISO 19005-1:2005 standardisiert und 
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erst 2008 die Version 1.7 (ISO 32000:1-2008) als ein vollständig of-
fener Standard veröffentlicht. Die meisten Textverarbeitungen 
und sonstigen Programme, die PDF erzeugen können, stellen 
PDFs in der Version 1.4, maximal 1.5, her. Die freien Office-Pakete 
bieten immerhin eine Option, das für die Langzeitsicherung bes-
ser geeignete PDF/A-1a zu exportieren. Das größte Manko in der 
Nutzbarkeit von PDF lag lange Zeit darin, dass man von außer-
halb keine Sprungziele in der Datei definieren konnte, obwohl 
innerhalb der Datei selbst Sprungziele, zum Beispiel Textstruktu-
ren per Inhaltsverzeichnis, erzeugt und angesteuert werden kön-
nen. Dieser Mangel ist seit 2007 behoben.34 
Bild-basierte Formate
Bei den Bild-haften Formaten muss man grundlegend zwischen 
Raster- und Vektorgrafiken unterscheiden. Rastergrafiken speichern 
für jeden Bildpunkt (Pixel) der Grafik eigene Information zu Hel-
ligkeit und Farbinformation. Vektorgrafiken hingegen beschrei-
ben die im Bild vorkommenden Formen mathematisch. Die am 
häufigsten verwendeten Rastergrafikformate sind JPG/JPEG, 
JPEG2000, TIFF (Tagged Image File Format) und PNG (Portable 
Network Graphics). Das verbreitetste Vektorbildformat ist SVG 
(Scalable Vector Graphics). 
Rastergrafiken
Die wichtigsten Eigenschaften von Rastergrafiken sind die Bild-
größe, Auflösung und die Farbtiefe: Die Bildgröße ergibt sich aus 
der Anzahl der Bildpunkte in Höhe und Breite. Dagegen ist die 
Auflösung die Anzahl der Bildpunkte bezogen auf die Größe des 
abgebildeten Gegenstandes. Die Auflösung wird in der Regel mit 
der Maßzahl dpi (dots per inch) angegeben. Mit dieser Angabe 
wird angezeigt, wie viele Pixel pro Inch der Vorlage verwendet 
werden. Für die Digitalisierung historischer Dokumente gilt, dass 
die Auflösung mindestens 300 dpi, in bestimmten Fällen bis zu 
34 Vgl. http://www.adobe.com/content/dam/Adobe/en/devnet/acrobat/pdfs/ 
pdf_open_parameters.pdf. 
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600 dpi oder mehr betragen sollte.35 Umgerechnet auf eine Vorla-
ge von ungefähr DIN A4 Größe, müssen auf der langen Seite 
mindestens 3500 Pixel, auf der kurzen Seite mindestens 2480 Pixel 
gespeichert werden, um den Wert von 300 dpi zu erreichen.36 
Die sogenannte Farbtiefe bestimmt, wie viele Farben bezie-
hungsweise Helligkeitsstufen in jedem Bildpunkt repräsentiert 
werden können. Handelt es sich um ein Farbdigitalisat, dann ist 
die Angabe auf die Tiefe pro Farbkanal bezogen: Gängig ist die 
Formulierung 8 Bit Farbtiefe, gemeint ist aber 8 Bit je Farbkanal, 
insgesamt also 24 Bit. Bei Bildern in Graustufen bezeichnet die 
Farbtiefe die Anzahl von Helligkeitsstufen, die von Weiß bis 
Schwarz unterschieden werden. Auch hier ist die Tiefe von 8 Bit 
gängig. Mit diesen 8 Bit können 256 verschiedene Helligkeitsstu-
fen repräsentiert werden. 
Ein wichtiger Nebenaspekt der Farbtiefe ist der Farbraum, der 
von der Anzahl der darstellbaren Farben abgedeckt wird. Der 
Farbraum bezeichnet die Auswahl der Farben, welche durch die 
Kodierung definiert sind.37 Da verschiedene Hard- und Soft-
warehersteller je eigene Farbräume definiert haben, ist die Fest-
stellung, in welchem Farbraum die eigenen Geräte arbeiten bzw. 
vorliegende Grafiken gespeichert worden sind, für eine farbge-
treue Wiedergabe sehr wichtig. Die Einstellung von Hard- bzw. 
Software auf einen speziellen Farbraum nennt man Kalibrierung. 
Bei allen Verarbeitungsschritten von Grafik ist auf die Kalibrie-
rung Wert zu legen, da die menschlichen Sinnesorgane keine ob-
jektiven Aussagen über Farbgleichheit oder -ungleichheit erlau-
ben. 
35 Vgl. die DFG-Praxisregeln zur Digitalisierung, 
http://www.dfg.de/formulare/12_151/12_151_de.pdf. 
36 Gerechnet am Beispiel der langen Seite: Die Kantenlänge des abzubildenden Ob-
jekt von ca. 29,7 cm entspricht ca. 11,7 Inch (1 Inch = 2,54 cm). Wenn jedes Inch 
mit 300 Pixeln repräsentiert werden soll, ergibt sich folgende Rechnung: 29,7 : 
2,54 * 300 = 3507,87. 
37 Das Farbmodell, die Art der Farbzusammensetzung, ob additive oder subtraktive 
Farbmischung, wird in diesem Zusammenhang nicht weiter berücksichtigt. 
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Für die Qualität eines Bildes sind allerdings nicht nur die Auflö-
sung und Farbtiefe entscheidend, die Möglichkeit der Weiterver-
arbeitung hängt vor allem an der Frage, ob das Bild verlustbehaf-
tet oder verlustfrei komprimiert wurde. Die Stärke des Formats 
JPG/JPEG liegt in der geringen Größe der Dateien. Dieses Format 
wird daher bevorzugt für den Transfer im Internet genutzt. Aller-
dings erkauft man die geringe Dateigröße in der Regel mit einer 
verlustreichen Kompression. Bei dieser Kompression wird unter 
anderem die Farbinformation angrenzender Pixel verglichen. Ist 
diese relativ ähnlich, wird die Farbinformation für die betroffenen 
Pixel gemittelt und für diese Pixel nur der eine Mittelwert abge-
speichert. Dadurch geht Detailinformation des Ursprungsbildes 
verloren. Auch bei hoher Auflösung werden durch die angewen-
deten Algorithmen in der Regel so viele Detail-Informationen zer-
stört, dass die Bilder über das reine Betrachten hinaus weniger 
Nutzen haben als unkomprimierte Formate.  
JPG/JPEG ist durch die Anwendung von verlustbehafteter 
Kompression als Archivformat unbrauchbar. Zudem ist die Anfäl-
ligkeit von JPG/JPEG gegenüber mechanischen Defekten wesent-
lich stärker als bei anderen Formaten. Fällt in einem stark kom-
primierten JPG/JPEG auch nur ein Bit aus, ist ab diesem Bit der 
ganze Rest des Bildes unbrauchbar und wird ohne Farbinformati-
on als schwarze Fläche dargestellt. Bei unkomprimierten Forma-
ten wäre nur ein einziger Pixel gestört. Erst das neuere Format 
JPEG2000 kann hohe Kompressionsraten und dadurch geringe 
Dateigrößen auch durch verlustfreie Algorithmen erreichen. Al-
lerdings sind nicht alle Teile des Formats lizenzfrei. Daher gibt es 
immer noch zu wenig Standardsoftware, die dieses Format er-
zeugen oder weiter verarbeiten kann. Aus diesem Grund ist für 
die Langzeitarchivierung angeraten, Bilder in unkomprimiertem 
TIFF abzuspeichern. TIFF kann besonders gut mit hohen Farbtie-
fen und umfangreichen Metadaten umgehen, ist dadurch aller-
dings in manchen Zusammenhängen überkomplex. Die sehr gro-
ßen Dateien sind nicht für den massenhaften Austausch über das 
Internet geeignet. Das Format PNG schließlich stellt eine gute Mi-
schung aus verlustfreier Kompression, Lizenzfreiheit und weite-
rer nützlicher Eigenschaften dar, weshalb es sich nach JPG/JPEG 
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zum beliebtesten Bildformat im Internet entwickelt hat. Neuere 
Browser unterstützen die Anzeige von PNG. 
Vektorgrafiken
In Vektorgrafiken werden die abzubildenden Inhalte aus geomet-
rischen Grundformen zusammengesetzt dargestellt. Da für ein 
kreisförmiges Objekt lediglich die Lage des Kreismittelpunktes, 
des Radius sowie Informationen über Farbe des Kreises und des-
sen Füllung gespeichert werden müssen, lassen sich Vektorgrafi-
ken meist deutlich platzsparender speichern. Darüber hinaus sind 
Vektorgrafiken verlustfrei skalierbar und frei transformierbar. Die 
Speicherung der Objekte kann durch eine Auszeichnungssprache 
wie SVG realisiert werden. Bei einer SVG-Datei handelt es sich 
um eine XML-Datei, welche alle Details zu den enthaltenen For-
men, Farben und Füllungen aufnimmt. Da das Bild allerdings erst 
in der Darstellung entsteht, müssen Anzeigegeräte entsprechen-
de, unvorhersehbare Rechenleistung erbringen. 
Typische Anwendungsszenarien für Vektorgrafiken sind 3D- 
und CAD-Modellierungswerkzeuge, Schriftgestaltung und Geoinforma-
tionssysteme. Auch audiovisuelle Daten können in einem Vektor-
grafik-Format abgelegt werden, dem SWF (Shockwave Flash). 
SWF ist ein proprietäres Format der Firma Adobe, welches ein-
zelne Inhalte als Vektorgrafik speichern, aber auch Rastergrafik- 
und Videoformate einbetten und in komprimierter Form spei-
chern kann. Zur Ansicht von SWF-Daten braucht man deshalb ein 
spezielles Plugin für Browser. 
2.2 Datenformate
Von den Dateiformaten sind die Datenformate zu unterscheiden. 
Während die Dateiformate festlegen, welche Art von Daten und 
wie Daten technisch gespeichert werden, bestimmen die Daten-
formate, welche inhaltliche Struktur die Daten haben. Datenfor-
mate sind vor allem für Text-orientierte Formate bedeutsam. In 
ihnen werden die Texte durch Auszeichnungssprachen mit Sem-
antik aufgeladen bzw. die den Texten immanente Semantik wird 
durch Textauszeichnung explizit gemacht. Diesem Vorgang liegt 
immer eine Interpretation der Quelle zugrunde. Textauszeich-
DIGITALE QUELLEN: DATEI- UND DATENFORMATE – A.6
http://www.clio-online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken/digitale-quellen-dateiformate/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
A.6 - 19
nung ist ohne Interpretation und ohne (editorische) Entscheidun-
gen nicht möglich. Schon die Wahl der Auszeichnungssprache 
legt den Bearbeiter auf bestimmte Sichten auf das Ausgangsmate-
rial fest. Innerhalb der gewählten Auszeichnungssprache mag es 
weitere Entscheidungsmöglichkeiten geben, doch der technologi-
sche wie der theoretische Rahmen zur Repräsentation der Quellen 
ist mit der Auswahl festgelegt. 
Text Encoding Initiative (TEI)
Die TEI steht sowohl für eine Organisationsform (Text Encoding 
Initiative) als auch synonym für die „Guidelines“, die Richtlinien, 
nach denen Texte mit Elementen der TEI ausgezeichnet werden 
können (Guidelines for Electronic Text Encoding and Interchan-
ge). Die TEI ist das für die (geistes-)wissenschaftliche Nutzung 
von Texten wohl am weitesten verbreitete und wichtigste Daten-
format. Die TEI ist der De-facto-Standard für die Kodierung von 
Volltexten historischer Dokumente, zum Beispiel für die Lang-
zeitsicherung OCR-generierter Texte historischer Drucke38 oder di-
gitale Editionen. TEI ist zudem das zentrale Austauschformat für 
Handschriftenbeschreibungen in Deutschland.39 Die aktuelle Ver-
sion der Richtlinien wird als P5 (Proposal 5) bezeichnet. TEI-
Daten werden in XML kodiert. Die in den Richtlinien beschriebe-
nen Datenstrukturen werden von der TEI in der Metasprache 
ODD (One Document Does it all) definiert, aus der formale Sche-
mata generiert werden können. Das System der TEI ist modular 
aufgebaut und unterscheidet Module, Modell- und Attributklas-
sen. Die Module entsprechen im Wesentlichen den inhaltlichen 
Abschnitten der TEI und ordnen alle Elemente definierten In-
haltsbereichen zu. So werden beispielsweise Elemente, die im 
Header vorkommen können, von denen unterschieden, die für 
38 So zum Beispiel im Deutschen Textarchiv (DTA, 
http://www.deutschestextarchiv.de und im Oxford Text Archive (OTA, 
http://ota.ox.ac.uk . 
39 Für weitere Dokumenttypen gibt es Datenformate, die sich eng an die TEI anleh-
nen bzw. Teile der TEI-Systematik übernommen haben. So gibt es beispielswei-
se für Urkunden das Format Charters Encoding Intitiative (CEI) oder für Mu-
sikeditionen das Format Music Encoding Initiative (MEI). 
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alle TEI-Dokumente nützlich oder aber für bestimmte Dokument-
typen wie Wörterbücher, Handschriftenbeschreibungen oder 
Transkriptionen vorgesehen sind. Die Modell- und Attributklas-
sen gruppieren Elemente entsprechend ihrer möglichen Position 
im Text: Als Beispiele sollen hier Bibliographie-artige, Maßzahlen-
artige, Namens-artige oder Zitat-artige Klassen für Elemente oder 
datierbar, typisierbar oder global verfügbar für Attribute ausrei-
chen. Attributwerte können festen Datentypen zugeordnet sein. 
Im Format TEI können sowohl Daten als auch Metadaten ko-
diert werden. Manche Daten können – je nach Kontext – sowohl 
als Metadaten als auch als Daten fungieren. So kann eine Hand-
schriftenbeschreibung Metadatum sein zu einer Handschrift, bei-
spielsweise im Rahmen der Quellenbeschreibung einer kritischen 
Edition. Die gleiche Handschriftenbeschreibung kann zugleich 
Teil der Daten eines Handschriftenkatalogs als Publikation sein. 
Gleiches gilt für Teile des Textes, der in einer Handschriftenbe-
schreibung verwendet wird: Der Titel eines Textes kann ein Zitat 
aus der Handschrift sein und in dieser Funktion im Rahmen der 
Beschreibung als Rubrik klassifiziert und mit dem TEI-Element 
<rubric> ausgezeichnet sein. Das gleiche Zitat als Teil der Tran-
skription oder Edition des Textes würde aber als Überschrift 
<head> oder in seinen visuellen Eigenschaften als rubriziert oder 
anderweitig von dem umgebenden Text hervorgehoben mit dem 
Element <hi> ausgezeichnet werden. 
Als weiteres Beispiel der Festlegung möglicher Sichtweisen auf 
Text können die unterschiedlichen Repräsentationsarten von Text 
in der TEI herangezogen werden. Die TEI ist ursprünglich für die 
Kodierung von Texten als Werk im Sinn des Konzeptes der Func-
tional Requirements for Bibliographic Records (FRBR)40 konzipiert 
worden. Ein Text der in dieser Weise nach den Richtlinien der TEI 
ausgezeichnet wird, folgt in seiner Kodierung grundsätzlich dem 
40 Das FRBR-Konzept unterscheidet Werk (work, der Text an sich, unter Umständen 
als abstrakte Idee eines Textes), Expression (reale Version des idealen Textes, 
zum Beispiel in Übersetzung), Manifestation (Ausgabe des Textes, zum Beispiel 
als bestimmte Druckauflage) und Exemplar (item, konkretes Buch im Regal ei-
ner Sammlung). 
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Modell eines hierarchisch gegliederten, im Prinzip linearen Zei-
chenstroms.41 Erst mit der Einführung der Version P5 hat sich 
dies geändert. Zunächst wurde das Text-tragende Objekt in den 
Blickpunkt der Textauszeichnung gerückt, danach auch noch eine 
zeitliche Abfolge, in der der Text auf der Schreiboberfläche aufge-
bracht worden ist. Diese Sichten auf das Dokument werden unter 
anderem durch unterschiedliche Top-Level-Elemente repräsen-
tiert. 
Grundsätzlich besteht eine TEI-Datei aus dem TEI-Header und 
einem oder mehreren weiteren, die Quelle repräsentierenden 
Elementen. Der TEI-Header (Element <teiHeader>) enthält die bib-
liographischen Angaben zu dem elektronischen Dokument und 
den zugrunde liegenden Quellen. Die weiteren Top-Level-
Elemente entsprechen den oben genannten Sichten der TEI auf 
den Text: Das Element <text> steht für den Text als Werk und 
nimmt die Transkription, Edition oder andere Volltextrepräsenta-
tion der Quelle auf; das Element <facsimile> repräsentiert die Quel-
le als Folge von Bildern bzw. Oberflächen und bildet damit den 
Text als Objekt im Bild ab; das Element <sourceDoc> verknüpft 
Bild und Transkription/Edition miteinander und erlaubt eine zeit-
liche Ordnung des Aufbringens des Textes zu repräsentieren. 
Die zentrale Frage bei der Interpretation und (Nach-)Nutzung 
von TEI-Dokumenten ist deren Konformität. Einerseits gibt es das 
Problem, dass die TEI für viele Phänomene mehr als eine Kodie-
rungsmöglichkeit mit gleichem oder zumindest sehr ähnlichem 
semantischen Gehalt erlaubt und daher Kodierungen sehr unter-
schiedlich ausfallen können.42 Welches der Elemente genutzt wird 
kann vom Kontext abhängen oder von lokalen Konventionen. Für 
41 Die theoretische Grundlage ist das OHCO-Modell, das Modell der „Ordered Hie-
rarchy of Content Objects“. Dieses Modell findet seine technische Übereinstim-
mung in der Anwendung von XML. Zu einer grundsätzlichen Kritik des Mo-
dells vgl. Allan Renear (1993). 
42 Die TEI bietet in solchen Fällen generische und alternativ speziellere Elemente an. 
Zur Kodierung von Personennamen stehen beispielsweise das spezielle Element 
persName, das etwas allgemeinere name und das sehr generische rs (referen-
cing string) zur Verfügung. Die letzteren beiden könnten über ein Attribut „ty-
pe“ genauer spezifiziert werden. 
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eine einheitliche Verarbeitung und Ausgabe, aber auch für die 
konsistente Verwendung in größeren Projekten ist es daher wich-
tig, die Entscheidungen über die Verwendung von Elementen 
gründlich zu dokumentieren. Andererseits schafft das System der 
TEI mit seinem modularen Aufbau die Voraussetzung, die TEI 
kontextabhängig zu nutzen und beispielsweise nur eine Auswahl 
an Modulen und Klassen in einem eigenen Schema zusammen zu 
fassen und zu nutzen. In der TEI spricht man dann von „Custo-
misation“. Dies kann nun dazu führen, dass Dokumente, obwohl 
sie die gleiche Art von Quellen repräsentieren, dennoch unter-
schiedliche Strukturen aufweisen. Hierunter würde die Interope-
rabilität der Daten leiden. Wichtig ist daher für eine solche An-
passung, dass gegenüber dem allgemeinsten Schema valide Daten 
erzeugt werden. 
Encoded Archival Description (EAD)
Ein weiteres wichtiges Datenformat im Kontext historischer For-
schungen ist Encoded Archival Description (EAD). EAD wurde für 
die Kodierung von archivischen Findmitteln entwickelt. Auch 
EAD wird in XML kodiert. Der Volltext der Findmittel bildet die 
hierarchische Topik ab, in der Archive traditionell organisiert 
sind. Daraus folgt, dass in EAD eher die Struktur von Sammlun-
gen als das einzelne Dokument beschrieben wird. 
EAD ist zum Beispiel das zentrale Austauschformat der Daten-
bank Kalliope43. EAD ist als Format eng verknüpft mit dem Format 
Encoded Archival Context (EAC). EAC ist ein Standard zur Ko-
dierung von Meta-Informationen über die Herkunft und Benut-
zungsgeschichte von Archivgut. 
Weitere Datenformate
Neben TEI und EAD gibt es noch weitere Datenformate, die in 
spezifischen musealen und bibliothekarischen Kontexten eine 
Rolle spielen. Aufgrund ihrer Spezifität werden sie hier nicht aus-
führlicher vorgestellt. Zu nennen wären zum Beispiel: Lightweight 
43 http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de 
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Information Describing Objects (LIDO)44, CIDOC Conceptual Refe-
rence Model (CIDOC-CRM)45 oder Metadata Encoding & Transmission 
Standards (METS)46. 
2.3 Herausforderungen: Das Semantic Web
Durch die zunehmende Verfügbarkeit großer Datenmengen steigt 
die Notwendigkeit, diese Daten automatisiert miteinander in 
Verbindung treten zu lassen, da das manuelle Verknüpfen immer 
unrealistischer wird. Die semantische Aufladung von Daten, mit 
der diese Funktionalität ermöglicht werden soll bzw. die Auswer-
tung dieser Aufladung wird als „Semantic Web“ bezeichnet. Die 
oben besprochene Textauszeichnung fügt Texten bereits struktu-
relle Semantik hinzu, so dass beispielsweise Autorennamen von 
Werktiteln unterschieden werden können. Welche Person aller-
dings mit der Nennung als AutorIn tatsächlich gemeint ist, mag 
damit aber immer noch unklar bleiben. Um eine Person, aber auch 
Institutionen, Orte und sogar Bildinhalte oder fachspezifische Be-
griffe eineindeutig zu identifizieren, bedarf es der Verknüpfung 
dieser Entitäten mit Normdaten. 
Für die meisten Entitäten sollte in Deutschland die Gemeinsame 
Normdatei47 (GND) genutzt werden. Die GND wird an der Deut-
schen Nationalbibliothek gepflegt und kann über den OPAC der 
DNB abgefragt werden. Jedes Suchergebnis wird in der rechten 
Spalte von Facetten begleitet, die das weitere Eingrenzen des Su-
chergebnisses ermöglichen. In der rechten Spalte findet sich unter 
anderem auch der Eintrag „Alle Normdaten“. Folgt man den da-
runter gelisteten Links, gelangt man zu den Normdaten. Die 
Normdaten werden zunächst als normale Webseite angezeigt, 
doch sind weitere, maschinenlesbare Versionen verfügbar. Jeder 
Datensatz kann automatisiert im MARC21-XML- oder RDF-
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mehrerer Vorgängernormdateien entstanden ist, besteht an den 
Daten immer noch großer Harmonisierungs- bzw. Bereinigungs-
bedarf. 
Die Normierungsanstrengungen, welche die DNB auf nationa-
ler Ebene betreibt, spiegeln sich im internationalen Umfeld im 
Projekt Virtual International Authority File48 (VIAF). In VIAF werden 
die Normdateien aller beteiligten Länder zusammengespielt und 
möglichst aufeinander gemappt. So soll es möglich werden, lan-
des- bzw. sprachentypische Bezeichnungen für Personen und an-
dere Entitäten automatisiert abzugleichen und abzufragen. 
Im Bereich geographischer Entitäten sind die derzeit maßgebli-
chen Normdatensysteme GeoNames49 sowie der Getty Thesaurus 
of Geographical Names50 (TGN). In beiden Systemen ist es möglich, 
auch historische geographische Bezeichnungen zu recherchieren 
und die Entitäten mit Geokoordinaten zu verknüpfen. Diese kön-
nen dann genutzt werden, um Daten in einem geographischen 
Informationssystem, beispielsweise einer Karte oder einem Ge-
obrowser anzeigen zu lassen. 
3. Fazit
Für die wissenschaftliche Beschäftigung mit Texten sind Texte in 
reinen Textformaten mit Textauszeichnung am besten geeignet. 
Die explizite Zuweisung von Semantik erlaubt Möglichkeiten der 
Verarbeitung und Suche, die über die Anzeige, den Druck und 
die Volltextsuche weit hinausgehen. XML, dessen Trennung von 
Struktur, Inhalt und Form und die Familie an Tools aus der X-
Familie macht es zum derzeit bevorzugten Format. Auch für die 
Langzeitarchivierung sind reine Textformate die beste Option. 
Da XML eine Metasprache ist, in der konkrete Auszeichnungs-
sprachen definiert werden können, muss für Dokumenttypen eine 
angemessene Auszeichnungssprache ausgewählt werden. Die TEI 
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rung von (geisteswissenschaftlichen) Volltexten wie beispielswei-
se digitale Editionen. 
Für fortgeschrittene Publikationsanforderungen wie mehrfache 
Apparate ist LaTeX eine weitere Auszeichnungssprache, die bis-
her vor allem in den Natur- und Technikwissenschaft eingesetzt 
wird. Aber auch für geisteswissenschaftliche Anforderungen gibt 
es zahlreiche Spezialkomponenten. Als Druckvorbereitungsstufe 
und für die Onlinepublikation ist in der XML- sowie LaTeX-
Verarbeitung PDF als Format am weitesten verbreitet. PDF ist 
zwar grundsätzlich ein proprietäres Format, mit PDF/A existiert 
aber auch eine standardisierte und für die Langzeitarchivierung 
vorgesehene Version. 
Auch bei Bild-haften Formaten gibt es wichtige Unterschiede 
zwischen Pixel-basierten und Vektorgrafiken sowie zwischen 
Publikations- und Archivformaten. Das JPG-Format ist wegen der 
geringen Dateigröße für die Übertragung von Bildern über das 
Netz beliebt. Die geringe Dateigröße wird in der Regel allerdings 
durch eine verlustbehaftete Komprimierung erzielt, welche In-
formationen des Originalbildes vernichtet und die wissenschaftli-
che Untersuchung bzw. Bearbeitung der Bilder beeinträchtigt. 
Daher werden das Format TIFF oder verlustfrei komprimierte 
Bilder im Format JPG2000 für die Langzeitarchivierung empfoh-
len. Für die Darstellung im Web erfreut sich das ebenfalls verlust-
frei komprimierbare Format PNG immer größerer Beliebtheit. Al-
le diese Formate sind Pixel-basiert. Das Format SVG ist das am 
weitesten verbreitete Vektorgrafikformat. Vektorgrafiken lassen 
sich verlustfrei komprimieren und beliebig skalieren. Allerdings 
sind Vektor-basierte Formate nicht geeignet, um Fotografien oder 
Scans historischer oder anderer Dokumente zu speichern. 
Die Auflösung von Digitalisaten historischer Dokumente muss 
für eine sinnvolle wissenschaftliche Nutzung mindestens 300 dpi 
betragen. 
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Frank M. Bischoff
Archive
1. Digitale Fachinformationen der Archive
1.1 Einführung: Überlieferung der Archive
Archive im engeren Sinne1 überliefern Unterlagen, die aus dem 
Handeln von Regierungen, Behörden, Gerichten, Kirchen, Unter-
nehmen, Vereinen oder sonstigen juristischen oder natürlichen 
Personen herrühren. Diese juristischen oder natürlichen Personen 
bilden im Zuge der Erledigung ihrer Aufgaben Schriftgut, das 
nach Ablauf bestimmter Fristen den Archiven zur Übernahme 
angeboten wird. Allerdings ist der Begriff „Archiv“ nicht eindeu-
tig. Im weiteren Sinne kann man unter einem Archiv jede Samm-
lung von Artefakten oder Informationen ungeachtet ihrer Überlie-
ferungsform verstehen. Der Begriff wird häufig auch in Verwal-
tungen zur Kennzeichnung von Schriftgutablagen oder Registra-
turen, in der Informationstechnik im Kontext der Datensicherung 
oder im wissenschaftlich-kulturellen Bereich zur Charakterisie-
rung eines Wissensspeichers, selbst einer Zeitschrift2, genutzt. 
Im Folgenden ist der Fokus auf die Überlieferung von Archiven 
im engeren Sinne gerichtet. Soweit es sich um öffentlich-rechtliche 
Einrichtungen handelt, sind ihre Zuständigkeiten und Aufgaben 
in den Archivgesetzen des Bundes, der Länder oder der Kirchen 
geregelt.3 Archive sind meist für eine Überlieferung ganz be-
1 Vgl. neben der weiterführenden Literatur auch die Definition von Walberg, Hart-
wig, Art. „Archiv“, in: Umlauf, Konrad; Gradmann, Stefan (Hrsg.), Lexikon der 
Bibliotheks- und Informationswissenschaft, Bd. 1, Stuttgart 2011, S. 26. 
2 Etwa die von den Monumenta Germaniae Historica herausgegebene Fachzeitschrift 
„Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters“. 
3 Für einen Überblick über die geltenden archivgesetzlichen Regelungen in Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz und Liechtenstein vgl. http://www.archivschule 
.de/de/service/archivgesetze, https://de.wikipedia.org/wiki/Archivrecht_ 
(Schweiz) und https://de.wikipedia.org/wiki/Archivrecht. Für die Kirchenarchi-
ve im Kanton Zürich vgl. http://www.zh.kath.ch/service/kirchgemeinden/ 
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stimmter Herkunft zuständig, das Bundesarchiv etwa für Unter-
lagen, die bei „Stellen des Bundes, bei Stellen der Deutschen De-
mokratischen Republik, bei Stellen der Besatzungszonen, des 
Deutschen Reiches oder des Deutschen Bundes erwachsen oder in 
deren Eigentum übergegangen oder diesen zur Nutzung überlas-
sen worden sind.“4 Die Staats- und Landesarchive sind zuständig 
für die Regierungen, Verwaltungen und Gerichte der Bundeslän-
der, die Kreisarchive für die Kreisverwaltungen, die Stadtarchive 
für die städtische Überlieferung, die Kirchenarchive für Landes-
kirchen, Bistümer, Kirchengemeinden usw. Die Zuständigkeiten 
erstrecken sich meist nicht allein auf die aktuellen Archivträger, 
sondern auch auf historische Vorgängereinrichtungen, wobei es 
gerade beim Übergang vom Alten Reich nach dem Reichsdeputa-
tionshauptschluss zur Neuordnung im Gefolge des Wiener Kon-
gresses guter verfassungs- und verwaltungsgeschichtlicher 
Kenntnisse bedarf, um die archivischen Zuständigkeiten nach-
vollziehen zu können und beispielsweise zu verstehen, wieso wei-
te Teile der mittelalterlichen und frühneuzeitliche Überlieferung 
von Bistümern, Klöstern und Stiftern heute in staatlichen Archi-
ven liegen. 
1.2 Das richtige Archiv finden
Die archivischen Zuständigkeiten sind für die BenutzerInnen 
wichtig, weil für jede Fragestellung und bei jedem Forschungsan-
liegen zunächst geprüft werden muss, bei welchen Stellen Unter-
lagen zu einem gesuchten Thema angefallen sein könnten, um für 
systematische Quellenrecherchen auf das zuständige Archiv zu-
gehen zu können.5 Das Herkunftsprinzip hat sich im Archivwe-
sen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts durchgesetzt und 
bildet heute die Grundlage für die Überlieferungsbildung und 
den Bestandsaufbau in den Archiven. In die Archive gelangte Un-
terlagen verbleiben in ihrem vom Registraturbildner geschaffenen 
4 Bundesarchivgesetz § 2 Abs. 8. http://www.gesetze-im-internet.de/barchg 
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Entstehungs- und Ordnungszusammenhang und können so in 
ihrem Ursprungskontext recherchiert, ausgewertet und interpre-
tiert werden. Damit unterscheidet sich das Provenienzprinzip 
grundlegend von dem an sachthematischen und systematischen 
Ordnungsmerkmalen orientierten Pertinenzprinzip, das etwa in 
Aufstellungssystematiken von Bibliotheken zur Anwendung ge-
langt.6 Allerdings finden sich in manchen Archiven noch bis ins 
20. Jahrhundert hinein nach Pertinenzprinzipien geschaffene Be-
stände7, was die Recherche und Benutzung erschweren kann. 
Die Bedeutung von Zuständigkeit und Provenienz sei an weni-
gen Bespielen illustriert. Wer sich mit mittelalterlichen originalen 
Papsturkunden beschäftigen will, wird rasch feststellen, dass die-
se nicht in einer Sammlung vorliegen, sondern verstreut sind auf 
eine Vielzahl von Archivbeständen von Kirchen, Klöstern und 
sonstigen Einrichtungen, die Urkunden der Päpste empfangen 
haben.8 Forscht man zum Münzwesen in der Landgrafschaft Hes-
sen-Kassel bzw. im Kurfürstentum Hessen im 18. und 19. Jahr-
hundert, sollte man wissen, dass die kurhessische Oberberg- und 
Salzwerksdirektion auch für Münzsachen zuständig war, sodass 
in diesem Bestand viele einschlägige Quellen zur nordhessischen 
Münz- und Geldgeschichte zu finden sind.9 Und wer zum Schick-
sal von Verfolgten im Nationalsozialismus recherchieren will, 
6 Vgl. Bischoff, Frank M., Art. „Provenienzprinzip“ u. „Pertinenzprinzip“, in: Um-
lauf, Konrad; Gradmann, Stefan (Hrsg.), Lexikon der Bibliotheks- und Informa-
tionswissenschaft, Bd. 2, Stuttgart 2014, S. 734 und S. 702. 
7 Zum Pertinenzprinzip und seiner Ausprägung in der 1803 geschaffenen badischen 
Rubrikenordnung im heutigen Generallandesarchiv Karlsruhe vgl. Brüning, 
Rainer, Die Ordnung der Dinge. Die Gründung des Generallandesarchivs Karls-
ruhe 1803, http://www.landesarchiv-bw.de/web/47729. 
8 Für manche Fragestellungen können thematische Sammlungen oder thematisch 
strukturierte Portale einen leichteren Einstieg bieten, etwa das Marburger 
Lichtbildarchiv älterer Originalurkunden bis 1250, das inzwischen rund 13.000 
Urkundenabbildungen online bietet, darunter auch 1.288 Papsturkunden aus 
verschiedensten Archiven in Deutschland, der Schweiz, Österreich und Frank-
reich, http://lba.hist.uni-marburg.de/lba/pages. 




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.1 - 4 
sollte nicht allein die zeitgenössische Unterlagen etwa der Gesta-
po10 oder anderer Dienststellen in der NS-Zeit berücksichtigen, 
sondern auch die einschlägige Überlieferung aus bundesrepubli-
kanischer Zeit etwa zum Bundesentschädigungsgesetz, das Ver-
folgten die Möglichkeit einer Entschädigung für erlittenes Un-
recht bot. Bei näherer Befassung mit der Entschädigungsthematik 
zeigt sich dann, dass zu verschiedenen Zeiten unterschiedliche 
Behörden auf kommunaler und staatlicher bis hin zur Ministerial-
ebene Regelungs- und Durchführungskompetenzen besaßen. 
Streitige Verfahren wurden außerdem vor den Gerichten ausge-
tragen, sodass neben der behördlichen Überlieferung zusätzliche 
Spuren bei der Justiz zu finden sind.11 
Die unterschiedlichen Quellen- und Überlieferungsarten, die 
sich in den Archiven finden, werden in manchen deutschen Ar-
chivgesetzen beispielhaft aufgezählt: „Urkunden, Amtsbücher, 
Akten, Schriftstücke, amtliche Publikationen, Karteien, Karten, 
Risse, Pläne, Plakate, Siegel, Bild-, Film- und Tondokumente und 
alle anderen, auch elektronischen Aufzeichnungen, unabhängig 
von ihrer Speicherungsform (…)“.12 Die Liste ließe sich leicht er-
gänzen, wobei Archive je nach Überlieferungsprofil unterschiedli-
che Arten von Materialien umfassen können. 
Neben der Zuständigkeit für bestimmte Registraturbildner ha-
ben fast alle Archive auch einen Sammlungsbereich, den sie mehr 
oder weniger eng mit ihren Überlieferungsschwerpunkten ver-
zahnen. Nicht jedes Archiv verfügt über Münzsammlungen, Or-
den oder Ehrenzeichen. Insbesondere in kommunalen Archiven 
10 Landesarchiv NRW, Abteilung Rheinland, Gestapo-Bestände. 
http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=185&tektId=1
513&expandId=1513 
11 Vgl. etwa Eichler, Volker, Entschädigungsakten - Zeitgeschichtliche Bedeutung 
und Möglichkeiten der Erschließung, in: Vom Findbuch zum Internet. Erschlie-
ßung von Archivgut vor neuen Herausforderungen, Siegburg 1998 (= Der Ar-
chivar, Beiband 3), S. 221–229, und Bischoff, Frank M.; Höötmann, Hans-Jürgen, 
Wiedergutmachung – Erschließung von Entschädigungsakten im Staatsarchiv 
Münster, in: Der Archivar 51 (1998) Sp. 425–440, besonders S. 427f. 
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weit verbreitet ist etwa die Sammlung von Zeitungen.13 Fast alle 
Archive und ebenso größere Bibliotheken sammeln Nachlässe, 
wobei im Einzelfall schwer zu entscheiden ist, welche Gedächt-
niseinrichtung den besten Aufbewahrungsort für einen Nachlass 
darstellt. Als Wuppertaler Oberbürgermeister hätte der Nachlass 
von Johannes Rau im Stadtarchiv Wuppertal seinen Platz finden 
können, als Wissenschaftsminister und Ministerpräsident des 
Landes Nordrhein-Westfalen im Landesarchiv NRW und als 
Bundespräsident wiederum im Bundesarchiv. Da er auch ver-
schiedene hochrangige Funktionen innerhalb der SPD innehatte, 
liegt sein Nachlass heute im Archiv der sozialen Demokratie der 
Friedrich-Ebert-Stiftung in Bonn.14 Schriftstellernachlässe finden 
sich häufig in Literaturarchiven15; der Nachlass Heinrich Bölls 
aber gehört zu den Beständen des Historischen Archivs der Stadt 
Köln.16 Auf der Suche nach WissenschaftlerInnennachlässen wird 
man oft in Universitätsbibliotheken oder -archiven fündig; der 
Nachlass des Staatsrechtlers Carl Schmitt liegt aber in der Abtei-
lung Rheinland des Landesarchivs NRW17, darüber hinaus aber 
auch noch in zwei weiteren Institutionen. 
13 Vgl. etwa die rund 2.000 Jahrgänge verschiedener Zeitungen des Stadtarchivs 
Mannheim unter der Rubrik Bibliothek - Zeitungen, https://findstar. 
scopearchiv.ch/archivplansuche.aspx, oder die 130 Zeitungsbestände des Stadt-
archivs Düsseldorf, https://www.duesseldorf.de/stadtarchiv/ 
fortgeschrittene/tektonik/zeitungen/6_0.shtml. 
14 Archiv der sozialen Demokratie, Nachlass Johannes Rau, https://www.fes.de/ 
archiv/adsd_neu/inhalt/nachlass/nachlass_r/rau-jo.htm. 
15 Vgl. etwa den Online-Katalog des Deutschen Literaturarchivs Marbach 
https://www.dla-marbach.de/katalog/ oder die Beständeübersicht des Heinrich-
Heine-Instituts, https://www.duesseldorf.de/heineinstitut/archiv/ 
gesamtbestand/index.shtml. 
16 Historisches Archiv der Stadt Köln, Best. 1326 – Heinrich Böll, 
http://historischesarchivkoeln.de/de/lesesaal/bestand/2602/Best.+1326+B%C3%B
6ll%2C+Heinrich; wegen des Einsturzes des Stadtarchivs Köln 2009 steht der 
Bestand allerdings auf absehbare Zeit nicht für die Nutzung zur Verfügung. 
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Weil sich der Sammlungsbereich nicht wirklich systematisch 
zwischen den Gedächtniseinrichtungen aufteilen und Zuständig-
keiten eindeutig bestimmen lassen, sind übergreifende Hilfsmittel 
entstanden, um den BenutzerInnen an zentraler Stelle den Über-
blick zu erleichtern. Das Bundesarchiv betreibt die archivischen 
Ordnungs- und Darstellungsprinzipien folgende, beständeorien-
tierte Zentrale Datenbank Nachlässe18, der entnommen werden 
kann, dass neben dem Kernbestand im Landesarchiv NRW weite-
re Teile des Nachlasses von Carl Schmitt im Archiv des Instituts 
für Zeitgeschichte in München und im Archiv der Max-Planck-
Gesellschaft in Berlin liegen.19 Die Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz betreibt den eher bibliothekarisch, auf das Einzel-
stück ausgerichteten Kalliope-Verbund20, in dem Autographen und 
Nachlässe aus verschiedenen Gedächtniseinrichtungen nachge-
wiesen werden.21 
1.3 Ordnung von Archiven und Archivgut
Archive ordnen Ihre Überlieferung meist in einer übergreifenden 
Struktur, der Tektonik.22 Die Tektonik wird nach strukturellen Kri-
terien oder einschneidenden Zäsuren gebildet, etwa der Unter-
18 http://www.nachlassdatenbank.de 
19 Vgl. in der Zentralen Datenbank Nachlässe in der Buchstabengruppe „Schm“ die 
Angaben zum Nachlass Carl Schmitt auf S. 19, 
http://www.nachlassdatenbank.de/viewall.php?category=Sch&sid. 
20 http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/de/index.html 
21 Kalliope Verbundkatalog, http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/de/index.html. 
Auch die Österreichische Nationalbibliothek betreut ein Nachlassportal, in dem 
viele österreichische Archive ihre Bestände nachweisen, 
http://opac.obvsg.at/nlv. 
22 Vgl. auch die nützliche Entwurfsfassung der projektierten, aber nie publizierten 
3. Auflage des Dictionary of Archival Terminology, die sich in der deutschsprachi-
gen Liste an die Definitionen von Angelika Menne-Haritz‘ Schlüsselbegriffen 
anlehnt, hier besonders die Art. „Tektonik“, „Bestand“, „Beständeübersicht“ 
„Findbuch“ und „Klassifikation“, https://internet.archivschule.uni-
marburg.de/datiii/germanterms.htm. Für die englisch-, französisch- und rus-
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scheidung zwischen Altem Reich (bis 1803/1815) und der Überlie-
ferung der jüngeren Behörden und Einrichtungen. Ein weiterer, 
verfassungsrechtlich bedeutsamer Einschnitt, die Auflösung der 
DDR und die Bildung neuer Bundesländer, schlägt sich in der 
Tektonik der Archive der östlichen Bundesländer nieder. Zur 
Strukturierung der Bestände werden aber auch unterschiedliche 
Gruppen von Bestandsbildnern zugrunde gelegt, in staatlichen Ar-
chiven etwa weltliche Herrschaften, Städte und geistliche Institu-
tionen23 oder in kirchlichen Archiven die verschiedenen Kirchen-
hierarchien.24 Oft wird Sammlungsgut, wie Nachlässe oder die 
Überlieferung von Vereinen, in der Tektonik geschieden von den 
Beständen, für deren Archivierung das Archiv auftragsgemäß zu-
ständig ist. Gern wird auch nach Überlieferungsform und 
-material differenziert, etwa Karten, Pläne, Plakate oder audiovi-
suelle Materialien. Unternehmensarchive wiederum trennen nach 
Werks- und Familienüberlieferung oder nach den verschiedenen 
Unternehmenssparten im Konzern.25 Viele Archive haben Kurz-
übersichten oder Beständeübersichten analog oder online publi-
ziert, um BenutzerInnen eine Orientierung zu bieten und den Ein-
stieg in die Recherche zu erleichtern. 
Bei kleineren Archiven ist die Tektonik oft flach, bei größeren 
Häusern kann sie aber auch mehrfach hierarchisch gestuft sein. 
Am Ende der letzten Tektonikstufe stehen immer die Bestände 
ggf. nochmals nach Teilbeständen differenziert. Ein Beispiel des 
Archivplans – eine in der Schweiz verbreitete Bezeichnung für 
Gliederungsübersicht oder Tektonik – des Brandenburgischen 
Landeshauptarchivs illustriert die Struktur einer Tektonik:  
23 Z.B. das Sächsische Staatsarchiv, 
http://www.archiv.sachsen.de/cps/bestaende.html. 
24 Z.B. das Historische Archiv des Erzbistums Köln, 
http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=413. 
25 Z.B. das Historische Archiv Krupp, 
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- Archiv BLHA Brandenburgisches Landeshauptarchiv 
- Tektonik 1 Kurmark, Neumark, Niederlausitz bis 1806/16 
- Tektonik 1.1 Kurmark 
- Tektonik 1.1.2 Untere Behörden und Institutionen 
- Tektonik Rep. 10 Geistliche Institutionen 
- Bestand Rep. 10A Domkapitel Brandenburg an der Havel 
- Teilbestand Rep. 10A Domkapitel Brandenburg an der 
Havel-Urkunden (1161–1579).26 
 
Zu jedem Bestand oder Teilbestand liegen in der Regel ein oder 
mehrere Findbücher vor. Der Begriff Findbuch hat sich in der digi-
talen Welt erhalten und wird heute auch noch für die entspre-
chenden elektronischen Ressourcen im Internet oder den Lesesä-
len der Archive verwendet. Ähnlich der Tektonik der Archive 
können auch die Findbücher hierarchisch gegliedert sein. Diese 
Gliederung, in der Fachterminologie als Klassifikation bezeichnet, 
ordnet die Archivalieneinheiten nach gemeinsamen Merkmalen in 
dieselbe Klasse, zum Beispiel alle empfangenen Privilegien im 
alten Ratsarchiv der Stadt Münster in der Zeit bis 1802 unter dem 
Klassifikationspunkt „Privilegien“.27 
Die systematische Ermittlung der für eine Thematik einschlägi-
gen archivalischen Quellen über Zuständigkeiten und Aufgaben 
resp. Sachgebiete, die sich in Tektonik und Klassifikation nieder-
schlagen, ist der fachlich konsequente, aber auch anspruchsvolle 
Weg. Daneben bieten die meisten archivischen Websites und Por-
tale auch einen Suchschlitz oder eine erweiterte Recherchemaske an, 
um in den Findmitteln eines Archivs oder – bei Portalen – mehre-
rer Archive nach Begriffen zu recherchieren, ggf. noch einge-
schränkt nach Zeiträumen. Stichwortsuchen haftet eine gewisse 
Unwägbarkeit an, weil Begriffe nicht eindeutig sind, Synonyme 
existieren können oder ein bestimmter Sachverhalt inhaltlich und 
26 Zur Archivplansuche des Brandenburgischen Landeshauptarchivs, 
http://www.recherche.im.blha.de/QueryB/archivplansuche.aspx. 
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terminologisch unterschiedlich wahrgenommen und beschrieben 
wird. Gute Archivsuchmaschinen versuchen die Defizite zu mi-
nimieren, indem sie d  BenutzerInnen bei den einzelnen Treffern 
in die sachliche „Umgebung“ führen, also in die Tektonikstufe 
(Bestände) und/oder Klassifikation (Findbücher), sodass die Be-
nutzerInnen selbst das thematische Umfeld nach weiteren ein-
schlägigen Archivalien absuchen können und ggf. auch auf weite-
re mögliche Recherchebegriffe stoßen. Auf diese Weise kann man 
sich einerseits schrittweise dem Rechercheziel nähern, anderer-
seits aber auch gelegentlich einen unerwarteten Fund erzielen. 
1.4 Struktur der deutschen Archivlandschaft
Die Struktur des deutschen Archivwesens wird zumeist anhand 
der Sparteneinteilung aufgerollt, die der Verband deutscher Archi-
varinnen und Archivare28 zur Einteilung seiner institutionellen und 
persönlichen Mitglieder in Fachgruppen nutzt. 
Zur Gruppe der staatlichen Archive29 zählen: 
- das Bundesarchiv30, das Politische Archiv des Auswärtigen 
Amtes31 und das Archiv des Bundesbeauftragten für die Un-
terlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR32 
28 Einen guten Überblick über die Struktur des deutschen Archivwesens bieten 
Franz, Eckhart G., Einführung in die Archivkunde, 7. aktualisierte Aufl. Darm-
stadt 2007, S. 7ff und Reimann, Norbert (Hrsg.), Praktische Archivkunde. Ein 
Leitfaden für Fachangestellt für Medien- und Informationsdienste Fachrichtung 
Archiv. Münster 2004, S. 30ff. Das Adressverzeichnis des Ardey-Verlags exis-
tiert auch als Online-Version, ist aber nur über einen in der Printfassung abge-
druckten Zugangscode zugänglich; http://www.ardey-verlag.de/ 
archiveverzeichnis. Zur Fachgruppeneinteilung des Berufsverbands VDA vgl. 
http://www.vda.archiv.net/fachgruppen.html. Nützlich ist auch der Artikel bei 
Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Archivsparten. 
29 Die Internetlinks zu den nachfolgend aufgeführten staatlichen Archive und vielen 
weiteren Archiven anderer Sparten finden sich in der Rubrik „Archive im Inter-
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- die Landes- und Staatsarchive der 16 Bundesländer und 
Stadtstaaten und 
- das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz33, das Ar-
chiv der Stiftung Bundespräsident Theodor-Heuss-Haus34 und 
das Archiv der Stiftung Bundeskanzler-Adenauer-Haus35.36 
 
Gelten die staatlichen Archive hinsichtlich des Umfangs ihrer Be-
stände zumeist als große Archive, sind die rund 1.500 kommuna-
len Archive in ihrer Vielzahl und Aussagekraft für die lokale und 
regionale Geschichte die bedeutendste Sparte. Es handelt sich um 
die Archive der Kreise, der Städte und der Gemeinden.37 Auch die 
Archive der beiden nordrhein-westfälischen Landschaftsverbände 
Rheinland und Westfalen-Lippe38, die zugleich für die Kommu-
nal- und Adelsarchivpflege zuständig sind, und das Archiv des 
Landeswohlfahrtsverbandes Hessen39 zählen zu den Kommunalar-
chiven. 
Die Archive der Kirchen und Religionsgemeinschaften unter-
gliedern sich nach den großen Konfessionen in Deutschland und 
den Archivträgern. Hier finden sich die Archive der Bistümer, De-





36 Vgl. die Beständeübersicht des Archivs der Adenauer-Stiftung unter dem Menü-
punkt „Archiv“, http://www.adenauerhaus.de/index_1.html. 
37 Weblinks der Archivschule Marburg zu den Kommunalarchiven, 
http://archivschule.de/DE/service/archive-im-internet/archive-in-
deutschland/kommunalarchive. 
38 Beständeübersichten unter http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/ 
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der Landeskirchen und der Kirchengemeinden42, aber auch die 
Archive von Orden, Stiftern, Stiftungen und karitativen Einrich-
tungen.43 Wie bereits erwähnt hatte die Aufhebung der katholi-
schen geistlichen Territorialstaaten – die protestantischen Lan-
deskirchen waren seit der Reformation ohnehin eng an die Lan-
desherren angebunden – im Zuge des Reichsdeputationshaupt-
schlusses dazu geführt, dass diese als Vorgängereinrichtungen 
der neuen staatlichen Gewalten nach 1815 galten, sodass ihre 
schriftliche Überlieferung an die staatlichen Archive überging. 
Neben den großen konfessionellen Archiven existieren Archive 
weiterer christlicher und nicht-christlicher Religionsgemeinschaf-
ten, wie etwa das Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der 
Juden in Deutschland44 oder das Zentralinstitut Islam-Archiv Deutsch-
land45.46 
In der Gruppe der Adels-, Herrschafts- und Familienarchive 
finden sich einerseits regionale oder überregionale, im Rahmen 
der landschaftlichen Archivpflege betreute Adels- und Ritter-
schaftsarchive, anderseits eine Vielzahl von Haus- und Familien-
archiven, die oft keine geregelten Zugangsbedingungen haben. 
Eine Benutzung muss zumeist persönlich vereinbart werden. Be-
deutende Adels- und Familienarchive werden auch in staatlichen 
Archiven aufbewahrt und betreut, ohne dass sie in staatliches Ei-
gentum übergegangen wären. Eine Internetpräsentation der Häu-
42 Website des Verbands kirchlicher Archive in der Arbeitsgemeinschaft der Archi-
ve und Bibliotheken in der evangelischen Kirche, http://www.evangelische-
archive.de. 
43 Eine Liste mit Webadressen zu den Archiven von Glaubensgemeinschaften bietet 




46 Zum Zentralinstitut Islam-Archiv, das im Januar 2015 an das Zentrum für Islami-
sche Theologie an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster übertragen 
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ser und ihrer oft reichen Bestände ist nicht die Regel.47 In man-
chen Fällen befinden sich die Archive der bis 1803/1815 auf deut-
schem Boden herrschenden Territorialherren heute im Ausland.48 
Für die Wirtschaftsarchive ist zunächst die Gruppe der Unter-
nehmensarchive zu nennen. Zumindest größere Unternehmen 
und Konzerne führen eigene Archive, die nicht allein die Öffent-
47 Hier kann nur eine Auswahl an Online-Nachweisen genannt werden: Vereinigte 
Adelsarchive im Rheinland, http://www.archive.nrw.de/weitereArchive/ 
privatarchive/AdelspflegeRheinland/wir_ueber_uns/index.php; Vereinigte 
Westfälische Adelsarchive, http://www.archive.nrw.de/weitereArchive/ 
privatarchive/AdelspflegeWestfLippe/wir_ueber_uns/index.php; Archiv der 
baltischen Ritterschaft im Herder-Institut Marburg, Best. DSHI 190, 
http://www.herder-institut.de/dshi/Bestaendeuebersicht/index.htm; Fürst Thurn 
und Taxis Zentralarchiv, http://www.hofbibliothek.thurnundtaxis.de/ 
zentralarchiv/bestandsuebersicht.html; Ritterschaft des Herzogtums Bremen 
und der Landschaft der Herzogtümer Bremen und Verden im Landesarchiv 
Niedersachsen, Staatsarchiv Stade, https://www.arcinsys.niedersachsen.de/a 
rcinsys/detailAction.action?detailid=g728; Archiv des hannoverschen Königs-
hauses, im Landesarchiv Niedersachsen, Hauptstaatsarchiv Hannover, 
https://www.arcinsys.niedersachsen.de/arcinsys/detailAction.action?detailid=g2
45; Archiv der Grafen und Fürsten von Hohenlohe im Hohenlohe-Zentralarchiv 
des Landesarchivs Baden-Württemberg, http://www.landesarchiv-
bw.de/web/47260; Gesamtarchiv Landsberg-Velen in der Abteilung Westfalen 
des Landesarchivs NRW, http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/ 
jsp/bestand.jsp?archivNr=1&tektId=3389&expandId=3389, Geheimes Hausar-
chiv der Stiftung Wittelsbacher Ausgleichsfonds im Hauptstaatsarchiv Mün-
chen, http://www.gda.bayern.de/archive/hauptstaatsarchiv/ 
bestaende/abteilung-iii-geheimes-hausarchiv. 
48 Z.B. das Familienarchiv der Herzöge von Arenberg in Enghien, Belgien, 
http://www.arenbergfoundation.eu/de/foundation/archives/index.html, wobei 
zu beachten ist, dass Arenberg-Bestände auch im belgischen Reichsarchiv in 
Brüssel, http://search.arch.be/fr/rechercher-des-archives/resultats/index/ 
index/zoekterm/Arenberg/lang/fr, im Landeshauptarchiv Koblenz, 
http://www.archivdatenbank.lha-rlp.de/koblenz/a/a.1/19a, und im Landesarchiv 
Nordrhein-Westfalen in der Abteilung Westfalen liegen, http://www.archive. 
nrw.de/LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=1&tektId=848&expandId=847. – 
Wie schwierig die Überlieferungsverhältnisse sein können, illustriert die Rekon-
struktion des alten Dillenburger Archivs des Hauses Nassau, das über verschie-
dene Archivstandorte hinweg zerstreut ist, darunter auch das königliche Haus-
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lichkeitsarbeit unterstützen, Unternehmensgeschichte pflegen o-
der Nachweise über historische Unternehmensprodukte führen, 
sondern eine systematische Überlieferungsbildung betreiben.49 
Daneben sind Branchenarchive zu nennen, die sich zum Beispiel 
im Bereich des Bergbaus50 oder der Architektur51 herausgebildet 
haben und Bestände von Unternehmen einer Branche und ein-
schlägiges Sammlungsgut akquirieren. Regionale Wirtschaftsarchi-
ve, die überwiegend von Industrie- und Handelskammern getra-
gen werden, überliefern nicht nur die Archive ihrer Träger, son-
dern übernehmen kleine und große Unternehmensarchive unge-
achtet ihrer Branche, in der Regel nach der Auflösung dieser Un-
ternehmen.52 
49 Weder das Wirtschaftsarchivportal der Vereinigung deutscher Wirtschaftsarchi-
vare, http://www.wirtschaftsarchivportal.org/archiv/show-all noch die Website 
der Archivschule Marburg, http://www.archivschule.de/DE/service/archive-im-
internet/archive-in-deutschland/wirtschaftsarchive listen die 
Unternehmensarchive vollständig auf. Nachweise finden sich auch in den Ar-
chivportalen, Abschnitt 2.1. 
50 Zu den Beständen des Bergbauarchivs Bochum vgl. http://www.archive.nrw.de/ 
LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=421. Das Niedersächsische Bergarchiv ist 
eine Außenstelle des Niedersächsischen Landesarchivs Hannover, wird aber 
vom Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie in Clausthal betrieben, 
http://www.lbeg.niedersachsen.de/download/76010/Bestaendeuebersicht.pdf. 
51 Zu den Beständen des Archivs für Architektur und Ingenieurbaukunst vgl. 
http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=420. 
52 Zu den Beständen vgl. Wirtschaftsarchiv Baden-Württemberg, https://wabw.uni-
hohenheim.de/116300; Bayerisches Wirtschaftsarchiv http://www.bwa.findbuch. 
net/home/page24.php, Berlin-Brandenburgisches Wirtschaftsarchiv, 
http://www.bb-wa.de/leistungen/archivierung/2-bestaende.html, , Hanseati-
sches Wirtschaftsarchiv https://www.hk24.de/servicemarken/ueber_uns/ 
hk_gruppe/wirtschaftsarchiv/bestaendeshwa/1148848; Hessisches Wirtschafts-
archiv, http://www.hessischeswirtschaftsarchiv.de/_main/start.php; Nieder-
sächsisches Wirtschaftsarchiv Braunschweig, http://www.ndswa.de/uber-das-
archiv/bestande; Stiftung Rheinisch-Westfälisches Wirtschaftsarchiv, 
http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/bestand.jsp?archivNr=417; Stiftung 
Westfälisches Wirtschaftsarchiv, http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/ 
jsp/bestand.jsp?archivNr=4; Sächsisches Wirtschaftsarchiv, http://www.swa-
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Eine Besonderheit bilden die Wirtschaftsbetriebe der ehemali-
gen DDR, die ihr Schriftgut an die Staatsarchive anzubieten hat-
ten. Die staatlichen Archive in den neuen Bundesländern verfü-
gen daher regelmäßig über umfangreiche Bestände der Wirtschaft 
aus DDR-Zeiten.53 In diesem Kontext ist auch das Bergarchiv Frei-
berg des Sächsischen Staatsarchivs54 zu sehen. 
In der Verwaltung deutscher Parlamente sind die dokumentari-
schen Aufgaben zur Unterstützung der laufenden politischen Ar-
beit der Parlamentarier und Fraktionen stärker ausgeprägt als die 
archivischen Funktionen.55 Gleichwohl verfügen die Bundestags- 
und viele Landtagsverwaltungen über ein eigenes Archiv. Aus in-
haltlichen Gründen werden die öffentlich-rechtlichen Parlaments-
archive mit den privatrechtlichen Partei- und Verbandsarchiven 
in einer Sparte zusammengefasst, weil über die Fraktionen, die 
ihre Unterlagen oft an die Archive der Parteistiftungen abgeben, 
eine Brücke zwischen beiden, der Politik verhafteten Bereichen 
besteht.56 Gewerkschaftliche Überlieferung ist im Archiv der sozi-
53 Vgl. im Archivplan des Brandenburgischen Landeshauptarchivs die Tektonikstu-
fen 3.2 und 4.2, http://www.recherche.im.blha.de/QueryB/ 
archivplansuche.aspx; in der Beständeübersicht des Landesarchivs Schwerin die 
Tektonikziffern 7 und 10.1-10.2 http://archivdatenbank.landeshauptarchiv-
schwerin.de/; im Archivplan des Landesarchivs Sachsen-Anhalt unter der Tek-
tonikstufe „07 Wirtschaft“, http://recherche.landesarchiv.sachsen-
anhalt.de/Query/archivplansuche.aspx; Sächsisches Staatsarchiv, 
http://www.archiv.sachsen.de/cps/bestaende.html?oid=09.; im Thüringischen 
Archivportal die Beständeübersicht zu den sechs Thüringischen Staatsarchiven 




55 In der Kurzübersicht des Landtags Rheinland-Pfalz lässt sich das am gleichbe-
rechtigten Nebeneinander der Bereiche Archiv, Dokumentation und Bibliothek 
gut ablesen, http://www.landtag.rlp.de/icc/Internet-DE/med/6de/6de649d9-
4c82-831f-0cc7-c07086d35f8f,11111111-1111-1111-1111-111111111111. 
56 In der Linkliste der Archivschule, http://archivschule.de/DE/service/archive-im-
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alen Demokratie, aber auch in Archiven der sozialen Bewegung 
zu finden.57 Dass Gruppierungen der deutschen Archive auch 
nach anderen, als den hier zugrunde gelegten Kriterien vorge-
nommen werden können, illustriert etwa die Website Stiftungsar-
chive in Deutschland des Bundesverbandes deutscher Stiftungen, 
die eine Vielzahl von Stiftungsarchiven unterschiedlicher Archivspar-
ten58 nachweist. 
Zur Sparte der Medienarchive zählen öffentlich-rechtliche und 
private Rundfunkanstalten und darüber hinaus eine große Zahl 
von Pressearchiven, Bildarchiven und Bildagenturen, Letztere oft 
mit gewerblichem Charakter. Bei Presse- und Rundfunkarchiven 
muss zwischen der Dokumentation und Aufbewahrung der 
Printprodukte resp. Rundfunkprogramme und der Archivierung 
der Unternehmensüberlieferung unterschieden werden.59 Her-
vorzuheben sind das Deutsche Rundfunkarchiv60 und das Deutsche 
Musikarchiv61 bei der Deutschen Nationalbibliothek.62 Von beson-




57 Im Archiv der Friedrich-Ebert-Stiftung, http://www.fes.de/archiv/adsd_neu/ 
inhalt/gewerkschaften/dgb.htm; im Archiv für soziale Bewegungen im Haus 
der Geschichte des Ruhrgebiets, http://www.isb.ruhr-uni-bochum.de/ 
afsb/bestaende/index.html.de. 
58 http://stiftungsarchive.de/archive 
59 Die Archive sind bei den Internetangeboten der Medienanstalten häufig nicht mit 
einer eigenen Website ausgestattet. Einige Hinweise finden sich in auf der 
Website der Archivschule Marburg, http://archivschule.de/DE/service/archive-
im-internet/archive-in-deutschland/medienarchive sowie in einigen Archivpor-
talen, Abschnitt 2.1. 
60 http://www.dra.de/bestaende/index.html 
61 http://www.dnb.de/DE/DMA/Bestaende/bestaende_node.html 
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rofilmarchiv der deutschsprachigen Presse e.V.63. Für die Benut-
zung von Filmen ist auf das Deutsche Filmarchiv64 zu verweisen65, 
daneben aber auch auf das Filmarchiv des Bundesarchivs66 und die 
Deutsche Kinemathek67. 
Die Zahl der Universitäts- und Hochschularchive sowie der Archi-
ve sonstiger wissenschaftlicher Einrichtungen ist in den letzten 
Jahrzehnten deutlich gestiegen. In vielen Fällen haben sich Archi-
ve dieser Sparte als eigenständige fachliche Einrichtungen entwi-
ckelt und herausgebildet.68 Zugleich ist die Sparte vielfältig, weil 
ihr nicht allein Archive altehrwürdiger Universitäten, wie der 
Heidelberger69, oder renommierter Einrichtungen, wie der Leibniz-
Gemeinschaft70 oder der Max-Planck-Gesellschaft71, angehören. 
Hierzu zählen auch Literaturarchive72, Archive von Museen wie 
zum Beispiel das Germanische Nationalmuseum73 oder das Histori-
sche Museum Bremerhaven mit der Deutsche Auswanderer-
Datenbank (DAD)74 und Bildarchive wie in Marburg75. 
63 Für eine Übersicht der verfilmten Zeitungen des Mikrofilmarchivs der deutsch-
sprachigen Presse vgl. http://www.mfa-dortmund.de/pdf/eigenverfilmungen 
_des_mfa.pdf; die Recherchedatenbank unter http://mfa.allegronet.de. 
64 http://deutsches-filminstitut.de/archive-bibliothek 









72 Neben den in Anm. 15 genannten Einrichtungen vgl. etwa das Goethe-Schiller-
Archiv, Klassik Stiftung Weimar, http://www.klassik-stiftung.de/einrichtungen/ 
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Die Liste der sonstigen Archive ist umfangreich und bunt. Ne-
ben Archiven der sozialen Bewegungen76 finden sich Frauenar-
chive77, Schwulen- und Lesbenarchive78, Tanz- und Sportar-
chive79, Spielearchive80, Gedenkstätten81 usw. Der Grat zwischen 
einer Archivfunktion im engeren Sinne und einer Ausrichtung auf 
publikumswirksame Präsentation von Objekten, Aufklärung über 
historische, politische oder gesellschaftliche Sachverhalte oder 
auch einer Sammlung von Denkmälern im weitesten Sinne kann 
bei diesen Gedächtniseinrichtungen schmal, ihre Benutzung oft 
nur nach persönlicher Absprache möglich sein. 
1.5 Vierfach gestufte Online-Angebote der Archive
Online gestellt werden können nur die Archivalien oder Informa-
tionen aus Archivgut, die keinen Benutzungsbeschränkungen un-
terliegen. Einschränkungen der Benutzbarkeit stehen in unmittel-
barem Zusammenhang mit der Privilegierung öffentlich-
76 Abgesehen von dem in Anm. 57 genannten Bochumer Archiv für soziale Bewe-
gungen vgl. etwa das Archiv für alternatives Schriftgut (afas) in Duisburg, 
http://afas-archiv.de/afassammlungen.html, das Archiv der Münchener Arbei-
terbewegung, http://www.arbeiterarchiv.de/members oder das Archiv der 
deutschen Jugendbewegung auf Burg Ludwigstein, http://www.archiv-
jugendbewegung.de/bestaende/archivbestand. 
77 Etwa Frauen Media Turm in Köln, http://www.frauenmediaturm.de/bestand/ 
oder Archiv der deutschen Frauenbewegung in Kassel, http://www.addf-
kassel.de/bestaende/archiv. 
78 Z.B. das Lesbenarchiv in Frankfurt, http://www.lesbenarchiv-frankfurt.de/ 
DasArchiv.html oder das Kölner Centrum Schwule Geschichte, 
http://www.csgkoeln.org/archiv-bibliothek. 
79 Das Deutsche Tanzarchiv in Köln, http://www.sk-kultur.de/tanz, das Carl und 
Liselott Diem-Archiv an der Deutschen Sporthochschule Köln, 
https://www.dshs-koeln.de/visitenkarte/einrichtung/carl-und-liselott-diem, das 
Institut für Sportgeschichte Baden-Württemberg in Maulbronn, 
http://www.ifsg-bw.de/index.php/Best%C3%A4nde oder das Zentrum deutsche 
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rechtlicher Archive. Diesen wird nämlich gesetzlich zugestanden, 
amtliche Unterlagen zu archivieren und nach Ablauf von Schutz-
fristen zur Benutzung bereitzustellen, die eigentlich hätten dauer-
haft geschützt respektive sogar vernichtet werden müssen. Folg-
lich muss der Gesetzgeber Archive in die Pflicht nehmen, selbst 
einen angemessenen Schutz zu gewährleisten. Archivalien unter-
liegen einer Schutzfrist von zumeist 30 Jahren nach Entstehung 
der Unterlagen. Archivgut kann auch Informationen über noch 
lebende Menschen enthalten, die zwar die amtliche Erfassung ih-
rer Daten nicht verhindern konnten, aber trotzdem zeitlebens und 
einige Jahre darüber hinaus ein Recht auf den Schutz ihrer per-
sönlichen Sphäre haben. Und schließlich wird Archivgut auch aus 
amtlichen Unterlagen gebildet, die Geheimhaltungsvorschriften 
zum Schutz des Staates, natürlicher oder juristischer Personen un-
terliegen. Unter bestimmten Bedingungen, die bei dem jeweiligen 
Archiv zu erfragen sind, können für manche Schutzfristen auf An-
trag hin Sondergenehmigungen für eine Benutzung in den Lese-
sälen erteilt werden. Geschützte Archivalien dürfen aber nicht 
uneingeschränkt veröffentlicht werden. Wer also die jüngere Ge-
schichte erforschen, dabei sogar auf personenbezogene Informati-
onen oder auf anderweitig sensible Daten zugreifen möchte, sollte 
nicht allein auf die online verfügbaren Informationen vertrauen, 
sondern bei den für die gewählte Fragestellung einschlägigen Ar-
chiven nach möglichen weiteren Quellen und den Konditionen 
ihrer Benutzung fragen. 
Die digitalen Fachinformationen der deutschen Archive wurden 
in den vergangenen 20 Jahren in einer Art Stufenmodell be-
schrieben82, dessen Gültigkeit scheinbar bis heute besteht. 
- Grundlegend sind allgemeine Informationen über Zu-
ständigkeiten und Schwerpunkte des Archivs, Öffnungs-
82 Bischoff, Frank M., Das Projekt „Archive in NRW“ im Internet. Nutzung und 
Fortschreibung, in: Archivpflege in Westfalen und Lippe 53 (2000) S. 13–19 be-
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zeiten und Benutzungsmodalitäten, Kontakt- und Be-
suchsadresse. 
- Einen ersten Einstieg in die Inhalte der Überlieferung bie-
ten dann Beständeübersichten, mit denen die BenutzerIn-
nen sich über das Archiv, seine Gliederung und seine Be-
stände informieren und einen etwaigen Besuch oder eine 
Anfrage vorbereiten können. 
- Erst die Onlineverfügbarkeit der Findbücher kann aber 
den Weg zu den konkreten archivalischen Quellen aufzei-
gen und die Bestellsignaturen liefern, die die BenutzerIn-
nen benötigen, um eine Archivalie in den Lesesaal oder 
Reprographien davon nach Hause zu bestellen. 
- Die Bereitstellung von digitalem Archivgut im Internet 
bildet bislang die höchste Stufe, wobei zu unterscheiden 
ist zwischen digitalisierten Reprographien von analogem 
Archivgut und Archivgut, das originär in digitaler Form 
in die Archive gelangt ist. Letzteres kommt seit einigen 
Jahren in verstärktem Maße auf die Archive zu, unterliegt 
aber wegen seines geringen Alters zumeist noch Schutz-
fristen, sodass es gar nicht im Internet publiziert werden 
darf. Ersteres muss von den Archiven mit hohem Auf-
wand erstellt werden, wobei die Erfahrung belegt, dass 
die eigentliche Digitalisierung den geringeren Teil des 
Aufwands verursacht, die Begleitarbeiten von der Aus-
wahl bis zur Onlinestellung aber einen hohen Personal-
aufwand erfordern.83 
Präzise Erhebungen, wie viele Archive auf welcher Stufe stehen, 
liegen nicht vor. Während die erste Stufe von allen Archiven, die 
überhaupt Informationen im Internet transparent machen möch-
ten, als erreicht gelten darf, kann das für die zweite Ebene der Be-
ständeübersichten noch nicht unterstellt werden. Insbesondere für 
kleine Archive mit geringen Personal- und Finanzressourcen kann 
83 Einen guten Überblick über Veröffentlichungen zum Thema Digitalisierung von 
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es bisweilen schwer sein, überhaupt eine Beständeübersicht zu 
erstellen oder diese im Internet zu präsentieren. Dort, wo Archiv-
portale von Archiven kostenfrei genutzt werden können und die-
se über standardisierte Schnittstellen sowie über Support verfü-
gen, oder dort, wo Einrichtungen sich der Archivpflege und För-
derung kleinerer Archive widmen, sind die Rahmenbedingungen 
günstiger. Dass viele Archive inzwischen aber auch bereits die 
dritte Stufe der Online-Findbücher erreicht haben, ist unter ande-
rem der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) zu verdanken, 
die seit 2007 die Retrokonversion der Findbücher deutscher Ar-
chive von analoger in digitale Form und deren Onlinestellung ge-
fördert hat.84 Vor allem größere Archive haben in den vergange-
nen Jahren mit eigenen Mitteln die Konversion ihrer Findbücher 
vorangetrieben, sodass hier bereits eine hohe Verfügbarkeit be-
steht.85 
84 Bischoff, Frank M., DFG-Programm zur Retrokonversion von Findbüchern, in: 
Forum. Newsletter der Archivschule Marburg 28 (2007) S. 5–14, 
http://archivschule.de/uploads/Publikation/forum28.pdf. Immerhin konnten 
durch die Förderung über 4,5 Mio. Verzeichnungseinheiten online gestellt wer-
den; vgl. http://archivschule.de/DE/forschung/retrokonversion/ergebnisse. 
85 Das Bundesarchiv wirbt auf der Eingangsseite seiner Recherchedatenbank Inven-
io mit 7 Mio. Titelaufnahmen, https://invenio.bundesarchiv.de. Das Landesar-
chiv Baden-Württemberg hat bereits 51 Prozent seiner Findbücher online ver-
fügbar; vgl. Maier, Gerald; Wolf, Christina, Umsetzung der Digitalisierungsstra-
tegie im Landesarchiv Baden-Württemberg, in: Archivar 68 (2015) S. 233–237, 
hier S. 233, http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2015/Ausgabe_3/ 
Archivar_2015_3_.pdf. Das Landesarchiv NRW präsentiert online mehr als 2300 
Findbücher, http://www.archive.nrw.de/lav/bestaende_ 
anzeigen_aus_datenbank/online_findmittel/index.php; die übrigen Archive in 
Nordrhein-Westfalen, die an dem Portal archive.nrw.de teilnehmen, stellen wei-
tere 2.700 Findbücher; vgl. Das Landesarchiv Nordrhein-Westfalen 2013/2014, 
Duisburg 2015, S. 31, http://www.archive.nrw.de/lav/abteilungen/fachbereich 
_grundsaetze/BilderKartenLogosDateien/Jahresberichte/Jahresbericht_NRW_20
13_2014.pdf. Es sind also nicht nur die staatlichen Archive, die ein breites An-
gebot an Online-Findmitteln offerieren. Das Stadtarchiv Stuttgart stellt 740 Be-
stände mit 155.000 Archivalieneinheiten zur Verfügung, 
http://www.stuttgart.de/item/show/176806/1. Das Stadtarchiv Mainz bietet 
Findbücher mit mehr als 80.000 Verzeichnungseinheiten in seiner Online-
Datenbank, https://faust.mainz.de/. Um noch ein Beispiel aus einer anderen 
Sparte zu zitieren, sei auch auf das Archiv für christlich-demokratische Politik 
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Eine pertinenzorientierte Variante von Findmitteln stellen 
sachthematische Inventare dar, die archivalische Quellen bestän-
deübergreifend zu bestimmten historischen Ereignissen oder 
Phänomenen zusammenstellen, zum Beispiel zum Ersten Welt-
krieg.86 Eine Weiterentwicklung dieser Inventare sind Themen-
portale.87 
Als langfristige Herausforderung für die Archive muss die Be-
reitstellung von digitalen Reprographien im Internet gelten. In 
größeren Staats- und Kommunalarchiven ist in den vergangenen 
10 Jahren bereits viel in diese Aufgabe investiert worden. Das 
Bundesarchiv verfügt inzwischen über rund 15 Mio. Digitalisate, 
von denen schon Ende 2014 annähernd 3 Mio. im Internet verfüg-
bar waren.88 Hinweise auf im Internet einsehbare digitale Repro-
duktionen oder reproduzierte Bestände finden sich inzwischen 
bei vielen Archiven89 und selbst bei Wikisource.90 Oft erkennen 
der Konrad-Adenauer-Stiftung verweisen, das mehr als 150 Findbücher im 
PDF-Format im Internet anbietet, http://www.kas.de/wf/de/71.12311. 
86 Vgl. das Online-Inventar zu den filmbezogenen Beständen des Bundesarchivs, 
https://www.bundesarchiv.de/imperia/md/content/abteilungen/abtfa/73.pdf, 
oder das Online-Inventar der Abteilung Westfalen des Landesarchivs NRW, 
http://www.archive.nrw.de/lav/abteilungen/westfalen/BilderKartenLogosDateie
n/Quellen_zum_Ersten_Weltkrieg_neu.pdf. 
87 Vgl. das Themenportal des Bundesarchivs zum Ersten Weltkrieg, 
https://www.ersterweltkrieg.bundesarchiv.de. 
88 Vgl. Herrmann, Tobias, Das Bundesarchiv in Zahlen, in: Forum. Das Fachmaga-
zin des Bundesarchivs, Ausgabe 2015, Innenteil, Tab. 5, S. IVI, 
http://www.bundesarchiv.de/imperia/md/content/bundesarchiv_de/oeffentlichk
eitsarbeit/fach-publikationen/forum_2015.pdf. Eine Liste der Bestände, zu de-
nen Digitalisate zum Stichtag 18. August 2014 vorlagen, bei Herrmann, Tobias, 
Das Bundesarchiv in Zahlen, in: Forum. Das Fachmagazin des Bundesarchivs, 
Ausgabe 2014, Innenteil, Tab. 5, S. V–VIII, http://www.bundesarchiv.de/ 
imperia/md/content/bundesarchiv_de/oeffentlichkeitsarbeit/fach-publikationen/ 
forum_2014_endfassung.pdf. 
89 Z.B. bei den Bayerischen Staatsarchiven, http://www.gda.bayern.de/service/ 
bestaende, der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz, 
http://www.landeshauptarchiv.de/digitalisierte-bestaende/index.html, oder 




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.1 - 22 
BenutzerInnen aber erst, wenn sie bei der Verzeichnungseinheit 
im Findbuch angelangt sind, dass sie eine Archivalie als Online-
Digitalisat nutzen können.91 
Eine Gruppe von Archiven hat gerade ein DFG-Pilotprojekt 
zum Abschluss gebracht, das Erfahrungen für großflächige Digi-
talisierungskampagnen unterschiedlicher Archivalienarten erar-
beiten und forschungsorientierte Kriterien zur Priorisierung des 
Archivguts ermitteln sollte. Denn eine Priorisierung ist unabding-
bar, weil die flächendeckende Digitalisierung der analogen archi-
valischen Quellen deutscher Archive ein Jahrhundertprogramm 
bilden würde.92 Die bisherigen Entwicklungen und Ergebnisse 
zeigen aber auch, dass die digitale Bereitstellung analoger und 
zukünftig auch digital entstandener Unterlagen in jedem Fall 
fortgesetzt werden muss. Das Landesarchiv Nordrhein-Westfalen 
etwa will bis zum Jahr 2025 rund 5 Prozent seines analogen Ar-
chivbestands in digitaler Form online bereitstellen, was ungefähr 
einem Umfang von 8,5 laufenden Kilometern Archivgut entsprä-
che.93 Ähnlich ist die Digitalisierungsstrategie des Landesarchivs 
Baden-Württemberg, das mittelfristig 7 Prozent seines Archivbe-
stands oder 10,5 laufende Kilometer digitalisieren will.94 Für das 
Historische Archiv der Stadt Köln, dessen Bestände nach dem 
90 Artikel „Digitale Sammlungen von Archiven“ bei Wikisource, 
https://de.wikisource.org/wiki/Digitale_Sammlungen_von_Archiven. 
91 Das Archivportal-D bietet den BenutzerInnen in der erweiterten Recherche die 
Möglichkeit, nur solche Bestände oder Archivalien anzuzeigen, denen Digitali-
sate hinterlegt sind https://www.archivportal-d.de/suche; ähnlich auch Lan-
desarchiv Baden-Württemberg, das diesen Rechercheservice für die einzelnen 
Abteilungen bietet, http://www.landesarchiv-bw.de/web/46734. 
92 Vgl. dazu die Übersicht bei der Archivschule Marburg, http://archivschule.de/ 
DE/forschung/forschungsprojekte/digitalisierung. 
93 Bischoff, Frank M., Die Digitalisierungsstrategie des Landesarchivs Nordrhein-
Westfalen Aufbruch zu neuen Prioritäten der Bereitstellung analogen Archiv-
guts? Vortrag anlässlich der Tagung „Made digital“ – Fachkolloquium des 
Bundesarchivs, Koblenz, 26. November 2014, S. 19, http://www.bundesarchiv.de 
/imperia/md/content/bundesarchiv_de/fachinformation/informationstechnologi
e/digitalisiertesarchivgut/bischoff_digitalisierungsstrategie_nrw.pdf. 
94 Vgl. Maier, Gerald; Wolf, Christina, wie Anm.85, S. 234. 
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Einsturz am 3. März 2009 zwar zum Teil schon wieder im Origi-
nal nutzbar sind,95 in Teilen aber noch auf Jahrzehnte hin unzu-
gänglich bleiben werden, ist es geradezu notwendig, die Mög-
lichkeiten der digitalen Präsentation von Archivgut im Rahmen 
seines Digitalen Historischen Archivs96 voll auszuschöpfen. 
Eine Variante der digitalen Bereitstellung von archivalischen 
Quellen bilden Online-Editionen. Das Bundesarchiv stellt Online-
Editionen der Akten der Reichskanzlei der Weimarer Republik97 und 
der Kabinettsprotokolle der Bundesregierung98 bereit. Das Landesar-
chiv NRW hat die Kabinettsprotokolle der nordrhein-westfälischen 
Landesregierung99 ebenfalls als elektronische Edition veröffent-
licht. Die Online-Fassung des Württembergischen Urkundenbuchs100 
betreut das Landesarchiv Baden-Württemberg. Und das Digitale 
Westfälische Urkundenbuch101 ist ein Kooperationsprojekt zwischen 
dem Westfälischen Archivamt des Landschaftsverbands Westfa-
len-Lippe und dem Institut für westfälische Regionalgeschichte. 
Damit sind Grenzbereiche zu landesgeschichtlichen Instituten, 
Historischen Kommissionen und Vereinen, zu den Akademien 
usw. berührt, die über das engere archivische Arbeitsfeld hin-
ausweisen. 
1.6 Portallandschaft der Archive
Gemessen daran, dass die deutschen Archive sich dem Internet 
erst seit 1995 allmählich näherten, ist das erste regionale Archiv-
portal 1998 bereits früh ans Netz gegangen, immerhin mit seiner-
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zeit schon mehr als 400 in Nordrhein-Westfalen ansässigen Ar-
chiven.102 Inzwischen sind weitere regionale Archivportale ent-
standen.103 Ein nationales Archivportal blieb jahrelange ein uner-
fülltes Desiderat, bis ein Archivkonsortium unter der Federfüh-
rung des Landesarchivs Baden-Württemberg und in Kooperation 
mit der Deutschen Digitalen Bibliothek das Archivportal-D104 ent-
wickelte, das im September 2014 online ging. Inzwischen ist das 
Archivportal-D mit 11 Mio. Einträgen aus über 70 Archiven be-
stückt. 
Das Archivportal D ist in erster Linie ein Rechercheinstrument, 
das den BenutzerInnen den Weg zu den archivischen Informatio-
nen erleichtern will. Es nimmt Metadaten der teilnehmenden Ar-
chive auf, stellt sie für die Recherche bereit und verweist die Be-
nutzerInnen schließlich auf die Herkunftsressource.105 Zugleich 
bietet es aber den Archiven die Möglichkeit, über definierte 
Schnittstellen ihre Findmittel direkt im Archivportal D bereitzu-
stellen und über denselben Weg auch die periodischen Aktuali-
102 Bischoff, Frank M., Das Projekt „Archive in NRW“ im Internet, wie Anm. 82, mit 
Verweis auf weitere Printpublikationen. 
103 Zu den bestehenden Portalen vgl. Abschnitt 2.1. 
104 https://www.archivportal-d.de/info/about 
105 Beispiel: Sucht man im Archivportal D nach den Begriffen „Mühle“ und „Dül-
men“, https://www.archivportal-d.de/objekte?offset=0&rows=20&viewType= 
list&hitNumber=2&query=M%C3%BChle+D%C3%BClmen, findet man fünf 
Einträge, darunter auch den Folgendem, https://www.archivportal-d.de 
/item/OXHMPIE64GQMBAZOJ7LKBXOZWAP3T3SE?offset=0&rows=20&view
Type=list&hitNumber=2. Man kann im Archivportal-D bereits das vom „Daten-
lieferanten“ an anderer Stelle verwaltete Digitalisat einsehen, kann sich aber 
auch das gesamte Findbuch http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/ 
findbuch.jsp?archivNr=1&id=2996&tektId=3711&bestexpandId=3710, oder 
lediglich das Objekt des „Datenlieferanten“, der Abteilung Westfalen des Lan-
desarchivs NRW, in der Ursprungsumgebung anzeigen lassen, 
http://www.archive.nrw.de/LAV_NRW/jsp/findbuch.jsp?archivNr=1&id=2996&
klassId=127&verzId=28150&expandId=80&tektId=3711&bestexpandId= 
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sierungen vorzunehmen. Portale gewährleisten einen echten 
Mehrwert für die BenutzerInnen, dauerhaft jedoch nur dann, 
wenn die Ausgangsdaten gepflegt und in den Portalen regelmä-
ßig aktualisiert werden. 
Hinsichtlich der digitalen Präsentation von Archivalien können 
die derzeit bestehenden Portale nur entsprechende Ressourcen 
verlinken, aber nicht selbst verwalten. Speicherung und Verwal-
tung der zunehmend größer werdenden Mengen von Archivgut-
digitalisaten auf im Internet zugänglichen Speichersystemen müs-
sen von den Archiven selbst organisiert werden. 
Die Konferenz der LeiterInnen der Archivverwaltungen des 
Bundes und der Länder (KLA) hat im September 2015 ein Positi-
onspapier zur Entwicklung der Portallandschaft106 verfasst und ge-
meinsam mit der Bundeskonferenz der Kommunalarchivare 
(BKK) und dem Verband deutscher Archivarinnen und Archivare 
(VDA) verabschiedet.107 Darin wird die Unverzichtbarkeit der Be-
reitstellung und Vermittlung des kulturellen Erbes im Internet 
unterstrichen und die Rolle des Archivportals-D als Aggregator 
auf nationaler und internationaler Ebene hervorgehoben. Der mit 
einem zentralen archivischen Einstiegspunkt für die Nutzer ge-
schaffene Mehrwert soll grundsätzlich unter den Bedingungen 
des Open Access zugänglich sein. Zugleich wird betont, dass re-
gionalen, lokalen oder anderweitigen Portalen eine bedeutende 
Rolle als Bündelungs- und Weiterleitungsinstanzen zukommt. 
106 Konferenz der LeiterInnen der Archivverwaltungen des Bundes und der Länder 
(KLA), Positionspapier zur Entwicklung der Portallandschaft. Strategiepapier 
vom 1. September 2015, verfasst von Bischoff, Frank M.; Hollmann, Michael; 
Kretzschmar, Robert; Ksoll-Marcon, Margit; Wettmann, Andrea; in: Archivar 68 
(2015) S. 331f., http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2015/Ausgabe_4/ 
Archivar_Heft_2015_4-Internet.pdf. – Vgl. auch Handlungsleitfaden der BKK 
für die Kommunalarchive anlässlich des Starts des Archivportals D, redigiert 
von Worm, Peter; Eberlein, Miriam; Fischer, Ulrich; Gehringer, Horst; vom 27. 
April 2015, unter http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/ 
empfehlungen/Handlungsleitfaden%20Archivportal%20D_2015% 
2005%2017.pdf. 
107 Zur KLA vgl. https://www.bundesarchiv.de/fachinformationen/kla/index. 
html.de, zur BKK vgl. http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/ und 
zum vgl. VDA https://www.vda.archiv.net/aktuelles.html. 
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Das Positionspapier fordert die Archive auf, für historische The-
men von öffentlichem Interesse verstärkt vernetzbare Informatio-
nen und digitalisiertes Archivgut bereitzustellen. Implizit wird 
reklamiert, dass archivische Digitalisierungskampagnen die Er-
weiterung der analogen Überlieferung um eine nachhaltige digita-
le Allmende vorantreiben sollen. An die Träger der Archive wird 
der Appell gerichtet, die notwendigen Rahmenbedingungen zu 
schaffen und Ressourcen bereitzustellen, damit die Archive die 
nötige Infrastruktur aufbauen und weiterentwickeln können. Das 
Positionspapier schließt mit der Forderung an die Archive, den 
bereits heute alltäglichen Informations- und Datenaustausch in 
Zukunft durch die Anwendung von Standards sicherzustellen. 
1.7 Das fünfte Element: Interaktion im Sozialen Netz
In Anlehnung an das 4-Stufen-Modell ist bisher im Wesentlichen 
über allgemeine Informationen, Beständeübersichten, Findbücher 
und digitale Archivalien berichtet worden, Informationen also, 
die mittelfristig weitgehend stabil sind und ihren Aussagewert 
nicht schnell verlieren. Ob die bloße Bereitstellung von Informati-
onen ohne interaktive oder kommunikative Elemente auf Dauer 
trägt, wird in Archivkreisen inzwischen jedoch immer wieder in 
Frage gestellt. Tatsächlich lassen sich die jüngeren Entwicklungen 
nicht auf Denkmodelle begrenzen, die vor 20 Jahren richtig wa-
ren, heute aber die virtuelle Realität nur noch ungenügend be-
schreiben. Wenn Archive immer mehr digitale Fachinformationen 
ins Netz stellen und damit den BenutzerInnen die Möglichkeit 
bieten, diese an irgendeinem Ort in der Welt abzurufen, werden 
neue Möglichkeiten des BenutzerInnenservices oder der Beratung 
überdacht werden müssen, neue Wege der Interaktion mit den 
BenutzerInnen und sogar die Einbindung der NutzerInnen in be-
stimmte, klar abgegrenzte Arbeitsprozesse. 
Damit ist die Frage berührt, ob sich die Archive vom „Kellerar-
chiv“ zum „Archiv 2.0“ entwickeln, wie es der Titel eines 2013 
von der Gerda Henkel Stiftung geführten Interviews provokant 
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proklamierte.108 Ungeachtet einer durchaus kontroversen Diskus-
sion über fragwürdige datenschutzrechtliche Praktiken der Platt-
formbetreiber mindestens dann, wenn persönliche Informationen 
der BenutzerInnen erfasst, verarbeitet und weitergenutzt werden, 
haben die sozialen Medien bei den ArchivarInnen seit einigen 
Jahren einen bemerkenswerten Zuspruch erfahren. Eine Serie von 
Konferenzen befasst sich unter dem programmatischen Titel Offe-
ne Archive seit 2012 mit der Rolle der Archive im Web 2.0, und na-
türlich wurde über jede einzelne davon ausführlich gebloggt.109 
Weblogs oder Blogs können in chronologischer Folge eine Fülle 
von Informationen über Archive, Archivgut, Veranstaltungen, 
Publikationen, Geschichtsquellen oder andere damit verwandte 
Themen bieten, ermöglichen mit ihren Kommentierungsfunktio-
nen Diskussionen zu den einzelnen Einträgen, leben allerdings oft 
von dem Engagement von Einzelpersonen, die das Blog regelmä-
ßig mit neuen Informationen versorgen, wie etwa das seit 2003 
bestehenden Blog Archivalia.110 
Neben den Blogs, in denen sich gelegentlich auch Beiträge im 
Umfang von mehreren Seiten finden können, hat sich bei vielen 
archivischen Veranstaltungen das Microblogging etabliert, also die 
Verbreitung von Kurznachrichten auf Twitter. Überraschend da-
ran ist, dass nicht nur Einzelpersonen ihre Tweets absetzen, son-
dern auch Archive als Institutionen bei Twitter angemeldet 
108 Wiedergabe des Interviews auf dem L.I.S.A.-Portal der Gerda Henkel Stiftung, 
http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.de/vom_kellerarchiv_zum_archiv_ 
2.0_das_landesarchiv_nrw_in_den_sozialen_medien?nav_id=4292. 
109 Blog zu den Konferenzen über Social Media im deutschsprachigen Archivwesen, 
http://archive20.hypotheses.org/uber. – Vgl. auch die Übersicht zu archivischen 
Blogs im In- und Ausland, auch im Grenzbereich zwischen Archiven und Ge-
schichtswissenschaft sowie zur Literatur bei Bastian Gillner, Archive 2.0 – Ein 
Überblick zu Links und Literatur, http://archive20.hypotheses.org/622, mit den 
Ergänzungen weiterer Beiträger. 
110 Verantwortlicher Betreiber ist der Aachener Universitätsarchivar Klaus Graf 
http://archivalia.hypotheses.org. Einige Gemeinschafts-Blogs sind gelistet im 
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sind.111 Sicherlich ist das eine Komponente der Öffentlichkeitsar-
beit des jeweiligen Archivs, vielleicht aber auch eine Möglichkeit, 
um Kooperationen, fachlichen Austausch und eine engere Bin-
dung zwischen den Archiven oder Archiven und ihren Benutze-
rInnen zu fördern.112 
Im deutschsprachigen Raum pflegt eine ganze Reihe von Archi-
ven eine eigene Facebook-Adresse.113 Der institutionelle Auftritt 
von Archiven auf Facebook ist meist darauf ausgerichtet, Informa-
tionen aus dem Alltag und der Tätigkeit der ArchivarInnen zu 
vermitteln, Veranstaltungen und Veröffentlichungen zu kommu-
nizieren, aber auch über interessante Archivalien und sonstige 
Quellen zu informieren. Die Grenze zwischen archivisch und lan-
desgeschichtlich ausgerichteten Angeboten auf Facebook-Seiten 
kann unscharf sein, wie ein Vergleich zwischen dem 2010 ins Le-
ben gerufenen Facebook-Forum des Österreichischen Staatsar-
chivs114 und dem 2012 vom Landesarchiv Baden-Württemberg ge-
schaffenen landeskundlichen Facebook-Auftritt LEO-BW115 zeigt. 
Fotosharing wird von den Archiven für unterschiedliche Zwe-
cke genutzt. Das Bundesarchiv präsentiert auf Google Cultural Insti-
tute116 digitale Galerien und Ausstellungen, während das Lan-
desarchiv Baden-Württemberg auf flickr das Hohenlohe-
111 Z.B. die Twitter-Accounts des Instituts für Stadtgeschichte/Stadtarchivs Frank-
furt, https://twitter.com/isg_frankfurt, des Stadtarchivs Linz/Rhein 
https://twitter.com/Archiv_LinzRh, des Stadtarchivs Mannheim, 
https://twitter.com/isg_mannheim, oder des Staatsarchivs Basel 
https://twitter.com/staatsarchiv_bs. 
112 Vgl. den Beitrag von Rönz, Andrea, Twitter zur Unterstützung von Kooperatio-
nen – Kurze Vorstellung auf dem Rheinischen Archivtag 2014, auf dem Blog des 
Stadtarchivs Linz/Rhein https://archivlinz.hypotheses.org/269. 
113 Die im Januar 2013 angelegte Liste auf Archivalia ist laufend ergänzt worden 
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Zentralarchiv vorstellt117 und die Stadtarchive Mannheim und 
Hameln jeweils mit zwei Alben Themen der Stadtgeschichte foto-
grafisch dokumentieren.118 
Das Angebot der Archive im sozialen Netz erstreckt sich mitt-
lerweile auch auf Filme. Informations- und Imagefilme werden 
unter anderem auf YouTube präsentiert, um die Archive, ihre 
Aufgaben und Bestände vorzustellen119, anschauliche Anleitun-
gen für die Benutzung zu geben120, die Geschichte der Region zu 
illustrieren121 oder einfach nur eine launige Werbung für das Ar-
chiv zu platzieren122. 
Interaktive Online-Services für BenutzerInnen werden noch 
zaghaft entwickelt. Das Schweizerische Bundesarchiv hat gerade 
eine Testphase mit Online-Chats und einer Variante des 
Screensharings, dem Co-Browsing, abgeschlossen, auf deren Er-
gebnisauswertung man gespannt ist.123 Mit zunehmender Masse 
117 Hohenlohe-Zentralarchiv des Landesarchivs Baden-Württemberg auf flickr, 
https://www.flickr.com/photos/nomenobscurum/sets/72157627387124620/; vgl. 
auch die Erläuterungen unter http://www.landesarchiv-bw.de/web/53038 
118 Stadtarchiv Mannheim, https://www.flickr.com/photos/65471477@N02/, Stadtar-
chiv Hameln, https://www.flickr.com/photos/128750383@N03/albums. 
119 Vgl. die Filme auf dem YouTube-Kanal des Landearchivs NRW, 
https://www.youtube.com/user/NRWLandesarchiv, oder den Imagefilm des 
Universitätsarchivs Rostock, https://www.youtube.com/watch?feature= 
player_embedded&v=f19I0W5mMYU. 
120 Vgl. die Imagefilme des Stadtarchivs Mannheim, 
https://www.youtube.com/watch?v=ZV7VCLaQJzU, und des Archivs des Bis-
tums Augsburg, https://www.youtube.com/watch?v=nE89LaODTto. 
121 Vgl. die Filme zur Geschichte des Basellands auf dem YouTube-Kanal 
https://www.youtube.com/user/GeschichteBaselland/featured des Staatsarchivs 
Baselland. 
122 Etwa der Image-Film über einen „Archivaliendiebstahl“, realisiert von der Abtei-
lung Ostwestfalen-Lippe des Landesarchivs NRW gemeinsam mit der Hoch-
schule Ostwestfalen-Lippe, https://www.youtube.com/watch?v=MFZdDJ8fq6Q. 
123 Bürgi, Beatrice, Erste Schritte zur virtuellen Beratung. Ein Erfahrungsbericht des 
Schweizerischen Bundesarchivs, Vortrag auf der Konferenz Offene Archive 2.2 
– Social Media im deutschen Sprachraum und im internationalen Kontext, Sie-
gen, 3.–4. Dezember 2015, http://archive20.hypotheses.org/2612. – Auf diesem 
Gebiet haben viele Universitätsbibliotheken schon seit langer Zeit Erfahrungen; 
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an archivischen Fachinformationen im Internet und steigender 
Fernnutzung von Archivgut werden die Archive über die Einrich-
tung interaktiver Online-Services und Beratungsmöglichkeiten 
verstärkt nachdenken müssen. 
Eine weitere Form der Interaktion zwischen Archiven und Be-
nutzerInnen stellt Crowdsourcing dar. Hier sollen die BenutzerIn-
nen in bestimmte Arbeiten des Archivs eingebunden werden, et-
wa in die Anreicherung von archivalischen Quellen um weiterge-
hende Informationen, über die das Archiv nicht verfügt und die 
es im Rahmen des normalen Dienstbetriebs nicht selbst ermitteln 
kann. Was die BenutzerInnen vielleicht als interessante Aufgabe 
wahrnehmen, bedeutet für das Archiv einen Wissensgewinn, der 
zugleich wieder an andere Nutzer weitergegeben werden kann. 
Zu Urkunden des 12. bis 19. Jahrhunderts, deren Provenienz 
ungeklärt ist, hat das Staatsarchiv Hamburg 2014 ein Crowdsour-
cing-Projekt gestartet. Die Urkunden waren Bestandteil einer pri-
vaten Sammlung, die 1919 und 1920 von den Erben des Hambur-
ger Kaufmanns Paul Trummer erworben wurde. Sie enthielt ne-
ben rund 40.000 Siegeln und einer dazugehörigen Fachbibliothek 
auch Urkunden und Wappenbriefe. Mit rein sphragistischen Inte-
ressen angelegt, fehlte der Urkundensammlung die innere Syste-
matik. Die Urkunden stammen nicht allein aus Deutschland, son-
dern aus weiten Teilen Europas. Das Staatsarchiv Hamburg 
möchte nun die Provenienz der Urkunden klären und hat deshalb 
Arbeitsdigitalisate der Urkunden auf Flickr zur Verfügung ge-
stellt. Zugleich lädt das Staatsarchiv Interessierte ein, mit Hilfe 
der Kommentarfunktion Angaben zu den Urkunden beizusteu-
ern, die helfen könnten, diese zu identifizieren.124 
Das Historische Archiv der Stadt Köln möchte mit seinem 
Crowdsourcing-Projekt zu Sterberegistern des 19. und 20. Jahr-
hundert die handschriftlichen Namensbelege maschinell erfassen 
vgl. etwa das Angebot der ULB Düsseldorf, http://www.ulb.hhu.de/ 
recherchieren/auskunft/online-auskunft.html. 
124 Zum Hamburger Crowdsourcing-Projekt vgl. http://www.hamburg.de/ 
kulturbehoerde/digitalisate/4283862/trummer-sammlung; die Urkunden sind 
einsehbar unter https://www.flickr.com/photos/staatsarchiv_hamburg. 
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lassen, um diese dann über Suchmaschinen recherchierbar zu ma-
chen. In diesem Fall wird nicht allen Internetnutzern die Mög-
lichkeit geboten, Klarnamensbelege zu indizieren, sondern nur 
einem beschränkten Kreis von Personen. Diese Arbeiten werden 
von den Kooperationspartnern, dem Verein für Computergenea-
logie und der Westdeutschen Gesellschaft für Familienforschung, 
koordiniert.125 
Viele Archivalienarten können von den Archiven inhaltlich 
meist nur flach erschlossen und nicht detailliert beschrieben wer-
den. Neben Registern oder anderen Arten von Amtsbüchern, wie 
Protokollserien, gehört dazu auch die audiovisuelle Überliefe-
rung, also Filme, Tonaufnahmen und Fotos. In 11 verschiedenen 
Fotoalben hat das Stadtarchiv Speyer mehr als 2.800 Fotos online 
gestellt, deren Inhalte bisher nicht näher identifiziert sind. Das 
Stadtarchiv bittet um Unterstützung beim Tagging, also der Er-
fassung von Schlagworten, beim Kommentieren und beim Identi-
fizieren der Fotos und ihrer Inhalte.126 Letztlich schließen solche 
digitalen Crowdsourcing-Unternehmungen an Projekte mit Eh-
renamtlern an, die im analogen Bereich bereits Erfolge gezeitigt 
haben – etwa Verkartungsprojekte der Personenstandsarchive in 
Nordrhein-Westfalen –, mit digitaler Netztechnik nun aber einen 
ungleich größeren Interessentenkreis am heimischen Arbeitsplatz 
erreichen können. 
Ein wahres Kompendium der archivischen Nutzungsmöglich-
keiten des Web 2.0 erschließt sich dem Besucher der Website des 
Speyerer Stadtarchivs, das derzeit der Inbegriff einer archivischen 
Präsenz auf allen „Kanälen“ der sozialen Medien zu sein scheint. 
Man findet dort Links zu den Aktivitäten des Archivs auf Face-
125 Zum Crowdsourcing-Projekt vgl. die Informationen auf der Website des Stadtar-
chivs Köln, http://historischesarchivkoeln.de/de/news?id=184#article184, und 
des Vereins für Computergenealogie auf GenWiki, http://wiki-de.genealogy. 
net/K%C3%B6ln/Standesamt/Sterbeurkunden/Projektbeschreibung. – Ein 
Crowdsourcing-Projekt zur Indexierung der Listen zu den Kriegsgräbern auf 
baden-württembergischen Friedhöfen führt das Landesarchiv Baden-
Württemberg seit 2014 durch; vgl. http://www.landesarchiv-bw.de/web/58895. 
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book, Twitter, YouTube, Pinterest, Flickr, Slideshare oder Wi-
kipedia, ergänzt um neun Adressen von Blogs, an denen Mitar-
beiterInnen des Stadtarchivs sich beteiligen oder die vom Stadtar-
chiv selbst gepflegt werden, bis hin zur App eines virtuellen Stadt-
spazierganges, die dem Besucher zum kostenlosen Herunterladen 
im Google Play Store und im Apple App Store angeboten wird.127 
Die meisten Inhalte der hier zitierten Angebote dürften entwe-
der gemeinfrei oder zumindest von einem ausschließlichen Ver-
wertungsrecht freigestellt sein, weil die Betreiber der verschiede-
nen Plattformen diejenigen, die Inhalte dort einstellen und frei 
zugänglich machen, für die Einhaltung des Urheberrechts in die 
Verantwortung nehmen. Allerdings gibt es die Möglichkeit, be-
stimmte Creative Commons, also Bedingungen zum Umgang mit 
solchem schöpferischen Gemeingut zu definieren, zum Beispiel 
mit einer Creative Commons-Lizenz vom Typ CC0-BY.128 Diese 
verpflichtet bei einer Nachnutzung dazu, den Urheber („by“) an-
zugeben129, während CC0-BY-SA darüber hinaus verlangt, dass 
bearbeitete Materialien nur unter den gleichen Lizenzbedingun-
gen wie das Original („share alike“) weitergegeben werden dür-
fen.130 Solange man als Nutzer die eingestellten Texte, Bilder, Fil-
127 Übersicht über Aktivitäten des Stadtarchivs Speyer, http://www.speyer.de/ 
sv_speyer/de/Bildung/Abteilung%20Kulturelles%20Erbe%20-
%20Stadtarchiv/Stadtgeschichte%202.0%20-%20stadtarchiv@web2.0. 
128 Vgl. etwa die Konditionen zu CC0-BY bei YouTube, https://support.google.com 
/youtube/answer/2797468. Hier ist nicht der Ort, um die komplexen urheber- 
und verwertungsrechtlichen Fragen zu vertiefen. Einen ersten Überblick kann 
man sich bei Wikipedia in den Art. „Creative Commons“, https://de.wikipedia. 
org/wiki/Creative_Commons, „Gemeinfreiheit“, https://de.wikipedia.org/wiki/ 
Gemeinfreiheit, und „Verwertungsrecht“, https://de.wikipedia.org/wiki/ 
Verwertungsrecht, verschaffen. 
129 Der (Nach)Nutzer darf die Inhalte teilen (das Material in jedwedem Format oder 
Medium vervielfältigen und weiterverbreiten) und bearbeiten (das Material re-
mixen, verändern und darauf aufbauen) und zwar für beliebige, auch kommer-
zielle Zwecke. Bedingung ist nur die Namensnennung, das heißt angemessene 
Urheber- und Rechteangaben, Link zur Lizenz und Erklärung etwaiger Ände-
rungen. Vgl. http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/de. 
130 CC0-BY-SA ist etwa die Rechtsgrundlage für das Picturesharing von mehr als 
80.000 Fotos des Bundesarchivs auf Wikimedia; vgl. 
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me usw. nur ansehen oder wissenschaftlich auswerten will, be-
steht keine Gefahr einer Urheberrechtsverletzung. Will man sie 
aber reproduzieren, auf anderen Plattformen einstellen, in einer 
Printveröffentlichungen abdrucken usw., muss man die Rechts-
fragen vorab klären. Die Komplexität des Urheberrechts, das eine 
gutgläubige Nutzung resp. Weiterverwendung urheberrechtlich 
geschützter Inhalte nicht kennt, lässt es ratsam erscheinen, dass 
ein Nutzer sich in solchen Fällen stets eine schriftliche Nutzungs-
erlaubnis beim Archiv einholt. Die Nennung des Urhebers, des 
Werkes oder die Angabe der Herkunft einer Quelle – bei Archi-
ven etwa mit Archiv, Bestand und Signatur – muss dabei unab-
hängig von der Creative Commons Lizenz allein schon der (wis-
senschaftlichen) Redlichkeit geschuldet sein. 
2. Websites, Hilfsmittel und Werkzeuge
2.1 Übergreifende Portale 
Für Europa, Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechten-
stein werden Nachweise auf einschlägige Portale zitiert. 
a) Europa
- Europäisches Archivportal131 
b) Deutschland
- Deutsches Archivportal132 
c) Regional– und Spartenportale in Deutschland
Regionalportale enthalten teilweise nur Kurzinformationen zu 
den Archiven, können aber auch Beständeübersichten, Findbü-
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- Bayern134, vgl. auch das kleine Portal der Archive im 









- Rheinland-Pfalz und Saarland143 
- Sachsen144 (Linkliste zu Kommunalarchive) 
- Sachsen-Anhalt145 
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Regionalportale im Grenzbereich:
- Archivum Rhenanum148 für den Oberrhein an der Grenze zu 
Frankreich 




- Wirtschaftsarchive152 (einschließlich Österreich und 
Schweiz)
d) Österreich 
- Österreichisches Archivportal153 
- Archivregister des Österreichischen Staatsarchivs154 
- Portal der römisch-katholischen Kirchenarchive in Österreich155 
Wissenschaftsarchive in Österreich156
e) Schweiz / Liechtenstein
- Schweizerisches Archivportal157 
- Archivadressen des Vereins Schweizerischer ArchivarInnen 
und Archivare158 
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- Verzeichnis der Wirtschaftsbestände160 in Archiven der 
Schweiz und Liechtensteins 
f) Sonstige Portale
- Portal eines Archivsoftwareherstellers161 mit mehr als 100 Ar-
chiven aus Deutschland, der Schweiz, Österreich, Luxem-
burg, Italien und den USA. 
2.2 Online-Angebote großer Archive jenseits von Portalen
Im Folgenden werden nur Online-Angebote nationaler Einrich-
tungen in Deutschland, Liechtenstein, Österreich und der Schweiz 
zitiert. Im Übrigen wird auf anderweitige Nachweisinstrumente 
verwiesen. 
a) Deutschland
- Bundesarchiv162 mit verschiedenen Datenbanken zu unter-
schiedlichen Beständen (BRD-Bestände, DDR-Bestände 
und BStU-Archiv, Filmbestände, Bildbestände usw.) 
- Politisches Archiv163 des Auswärtigen Amtes 
- Archive des Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 
Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demo-
kratischen Republik (BStU)164 
- Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz165 
- Archiv des Deutschen Bundestags166 
b) Liechtenstein
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c) Österreich




Nachweisinstrumente für weitere Archive
- Nach wie vor ist die von der Archivschule Marburg gepflegte 
Linkliste171 unverzichtbar. 
- Ein nützliches Verzeichnis von Findbuch-Datenbanken172 bie-
tet die Website der archivalia.hypotheses.org. 
Darüber hinaus sind die verschiedenen unter 2.1 aufgeführten 
Portale und das unter weiterführender Literatur zitierte Adress-
verzeichnis zu konsultieren. 
2.3 Besondere Sammlungen mit thematischen, zeitlichen oder 
quellenspezifischen Schwerpunkten
Hinweise auf Sammlungen und Editionen können nur in enger 
Auswahl gegeben werden, weil sich viele Angebote im Grenzbe-
reich der historischen Forschung bewegen resp. bereits originär 
der historischen Forschung zuzurechnen sind. 
- Überwiegend mittelalterliche und urkundliche Archivali-
ennachweise und -abbildungen aus Süd-, Mittel- und Ost-
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- Lichtbildarchiv174 älterer Originalurkunden bis 1250, haupt-
sächlich Deutschland und Schweiz, in geringem Umfang 
auch Österreich und Frankreich 
- Kirchenbücher175 
- Übersicht zu Online-Kirchenbüchern auf GenWiki176 
- Portal zur Reformationsgeschichte177 
- Archivgut der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
(SED) und des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(FDGB)178 
- Zentrale Datenbank Nachlässe179 
- Kalliope180 für Nachlässe, Autographen und Verlagsarchi-
ve 
- Verzeichnis der künstlerischen, wissenschaftlichen und kultur-
politischen Nachlässe181 in Österreich das auf Kunstge-
schichte ausgerichtete Bildarchiv Foto Marburg182 
Online-Editionen 
- Akten der Reichskanzlei der Weimarer Republik183 
- Kabinettsprotokolle der Bundesregierung184 
- Kabinettsprotokolle der nordrhein-westfälischen Landesregie-
rung185 
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- Digitales Westfälisches Urkundenbuch187 
2.4 Angebote in Blogs und Sozialen Medien
Hier werden nur von Archiven betreute Social Media-Angebote 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit nachgewiesen. 
a) Facebook
Die Auflistung in http://archivalia.hypotheses.org/7734188 ist aus-
führlich. Das vom Landesarchiv Baden-Württemberg189 betreute 
Angebot ist bereits landesgeschichtlicher Natur. Vergleichbar ist 
hier auch das Angebot des Stadtarchivs Magdeburg190. 
b) Twitter 
- Schweizerisches Bundesarchiv191 
- Staatsarchiv Basel192 
- Vorarlberger Landesarchiv Bregenz193 
- Niedersächsisches Landesarchiv194 
- Institut für Stadtgeschichte/Stadtarchiv Frankfurt/Main195 
- Stadtarchiv Linz/Rhein196 
- Stadtarchiv Mannheim197 
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- Stadtarchiv Rhede199 
- Stadtarchiv Speyer200 
- Verband deutscher Archivarinnen und Archivare201 
c) Flickr
- Staatsarchiv Hamburg202 
- Stadtarchiv Hameln203 
- Stadtarchiv Mannheim204 
- Stadtarchiv Speyer205  
d) Google Culturale Institute
- Bundesarchiv206 
e) Pinterest
- Stadtarchiv Speyer207 
f) Blogs
- Archivwesen und benachbarte Gebiete208 
- Konferenzserie über „Offene Archive“209 
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- Archive der Leibniz-Gemeinschaft211 
- Archive in Lippe212 
- „OWL und der Erste Weltkrieg 1914-1918“213, Arbeitskreis 
ostwestfälisch-lippischer Archive 
- Münchener Archive214 
- Stadtarchive in der Metropolregion Nürnberg215 
- Archive des Kreises Siegen-Witggenstein216 
- Berliner Archive217 
- „1914-1918: Ein rheinisches Tagebuch“218 - Quellen aus Ar-
chiven des Rheinlands, LVR Archiv- und Fortbildungs-
zentrums 
- LWL-Archivamt für Westfalen219 
- Archiv der Evangelischen Kirche im Rheinland220 
- Stadtarchiv Linz/Rhein221 
- Archivar – Kamera – Weltkrieg222, Tagebuch zur Bearbeitung 
des Fotonachlasses Karl Lutz (Zweiter Weltkrieg) im 
Stadtarchiv Speyer 
- „Erinnern in Speyer, 1933-1945“223 im Stadtarchiv Speyer 
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g) YouTube
- Tiroler Landesarchiv225 
- Wiener Stadt- und Landesarchiv226 
- Kanal des Staatsarchivs Baselland227 
- Kanal des Landesarchivs NRW228 
- gemeinsames Projekt mit der Hochschule Ostwestfalen-
Lippe229 
- Staatsarchiv Sachsen230 
- und ebenso Staatsarchiv Sachsen231 
- Bistumsarchiv Augsburg232 
- Archiv des Deutschen Museums, München233 
- Stadtarchiv Mannheim234 
- Universitätsarchiv Rostock235 
- Stadtarchiv Speyer236 
- Stadtarchiv Würzburg237
2.4 Hilfreiche Webangebote
Archive mit einem umfangreicheren Webangebot haben in den 
letzten Jahren häufig Hilfen für die BenutzerInnen online gestellt, 
seien es Lesehilfen, Erläuterungen zur archivischen Fachtermino-
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stellung von Quellen durch Archive findet man aber auch viele 
nützliche Hinweise in den sozialen Medien. Viele Veröffentli-
chungen sind in Kooperation zwischen Archiven, der Histori-
schen Forschung und Historischen Kommissionen oder Vereinen 
erfolgt. Im Folgenden können nur wenige Beispiele zitiert wer-
den. 
Eine digitale Schriftkunde mit Leseproben, Transkriptionen und 
Kommentaren für unterschiedliche Arten von archivalischen 
Quellen bieten die bayerischen Staatsarchive238. 
Eine von Christian Keitel und Regina Keyler bereits 2005 her-
ausgegebene Quellenkunde zu seriellen Quellen haben Kollegen 
des Landesarchivs Baden-Württemberg239 publiziert. 
Ergänzend kann auf eine von Wilfried Reininghaus und Stefan 
Pätzold herausgegebene Quellenkunde zur westfälischen Geschichte 
vor 1800240 verwiesen werden. Drei vom Landesarchiv Nordrhein-
Westfalen herausgegebenen Bände zur Quellenkunde moderner 
Massenakten sind bisher nur im Druck erschienen.241 
Ein besonderes archivisches Hilfsmittel stellt die Wasserzeichen-
datenbank242 dar, die unter Mitwirkung weiterer deutscher und 
österreichischer Gedächtniseinrichtungen vom Landesarchiv Ba-
den-Württemberg gepflegt wird und im Kern auf die Online-
Version der Wasserzeichensammlung Piccard zurückgeht. 
3. Perspektiven – Fazit
Das bereits zitierte gemeinsame Positionspapier der drei archivi-
schen Gremien resp. Verbände „sieht für die Archive eine wichti-
ge Verpflichtung darin, die digitale Erfassung der archivalischen 




241 In der Reihe Veröffentlichungen des Landesarchiv Nordrhein-Westfalen die 
Bände 32, 43 und 55: Heckl, Jens (Hrsg.), Unbekannte Quellen: „Massenakten“ 
des 20. Jahrhunderts. Untersuchungen seriellen Schriftguts aus normierten 
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in Übereinstimmung mit den archiv- und urheberrechtlichen 
Grundlagen über das Internet für jedermann zugänglich zu ma-
chen. Portale bieten mit ihren Vernetzungsmöglichkeiten ein er-
hebliches Potential hierfür. Deshalb sind die deutschen Archive 
gefordert, ihre Ressourcen zu bündeln, übergreifend thematische 
Schwerpunkte abzustimmen und durch Bereitstellung von ein-
schlägigem digitalisierten Archivgut in Archivportalen dessen 
öffentliche Sichtbarkeit zu erhöhen und Erforschung zu för-
dern.“243 
Mit Blick auf die Perspektiven der archivischen Online-
Angebote schließt diese Aufforderung zugleich auch die Erwar-
tung ein, dass die digitalen Fachinformationen der Archive in Zu-
kunft immer weiter anwachsen werden. Man wird einschränkend 
hinzufügen müssen, dass in den letzten 20 Jahren die Ungleichzei-
tigkeit der Entwicklung zwischen den Archiven größer geworden 
ist und man auch in Zukunft mit einer gewissen Divergenz bei 
den Online-Angeboten zwischen den verschiedenen Einrichtun-
gen rechnen muss. 
Da die Anforderungen, mit denen sich Archive konfrontiert se-
hen, recht hoch sind, muss der weitere Ausbau der archivischen 
Internetressourcen zwangsläufig priorisiert werden. In diesem 
Zusammenhang ist es für die Archive wichtig, über den Bedarf 
der historischen Forschung frühzeitig informiert zu werden. Be-
rücksichtigt man, dass von der Idee bis zur Realisierung mittel-
großer Digitalisierungsprojekte oder neuer Features auf Websites 
leicht zwei Jahre vergehen können, wird der benötigte Planungs-
vorlauf der Archive deutlich. Ein regelmäßiger Dialog zwischen 
der historischen Forschung und den Archiven kann helfen, dass 
die Archive rechtzeitig die Angebote bereitstellen, die von den 
Nutzern gewünscht werden. 
 
243 Wie Anm. 106, S. 331. 
ARCHIVE – B.1
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/archive/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.1 - 45 
Literaturhinweise 
Archive in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Adressenverzeichnis 
2015/2016, 23. Ausgabe Münster 2015. 
Beck, Friedrich; Henning, Eckart (Hrsg.), Die archivalischen Quellen. Mit einer Ein-
führung in die Historischen Hilfswissenschaften, 3. überarb. Aufl. Köln 2003. 
Brenner-Wilczek, Sabine; Cepl-Kaufmann, Gertrude; Plassmann, Max, Einführung 
in die moderne Archivarbeit, Darmstadt 2006. 
Franz, Eckhart G., Einführung in die Archivkunde, 7. aktualisierte Aufl. Darmstadt 
2007.
Menne-Haritz, Angelika, Schlüsselbegriffe der Archivterminologie. Lehrmaterialien 
für das Fach Archivwissenschaft, Nachdr. der 3. durchgesehenen Aufl., Marburg 
2011 (= Veröffentlichungen der Archivschule Marburg, Bd. 20). 
Reimann, Norbert (Hrsg.), Praktische Archivkunde. Ein Leitfaden für Fachangestellt 
für Medien- und Informationsdienste Fachrichtung Archiv. Münster 2004. 
Walne, Peter (Hrsg.), Dictionary of Archival Terminology. English and French with 
equivalents in Dutch, German, Italian, Russian and Spanish, 2. überarb. Auflage 
München 1988 (= ICA Handbooks Series, Bd. 7). 
Dr. Frank M. Bischoff ist Historiker und Archivar und Präsident des Landesarchivs Nord-
rhein-Westfalen. 
Zitation: Frank M. Bischoff, Archive, in: Clio Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressour-
cen für die Geschichtswissenschaften, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger 
Hohls, Gregor Horstkemper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.2 - 1 
Klaus Gantert
Bibliotheken
1. Bibliotheken und Bibliothekswesen
1.1 Bibliotheken
Bibliotheken sind die am stärksten genutzten Kultur- und Wis-
senschaftseinrichtungen in Deutschland. Mehr als 10.000 Biblio-
theken werden jährlich von rund 215 Mio. Menschen besucht, 
mehr als 460 Mio. Medien werden jährlich ausgeliehen.1 Gerade 
für HistorikerInnen, die für ihre Arbeit nicht nur die wissen-
schaftliche Fachliteratur, sondern in vielen Fällen auch gedruckte 
Quelleneditionen sowie handschriftliche Dokumente benötigen, 
sind Bibliotheken die zentralen Informationseinrichtungen. 
Aufgaben von Bibliotheken
Die traditionellen Aufgaben von Bibliotheken bestehen darin, 
Publikationen zu sammeln, zu erschließen, den Benutzern zur 
Verfügung zu stellen und zu archivieren. Um die erworbenen 
Publikationen für den Benutzer zugänglich zu machen, werden 
die Medien nach formalen und inhaltlichen Kriterien erschlossen. 
Die Ergebnisse dieser Erschließung, die sogenannten bibliogra-
phischen Metadaten, werden den Nutzern im elektronischen Bib-
liothekskatalog (OPAC, Online Public Access Catalog) präsentiert. 
Bibliotheksbestände, die in geschlossenen Magazinen aufbewahrt 
werden, können von den Nutzern über den OPAC online bestellt 
werden, zumindest ein Teil der Medien ist in vielen Bibliotheken 
allerdings auch freihand aufgestellt, also direkt zugänglich. In 
manchen Bibliotheken ist die Benutzung der Bibliotheksbestände 
nur im Lesesaal möglich, andere erlauben auch eine Ausleihe 
nach Hause. Einige Bibliotheken bewahren ihre Bestände dauer-
haft auf, auch wenn sie nur noch selten verwendet werden. Das 
Archivieren des Bestandes ist vor allem Aufgabe der National- 
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und Regionalbibliotheken sowie der Sondersammelgebietsbiblio-
theken. 
Neben die traditionellen Aufgaben des Erwerbens, Erschließens, 
Benutzens und Archivierens treten für Bibliotheken zunehmend 
neue Aufgaben. Fast alle großen wissenschaftlichen Bibliotheken 
bieten heute Veranstaltungen zur Vermittlung von Informations-
kompetenz an, die Angebote der Hochschulbibliotheken sind 
hierbei in vielen Fällen in die Curricula der Fachstudiengänge 
eingebunden. Daneben erstellen immer mehr Bibliotheken – über 
den Bibliothekskatalog hinaus – elektronische Informationsres-
sourcen, z.B. Linklisten, Navigationssysteme, Fachbibliographien, 
Virtuelle Fachbibliotheken, Fachportale etc. Weitere neue Arbeits-
felder von Hochschulbibliotheken sind die Bereitstellung von 
Publikationsservern (document depositories), auf denen wissen-
schaftliche Arbeiten der eigenen Hochschule veröffentlicht wer-
den können. Zunehmend werden hier nicht nur die abschließen-
den Publikationen zugänglich gemacht, sondern auch die For-
schungsdaten (Forschungsrohdaten), die bei einem Forschungs-
projekt entstehen. Zum Teil sind Bibliotheken auch an der Ent-
wicklung virtueller Forschungsumgebungen beteiligt. TextGrid2 ist 
ein Beispiel für eine solche Entwicklung im Bereich der Geistes-
wissenschaften. 
Bibliotheksbestände 
Zwar sind Buchmedien (gedruckte Bücher und Zeitschriften) 
nach wie vor ein wichtiges und charakteristisches Sammelgut von 
Bibliotheken, allerdings werden heute bei der Erwerbung nahezu 
alle Medienarten berücksichtigt. Neben den Printmedien werden 
vor allem elektronische Medien lizenziert; die Bibliotheken er-
werben in diesem Fall ein zeitlich zumeist befristetes Zugriffs-
recht auf die entsprechenden elektronischen Publikationen. Auf-
grund ihres medienspezifischen Mehrwerts sind elektronische 
Dokumente für die wissenschaftliche Nutzung von besonderem 
Interesse. Besonders wichtige Kriterien in diesem Zusammenhang 




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.2 - 3 
suchbarkeit, die Aktualisierbarkeit sowie die multimedialen Ver-
knüpfungsmöglichkeiten. Elektronische Publikationen, die für die 
Wissenschaft von besonderer Bedeutung sind, werden vielfach als 
sogenannte National- bzw. Allianzlizenzen3 erworben. Hierbei wer-
den die entsprechenden Publikationen von einer Bibliothek lizen-
ziert und anschließend vollständig bzw. zum Teil in allen deut-
schen Hochschulen und Forschungseinrichtungen zur Verfügung 
gestellt. Finanziert bzw. gefördert werden die National- und Alli-
anzlizenzen von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)4. 
Neben der Lizenzierung entsprechender Verlagsangebote erwei-
tern viele Bibliotheken ihren Bestand an elektronischen Texten 
auch durch die eigene nachträgliche Digitalisierung von Teilen 
ihres analogen Bestands (Retrodigitalisierung). Ebenfalls zum 
Sammelspektrum wissenschaftlicher Bibliotheken gehören audio-
visuelle Medien (Bilder, Tonträger, Filmmedien) und Mikrofor-
men (Mikrofiches und Mikrofilme). Neben diesen Medienformen 
sammeln Bibliotheken auch handschriftliches Material, sowohl 
mittelalterliche Handschriften als auch neuzeitliche und zeitge-
nössische Nachlässe und Autographe. Grundsätzlich gilt die Re-
gel, dass Autographen von Wissenschaftlern und Schriftstellern 
eher in Bibliotheken gesammelt werden, während handschriftli-
ches Material der staatlichen Verwaltung und Nachlässe von Poli-
tikern zumeist in Archiven verwaltet werden. Mit Manuscripta 
Mediaevalia5 und Kalliope6 stehen sowohl für die mittelalterlichen 
Handschriften als auch für die neuzeitlichen Autographen in 
deutschen Bibliotheken übergreifende Informationsressourcen 
zur Verfügung.  
Bibliothekstypen 
Die Vielfalt von Bibliothekstypen ist ungemein groß. Neben gro-
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Stadtteil- und Gemeindebibliotheken sowie eine Vielzahl von Bib-
liothekstypen, die sich an spezielle Nutzergruppen richten, z.B. 
Krankenhaus-, Gefängnis-, Blinden-, und Unternehmensbiblio-
theken. Grundsätzlich wird unterschieden zwischen öffentlichen 
Bibliotheken, die der Versorgung der breiten Bevölkerung mit In-
formationen und Unterhaltungsmedien dienen, und wissenschaft-
lichen Bibliotheken, deren Bestände und Angebote überwiegend 
an den Bedürfnissen von Studierenden und WissenschaftlerInnen 
ausgerichtet sind. 
Die wichtigsten Typen von Bibliotheken für die wissenschaftli-
che Arbeit sind: 
- Nationalbibliotheken 
- Regionalbibliotheken 
- Hochschul- bzw. Universitätsbibliotheken 
- Fach-, Forschungs- und Spezialbibliotheken 
Nationalbibliotheken sammeln alle Publikationen eines Staates, die 
ihnen in vielen Ländern als gesetzliche Pflichtstücke kostenlos 
geliefert werden; diese Publikationen verzeichnen sie in der Nati-
onalbibliographie ihres Landes. In der Regel sammeln sie auch die 
Literatur über das jeweilige Land, unabhängig vom Erschei-
nungsort, sowie die wissenschaftliche Literatur des Auslandes in 
Auswahl. Zumeist verfügen Nationalbibliotheken über herausra-
gende Altbestände und Sondersammlungen, alle Bestände von 
Nationalbibliotheken werden dauerhaft archiviert. 
Vor allem wegen ihrer späten Gründung 1912 übernimmt die 
Deutsche Nationalbibliothek7 mit Sitz in Leipzig und Frankfurt am 
Main nur einen Teil dieser Aufgaben; sie archiviert alle deutschen 
Publikationen seit 1913 und verzeichnet sie in der Deutschen Nati-
onalbibliografie8, seit 2006 gehört auch die Archivierung von Netz-
dokumenten zu ihrem Aufgabenspektrum. Die umfassende 
Sammlung der internationalen wissenschaftlichen Literatur, die 
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geographischer und materialbezogener Sondersammlungen 
übernehmen in Deutschland vor allem die Staatsbibliothek zu Ber-
lin9 und die Bayerische Staatsbibliothek10 sowie verschiedene Biblio-
theken mit besonderen Sammelschwerpunkten11. 
Regionalbibliotheken sammeln, erschließen und archivieren Pub-
likationen aus und über ihre Region. Die landeskundliche Litera-
tur, also die Literatur über die Region, verzeichnen sie in Regio-
nal- oder Landesbibliographien, die im Gegensatz zur National-
bibliographie auch die unselbstständigen Werke (Aufsätze) um-
fassen. Aufgrund ihrer föderalen Struktur verfügt die Bundesre-
publik im internationalen Vergleich über besonders viele und be-
sonders leistungsfähige Regionalbibliotheken, zumeist werden sie 
als Landes- oder Staatsbibliotheken bezeichnet. Zum Teil betreuen 
diese Bibliotheken ein gesamtes Bundesland, zum Teil auch nur 
kleinere Gebiete. Einige Regionalbibliotheken, wie z.B. die Badi-
sche Landesbibliothek12 in Karlsruhe oder die Landesbibliothek 
Mecklenburg-Vorpommern13 in Schwerin übernehmen ausschließ-
lich landesbibliothekarische Aufgaben, andere sind zugleich Uni-
versitäts- oder auch Stadtbibliotheken, wie z.B. die Universitäts- 
und Landesbibliothek Bonn14 oder die Stadt- und Landesbibliothek 
Potsdam15. 
Universitäts- und Hochschulbibliotheken gewährleisten in erster 
Linie die Literatur- und Informationsversorgung der Hochschul-
angehörigen, allerdings stehen sie auch anderen Nutzern offen. 
Wie die National- und die Regionalbibliotheken sind sie zumeist 
Universalbibliotheken, also nicht auf einzelne Fachgebiete be-
schränkt. Während ältere Universitätsbibliotheken zumeist eine 
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moderne Universitätsbibliotheken in der Regel einschichtig kon-
zipiert, d.h. neben der Zentralbibliothek finden sich meist nur 
noch wenige Fakultätsbibliotheken mit umfangreichen Beständen. 
Zentrale Fachbibliotheken existieren in Deutschland für die Berei-
che Medizin, Wirtschafts- und Naturwissenschaften (ZB Med 
Köln16, ZBW Kiel17, TIB Hannover18). Forschungsbibliotheken mit um-
fassenden historischen Beständen sind die Herzog August Bibliothek 
Wolfenbüttel19 und die Anna Amalia Bibliothek20 in Weimar. Spezial-
bibliotheken gehören häufig zu außeruniversitären Forschungsin-
stitutionen. Beispiele für diesen Bibliothekstyp sind die Bibliothek 
des Instituts für Zeitgeschichte21 mit Sitz in München und Berlin, 
wie auch die Bibliothek der Monumenta Germaniae Historica22 in 
München. Der Sammlungsbereich dieser Spezialbibliotheken sind 
die deutsche Geschichte des 20. Jahrhunderts mit Schwerpunkten 
auf dem Nationalsozialismus und dem Dritten Reich bzw. die 
deutsche Geschichte des Mittelalters. In Einzelfällen wurden Spe-
zialbibliotheken auch an größere Universalbibliotheken ange-
schlossen, wie z.B. die Bibliothek für Zeitgeschichte23 in Stuttgart, 
die 2000 in die Württembergische Landesbibliothek integriert 
wurde. Ein umfassendes Verzeichnis aller geschichtswissenschaft-









24 Spezialbibliotheken in Deutschland, Bd. 4 Geschichte, Historische Hilfswissen-
schaften. Verzeichnis der Bibliotheken in Stätten der Forschung und Lehre, in 
Archiven, Museen und Gedenkstätten sowie historischen Vereinen und Gesell-




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.2 - 7 
1.2 Bibliothekswesen in Deutschland
Überregionale Dienste und intensive Kooperation der Bibliothe-
ken auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene sind keine neue 
Erscheinung im Deutschen Bibliothekswesen und – durch das 
Fehlen einer dominierenden Nationalbibliothek – geradezu cha-
rakteristisch für das Bibliothekswesen der Bundesrepublik. Wich-
tige nationale Kooperationen betreffen vor allem die Sammlung 
und den Nachweis deutscher Publikationen vor 1913 sowie die 
Organisation von Schwerpunktbibliotheken für alle Wissen-
schaftsdisziplinen. 
Nationale Kooperationen
Der Sammlung deutscher Publikationen vor 1913 dient die 1989 
gegründete Sammlung Deutscher Drucke (SDD)25, ein Zusammen-
schluss von ursprünglich fünf Bibliotheken, die schwerpunktmä-
ßig die Sammlung historischer Drucke eines bestimmten Zeit-
raums betreiben – jeweils aufbauend auf einem bereits vorhande-
nen herausragenden Bestand an Drucken dieser Epoche: 
- 1450 bis 160026 Bayerische Staatsbibliothek 
- 1601 bis 170027 Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 
- 1701 bis 180028 Niedersächsische Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen 
- 1801 bis 187029 Universitätsbibliothek Johann Christian 
Senckenberg Frankfurt am Main 
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Seit 1995 beteiligt sich auch die Deutsche Nationalbibliothek an 
diesem Kooperationsprojekt und betreut den Zeitraum von 1913 
bis zur Gegenwart. Zu den Aufgaben der SDD-Bibliotheken gehö-
ren heute neben der Erwerbung der antiquarischen Drucke aus 
den jeweiligen Epochen auch ihre Erschließung, ihre Digitalisie-
rung und die Erhaltung der Originale. Gleichzeitig beteiligen sich 
fast alle SDD-Bibliotheken auch an den Bemühungen um eine ret-
rospektive deutsche Nationalbibliographie. 
Die wichtigsten bibliographischen Datenbanken für den Nach-
weis der älteren deutschen Buchproduktion sind: 
- Gesamtkatalog der Wiegendrucke31 (GW, verzeichnet alle 
Inkunabelausgaben weltweit sowie die bekannten Exemp-
lare) 
- Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen 
Drucke des 16. Jahrhunderts32 (VD 16 mit vielen Links zu 
den digitalen Volltexten) 
- Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen 
Drucke des 17. Jahrhunderts33 (VD 17 mit vielen Links zu 
den digitalen Volltexten) 
- Digitale Bibliothek Deutscher Drucke des 18. Jahrhunderts34 
(VD 18, enthält digitale Volltexte zu allen verzeichneten 
Titeln, derzeit noch im Aufbau) 
Auch Verzeichnisse und Kataloge moderner Publikationen wie 
die Zeitschriftendatenbank (ZDB), die Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek (EZB) und das Datenbank-Infosystem (DBIS) wer-
den von einer Vielzahl wissenschaftlicher Bibliotheken gemein-
sam erarbeitet. 
Um sicherzustellen, dass alle für die einzelnen Fachwissenschaf-
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einem Exemplar in Deutschland vorhanden sind, richtete die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 1949 den sogenannten 
Sondersammelgebietsplan ein. Er legt fest, welche Bibliothek (mit 
finanzieller Unterstützung der DFG) welches Fachgebiet beson-
ders intensiv betreut. Die wichtigste SSG-Bibliothek für die Ge-
schichtswissenschaft ist die Bayerische Staatsbibliothek, die die 
Sondersammelgebiete Geschichte Allgemeines, die Vor- und 
Frühgeschichte, die Klassische Altertumswissenschaft einschließ-
lich der Alten Geschichte, der Mittel- und der Neulateinischen 
Philologie und Byzanz sowie die Geschichte Deutschlands, Öster-
reichs, der Schweiz, Frankreichs und Italiens betreut. Andere his-
torische Fachgebiete betreuen z.B. die SUB Göttingen (Geschichte 
Nordamerikas, Großbritanniens und Irlands, Australiens und 
Neuseelands), die SUB Hamburg (Spanien und Portugal) und die 
Bibliothek des Iberoamerikanischen Instituts in Berlin (Latein-
amerika). Ein umfassendes Verzeichnis aller Sammelschwerpunk-
te an deutschen Bibliotheken bietet webis35, das Web-
Informationssystem des deutschen Bibliothekswesens. Derzeit 
wird das vor allem sammlungsbezogene System der SSG-
Bibliotheken umgebaut zu sogenannten Fachinformationsdiensten 
(FIDs)36, die stärker service- und nachfrageorientiert sind. Im be-
ständigen Austausch mit der jeweiligen Fachcommunity entwi-
ckeln die Fachinformationsdienste überregionale Serviceangebote, 
die sich von Fach zu Fach stark unterscheiden können. 
Regionale Kooperation, Fernleihe und Dokumentenlieferung
Bereits seit den 1970er Jahren haben sich viele Bibliotheken einer 
Region in sogenannten Bibliotheksverbünden zusammengeschlos-
sen, zunächst vor allem, um gegenseitig von den Katalogisie-
rungsdaten der beteiligten Institutionen profitieren zu können. 
War ein Buch in einer Bibliothek bereits katalogisiert worden, so 
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Erschließungsarbeit zur Verfügung. Schon bald entwickelten sich 
die umfangreichen Verbundkataloge dieser Verbünde auch für 
die Benutzer zu wichtigen Informationsressourcen. Im Auswärti-
gen Leihverkehr bilden sie die Grundlage für die konventionelle 
Fernleihe und die Online-Fernleihe. Die Online-Fernleihe ermög-
licht es dem Benutzer, Fernleihbestellungen rund um die Uhr 
selbstständig abzusetzen. Hierbei identifiziert er sich mit der 
Nummer seines Benutzerausweises und seiner ID-Nummer als 
Benutzer einer Bibliothek und löst die Bestellung aus. Ist kein 
Exemplar des gewünschten Titels in einer Bibliothek seiner Stadt 
nachgewiesen, so entscheidet ein zentraler Fernleih-Server dar-
über, welches der vorhandenen Exemplare in die Fernleihe gehen 
soll und an die Bibliothek des Nutzers geliefert wird. 
Neben der Fernleihe haben sich weitere Formen der Dokumen-
tenlieferung etabliert; die wichtigsten sind die Dokumentenliefer-
dienste und die zunehmend angebotene Digitalisierung im Auf-
trag des Nutzers. Die Dokumentenlieferdienste bieten ihren Nutzern 
die Lieferung der gewünschten Dokumente meist wesentlich 
schneller als die Fernleihe, allerdings sind die Kosten für diese 
Dienste auch deutlich höher. Der meistgenutzte Dokumentenlie-
ferdienst in Deutschland ist Subito37, eine Vereinigung von rund 
40 wissenschaftlichen Bibliotheken, die ihren Kunden eine Liefe-
rung von Aufsatzkopien in Papierform oder – soweit dies urhe-
berrechtlich möglich ist– auch in elektronischer Form anbietet. Bei 
der Digitalisierung im Auftrag des Nutzers (eBooks on Demand) 
bieten einige Bibliotheken ihren Nutzern an, die von ihnen ge-
wünschten urheberrechtsfreien Monographien gegen eine Bear-
beitungsgebühr zu digitalisieren. 
2. Informationsressourcen
Bibliotheken stellen ihren Nutzern nicht nur in großem Umfang 
Informationsressourcen zur Verfügung, vielfach erarbeiten sie 
diese auch selbst oder sind an ihrer Produktion beteiligt. Im Fol-
genden soll ein Überblick über die wichtigsten Typen und Gat-
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liotheken angeboten werden. Einige der wichtigsten Ressourcen 
für Historiker werden dabei exemplarisch vorgestellt. 
2.1 Bibliothekskataloge
OPACs
Bibliothekskataloge sind die zentralen Nachweisinstrumente zum 
Bestand einzelner Bibliotheken. Nahezu alle wissenschaftlichen 
Bibliotheken präsentieren ihre Bestände heute in elektronischer 
Form in OPACs (Online Public Access Catalog). Für die Recher-
che wird zumeist zwischen einer einfachen Suche (eine Eingabe-
zeile, Suche über alle Suchkategorien) und einer Erweiterten Su-
che unterschieden (mehrere Suchzeilen, Auswahlmöglichkeiten 
der Suchkategorie, Verknüpfungsmöglichkeit verschiedener 
Suchkriterien mit Hilfe der Booleschen Operatoren „und“ „oder“, 
„nicht“ bzw. „and“, „or“, „not“). Bei der Benutzung von OPACs 
ist auf einige Besonderheiten zu achten: 
(1) OPACs verzeichnen in der Regel nur die selbstständige Lite-
ratur, also Monographien, Sammelwerke und Zeitschriften voll-
ständig. Nicht bzw. nicht vollständig nachgewiesen sind die in 
den Zeitschriften und Sammelwerken enthaltenen Aufsätze. 
(2) Nicht in allen Bibliotheken sind alle Medien vollständig im 
OPAC nachgewiesen. In vielen Fällen sind Teilbestände, z.B. ein-
zelne Medienarten bzw. Bestandsgruppen, nur in separaten, zum 
Teil konventionellen Katalogen verzeichnet (z.B. Handschriften, 
Autographen, Inkunabeln, alte Drucke, Werke mit Erscheinungs-
jahr vor 1945 etc). 
(3) Die Erschließung der Bestände in Bibliothekskatalogen ist 
häufig sehr heterogen. Für die verbale Erschließung der Medien 
mit Schlagwörtern werden in den deutschsprachigen Ländern erst 
seit den 1980er Jahren einheitliche Regelwerke verwendet; die äl-
teren Bestände sind zumeist nur nach lokalen Regeln oder auch 
gar nicht verbal erschlossen. Bei der klassifikatorischen Erschlie-
ßung werden bis heute verschiedene Systeme verwendet. Eine 
weitere Verbreitung haben die Regensburger Verbundklassifika-
tion (RVK) und die Dewey Decimal Classification (DDC) erfah-
ren. Erhöht wird der Suchkomfort in modernen OPACs durch ei-
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nige neuere Entwicklungen (u.a. Catalog Enrichment, Drill-
Downs, Recommender-Funktionen, Social Cataloging/Social Tag-
ging und Alert-Funktionen). 
Beim Catalog Enrichment (auch Kataloganreicherung) werden 
die bibliographischen Daten einer Titelaufnahme im Katalog um 
weitere Elemente angereichert. Häufig werden eingescannte In-
haltsverzeichnisse, Coverabbildungen, Klappentexte oder 
Abstracts mit den Titeldaten verknüpft, in einigen Fällen auch 
Rezensionen. Da diese Elemente fast immer in maschinenlesbarer 
Schrift vorliegen, können die Daten auch für die OPAC-Recherche 
verwendet werden, was zu einem starken Anstieg der Treffer-
mengen führt. Abgesehen von den Vorteilen für die Recherche 
erhält der Nutzer ein wesentlich besseres Bild von den verzeich-
neten Medien. 
Drill-Downs sind Einschränkungsmöglichkeiten einer bestehen-
den Treffermenge. Die Vorschläge des OPACs für mögliche Ein-
schränkungen resultieren hierbei aus der Analyse der vorhande-
nen Titeldaten. Für die thematische Recherche sind vor allem die 
inhaltlichen Sucheinschränkungen interessant. 
Recommender-Funktionen empfehlen dem Nutzer – ausgehend 
von einem gefundenen Titel – vergleichbare Titel zu seinem Inte-
ressensgebiet. Grundlage dieser Empfehlungen ist in der Regel 
eine Analyse des Verhaltens anderer Bibliotheksnutzer. 
Beim Social Cataloging wird ein Katalog nicht nur von einigen 
Experten (den Bibliothekaren) erstellt, sondern kollaborativ von 
allen Nutzern gemeinsam. Während das Social Cataloging in an-
deren Bereichen (z.B. Flickr, YouTube und MySpace) schon lange 
praktiziert wird, findet es im Bibliothekswesen bisher eher selten 
Anwendung. Einige Bibliothekskataloge bieten allerdings die 
Möglichkeit, inhaltliche Schlagwörter zu vergeben (Social Tag-
ging), eigene Bewertungen abzugeben oder Rezensionen zu 
schreiben. 
Alert-Funktionen erlauben den Nutzern von OPACs, ihr Interes-
sensprofil in Form von Suchanfragen zu hinterlegen, die dann in 
regelmäßigen Abständen automatisch ausgeführt werden. Ist seit 
der letzten Suchanfrage ein neues einschlägiges Medium hinzu-
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gekommen, wird der Nutzer per E-Mail oder mit Hilfe von RSS-
Feeds informiert. 
Bibliographische Daten (und weitere Informationen, z.B. Anga-
ben zum Standort) lassen sich heute durch QR-Codes oft direkt 
von der Bildschirmansicht des OPACs auf die Smartphones der 
Nutzer übertragen. 
Discovery Services
Immer mehr wissenschaftliche Bibliotheken ergänzen den OPAC 
als zentralen Sucheinstieg um sogenannte Discovery Services. 
Hierbei handelt es sich um Suchmaschinen, die in einer integrier-
ten Suche auf einen umfassenden Index zugreifen, der neben lo-
kalen Daten der Bibliothek auch weitere bibliographische Daten 
enthält, die von dritter Seite bezogen werden. Da die Indizes von 
Discovery Services oft viele Hundert Millionen Daten umfassen – 
vor allem Titeldaten von unselbstständigen Werken und elektro-
nischen Angeboten –, erhöhen sich so die Trefferzahlen bei der 
Recherche natürlich enorm. Hierin liegt der große Vorteil dieser 
Systeme – vor allem die Zeitschriftenartikel und andere unselbst-
ständige Werke, die von der Bibliothek in der Regel nicht er-
schlossen werden, können auf diese Weise gefunden werden. Als 
Nachteil der Discovery Services erweist sich zum einen die Hete-
rogenität der berücksichtigten Daten, die von zahlreichen ver-
schiedenen Anbietern stammen, dies betrifft vor allem die sachli-
che Erschließung, zum anderen kann die Bibliothek die angezeig-
ten Titel nicht immer direkt anbieten. Ist ein Text lokal verfügbar, 
findet sich in der Kataloganzeige ein Link auf den elektronischen 
Volltext oder er kann auf die klassische Weise bestellt werden. 
Steht der Titel lokal nicht zur Verfügung, kann er über die Fern-
leihe oder einen Dokumentenlieferdienst bestellt werden. 
Verbundkataloge
Verbundkataloge sind Kataloge, in denen mehrere Bibliotheken 
ihre Bestände gemeinsam nachweisen. Verbundkataloge weisen 
daher wesentlich mehr Medien nach, als der Katalog jeder einzel-
nen Verbundbibliothek. Ursprünglich dienten Verbundkataloge 
vor allem der kooperativen Erschließung von Bibliotheksbestän-
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den (alle teilnehmenden Bibliotheken konnten die im Verbundka-
talog vorhandenen Daten für den eigenen Katalog übernehmen). 
Aufgrund ihrer Datenfülle eignen sie sich jedoch auch gut für 
thematische Literaturrecherchen. Allerdings ist auch hier die loka-
le Verfügbarkeit der verzeichneten Medien nicht immer gegeben. 
In der Regel werden die Bibliotheken, die ein bestimmtes Medium 
besitzen, in einer Liste angegeben, die sich an den angezeigten 
Titel anschließt. 
Verbundkataloge im deutschsprachigen Raum
Für den deutschsprachigen Bereich sind vor allem die Verbund-
kataloge der großen deutschen Bibliotheksverbünde, des Öster-
reichischen Bibliotheksverbunds und des Informationsverbunds 
Deutschschweiz von Bedeutung: 
 
- Bayerischer Bibliotheksverbund (BVB)38 
- Gemeinsamer Bibliotheksverbund (GBV)39 
- Hessisches BibliotheksInformationsSystem (HeBIS)40 
- Kooperativer Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV)41 
- Nordrhein-westfälischer Bibliotheksverbund (HBZ)42 
- Südwestdeutscher Bibliotheksverbund (SWB)43 
- Österreichischer Bibliotheksverbund (ÖBV)44 
- Informationsverbund Deutschschweiz (IDS)45 
 
Im Gegensatz zu lokalen Bibliothekskatalogen weisen die Ver-
bundkataloge heute bereits häufig auch die unselbstständige Lite-
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ständig. Ist ein gewünschtes Medium in der lokalen Bibliothek 
nicht nachgewiesen, so lässt es sich in der Regel über die Online-
Fernleihe oder über einen Dokumentenlieferdienst beschaffen. 
WorldCat
Der größte Verbundkatalog der Welt ist der WorldCat46, der die 
Bestände von über 72.000 Bibliotheken nachweist. Er enthält rund 
350 Mio. Titeldaten mit mehr als 2,3 Milliarden Besitznachweisen 
weltweit. Der WorldCat bietet Drill-Downs, Benutzer können 
Schlagwörter vergeben und Rezensionen schreiben, es gibt eine 
Recommender-Funktion und die Zielgruppe sowie der Speziali-
sierungsgrad der Werke einzelner Autoren können angezeigt 
werden. Eine Besonderheit des WorldCat ist die Umkreis- oder 
auch Umgebungssuche: Gibt der Benutzer seinen geographischen 
Standort an, so wird die Liste der besitzenden Bibliotheken geo-
graphisch sortiert: Die Bibliothek, die dem eingegebenen Standort 
am nächsten liegt, erscheint zuerst, diejenige, die am weitesten 
entfernt ist, zuletzt. Zwar besticht der WorldCat durch die im-
mense Menge der verzeichneten Dokumente, es muss jedoch be-
tont werden, dass die inhaltliche Erschließung aufgrund der in 
den verschiedenen Ländern verwendeten Regelwerke noch hete-
rogener ist als in den deutschen Bibliotheks- und Verbundkatalo-
gen. 
Metakataloge
Während die Suchanfragen in Verbundkatalogen stets an eine 
einzige Datenbank geschickt werden, bieten Metakataloge eine 
vollkommen andere Möglichkeit, die Bestände mehrerer Biblio-
theken mit einem einzigen Suchvorgang zu erfassen. Hier werden 
die Suchbegriffe in eine zentrale Suchoberfläche eingegeben und 
dann an verschiedene Kataloge weitergeleitet. Dort wird die Su-
che jeweils ausgeführt und die erzielten Treffer werden anschlie-
ßend – sortiert nach den einzelnen Fundstellen – angezeigt. Eine 
Dublettenbereinigung findet in der Regel nicht statt. Da hinter 
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werden, sind sie genau genommen gar keine Kataloge, sondern 
ähneln Metasuchmaschinen. Metakataloge eignen sich sehr gut, 
um auf unkomplizierte Weise schnell innerhalb vieler verschiede-
ner Datenquellen zu recherchieren und somit die Suche auf riesi-
ge Datenpools auszudehnen. Ein grundsätzlicher Nachteil von 
Metakatalogen besteht darin, dass oft nicht alle ausgewählten Ka-
taloge ein vom Benutzer eingegebenes Suchkriterium unterstüt-
zen. Somit bleiben die Ergebnisse bei der Suche über einen Me-
takatalog in manchen Fällen hinter denen zurück, die sich erge-
ben, wenn man die Suche in allen ausgewählten Katalogen ein-
zeln durchführt. Darüber hinaus gilt auch hier, dass die Erschlie-
ßung der Medien in den einzelnen Katalogen, die eine Meta-
suchmaschine berücksichtigt, sehr heterogen sein kann. 
Karlsruher Virtueller Katalog
Der wichtigste und bekannteste Metakatalog des deutschen Bibli-
othekswesens ist der Karlsruher Virtuelle Katalog (KVK)47, eine Ent-
wicklung der Universitätsbibliothek Karlsruhe. Der KVK leitet die 
Suchanfragen der Benutzer an über 50 Kataloge weiter. Berück-
sichtigt werden Bibliotheks- und Verbundkataloge aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz sowie weitere Kataloge wichti-
ger internationaler Nationalbibliotheken und Bibliotheksverbün-
de und mehrere Buchhandelsverzeichnisse. Auf diese Weise lässt 
sich mit dem KVK in einem Pool von über 500 Mio. Medien re-
cherchieren. 
Metasuchmaschinen
Fachlich definierte Metakataloge für die Geschichtswissenschaft 
werden von den Fachportalen Clio-Online48 und historicum.net49 
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Trotz der innovativen Entwicklungen moderner OPACs und 
des immensen Umfangs von Verbund- und Metakatalogen muss 
eine Literaturrecherche, die sich um Vollständigkeit bemüht, ne-
ben den Bibliothekskatalogen noch weitere Informationsressour-
cen berücksichtigen. 
2.2 Bibliographien
Bibliographien verzeichnen die Literatur einer bestimmten Regi-
on, eines bestimmten Faches oder Themengebietes, einer be-
stimmten Medienform oder auch die Literatur von oder über eine 
einzelne Person. Im Gegensatz zu Bibliothekskatalogen verzeich-
nen sie meist nicht nur Monographien und die Titel von Zeit-
schriften, sondern fast immer auch die unselbstständig erschei-
nende Literatur, also Aufsätze aus Zeitschriften und Sammelbän-
den (eine wichtige Ausnahme bilden hierbei die Nationalbiblio-
graphien). Darüber hinaus arbeiten Bibliographien nicht be-
standsbezogen, d.h. sie streben eine möglichst große Vollständig-
keit an. Schließlich ist das in Bibliographien nachgewiesene Ti-
telmaterial in der Regel vollständig, einheitlich und in den meis-
ten Fällen auch differenzierter erschlossen als die Nachweise in 









Neben diesen zentralen Gattungen finden sich weitere Typen von 
Bibliographien, in der Regel für spezielle Text- bzw. Publikations-
typen oder Medienformen: Rezensionsbibliographien, Bibliogra-
phien der Kongressschriften, Patentbibliographien, Überset-
zungsbibliographien, Handschriftenbibliographien und schließ-
lich – um die entsprechenden Bibliographien verlässlich finden zu 
können – auch Bibliographien der Bibliographien. Erarbeitet wer-
den Bibliographien sowohl von Bibliotheken – meist von Biblio-
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theken mit einem entsprechenden Bestandsschwerpunkt oder 
Spezialbibliotheken – oder auch von kommerziellen Anbietern. 
Vor allem die großen National-, Regional- und Fachbibliogra-
phien werden heute nahezu ausschließlich online publiziert. Die 
Recherchemöglichkeiten sind hierdurch komfortabler und vielfäl-
tiger, allerdings ist bei den elektronischen wie bei den gedruckten 
Bibliographien auf den Berichtszeitraum der jeweiligen Publikati-
on zu achten. Von besonderer Bedeutung für die Literaturrecher-
che von Historikern sind vor allem Fach-, Spezial-, Regional- und 
Personalbibliographien. 
Fachbibliographien
Fachbibliographien verzeichnen die Literatur zu einem gesamten 
Fach, wie z.B. der Geschichte, der Medizin oder der Mathematik, 
zum Teil auch zu einem oder mehreren Teilgebieten eines Faches, 
z.B. der antiken oder der mittelalterlichen Geschichte. 
Die wichtigsten Fachbibliographien für die Geschichte liegen zum 
Teil vollständig, zum Teil auch nur für die jüngere Berichtszeit in 
Online-Fassungen vor: 
 
- Historical Abstracts51 
- Historische Bibliographie52 
- Jahresberichte für Deutsche Geschichte53 
- America: History & Life54 
- Bibliography of British and Irish History55 
 
Wichtige Titel für die antike und die mittelalterliche Geschichte 
sind: 
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- Gnomon57 
- Bibliographie de Civilisation Médiévale58 
- International Medieval Bibliography59 
- RI OPAC60 
 
Da ein Teil der hier genannten Fachbibliographien kommerziell 
vertrieben werden, sind die Online-Fassungen dieser bibliogra-
phischen Datenbanken nur für die Nutzer von Bibliotheken zu-
gänglich, die diese Datenbanken lizenzieren. 
Spezialbibliographien
Spezialbibliographien verzeichnen die Literatur zu wesentlich en-
geren Themen. In der Regel sind sie besser erschlossen als die ent-
sprechenden Fachbibliographien. In den meisten Fällen berück-
sichtigen sie auch sehr umfassend die sogenannte Graue Literatur 
(Literatur außerhalb des Buchhandels: ungedruckte Dissertatio-
nen, Kongressschriften, Preprints etc.) und fast immer arbeiten sie 
mit einer speziell für den jeweiligen Gegenstand entwickelten 
Systematik. Für die Zeiten vor und nach dem Berichtszeitraum 
von Spezialbibliographien ist ergänzend weiterhin die entspre-
chende Fachbibliographie zu konsultieren. Dem Nachweis von 
Spezialbibliographien dienen Bibliographien der Bibliographien, 
für die Geschichtswissenschaften ist z.B. auf den zweiten Band 
der Internationalen Bibliographie der Bibliographien (IBB) zu 
verweisen61, der 6362 Bibliographien zur Geschichte verzeichnet. 
Darüber hinaus verzeichnen auch alle Fachbibliographien laufend 






61 Walravens, Helmut (Hrsg.), Internationale Bibliographie der Bibliographien 1959-
1988 (IBB). Staatsbibliothek zu Berlin, Bd, 2. Bildungswesen und Erziehung / 
Geographie, Kartographie, Geodäsie / Geschichte, München 1999. 
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Beispiele für Spezialbibliographien, die online zur Verfügung ste-
hen, sind: 
 
- Diotima. Materials for the Study of Women and Gender in the 
Ancient World62 
- Bibliographie zum deutschen Adel 1200 bis 199963 
- Waldenserbibliographie64 
- Bibliographie zur Zwangsarbeit im NS-Staat65 
Regionalbibliographien
Historisches Geschehen ist immer auch regional verortet und alle 
historischen Ereignisse betreffen Orte, Länder oder Regionen. Im 
Bereich der Fachbibliographien wird diesem Umstand vor allem 
durch Bibliographien Rechnung getragen, die sich mit der Ge-
schichte eines Landes befassen (Jahresberichte für Deutsche Ge-
schichte66, Bibliografia Historii Polskiej67 etc.). Für die deutschen Ter-
ritorien und heutigen Bundesländer sind darüber hinaus auch die 
Regionalbibliographien wichtige Informationsressourcen für die 
historische Forschung. Zumeist liegen sie in Form von Landesbib-
liographien vor, die die Literatur über ein Bundesland verzeich-
nen. Beispiele hierfür sind: 
 
- Landesbibliographie Baden-Württemberg68 
- Nordrhein-Westfälische Bibliographie69 
- Sächsische Bibliographie70 
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Mit der Virtuellen Deutschen Landesbibliographie72 steht eine Meta-
suchmaschine zur Verfügung, mit der integriert in allen deut-
schen Landesbibliographien recherchiert werden kann. Gerade 
hier ist allerdings auf die unterschiedlichen Berichtszeiträume der 
einzelnen Online-Angebote zu achten. Neben den Landesbiblio-
graphien gibt es auch Regionalbibliographien zu kleineren, histo-
rischen und grenzüberschreitenden Regionen (z.B. die Oberfränki-
sche Bibliographie, die Lippische Bibliographie und die Bodenseebiblio-
graphie). 
Immer mehr Bundesländer entwickeln heute über das Angebot 
einer Landesbibliographie hinaus umfassende landesgeschichtli-
che und landeskundliche Informationsportale, die ihren Nutzern 
nicht nur eine Literatur-, sondern auch eine umfassende Informa-
tionsrecherche ermöglichen. Neben bibliographischen Daten bie-
ten diese Portale in der Regel Archivmaterialien, regionalge-
schichtliche Nachschlagewerke, Biographien, Karten, Bildmateria-
lien etc. Beispiele für solche regionalen Informationsportale sind: 
 
- Landesgeschichtliches Informationssystem Hessen (lagis)73 
- Bayerische Landesbibliothek Online (BLO)74 
- Sachsen.digital75 
Personalbibliographien
Ebenfalls von großer Bedeutung für die historische Forschung 
sind Personalbibliographien und biographische Verzeichnisse. Bei 
Personalbibliographien wird zwischen objektiven (verzeichnen 
nur die Literatur über eine Person) und subjektiven Personalbibli-
ographien (verzeichnen nur die Schriften von einer Person) unter-
schieden; häufig werden beide Formen miteinander kombiniert. 
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der Bibliographien und in den einschlägigen Fachbibliographien. 
Nach wie vor erscheinen viele Personalbibliographien noch in ge-
druckter Form. Beispiele für elektronische Personalbibliographien 
sind: 
 
- Erasmus Online Database76 
- Die unselbstständigen Schriften Alexander von Humboldts77 
- Willy-Brandt-Personalbibliographie78 
 
Gerade bei den Personalbibliographien ist auf die sogenannten 
versteckten Bibliographien zu achten, das sind Bibliographien, die 
als unselbstständiger Teil von übergeordneten Werken erschei-
nen, ohne auf dem Titelblatt genannt zu sein. 
Biographische Verzeichnisse
Biographische Verzeichnisse bieten Kurzbiographien und biblio-
graphische Hinweise zu einer Vielzahl von Personen einer Regi-
on, einer Berufsgruppe oder einer Epoche. Sie sind vor allem 
dann von Bedeutung, wenn zu der gesuchten Person keine eigene 
Biographie und keine Personalbibliographie vorliegen. Unter-
schieden wird zwischen allgemeinen (verzeichnen Personen aller 
Fachrichtungen) und fachspezifischen biographischen Verzeich-
nissen (verzeichnen nur Personen eines Fachgebiets, z.B. Militärs, 
Historiker). Die wichtigsten allgemeinen deutschen biographi-
schen Verzeichnisse, die Allgemeine Deutsche Biographie (ADB)79 
und die Neue Deutsche Biographie (NDB)80 liegen in einer Online-
Version vor, ebenso das umfangreichste internationale biographi-
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sonen verzeichnet. Für noch lebende Personen oder Personen der 
Zeitgeschichte ist das Munzinger Archiv82 eine nützliche Quelle. 
Über das Biographie-Portal sind die Artikel der ADB und der 
NDB über ein gemeinsames Register gemeinsam mit den Artikeln 
des Österreichischen Biographischen Lexikons (ÖBL) und des Histori-
schen Lexikons der Schweiz (HLS) erschlossen. Beispiele für fach-
spezifisch historische biographische Verzeichnisse sind: 
 
- Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon83 
- International Directory of Medievalists84 
- Wer war wer in der DDR?85 
2.3 Informationsmittel zur Zeitschriftenliteratur und zu 
Datenbanken
Bei den Informationsmitteln zur Zeitschriftenliteratur lässt sich 
unterscheiden zwischen Zeitschriftenverzeichnissen, die nur die 
Titel der Zeitschriften nachweisen, Zeitschrifteninhaltsverzeich-
nissen, die auch die Titel der in den Zeitschriften publizierten 
Aufsätze verzeichnen, und Volltextdatenbanken, die auch die 
Volltexte der nachgewiesenen Zeitschriftenaufsätze enthalten. 
Zeitschriftenverzeichnisse
Die wichtigsten Zeitschriftenverzeichnisse des deutschsprachigen 
Raums sind die Zeitschriftendatenbank und die Elektronische 
Zeitschriftenbibliothek. Indem sie den Gesamtbestand aller ent-
haltenen Zeitschriften unabhängig vom Bestand (bzw. von einer 
Lizenzierung) einzelner Bibliotheken nachweisen, die Bibliothe-
ken mit Bestandsnachweisen (bzw. Lizenz) jedoch anzeigen, ver-
einen beide Verzeichnisse die Funktionen von Bibliothekskatalo-
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Zeitschriftendatenbank
Die Zeitschriftendatenbank (ZDB)86 verzeichnet Zeitschriften und 
andere Arten fortlaufender Sammelwerke (z.B. Jahrbücher, Schrif-
tenreihen, Zeitungen) von 1500 bis zur Gegenwart. Mit mehr als 
1,6 Mio. Titel- und rund 13 Mio. Besitznachweisen ist sie weltweit 
die umfassendste Datenbank ihrer Art. Betrieben wird die ZDB 
von der Staatsbibliothek zu Berlin, die Titeldaten stammen von ca. 
4400 deutschen Bibliotheken. Zu jedem Zeitschriftentitel wird – 
sortiert nach der Reihenfolge der deutschen Leihverkehrsregionen 
– eine Liste der Bibliotheken angezeigt, die die entsprechende 
Zeitschrift besitzen. Auch nach Besitznachweisen für einen ein-
zelnen Jahrgang kann recherchiert werden. Auf die Titel von Vor-
gänger- und Nachfolgezeitschriften wird verwiesen bzw. verlinkt. 
Ein Zugriff auf die Zeitschriften zur Geschichtswissenschaft ist 
über eine Anzeige der Fachgebiete möglich. Hier lassen sich z.B. 
die Zeitschriften zur Klassischen Altertumswissenschaft (ca. 
1000), zur Geschichte Deutschlands, Österreichs und der Schweiz 
(ca. 4300) und zur allgemeinen Geschichte (ca. 2100) anzeigen. 
Insgesamt sind für den Fachbereich Geschichte über 20.000 Zeit-
schriften verzeichnet. 
Elektronische Zeitschriftenbibliothek
Die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB)87 weist nur Zeitschrif-
ten nach, deren Inhalte in elektronischen Volltexten kostenfrei 
oder lizenzpflichtig zur Verfügung stehen (E-Journals). Insgesamt 
umfasst die EZB rund 76.000 Zeitschriftentitel aus mehr als 620 
Bibliotheken mit Informationen zur Zugänglichkeit. Die Zugäng-
lichkeit der einzelnen Zeitschriften ist durch ein Ampelsystem 
gekennzeichnet: Das grüne Symbol bedeutet, dass die Zeitschrift 
kostenlos angeboten wird und daher ortsunabhängig zur Verfü-
gung steht (open access). Das gelbe Symbol bedeutet, dass die 
Zeitschrift lizenzpflichtig ist, die lokale Bibliothek diesen Titel je-
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der lizenzierenden Bibliothek erfolgen oder in vielen Fällen auch 
ortsunabhängig, wenn sich der Nutzer mit der Nummer des Bib-
liotheksausweises und einem Passwort identifizieren kann (remo-
te access). Kein Zugriffsrecht besteht auf E-Journals mit dem roten 
Symbol. Diese Zeitschriften sind kostenpflichtig und werden von 
der lokalen Bibliothek nicht lizenziert. Bei der Recherche kann die 
lokale – oder auch eine andere – Bibliothek ausgewählt werden 
oder der Gesamtbestand (in diesem Fall wird nur zwischen kos-
tenfrei zugänglichen und nicht zugänglichen E-Journals unter-
schieden). Auch in der EZB steht eine Fächerliste zur Verfügung; 
zur Geschichte sind rund 3400 elektronische Zeitschriften nach-
gewiesen. 
Ausschließlich kostenfrei zugängliche E-Journals verzeichnet 
das Directory of Open Access Journals (DOAJ)88, über das rund 
10.000 Zeitschriften inklusive der elektronischen Volltexte direkt 
zugänglich sind. 
Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse
Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse weisen nicht nur die Titel der 
Zeitschriften, sondern auch die der darin enthaltenen Aufsätze 
nach. Besonders wichtige Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse für die 
Geschichtswissenschaft sind der Periodicals Index Online, die In-
ternationale Bibliographie der geistes- und sozialwissenschaftli-
chen Zeitschriftenliteratur sowie die Online Contents Geschichte, 
die Online Contents Zeitgeschichte und die Online Contents Al-
tertumswissenschaften. 
Der Periodicals Index Online (PIO)89 ist nicht auf die Geschichts-
wissenschaften beschränkt, allerdings weist er einen Schwerpunkt 
im Bereich der Geistes- und Sozialwissenschaften auf und ist mit 
mehr als 20 Mio. verzeichneten Aufsätzen sehr umfangreich (al-
lein zur allgemeinen Geschichte sind rund 1,6 Mio. Aufsatztitel 
nachgewiesen). 
Ebenfalls nicht auf die Geschichtswissenschaft beschränkt ist die 
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Zeitschriftenliteratur (IBZ)90. Sie weist mehr als 3,2 Mio. Zeitschrif-
tenaufsätze aus ca. 11.500 Zeitschriften der Jahre 1983ff. nach. 
Rund 450.000 Aufsätze betreffen das Fachgebiet Geschichte. 
Für die Online Contents Geschichte (OLC SSG Geschichte)91 wer-
den rund 1000 wissenschaftliche Zeitschriften aus allen Bereichen 
der Geschichtswissenschaften ausgewertet, meist reicht der Be-
richtszeitraum bis 1993 zurück. Nachgewiesen sind mehr als eine 
Million Aufsätze und Rezensionen zur Geschichte und den an-
grenzenden Disziplinen. Dieselbe Struktur weisen auch die Online 
Contents Zeitgeschichte (OLC SSG Zeitgeschichte)92, mit rund 260 
Zeitschriften und 290.000 Zeitschriftenbeiträge) und die Online
Contents Altertumswissenschaften (OLC SSG Altertumswissenschaf-
ten)93, mit rund 330 Zeitschriften und 150.000 Zeitschriftenbeiträge 
auf. 
Zeitschriftenarchive
Die Inhalte aktueller E-Journals werden – gemeinsam mit der 
monographischen Literatur (E-Books) – von den großen Zeit-
schriftenverlagen und Medienkonzernen meist auf eigenen Inter-
netplattformen angeboten. Zugänglich sind die Inhalte nur, wenn 
die lokale Bibliothek das jeweilige Angebot lizenziert hat oder ei-
ne Nationallizenz vorliegt.  
Datenbanken mit den Volltexten älterer Fachzeitschriften wer-
den zumeist als Zeitschriftenarchive bezeichnet. Für die Ge-
schichtswissenschaften sind hierbei vor allem das Periodicals Ar-
chive Online und das Zeitschriftenarchiv DigiZeitschriften zu er-
wähnen. 
Das Periodicals Archive Online (PAO)94 umfasst die Volltexte eines 
Teils der im Periodicals Index Online verzeichneten Titel. Insge-
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was ca. 15 Mio. Druckseiten entspricht. Die enthaltenen Aufsätze 
reichen gewöhnlich von der Gründung der Zeitschriften bis ins 
Jahr 2000. Für die Fachgruppe Geschichte stehen mehr als 350.000 
Artikel zur Verfügung. 
Eine Besonderheit der Zeitschriftenarchive JSTOR95 und Digi-
Zeitschriften96 ist das Prinzip der Moving Wall, also der bewegli-
chen Wand, zwischen dem aktuellen Jahrgang einer Zeitschrift 
und dem letzten in der Datenbank enthaltenen Band. Beträgt die-
ser Abstand, der zwischen dem Verleger der Zeitschrift und dem 
Zeitschriftenarchiv vereinbart wird, beispielsweise fünf Jahre, so 
wird 2015 der Band 2010 in das Angebot des Zeitschriftenarchivs 
übernommen, 2016 der Band 2011 usw. Mit dem Deutschen Archiv 
zur Erforschung des Mittelalters, Historia, der Historischen Zeitschrift 
und dem Historischen Jahrbuch enthält DigiZeitschriften die Voll-
texte einiger der wichtigsten deutschsprachigen Zeitschriften zur 
Geschichte. Einen deutlich größeren Bestand weist JSTOR auf, al-
lerdings liegt der Schwerpunkt hier auf englischsprachigen Zeit-
schriften. 
Datenbankverzeichnisse
Fast alle umfassenden Informationsressourcen – Bibliothekskata-
loge, Bibliographien, biographische Verzeichnisse, Online-Lexika 
etc. – sind heute in Form von Datenbanken aufgebaut. Ein verläss-
licher Überblick über die allgemeinen und fachbezogenen Daten-
banken ist daher für den Erfolg einer Informationsrecherche uner-
lässlich. 
Das wichtigste Verzeichnis für wissenschaftliche Datenbanken, 
die von Bibliotheken des deutschsprachigen Raums angeboten 
werden, ist das Datenbank-Infosystem (DBIS)97. DBIS weist den Da-
tenbankbestand von rund 300 Bibliotheken nach, insgesamt sind 
ca. 11.000 Datenbanken verzeichnet. Da es sich bei einem Großteil 
der verzeichneten Datenbanken um lizenzpflichtige Angebote 
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nen Datenbanken von Bibliothek zu Bibliothek. Aus diesem 
Grund können Nutzer bei der Recherche in DBIS die Oberfläche 
ihrer lokalen Bibliothek auswählen, dann erhalten sie neben den 
Beschreibungen zu den einzelnen Datenbanken auch Informatio-
nen über die lokale Verfügbarkeit. Wird DBIS auf den Rechnern 
einer Bibliothek bzw. einer Hochschule benutzt, sind deren Da-
tenbankauswahl und ihre Verfügbarkeiten voreingestellt (erkenn-
bar am Logo und Namen der Bibliothek in der Kopfzeile), wird 
DBIS von einem privaten Rechner benutzt, wird der Gesamtbe-
stand angezeigt. In jedem Fall kann die vorliegende Einstellung 
beliebig verändert werden. Der Bestand an Fachdatenbanken für 
die Geschichtswissenschaften, der in DBIS verzeichnet wird, um-
fasst mehr als 1600 Titel, darunter zahlreiche Fachbibliographien, 
Volltextdatenbanken, Fachportale, Faktendatenbanken, biogra-
phische Datenbanken und Nachschlagewerke. 
Elektronische Texte und Digitale Bibliotheken
Aufgrund der vielfältigen Vorteile dieser Publikationsform (orts- 
und zeitunabhängiger Zugriff, Volltextdurchsuchbarkeit, Verlin-
kungsmöglichkeiten etc.) wird heute ein immer größerer Anteil 
der wissenschaftlichen Texte in digitaler Form veröffentlicht. Be-
reits heute geben viele wissenschaftliche Bibliotheken den größten 
Teil ihres Erwerbungsetats für elektronische Publikationen aus. 
Wenn E-Books die medialen Möglichkeiten der elektronischen 
Publikationsform nutzen und mit Filmen, Audiofiles, Bildergale-
rien und 3D-Objekten angereichert sind, spricht man von Enhan-
ced E-Books. Beständig erweitert wird das Angebot an digital zu-
gänglichen Texten auch durch die sehr umfänglichen Aktivitäten 
vieler Bibliotheken und kommerzieller Anbieter im Bereich der 
Retrodigitalisierung. Hierbei werden gedruckte Texte nachträg-
lich, zum Teil mit Hilfe von speziellen Robotern, gescannt und 
elektronisch angeboten. Wo die Typographie der Druckausgaben 
dies erlaubt, werden die Digitalisate in der Regel mit einer spezi-
ellen OCR-Software (Optical Character Recogniton) bearbeitet 
und stehen dann in maschinenlesbarer Schrift auch für die Voll-
textsuche zur Verfügung. Während einige Bibliotheken nur ein-
zelne Werke oder spezielle Sammlungen in digitaler Form präsen-
BIBLIOTHEKEN – B.2
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tieren, stellen andere umfassende digitale Bibliotheken zusam-
men. Allerdings erhöht gerade die Vielzahl von Digitalisierungs-
projekten unterschiedlicher Bibliotheken oft die Schwierigkeiten 
bei der Recherche nach den für die eigene Fragestellung relevan-
ten Dokumenten. Verschiedene Projekte bemühen sich daher, die 
bestehenden Angebote in übergreifenden Informationsressourcen 
zu bündeln und zugänglich zu machen. 
Nationale Projekte
a) Deutsche Digitale Bibliothek
Eines der wichtigsten nationalen Portale für Kultur und Wissen-
schaft in Deutschland ist die Deutsche Digitale Bibliothek(DDB)98. 
Aktuell präsentiert die DDB Bestände aus mehr als 100 deutschen 
Wissenschaftseinrichtungen, vor allem aus Bibliotheken, Archi-
ven, Museen, Denkmalämtern, Mediatheken und Universitäten 
(insgesamt verfügt die DDB über mehr als 2100 Projektpartner). 
Derzeit weist die Sammlung einen Bestand von rund 8 Mio. digi-
talen Objekten auf. Vor allem die Vielfalt der Objekte – berück-
sichtigt werden Bücher und Aufsätze ebenso wie Karten, Bilder, 
Archivalien, Audiodateien, Kunstwerke und 3D-Objekte – ma-
chen die Deutsche Digitale Bibliothek zu einem hervorragenden 
Ausgangspunkt für die Informations- und Quellenrecherche von 
Historikern, die sich mit der deutschen Geschichte beschäftigen. 
Thematisch wird die gesamte kulturelle Überlieferung des Landes 
berücksichtigt. Die Inhalte der DDB werden auch über Europeana 
angeboten. Vergleichbare nationale Projekte anderer Länder sind 
beispielsweise Gallica99 in Frankreich und American Memory100 in 
den USA; stärker als bei der DDB konzentrieren sich diese Ange-
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b) Zentrales Verzeichnis Digitaler Drucke
Ziel des 2005 begründeten Zentralen Verzeichnis Digitalisierter Dru-
cke (ZVDD)101 ist der Nachweis aller in Deutschland digitalisierten 
Drucke von 1501 bis zur Gegenwart, die kostenfrei im Internet 
angebotenen werden. Aufgenommen werden in erster Linie um-
fassende thematische Sammlungen einzelner Bibliotheken. Der-
zeit weist das ZVDD rund 1,2 Mio. Datensätze unterschiedlichen 
Umfangs nach, darunter auch viele für die Geschichte und Kul-
turgeschichte relevante Dokumente. 
c) recensio.net
Ein besonders umfangreiches und innovatives Angebot im Be-
reich der geschichtswissenschaftlichen Rezensionen bildet recen-
sio.net102, das von der Bayerischen Staatsbibliothek gemeinsam 
mit weiteren Projektpartnern angeboten wird. Hier finden sich 
neben den Rezensionen geschichtswissenschaftlicher Werke aus 
zahlreichen Zeitschriften (ca. 15.000) auch Präsentationen, in de-
nen die Autoren historischer Forschungsarbeiten ihre eigenen 
Publikationen vorstellen. Indem den AutorInnen die Möglichkeit 
gegeben wird, Stellung zu einzelnen Rezensionen zu beziehen 
(worauf die Rezensenten ihrerseits wieder antworten können), ist 
recensio.net nicht nur ein Rezensions-Aggregator, sondern eine 
lebendige Plattform für den wissenschaftlichen Diskurs im Be-
reich der Geschichtswissenschaften. 
Internationale Projekte
a) The European Library
Zugang zu den – analogen und digitalen – Sammlungen zahlrei-
cher europäischer Nationalbibliotheken ermöglicht The European 
Library (TEL)103. In die Metasuche sind sowohl die digitalen Samm-
lungen als auch die Bibliothekskataloge der 48 teilnehmenden Na-
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sätze von rund 25 Mio. digitalen und ca. 150 Mio. konventionellen 
Objekten für die Suche zur Verfügung. 
b) Europeana
Ausschließlich digitale Angebote präsentiert Europeana104, ein an-
deres europäisches Projekt, in dem die digitalen Angebote von 
mehr als 2.300 Projektpartnern aus 36 Ländern – zumeist Biblio-
theken, Archive und Museen – recherchiert werden können. Ne-
ben Texten werden hier auch Bilder, Audio-Dateien, Filmsequen-
zen und andere Medienformen angeboten. Derzeit ermöglicht 
Europeana den Zugriff auf mehr als 30 Mio. digitale Objekte. Wie 
die Deutsche Digitale Bibliothek bildet Europeana für Historike-
rInnen eine wichtige Ressource nicht nur bei der Suche nach Lite-
ratur, sondern auch für die Quellenrecherche. 
Für GeschichtswissenschaftlerInnen von besonderem Interesse 
sind auch einige Einzelprojekte von Europeana, beispielhaft zu 
nennen sind hier vor allem Europeana 1914-1918 und Europeana 
1989. Europeana 1914-1918105 bietet den Zugang zu mehr als 
800.000 digitalen Objekten aus der Zeit des Ersten Weltkriegs (u.a. 
Postkarten und Briefe, Tagebücher, Fotos und Filme). Zum Teil 
stammen diese aus den beitragenden Institutionen aus 20 Län-
dern, zum Teil wurden in mehreren großen Aktionen auch rund 
100.000 Erinnerungsstücke aus Privatbesitz digitalisiert. Stärker 
auf das Sammeln persönlicher Erinnerungen aus der Zeit der 
Wende und des Falls des Eisernen Vorhangs ausgerichtet ist das 
Projekt Europeana 1989106. Hier unterstützt ein bibliothekarisches 
Projekt die Erhebung, Präsentation und Archivierung von Quel-
len im Bereich der Oral History. Schon seit Längerem etabliert als 
bibliothekarisches Projekt zur Unterstützung der Oral History ist 
die 2000 begründete Plattform Veterans History Project107 der 
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c) World Digital Library
Herausragende Kulturgüter aus der ganzen Welt bietet die World 
Digital Library108. Die Inhalte stammen von rund 200 internationa-
len Partnerorganisationen. Präsentiert werden Bücher, Zeitschrif-
ten, Handschriften, Karten, Bilder, Filme und Audio-Files. Mit 
rund 10.000 digitalen Objekten ist der Bestand der World Digital 
Library derzeit zwar noch gering, allerdings sind alle Objekte sehr 
gut erschlossen. 
d) Google Books und HathiTrust
Die umfassendste Sammlung von Büchern und Zeitschriften in 
digitaler Form bietet derzeit Google Books109; 2014 umfasste das 
ständig wachsende Angebot mehr als 20 Mio. Bücher, die sich im 
Volltext durchsuchen lassen. Auch wenn diese Digitale Bibliothek 
von einem kommerziellen Betreiber angeboten wird, entstand sie 
in Kooperation mit zahlreichen Bibliotheken, darunter der Biblio-
theken der Universitäten von Oxford, Harvard und Princeton so-
wie der Bayerischen Staatsbibliothek. Urheberrechtsfreie Werke 
und Werke, bei denen Google eine Übereinkunft mit dem jeweili-
gen Verlag geschlossen hat, können vollständig angezeigt und 
heruntergeladen werden. Urheberrechtsgeschützte Werke lassen 
sich lediglich in Ausschnitten bzw. Auszügen anzeigen. Von je-
dem Titel verweisen Links auf Online-Buchhandlungen und Bib-
liotheken, die den entsprechenden Titel anbieten. 
Ein vergleichbares Angebot US-amerikanischer Bibliotheken 
bildet HathiTrust110, auch hier können urheberrechtsfreie und ur-
heberrechtsgeschützte Bücher über eine Suchoberfläche recher-
chiert werden, ein Zugriff zu den Volltexten ist jedoch nur bei den 
urheberrechtsfreien Texten möglich. Derzeit umfasst das Angebot 






© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.2 - 33
E-Books-on-Demand
Liegt ein gewünschter Text noch nicht in digitaler Form vor, so 
besteht für jeden Nutzer die Möglichkeit, die Digitalisierung des 
Werkes111 bei einer Bibliothek, die diesen Service anbietet, kosten-
pflichtig zu bestellen. In Frage kommen hierfür – soweit der Wert 
und der Zustand des gewünschten Titels eine Digitalisierung zu-
lassen – alle urheberrechtsfreien Werke (angeboten wird zumeist 
die Digitalisierung von Werken zwischen 1500 und 1920). Im 
deutschsprachigen Bereich wird dieser Service, der meist als e-
Books on Demand (EoD) oder Digitisation on Demand (DoD) be-
zeichnet wird, von zahlreichen National-, Staats- und Universi-
tätsbibliotheken angeboten. Bestellt werden können die ge-
wünschten Titel über einen Link direkt aus dem jeweiligen Biblio-
thekskatalog heraus, dort wird auch der Preis angezeigt, der vom 
Umfang des Werkes abhängt. Die Lieferung ist als CD/DVD oder 
über einen Download möglich. 
Fachportale und Virtuelle Fachbibliotheken
Da immer mehr relevante Informationen online dezentral angebo-
ten werden, nimmt auch die Bedeutung von Fachportalen, die 
wichtige Informationen fachbezogen bündeln und zentrale Ein-
stiegspunkte zu den wichtigen Informationsressourcen eines Fa-
ches bilden, immer mehr zu. Aus diesem Grund erarbeiten viele 
Bibliotheken Fachportale und Virtuelle Fachbibliotheken zu ein-
zelnen Disziplinen. Mit Propylaeum, historicum.net und Clio-online 
haben sich für die Geschichte mehrere Angebote etabliert. 
Propylaeum
Propylaeum112 ist die Virtuelle Fachbibliothek für Altertumswis-
senschaften. Vertreten sind die Fächer Ägyptologie, Alte Ge-
schichte, Altorientalistik, Byzantinistik, Klassische Archäologie, 
Klassische Philologie, Mittel- und Neulateinische Philologie sowie 
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tionen zu fachlich wichtigen Bibliothekskatalogen, Fachzeitschrif-
ten und Aufsatzdatenbanken, Fachdatenbanken und Neuerwer-
bungslisten sowie digitalen Sammlungen und Internetressourcen. 
Über eine integrierte Suche lassen sich viele dieser Ressourcen 
gemeinsam absuchen. Weitere Angebote von Propylaeum beste-
hen in einem E-Doc-Server, auf dem einschlägige Arbeiten publi-
ziert werden können, einem Fachservice, der u.a. auf Stellenaus-
schreibungen, Tagungen und Dissertationsvorhaben hinweist, 
und Themenportalen, über die auf besondere Angebote zu den 
entsprechenden Themenbereichen verlinkt wird. Betrieben wird 
Propylaeum u.a. von der Bayerischen Staatsbibliothek und den 
Universitätsbibliotheken Heidelberg und Tübingen. 
historicum.net
historicum.net113 versteht sich als Netzwerk für die Geschichtswis-
senschaften, wobei der thematische Schwerpunkt auf dem Bereich 
der Geschichte der Neuzeit liegt. Angeboten wird eine Vielzahl 
von Links, Informationsressourcen und Originalbeiträgen zu ein-
zelnen Ländern und historischen Themen. Unter der Rubrik „Di-
daktik“ finden sich umfassende Informationen und zahlreiche 
Publikationen der Konferenz für Geschichtsdidaktik. Umfassende 
Informationen zu allen Fragen des digitalen Arbeitens für Histo-
riker finden sich im Themenbereich eSTUDIES, u.a. gibt es hier E-
Tutorials, einen virtuellen Raum für den Austausch graduierter 
Nachwuchshistoriker sowie eine Plattform für die Publikation 
von modular aufgebauten Texten im Bereich der Geschichtswis-
senschaften. Das wichtigste Instrument für die Literatur- und In-
formationsrecherche von historicum.net bildet die Suchmaschine 
Chronicon114, über die eine Vielzahl von geschichtswissenschaft-
lich relevanten Katalogen, Bibliographien und Webverzeichnissen 
durchsucht werden kann. Betrieben wird historicum.net von der 
Bayerischen Staatsbibliothek, der Deutschen Nationalbibliothek, 
den Historischen Seminaren verschiedener Universitäten sowie 
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Clio-online
Durch seine Online-Verzeichnisse, Informations- und Recherche-
angebote bietet Clio-online115 einen effizienten Zugang zu den viel-
fältigen Online-Ressourcen der Geschichtswissenschaften. In ver-
schiedenen Rubriken finden sich hier Verzeichnisse unter ande-
rem zu Institutionen, Historikern sowie Online-Guides zu thema-
tischen, regionalen und übergreifenden Aspekten der Ge-
schichtswissenschaften. Weiterführende Recherchemöglichkeiten 
bietet eine Metasuche in verschiedenen Typen von Informations-
ressourcen (Bibliothekskatalogen, Bibliographien, Aufsatzdaten-
banken, Bilder- und Kartendatenbanken etc.) und innerhalb einer 
Rezensiondatenbank, in der die Rezensionen zahlreicher Rezensi-
onsjournale und Fachzeitschriften nachgewiesen sind. Besonders 
hinzuweisen ist auf den sehr gut erschlossenen Webkatalog, in 
dem rund 8000 qualitätskontrollierte Internetressourcen verzeich-
net und beschrieben sind. Getragen wird das Projekt von einer 
Vielzahl von Projektpartnern, darunter die Humboldt Universität 
zu Berlin, die Staatsbibliothek zu Berlin, die Bayerische Staatsbib-
liothek und die SUB Göttingen. 
Neben den hier aufgeführten Fachportalen und Virtuellen 
Fachbibliotheken existiert noch eine Vielzahl weiterer fachlicher 
Angebote, die für Historiker relevant sind. Zu nennen sind vor 
allem die Virtuellen Fachbibliotheken zu einzelnen Kulturräu-
men, z.B. die Library of Anglo-American Culture & History (Lib ACC)116 
für Großbritannien, Irland, Kanada, USA, Australien, Neuseeland, 
die vifa nord117 für Nordeuropa und den Ostseeraum und MENA-
LIB118 für den Vorderen Orient. Eine umfassende Übersicht über 
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Navigations-, Auskunfts- und Kommunikationssysteme
Navigationssysteme
Nicht nur die Anzahl der Dokumente, die in elektronischer Form 
zur Verfügung stehen, auch die Zahl und die Komplexität der all-
gemeinen und fachspezifischen Informationsressourcen haben 
sich in den letzten Jahren entscheidend erhöht. Um Studenten 
und Fachwissenschaftlern den Überblick und die Orientierung im 
immer weiter wachsenden Angebot der Informationsressourcen 
zu erleichtern, werden vielfach spezielle Navigationssysteme an-
geboten. Das wichtigste Navigationssystem für den Wissen-
schaftsbetrieb im deutschsprachigen Raum ist LOTSE (Library On-
line Tour and Self-Paced Education)120, ein von Bibliotheken entwi-
ckeltes System, das einen fachspezifischen Überblick über alle für 
das wissenschaftliche Arbeiten, Forschen und Lehren relevanten 
Themen bietet. Auf der Oberfläche von LOTSE lässt sich das ge-
wünschte Fach sowie ggf. die lokale Bibliothek einstellen. Unter 
Berücksichtigung dieser Informationen wird dann ein Informati-
onsangebot erstellt, das dem Nutzer die wichtigsten Angebote, 
Hilfsmittel und Informationen zu folgenden Bereichen vorstellt: 
Literatur recherchieren und beschaffen, Fakten suchen und nach-
schlagen, Arbeiten schreiben und veröffentlichen, Adressen und 
Kontakte finden und Auf dem Laufenden bleiben. 
Kommunikationssysteme
Der wissenschaftlichen Kommunikation und dem Austausch von 
Fachinformationen dient eine Vielzahl computergestützter Kom-
munikationssysteme. Die zur Unterstützung der Kommunikation 
verwendete Software wird vielfach als Social Software bezeichnet. 
Die am häufigsten verwendeten Techniken der wissenschaftlichen 
Kommunikation sind Newsletter, Mailinglisten, Internetforen, 
Wikis und wissenschaftliche Weblogs. Während die Nutzer sol-
cher Informationsdienste zum Teil aktiv auf die angebotenen In-
formationen und Datenbestände zugreifen müssen (pull), erhalten 
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Das wichtigste elektronisch unterstützte Kommunikationssys-
tem für Historiker ist H-Soz-Kult (Humanities: Sozial- und Kulturge-
schichte)121. H-Soz-Kult ist ein Fachforum und eine moderierte In-
formations- und Kommunikationsplattform, es bietet u.a. eine 
Stellenbörse, eine Projektdatenbank, in der auf laufende wissen-
schaftliche Projekte hingewiesen wird, Tagungsberichte, einen 
Terminkalender sowie Verzeichnisse fachwissenschaftlicher Zeit-
schriften und Websites. Ausführlichere Auseinandersetzungen 
mit einzelnen Themenkomplexen ermöglichen die Foren, in de-
nen Originalveröffentlichungen und Diskussionsbeiträge zu 
Fachthemen publiziert werden. Alle Beiträge, Berichte, Rezensio-
nen, Stellenangebote etc. sind auf der Website von H-Soz-Kult re-
cherchierbar oder können über E-Mail oder RSS bezogen werden. 
Auskunftssysteme
Nach wie vor spielt die individuelle Auskunft in Bibliotheken ei-
ne große Rolle, allerdings wird dieser Bereich zunehmend von 
elektronischen Systemen unterstützt. Häufige Formen sind der 
Chat, der Chatbot und kooperative Auskunftsdienste. 
Bei der Chat-Auskunft sind der Nutzer und der Auskunft ge-
bende Bibliothekar zeitgleich (synchron) über eine räumliche Dis-
tanz hinweg miteinander verbunden. Fragen, Rückfragen, Kon-
kretisierungen und Antworten können sich im Chat daher we-
sentlich besser entfalten als in der herkömmlichen schriftlichen 
Auskunft, allerdings ist der Chat an gewisse Zeiten gebunden. 
Praktiziert wird in Bibliotheken zumeist der Text-Chat, allerdings 
bieten auch immer mehr Bibliotheken ihren Nutzern einen Video-
Chat an. 
Eine völlig automatisierte Form des Chats bildet der Chatbot 
(auch Bot, Chat-Roboter, Chatterbot). Bei dieser Form der Aus-
kunft gibt der Benutzer seine Frage in natürlicher Sprache in eine 
Eingabezeile ein, die Antwort wird dann aufgrund einer Analyse 
der Daten vollautomatisch produziert und – zum Teil ergänzt 
durch Links auf die entsprechenden Angebote der Bibliothek – 
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Verfügung, meist beherrschen sie auch einfache Formen des 
Smalltalks. Die bekanntesten Chatbots des deutschen Biblio-
thekswesens sind Stella (SuB Hamburg)122 und ASKademicus (TUB 
Dortmund)123. 
Immer häufiger kooperieren Bibliotheken auch bei der Aus-
kunftserteilung. Ein weltweit von Bibliotheken eingesetzter Aus-
kunftsdienst ist Question-Point124. Hier unterstützt eine Software 
die Verwaltung der eingegangenen Frage (Eingangsbestätigung, 
Prüfung der Frage in einer zentralen Wissensdatenbank) und er-
laubt die Weiterleitung an eine Partnerbibliothek, die für die Be-
antwortung dieser Frage besonders kompetent ist. 
3. Fazit
Seit vielen Jahrzehnten sind Bibliotheken die zentralen Institutio-
nen für alle Fragen der wissenschaftlichen Literatur- und Infor-
mationsvermittlung. Indem sie leistungsfähige Rechercheinstru-
mente und einschlägige Ressourcen besser erschlossen und struk-
turierter zur Verfügung stellen können als beispielsweise kosten-
freie Suchmaschinen oder andere Anbieter übernehmen sie diese 
Rolle auch im digitalen Zeitalter. Ihr Aufgabenspektrum und ihre 
Rolle haben sich in den letzten Jahren sogar noch erheblich erwei-
tert. Neben ihren Beständen bieten Bibliotheken heute auch wei-
tergehende Services an, die nicht nur die Informationsrecherche 
betreffen, sondern den gesamten Zyklus des wissenschaftlichen 
Arbeitens umfassen: die Vermittlung von Informationskompe-
tenz, die Informationsrecherche und Literaturbeschaffung, die 
kompetente Beratung bei der individuellen Literaturverwaltung 
und bei Fragen zur guten wissenschaftlichen Praxis sowie zu den 
Möglichkeiten des elektronischen Publizierens. Mehr denn je sind 
moderne wissenschaftliche Bibliotheken somit auch heute die 
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Der Begriff des Museums ist ebenso wenig geschützt wie derjeni-
ge der Gedenkstätte. Museen haben sich aus sogenannten Wun-
derkammern oder Kuriositätenkabinetten heraus entwickelt, 
wurden zu Lernorten und treten heute in einer großen Vielfalt 
auf, die eine konkrete Definition erschwert. Vertreter von Museen 
haben sich jedoch bereits 1946 im International Council of Museums 
(ICOM)1 zusammengefunden und eine Definition festgelegt, die 
grundsätzlich weltweit anerkannt wird. Danach ist ein Museum 
„eine gemeinnützige, ständige, der Öffentlichkeit zugängliche 
Einrichtung im Dienst der Gesellschaft und ihrer Entwicklung, 
die zu Studien-, Bildungs- und Unterhaltungszwecken materielle 
Zeugnisse von Menschen und ihrer Umwelt beschafft, bewahrt, 
erforscht, bekannt macht und ausstellt“.2 
Gedenkstätten werden auch als Zeithistorische Museen be-
zeichnet.3 Über die Zwecke der Museen hinaus zählt das Geden-
ken an die besondere Geschichte eines Ortes und der Menschen, 
die dort einmal gelebt haben bzw. gestorben sind, zu ihren Auf-
gaben. Sie befinden sich daher auch überwiegend an „histori-
schen“ bzw. „authentischen“ Orten. 
Neben den Museen und Gedenkstätten entstehen seit den 
1970er-Jahren Dokumentationszentren, die teilweise an histori-
schen Orten, teilweise aber auch davon unabhängig bestimmte 
Zeitabschnitte dokumentieren. Sie beherbergen häufig reine Foto-
Text-Ausstellungen und keine dreidimensionalen Objekte. Diese 
1 http://icom.museum 
2 Vgl. http://www.museumsbund.de/de/das_museum/geschichte_definition/ 
definition_museum 
3 Morsch, Günter, Von Denkmälern und Denkmalen. Von Gedenkstätten und Zeit-
historischen Museen, in: Danyel, Jürgen (Hrsg.), Zum Umgang mit Nationalso-
zialismus und Widerstand in beiden deutschen Staaten. Berlin 1995, S. 181–186. 
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Zentren werden hier unter den Gedenkstätten aufgelistet, da sie 
weniger Museen denn Gedenkorte darstellen. 
1.2 Verbände
Neben der internationalen Interessenvertretung der Museen im 
ICOM gibt es auf europäischer Ebene NEMO – das Network of Eu-
ropean Museums Organisations4 und das Europäische Museumsfo-
rum5 als Interessenvertretung und Vernetzungsplattformen. Dar-
über hinaus sind die deutschen Museen bundesweit im Muse-
umsbund organisiert. Die Website des Museumsbundes6 liefert 
grundlegende Informationen über die Geschichte der Museen, ihr 
Selbstverständnis und ihre Ethikstandards sowie einen umfas-
senden Überblick über alle in Deutschland befindlichen Museen, 
die Mitglied im Museumsbund sind. Diese Liste bildet auch eine 
Grundlage der in diesem Guide vorgestellten Auswahl an Muse-
en. Zudem finden sich auf der Seite Hinweise auf Museumspro-
jekte, Publikationen zum Thema und die Fachgruppen des Muse-
umsbundes zu spezifischen Themen. 
In Deutschland verfügt aber auch fast jedes Bundesland über 
einen Museumsverband, wobei die Organisationsform nicht 
überall gleich ist. Diese Museumsverbände sind selbstständige 
Einrichtungen und unterstehen nicht dem Museumsbund, arbei-
ten aber mit diesem zusammen. Manche Bundesländer verfügen 
zudem über ein Museumsamt, das Teil der Landesverwaltung ist. 
Die Museumsverbände beraten Museen, auch diejenigen, die 
nicht Mitglied im Verband sind. Sie verstehen sich als Vermittler 
zwischen der Öffentlichkeit, den Museen und der jeweiligen Lan-
desregierung. Die einzelnen Landesverbände haben jeweils eine 
eigene Website, auf der man sich über die Mitglieder, laufende 




7 Bremen und Niedersachsen haben einen gemeinsamen Museumsverband 
http://www.mvnb.de und Schleswig-Holstein und Hamburg ebenfalls 
http://www.museumsverband-hamburg.de. Eigene Museumsverbände haben 
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Württemberg gibt es neben dem Museumsverband8 noch eine Lan-
desstelle für Museumsbetreuung9, die die Website Netmuseum10 
pflegt, auf der ein alphabetisch und geografisch geordneter Über-
blick über die Museen im Land, wichtige Personen und Themen 
sowie Einzelausstellungen gegeben wird. Auch Sachsen verfügt 
sowohl über den Sächsischen Museumsbund11 als auch über eine 
Sächsische Landesstelle für Museumswesen12. In Bayern gibt es eine 
Arbeitsgemeinschaft der Museen13 und eine Landesstelle für die 
nichtstaatlichen Museen14. Berlin verfügt sowohl über einen Lan-
desverband der Museen15, der sich als Interessenverband aller Ber-
liner Museen versteht, als auch über den Arbeitskreis der Berliner 
Regionalmuseen16, in dem die 12 Bezirksmuseen vertreten sind. 
Daneben gibt es noch die Einrichtung der Staatlichen Museen zu 
Berlin17 der Stiftung Preußischer Kulturbesitz mit mehr als 15 Mu-
seen und diversen Sammlungen. In Nordrhein-Westfalen wiede-
rum sind die Museen in regionalen Verbänden organisiert. So gibt 
es den Verband Rheinischer Museen18 und die Vereinigung Westfäli-
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scher Museen19, darüber hinaus die Landschaftsverbände Rhein-
land20 und Westfalen-Lippe21, in denen jeweils Museen verwal-
tungstechnisch zusammengefasst sind, und schließlich das West-
fälische Museumsamt22, das die Museen des Landschaftsverbands 
berät. 
Auch die Gedenkstätten haben teilweise auf Länderebene Ver-
bünde gebildet oder sind von ihren Landesregierungen zu Stif-
tungen zusammengeschlossen worden. Die Verbünde haben das 
Ziel, die Kooperation und Kommunikation der in ihr vertretenen 
Einrichtungen zu vertiefen, einen regelmäßigen Erfahrungsaus-
tausch zu gewährleisten und die Wahrnehmung nach außen zu 
verbessern. Dazu zählen in Nordrhein-Westfalen der Arbeitskreis 
der NS-Gedenkstätten in NRW e.V.23, in Baden-Württemberg die 
Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und Gedenkstätteniniti-
ativen24 und in Hessen die Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenk-
stätten und Erinnerungsinitiativen zur NS-Zeit25. 
Die Gedenkstättenstiftungen dienen als verwaltungstechnische 
Einheiten mehrerer Gedenkstätten. In Bezug auf die Geschichte 
des Nationalsozialismus und der SBZ/DDR zählen dazu vor allem 
die Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten26, die Stiftung Gedenk-
stätten Sachsen-Anhalt27 und die Stiftung sächsische 
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der Stiftung Bayerische Gedenkstätten30 ist hingegen auf die NS-
Zeit beschränkt. 
Neben den Gedenkstättenverbünden mit Fokus auf der Repres-
sionsgeschichte des 20. Jahrhunderts bestehen aber auch andere 
Einrichtungen wie zum Beispiel die Politikergedenkstiftungen31, die 
direkt aus Bundesmitteln finanziert werden, um an das Leben 
und Wirken von bislang fünf deutschen Staatsmännern zu erin-
nern und dazu zu forschen. 
1.3 Museumstypen
Laut Website des Instituts für Museumsforschung32 gab es 2012 rund 
6.300 Museen33 in Deutschland. Eine weitere Übersicht über Mu-
seen findet sich auch bei Clio-online34, dort alphabetisch geordnet. 
Die meisten von ihnen verfügen nur über eine Homepage, auf der 
kurz das eigene Haus vorgestellt wird und Hinweise auf Öff-
nungszeiten, Zugangswege, Eintrittspreise und die präsentierten 
Ausstellungen zu finden sind. Darüber hinaus geben die größeren 
Einrichtungen auch Einblick in die eigene Sammlungs-, 
Ausstellungs- und teilweise Forschungstätigkeit. Die Museen 
können nach regionaler, thematischer oder finanzieller Zuord-
nung gegliedert werden. Im Folgenden werden verschiedene Ty-
pen kurz vorgestellt. 
Regionale Museen
Relativ einfach lassen sich die Museen nach ihrer Größe und regi-








35 Das Deutsche Historische Museum http://www.dhm.de in Berlin und die Stiftung 
Haus der Geschichte http://www.hdg.de/stiftung mit seinen drei Standorten in 
Bonn, Berlin und Leipzig. 
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und Landesmuseen37 sowie Stadt38- und Heimatmuseen. Auch eine 
thematische Zuordnung wäre denkbar, doch sind viele Einrich-
tungen thematisch übergreifend angelegt. Um die Bandbreite der 
Themen zu verdeutlichen, werden im Folgenden trotzdem einige 
inhaltlich definierte Typen mit ausgewählten Beispielen vorge-
stellt. 
Thematische Museen
Eine umfangreiche Gruppe bilden die Technikmuseen, die sowohl 
übergreifende39 als auch spezialisierte Sammlungen40 umfassen 
können. Relativ ähnlich sind die Industriemuseen. Diese behan-
deln ebenfalls primär technische Themen, befinden sich aber vor 
36 Z.B. das Ruhr Museum in Essen https://www.ruhrmuseum.de und das Haus der 
Geschichte Baden-Württemberg in Stuttgart https://www.hdgbw.de. 
37 Z.B. Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg 
http://www.landesmuseum-oldenburg.niedersachsen.de; Braunschweiger Lan-
desmuseum http://www.3landesmuseen.de/Braunschweigisches-
Landesmuseum.183.0.html; Lippische Landesmuseum http://lippisches-
landesmuseum.de; Badische Landesmuseum http://landesmuseum.de; Pom-
mersche Landesmuseum https://www.pommersches-landesmuseum.de. 
38 Die meisten dieser Einrichtungen verfügen über keinen eigenen Internetauftritt, 
sondern sind auf den städtischen Websites im Bereich der Kulturangebote auf-
gelistet. Es gibt aber auch eigene Internetauftritte wie: Hamburg Museum 
http://www.hamburgmuseum.de; Historisches Museum Frankfurt 
http://www.historisches-museum-frankfurt.de; Münchner Stadtmuseum 
http://www.muenchner-stadtmuseum.de; Stadtgeschichtliche Museum Leipzig 
http://www.stadtgeschichtliches-museum-leipzig.de; Stiftung Stadtmuseum 
Berlin http://www.stadtmuseum.de; Stadtmuseen Köln 
http://www.museenkoeln.de. 
39 Z.B. Deutsches Museum in München http://www.deutsches-museum.de; Deut-
sches Technikmuseum Berlin http://www.sdtb.de; Landesmuseum für Technik 
und Arbeit in Mannheim, das seit 2010 Technoseum heißt 
http://www.technoseum.de. 
40 Z.B. Heinz Nixdorf Forum in Paderborn zur Computergeschichte 
http://www.hnf.de; Rundfunkmuseum in Fürth 
http://www.rundfunkmuseum.fuerth.de; Verkehrsmuseum in Frankfurt am 
Main http://www.hsf-ffm.de/verkehrsmuseum-frankfurt.html; Kommunikati-
onsmuseen http://www.museumsstiftung.de/stiftung. 
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allem an früheren Industriestandorten und beziehen sich sehr 
konkret auf deren Geschichte.41 
Eine spezielle Untergruppe der Industriemuseen wiederum stel-
len die Bergbaumuseen42 dar. Agrargeschichte wird sehr häufig in 
Freilichtmuseen behandelt.43 In einigen dieser Einrichtungen wird 
neben der Präsentation von Objekten auch eine Art Reenactment 
eingebunden, indem Personen vor Ort zum Beispiel den Umgang 
mit bestimmten Geräten vorführen. Hinzu kommen Agrarmuseen, 
die sich neben der Agrarwirtschaft verstärkt mit der Geschichte 
der Naturlandschaft auseinandersetzen.44 
Eine weitere kleine Gruppe bilden die Filmmuseen.45 Auch wenn 
hier teilweise Filmtechnik vorgeführt wird, steht doch die Ge-
schichte des Films im Mittelpunkt. Ausgestellt werden daher ne-
ben Filmausschnitten und technischen Geräten viele Kostüme 
und Requisiten. 
Auch die Militärhistorischen Museen können als eigene Gruppe 
aufgeführt werden, da sie nicht nur technisches Gerät sammeln 
41 Z.B. Industriemuseum Brandenburg http://www.industriemuseum-
brandenburg.de oder Industriemuseum des Landschaftsverbands Westfalen 
Lippe http://www.lwl.org/LWL/Kultur/wim/portal. 
42 Z.B. Deutsches Bergbau-Museum in Bochum 
http://www.bergbaumuseum.de/index.php/de; Bergbau- und Industriemuseum 
Ostbayern http://www.museumtheuern.de; Bergbaumuseum Mechernich 
http://www.bergbaumuseum-mechernich.de; Hessisches Braunkohle Bergbau-
museum http://www.braunkohle-bergbaumuseum.de; Saarländisches Berg-
baumuseum http://www.saarl-bergbaumuseum-bexbach.de. 
43 Sowohl in Museumsdörfern wie das in Cloppenburg 
http://www.museumsdorf.de oder in einzelnen Bauernhäusern. 
44 Z.B. Barnim Panorama Naturparkzentrum – Agrarmuseum Wandlitz 
http://www.barnim-panorama.de 
45 Deutsche Kinematik / Museum für Film und Fernsehen in Berlin 
http://www.deutsche-kinemathek.de; Deutsches Filminstitut Filmmuseum in 
Frankfurt am Main http://deutsches-filminstitut.de/filmmuseum; Filmmuseum 
Potsdam http://www.filmmuseum-potsdam.de; Filmmuseum Düsseldorf 
http://www.duesseldorf.de/filmmuseum/index.shtml 
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und ausstellen, sondern die Kulturgeschichte des Militärs und der 
Gewalt behandeln.46 
Spezielle Gruppen bilden daneben die Archäologiemuseen47, die 
Objekte aus der Vor- und Frühgeschichte zeigen, und die Ethno-
logischen Museen48, die häufig Objekte präsentieren, die nicht aus 
Europa stammen. 
Private Museen
Ein weiteres Kriterium zur Kategorisierung der Museen stellt ihre 
Finanzierungstruktur dar. Während die oben genannten Einrich-
tungen überwiegend aus öffentlichen Mitteln finanziert werden, 
gibt es auch eine Vielzahl von privat unterhaltenen Häusern. In 
den meisten Fällen sind sie aus privaten Sammlungen hervorge-
gangen und werden eher ehrenamtlich betrieben. Die Themen 
können dabei mitunter skurril erscheinen.49 Andere private Mu-
seen werden aus wirtschaftlichen Gründen betrieben und versu-
chen eine Marktlücke zu füllen bzw. nebenbei auch Produkte zu 
verkaufen.50 
Ein Beispiel für eine thematische Gruppe von Privatmuseen 
stellen die Einrichtungen zur DDR-Geschichte dar. Sie wurden 
nach 1990 auf dem früheren Gebiet der DDR vor allem in kleine-
46 Das beste Beispiel dafür ist das Militärhistorische Museum der Bundeswehr in 
Dresden http://www.mhmbw.de. 
47 Z.B. Archäologisches Landesmuseum Brandenburg http://www.landesmuseum-
brandenburg.de; Landesmuseum für Vorgeschichte http://www.lda-
lsa.de/landesmuseum_fuer_vorgeschichte; Westfälisches Museum für Archäo-
logie in Herne http://www.lwl-landesmuseum-herne.de. 
48 Z.B. Ethnologisches Museum in Berlin Dahlem 
http://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/ethnologisches-
museum/home.html; Museum für Völkerkunde in Dresden 
http://www.skd.museum/de/museen-institutionen/japanisches-palais/museum-
fuer-voelkerkunde-dresden/index.html; Grassi Museum für Völkerkunde zu 
Leipzig http://www.mvl-grassimuseum.de; Museum für Völkerkunde Ham-
burg http://www.voelkerkundemuseum.com. 
49 Z.B. Bananenmuseum in Sierksdorf http://www.bananenmuseum.de, das laut 
eigener Angabe rund 10.000 Objekte rund um die Banane zeigt. 
50 Z.B. Deutsches Currywurst Museum in Berlin http://currywurstmuseum.com. 
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ren Städten gegründet und werden fast gänzlich in privatem En-
gagement betrieben.51 Darüber hinaus existiert mit der Sammlung 
zur Geschichte der DDR in Pforzheim52 nur ein Museum zur DDR-
Geschichte in Westdeutschland, das durch private Initiative ent-
standen ist. In Berlin gibt es zudem privatwirtschaftliche DDR-
Museen53, die zu den bestbesuchten Museen der Stadt zählen und 
sich daher selbst finanzieren können. 
Gedenkstätten
Die Gedenkstätten in Deutschland setzen sich vor allem mit dem 
Nationalsozialismus und der Geschichte der SBZ bzw. der DDR 
auseinander. Es sind in Deutschland nur wenige Gedenkstätten 
vorhanden, die sich nicht auf das 20. Jahrhundert beziehen.54 
Zu den bekanntesten und vom Bund finanzierten NS-
Gedenkstätten gehören zunächst diejenigen, die sich an Orten 
früherer Lager befinden.55 Hinzu kommen diejenigen, die sich an 
51 Dazu zählen z.B. DDR-Museum Tutow http://www.ddr-museum-tutow-mv.de; 
DDR Museum in Malchow http://www.ddrmuseum-malchow.de; DDR-
Museum Burg http://www.ddr-museum-burg.de; DDR-Geschichtsmuseum mit 
Dokumentationszentrum Perleberg http://www.ddr-museum-perleberg.de; Os-
talgie-Kabinett Langenweddingen http://www.ostalgie-kabinett.de; Haus der 
Geschichte Lutherstadt Wittenberg http://www.pflug-ev.de; DDR Museum Tha-
le http://www.ddr-museum-thale.de; Museumsbaracke „Olle DDR“ 
http://www.olle-ddr.de; DDR Museum Pirna http://www.ddr-museum-
pirna.de; Zeitreise DDR-Museum in Radebeul http://www.ddr-museum-
dresden.de/cod/php/ddr-museum.php; DDR-Museum Mühltroff 
http://www.ddr-museum-muehltroff.de. 
52 http://www.pforzheim-ddr-museum.de 
53 Das DDR Museum http://www.ddr-museum.de und das Museum Haus am 
Checkpoint Charlie http://www.mauer-museum.com. 
54 Eine Ausnahme ist zum Beispiel die Gedenkstätte am Friedhof der Märzgefalle-
nen in Berlin http://www.friedhof-der-maerzgefallenen.de. 
55 Gedenkstätte Buchenwald und KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora 
http://www.buchenwald.de; Gedenkstätte Bergen-Belsen http://bergen-
belsen.stiftung-ng.de; Gedenkstätte Dachau http://www.kz-gedenkstaette-
dachau.de; Gedenkstätte Flossenbürg http://www.gedenkstaette-
flossenbuerg.de; Gedenkstätte Neuengamme http://www.kz-gedenkstaette-
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sogenannten Täter-Orten befinden.56 Die Gedenkstätten an den 
Orten früherer Lager haben sich zunächst vor allem mit der Ge-
schichte der Opfer auseinandergesetzt, thematisieren in jüngster 
Zeit aber auch immer mehr die Tätergeschichte. Diese steht in den 
Täter-Orten im Mittelpunkt. 
Ähnliche Einrichtungen sind die verschiedenen NS-
Dokumentationszentren, die sich explizit nicht Gedenkstätten 
nennen, obwohl sie meist an einem historischen Standort ange-
siedelt sind. Ihr Ziel ist es, möglichst sachlich über den National-
sozialismus aufzuklären. Dabei werden vor allem Fotos und Texte 
eingesetzt und meist kaum Objekte.57 
Außerdem gibt es eine Vielzahl von kleineren Einrichtungen, 
die sich thematisch mit einzelnen Aspekten der NS-Verfolgung 
auseinandersetzen. Eine spezielle Untergruppe stellen die Ge-
denkstätten an die sogenannten Euthanasie-Opfer dar. Sie sind 
vor allem an früheren Tatorten untergebracht.58 Einen Überblick 
über die Geschichte der sogenannten T4-Aktion gibt zudem die 
Website Gedenkort-T459. Nur wenige Gedenkstätten setzen sich 
schwerpunktmäßig mit verfolgten Sinti und Roma auseinander.60 
Die Geschichte der Zwangsarbeiter und der Kriegsgefangenen 
neuengamme.de; Gedenkstätte Sachsenhausen und Gedenkstätte Ravensbrück 
http://www.stiftung-bg.de/gums/index.php. 
56 Gedenkstätte Deutscher Widerstand in Berlin http://www.gdw-berlin.de; Haus 
der Wannsee-Konferenz in Berlin http://www.ghwk.de; Stiftung Topographie 
des Terrors in Berlin http://www.topographie.de; Gedenkstätte Plötzensee 
http://www.gedenkstaette-ploetzensee.de. 
57 Das jüngste und bekannteste Beispiel ist das NS-Dokumentationszentrum Mün-
chen, das 2015 eröffnet wurde http://www.ns-dokumentationszentrum-
muenchen.de. 
58 Z.B. Gedenkstätte für die Opfer der Euthanasie-Morde in Brandenburg an der 
Havel http://www.stiftung-bg.de/doku/neues/neues_m1.htm; Gedenkstätte für 
Opfer der NS-"Euthanasie" Bernburg http://www.gedenkstaette-
bernburg.de/site/gedenkstaette/gedenkstaette.html; Gedenkstätte Grafeneck 
http://www.gedenkstaette-grafeneck.de; Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein 
http://www.pirna-sonnenstein.de. 
59 http://www.gedenkort-t4.eu 
60 Das Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma 
http://www.sinti-und-roma.de. 
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wird kaum an einem Ort allein, sondern meist in den KZ-
Gedenkstätten mitbehandelt. Zudem gibt es Gedenkstätten, die 
sich vorrangig mit dem durch die nationalsozialistische Verfol-
gung unterbrochenen und zerstörten jüdischen Leben in Deutsch-
land auseinandersetzen. Sie sind oftmals in früheren Synagogen 
untergebracht.61 Einige Gedenkeinrichtungen versuchen anderer-
seits, die Geschichte politischer WiderständlerInnen und Aktivis-
tInnen, insbesondere die der „Weißen Rose“, zu beleuchten.62 
Auch für die Erinnerung an die juristische Aufarbeitung der NS-
Geschichte und die Entnazifizierungsbemühungen der Nach-
kriegszeit gibt es Gedenkorte.63 Einige weitere Gedenkstätten las-
sen sich nicht in die bisher genannten Gruppierungen einord-
nen.64 Zusätzlich existiert mit der Stiftung Denkmal für die er-
mordeten Juden Europas65 eine Einrichtung, die in Berlin inzwi-
schen vier Gedenkorte betreibt, die zwar nicht an einem histori-
schen Ort angesiedelt sind, jedoch im öffentlichen Verständnis als 
61 Z.B. Alte Synagoge Hechingen http://synagogehechingen.jimdo.com; Begeg-
nungsstätte Alte Synagoge Wuppertal http://www.alte-synagoge-wuppertal.de; 
Ehemalige Synagoge Hemsbach http://ehemalige-synagoge-hemsbach.de. 
62 Z.B. Ulmer Denkstätte Weiße Rose - Jugendliche in Ulm http://www.vh-




63 Z.B. Schwurgerichtssaal 600 / Memorium Nürnberger Prozesse 
http://museen.nuernberg.de/memorium-nuernberger-prozesse; „Die Ermittler 
von Ludwigsburg” - Dauerausstellung zur juristischen Aufarbeitung der NS-
Verbrechen http://www.kunst-und-
kultur.de/index.php?Action=showMuseum&mId=2051. 
64 So widmet sich der Erinnerungsort Topf und Söhne 
http://www.topfundsoehne.de in Erfurt der Firma, die die Verbrennungsöfen 
hergestellt hat. 
65 Zur Stiftung gehören das Denkmal für die ermordeten Juden Europas, das 
Denkmal für die verfolgten Homosexuellen, das Denkmal für die ermordeten 
Sinti und Roma, der Gedenk- und Informationsort für die Opfer der NS-
Euthanasie“-Morde, siehe http://www.stiftung-denkmal.de. 
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Gedenkstätten gelten.66 Eine weitere Besonderheit bietet das 
Denkmal der grauen Busse67, das im Stile einer Wanderausstellung 
an vielen Orten gezeigt wurde und wird. 
Die Gedenkstätten, die sich mit der Geschichte der SBZ und der 
DDR beschäftigen, können grob in drei Kategorien gegliedert 
werden: Gedenkstätten an Orten der früheren innerdeutschen 
Grenze68, Gedenkstätten in früheren Gefängnissen69 sowie Ge-
denkstätten an früheren Staatssicherheitsdienstsitzen70. 
66 Dazu gehören das Denkmal für die ermordeten Juden Europas 
http://www.holocaust-mahnmal.de; das Denkmal für die im Nationalsozialis-




68 Die größte Einrichtung ist die Stiftung Berliner Mauer http://www.stiftung-
berliner-mauer.de. Außerhalb von Berlin ist vor allem die Gedenkstätte Deut-
sche Teilung Marienborn http://www.stgs.sachsen-anhalt.de/gedenkstaette-
deutsche-teilung-marienborn zu nennen sowie eine Reihe von Grenzlandmuse-
en wie das im Eichsfeld http://www.grenzlandmuseum.de. 
69 In Berlin befindet sich die Gedenkstätte Hohenschönhausen http://www.stiftung-
hsh.de; in Brandenburg die Gedenkstätte Lindenstraße in Potsdam 
http://www.gedenkstaette-lindenstrasse.de/gedenkstaette-lindenstrasse-
5455.html und die Gedenkstätte Zuchthaus Cottbus 
http://www.menschenrechtszentrum-cottbus.de; eine Besonderheit stellt zudem 
die Gedenk- und Begegnungsstätte Leistikowstraße in Potsdam dar, die in ei-
nem früheren KGB-Gefängnis untergebracht ist http://www.gedenkstaette-
leistikowstrasse.de/inhalt/index.html. In Sachsen befinden sich die Gedenkstätte 
Bautzen http://www.stsg.de/main/bautzen/ueberblick/einfuehrung und die Er-
innerungs- und Begegnungsstätte im ehemaligen Jugendwerkhof Torgau 
http://www.jugendwerkhof-torgau.de; in Sachsen-Anhalt gibt es die Gedenk-
stätte Moritzplatz in Magdeburg http://www.stgs.sachsen-
anhalt.de/gedenkstaette-moritzplatz-magdeburg und die Gedenkstätte Roter 
Ochse Halle/Saale http://www.stgs.sachsen-anhalt.de/gedenkstaette-roter-
ochse-halle-saale. In Thüringen wird von der Stiftung Ettersberg die Gedenk- 
und Bildungsstätte Andreasstraße betrieben http://www.stiftung-
ettersberg.de/andreasstrasse und in Mecklenburg-Vorpommern befindet sich 
die Dokumentations- und Gedenkstätte des BStU in der ehemaligen U-Haft der 
Stasi in Rostock. 
70 Die Forschungs- und Gedenkstätte Normannenstrasse ist hier die größte Einrich-
tung, sie hat ihren Sitz im früheren Ministerium für Staatssicherheit 
MUSEEN UND GEDENKSTÄTTEN – B.3
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/museen-und-gedenkstaetten/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.3 - 13
Darüber hinaus gibt es Gedenkstätten mit sogenannter doppel-
ter Vergangenheit.71 Sie thematisieren sowohl NS-Verbrechen als 
auch solche in der SBZ/DDR. 
1.4 Forschung und Lehre
Viele Professuren für die Auseinandersetzung mit Museumsfra-
gen befinden sich an Fachhochschulen. Dazu zählt vor allem die 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)72, an der im 
Fachbereich Gestaltung und Kultur Museumskunde sowie Muse-
umsmanagement und -kommunikation gelehrt wird. Einen ähnli-
chen Schwerpunkt hat auch die Hochschule für Technik, Wirtschaft 
und Kultur Leipzig73, die den Studiengang Museologie anbietet. An 
der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg werden am Institut 
für Materielle Kultur74 verschiedene Forschungsprojekte rund um 
Objekte durchgeführt, derzeit im Schwerpunkt über Textilien, 
insbesondere Kleidung als Bestandteile der materiellen Kultur. 
An der Universität Paderborn wird am Lehrstuhl für Materielles und 
Immaterielles Kulturerbe75 in verschiedenen Projekten an der 
Schnittstelle zwischen Kunstgeschichte und Geschichte geforscht. 
Im Masterstudiengang Curatorial Studies76 der Universität Frankfurt 
am Main werden vor allem kuratorische Themen rund um das 
Ausstellen von Kunst aber auch von Geschichte behandelt. An der 
http://www.stasimuseum.de. Auch in Leipzig gibt es in einem früheren Staats-
sicherheitgebäude eine Ausstellung http://www.runde-ecke-leipzig.de. 
71 Dazu gehören vor allem die Gedenkstätte Buchenwald 
http://www.buchenwald.de/nc/896 und die Gedenkstätte Sachsenhausen 
http://www.stiftung-bg.de/gums/de. Aber auch die Gedenkstätte Münchner 
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Universität Würzburg setzt sich der Lehrstuhl für Museologie77 und 
an der Universität Tübingen der Lehrstuhl für Empirische Kulturwis-
senschaft78 noch dezidiert mit Forschungsfragen rund um das 
Museum auseinander. Darüber hinaus soll im Wintersemester 
2015 an der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn der 
Masterstudiengang Museumsstudien79 starten. 
Hinzu kommen Institute, die sich mit speziellen Museumsauf-
gaben befassen bzw. über das eigentliche Museumsthema hin-
ausgehen, aber dies auch beinhalten. Dazu zählen die Staatliche
Hochschule für Gestaltung Karlsruhe80, die Ausstellungsdesign und 
kuratorische Praxis fokussiert, die Staatliche Akademie der Bilden-
den Künste Stuttgart81 mit Blick auf Konservierungs- und Restau-
rierungsfragen und die Technische Universität Berlin82, die sich mit 
dem Szenischen Raum auseinandersetzt. Ferner beschäftigt sich 
die Museumsakademie Joanneum83 in Graz mit Fragen rund um 
Ausstellungen und Sammlungen, die Museumsakademie Musea-
log84 in Emden versteht sich vor allem als Weiterbildungseinrich-
tung und die Museumsakademie Museion85 wiederum möchte ge-
zielt auf Führungsaufgaben im Museum vorbereiten. 
2. Digitale Ressourcen
Die bereits oben genannte Website des Deutschen Museumsbun-
des gewährt einen sehr guten Überblick über Museen in Deutsch-
land86 und stellt Hinweise auf Forschungsprojekte sowie einige 
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ebenfalls oben bereits genannten Websites der Landesverbände 
sowie der Arbeitsgruppen und schließlich der Museen und Ge-
denkstätten selbst vielfältige Einblicke in Sammlung- und Aus-
stellungsstrategien und können somit als Quellenfund dienen. 
Weitere Angebote werden im Folgenden kurz vorgestellt. 
2.1 Websites und Portale
Ein wichtiges Portal stellt Museum digital87 dar. Dort werden Mu-
seumsobjekte aufgelistet und damit für die Online-Recherche zur 
Verfügung gestellt. Dieses Angebot steht allen Museen offen und 
hat bereits Unterseiten in Sachsen-Anhalt, Rheinland-Pfalz, Thü-
ringen, Brandenburg, Berlin und Westfalen. Das Projekt wird vom 
Institut für Museumsforschung88 mit Sitz in Berlin-Dahlem unter-
stützt. 
Größere Städte verfügen zudem jeweils über ein Museumspor-
tal, in dem alle Ausstellungen und Veranstaltungen der Museen 
vor Ort präsentiert werden.89 
Aus dem Angebot privater Anbieter sei hier nur auf das Portal 
Museum.de90 verwiesen, das Ausstellungshinweise veröffentlicht 
und derzeit über 40.000 Einträge listet. 
Im Netzwerk Museen für Geschichte!91 sind zurzeit 36 Museen 
aus dem deutschsprachigen Raum vertreten, die sich mit histori-
schen Themen in Ausstellungen, Veranstaltungen und For-
schungsprojekten auseinandersetzen. 
Unter den Online-Museen ist das Lebendige Museum Online 
(LeMO)92 des Deutschen Historischen Museums und des Hauses 




89 Z.B. Museumsportal Berlin http://www.museumsportal-berlin.de oder das Muse-
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zwischen rund 150 Jahre Deutsche Geschichte mit Texten, Objek-
te, Filmausschnitten und Zeitzeugenaussagen zum Thema. 
Das Online Gedenkstätten Forum93 der Stiftung Topografie des 
Terrors informiert über den Stand der Forschung, Tagungen und 
andere Veranstaltungshinweise sowie Publikationen zu NS-
Gedenkstätten. Es soll zudem als Kommunikationsplattform für 
den Gedenkstättenbereich dienen, wobei hier unausgesprochen 
vor allem die NS-Gedenkstätten gemeint sind. Auf der Website 
findet sich auch der Gedenkstättenrundbrief94, der allerdings nur in 
Teilen online frei abrufbar ist. Auch die Website Lernen aus der 
Geschichte95 bietet inzwischen eine viel genutzte Plattform zum 
Austausch über die historisch-politische Bildungsarbeit in Ge-
denkstätten. 
Gedenkstätten, Museen und historische Orte, die an die Opfer 
der kommunistischen Repression in der sowjetischen Besatzungs-
zone und der DDR erinnern, präsentiert die Website Orte der Re-
pression in SBZ und DDR96. Einen Überblick über die geografische 
Lage der Gedenkstätten zur Geschichte des Nationalsozialismus, 
bietet die Bundeszentrale für politische Bildung97. Daneben gibt es 
eine auf den Raum Berlin und Brandenburg beschränkte Über-
sicht mit weiterführenden Informationen98 zu den Einrichtungen. 
Eine wichtige Ressource für die Gedenkstätten selbst ist zudem 
die Website des Bundesbeauftragten für Kultur und Medien. Dort 
werden die inhaltlichen Rahmenbedingungen und die Kriterien 
für die Bundesförderung von Gedenkstätten in der Bundesrepub-
lik genannt. Sie sind im sogenannten Bundesgedenkstättenkon-
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In den USA unterhält das Smithsonian eine Website zu Museum 
Studies100 auf der amerikanische Museumsnetzwerke, Mailinglis-
ten, Podcasts und Videomitschnitte sowie Literaturhinweise auf-
geführt werden. 
2.2 Elektronische Volltexte
Ebenso umfassend wie unübersichtlich ist die Literatur zu Muse-
en und Gedenkstätten. Diese steht jedoch überwiegend nur in ge-
druckter Form zur Verfügung. Darüber hinaus gibt es aber einige 
Portale, die elektronische Volltexte zur Verfügung stellen. Online 
bietet zum Beispiel Zeitgeschichte-online in der Rubrik Ge-
schichtskultur101 sowohl eigene als auch bereits an anderer Stelle 
erschienene Texte zur Zeitgeschichte in Museen an.102 Auch in der 
Zeitschrift Zeithistorische Forschungen werden immer wieder 
Museums- und Ausstellungsthemen103 behandelt und auf der 
Website der Zeitschrift durch Reprints ergänzt.104 Auch die Zeit-
100 http://museumstudies.si.edu 
101 http://www.zeitgeschichte-online.de/geschichtskultur 
102 Z.B. Kirsch, Jan-Holger; Zündorf, Irmgard (Hrsg.), Geschichtsbilder des Deut-
schen Historischen Museums. Die Dauerausstellung in der Diskussion, in: Zeit-
geschichte-online, Juli 2007, http://www.zeitgeschichte-online.de/thema/ 
geschichtsbilder-des-deutschen-historischen-museums. 
103 Z.B. Baur, Joachim, Einwanderungsmuseen als neue Nationalmuseen. Das Ellis 
Island Immigration Museum und das Museum „Pier 21“, in: Zeithistorische 
Forschungen/Studies in Contemporary History, Online-Ausgabe, 2 (2005), H. 3, 
http://www.zeithistorische-forschungen.de/3-2005/id=4406; Janeke, Kristiane, 
„Nicht gelehrter sollen die Besucher eine Ausstellung verlassen, sondern ge-
witzter“. Historiker zwischen Theorie und Praxis, in: Zeithistorische Forschun-
gen/Studies in Contemporary History, Online-Ausgabe, 4 (2007), H. 1+2, 
http://www.zeithistorische-forschungen.de/1-2-2007/id%3D4537. 
104 Z.B. Materialien zu Besprechungen des Heftes 1/2009, in: Zeithistorische For-
schungen/Studies in Contemporary History, Online-Ausgabe, 
http://www.zeithistorische-forschungen.de/sites/default/files/medien/ 
material/2009-1/Endlich_Einheitsdenkmal_2009.pdf; Zündorf, Irmgard, DDR-
Museen als Teil der Gedenkkultur in der Bundesrepublik Deutschland, in: Jahr-
buch für Kulturpolitik 9 (2009): Erinnerungskulturen und Geschichtspolitik, S. 
139–145, http://www.zeithistorische-forschungen.de/sites/default/files/ 
medien/material/Zuendorf_2009.pdf. 
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schrift aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ) hat immer wieder 
Themenschwerpunkte, die sich mit Museumsfragen auseinander-
setzen.105 Ebenso finden sich in Public History Weekly Beiträge zum 
Thema Musealisierung.106 Zum Thema Zeitzeugen in Museen hat 
das Bundesministerium für Kultur und Geschichte der Deutschen im 
östlichen Europa eine Tagung107 durchgeführt und die Beiträge 
online zur Verfügung gestellt. Einen guten Querschnitt über Zeit-
geschichte in Museen bietet zudem der Beitrag von Kristiane Jan-
eke in Docupedia.108 Einzelne Autoren stellen inzwischen ihre 
Veröffentlichungen auf ihrer eigenen Website online zur Verfü-
gung.109 Auch manche Verlage präsentieren bereits einzelne Arti-
kel aus den einschlägigen Publikationen online.110 Eine Tour 
d’Horizon über alle Gedenkstätten für die Opfer des Nationalsozialis-
mus eröffnet eine umfangreiche Dokumentation in zwei Bänden, 
die inzwischen als PDF online zur Verfügung steht.111 
105 Z.B. das APUZ Heft 49/2007 Museen und Gesellschaft, 
http://www.bpb.de/apuz/30058/museen-und-gesellschaft oder das Heft „Zu-
kunft der Erinnerung“, APUZ Heft 25-216/2010, 
http://www.bpb.de/apuz/32663/wozu-gedenkstaetten?p=all. 
106 Z.B. Handro, Saskia, Musealisierte Zeitzeugen. Ein Dilemma, in: Public History 
Weekly 2 (2014) 14, http://public-history-weekly.oldenbourg-verlag.de/2-2014-
14/musealisierte-zeitzeugen-ein-dilemma. 
107 http://www.bkge.de/Projekte/Zeitzeugenberichte/Forschungsbeitraege.php 
108 Janeke, Kristiane, Zeitgeschichte in Museen – Museen in der Zeitgeschichte, Ver-
sion: 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 8.3.2011, 
http://docupedia.de/zg/Zeitgeschichte_in_Museen?oldid=97456. 
109 So z.B. Joachim Baur http://www.die-exponauten.com/texte/joachim-
baur/aufsaetze oder Kathrin Pieper http://www.die-
exponauten.com/texte/katrin-pieper/aufsaetze. 
110 So z.B. Padberg, Martina; Schmidt, Martin (Hrsg.), Die Magie der Geschichte. 
Zur Einführung, in: dies. (Hrsg.), Die Magie der Geschichte. Geschichtskultur 
und Museum, Schriften des Bundesverbands freiberuflicher Kulturwissen-
schaftler, Band 3, 2010, http://www.transcript-
verlag.de/media/pdf/acf4d24231b155b5323960ab8bdfc234.pdf. 
111 Puvogel, Ulrike; Stankowski, Martin, Gedenkstätten für die Opfer des National-
sozialismus. Eine Dokumenation, Band 1 und Band 2, Bonn 1996, 
http://www.bpb.de/shop/buecher/einzelpublikationen/33973/gedenkstaetten-
fuer-die-opfer-des-nationalsozialismus-band-i. 
MUSEEN UND GEDENKSTÄTTEN – B.3
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/museen-und-gedenkstaetten/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.3 - 19
2.3 Mailinglisten, Blogs, Podcasts
Eine wichtige Mailingliste ist die Liste museums-themen112. Darin 
werden Ausstellungsankündigungen, Objektrecherchen, Restau-
rierungsfragen, Fragen zu EDV im Museum, Stellenangebote und 
ähnliches verschickt. Wer etwas über die Liste versenden möchte, 
muss Mitglied werden. Die Mailingliste von H-Museum113 bot lan-
ge Zeit eine internationale Plattform für Museen, ist aber nicht 
mehr aktiv.
Hinsichtlich der Blogs wird das Angebot bereits wieder unüber-
sichtlich, da unter anderem einige Museen selbst Blogs betreiben. 
Dazu zählen zum Beispiel das Deutsche Museum114, das Jüdische 
Museum Berlin115, das Historische Museum Frankfurt116 oder das DDR
Museum117. Sehr schöne Blogs im klassischen Sinn, also von priva-
ten Bloggern, sind der Museumsblog118 oder Museum 2.0119. Eine 
internationale Übersicht über Blogs zum Thema Museum bietet 
das Portal Museummedia120 aus den Niederlanden. 
Ein Beispiel für einen gelungenen Podcast zum Thema Muse-
umsobjekte wird von der BBC angeboten. Dabei handelt es sich 
zum einen um Neil MacGregors Besprechung zu einzelnen Objek-
ten der Deutschen Geschichte121 und zum anderen um Bespre-










121 Germany. Memories of a nation, 
http://www.bbc.co.uk/programmes/b04dwbwz/episodes/downloads. 
122 A History of the Work in 100 Objects 
http://www.bbc.co.uk/programmes/b00nrtd2.
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bieten auch viele große Häuser Podcasts als Einführungen zu 
Rundgängen durch ihre Ausstellungen an. 
3. Fazit
Die Angebote zu Museen und Gedenkstätten im Internet sind 
zahlreich und hier nicht umfassend darzustellen. Der Guide ver-
sucht, einen Einblick in die vielfältigen Online-Ressourcen zu bie-
ten, der zu weiteren eigenen Recherchen anregen soll. Letztend-
lich ersetzen die Online-Angebote jedoch nicht den Gang ins Mu-
seum oder in die Gedenkstätte selbst, die in der Präsentation vor 
Ort noch einmal einen ganz anderen Eindruck machen. Die be-
rühmte „Aura des Objekts“ (Walter Benjamin) kann nur schwer 
digital vermittelt werden. 
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Marcus Schröter
Historische Volltextdatenbanken
1. Einführung zu historischen Volltextdatenbanken
1.1 Einführung
Volltextdatenbanken bestimmen die digitalen Arbeitstechniken 
von HistorikerInnen grundlegend: Sie können aus genuin digital 
entstandenen Texten hervorgegangen sein, aber auch aus der Di-
gitalisierung einzelner Bücher oder Kollektionen in Bibliotheken, 
Archiven und Museen. Dabei orientiert man sich bei der Zusam-
menführung des Materials konzeptionell oft anhand epochaler, 
regionaler oder thematischer Kriterien, die ja auch für die Unter-
scheidung der Guides dieses Handbuchs bestimmend sind. Als 
Ergebnis präsentiert sich dem Benutzer die historische Volltextda-
tenbank als eine Einzelbestände übergreifende Sammlung, folge-
richtig ist sie auch hier in den Teil „Sammlungen“ eingebettet. 
Für die Geschichtswissenschaften lassen sich zwei grundlegen-
de Typen von Volltextdatenbanken unterscheiden: für historische 
Quellen in Gestalt von Texten und Objekten einerseits, für histori-
sche Forschungsliteratur andererseits. Historische Volltextdaten-
banken haben sich insbesondere in den vergangenen beiden Jahr-
zehnten ausgesprochen dynamisch entwickelt. Ihre analoge Vor-
geschichte indessen ist sehr viel älter und hat ihre Wurzeln viel-
fach in der Verfilmung und Verfichung ursprünglich gedruckter 
Einzelwerke oder Sammlungen zu teilweise umfangreichen ku-
mulierten Textcorpora. Ein wichtiges Ziel in analoger und digita-
ler Zeit war und ist dabei stets, thematisch oder hinsichtlich der 
Provenienz zusammengehörende Texte zusammenzuführen. Ge-
langten Bibliotheken früher durch Mikrofilm- und Mikrofichear-
chive in den Besitz von Textkopien, deren gedruckte Originale sie 
in einer solchen Breite und Vollständigkeit meistens nicht besa-
ßen, so blieb dieser Schatz an Wissen jedoch häufig verborgen – 
lag doch eine gewisse Barriere für die Benutzung in der Notwen-
digkeit, wenig komfortable Lesegeräte verwenden zu müssen. 
Automatische Volltextrecherchen, wie wir sie heute in Volltextda-
tenbanken gewohnt sind, waren im Falle von Mikroformen 
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selbstverständlich nicht möglich. Mit der Entwicklung der elekt-
ronischen Medien und der Digitalisierung wurde schließlich da-
mit begonnen, Mikrofilme- und Mikrofiches zu digitalisieren und 
die wertvollen Inhalte in Datenbanken zu überführen, um sie der 
Benutzung leichter zugänglich zu machen. So entwickelten sich 
Volltextdatenbanken zu immer komplexeren digitalen Bibliothe-
ken, die – wie bereits zuvor die Mikrofilm- und Mikrofichearchive 
– in der individuellen Bibliothek gedruckt vorhandene Texte er-
gänzten. 
Inzwischen gehören Volltextdatenbanken zu den wichtigsten 
Instrumenten historischen Arbeitens, sei es für Quellentexte, sei es 
für Forschungsliteratur. Dabei ermöglicht die Volltextsuche eine 
Formulierung von Fragen und die Gewinnung von Erkenntnis-
sen, für die eine automatisierte Analyse großer Textmengen 
grundlegende Voraussetzung ist. Volltextdatenbanken sind somit 
weit mehr als nur eine neue Form der Archivierung zuvor ge-
druckten Wissens, indem sie differenzierte Instrumente der Er-
schließung und Analyse von Texten bereitstellen und strukturier-
te Fragestellungen und Antworten ermöglichen. Auch in den 
nächsten Jahren ist mit einer kontinuierlichen Zunahme von Voll-
textdatenbanken zu rechnen, da nicht nur immer größere Text-
mengen erstmals digitalisiert, sondern auch viele der bisher ledig-
lich als Images vorliegenden digitalen Sammlungen mit automati-
schen Texterkennungsverfahren aufbereitet werden. Darüber hin-
aus wird die Qualität der Erschließung digitaler Sammlungen 
durch Anwendung computerlinguistischer Verfahren zunehmen. 
In den Geisteswissenschaften wird diese Entwicklung gegenwär-
tig mit dem Begriff der Digital Humanities umschrieben. Hierunter 
versteht man – weit über die Digitalisierung unseres Wissens, un-
serer Texte und kulturellen Artefakte hinausgehend – deren intel-
ligente Vernetzung innerhalb einer zunehmend digitalen Wissen-
schaftskultur. Zahlreiche Instrumente, die sich diese Digitalisie-
rung nutzbar machen und Vernetzungen vornehmen, befinden 
sich gegenwärtig in der Erprobung: Für den deutschen und euro-
päischen Bereich seien stellvertretend lediglich die Projekte DA-
RIAH-DE: Digitale Forschungsinfrastruktur für die Geistes- und Kultur-
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wissenschaften1 sowie TextGrid – Virtuelle Forschungsumgebung für 
die Geisteswissenschaften2 genannt. Für die internationale Com-
munity der HistorikerInnen sind beide Konzepte attraktiv, da sie 
zahlreiche Tools zur zeit- und ortsunabhängigen Arbeit mit Quel-
len und Texten zur Verfügung stellen und beispielsweise für die 
Erstellung digitaler Editionen bisher noch nicht annähernd ausge-
schöpfte Möglichkeiten bieten. 
1.2 Definition und Diskussion
Eine eindeutige Definition des Begriffs „Volltextdatenbank“ 
scheint auf den ersten Blick schwierig, wie der Blick auf seine 
Verwendung in der geschichtswissenschaftlichen Praxis einer-
seits, in der bibliothekarischen und informationstechnologischen 
Fachliteratur andererseits zeigt: Im Datenbank-Infosystem (DBIS)3, 
dem wichtigsten Verzeichnis wissenschaftlicher Datenbanken im 
deutschen Sprachraum, zählen zu den etwa 1.800 Datenbanken 
für das Fach Geschichte knapp 400 Volltextdatenbanken, wobei 
kontinuierlich neue hinzukommen. Betrachtet man das darin ge-
botene Spektrum im Einzelnen, so wird deutlich, dass in DBIS als 
Volltextdatenbanken inhaltlich und formal sehr heterogene Pro-
dukte verstanden werden. 
Inhaltlich lassen sich unter Volltextdatenbanken für die Ge-
schichtswissenschaft ganz allgemein Datenbanken verstehen, in 
denen unterschiedliche, für HistorikerInnen relevante Sammlun-
gen von Texten und historischen Quellen publiziert werden. Bei 
Texten kann es sich sowohl um Primärtexte, als auch um For-
schungsliteratur handeln, wobei zu „Quellen“ nicht nur Texte in-
nerhalb von Karten oder auf unterschiedlichen Trägern wie Stein, 
Papyrus oder Pergament gezählt werden sollen, sondern auch 
nicht-textliche Überlieferungszeugnisse, wie beispielsweise muse-
ale Artefakte. Für diesen Überblick wird daher mit Blick sowohl 
auf die Terminologie des Datenbank-Infosystems, als auch auf die 
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tion des Begriffs Volltextdatenbank gewählt: Nicht nur reine 
Textarchive zählen dazu, sondern auch Objektdatenbanken, in 
denen der Anteil an Texten relativ gering ist. Ferner spielt es für 
unser Verständnis keine Rolle, ob die Texte lediglich als Images 
digitalisiert sind oder ob eine OCR-Erkennung implementiert und 
damit eine Volltextsuche möglich ist. Diese weite Auffassung 
kann somit im übertragenen Sinne auch dem material turn inner-
halb der Geschichtswissenschaften gerecht werden: Objekte und 
Artefakte sind für die Geschichtswissenschaft inzwischen so 
wichtig geworden wie Texte, denn auch sie vermögen Geschichte 
zu „erzählen“, wenn sie – genau wie Texte auch – von Historike-
rInnen angemessen „entziffert“ werden. 
Um unter inhaltlichen und formalen Aspekten zu einer termino-
logischen Präzisierung des Begriffes „Volltextdatenbank“ zu ge-
langen, soll zunächst von der jeweiligen Definition des Komposi-
tums „Volltextdatenbank“ im informationstechnologischen, bibli-
othekarischen und konkreten Verständnis der Informationspraxis 
am Beispiel des Datenbank-Infosystems (DBIS) ausgegangen 
werden. Separiert in seine bedeutungstragenden Bestandteile, 
„Volltext“ und „Datenbank“, lässt sich formal unter „Volltext“ ein 
vollständiger, elektronischer oder digitalisierter Text verstehen. 
Dieser kann einerseits aus einem ursprünglich gedruckten, retro-
digitalisierten Text gewonnen werden, der durch Verfahren der 
automatischen optischen Zeichenerkennung mittels Optical Chara-
cter Recognition (OCR) im Zusammenhang mit dem Digitalisie-
rungsprozess aufbereitet ist. Um digitalisierte Handschriften oder 
Druckwerke als Volltexte lesbar und durchsuchbar zu machen, 
müssen die als Bilder erfassten Buchstaben, Wörter und Sätze ei-
ner handschriftlichen oder gedruckten Buchseite als solche er-
kannt, als bedeutungstragende Zeichen interpretiert und in ma-
schinenlesbare Texte4 umgesetzt werden. In Zukunft könnten 
Verfahren der Texterkennung und Volltextgenerierung durch 
OCR immer weiter verbessert werden, so dass nicht nur die viel-
fältigen Drucktypen vom 16.–18. Jahrhundert, sondern auch In-
kunabeltypen und Handschriften automatisch lesbar werden. 
4 In der Regel im XML-Format. 
HISTORISCHE VOLLTEXTDATENBANKEN – B.4
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/historische-volltextdatenbanken/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.4 - 5
Insbesondere im Hinblick auf die Paläographie als historische 
Grundwissenschaft liegen hierin große Potenziale, wenn auf diese 
Weise dereinst beliebige handschriftliche Quellen nicht mehr ma-
nuell transkribiert werden müssen, sondern automatisch lesbar 
gemacht werden können. Gegenwärtig ist eine Volltextrecherche 
in digitalisierten handschriftlichen Originalquellen allerdings 
noch nicht möglich, da das Problem der Texterkennung paläogra-
phischer Besonderheiten und individueller Schriften noch nicht 
befriedigend gelöst werden konnte. Die Verfahren automatischer 
Texterkennung verwenden auch Methoden der Kontextanalyse, 
durch die falsche Lesungen identifiziert und „intelligent“ korri-
giert werden, indem beispielsweise irrtümlich erkannte Zahlen 
innerhalb von Wortumgebungen zu Buchstaben korrigiert wer-
den. Es ist davon auszugehen, dass in künftigen Digitalisierungs-
projekten sowohl Metadaten als auch die in Images erfassten und 
durch OCR aufbereiteten Texte durchsuchbar sein werden.5 
Andererseits kann ein elektronischer Volltext bereits elektro-
nisch entstanden („digital born“) sein. Dies gilt für Quellen der 
jüngeren Zeitgeschichte, wie elektronisch erstellte Akten oder 
Emailkorrespondenzen, wie auch Forschungsliteratur, insbeson-
dere für die dem Gedanken des Open Access verpflichteten Pub-
likationen. 
Ebenso wenig eindeutig wie eine Definition von „Volltext“ ist 
eine Definition von „Datenbank“. Eine Datenbank besteht aus ei-
ner spezifischen Datenbasis und einer dazu gehörigen Datenver-
waltung, dem Datenbankmanagementsystem (DBMS). Dessen 
Aufgabe besteht in der Strukturierung, dauerhaften Archivierung 
und Analysierbarkeit der Daten sowie der Verwaltung der Meta-
daten, den Informationen über die in der Datenbank enthaltenen 
Daten. 
Der definitorischen Unschärfe im informationstechnologischen 
Sinn steht eine ebensolche Unschärfe im bibliothekarischen Sinn 
gegenüber. Eine allgemeine bibliothekarische Definition von 
„Volltextdatenbank“ oder „Datenbank“ existiert, beispielsweise in 
5 Vgl. Kämmerer, Carmen, Vom Image zum Volltext – Möglichkeiten und Grenzen 
des Einsatzes von OCR beim Alten Buch, in: Bibliotheksdienst 43 (2009), S. 628ff.  
B.4 – HISTORISCHE VOLLTEXTDATENBANKEN
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/historische-volltextdatenbanken/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.4 - 6
den Regeln für die alphabetische Katalogisierung (RAK)6, bemer-
kenswerterweise nicht.7 
Aufschlussreicher hingegen ist die bibliothekarische Praxis am 
Beispiel des Datenbank-Infosystems (DBIS). So heterogen die da-
rin verzeichneten Datenbanken generell sind, so gibt es doch for-
male Selektionskriterien für die Aufnahme in dieses Verzeichnis: 
Umfang der Datenmenge, langfristige Verfügbarkeit, kontinuier-
liche Pflege und Aktualisierung, Wissenschaftlichkeit, Seriosität 
der Inhalte und Herausgeber.8 
Als „Volltextdatenbank“ versteht das Datenbank-Infosystem 
(DBIS) grundsätzlich eine „Datenbank jeglicher Art mit direkten 
Zugriffen auf Volltexte“9, die „vollständig vorliegen und (…) ggf. 
6 http://d-nb.info/986402338/34 
7 Regeln für die alphabetische Katalogisierung in wissenschaftlichen Bibliotheken 
RAK-WB. 2., überarbeitete und ergänzte Auflage. Leipzig, Frankfurt am Main, 
Berlin: Deutsche Nationalbibliothek, 2007. 
8 Vgl. Beschreibung zur Administration von DBIS, S. 16 (Stand: 28.04.2009). 
http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/admindoc/hilfe_admin.pdf 
9 Ebd., S. 19. 
Abbildung 1. Datenbank-Infosystem (DBIS) 
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durch Abstracts, Schlagwörter etc. ergänzt“10 sind – eine außeror-
dentlich weit gefasste Definition.11 
Entsprechend dieser weiten Definition von „Volltextdatenbank“ 
im Datenbank-Infosystem (DBIS) fallen insgesamt etwa 400 ge-
schichtswissenschaftliche Datenbanken und Internetressourcen 
unter diese Kategorie. Dazu zählen nicht nur „reine“ Volltextda-
tenbanken im engeren Sinne der Definition, sondern auch Portale, 
in denen Volltexte nur einen Teil des Angebotes darstellen, oder 
Datenbanken, die keine Texte, sondern beispielsweise audiovisu-
elle Medien beinhalten. Im Hinblick auf E-Books oder E-Journals 
spricht man erst dann von einer Volltextdatenbank, wenn es sich 
nicht nur um einzelne E-Books oder E-Journals – formal gemäß 
der Definition Volltexte – handelt, sondern um Kollektionen von 
E-Books (zum Beispiel Early English Books Online12) oder E-
Journals (zum Beispiel JSTOR13), die strukturiert gespeichert und 
formal und inhaltlich differenziert erschlossen sind. 
Insofern lassen sich im Datenbank-Infosystem (DBIS) folgende 
Gruppen grundsätzlich unterscheiden: Handschriftenbibliotheken 
(zum Beispiel Manuscripta Mediaevalia14), Urkundensammlungen 
(zum Beispiel Monasterium – Das Virtuelle Urkundenarchiv 
pas15), Editionen (zum Beispiel) Monumenta Germaniae Historica16), 
Sammlungen (zum Beispiel Nineteenth Century Collections 
line17), Zeitungsdatenbanken (zum Beispiel America‘s Historical 
10 Ebd. 
11 Die Daten müssen allerdings strukturiert vorliegen und differenzierte Suchen 
erlauben. Nicht aufgenommen werden Linklisten, Literaturlisten im HTML- o-
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Newspapers18), Wissenschaftliche Zeitschriften (zum Beispiel 
JSTOR19), digitale Bibliotheken (zum Beispiel Gallica20), Virtuelle 
Museen (zum Beispiel) LeMO – Lebendiges Museum Online21), Lan-
deskundliche Informationssysteme (zum Beispiel LEO-BW – Lan-
deskunde entdecken online22), Film-/ Mediendatenbanken (zum 
Beispiel Wochenschau-Archiv23). 
Trotz der skizzierten definitorischen Unschärfe der Termini 
„Volltext“ und „Datenbank“ lässt sich eine Volltextdatenbank je-
doch eindeutig von einer bibliographischen Datenbank abgren-
zen: Während eine auf Standards basierende bibliographische Da-
tenbank exakte bibliographische Angaben wie Verfasser, Titel, 
Erscheinungsort, Erscheinungsjahr, Standardbuchnummern so-
wie Abstracts umfasst und damit den Charakter einer Verweisda-
tenbank besitzt, ist eine Volltextdatenbank sehr viel weniger nor-
miert als Sammlung elektronischer Volltexte zu verstehen, in der 
neben den bibliographischen und weiteren Metadaten die Volltex-
te selbst enthalten sind.24 Das Fehlen der Volltexte in bibliogra-
phischen Datenbanken kann indessen vielfach dadurch kompen-
siert werden, dass durch den Einsatz eines Linkresolvers aus einer 
bibliographischen Datenbank heraus automatisch geprüft werden 
kann, ob die lokale Bibliothek einen Zugriff auf den gesuchten 
Text innerhalb einer Volltextdatenbank besitzt. So können bei-
spielsweise in der bibliographischen Datenbank Internationale Bib-
liographie der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Zeitschriftenlitera-







24 Metadaten sind „Daten über Daten“, da sie Informationen über andere Daten 
beinhalten, beispielsweise über Einzeldokumente oder größere Datensammlun-
gen in Datenbanken. 
25 http://www.degruyter.com/databasecontent?dbid=ibz&dbsource=%2Fdb%2Fibz 
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man über einen Linkresolver etwa in der Volltextdatenbank 
JSTOR direkt zugreifen kann. 
Unter welchen Voraussetzungen lassen sich Volltextdatenban-
ken von HistorikerInnen effizient nutzen? Auch wenn Volltextda-
tenbanken in der Regel einen bequemen Zugriff auf die Inhalte 
bieten, so gibt es doch große Unterschiede in ihrer Erschließung. 
Für den Benutzer erkennbar ist häufig zuallererst die unterschied-
liche Technik der Aufbereitung und Erschließung der Dokumente 
und Daten. Liegen Texte und Quellen in genuin elektronischer 
Form vor („born digital“), sind die Voraussetzungen einer Voll-
textrecherche durch eine Volltextindexierung am günstigsten. 
Werden hingegen ursprünglich gedruckt publizierte Texte erst 
retrospektiv durch Verfahren einer Image-Digitalisierung als 
elektronische Faksimilies digitalisiert und in eine Volltextdaten-
bank aufgenommen, so hängt der Nutzen häufig davon ab, ob 
und wie gut eine automatisierte Texterkennung durch OCR um-
gesetzt wurde. Ohne eine solche Texterkennung bezieht sich die 
Volltextrecherche lediglich auf die Metadaten, die die einzelnen 
Original-Dokumente bibliographisch beschreiben, sofern die Tex-
te nicht nach bestimmten Standards wie zum Beispiel der Text im 
Dokumetenformat Encoding Initiative (TEI)26 intellektuell 
transkribiert und in eine strukturierte Textdatei überführt wer-
den. 
Ein zentrales Qualitätskriterium für Volltextdatenbanken ist 
somit die Volltextindexierung der darin enthaltenen Einzeltexte, 
welche keineswegs die Regel darstellt. Unter Volltextindexierung 
versteht man die automatische Erfassung aller Wörter eines Tex-
tes mit Ausnahme von so genannten Stoppwörtern, die für das 
Verständnis des Dokumentinhalts keine Relevanz besitzen. 
Stoppwörter sind bestimmte Artikel („der“, „die“ „das“), unbe-
stimmte Artikel („einer“, „eine“, „ein“), Konjunktionen (zum Bei-
spiel) „und“, „oder“), Präpositionen (zum Beispiel) „an“, „in“, 
„von“) oder die Negation „nicht“.  
Neben der technischen Volltextindexierung ist die bibliothekari-
sche Beschreibung nach einem strukturierten Metadatenschema 
26 http://www.tei-c.org/index.xml 
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Voraussetzung für die formale Identifizierung einzelner Doku-
mente. Eine effiziente inhaltliche Recherche nach einzelnen Tex-
ten ist darüber hinaus nur dann möglich, wenn die in einer Voll-
textdatenbank enthaltenen Dokumente wissenschaftlich differen-
ziert erschlossen sind. Diese fachliche, das heißt in der Regel mit 
inhaltlichen Schlagwörtern, Thesauri oder Fachklassifikationen 
durchgeführte Erschließung ist allerdings keineswegs Standard. 
Da Volltextdatenbanken in der Regel eine große Anzahl an Ein-
zeltexten enthalten, ist ihre differenzierte inhaltliche Erschließung 
jedoch grundlegend und es ist zu wünschen, dass hierbei Fach-
wissenschaftler und fachwissenschaftlich gebildete Bibliothekare 
zusammen wirken.27 Die Eignung von Volltextdatenbanken für 
historische Recherche und Interpretationsarbeit wird daher einer-
seits durch die technische Aufbereitung der retrodigitalisierten 
oder genuin elektronischen Dokumente, andererseits durch ihre 
bibliothekarisch-formale und intellektuelle Erschließung ent-
scheidend beeinflusst. 
Schließlich sollte man sich mit den konkreten Funktionalitäten 
historischer Volltextdatenbanken vertraut machen, um sie effi-
zient nutzen zu können. Viele Volltextdatenbanken bieten sowohl 
eine Suche in den die Einzeldokumente beschreibenden Metada-
ten als auch in den Volltexten selbst. In den meisten Fällen wird in 
Volltextdatenbanken wie in bibliographischen Datenbanken zwi-
schen einer „einfachen Suche“ („Basic Search“) und „erweiterten 
Suche“ („Advanced Search“) unterschieden. Während in der „ein-
fachen Suche“ entweder nur ein einfacher Suchschlitz nach dem 
„Google-Prinzip“ oder eine einfache Recherchemaske mit Such-
feldern für Autor, Titel, Stichwörtern oder Schlagwörtern zur Ver-
fügung steht, ermöglicht die „erweiterte Suche“ noch differenzier-
tere Abfragemöglichkeiten wie beispielsweise die Eingrenzung 
nach exaktem Publikationsdatum, Sprache oder Druckort. Häufig 
sind hinter den einzelnen Suchfeldern Register oder Indices hin-
27 Dieses Problem trifft sogar auf umfassende Volltextarchive von Verlagen wie 
Elsevier oder auf JSTOR zu. Unterschiedliche Versuche, Verfahren zur automa-
tischen Inhaltserschließung zu entwickeln, konnten bisher keine optimalen Er-
gebnisse erzielen. 
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terlegt, in denen man gezielt nach bestimmten Begriffen oder 
Wortformen recherchieren kann. Vielfach kann man entscheiden, 
ob man nur im Titel oder innerhalb des gesamten Dokumentes 
suchen möchte, eine Option, die insbesondere bei Aufsatzdaten-
banken (zum Beispiel JSTOR) oder Zeitungsdatenbanken (zum 
Beispiel America’s Historical Newspapers) hilfreich ist. Für differen-
zierte Recherchen empfiehlt sich insbesondere die „erweiterte Su-
che“. Grundsätzlich gilt, dass jede Volltextdatenbank im Hinblick 
auf die Eigenart der darin enthaltenen Dokumente spezifische 
Funktionalitäten aufweist. Daher sollte man sich zunächst mit 
diesen technischen Besonderheiten vertraut machen, um sowohl 
die Möglichkeiten, als auch die Grenzen einer differenzierten Re-
cherche zu erkennen. 
Ein entscheidender Komfort von Volltextdatenbanken ist 
schließlich die Möglichkeit der Weiterverarbeitung von Texten 
und Textteilen. In der Regel lässt sich der gewünschte Text für 
wissenschaftliche Zwecke ausdrucken oder herunterladen, sofern 
keine urheberrechtlichen Bedenken bestehen. 
Welche konkreten Nutzungsszenarien bieten historische Voll-
textdatenbanken für HistorikerInnen? Statt zeitintensiver Biblio-
theks- und Archivreisen, um die Originalquellen aufzusuchen, 
statt aufwändiger Suche nach relevanten Textstellen in Quellene-
ditionen oder Forschungsliteratur ermöglichen Volltextdatenban-
ken den unmittelbaren Zugriff auf digitalisiere Originale oder die 
automatische Analyse großer Textcorpora für eine zielgenaue 
Identifizierung relevanter Quellen und Forschungsliteratur. Bei-
spielsweise ist denkbar, aus historischen Primärquellen größerer 
Zeiträume Thesauri historischer Begriffe zu generieren und ihre 
Semantik differenzierter und umfassender zu analysieren, als es 
noch in den Geschichtlichen Grundbegriffen in vordigitaler Zeit ge-
lang.28 Es ist aber auch denkbar, auf der Grundlage digitaler Bib-
28 Brunner, Otto u.a. (Hrsg.), Geschichtliche Grundbegriffe: Historisches Lexikon 
zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, Stuttgart 1972–1997. Hier werden 
insgesamt 122 Begriffe wie Adel, Demokratie, Herrschaft, Staat in einzelnen Ar-
tikeln analysiert. Da der Fokus auf der Zeit von 1700 bis zur Gegenwart liegt, 
bieten sich künftig entsprechende Analysen für Antike und Mittelalter an. Da in 
den Literaturwissenschaften Volltextdatenbanken ebenfalls eine zentrale Rolle 
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liotheken und intelligent vernetzter Volltextdatenbanken quanti-
tative Analysen historischer Kulturen und Gesellschaften in ei-
nem Umfang vorzunehmen, der nicht mehr durch einen einzel-
nen Wissenschaftler, sondern nur durch computergestützte kolla-
borative Forschung zu leisten ist. Innerhalb des historischen Ar-
beitsprozesses steht dadurch mehr Zeit für die interpretatorische 
Arbeit auf der Grundlage sehr viel schneller als zuvor aufgefun-
denen Quellen und Texte zur Verfügung. Zugleich ist der Gefahr 
einer Überforderung zu begegnen, die durch die schiere Masse an 
verfügbarer wissenschaftlicher Information konzentriertes und 
fokussiertes interpretatorisches Arbeiten gefährden kann: Ge-
schichtswissenschaftliche Fachkompetenz in Verbindung mit In-
formations- und Selektionskompetenz hingegen ermöglicht 
effizientes historisches Arbeiten in der digitalen Welt. 
spielen, lassen sich Analysen historischer Quellen vor dem Hintergrund literari-
scher Texte der jeweiligen Epoche durchführen. 
Abbildung 2. Aufbereitung und Erschließung von Texten in Volltextdatenbanken (vereinfacht) 
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1.3 Institutionelle Infrastrukturen
Historische Volltextdatenbanken können aus ganz unterschiedli-
chen Kontexten heraus entstanden sein: Sei es, dass Bibliotheken, 
Archive, Museen oder Forschungseinrichtungen Quellen (zum 
Beispiel Handschriften, Urkunden) oder urheberrechtsfreie For-
schungsliteratur aus ihren eigenen Beständen digitalisieren und in 
Datenbanken oder digitalen Bibliotheken publizieren, sei es, dass 
Wissenschaftsverlage (zum Beispiel Brepols, ProQuest, Gale Cenga-
ge) von ihnen bereits verlegte Titel nach der gedruckten Publika-
tion auch elektronisch veröffentlichen. Konzeption und Publikati-
on von Volltextdatenbanken hängt also insbesondere mit öffentli-
chen Einrichtungen des Wissenschaftsbereiches oder kommerziel-
len Verlagen zusammen. Der grundlegende Unterschied liegt da-
rin, dass öffentliche Einrichtungen die von ihnen erstellten Voll-
textdatenbanken meist kostenfrei publizieren, während Verlage 
für deren Nutzung Kauf- und Lizenzierungsmodelle anbieten. 
Infolgedessen entstehen einerseits Strukturen staatlicher Wis-
senschaftsinstitutionen (Bibliotheken, Archive, Museen, For-
schungsinstitute), die in Volltextdatenbanken nicht nur bibliogra-
phische Daten bereitstellen, sondern auch die Digitalisate der Tex-
te frei anbieten. Andererseits finanzieren öffentliche Einrichtun-
gen der Wissenschaft zugleich den Zugang zu kommerziellen 
elektronischen Produkten, zum Teil in länderübergreifenden 
Konsortien, für ihre jeweiligen NutzerInnen. Beispielsweise lizen-
sieren Universitäten und Forschungseinrichtungen ausschließlich 
für ihre eigenen Forschenden, Lehrenden und Studierenden histo-
rische Volltextdatenbanken. Landes- und Staatsbibliotheken da-
gegen lizensieren diese Produkte für eine breitere, wissenschaft-
lich interessierte Öffentlichkeit, die nicht an Universitäten und 
Forschungseinrichtungen angebunden ist. Den weitaus größten 
Nutzen für wissenschaftliche und private Nutzer in Deutschland 
hat das Konzept der Nationallizenzen29 gestiftet. Die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) finanzierte von 2004 bis 2010 den 
Erwerb von Lizenzen, um Studierenden, Wissenschaftlern und 
29 https://www.nationallizenzen.de 
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der wissenschaftlich interessierten Öffentlichkeit den freien Zu-
griff auf kostenpflichtige elektronische Verlagsprodukte zu er-
möglichen. Unter diesen spielen neben bibliographischen Daten-
banken, Elektronischen Zeitschriften und Nachschlagewerken 
insbesondere Volltextdatenbanken eine zentrale Rolle. Von den 
im Datenbank-Infosystem (DBIS) verzeichneten 153 Volltextda-
tenbanken aus der Kollektion der Nationallizenzen für alle Fächer 
betreffen allein 57 Produkte die Geschichtswissenschaften (Stand: 
August 2015). 
Neben den ausschließlich von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) finanzierten Nationallizenzen für abgeschlos-
sene Produkte gibt es DFG-geförderte Allianz-Lizenzen für lau-
fende Produkte und Allianz-Lizenzen für laufende Produkte ohne 
DFG-Förderung. 
Am Beispiel dieser unterschiedlichen Formen der Lizenzierun-
gen im Vergleich zu den von Bibliotheken, Archiven und For-
schungseinrichtungen selbst erstellten, frei nutzbaren Volltextda-
tenbanken wird deutlich, dass die Zugriffsrestriktionen bei kom-
merziellen Produkten die Forschungsmöglichkeiten derjenigen 
Nutzer, die keine institutionelle Anbindung besitzen, deutlich 
einschränken.  
2. Beispiele historischer Volltextdatenbanken
Die Geschichtswissenschaft gewinnt ihre Erkenntnisse einerseits 
aus den Quellen, die je nach historischer Epoche ganz unter-
schiedlich sein können, andererseits aus wissenschaftlichen Tex-
ten, die traditionell in Büchern und Zeitschriften publiziert wor-
den sind. Bernhard Fabian hatte in einem prägnanten Bild die 
Rolle von Bibliotheken und Laboren für unterschiedliche Wissen-
schaftsfächer und -kulturen miteinander verglichen.30 Seiner Auf-
30 Fabian, Bernhard, Buch, Bibliothek und geisteswissenschaftliche Forschung. Zu 
Problemen der Literaturversorgung und Literaturproduktion in der Bundesre-
publik Deutschland, Göttingen 1983. Die Ideen Fabians haben im deutschen 
Bibliothekswesen eine Entwicklung angestoßen, die die geisteswissenschaftliche 
Forschung inzwischen auf eine neue Grundlage stellen konnte: Mit der Grün-
dung der Arbeitsgemeinschaft Sammlung Deutscher Drucke (AG SDD) 1989 zum 
Aufbau einer verteilten deutschen Nationalbibliothek begann die systematische 
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fassung nach verkörpern Bibliotheken für Geisteswissenschaftler 
das, was Labore für Naturwissenschaftler bedeuten. Da das wis-
senschaftliche Material, das Bibliotheken für die Geisteswissen-
schaften bereitstellen, primär aus Texten besteht, liegt eine grund-
legende Herausforderung historischen Arbeitens darin, mit die-
sen Texten professionell umzugehen, sie zu lesen, zu analysieren 
und zu interpretieren. Historische Volltextdatenbanken, die digi-
talisierte Einzelquellen (zum Beispiel Handschriften, Urkunden, 
Münzen) enthalten, ermöglichen heutigen HistorikerInnen in bis-
her nicht gekannter Weise Analysen, die sich auf repräsentatives 
Material gründen und computergestützt effizient durchführbar 
sind. Ebenso verhält es sich bei Volltextdatenbanken, die Quellen-
corpora (zum Beispiel Monumenta Germaniae Historica31) enthalten, 
oder bei Volltextdatenbanken für Forschungsliteratur, seien es 
wissenschaftliche Zeitschriften (zum Beispiel JSTOR32), seien es 
wissenschaftliche Monographien (zum Beispiel OstDok33). 
Nachdem im Abschnitt 1.2 erörtert wurde, auf welche Weise 
sich Volltextdatenbanken von HistorikerInnen nutzen lassen, 
werden im Folgenden herausragende Volltextdatenbanken für die 
Geschichtswissenschaft vorgestellt. Allein angesichts ihrer be-
ständig steigenden Menge ist lediglich eine repräsentative Aus-
wahl möglich. Daher liegt der Fokus auf exemplarischen Daten-
banken für wichtige historische Epochen und Regionen. Es wer-
den dabei sowohl freie als auch zugriffsbeschränkte Angebote 
vorgestellt. 
Das zentrale Nachweisinstrument für die an 293 wissenschaftli-
chen Bibliotheken mittlerweile verfügbaren 11.106 Datenbanken, 
retrospektive Erwerbung des gedruckten deutschen Kulturerbes durch sechs für 
einzelne Epochen ausgewiesene Bibliotheken Deutschlands. Darauf aufbauend 
werden die wichtigsten historischen Texte digitalisiert und in Portalen wie dem 
Zentralen Verzeichnis digitalisierter Drucke (zvdd) sowie in den Datenbanken Ver-
zeichnis der Drucke des 16. Jahrhunderts (VD16), Verzeichnis der Drucke des 17. Jahr-
hunderts (VD17) und Verzeichnis der Drucke des 18. Jahrhunderts (VD18) publiziert 
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von denen 4.488 frei im Internet zur Verfügung stehen (Stand: 
Dezember 2014), ist das bereits zuvor besprochene Datenbank-
Infosystem (DBIS)34. Neben einem Überblick über den Gesamtbe-
stand sowie das Fächerspektrum, informiert die lokale Sicht über 
das jeweilige Angebot der Bibliothek vor Ort. Die eminente Be-
deutung von Datenbanken für die geschichtswissenschaftliche 
Arbeit wird bereits daran deutlich, dass aus dem DBIS-
Gesamtbestand etwa 1.800 Datenbanken dem Fach Geschichte 
zugeordnet sind. Neben Volltextdatenbanken gehören im engeren 
Sinn dazu: Fachbibliographien, Aufsatzdatenbanken, Bilddaten-
banken, biographische Datenbanken, Wörterbücher, Enzyklopä-
dien, Nachschlagewerke. Die im Folgenden besprochenen Voll-
textdatenbanken sowohl für Quellen und Quelleneditionen als 
auch für Forschungsliteratur (Monographien, Zeitschriftenartikel) 
sind einerseits im Datenbank-Infosystem (DBIS) verzeichnet. An-
dererseits bieten vielfach auch die Virtuellen Fachbibliotheken35, 
die innerhalb der Geschichtswissenschaft eine wichtige Rolle spie-
len, Zugriff auf relevante Volltexte. 
2.1 Große, fachlich übergreifende Institutionen
Die Geschichtswissenschaften in Deutschland werden durch viel-
fältige staatliche und nichtstaatliche Institutionen getragen. Häu-
fig sind diese Institutionen zugleich Anbieter maßgeblicher Voll-
textdatenbanken – insbesondere, wenn diese auf der Digitalisie-
rung eigener Sammlungen beruhen. Stellvertretend für fachlich 
übergreifende öffentliche Einrichtungen sollen hier zunächst die 
beiden zentralen historischen Museen der Bundesrepublik 
Deutschland gewürdigt werden – das Deutsche Historische Muse-
um36 (Berlin) und das Haus der Geschichte37 (Bonn). Neben ihren 
jeweiligen Dauerausstellungen aus eigenen Beständen präsentie-
34 http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/index.php?bib_id=alle& 
colors=3&ocolors=40&ref=about#inh 
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ren beide Institutionen zahlreiche Sonderausstellungen zu aktuel-
len Themen der deutschen Geschichte seit dem 19. Jahrhundert. 
Eine diesen Museen vergleichbare Bedeutung für das deutsche 
Archivwesen hat das Bundesarchiv38, die für Sicherung und Aus-
wertung des Archivgutes der Bundesrepublik Deutschland und 
seiner Vorgängerstaaten zuständige Behörde. Neben seinem zent-
ralen Rechercheinstrument invenio, dem digitalen Bildarchiv und 
dem digitalen Filmportal bietet das Bundesarchiv zwei wichtige 
historische Volltextdatenbanken: die digitale Editionen Akten der 
Reichskanzlei Weimarer Republik39 und die Kabinettsprotokolle der 
Bundesregierung40. 
Ein gemeinsames Projekt des Bundesarchivs mit dem Deutschen 
Historischen Museum und dem Haus der Geschichte ist das Le-
bendige Museum Online (LeMO)41. Hier werden (Volltext-) Daten-
banken musealer Objekte mit Texten, Karten, Statistiken, Bildern 
sowie Film- und Tondokumenten miteinander verknüpft und in 
einem attraktiven Portal der Öffentlichkeit präsentiert. 
Fachlich übergreifende Institutionen außerhalb Deutschlands 
werden in den regionalen Guides besprochen. 
2.2 Portale und digitale Bibliotheken
Für die Geschichtswissenschaften spielen Kultur- und Wissen-
schaftsportale sowie digitale Bibliotheken, die das kulturelle und 
wissenschaftliche Erbe zugänglich machen, eine wichtige Rolle. 
Eine digitale Bibliothek verfolgt grundsätzlich dieselben Ziele wie 
eine traditionelle Bibliothek mit gedruckten Texten: Sammlung, 
Organisation, Strukturierung, Erschließung und Archivierung 
von Texten und Inhalten. Digitale Bibliotheken beinhalten nicht 
nur Metadaten zu Texten, Bildern, Objekten und sonstigen Infor-
mationsressourcen, sondern auch die dazu gehörigen Volltexte, 
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Digitale Bibliotheken können zugleich auch Virtuelle Bibliothe-
ken sein, die über keine eigenen Bestände verfügen, sondern als 
elektronisches Informationssystem Metadaten und Volltexte aus 
unterschiedlichen Quellen unter einer einheitlichen Oberfläche 
zusammenführen und recherchierbar machen. Gemeinsam mit 
digitalen Archiven und digitalen Museen sind sie für die Doku-
mentation und Erhaltung des digitalisierten wissenschaftlichen 
und kulturellen Erbes verantwortlich – und dieses geschieht häu-
fig durch Erstellung von Volltextdatenbanken. 
Die Europeana Collections42, das europäische Kultur- und Wis-
senschaftsportal, setzt auf den jeweiligen nationalen digitalen Bib-
liotheken auf. Da die Erschließung der heterogenen Quellen aus 
den unterschiedlichsten internationalen Institutionen jedoch nicht 
immer einheitlich ist, empfiehlt sich für qualitativ hochwertige 
Ergebnisse eine differenzierte Suche in den Quellendatenbanken 
selbst. 
An der Stiftung Preußischer Kulturbesitz ist die Deutsche Digita-
le Bibliothek43 angesiedelt, die als nationales Portal die digital ver-
fügbaren Angebote der Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen 
Deutschlands frei zugänglich zur Verfügung stellt. Dazu gehören 
Bücher, Archivalien, Bilder, Skulpturen, Tondokumente, Filme, 
Noten. Wie bei Europeana Collections stehen innerhalb dieses 
Kultur- und Wissenschaftsportals neben bibliographischen Infor-
mationen auch Volltexte zur Verfügung, die jedoch nicht immer 
mit OCR-Erkennung aufbereitet und somit durchsuchbar sind. 
Neben dieser nationalen Sicht entstehen in Deutschland gegen-
wärtig auch auf Länderebene Kulturportale: 
 
- Baden-Württemberg (LEO-BW – Landeskunde entdecken 
online44) 
- Bayern (BLO – Bayerische Landesbibliothek Online45, Bava-
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- Hessen (LAGIS – Landesgeschichtliches 
tem47) 
- Niedersachsen (Kulturerbe Niedersachsen48) 
- Sachsen (Sachsen.digital49). 
 
Wie in Deutschland entstehen auch in anderen Ländern übergrei-
fende Portale und spezifische Angebote der Nationalbibliotheken, 
die für die eigene nationale Geschichte relevante Quellen und 
Forschungsliteratur digitalisieren und in Volltextdatenbanken 
veröffentlichen. Für die historische Forschung lassen sich hier 
zahlreiche Entdeckungen machen. Selbst wenn viele dieser Be-
stände auch in übernationalen digitalen Bibliotheken wie der Bib-
liotheca Europeana50 nachgewiesen sind, lohnt es sich, auch auf 
den jeweiligen Webseiten der Nationalbibliotheken zu recherchie-
ren. 
Nach dem Vorbild der Europeana Collections wird in den Ver-
einigten Staaten von Amerika die Digital Public Library of America
(DPLA)51 mit mehreren Millionen Digitalisaten von Handschriften, 
Kunstwerken und Fotos aus zahlreichen Kultur- und Wissen-
schaftsinstitutionen der USA aufgebaut. 
Von den maßgeblichen US-amerikanischen Bibliotheken hat die 
Library of Congress (LoC)52 in Washington für ihr Portal American 
Memory53 zentrale Dokumente ihrer Americana-Sammlung digita-
lisiert: Dazu gehören Handschriften, seltene Drucke und Bücher, 
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Für Frankreich hat die Bibliothèque nationale de France (BnF)54 in 
Paris mit dem Projekt Gallica55 eine eigene digitale Bibliothek auf-
gebaut, die mehr als 2 Millionen Bücher, Karten, Handschriften, 
Bilder, Noten, Tonaufnahmen und mehr als eine Million Zeit-
schriften- und Zeitungsausgaben umfasst, die teilweise mit OCR 
bearbeitet wurden und somit im Volltext durchsucht werden 
können. 
Die British Library56 in London hat für ihr Projekt Collect Britain57 
etwa 100.000 Bilder, Fotos, Karten und Tondokumente zur briti-
schen Regional- und Kulturgeschichte aus ihren Beständen digita-
lisiert, differenziert erschlossen und recherchierbar gemacht. Die-
se kontinuierlich wachsende digitale Bibliothek bietet einen guten 
Einstieg in die Recherche nach Quellen zur englischen Geschichte. 
Neben diesen regionalen, nationalen und übernationalen Porta-
len und digitalen Bibliotheken gibt es weitere Sammlungen von 
Volltexten, die für historische Forschungen von Interesse sein 
können. Als älteste digitale Bibliothek gilt das bereits 1971 be-
gründete Project Gutenberg58. Es hat zum Ziel, urheberrechtsfreie 
Bücher im Internet frei zugänglich zu machen. Getragen von 
Freiwilligen wurden ausgewählte Bücher zunächst manuell abge-
tippt. Die kontinuierliche Verbesserung der Scan-Technik und die 
Entwicklung von Texterkennungssoftware ermöglichte eine im-
mer schnellere Veröffentlichung dieser Volltexte. Die im Portal 
inzwischen etwa 50.000 verfügbaren Bücher, Filme, Bilder und 
Audiodateien können online gelesen oder in unterschiedlichen 
Formaten herunter geladen werden. Da im Project Gutenberg 
vorwiegend englischsprachige Bücher enthalten sind, bietet das 
Projekt Gutenberg-DE59 urheberrechtsfreie deutschsprachige E-
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Community60 kollaborativ korrigiert. Im Gegensatz zum Project 
Gutenberg ist das Herunterladen vollständiger Texte im Projekt 
Gutenberg-DE jedoch nur eingeschränkt möglich. 
Von den kommerziellen Anbietern digitaler Bibliotheken ist 
Google Books61 sicher am bekanntesten. Enthalten sind retrodigi-
talisierte Bücher, die der US-Konzern systematisch gescannt hat. 
Da die Digitalisate nach Möglichkeit mit OCR bearbeitet wurden, 
besteht die komfortable Möglichkeit der Volltextsuche. Problema-
tisch ist Google Books jedoch aus rechtlicher Sicht sowie der dar-
aus resultierenden unterschiedlichen Zugriffsbeschränkung auf 
die im Rahmen von Verlagskooperationen digitalisierten Bücher. 
Urheberrechtlich geschützte Bücher können nur in kleinen Teilen 
(häufig die Inhaltsverzeichnisse und Indices) eingesehen werden, 
bei kostenfreier Registrierung sind weitere Seiten zugänglich. 
Große Teile sind jedoch grundsätzlich gesperrt, auch ist nach 
Ausschöpfung eines bestimmten Tageskontingents kein weiterer 
Zugriff auf Volltexte möglich. Für sein Projekt kooperiert Google 
Books mit namhaften wissenschaftlichen Bibliotheken in den USA 
(die Bibliotheken der Universitäten von Michigan, Harvard, Stan-
ford, Virginia, Wisconsin-Madison, Princeton, California, Austin 
sowie die New York Public Library), Deutschland (Bayerische 
Staatsbibliothek), England (Bodleian Library, Oxford), Frankreich 
(Bibliothèque Municipale de Lyon), Österreich (Österreichische 
Nationalbibliothek), Spanien (Universitätsbibliothek Madrid, Na-
tionalbibliothek von Katalonien). 
Unter dem Aspekt der Sichtbarkeit des globalen kulturellen und 
wissenschaftlichen gedruckten Erbes innerhalb digitaler Biblio-
theken ist zu beachten, dass eine Recherche mit der Suchmaschine 
Google unter Berücksichtigung von Google Books ein Ranking 
der Ergebnisse zeigt, in dem englischsprachige Literatur häufig 
dominiert. Daher empfiehlt sich für geschichtswissenschaftliche 
60 http://www.gaga.net/pgdp/default.php 
61 https://books.google.de/?hl=de 
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Arbeit die gleichzeitige Konsultation der Europeana Collections62 
oder der Deutschen Digitalen Bibliothek63. 
Eine grundsätzliche Problematik nicht nur der geschichtswis-
senschaftlichen Recherche innerhalb von Google Books liegt in der 
fehlenden fachlichen Selektionsmöglichkeit der digitalisierten Bü-
cher sowie in deren mangelhafter intellektueller Erschließung 
durch Verzicht auf Anwendung von Fachklassifikationen bzw. 
Fachthesauri oder Verschlagwortung – Services, die Bibliotheks-
kataloge und Fachdatenbanken in hoher Qualität bieten. Die Re-
cherche innerhalb von Google Books muss daher mit einer Stich-
wortsuche auskommen, wobei die gewählten Stichworte in unter-
schiedlichen Sprachen formuliert werden müssen, um jeweils Zu-
griff auf internationale Forschungsliteratur zu erhalten. Auch die 
Metadaten sind mit genuin bibliothekarischen Angeboten nicht 
vergleichbar. Insofern bietet Google Books zwar eine interessante 
Ergänzung zu geschichtswissenschaftlichen Volltextdatenbanken, 
doch sollte man sich der Grenzen durchaus bewusst sein. 
Nicht nur ein Portal für Volltexte, sondern zugleich ein Dienst, 
der Webseiten in unterschiedlichen Versionen speichert, ist das 
1996 gegründete gemeinnützige Internet Archive64. Obwohl es nicht 
möglich ist, das Internet insgesamt in allen Zuständen dauerhaft 
zu archivieren, bietet die Speicherung von „Momentaufnahmen“ 
dennoch einen breiten Zugriff auf Webseiten, die einmal im Inter-
net verfügbar waren. Dieser Zugriff erfolgt mit Hilfe der Wayback 
Machine65. Das Volumen des Internet Archives ist im Jahr 2015 auf 
etwa 500 Milliarden Webseiten angewachsen. Seine digitale Bibli-
othek umfasst inzwischen Millionen Bücher, Musik, Filme, Soft-
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werden die inzwischen gemeinfrei gewordenen Bücher digitali-
siert und als Teil der Open Library67 publiziert. 
Die Open Library hat zum Ziel, kollaborativ jedes in einer digi-
talen Bibliothek bisher veröffentlichte Buch auf einer eigenen 
Webseite zu dokumentieren. Dabei kann zum gemeinfreien bibli-
ographischen Nachweis auch der direkte Zugriff auf das Digitali-
sat mit dem Volltext treten. Durch diese Vision der mit etwa 20 
Millionen öffentlich zugänglichen Datensätzen weltweit größten 
digitalen Bibliothek verfolgt die Open Library ähnliche Ziele wie 
Google Books: Während das Internet Archive und die Open 
Library ihren Fokus auf gemeinfreie Bücher legen, digitalisiert 
Google Books auch urheberrechtlich geschützte Literatur. 
Ein gemeinsames Projekt von Google Books, Internet Archive 
und zahlreichen Bibliotheken und Forschungseinrichtungen aus 
der ganzen Welt mit dem Ziel, ein gemeinsames Repositorium zu 
errichten, um digitalisierte Inhalte für die Zukunft zu archivieren, 
ist die HathiTrust Digital Library68. Der aus dem Hindi und Urdu 
stammende Name „Hathi „Elephant“, ein Tier, dem ein besonde-
res Gedächtnis nachgesagt wird. HathiTrust umfasst inzwischen 
mehr als 10 Millionen digitalisierte und im Volltext recherchierba-
re Dokumente. 
Eine kleinere deutsche geisteswissenschaftliche Volltextbiblio-
thek ist schließlich Zeno.org69. Sie basiert auf den zwischen 1997 
und 2007 von der Firma Directmedia Publishing veröffentlichten 
CD’s und DVD’s der Reihe Digitale Bibliothek. Seit 2009 stehen die 
Texte von Zeno.org als digitale Bibliothek im Repository der Vir-
tuellen Forschungsumgebung für die Geisteswissenschaften 
TextGrid70 zur Lektüre und weiteren Bearbeitung in digitalen Edi-
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2.3 Volltextdatenbanken für Quellen und Quelleneditionen
Volltextdatenbanken ermöglichen in besonderer Weise einen 
quellenorientierten Zugang zum geschichtswissenschaftlichen 
Arbeiten. Im Folgenden sollen für einzelne historische Epochen, 
Regionen oder Spezialthemen aus der stetig wachsenden Fülle 
neuer Angebote einige Beispiele ausgewählt werden. Dabei wer-
den sowohl freie als auch lizenzpflichtige Angebote berücksich-
tigt. 
Alte Geschichte
Für die Alte Geschichte spielt die schriftliche Überlieferung der 
Antike naturgemäß eine zentrale Rolle. Perseus Digital Library71 ist 
eine der ältesten online verfügbaren Textsammlungen für Geis-
teswissenschaften, die einen besonderen Schwerpunkt auf die an-
tike Überlieferung legt. In der Kollektion Greek and Roman Materi-
71 http://www.perseus.tufts.edu/hopper 
Abbildung 3. Volltextdatenbanken für Quellen und für Forschungsliteratur 
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als72 bietet sie auf der Grundlage zitierfähiger Editionen mehr als 
400 Volltexte klassischer griechischer und lateinischer Literatur, 
teilweise mit (englischer) Übersetzung. Insbesondere Analysen 
historischer Begrifflichkeiten oder philologische Fragestellungen 
zum Wortgebrauch lassen sich mit den Recherchemöglichkeiten 
in der Perseus Digital Library effizient durchführen. 
Die Volltextdatenbank Thesaurus Linguae Graecae (TLG)73 ent-
hält klassische griechische Texte aus der Zeit vom 8. Jh. v. Chr. bis 
600 n. Chr. sowie historiographische, lexikographische und scho-
lastische griechische Texte des Mittelalters von 600 n. Chr. bis 
1453 n. Chr. Die differenzierte Suchmaske erlaubt komplexe Re-
cherchen nach Autor, Werk, Datierung, Gattung, aber auch eine 
Volltextsuche innerhalb der Werke eines oder mehrerer Autoren. 
Die Darstellung der Texte erfolgt wahlweise in griechischen oder 
transliteriert in lateinische Buchstaben. 
Die Volltextdatenbank Patrologia Graeca74 basiert auf der Patro-
logia Graeco-Latina, die von Jacques-Paul Migne zwischen 1857 
und 1866 in 161 Bänden herausgegeben wurde.75 Sie enthält die 
christlich-griechische Kirchenliteratur mit den wichtigsten Wer-
ken spätantiker und mittelalterlicher Theologie, Philosophie und 
Geschichte aus der Zeit von 100 n. Chr. bis 1478 und ist grundle-
gend für historische Forschungen zum frühen Christentum. Die 
Volltexterschließung mit unterschiedlichen Rechercheoptionen 
bietet einen deutlichen Mehrwert der Datenbank im Vergleich zur 
gedruckten Edition. Die Texte können sowohl ausgedruckt als 
auch heruntergeladen werden. 
Im Zusammenhang mit der Patrologia Graeca steht die Patrolo-






75 [Patrologia cursus completus / Series Graeca] Patrologiae cursus completus: in 
qua prodeunt patres, doctores scriptoresque ecclesiae Graecae […] accurante J. 
P. Migne. Paris, 1857–1866. 
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den Anfängen bis ins Hochmittelalter in insgesamt 217 Bänden, 
die Jacques-Paul Migne in zwei Reihen zwischen 1844 und 1855 
publiziert hat.76 Die elektronische Volltextausgabe Patrologia Lati-
na Database77 auf CD-ROM und Online-Datenbank beruht auf 
dieser Erstausgabe Mignes. Texte der Patrologia Latina sind auch 
Bestandteil der Library of Latin Texts. 
Die Library of Latin Texts – Series A (LLT-A)78 ist hinsichtlich der 
Breite der darin enthaltenen lateinischen Texte umfassend, indem 
sie von der Antike bis ins 20. Jahrhundert hinein reicht. Sie bietet 
hoch differenzierte Möglichkeiten der Analyse der Texte und der 
darin vorkommenden Wortformen, eignet sich daher ausgezeich-
net für historische und philologische Fragestellungen. Die Library 
of Latin Texts – Series B (LLT-B)79 ergänzt als Volltextdatenbank 
LLT-A mit dem Fokus auf die lateinische Literatur vom 2. bis zum 
16. Jahrhundert. 
Neben Texten sind für althistorische Forschungen auch andere 
Quellen zentral, die ebenfalls in – im Sinne des hier verwendeten 
weiten Verständnisses – Volltextdatenbanken zur Verfügung ste-
hen. Als Beispiel sei die Epigraphische Datenbank Heidelberg
(EDH)80 gewählt. Sie hat das Ziel einer umfassenden Dokumenta-
tion der lateinischen und bilinguen (v.a. lateinisch-griechischen) 
Inschriften des Römischen Reiches. Unterschiedliche Sucheinstie-
ge über zwei komplexe Suchmasken ermöglichen eine differen-
zierte Recherche innerhalb des umfangreichen Materials – insbe-
sondere innerhalb der Inschriftentexte. 
76 [Patrologia cursus completus / Series Latina] Patrologiae cursus completus: seu 
bibliotheca universalis, integra, uniformis, commoda, oeconomica, omnium ss. 
Patrum […] ecclesiasticorum, sive Latinorum, sive Graecorum […] accurante J. 
P. Migne. Paris, 1844–1855. 
77 http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/detail.php?bib_id=alle& 
colors=&ocolors=&lett=fs&tid=0&titel_id=1795 
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Geschichte des Mittelalters
Wie für die Alte Geschichte bilden auch für die Geschichte des 
Mittelalters einige klassische Printeditionen die Grundlage von 
Volltextdatenbanken und bieten komfortable Möglichkeiten des 
Zugriffs auf die Quellen durch Volltextrecherche. Unentbehrliche 
Hilfsmittel sind die Monumenta Germaniae Historica (MGH)81, die 
grundlegende Sammlung von Quelleneditionen (zum Beispiel) 
Historiographie, Rechtstexte, Urkunden, Briefe, Dichtung) zur 
mittelalterlichen Geschichte aus dem Zeitraum 500 n. Chr. – 1500 
n. Chr., die seit 1819 in mehr als 300 Bänden erschienen ist. Seit 
2004 werden sämtliche gedruckten Editionen mit einer Moving 
wall von drei Jahren online als Teil der Volltextsammlung publi-
ziert. Exzellente Suchoptionen ermöglichen einen umfassenden 
Zugriff auf diese wichtigste Quellenedition der mittelalterlichen 
Geschichte Deutschlands und Europas. 
Ursprünglich als Vorarbeit zu den Monumenta Germaniae His-
torica (MGH) konzipiert, entstand mit den Regesta Imperii (RI)82 
ein weiteres Monument der Wissenschaftsgeschichte, das seit sei-
ner Begründung 1839 für Mittelalter HistorikerInnen unverzicht-
bar ist. Chronologisch geordnet verzeichnet es sämtliche urkund-
lichen und historiographischen Quellen einerseits der römisch-
deutschen Herrscher von den Karolingern bis zu Maximilian I. 
(751 – 1519), andererseits der Päpste des frühen und hohen Mit-
telalters. Die Quellen werden dabei nicht historisch-kritisch 
ediert, sondern es wird lediglich ihr wesentlicher Inhalt knapp 
zusammengefasst. Nicht nur sämtliche gedruckten Regestenbän-
de wurden digitalisiert, sondern ihre Inhalte in die Regestenda-
tenbank übernommen. Als Volltextdatenbank bietet diese nicht 
nur differenzierte Rechercheoptionen, sondern darüber hinaus 
intelligente Vernetzungen mit der Regesta Imperii-
81 http://www.dmgh.de 
82 http://www.regesta-imperii.de/startseite.html 
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Literaturdatenbank (RI-OPAC)83 oder dem Lichtbildarchiv Marburg 
(LBA)84. 
Doch nicht nur große Monumente der Wissenschaftsgeschichte 
wie die Editionen mittelalterlicher Quellen im Rahmen der MGH 
und der RI wurden systematisch digitalisiert, sondern auch die 
Quellen selbst. Für den Bereich der Handschriften ist für den 
deutschen Kulturraum Manuscripta Mediaevalia85 das zentrale Por-
tal für Mediävisten. Herausgegeben von der Staatsbibliothek zu 
Berlin – Preußischer Kulturbesitz, der Bayerischen Staatsbiblio-
thek München sowie dem Deutschen Dokumentationszentrum 
für Kunstgeschichte – Bildarchiv Foto Marburg werden hier digi-
talisierte Handschriften und Handschriftenkataloge aus Biblio-
theken Deutschlands, Österreichs und der Schweiz publiziert. Ziel 
ist es, in Manuscripta Mediaevalia die gesamte handschriftliche 
Überlieferung in Deutschland86, die mit insgesamt 60.000 Hand-
schriften beziffert wird, im Volltext digital bereit zu stellen. Unter 
den differenzierten Recherchemöglichkeiten ist besonders interes-
sant der Index ikonographischer Begriffe zur systematischen Ana-
lyse der zahlreichen Bildhandschriften. 
Auch Österreich besaß eine reiche mittelalterliche Klosterkultur 
und damit vielfältige Handschriftenüberlieferung. Um diese zu 
dokumentieren und zu erforschen baut das Institut für Mittelal-
terforschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
mit renommierten Partnern das Portal manuscripta.at – mittelalterli-
che Handschriften in Österreich87 auf. In seinen Zielen ist das Pro-
jekt der Konzeption von Manuscripta Mediaevalia vergleichbar. 
Für die Handschriftenüberlieferung der Schweiz sind insbeson-
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(CESG)88, die Virtuelle Stiftsbibliothek St. Gallen, ist sicher das 
interessanteste Projekt, da die frühmittelalterliche Bibliothek als 
Teil des UNESCO-Weltkulturerbes mit ihren etwa 1000 mittelal-
terlichen Handschriften eine der bedeutendsten Handschriften-
sammlungen der Welt beherbergt. Sowohl die digitalisierten 
Handschriften als auch ihre wissenschaftlichen Beschreibungen 
sind frei zugänglich. Inzwischen ist die digitale Bibliothek des be-
rühmten Bodenseeklosters eingebettet in das Nachfolgeprojekt e-
codices – Virtuelle Handschriftenbibliothek der Schweiz89. In dieser 
sollen sämtliche mittelalterlichen sowie die wichtigsten neuzeitli-
chen Handschriften der Schweiz frei zugänglich publiziert wer-
den. 
Wie für Handschriften gibt es auch für mittelalterliche und 
frühneuzeitliche Urkunden zentrale Portale. Monasterium – Das 
Virtuelle Urkundenarchiv Europas90 bietet als Volltextdatenbank und 
Verzeichnis inzwischen Daten über mehr als 500.000 Urkunden 
aus 10 europäischen Ländern: Bilder, Archivregesten, wissen-
schaftliche Regesten, ältere oder neuere gedruckte Editionen. 
Über die Volltextsuche kann man sammlungsübergreifend re-
cherchieren (zum Beispiel nach Personen). 
Das 1928 an der Universität Marburg gegründete Forschungs-
institut Lichtbildarchiv älterer Originalurkunden bis 1250 (LBA)91 do-
kumentiert die originale urkundliche Überlieferung des mittelal-
terlichen Reiches und stellt die Abbildungen inzwischen in einer 
Datenbank zur Verfügung. Die differenzierte Recherchemaske 
erlaubt beispielsweise die Suche nach Ausstellern, Empfängern, 
Mitsieglern, Datierungen von Urkunden oder ihren gegenwärti-
gen Aufbewahrungsort. Wenn die gesuchte Urkunde innerhalb 
der Regesta Imperii (RI) ediert ist, gelangt man direkt in diese Da-
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Eine weitere, für die Erforschung des Mittelalters wichtige Voll-
textdatenbank, die eine zentrale Quellengattung erschließt, sind 
die Deutsche Inschriften Online (DIO)92. Sie basiert auf dem als Ge-
meinschaftsprojekt der deutschen und österreichischen Akade-
mien der Wissenschaften „Die deutschen Inschriften des Mittelal-
ters und der Frühen Neuzeit“ mit dem Ziel der Sammlung und 
Edition aller lateinischen und deutschen Inschriften bis zum Jahr 
1650. Aufgenommen werden sowohl die erhaltenen Originalin-
schriften als auch kopial überlieferte Dokumente. Die Datenbank 
basiert zwar auf der Digitalisierung der gedruckten Edition, geht 
aber weit über diese hinaus, indem weiteres Material integriert ist 
und durch die Suchmaske Recherchen sowohl über einzelne Bän-
de als auch über den Gesamtbestand dieser wichtigen Quellengat-
tung erlaubt. 
Geschichte der Frühen Neuzeit
Seitdem sich die Frühe Neuzeit als eigenständige Epoche inner-
halb der Forschung fest etabliert hat, sind für dieses Arbeitsfeld 
zahlreiche Volltextdatenbanken entstanden, die zentrale Quellen 
komfortabel präsentieren. Da zu Beginn der Frühen Neuzeit der 
Buchdruck mit beweglichen Lettern ganz neue mediale Möglich-
keiten schuf, stellen insbesondere die Druckerzeugnisse dieser 
Zeit eine für HistorikerInnen besonders wichtige Quellengattung 
dar. Für den deutschen Sprachraum haben sich sehr früh Projekte 
entwickelt, die im Zusammenhang mit der Initiative Bernhard 
Fabians93 stehen und deren Ziel es ist, das Kulturgut Buch auch 
der digitalen Wissenschaft in größtmöglicher Vollständigkeit zur 
Verfügung zu stellen: Die nach Jahrhunderten segmentierte retro-
spektive Nationalbibliographie in Gestalt der Verzeichnisse der 
Drucke des 16., des 17. und des 18. Jahrhunderts. Das Verzeichnis 
der Drucke des 16. Jahrhunderts (VD16) erfasst die deutschsprachi-
gen und im historischen deutschen Sprachgebiet gedruckten und 
verlegten fremdsprachigen Werke aus dem Zeitraum 1501-1600. 
In der zwischen 1969 und 1999 als Druckausgabe in 24 Bänden 
92 http://www.inschriften.net 
93 Vgl. Anm. 30. 
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erschienenen Version gelang der Nachweis von 75.000 Drucken. 
Inzwischen als Datenbank publiziert, umfasst das VD16 nunmehr 
etwa 110.000 Titel und wird kontinuierlich ergänzt. Seit 2006 wird 
der VD16-Bestand der Bayerischen Staatsbibliothek sukzessive 
digitalisiert, so dass neben den bibliographischen Daten und digi-
talisierten Schlüsselseiten auch die gesamten Volltexte frei zu-
gänglich sind. 
Fortgeführt wird das VD16 durch das Verzeichnis der Drucke des 
17. Jahrhunderts (VD17)94 als retrospektive Nationalbibliographie 
für die Zeit von 1601–1700, dessen Publikation von Anfang an als 
Datenbank konzipiert war. Wie im VD16 ist es auch hier Ziel, die 
gegenwärtig etwa 300.000 katalogisierten Titel in mehr als 700.000 
Exemplaren (Stand: Juli 2015) im Rahmen der Erschließung und 
Sicherung des gedruckten deutschen Kulturgutes vollständig zu 
digitalisieren. Im Unterschied zum VD16 werden im VD17 auch 
Einblattdrucke erfasst, die eine zentrale Quellengattung nicht nur 
für HistorikerInnen beispielsweise in der Erforschung der früh-
neuzeitlichen Kommunikation politischer Ereignisse darstellen, 
sondern gleichermaßen für theologische oder sprachhistorische 
Fragestellungen. Den Grundsätzen des VD16 und VD17 folgt 
schließlich auch das Verzeichnis der Drucke des 18. Jahrhunderts 
(VD18)95, in dem die etwa 600.000 Drucke aus den Jahren 1701-
1800 bibliographisch erfasst und im Volltext digitalisiert werden 
sollen.  
Die innerhalb von VD16, VD17 und VD18 erfassten Dokumente 
werden schließlich einerseits nachgewiesen im Zentralen Verzeich-
nis digitalisierter Drucke (zvdd)96, dem sammlungsunabhängigen 
Portal für den Nachweis der von deutschen Kultur- und Wissen-
schaftseinrichtungen erstellten Digitalisate von Drucken seit dem 
15. Jahrhundert. Die Recherchemaske ermöglicht eine Suche in-
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ke. Anderseits kooperieren diese Verzeichnisse mit der Deutschen 
Digitalen Bibliothek97 sowie der Europeana Collections98. 
Für die englische Buchproduktion der Frühen Neuzeit ist die als 
Nationallizenz zur Verfügung stehende Volltextdatenbank Early 
English Books Online (EEBO)99 maßgeblich. Sie umfasst etwa 
125.000 Bücher aus der Zeit vom Beginn der englischen Buchpro-
duktion bis zu Shakespeare und ist damit vergleichbar mit VD16 
und VD17. Sämtliche Werke sind im Volltext durchsuchbar und 
können heruntergeladen oder ausgedruckt werden. 
Ein weiteres breites Spektrum von Textquellen für die Erfor-
schung des frühneuzeitlichen englischen Kulturraumes bietet die 
Volltextdatenbank Eighteenth Century Collections Online (ECCO)100. 
Enthalten sind zwischen 1701 und 1800 in England erschienene 
Bücher, Pamphlete, Essays und Einblattdrucke, in denen mit Hilfe 
einer komplexen Suchmaske differenziert recherchiert werden 
kann. Insbesondere für vergleichende Forschungen zwischen dem 
deutschsprachigen und dem englischen Kulturraum bieten Early 
English Books Online101 und Eighteenth Century Collections Online102 
einen reichen Schatz an Quellen, dessen systematische Erfor-
schung erst am Anfang steht. 
Ein zentrales Thema der Frühneuzeitforschungen zielt auf die 
Analyse religiösen Denkens beispielsweise im Zusammenhang 
mit der Reformation oder dem Dreißigjährigen Krieg. Für den 
Protestantismus bietet die Digital Library of Classic Protestant 
Texts103 Volltexte von mehr als 1.500 Werken 325 protestantischer 
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tholizismus ist die Digital Library of the Catholic Reformation104, die 
etwa 2.000 Texte katholischer Autoren desselben Zeitraumes um-
fasst. In beiden Fällen ermöglicht eine komplexe Suchmaske diffe-
renzierteste Recherchen innerhalb der Volltexte. 
In der Epoche der Frühen Neuzeit gewann nach der Entde-
ckung Amerikas die USA eine immer wichtigere Bedeutung in-
nerhalb einer transatlantischen (Kultur-) Geschichte. Eine wichti-
ge Quellengrundlage für die Erforschung der frühen Geschichte 
Amerikas und der Vereinigten Staaten bietet hierfür die Volltext-
datenbank Early American Imprints105. Innerhalb der Series I106 fin-
den sich mehr als 36.000 digitale Ausgaben der zwischen 1639 
und 1800 in Nordamerika publizierten Bücher. Die Series II107 
schließt daran an und umfasst 47.000 digitalisierte Werke, die 
zwischen 1801 und 1819 in Nordamerika erschienen sind. 
Neuere Geschichte und Zeitgeschichte
Für die Neuere Geschichte und Zeitgeschichte stehen angesichts 
der weiter expandierenden Schriftlichkeit immer mehr Quellen 
und Forschungsliteratur innerhalb von Volltextdatenbanken zur 
Verfügung. Begünstigend wirkt hierbei, dass Digitalisierung und 
OCR-Erkennung moderner Typographien seit dem 19. Jahrhun-
dert weniger aufwändig ist als im Falle von Inkunabeln, früher 
Drucke oder unikaler Dokumente älterer Epochen der Schriftlich-
keit. 
Erweitert man den Blick auf die Geschichte der Vereinigten 
Staaten von Amerika im 19. Jahrhundert so stehen hier zahlreiche 
Primärquellen in Volltextdatenbanken zur Verfügung. Exempla-
risch sei eine Volltextdatenbank für Zeitungen, das zentrale 
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America‘s Historical Newspapers108 umfasst digitalisierte Zeitungen 
aus 50 Bundesstaaten aus der Zeit zwischen 1690 und 1922. Mit 
Hilfe der Volltextsuche lassen sich politische und gesellschaftliche 
Diskurse des gesamten nordamerikanischen Kontinents auch in 
einer diachronen Perspektive analysieren. 
Unterschiedliche Archive internationaler Primärquellen aus Ge-
schichte, Politik, Literatur und Kunst des 19. Jahrhunderts über 
Nordamerika hinaus bietet beispielsweise die Volltextdatenbank 
Nineteenth Century Collections Online (NCCO)109. Ihre regionalen 
Schwerpunkte liegen auf Europa, Afrika, dem Mittleren Osten, 
Ost- und Südasien sowie Mittelamerika. 
Trotz vielfältiger Schwierigkeiten und Restriktionen bei der Er-
schließung und Digitalisierung der in osteuropäischen Bibliothe-
ken und Archiven aufbewahrten Quellen existieren inzwischen 
doch wichtige Volltextdatenbanken zur Geschichte Osteuropas. 
Integrum World Wide110 ist die umfangreichste Volltextdatenbank 
Russlands und der GUS mit etwa 360 Millionen Dokumenten aus 
den Bereichen Politik, Kultur, Wirtschaft und Gesellschaft. 
Für weitere Volltextdatenbanken zu den einzelnen Regionen 
und Epochen der Geschichte sei auf die thematisch einschlägigen 
Guides dieses Handbuchs verwiesen. 
2.4 Volltextdatenbanken und Volltextsammlungen für 
Forschungsliteratur – Monographien
Entsprechend dem Überblick über Volltextdatenbanken für Quel-
len werden im Folgenden exemplarisch zentrale Volltextdaten-
banken für Forschungsliteratur besprochen. Hierbei wird unter-
schieden zwischen Monographien und Zeitschriften respektive 
Zeitschriftenaufsätzen. Sofern Volltextdatenbanken als National-
lizenzen deutschlandweit zur Verfügung stehen, werden die ein-
zelnen Texte unter einem gemeinsamen Portal zugänglich ge-
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scher Volltextdatenbanken sowohl um Quellen als auch um For-
schungsliteratur handeln kann, finden sich innerhalb dieses Por-
tals beide Kategorien. Auf diese Weise ermöglicht das Portal Nati-
onallizenzen / Sammlungen – Monographien111 die parallele Recher-
che über 39 (Stand: Februar 2014) E-Book- respektive Textsamm-
lungen. 
Neben den auf nationaler Ebene von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) aus Steuermitteln erworbenen kom-
merziellen Volltextdatenbanken entwickeln sich gegenwärtig Por-
tale, die nach dem Prinzip des Open Access publizierte Volltexte 
systematisch erfassen. Für den Bereich Monographien ist das Di-
rectory of Open Access Books (DOAB)112 das zentrale Portal, das 
inzwischen 3.284 Monographien aus 110 wissenschaftlichen Ver-
lagen (Stand: August 2015) verzeichnet. 
Schließlich darf ein wichtiges Instrument, (geschichts-) wissen-
schaftliche Forschungsergebnisse in Volltexten zu recherchieren, 
nicht unerwähnt bleiben: BASE – Bielefeld Academic Search Engi-
ne113 ist eine Suchmaschine, die den Zugriff auf etwa 75 Millionen 
frei zugängliche wissenschaftliche Texte in mehr als 3.500 Reposi-
torien ermöglicht (Stand: Juni 2015). Da in diesen Repositorien, 
die inzwischen beinahe jede größere Universität oder For-
schungseinrichtung weltweit aufgebaut hat, wissenschaftliche 
Publikationen der jeweiligen Institution (zum Beispiel Dissertati-
onen) veröffentlicht werden, ist BASE – noch vor Google Scholar – 
ein zentraler Einstieg in die Recherche nach wissenschaftlicher 
Literatur in Volltexten. 
Wie staatliche Wissenschaftsinstitutionen ihre Forschungser-
gebnisse immer häufiger Open Access zur Verfügung stellen, po-
sitionieren auch kommerzielle Verlage ihre Produkte. Beispiels-
weise werden Monographien oder Zeitschriften, die zuvor bei 
dem jeweiligen Verlag im Druck erschienen sind, retrodigitalisiert 
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Cambridge University Press mit der Volltextdatenbank Cambridge 
Histories Online114.115 
Für die Geschichte Osteuropas umfassen die Osteuropa-
Dokumente Online (OstDok)116 neben gemeinfreien auch urheber-
rechtlich geschützte wissenschaftliche Werke zur Osteuropafor-
schung und bieten die Möglichkeit, relevante Forschungsergeb-
nisse als Erst- oder Zweitveröffentlichung online zu publizieren. 
Eingebunden ist diese hochinteressante Volltextsammlung in die 
Virtuelle Fachbibliothek Osteuropa (ViFaOst). 
Über den engeren Bereich der Geschichtswissenschaften hinaus 
geht schließlich die internationale, interdisziplinäre und epo-
chenübergreifende Publikationsplattform für Geisteswissenschaf-
ten perspectivia.net117. Sie steht für sämtliche wissenschaftliche 
Textsorten zur Verfügung und publiziert nicht nur zuvor im 
Druck erschienene Publikationen wie die retrodigitalisierte Zeit-
schrift Francia oder ausgewählte Publikationen der Max Weber Stif-
tung – Deutsche Geisteswissenschaftliche Institute im Ausland, son-
dern auch primäre elektronische Texte. 
2.5 Volltextdatenbanken und Volltextsammlungen für 
Forschungsliteratur – Zeitschriften und Zeitschriftenaufsätze
Ähnlich vielfältig wie Volltextdatenbanken oder Volltextsamm-
lungen für wissenschaftliche Monographien ist das Angebot für 
in Periodika publizierte Forschungsliteratur. Das Portal Nationalli-
zenzen / Sammlungen – Zeitschriften118 bietet analog zu dem Portal 
für Monographien für die 23 (Stand: Juli 2012) als Nationallizen-
zen finanzierten Zeitschriften- und Zeitungsarchive mit etwa 
114 http://universitypublishingonline.org/cambridge/histories 
115 Aber auch andere Verlage wie Oxford University Press, de Gruyter, Cengage 
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16.000 Zeitschriften und 450 Zeitungen den Zugriff auf die Voll-
texte auf Artikelebene. 
Für die nach dem Prinzip des open access publizierten Zeit-
schriften ist das Directory of Open Access Journals (DOAJ)119 das 
zentrale Verzeichnis. Gegenwärtig weist es 10.529 Zeitschriften 
mit 1.985.568 Artikeln (Stand: August 2015) nach. 
Eine der wichtigsten lizenzpflichtigen Volltextdatenbanken für 
Zeitschriften aus dem gesamten Spektrum der Geistes-, Kultur- 
und Sozialwissenschaften ist das Periodicals Archive Online
(PAO)120. Es bietet über eine differenzierte Recherchemaske den 
Zugriff auf 1,9 Millionen durch Abstracts gut erschlossene Artikel 
aus 500 Zeitschriften. Als wichtige Ergänzung hierzu insbesonde-
re für geschichtswissenschaftliche Fragestellungen bietet Periodi-
cals Index Online (PIO)121 als historischer Zeitschriften-Index bibli-
ographische Daten für Artikel aus etwa 6.000 Zeitschriften aus 
den Jahren 1665-2000. Sind die Volltexte im Periodicals Archive 
Online (PAO) enthalten, wird aus dem Periodicals Index Online 
(PIO) direkt auf diese verlinkt. 
Unverzichtbar für die Recherche in internationalen Kernzeit-
schriften nicht nur der Geschichtswissenschaften ist die Volltext-
datenbank JSTOR122. Enthalten sind Zeitschriften von ihrem ers-
ten Jahrgang an, es fehlt jedoch der Zugriff auf die aktuellen Hefte 
aufgrund einer moving wall von bis zu 11 Jahren. Da die einzelnen 
Aufsätze nicht durch Schlagworte erschlossen sind, ist für die 
Volltextrecherche in JSTOR zu beachten, dass jeweils Suchbegriffe 
in unterschiedlichen Sprachen verwendet werden müssen – je 
nachdem, in welcher Sprache ein gesuchter Artikel publiziert ist. 
Das deutsche Pendant zu JSTOR ist die Volltextdatenbank Digi-
zeitschriften123, in der etwa 200 deutsche Kernzeitschriften mit et-
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senschaften retrospektiv digitalisiert sind. Während Recherche-
maske und Inhaltsverzeichnisse frei zugänglich sind, müssen die 
Volltexte überwiegend lizensiert werden. Für die Geschichtswis-
senschaft stehen 15 Zeitschriften mit 948 Bänden zur Verfügung. 
Einen Schwerpunkt auf Ostmittel- und Südosteuropa besitzt die 
Central and Eastern European Online Library (CEEOL)124 mit Volltex-
ten wissenschaftlicher, politischer aber auch kultureller Zeitschrif-
ten. Durch die Erschließung der Texte durch englische Überset-
zungen, Abstracts und Schlagwörter ist eine differenzierte Re-
cherche möglich. 
3. Zusammenfassung und Ausblick
Dieser knappe Survey über historische Volltextdatenbanken und 
Volltextsammlungen will einen allerersten Einblick in die Beson-
derheiten dieses für geschichtswissenschaftliches Lernen, Lehren 
und Forschen so zentralen Ressourcentypus gewähren sowie re-
levante Beispiele für Quellen und Forschungsliteratur im Hinblick 
auf einzelne Epochen vorstellen. Ein wichtiges Ziel ist es dabei, 
HistorikerInnen Kriterien zu benennen, anhand derer einzelne 
Volltextdatenbanken in ihrer Eignung für spezifische historische 
Fragestellungen beurteilt werden können. Als entscheidend wer-
den hierbei Fragen der technischen, formalen und inhaltlichen 
Beschreibung der Texte durch OCR-Erkennung, Indexierung, bib-
liothekarische Katalogisierung und intellektuelle Erschließung 
herausgearbeitet. Sofern diese Kriterien nicht ausreichend in der 
Konzeption von Volltextdatenbanken berücksichtigt sind, stößt 
eine Volltextsuche leicht an ihre Grenzen. Daher ist anzustreben, 
künftig noch konsequenter auf eine einheitliche technische Aufbe-
reitung und Strukturierung der Daten einerseits, auf ihre formale 
und wissenschaftliche Erschließung andererseits zu achten. Ma-
thematische Prozeduren und Algorithmen alleine genügen in den 
meisten Fällen nicht, um differenzierte historische Fragestellun-
gen zu beantworten, ebenso wenig die bibliothekarische Erfas-
sung rein formaler Metadaten. Notwendig sind vielmehr fachspe-
zifische Thesauri und Vokabulare, die verknüpft sind mit der von 
124 http://www.ceeol.com 
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Bibliotheken verwendeten Gemeinsamen Normdatei (GND) für Per-
sonen, Körperschaften, Geographica, Sachschlagwörter.125 
Historische Volltextdatenbanken für Quellen und Forschungsli-
teratur werden künftig auch eine zentrale Rolle bei der Weiter-
entwicklung von Konzepten der Historischen Grundwissenschaf-
ten in Verbindung mit der weiteren Digitalisierung der Ge-
schichtswissenschaft und der Entwicklung von Methoden und 
Werkzeugen der Digital Humanities spielen.126 Nicht nur immer 
neue Volltextdatenbanken entstehen, sie werden auch immer in-
telligenter in unterschiedliche Rechercheszenarien eingebunden. 
So können beispielsweise Quellendatenbanken, die Teile des 
Handschriftenerbes dokumentieren, nicht nur mit wissenschaftli-
chen Editionen der in ihnen überlieferten Texte verknüpft wer-
den, sondern auch mit der relevanten Forschungsliteratur. Kon-
zepte des Semantic Web und der Linked Open Data ermöglichen 
über formale Erschließungsverfahren hinaus kontextsensitive 
Vernetzungen von Daten unterschiedlicher Herkunft. 
125 http://www.dnb.de/DE/Standardisierung/GND/gnd_node.html – Vgl. Moeller, 
Katrin, Grundwissenschaften als Masterdisziplin der Nachnutzung, in: H-Soz-
Kult, 11.12.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2923. 
126 Das Grundsatzpapier „Quellenkritik im digitalen Zeitalter. Die Historischen 
Grundwissenschaften als zentrale Kompetenz der Geschichtswissenschaft und 
benachbarter Fächer“ (Schlotheuber, Eva; Bösch, Frank, Quellenkritik im digita-
len Zeitalter: Die Historischen Grundwissenschaften als zentrale Kompetenz der 
Geschichtswissenschaft und benachbarter Fächer, in: H-Soz-Kult, 16.11.2015. 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2866 regte eine intensive Dis-
kussion an (Diskussionsforum: Historische Grundwissenschaften und die digi-
tale Herausforderung, in: H-Soz-Kult, 15.11.2015, 
http://www.hsozkult.de/text/id/texte-2890. 
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Um diese komplexen digitalen Ressourcen und webbasierten 
Rechercheszenarien passgenau weiter zu entwickeln, ist es not-
wendig, dass die geschichtswissenschaftliche Fachcommunity 
gemeinsam mit Bibliotheken, Archiven, Museen und Wissen-
schaftsverlagen zukunftsfähige Konzepte erarbeitet. Den Histori-
schen Grundwissenschaften und Digital Humanities fällt hierbei 
eine Schlüsselrolle zu, um die Geschichtswissenschaft im digita-
len Raum handlungsfähig zu machen. 
Da am Beispiel der Volltextdatenbanken die grundlegende Än-
derung des geschichtswissenschaftlichen Arbeits-, Schreib- und 
Publikationsprozesses bereits jetzt sichtbar wird, sollte vor allem 
der Vermittlung dieser Kenntnisse und Fähigkeiten in den ge-
schichtswissenschaftlichen Curricula ein angemessener Platz ein-
geräumt werden. Hierbei kann den Historischen Grundwissen-
schaften eine besondere Rolle zufallen. Warum? 
Da durch ihre Digitalisierung geschichtswissenschaftliche Quel-
len aus Bibliotheken, Archiven und Museen eine bisher nie dage-
wesene Sichtbarkeit besitzen (wie viel Zeit, Kosten und Mühen 
bedeuteten für HistorikerInnen in vordigitaler Zeit Archiv- und 
Bibliotheksreisen im In- und Ausland!), müssen die Kompetenzen 
für den Umgang mit diesen umso intensiver vermittelt werden. 
Die immer umfangreichere Digitalisierung von Quellen durch 
Bibliotheken, Archive und Museen erfordert somit einen systema-
Abbildung 4. Volltextdatenbanken für Quellen – Editionen – Forschungsliteratur im Netz der Digital 
Humanities 
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tischen Ausbau der wissenschaftlichen Ausbildung, damit diese 
Quellen überhaupt dechiffriert werden können. Insofern würde 
die verstärkte Öffnung der Geschichtswissenschaft zur Digitali-
sierung und den Digital Humanities zugleich eine Wiedergeburt 
der Historischen Grundwissenschaften bedeuten, die innerhalb 
des Bologna-Prozesses an Bedeutung verloren haben.127 Digitali-
sierung und Digital Humanities könnten aber nun nicht nur zu 
einer neuen Blüte der Historischen Grundwissenschaften führen, 
sondern sich zugleich als deren unverzichtbarer Bestandteil als 
„Quellenkunde des Digitalen“128 als eigene Teildisziplin fest etab-
lieren.129 Bereits heute ist einerseits klar, dass die Historischen 
Grundwissenschaften künftig „ohne die Nutzung großer inter-
netgestützter Datenressourcen nicht mehr auskommen,“130 dass 
andererseits eine Rekonstruktion der Geschichte durch schlichte 
data driven history, die „nur alle möglichen Daten sammelt und 
nebeneinander stellt […] im Romantizismus des 19. Jahrhunderts 
stecken“131 bleibe. So verstanden würden digitale Wende und Di-
gital Humanities sogar Rückschritt bedeuten. 
127 Vogeler sieht darin eine „eigenartige Position“, dass erst die Digitalisierung den 
Bedarf an quellenkritischer Kompetenz gesteigert habe – da doch die digitali-
sierten Quellen bereits vorher da gewesen sind. Die „demokratische“ Verfüg-
barkeit der Quellen unserer Kultur durch Digitalisierung bedeute aber zugleich, 
dass auch die Kompetenzen ihrer Dechiffrierung für weitere Kreise von Interes-
sierten erreichbar sein müssten. Vogeler, Georg, Digitale Quellenkritik in der 
Forschungspraxis, in: H-Soz-Kult, 28.11.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2893. 
128 Müller, Harald, Schlüsselkompetenzen der Quellenkundigkeit, in: H-Soz-Kult, 
20.11.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2892. 
129 Hiltmann geht so weit, in den digitalen Techniken und Methoden „nicht nur 
eine Chance, sondern vielleicht die einzige Möglichkeit für eine sinnvolle Wei-
terentwicklung der Hilfswissenschaften“zu erkennen. Hiltmann, Torsten, 
Hilfswissenschaften in Zeiten der Digitalisierung, in: H-Soz-Kult, 14.12.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2936.  
130 Spickermann, Harald; Scheuermann, Leif, Grundwissenschaften in den Alter-
tumswissenschaften, in: H-Soz-Kult, 05.12.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2907. 
131 Ebd. 
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Erkennt man jedoch die außerordentliche Chance der Digitali-
sierung für die „scheinbar verstaubten Hilfswissenschaften,“132 
ihren traditionell eher deskriptiven Ansatz aufzugeben und die 
sich entwickelnden Werkzeuge aus dem Bereich der Digital Hu-
manities aktiv anzuwenden – dann freilich könnte eine Situation 
entstehen, von der alle Beteiligten substanziell profitieren: Die 
bisherigen Digitalisierungsprojekte bieten einerseits eine bisher 
nie dagewesene Basis für die Ausbildung in den Historischen 
Grundwissenschaften, andrerseits ist die erst durch das Studium 
dieser Grundwissenschaften zu erlangende Expertise für künftige 
Digitalisierungsprojekte unverzichtbar. Der innerhalb des Bolog-
na-Prozesses geforderte Praxisbezug insbesondere historisch ori-
entierter geisteswissenschaftlicher Disziplinen wird im Falle der 
Historischen Grundwissenschaften als Grundlagenfach mit un-
mittelbarem Anwendungspotenzial im Kontext der Digitalisie-
rung und Digital Humanities vorbildlich eingelöst. 
Das vom Verband der Historiker und Historikerinnen Deutsch-
lands veröffentlichte Grundsatzpapier zum Status der Histori-
schen Grundwissenschaften „Quellenkritik im digitalen Zeitalter: 
Die Historischen Grundwissenschaften als zentrale Kompetenz 
der Geschichtswissenschaft und benachbarter Fächer“133 wird 
nicht von ungefähr im unmittelbaren Kontext mit der Digitalisie-
rung der Quellen intensiv diskutiert.134 Die zahlreichen Beiträge 
umreißen sehr prägnant das Feld digitaler Fachinformation, in 
das sich der vorliegende Guide zu historischen Volltextdatenban-
ken explizit einordnet. Die Kernproblematik wird darin gesehen, 
dass inzwischen zwar Millionen digitalisierter Dokumente und 
Objekte mit technischen und bibliothekarischen Metadaten vor-
liegen, dass inhaltliche Tiefenerschließung sowie die wissen-
132 Johrendt, Jochen, Digitalisierung als Chance, in: H-Soz-Kult, 02.12.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2902. 
133 Schlotheuber, Eva; Bösch, Frank, Quellenkritik im digitalen Zeitalter, wie Anm. 
125. 
134 Diskussionsforum: Historische Grundwissenschaften und die digitale Heraus-
forderung, wie Anm. 125. In den folgenden Bemerkungen wird lediglich auf 
signifikante Argumente Bezug genommen. 
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schaftliche Transkription und Kommentierung in der Regel je-
doch fehle.135 
Auch wenn die Gegenstände der Historischen Grundwissen-
schaften durch die Digitalisierung inzwischen vor aller Augen 
liegen, hat sich dennoch an der Tatsache nichts geändert, dass 
Lektüre und Interpretation dieser Quellen Spezialwissen erfor-
dert, das erst in den Historischen Grundwissenschaften erlernt 
werden muss. Dieser Omnipräsenz digitalisierter historischer Do-
kumente, die für Studierende zugleich eine hohe Attraktivität be-
sitzen, steht jedoch nicht nur die vielfach beklagte „Marginalisie-
rung der Grundwissenschaften an den Universitäten“136 entgegen, 
sondern auch eine Abnahme entsprechender Kompetenzen in den 
wissenschaftlichen Bibliotheken. Die Fortführung der bibliotheka-
rischen Digitalisierung und Erschließung historischer Quellen 
sollte daher noch konsequenter als bisher durch geschichtswis-
senschaftliche Expertise intensiv begleitet werden: „Noch nie 
standen die Bemühungen zur Sicherung und Verfügbarmachung 
des historischen Erbes in einem so krassen Missverhältnis zur 
Aufschlüsselbarkeit wie heute […] Damit droht die Digitalisie-
rungsoffensive in einen medialen, technisch hochwertigen und 
gut verfügbaren Illustrationsfundus zu münden, der letztlich 
nurmehr bestaunt, kaum noch bearbeitet werden kann.“137 Ziel 
sollte also vielmehr die „Rückeroberung der quellenkritischen 
Kompetenzen durch Bibliotheken, Archive sowie Medien- und 
Informationswissenschaften auch im Digitalen“138 sein. Und be-
reits in der Auswahl der für Digitalisierungsprojekte vorgesehe-
135 Forum: Historische Grundwissenschaften und die digitale Herausforderung, in: 
H-Soz-Kult, 16.11.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2889. 
136 Märtl, Claudia, Grundwissenschaften im Studium, in: H-Soz-Kult, 26.11.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2896. 
137 Müller, Schlüsselkompetenzen der Quellenkundigkeit, wie Anm. 127. 
138 Pflanzelter, Eva, Historische Quellenkritik in Lehre und Forschung, in: H-Soz-
Kult, 24.11.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2903. 
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nen Quellen sollte nicht vornehmlich das technisch Machbare im 
Fokus stehen, sondern vielmehr die konkrete historische Frage.139 
Die künftigen Kompetenzen innerhalb der historischen Grund-
wissenschaften könnten dann aber nicht mehr nur in traditionell 
deskriptiver Arbeit verortet sein, sondern in konzeptioneller Auf-
bereitung der digitalen Daten, ihrer Strukturierung, Kontextuali-
sierung, Analyse und vor allem in der Überlegung, mit welchen 
Werkzeugen der Digital Humanities sich alte historische Frage-
stellungen beantworten und neue stellen ließen.140 Auf diese Wei-
se wäre nicht so sehr das Ziel, die Digital Humanities als weitere 
Einzeldisziplin innerhalb des Spektrums der Historischen Hilfs-
wissenschaften zu etablieren, sondern viel umfassender die „His-
torischen Hilfswissenschaften methodisch zu digitalisieren.“141 
Da die ubiquitäre Verfügbarkeit digitalisierter Quellen und Li-
teratur fundiertes Fachwissen nicht wird ersetzen können, ist die 
weitere Massendigitalisierung nur dann sinnvoll, wenn die 
grundwissenschaftlichen Kompetenzen ihrer Bearbeitung nicht 
nur innerhalb der geschichtswissenschaftlichen Curricula vermit-
telt werden, sondern auch innerhalb der Archive und Bibliothe-
ken zuverlässig vorhanden sind. Würde in Zukunft die von Bibli-
otheken, Archiven und Museen durchgeführte Digitalisierung 
darüber hinaus intensiv durch den erneuten Fokus auf die Histo-
rischen Grundwissenschaften durch die historische Fachwissen-
schaft flankiert, könnten aus dieser Synergie heraus Techniken 
und Werkzeuge der Digital Humanities entwickelt werden. Erst 
dann kann ein wissenschaftlicher Mehrwert aus den digitalisier-
ten Quellen und Texten entstehen, indem durch neue Analysever-
fahren bisher ungelöste Fragen beantwortet und neue Fragen ge-
139 Ebd. Digitalisierung bedeutet daher nicht den „fröhlichen Positivismus des ‚Ein-
fach-mal-auf-den-Scanner-legen-irgendwer wird –es-schon-brauchen-in-den-
nächsten-100-Jahren‘“. Krajewski, Markus, Programmieren als Kulturtechnik, 
in: H-Soz-Kult, 30.11.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-
2901. 
140 Vgl. Hiltmann, Torsten, Hilfswissenschaften in Zeiten der Digitalisierung, in: H-
Soz-Kult, 14.12.2015, http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2936. 
141 Ebd. 
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stellt werden können. „Digital History war von Anfang an ein 
Mannschaftssport und kein individueller Leistungssport“142 –
geschichtswissenschaftliche Arbeit im digitalen Raum bedeutet 
die Notwendigkeit nicht nur fachlicher Kooperation und Kollabo-
ration wie beispielsweise mit der Informatik, sondern gleicher-
maßen institutioneller Kooperation mit Archiven, Bibliotheken 
und Museen. 
Da „Informations- und Quellenkritik“143 im Digitalen wie im 
Analogen gilt, sollte auch die „digitale Aufklärung“144 nicht nur 
in der universitären Lehre145, sondern gleichermaßen innerhalb 
der Lehrangebote der Bibliotheken zur Vermittlung fachwissen-
schaftlicher Informationskompetenz systematisch erfolgen. Da 
Digitalisierung und Datenbanken an sich noch keine historische 
Erkenntnis liefern, ermöglichen die Digital Humanities als Histo-
rische Grundwissenschaft „das so elementar wichtige Nutzen-
können digitaler Methoden und Daten, wie die Paläographie uns 
das Lesenkönnen unserer Quellen sicherstellt.“146 Informations- 
und Medienkompetenz verbinden sich auch in der Geschichts-
wissenschaft der Zukunft mit der klassischen Quellenkritik – da-
her dürfte „Programmieren als Kulturtechnik“147 genauso wichtig 
werden wie traditionelle Kulturtechniken – gilt es doch einen „di-
gitalen Analphabetismus“148 zu vermeiden. 
Dennoch – bei allen genannten Vorteilen von Digitalisierung, 
Volltextdatenbanken und Digital Humanities – wird geschichts-
wissenschaftliches Arbeiten auch künftig nicht auf das klassische 
Bibliotheks- und Archivstudium verzichten können. Insbesondere 
142 Olsen, Jon, Digital History als Mannschaftssport, in: H-Soz-Kult, 23.11.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2894. 
143 Rehbein, Malte, Digitalisierung braucht  HistorikerInnen, die sie beherrschen, 
nicht beherrscht, in: H-Soz-Kult, 27.11.2015, 
http://www.hsozkult.de/debate/id/diskussionen-2905. 
144 Ebd. 
145 Vogeler, Georg, wie Anm. 126. 
146 Rehbein, Malte, wie Anm. 142. 
147 Krajewski, Markus, wie Anm. 138. 
148 Ebd. 
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spezialisierte Forschungsvorhaben werden immer auch auf Quel-
len zurückgreifen, die (noch) nicht im Fokus der Digitalisierung 
der Geschichtswissenschaft und unserer Kultur liegen, sondern 
auf ihre Entdeckung in Bibliotheken, Archiven und Museen war-
ten. Eine vollständige, flächendeckende Volltextsuche innerhalb 
sämtlicher geschichtswissenschaftlich relevanter Quellen und 
Forschungsliteratur vom eigenen Arbeitsplatz aus bleibt Utopie, 
solange nicht alle Texte und Artefakte der menschlichen Kultur 
digitalisiert worden sind. Selbst wenn es möglich wäre, sämtliche 
relevanten Bibliotheken, Archive und Museen zu identifizieren 
und einzubeziehen, sind nicht allein die Kosten einer solchen Di-
gitalisierung inklusive der Erschließung und Einbindung der Di-
gitalisate in wissenschaftsrelevante Lehr-, Lern- und Forschungs-
umgebungen bereits erheblich. Noch viel höhere Kosten würden 
durch die dauerhafte Archivierung und Pflege der Daten entste-
hen – zumal das Problem der zuverlässigen Langzeitarchivierung 
digitaler Daten bis heute als nicht gelöst gilt. Insofern dürfte der 
Gedächtnisverlust der digitalen Epoche – gemessen an der Quan-
tität der gegenwärtig und künftig produzierten Daten, Informati-
onen, Texten und Medien – noch deutlich größer sein als der Ge-
dächtnisverlust vergangener Epochen mit ihren analog gespei-
cherten Daten in Gestalt von Texten auf Stein, Metall, Papyrus, 
Pergament oder Papier. 
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Jutta Weber / Gerhard Müller
Nachlässe und Autographen
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
zu Nachlässen und Autographen 
1.1 Einleitung
Zu den historischen Quellen, dem Fundament jeder historischen 
Forschung, zählen nicht nur die Aktenbestände institutioneller 
staatlicher oder nicht-staatlicher Provenienz in den Verwaltungs-
archiven, sondern auch die persönlichen, das heißt die von Pri-
vatpersonen stammenden Archive. Diese werden im Folgenden 
unter dem Begriff Nachlässe vorgestellt. Je nach Überlieferungs-
umstand wird allgemein zwischen Gesamt-, Teil- und Kryptobe-
stand unterschieden. Die nachstehenden Erläuterungen zu Nach-
lässen und ihren Nachweissystemen fokussieren sich auf den 
deutschsprachigen Raum, also Deutschland, Österreich und die 
Schweiz. 
1.2 Nachlass, Archiv, Vorlass, Sammlung
Als Nachlass (oder persönliches Archiv) wird die Summe aller Ma-
terialien (Werke, Arbeitspapiere, Korrespondenzen, Dokumente 
und Sammlungen) verstanden, die sich zu Lebzeiten bei einer 
Person zusammengefunden haben. Wurden Materialien durch 
Dritte nachträglich hinzugefügt, spricht man von einem angerei-
cherten oder erweiterten Nachlass, selten von einem „unechten“ 
Nachlass. Institutionelle Bestände werden in der Regel direkt als 
Archiv (Firmenarchiv, Verlagsarchiv) bezeichnet. 
Als Vorlass wird in der Regel ein Nachlass verstanden, der je-
doch bereits zu Lebzeiten etwa von der Person selbst oder in Ab-
stimmung mit oder von den Erben an eine Institution wie Biblio-
thek, Archiv oder Museum zur dauerhaften Sicherung übergeben 
wurde. 
Nicht alle Nachlässe bleiben in ihrer Gesamtheit an einem Ort 
geschlossen erhalten. Durch Einzelverkäufe oder Übergaben 
durch Erben kann es zur Bewahrung von Teilnachlässen in unter-
schiedlichen Einrichtungen kommen. In anderen Fällen kann der 
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Entstehungskontext der Quellen in einem Nachlass zu einer Auf-
teilung führen. So können etwa im Fall von Politikern Teile in ei-
nem Parteiarchiv überliefert sein, wenn es sich um die Quellen, 
die aus der Arbeit als Abgeordneter oder als Parteimitglied resul-
tieren, handelt, und andere Teile in einem staatlichen Archiv auf-
bewahrt sein, wenn es die Quellen zu den Aufgaben in einem öf-
fentlichen Amt betrifft. 
In Nachlässen einer Person können sich Teilbestände zu ande-
ren Personen, zum Beispiel von Familienmitgliedern befinden. 
Solche Teilbestände bezeichnet man als „Kryptonachlässe“. Je 
nach Umfang und Umstand werden diese Kryptonachlässe als ein 
eigenständiger Gliederungspunkt in die Systematik des Haupt-
nachlasses integriert oder aber etwa unter dem Begriff Familien-
archiv die einzelnen Teile gleichrangig nebeneinander aufgestellt 
und separat erschlossen. 
Neben den Beständen persönlicher und institutioneller Proveni-
enz gibt es themen- oder personenzentrierte Sammlungen, die 
von Einzelpersonen, Institutionen oder auch von den bestands-
haltenden Institutionen selbst angelegt wurden. 
1.3 Autograph
Als Autograph wird im Allgemeinen ein Schriftstück bezeichnet, 
dessen Verfasser gleichzeitig der Schreiber ist. Einschränkend 
wird der Begriff gerne nur für Schriftstücke „mäßigen Umfangs“ 
verwendet, etwa in Abgrenzung zum eigenhändigen Manuskript 
eines Romans. Im weiteren Sinne wird der Begriff „Autograph“ 
auch verwendet für unikale schriftliche oder elektronische Do-
kumente, die in einem Bestand auftreten können. 
1.4 Autographensammlung / Kleine Erwerbungen
Einzeln erworbene Autographen oder Kleinstbestände ohne Be-
zug zu einem Bestand, aus dem der Entstehungskontext hervor-
geht, zum Beispiel Briefe, einzelne Briefkonvolute oder Manu-
skripte, können in einer separaten Autographensammlung auf-
bewahrt sein. Bibliotheken bewahren Manuskripte gerne zusam-
men mit abendländischen Handschriften auf. 
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Nachlässe und Autographen werden sowohl von Archiven als 
auch von Bibliotheken und Museen, ja manchmal von For-
schungseinrichtungen oder diesen nachgeordneten Instituten ge-
sammelt. Da es kein Gesetz über die Abgabe von Nachlässen gibt, 
ist jede Privatperson frei, ihren eigenen Nachlass oder den Nach-
lass eines Vorfahren oder anders übernommene Dokumente der 
Einrichtung zu übergeben, die ihr geeignet erscheint. Hinzu 
kommt, dass manche Nachlässe wegen der unterschiedlichen Le-
bensstationen einer Person, oder bedingt durch historische Ereig-
nisse, auch auf Institutionen mehrerer Länder verteilt sein kön-
nen. Durch den Nachlass- und Autographenhandel wird die Auf-
teilung einstmals geschlossener Bestände befördert. Nicht zu ver-
gessen sind die zahlreichen Nachlässe, die sich in Privatbesitz, bei 
(verschiedenen) Erben oder auch bei Sammlern befinden. 
1.5 Anwendungsfelder: Wozu nutze ich einen Nachlass?
Nachlässe dokumentieren persönliche, soziale, lokale, regionale, 
nationale wie internationale Zusammenhänge, die uns dabei hel-
fen, Werk und Wirken des Bestandsbildners zu verstehen. Manu-
skripte und Manuskriptentwürfe von Werken, Korrespondenzen, 
Vorträge, Lebensdokumente etc. geben Einblick in das Leben, das 
künstlerische, wissenschaftliche und politische Schaffen. Nachläs-
se dokumentieren die Geschichte einer Familie oder einer Grup-
pe. In ihnen spiegeln sich die Zeit- und Rezeptionsgeschichte ei-
nes Lebens. 
1.6 Struktur und Organisation: Archivische und bibliothekarische 
Nachlasserschließung
Die Digitalisierung sowohl der Quellen als auch der Arbeitsabläu-
fe erleichtern hier wie auch in anderen Bereichen den Zugang zu 
den Quellenmaterialien, erzwingt aber auch eine zunehmende 
interinstitutionelle Abstimmung und Kooperation. Dies ist wegen 
der sehr heterogenen institutionellen organisatorischen Anbin-
dungen, Methoden und Traditionen von Erwerbung und Er-
schließung nicht immer ohne Weiteres möglich. 
Grundlage der Verwaltung und Erschließung von Nachlässen 
(und Autographen) sind die seit 1961 von der Deutschen For-
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schungsgemeinschaft in verschiedenen Ausgaben veröffentlichten 
„Richtlinien Handschriftenkatalogisierung“, die in einem eigenen 
Kapitel auch auf den Umgang mit Nachlässen eingehen. Diese 
„Richtlinien“ wurden 1997 von einem Regelwerk abgelöst, die 
„Regeln zur Erschließung von Nachlässen und Autographen“, 
allgemein bekannt als „RNA“. Die redaktionelle Betreuung lag in 
den vergangenen Jahren in gemeinsamer Verantwortung von 
Staatsbibliothek zu Berlin und Österreichischer Nationalbiblio-
thek. So konnte 2010 unter Federführung beider Partner eine 
überarbeitete Fassung1 veröffentlicht werden. 
Grundsätzlich lässt sich sagen, dass es, beeinflusst von Ausbil-
dung und Tradition, zwei Zugänge zu Nachlässen gibt: 
- a) die besonders in Bibliotheken ausgeprägte Tendenz, je-
des einzelne Dokument in einem Nachlass vor allem 
durch formale Katalogisierung auffindbar zu machen; 
- b) die besonders in Archiven ausgeprägte Tendenz, nicht 
jedes einzelne Dokument, dafür aber den Entstehungszu-
sammenhang durch Erschließung sichtbar zu machen. 
-
Beide Sicht- und Arbeitsweisen zueinander in Beziehung zu set-
zen und diese in einer für die Auffindbarkeit und Benutzung des 
Materials förderlichen Art miteinander zu verbinden, ist Ziel und 
Aufgabe der RNA. Sie erfüllt dies, indem sie vor allem die Me-
thodik der archivarischen Erschließungspraxis mit den formali-
sierten, normierten Verfahren der Datenerfassung in Bibliotheken, 
insbesondere durch die Nutzung von Normdaten und kontrollier-
ten Vokabularien, verbindet. Die Anwendung dieses Regelwerks 
ist in Deutschland zudem verbindliche Voraussetzung für die von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Nachlasser-
schließungsprojekte. 
Im Jahr 2014 begannen die federführenden Institutionen ein-
schließlich des Schweizer Literaturarchivs und in enger Zusam-
menarbeit mit der Deutschen Nationalbibliothek mit der Vorbe-
1 http://kalliope-verbund.info/_Resources/Persistent/ 
442a360d0a1961bcd8843150f2bca0a15996581e/RNA-R2015-20151013.pdf 
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reitung für eine umfassende Neufassung der RNA. Dies erfolgt 
vor dem Hintergrund der Einführung des internationalen Regel-
werks Resource, Description and Access (RDA) und der Entwick-
lung des Web of Data. 
1.7 Nutzungsmodalitäten / Nutzungsbestimmungen
Nach deutschem Archivrecht dürfen Nachlässe in der Regel erst 
30 Jahre nach dem Tod einer Person („30 Jahre nach Abschluss 
der Akte“) zur Benutzung freigegeben werden. Diese Regel wird 
in Bibliotheken weniger streng gehandhabt. Sperrfristen werden 
in der Regel mit den Nachlassern oder ihren Erben ausgehandelt. 
Dahinter steht die Idee, dass nicht jeder Nachlass Material enthält, 
das die Benutzungsbeschränkung für die zeitgenössische For-
schung rechtfertigt. Auch der Aspekt, dass das Interesse an einer 
Person im Laufe der Jahre verblassen kann, steht hinter diesem 
Grundsatz. 
1.8 Rechtlicher Rahmen: Urheber- und sonstige Schutzrechte
Selbstverständlich gilt jedoch unabhängig von einer Benutzbar-
keit des Materials das in Deutschland geltende Urheberrecht, das 
bis 70 Jahre nach dem Tod des Urhebers bei der Verwertung von 
Werken (dazu gehören meist auch Briefe) die Einwilligung der 
Erben oder anderer Rechteinhaber (zum Beispiel Verlage, Verwer-
tungsgesellschaft Wort) verlangt. Das Persönlichkeitsrecht gebie-
tet es, jeden Nachlass, der zur Benutzung freigegeben wird, auf 
solche Materialien hin zu überprüfen, die den Schutz der Pri-
vatsphäre lebender oder vor weniger als 30 Jahren verstorbener 
Personen verletzen - vergleiche hierzu die Ausführungen zum 
postmortalen Persönlichkeitsrecht2. Einen besonders schwierigen 
Fall bilden Briefe, wenn einzelne Korrespondenzpartner nicht er-
mittelt werden können. 
Während das Urheberrecht nicht übertragbar ist, kann das Ver-
wertungsrecht für die Dauer des geltenden Urheberrechts über-
tragen werden, sei es auf Erben, Verlage oder auf die Institutio-
nen, die den Nachlass übernommen haben. Sie müssen der Ver-
2 http://de.wikipedia.org/wiki/Postmortales_Pers%C3%B6nlichkeitsrecht 
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wertung des benutzten Materials zustimmen und können, sobald 
die Verwertung über gesetzliche Ausnahmeregeln hinausgeht, 
eine Lizenzgebühr verlangen. Die Online-Bereitstellung sowie die 
Veröffentlichung in gedruckter Form sind immer zustimmungs- 
bzw. lizenzpflichtig. Eine Ausnahmeregel ist in § 53 UrhG3 defi-
niert. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien
2.1 Recherchewege und -strategien: Wie suche ich Nachlässe 
und Autographen?
Die am weitesten verbreitete Suchstrategie ist auch hier die Nut-
zung einer Suchmaschine, wie zum Beispiel von Google. Die Su-
che nach dem „Nachlass Adolf von Harnack“ führt direkt auf die 
Webseite der Staatsbibliothek zu Berlin4. Doch ist das Suchergebnis 
trügerisch und muss als erste orientierende, aber sicherlich nicht 
hinreichende Suche angesehen werden; denn die weiteren Teilbe-
stände und relevanten Autographen zeigt auch Google nicht, je-
denfalls nicht systematisch. 
Kalliope
Die gleiche Suche im Online-Katalog Kalliope5 führt dagegen nicht 
nur zu präziseren Informationen zur Überlieferung, sondern auch 
zu wichtigen Kontextinformationen. In der Datenbank des Kalli-
ope-Verbundes sind Nachweise zu aktuell 18.900 Nachlässen, Au-
tographensammlungen und Verlagsarchiven enthalten. Für meh-
rere tausend dieser Sammlungen liegen Online-Findbücher mit 
insgesamt 2,4 Millionen Verzeichniseinheiten etwa zu Korrespon-
denzen, Manuskripten, Tage- und Notizbüchern, Fotografien, 
Plakaten, Haarlocken usw. vor. Ein Teil der Daten entstand durch 
die Retrokonversion der seit 1966 in der Staatsbibliothek zu Berlin 
geführten Zentralkartei der Autographen (ZKA). Die ZKA war 
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Die Karteikarten wurden als Kopien zugesandt und in die Kartei 
integriert; Anfragen wurden meist schriftlich zugesandt und be-
antwortet. Heute erschließen dagegen über 100 Institutionen – 
Bibliotheken, Archive, Museen – ihre Nachlässe mit der normda-
tengestützten Erschließungsplattform einschließlich redaktionell 
betreuter Verfügbarkeit der Gemeinsamen Normdatei (GND)6 des 
Kalliope-Verbundes. Weitere Institutionen stellen zudem Daten 
für die Übernahme in geeigneten Formaten zur Verfügung. Zu-
sammen sind bisher Daten von über 950 Institutionen für einen 
Zeitraum von 500 Jahren verfügbar. 
Die Suche im Online-Katalog des Kalliope-Verbundes bietet ge-
gen die alphabetische Kartei eine enorme Fülle von Möglichkei-
ten. Sie erinnert zunächst stark an die Suche mit Google: Es gibt 
nur einen Suchschlitz und auf eine erweiterte Suche mit mehreren 
Suchfeldern wurde dezidiert verzichtet. Stattdessen bestehten fol-
gende Möglichkeiten: 
 
- (1) einfache Suche: ein oder mehrere Suchbegriffe, die au-
tomatisch mit „AND“ verknüpft und auf ihren grammati-
kalischen Stamm (Lemmatisierung) reduziert werden, 
werden immer im gesamten Datensatz, nicht einem ein-
zelnen Feld gesucht; 
- (2) Phrasensuche: ermöglicht die Suche nach exakten Rei-
henfolgen von Zeichen und Begriffen, wobei Satzzeichen 
wie zum Beispiel Punkt, Komma, Semikolon durch Leer-
zeichen ersetzt werden können; 
- (3) Expertensuche: für diese ist die Contextual Query Langu-
age (CQL)7, ein internationaler Standard, hinterlegt und 
dokumentiert. Mit dieser Suche besteht die Möglichkeit, 
gezielt in den einzelnen Indizes zu recherchieren und zu 
kombinieren; 
- (4) Suchoptionen: sind Einstellungen, um die Suche auf be-
stimmte Datenräume oder Ergebnisse der Suche auf be-
6 http://www.dnb.de/gnd 
7 http://www.loc.gov/standards/sru/cql 
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stimmte Daten wie Digitalisate einzugrenzen. Suchoptio-
nen flankieren die vorgenannten drei Suchstrategien. 
 
Die Ergebnislisten sind so gestaltet, dass bereits alle wesentlichen 
Angaben in einer Kurzanzeige sichtbar sind. Mithilfe von Facetten 
kann das Suchergebnis iterativ gleich einem Dialog eingeschränkt 
und wieder erweitert werden. 
Für alle Nachweise der Ergebnisliste, die Teil eines Online-
Findbuchs sind, ist ein Link hinterlegt, der direkt auf die Stelle 
des Nachweises im Findbuch verweist; der Online-Katalog des 
Kalliope-Verbundes zeigt sowohl die Online-Ansicht des Find-
buchs als auch die Systematiken in Form von Inhaltsverzeichnis-
sen und Indizes für Personen, Organisationen, Ort und Sach-
schlagworte. 
Weiterhin besteht die Möglichkeit, für Ergebnislisten, Findbü-
cher oder direkt von einem Personendatensatz aus die Korres-
pondenzdaten maschinell auswerten und Querverweise als histo-
rische soziale Netzwerke visualisiert darstellen zu lassen. 
Die Personennormdatensätze, so diese von den einzelnen Ein-
richtungen verwendet werden, geben zudem Hinweise auf bio-
bibliographische Kontexte, etwa durch Verweis auf den Online-
Katalog der Deutschen Nationalbibliothek8, die Zentrale Datenbank 
Nachlässe9, Wikipedia10 oder die Deutsche Biographie der Histori-
schen Kommission der Bayerischen Akademie der Wissenschaften11 
und der Bayerischen Staatsbibliothek12. 
Der Kalliope-Verbund stellt die Daten zudem über moderne 
Schnittstellen für die Integration des Angebotes in weitere Portale 
und Fachdienste wie das Portal des Consortium of European Rese-
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eigenen Daten ebenfalls für die Integration in die Deutsche Digi-
tale Bibliothek bereit. 
Zentrale Datenbank Nachlässe
Die Zentrale Datenbank Nachlässe (ZDN)14, betreut vom Bundesar-
chiv, ist ein Nachweis für Nachlässe maßgeblich in den Archiven 
der Bundesrepublik Deutschland. Sie bietet eine einfache, erwei-
terte und browsende Suche. Seit 2011 sind zunächst in einem 
einmaligen Verfahren für eine Vielzahl der Bestandsbildner 
Normdatensatznummern hinterlegt, sodass es heute möglich ist, 
etwa das Datenangebot des Kalliope-Verbundes mit dem der 
ZDN zu verlinken. Das Angebot beschränkt sich auf Angaben 
zum Nachlass, bietet aber keinen direkten Zugang zu den Find-
büchern. Hinterlegt sind Daten zur Biographie des Nachlassers, 
zur Bestandsgeschichte und -umfang, zu Laufzeit und dem Stand 
der Erschließung. In wenigen Fällen wird aus der Datenbank di-
rekt in ein vorhandenes elektronischen Findbuch eines Archivs 
verlinkt. 
2.2 Hilfsmittel / Nachschlagewerke / Volltextbasen
Zu den International Standard Archival Description (ISAD) (G)15 sind 
alle relevanten Informationen ausführlich in der Online-
Enzyklopädie Wikipedia16 zu finden. Für Kalliope beispielsweise 
gelten die Regeln zur Erschließung von Nachlässen und Autographen 
(RNA)17. Die Schweizerischen Richtlinien für die Umsetzung von I-
SAD(G)18 können auf der Webseite des Vereins Schweizerischer 
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2.3 Webangebote
Fach- und Themenportale / elektronische Zeitschriften und 
Publikationen / Linksammlungen / Kommunikationsnetzwerke etc.
Ein gemeinsames Webangebot von Österreich, Deutschland und 
der Schweiz zu allen Fragen, die sich im Zusammenhang mit 
Nachlässen ergeben können, ist KOOP LITERA international19. 
Das Portal Manuscripts and Letters via Integrated Networks in Eu-
rope (MALVINE), dessen Aufbau im 4. Forschungsrahmenpro-
gramm der Europäischen Union gefördert wurde, ging 2002 onli-
ne und bot eine Suche in ausgewählten europäischen Manuskript-
Katalogen an. Das Portal wurde 2014 vom Netz genommen. Die 
Suche in den Datenbeständen von MALVINE kann nunmehr zu großen 
Teilen im CERL-Portal20 erfolgen. 
Das Portal des Consortium of European Research Libraries 
(CERL)21 zu Handschriften und Alten Drucken bietet eine simul-
tane verteilte Suche in ausgewählten europäischen Katalogen zu 
Alten Drucken und mittelalterlichen sowie neuzeitlichen Manu-
skripten und Briefen an. So ist der Kalliope-Verbund mit dem ge-
samten Datenbestand über die SRU-basierte Schnittstelle im 
CERL-Portal vertreten. 
Die Manuscript Expert Group22 von CERL fördert die Arbeit mit 
und den Zugang zu den historischen Quellen. Durch das Enga-
gement wird die herausragende Bedeutung von Handschriften 
und Archivmaterialien nicht nur für Forschung und Lehre, son-
dern auch für einen größeren Kreis historisch und kulturell inte-
ressierter Personen gefördert. Die Gruppe möchte ein Forum für 
alle kuratorischen Belange bieten und das Verständnis und die 
Zusammenarbeit aller Archivare und Bibliothekare in Europa, die 
mit diesen Materialien arbeiten, unterstützen, ohne historisch ge-
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HelveticArchives23 ist eine Onlinedatenbank für schweizerische 
Archivbestände und wird von der Schweizerischen Nationalbibli-
othek betrieben. 
Mit HANNA24 besteht eine weitere Onlinedatenbank für die 
Nachlässe in österreichischen Literaturarchiven. 
2.4 Exkurs: USA
In den USA werden Nachlässe und Manuskripte traditionell 
überregional in der Datenbank WorldCat des Online Computer 
Library Center25 nachgewiesen. Dieser Nachweis kommt aus sehr 
vielen sehr unterschiedlichen lokalen und überregionalen Daten-
banken zustande. 
In jüngerer Zeit, seit 2010, ist unter Federführung des Institute 
for the Advanced Technologies in the Humanities an der Virginia 
University das Portal Social Networks and Archival Context (SNAC)26 
durch Förderung einzelner Teilprojekte von der National Endow-
ment for the Humanities27 und der Andrew W. Mellon Foundation28 
hervorgegangenen. Für das Portal wurden über hundertausend 
Findbücher analysiert, Personen und Organisationen extrahiert 
und anschließend mithilfe von Algorithmen gegen einschlägige 
Normdateien, vor allem der Library of Congress29 und der Virtual 
International Authority File (VIAF)30, identifiziert. Das Portal verfolgt 
einen akteurzentrierten Ansatz: Ausgehend von einer eindeutig 
identifizierten Person oder Organisation werden biographische 
Angaben der Findbücher und Wikipedia zusammengeführt und 
auf die Datenangebote, Nachlässe und auch Sekundärliteratur 
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Kalliope-Verbundes besteht auch die Option, Querbeziehungen 
zwischen den Personen respektive soziale Beziehungen visuali-
siert darstellen zu lassen. 
3. Desiderate
Eine Vernetzung dieses Angebots über den großen Teich wäre 
äußerst erstrebenswert; denn es würde erstmals die historische 
Forschung etwa zu den vielen Facetten der transatlantischen Be-
ziehungen unterstützen und dazu beitragen, neue Muster und 
Einsichten zu gewinnen, für die bisher keine Daten vorlagen. 
Ein weiteres Desiderat ist die Anzeige nicht nur von Metadaten 
zu Nachlässen und Autographen sondern von digitalen Bildern 
der Dokumente. Hier gibt es zurzeit in Europa nur wenige Bei-
spiele. Verwiesen sei daher auf die vorbildlich aufbereiteten Han-
nah Arendt Papers31 in der Library of Congress sowie auf die digi-
talen Präsentationen der Sammlungen der Beinecke Rare Books 
and Manuscripts32 Library der Yale University. Die Staatsbibliothek 
zu Berlin hat beispielhaft die Nachlässe von Gerhart Hauptmann33, 
Adelbert von Chamisso34 sowie Alexander von Humboldt35 digitali-
siert und exemplarisch über den Kalliope-Verbund die Digitalisa-
te zugänglich gemacht. Weitere vielversprechende Projekte sind 
die Arbeiten um die digitale Edition August Wilhelm Schlegel36 der 
SLUB Dresden, das Uwe-Johnson-Archiv37 in der UB Rostock oder 
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des 19. Jahrhunderts38 an der Humboldt Universität zu Berlin. Die 
Vernetzung von Originalquelle, digitaler Kopie und Transkription 
über einen Normmetadatensatz muss das Ziel der weiteren Ent-
wicklung sein. 
Woran es also fehlt ist eine Konsolidierung und damit verbun-
den Etablierung der überregionalen Geschäftsgänge mit einem 
zentralen, offenen Verbundkatalog mit Normdatencharakter, über 
den der jederzeitige Zugriff auf die Nachlässe und Autographen 
sowie ihren Daten in den vielen Institutionen in der Bundesre-
publik Deutschland möglich und die Vernetzung mit europäi-
schen und internationalen Portalen weiterentwickelt wird. Nach-
lässe, die persönlichen Archive, sind von zentraler Bedeutung für 
die Forschung und geben uns eine in keiner anderen Form vor-
handenen verdichtete Information über die sozialen Kontexte, in 
denen die großen und kleinen Werke und Ideen entstanden sind 
und das Wirken vergangener Generationen sowohl für uns als 
auch künftige Generationen sichtbar wird. 
Kleines Glossar39
Archiv
Summe aller Materialien, die im Zusammenhang mit der Tätig-
keit einer Institution, zum Beispiel eines Unternehmens, eines 
Verlages, Berufsverbands, einer Forschungseinrichtung oder Be-
hörde entstanden sind und/oder sich dort angesammelt haben. 
Die Bezeichnung persönliches Archiv wird auch als Synonym 
für Vorlass verwendet, siehe auch Vorlass. 
Autograph
Eigenhändiges Schriftstück, dessen Verfasser gleichzeitig der 
Schreiber ist. Im weiteren Sinne auch verwendet für unikale 
schriftliche oder elektronische Dokumente, die in einem Bestand 
auftreten können. 
38 http://tei.ibi.hu-berlin.de/berliner-intellektuelle 
39 Entnommen aus Regeln zur Erschließung von Nachlässen und Autographen 
(RNA). 
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Autographen, die ohne Bezug zu einem übergeordneten Be-
stand erworben wurden, werden als Einzelautographen bezeich-
net. 
Autographensammlung
Sammlung von Autographen ohne Bezug zu einem übergeordne-
ten Bestand, zum Beispiel Einzelbriefe, einzelne Briefkonvolute 
und/oder einzelne Manuskripte. 
Bestand
Übergeordneter Begriff für Nachlässe, Vorlässe sowie andere Be-
standsarten, zum Beispiel Institutionsarchive, Sammlungen und 
Autographensammlungen. 
Depositum
Ohne Eigentumsübertragung zur Aufbewahrung, Erschließung 
und Nutzung übergebener Bestand. Ein Depositalvertrag regelt 
Rechte und Pflichten der verwahrenden Institution und des Ei-
gentümers. 
Handschrift
Eine Handschrift ist, im Gegensatz zum eigenhändigen Auto-
graph, jedes Schriftstück, das mit der Hand geschrieben wurde, 
unabhängig davon, ob der Schreiber gleichzeitig der Verfasser ist. 
Konvolut
Einheit von Vorlagen, die nicht einzeln, sondern zusammenfas-
send beschrieben werden (s.a. Briefkonvolut). 
Korrespondenz
Korrespondenzen sind Briefe, Karten, Telegramme usw. 
Kryptobestand
Materialien fremder Provenienz innerhalb eines Bestands. 
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Lebensdokument
Dokument der beruflichen und privaten Lebensführung eines Be-
standsbildners 
Nachlass
Summe aller Werke, Arbeitspapiere, Korrespondenzen, Lebens-
dokumente und Sammlungen, die sich bei einem Bestandsbildner 
nach dessen Tod zusammengefunden haben (echter Nachlass), 
oder auch später hinzugefügt worden sind (angereicherter Nach-
lass); s.a. Archiv, Vorlass, Bestand und Sammlung. 
Provenienz
Person oder Institution, bei denen eine Vorlage entstanden 
und/oder überliefert ist. 
Sachakte
Thematisch definierte Konvolute. 
Sammlung
Zusammenstellung von Einzelstücken ohne Rücksicht auf Entste-
hungszusammenhänge. 
Werk
Als Werk gelten alle privat oder beruflich verfassten und/oder 
geschaffenen Aufzeichnungen, Skizzen, Entwürfe und Ausarbei-
tungen, seien sie zum Beispiel künstlerischen, wissenschaftlichen, 
journalistischen und politischen Inhalts, unabhängig von der 
Form, in der sie überliefert sind und davon, ob sie abgeschlossen 
oder unvollendet sind. 
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Susanne Maier
Amtliche Publikationen und Statistiken
1. Amtliche Veröffentlichungen und Statistiken als Quelle 
für die historische Forschung
1.1 Einleitung: Regierungsdokumente als Fundgrube für die 
Geschichtswissenschaft
Dieser Clio-Guide liefert einen Wegweiser durch die Online-
Landschaften der amtlichen Dokumente, Parlamentsschriften und 
Statistiken des In- und Auslands. Amtliche Dokumente sind für 
historische Fragestellungen wichtige, aber auch spezielle Informa-
tionsquellen: Studien, Gutachten, Statistiken, Jahresberichte sowie 
die Drucksachen und Protokolle der Parlamente spiegeln das ge-
samte Spektrum des staatlichen und kulturellen Handelns wider. 
Heute nutzen die herausgebenden Stellen die Möglichkeiten des 
elektronischen Publizierens, so dass die aktuellen Publikationen 
frei im Netz verfügbar sind. Die Veröffentlichungen sind anders 
strukturiert als wissenschaftliche Texte und stellen eine Fundgru-
be dar, die es sich genauer zu betrachten lohnt. 
1.2 Definition: Was sind amtliche Publikationen?
Alle Ämter, nationalen Regierungen oder internationalen Organi-
sationen erzeugen Amtsdruckschriften; die englischen Begriffe 
sind Official Publications oder Government Information. Als amt-
liche Veröffentlichung gelten Verträge, Gesetze, Verordnungen, 
Haushaltspläne und Statistiken. Bei den Publikationen staatlicher 
Forschungseinrichtungen1 findet man auch grundlegende wissen-
schaftliche Studien und Daten und Fakten zu Wirtschaft und Ge-
sellschaft. 
Die Dokumente und Publikationen sind für die Forschung 
wichtige Primärliteratur, sie sind Ausdruck der verschiedenen 
Handlungsformen der Institutionen und dokumentieren das poli-
tische Geschehen. Rechtsakte, Aktionsprogramme, Stellungnah-
1 http://staatsbibliothek-berlin.de/die-staatsbibliothek/abteilungen/ 
bestandsaufbau/amtsdruckschriften 
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men, Berichte und Rechtsvorschriften erfordern eine formelle 
Veröffentlichung (Publikation); auch Dokumente von hohem öf-
fentlichem Interesse werden formell veröffentlicht. Andere Hand-
lungsformen, die eher informativen oder vorläufigen Charakter 
haben, werden nur als Dokumente (interne Arbeitspapiere) ge-
führt; dazu gehören insbesondere die Vorarbeiten für Rechtsvor-
schriften. Eine besondere Quellenart bilden die Parlamentsschrif-
ten, also die Sitzungsberichte, Drucksachen und Handbücher. Die 
Aufzeichnungen der parlamentarischen Reden und Debatten be-
stehen aus den gesammelten Protokollen der verbalen Äußerun-
gen sowie besonders wichtiger nonverbaler Handlungen aller 
Parlamentssitzungen einer Wahlperiode. Parlamentaria weisen 
eine eigene interne Struktur auf und sind nach Wahlperiode ge-
zählt.2 
1.3 Forschungsstand und Forschungsgegenstand: Die Bedeutung 
amtlicher Quellen für die historische Forschung
Durch den Föderalismus gibt es in Deutschland eine Vielzahl von 
Behörden und öffentlichen Einrichtungen mit reger Publikations-
tätigkeit. 
In jüngster Zeit sorgte die Veröffentlichung von geheimen US-
Regierungsdokumenten durch die Plattform Wikileaks für Aufse-
hen. Ebenso brachte der rasante Aufstieg der Piratenpartei Trans-
parenz und Offenlegung des staatlichen Handelns auf die Agenda 
politischer Forderungen. Die Anschläge am 11. September 2001 
hingegen führten in den USA zu einer Beschränkung im Angebot 
der Regierungsdokumente.3 Dies sind außerordentlich prominen-
te Beispiele für die Relevanz der Fragen um die Einsicht in Regie-
rungsdokumente. 
2 Vgl. Gärtner, Wolfgang, Parlamentsspiegel im Wandel. Die Entwicklung des Par-
lamentsdokumentationssystems von 1957 bis 2006, in: Zeitschrift für Parla-
mentsfragen 42 (2011), S. 384–397. 
3 Vgl. Herman, E., A post-September 11th balancing act. Public access to U.S. gov-
ernment information versus protection of sensitive data, in: Journal of Govern-
ment Information 30 (2004), S. 42–65. 
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Amtliche Veröffentlichungen sind im seltensten Fall selbst For-
schungsgegenstand. Als einschlägige Ressourcen sind sie in der 
historischen Parlamentarismusforschung präsent.4 Die Kommissi-
on für Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien5 
gibt beispielsweise eine eigene Quellenedition heraus. Einen 
Überblick über die internationale Forschung bietet das European 
Information and Research Network on Parliamentary History6. Mit ei-
ner stärker juristischen Perspektive widmet sich das Max-Planck-
Institut für europäische Rechtsgeschichte7 den amtlichen Dokumen-
ten als Quellen. In den USA wird das Thema Government Informa-
tion unter Historikerinnen und Historikern aktiv diskutiert, vor 
allem aus Sorge um die Möglichkeiten nachhaltiger Verfügbarkeit 
der amtlichen Informationen im digitalen Zeitalter.8 
Die Informations- und Bibliothekswissenschaft erörtert amtliche 
Publikationen, wenn sie den Inhalt neuer Oberflächen, Datenban-
ken oder Digitalisierungsprojekte darstellen.9 Überwiegend in 
4 Vgl. z.B. Schöne, Helmar; Blumenthal, Julia von (Hrsg.), Parlamentarismusfor-
schung in Deutschland. Ergebnisse und Perspektiven 40 Jahre nach Erscheinen 
von Gerhard Loewenbergs Standardwerk zum Deutschen Bundestag  (=Studien 




8 Vgl. z.B. Reilly, Bernard F., Governments and the Digital Record. The Historian's 
Perspective. Report on a Panel Discussion on Government Information and So-




9 Vgl. z.B. Lynden, Irina, Best practices in government information. A Global per-
spective, München 2008; Nurcombe, Valerie J. (Hrsg.), Information sources in 
official publications, London 1997; Stanek, Ursula, Amtsdruckschriften in der 
Staatsbibliothek zu Berlin. Tradition und Zukunft, in: Bibliotheksmagazin 3 
(2006), S. 20–23. 
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den USA sind regelmäßig richtungsweisende Beiträge zum The-
ma nachzulesen.10 
1.4 Institutionelle Infrastruktur: Zugänglichkeit von amtlichen
Veröffentlichungen
Rechtliche Grundlagen für die Verbreitung amtlicher Dokumente: 
Abgabeerlasse, Freiexemplare, Schriftentausch, Depotprogramme
Amtsdruckschriften erscheinen in der Regel im Selbstverlag, wer-
den nicht über den Buchhandel vertrieben und sind in der Be-
schaffung aufwändig. Die publizierenden Stellen – insbesondere 
in Deutschland – sind keine Publikationsprofis und gehen jeweils 
individuell vor. Jedes Ministerium hat eigene Formen der Öffent-
lichkeitsarbeit und seine eigene Website. Forscherinnen und For-
scher sind auf Bibliotheken und Archive angewiesen, da die Her-
ausgeber oftmals keine eigene, zumindest keine öffentlich zu-
gängliche Archivierung ihrer Publikationen gewährleisten. 
In Deutschland sichern Abgabeerlasse auf Bundes- und Landes-
ebene die Sammlung von amtlichen Publikationen in Bibliothe-
ken. Vier nationale Sammelstellen erhalten auf Basis dieser recht-
lichen Regelung ein Freiexemplar von den Publikationen aller Be-
hörden: Die Staatsbibliothek zu Berlin, die Deutsche Nationalbib-
liothek, die Bayerische Staatsbibliothek und die Bibliothek des 
Deutschen Bundestages.11 
Amtliche Publikationen aus dem Ausland sind dank der Bemü-
hungen um einen vollständigen Schriftentausch mit bestimmten 
Herausgebern oder Partnerbibliotheken in deutschen Bibliothe-
ken vorhanden. Die Staatsbibliothek zu Berlin ist die nationale 
Tauschzentrale für den internationalen amtlichen Schriftentausch 
und erhält auf der Basis von Regierungsabkommen oder freien 
10 Vgl. z.B. Sowell, Steven L.; Boock, Michael H.; Landis, Lawrence A.; Nutefall, 
Jennifer E., Between a Rock and a Hard Place. Managing Government Docu-
ment Collections in a Digital World, in: Collection Management 37 (2012), S. 98–
109. 
11 Vgl. Metz, Johannes, Die Abgabeerlasse des Bundes und der Länder für Amts-
druckschriften. Idee und Anwendung in der Staatsbibliothek zu Berlin, in: Mit-
teilungen SBB (PK) N.F. 7 (1998), S. 82–101. 
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Vereinbarungen die Dokumente aus aller Welt. Tauschpartner 
sind in der Regel Nationalbibliotheken. 
Der Zugang zu Publikationen der Europäischen Union, der 
Vereinten Nationen und weiterer internationaler Organisation ist 
über Depotprogramme in Absprache mit Bibliotheken in den 
Mitgliedsstaaten geregelt. Die Staatsbibliothek zu Berlin ist De-
potbibliothek für eine Vielzahl internationaler Organisationen. 
Spezialbibliotheken und spezielle Sammlungen
In Deutschland sammeln vor allem die Staatsbibliothek zu Berlin 
und die Bayerische Staatsbibliothek amtliche Publikationen; die 
historisch tiefen und thematisch breiten Bestände dieser beiden 
Universalbibliotheken stehen allen Interessierten offen. 
Amtliche Publikationen gibt es auch in Parlaments- und Behör-
denbibliotheken. Diese Bibliotheken sind allerdings auf ihre Insti-
tutsangehörigen ausgerichtet und für die Öffentlichkeit einge-
schränkt zugänglich. Die Bundestagsbibliothek12 zum Beispiel, 
sammelt und erschließt für die Abgeordneten des Deutschen 
Bundestages kontinuierlich Regierungsquellen und lässt externe 
Wissenschaftler/innen nur auf Antrag zu. 
Weiterhin sind die Landesbibliotheken in den einzelnen Bun-
desländern eine Anlaufstelle für aktuelle und historische amtliche 
Quellen der jeweiligen Region. Mithilfe einer Metasuchmaschine, 
der Virtuellen Deutschen Landesbibliographie13, ist es möglich, in al-
len deutschen Landesbibliographien gleichzeitig zu recherchieren. 
Die Landesbibliographien erscheinen inzwischen online, für die 
Suche nach älterer landesgeschichtlicher Literatur muss man je-
doch die gedruckten Bände zu Rate ziehen. 
Darüber hinaus beschaffen Spezialbibliotheken amtliche Quel-
len und Statistiken. Hier einige Beispiele: Die Zentralbibliothek für 
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Staats- und Landesbibliothek Hamburg15 pflegt eine exzellente poli-
tikwissenschaftliche Sammlung, die auch „graues Material“ und 
Regierungsdokumente umfasst. Die Universitätsbibliothek der 
Freien Universität Berlin unterstützt mit dem Dokumentationszent-
rum UN-EU16 die Forschung zur europäischen Integration und zur 
internationalen Politik mit Primärquellen. 
Die Sammlung Amtlicher Publikationen an der Staatsbibliothek zu 
Berlin
Die Staatsbibliothek zu Berlin ist offizielle Sammelstelle für amtli-
che Publikationen des In- und Auslandes. Das Erwerben von 
Amtsdruckschriften hat in der Staatsbibliothek zu Berlin17 eine lan-
ge Tradition. Die Geschichte dieser Sammlung reicht bis ins 18. 
Jahrhundert. Das Material überstand die kriegsbedingte Verlage-
rung der Bestände ohne größere Verluste. 
Die Sammlungsdichte der Amtsdruckschriften an der Staatsbib-
liothek zu Berlin orientiert sich inhaltlich am wissenschaftlichen 
Charakter der Publikationen und formal an der Stellung der je-
weiligen Institution innerhalb der staatlichen Hierarchie. Wegen 
des Archivauftrags der Bibliothek begründet die Online-
Verfügbarkeit bisher in Einzelfällen den Verzicht auf das Papier-
exemplar. 
Innerhalb der Sammlung ist der Bestand an in- und ausländi-
schen Parlamentsschriften herausragend. Die Parlamentariasamm-
lung der Staatsbibliothek zu Berlin18 spiegelt die gesamte Entwick-
lung der Parlamente und des Parlamentarismus wider. Sie birgt 
unschätzbares Quellenmaterial zur Geschichte der Innen- und 
Außenpolitik aller in ihr vertretenen Länder. 
Insbesondere für die US-Regierungsdokumente verfügt die 
Staatsbibliothek zu Berlin aus jahrzehntelangen Tauschbeziehun-
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Sammlung. Die Rezeption der schwer zugänglichen Sammlung an 
gedruckten Bänden und Mikrofiches durch die Forschung konnte 
in den vergangenen Jahren durch Digitalisierungsprojekte deut-
lich erleichtert werden. Die Staatsbibliothek zu Berlin ist zurzeit 
die einzige Bibliothek in Deutschland, die diese Inhalte von An-
fang des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart elektronisch recher-
chierbar macht. 
1.5 Digitaler Zugang zu amtlichen Quellen
Besonderheiten der Erschließung und des Nachweises
Zuerst gilt es festzuhalten: der zentrale Sucheinstieg für amtliche 
Veröffentlichungen ist immer die herausgebende Körperschaft.19 
Dies verhindert die Recherche nach thematisch zusammengehöri-
gen Inhalten, selbst wenn eine Volltextsuche für einzelne Kollek-
tionen möglich ist. 
Der bibliographische Nachweis in den Katalogen erfolgt nach 
dem Zeitschriftentitel, zum Beispiel „Statistische Berichte“ oder 
„Drucksachen“. Die herausgebenden Stellen arbeiten mit Klassifi-
kationsnummern und zitieren spezifische Inhalte nach diesen 
Nummern. In der Presse werden amtliche Publikationen unter 
einem Zitiertitel populär, der sich nicht in den Katalogen wieder-
findet. Als erschwerend für die Recherche erweisen sich die häu-
figen Änderungen der Titelfassungen von periodisch erscheinen-
den amtlichen Publikationen, die starke Ähnlichkeit der Titel und 
die vielfältigen und dynamischen Herausgeber. 
Wenn Historikerinnen und Historiker nach geeigneten Quellen 
für ihre Forschung suchen, ist ihnen nicht bewusst, ob sie dabei 
vor allem in amtlichen Veröffentlichungen fündig werden. Die 
gezielte Recherche bei den herausgebenden Stellen – beispielswei-
se bei den statistischen Landesämtern oder bei einer Generaldi-
rektion der Europäischen Kommission – kann daher zu deutlich 
19 Vgl. Bergenthum, Hartmut, Bibliografische und bibliothekarische Bedeutung von 
Amtlichen Publikationen, Unveröffentlichtes Referat an der Bayerischen Biblio-
theksschule, München 2005, S. 18ff. 
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besseren Ergebnissen führen als die Recherche in fachübergreifen 
Katalogen oder über Suchmaschinen. 
E-Government und digitalisierte Quellensammlungen
Aktuelle Gesetze und Dokumente sind heute in der Regel kosten-
frei im Internet zugänglich. Der Umschwung vom Verteilen von 
Druckschriften hin zum elektronischen Publizieren im Rahmen 
des E-Government fand seit Ende der 1990er Jahre statt. Seitdem 
veröffentlichen Regierungsstellen ihre Dokumente direkt als digi-
talen Content im Web. Die aktuellen Parlamentsschriften vieler 
Länder sind ebenfalls online verfügbar, oftmals ohne gedrucktes 
Äquivalent, allerdings meist auch ohne bibliothekarische Stan-
dards. Für die historische Forschung hat der dauerhafte und si-
chere Zugriff auf die Dokumente und der Nachweis der relevan-
ten Informationen an zentraler Stelle höchste Priorität. 
Neben den aktuell gültigen Dokumenten stehen Quellensamm-
lungen zur Gründungsgeschichte der einzelnen Nationen teilwei-
se als frei verfügbare Quellenkorpora zur Verfügung. Die histori-
schen Daten sind je nach Land und Herausgeber in unterschiedli-
cher Tiefe und Qualität zugänglich. Die Recherche erfordert 
Fachkenntnisse über die inhaltliche Struktur der Daten. Teilweise 
haben Bibliothek und andere Gedächtniseinrichtungen diese 
Quellen digitalisiert, teilweise haben die Institutionen oder ihre 
Nachfolger die Materialien eingepflegt und online publiziert. 
2. Digitale Informationsressourcen zu amtlichen Veröf-
fentlichungen und Statistiken
2.1 Recherche: Portale, Bibliographien, Bibliothekskataloge
Portale
Für amtliche Veröffentlichungen werden in Deutschland einige 
Linksammlungen und Portale angeboten. Die DBIS-Sammlungen 
„Amtliche Veröffentlichungen“20 und „Parlamentsschriften“21 der 
20 http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/dbliste.php?bib_id=sbb 
&lett=c&collid=AV 
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Staatsbibliothek zu Berlin weisen frei zugängliche und kosten-
pflichtige Datenbanken nach. Der Parlamentsspiegel22 wird vom 
Landtag Nordrhein-Westfalen betreut und gibt Einblicke in die 
deutschen Landesparlamente. 
In den USA betreiben viele Universitätsbibliotheken einen Lib-
Guide Government Information mit Annotationen zu US-
Regierungsdokumenten.23 Wer nach einem Ersteinstieg zu 
Rechtsdokumenten aus der ganzen Welt sucht, findet dazu auf 
der Homepage des World Legal Information Institute24 Informatio-
nen. Die Website der Weltbank25 enthält umfassende Information 
zu amtlichen Dokumenten und Volltextinformationen zu vielen 
Ländern. 
Weiterhin sind amtliche Quellen in thematischen und regiona-
len Portalen enthalten, zum Beispiel über die Virtuelle Fachbiblio-
thek Recht26 oder bei der Fachinformation für die Politikwissenschaft, 
Verwaltungswissenschaft und Kommunalwissenschaft27. Das Fachpor-
tal IREON28 widmet sich den internationalen Beziehungen und der 
Länderkunde und erlaubt ebenfalls die Suche nach Studien, amt-
lichen Veröffentlichungen und internationalen Abkommen. Emp-
fehlenswert für eine tiefere Recherche ist immer der Einstieg über 
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Digitale Nachweise in Nationalbibliographien, Spezialbibliographien 
oder weiteren Katalogen
Die wichtigsten amtlichen Veröffentlichungen der höchsten staat-
lichen Ebene sind über die Kataloge der Nationalbibliotheken 
nachgewiesen. Amtliche Publikationen aus Deutschland sind in 
großer Vollständigkeit im Katalog der Deutschen Nationalbiblio-
thek29 nachgewiesen. In den USA und in Großbritannien sind die 
Kataloge des „Government Printing Office“30 und des „The Stationary 
Office“31 zentrale Fundstellen für die Official Publications auf nati-
onaler Ebene. Die internationalen Organisationen weisen ihre 
Veröffentlichungen in ihren eigenen Datenbanken vollständig 
nach. 
Thematische Spezialbibliographien bot beispielsweise die 
Staatsbibliothek zu Berlin bis ins Jahr 2004 unter dem Titel „Das 
besondere Thema“32 an. Hierbei handelte es sich um Auswahlver-
zeichnisse der erworbenen amtlichen Publikationen. Auch die Bib-
liothek des deutschen Bundestags33 erarbeitet umfangreiche Biblio-
graphien zu wichtigen politischen Themen. Spezialbibliographien 
für historische amtliche Veröffentlichungen liegen in gedruckter 







34 Für die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg ermöglichen zwei Publikationen der 
Library of Congress einen gewissen Überblick, vgl.: Childs, James B., German 
Democratic Republic Official publications. With Those of the Preceeding Zonal 
Period. 1945–1958. A survey, 4 Vols., Washington 1960–1961; Childs, James B., 
German Federal Republic Official publications. 1949–1957. With Inclusion of 
Preceeding Zonal Official Publications, 2 Vols., Washington 1958. – Bis 1944; 
Monatliches Verzeichnis der reichsdeutschen amtlichen Druckschriften. Bearb. 
von der Deutschen Bücherei, Jg. 1-17. Berlin 1928–1944. Für die Zeit vor 1928 
dienen Bibliographien zur deutschen Geschichte als Ersatz. 
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Als eine wichtige Ressource für zeitgeschichtliche kommunal-
wissenschaftliche Fragen sei noch die Datenbank Urbadoc35 ge-
nannt. Der Berichtszeitraum beginnt 1970, zunehmend gehören 
neben Abstracts auch Volltexte dazu. In der Datenbank sind Zeit-
schriftenaufsätze, Bücher, Dissertationen, Konferenz- und For-
schungsberichte sowie sonstige graue Literatur wie Gutachten, 
Pläne und Karten enthalten. 
2.2 Kommunikation
Die passenden Kommunikationsplattformen zu geschichtswissen-
schaftlichen Perspektiven auf amtliche Veröffentlichungen sind 
entweder beim jeweils gewählten Thema oder bei der jeweils zu-
gehörigen Institution zu finden. Innerhalb des etablierten Netzes 
H-Net gibt es Netzwerke, die amtliche Quellen für ihre For-
schungsinhalte nutzen und thematisieren.36 Auf internationaler 
Ebene bietet das Center for Research Libraries ein Forum für die 
Diskussion von amtlichen Veröffentlichungen an, das auch ge-
schichtswissenschaftliche Anforderungen berücksichtigt.37 
Einschlägige politische Institutionen präsentieren sich darüber 
hinaus für ihre Kundschaft in allen Kanälen der sozialen Netzwer-
ke.38 
35 http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/detail.php?bib_id=alle&titel_id=4243 
36 Vgl. z.B. H-POL is dedicated to enhancing scholarly communication on the histo-
ry of politics, with a special interest in the history of politics in the United States, 
https://networks.h-net.org/h-pol; H-Diplo is H-Net's network on Diplomatic 
History and International Affairs, https://networks.h-net.org/h-diplo; H-FedHist 
promotes the study and broad understanding of the history of the United States 
Federal Government, https://networks.h-net.org/h-fedhist. 
37 Vgl. z.B. das im Jahr 2014 veranstaltete Forum „Leviathan: Libraries and Gov-
ernment Information in the Age of Big Data, a Global Resources Collections Fo-
rum”, http://www.crl.edu/events/leviathan-libraries-and-government-
information-age-big-data-global-resources-collections. Vgl. auch Civil Society: 
Legal and Governmental Resources, Sonderheft der Zeitschrift FOCUS On 
Global Resources 32 (2012), Number 1. 
http://www.crl.edu/sites/default/files/d6/focus/pdf/FocusFall2012.pdf 
38 Vgl. z.B. Die EU in den sozialen Netzwerken, http://europa.eu/contact/social-
networks/index_de.htm. 
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2.3 Digitale Quellensammlungen für amtliche Publikationen
Deutschland
Für Deutschland liegen amtliche Veröffentlichungen in digitaler 
Form vor. Neben Datenbanken zur aktuellen Situation gibt es 
auch historische Quellensammlungen zur Bundes- und Landespo-
litik. 
Für den Bereich der Legislative auf bundesstaatlicher Ebene ist 
das Dokumentations- und Informationssystem für Parlamentarische 
Vorgänge (DIP)39 des Deutschen Bundestages und Bundesrates in-
teressant. Im DIP sind Drucksachen- und Protokolle ab 1976 nach 
parlamentarischen Vorgängen, nach dem Stand der Gesetzgebung 
oder nach Aktivitäten von Abgeordneten durchsuchbar. 
Als Drucksachen werden alle Vorlagen bezeichnet, die im Bun-
destag verhandelt werden (Gesetzentwürfe, Anträge von Fraktio-
nen, Beschlussempfehlungen und Berichte aus den Ausschüssen, 
Änderungs- und Entschließungsanträge, große und kleine Anfra-
gen aus dem Parlament an die Bundesregierung, Berichte und 
Unterrichtungen sowie Fragen für die Fragestunde im Plenum). 
Die für die Recherche wichtige Drucksachennummer setzt sich 
aus der Nummer der Wahlperiode und der laufenden Nummer 
der Vorlage zusammen (z.B. 16/728). Davon zu unterscheiden 
sind die Plenarprotokolle. Diese werden auch stenografische Be-
richte genannt und sind die wörtlichen Protokolle jeder Sitzung 
des Deutschen Bundestages. Bestandteil sind sogar Zwischenrufe, 
Bemerkungen der Abgeordneten und Beifallsbekundungen. Die 
Nummer der Plenarprotokolle ist ebenfalls aus der Wahlperiode 
und der fortlaufenden Nummer der Sitzung zusammengesetzt 
(z.B. 17/92).40 
Für die Recherche nach weiteren Dokumentationen der parla-
mentarischen Vorgänge steht das Parlamentsarchiv41 zur Verfü-
gung, aber nur bei Vorliegen eines berechtigten Interesses und auf 
schriftlichen Antrag. Als historische Ergänzung bietet der Bundes-
39 http://dip.bundestag.de 
40 Vgl. dazu Vogel, Ivo, Erfolgreich recherchieren Jura, Berlin 2012, S.36ff. 
41 https://www.bundestag.de/dokumente/parlamentsarchiv 
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tag42 die Drucksachen und Protokolle von 1949 bis 2005 in einem 
separaten Archiv an. 
Die Bayerische Staatsbibliothek hat wichtige Bestände zur neue-
ren deutschen Geschichte digitalisiert, darunter die Verhandlungen 
des Deutschen Reichstags und seiner Vorläufer43. Hier gibt es die 
stenografischen Berichte 1867 bis 1939/1942. Enthalten sind auch 
die Sprechregister für die Suche nach originalen Redebeiträgen 
oder die amtlichen Handbücher mit Mitgliederverzeichnissen und 
Kurzbiografien. 
Zur preußischen Geschichte findet man zum Beispiel auf der 
Website der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaft die Protokolle der rund 5200 Staatsministerialsitzungen44 von 
1810 bis 1938 des Preußischen Staatsministeriums, die eine 
Hauptquelle zur preußischen und deutschen Politik-, Verfas-
sungs-, Sozial-, Wirtschafts- und Kulturgeschichte darstellen.  
Oder man erkundet bei der Staatsbibliothek zu Berlin die Amts-
presse Preußens45 und die umfassende Zusammenstellung preu-
ßischer Gesetze von 1298 bis 1810 als Quelle rechtshistorischer For-
schung46. 
Für die Deutsche Demokratische Republik gibt es ebenfalls digi-
talisierte Angebote. Die Webpräsenz des Projektes Die Sitzungspro-
tokolle des NVR der DDR von 1960–198947 bietet Informationen zur 
Bestandsüberlieferung und -geschichte der beim Bundesarchiv 
verfügbaren Protokolle des Nationalen Verteidigungsrates der 
DDR. Neben allgemeinen Darstellungen zur Geschichte des NVR 
sowie entsprechender Pendants in anderen Staaten des War-
schauer Paktes werden knappe Informationen zur archivalischen 
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Für amtliche Quellen auf Landesebene ist die Angebotspalette 
ähnlich breit und disparat. Empfehlenswert ist der Rechercheein-
stieg über das jeweilige Landesparlament oder die zugehörige 
Landesbibliothek, um an die reichhaltigen Textkorpora heranzu-
kommen. Exemplarisch genannt seien hier die Badischen Land-
tagsprotokolle48 von den Anfängen des Landtags 1819 bis zu seiner 
Auflösung 1933. Ebenfalls erwähnt seien hier die historischen Pro-
tokolle des Sächsischen Landtags49. Die Überlieferung in Sachsen 
spannt einen Bogen von den Versammlungen der Landstände des 
Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit über die Verhandlungen 
des Zweikammerparlaments im Königreich Sachsen bis zu den 
Landtagen des Freistaates Sachsen in der Weimarer Republik so-
wie des Landes Sachsen in der Sowjetischen Besatzungszone und 
der DDR. 
Hilfreich für die Suche nach Gesetzen ist die lizenzpflichtige Da-
tenbank Recht für Deutschland von Makrolog50, die das Bundesge-
setzblatt ab dem Jahrgang 1949, das Bundessteuerblatt sowie aus-
gewählte Landesgesetzblätter anbietet. Zusätzlich sind das 
Reichsgesetzblatt und das Gesetzblatt der Deutschen Demokrati-
schen Republik integriert. Den weiter zurückliegenden Zeitraum 
decken die historischen Entscheidungssammlungen des Reichsge-
richts in Zivilsachen (RGZ) von 1880 bis 1945 und des Reichsgerichts 
in Strafsachen (RGSt) von 1880 bis 1944 ab. RGZ und RGSt stehen 
für den wissenschaftlichen Gebrauch in Deutschland als DFG-
Nationallizenz51 zur Verfügung. 
USA und Großbritannien
In den Vereinigten Staaten von Amerika existiert ein gut ausge-
bautes Depotprogramm für die Verteilung der Regierungsinfor-
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amtliche Veröffentlichungen. Das Federal Digital System (FDsys)52 
des US Government Printing Office ist die zentrale Einstiegsstelle 
für alle frei zugänglichen Dokumente der zeitgenössischen US-
Regierung (Legislative, Exekutive und Justiz). Seit 1994 werden 
alle Regierungsdokumente hier im Volltext eingestellt, teilweise 
gehen die Daten auch weiter zurück. 
Die Quellen zur Gründungsgeschichte der Vereinigten Staaten 
sind ebenfalls frei zugänglich. Unter dem Dach American Memory 
digitalisierte die Library of Congress das kulturelle Gedächtnis 
der USA. Hier findet man die US Congressional Documents and 
Debates53 für die Jahre 1774 bis 1873 oder die American State Pa-
pers54 1789 bis 1838. Die Dokumente liegen teils als durchsuchbare 
Volltexte vor, teils als digitale Faksimiles. Die Website fasst meh-
rere Digitalisierungsprojekte zusammen, weshalb eine einheitli-
che Suchoberfläche fehlt. 
Eine für die historische Forschung sehr ergiebige Quelle ist das 
digitalisierte United States Congressional Serial Set55 für den Zeit-
raum 1817 bis 1980, das als DFG-geförderte Nationallizenz 
deutschlandweit nach einer Registrierung zugänglich ist. Das An-
gebot enthält die wichtigsten Publikationen aus den Gremien und 
Arbeitsgruppen des Repräsentantenhauses und des Senats des 15. 
bis 96. US-Kongresses. Die American State Papers (1789–1838) 
sind hier ebenfalls integriert, so dass die US-Parlamentsschriften 
bis 1980 über eine Oberfläche recherchierbar sind. Darüber hinaus 
sind auch Karten enthalten. Dies sind die einzelnen Bestandteile 
des US Serial Sets: 
 
- House & Senate Reports: Berichte über Beschlussvorlagen 
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- Senate Executive Reports: Berichte für den Ausschuss für 
auswärtige Angelegenheiten über Vorlagen für Staatsver-
träge 
- Senate Executive Documents & Senate Treaty Documents: 
Vorlagen für internationale Staatsverträge zur Ratifizie-
rung durch den Präsidenten 
- House & Senate Documents: Dokumente, die Repräsentan-
tenhaus oder Senat anfordern, z.B. Berichte der Regie-
rungsbehörden oder Materialien aus Ausschüssen und 
Arbeitsgruppen. 
 
Ergänzend dazu hat die Staatsbibliothek zu Berlin den Zugriff auf 
ProQuest Congressional56 mit Quellen zum US-Kongress erworben. 
Die Staatsbibliothek zu Berlin ist bisher die einzige Bibliothek in 
Deutschland, die diese Inhalte von Anfang des 19. Jahrhunderts 
bis 2003 elektronisch recherchierbar macht. Im Einzelnen handelt 
es sich um folgende Datenbanken: Das ProQuest Congressional Se-
rial Set (Part B: 1980–1989 / Part C: 1990–2003) bietet einen elektro-
nischen Zugriff auf das Congressional Serial Set von 1980 bis 2003 
und erweitert damit die DFG-Nationallizenz zum Serial Set 
(1817–1980). Die Publikationen stammen aus Gremien und Ar-
beitsgruppen des US-Kongresses sowie von Regierungsbehörden. 
Die Datenbank bietet damit eine Fülle an Materialien zu allen Be-
reichen der Geschichte, Politik, Wirtschaft und Kultur der Verei-
nigten Staaten, aber vielfach auch darüber hinaus, sofern die Be-
ziehungen zu anderen Ländern miteinbezogen sind. Die ProQuest 
Congressional Hearings Digital Collection (Part B: 1980–2003) enthält 
alle Hearings des US-Kongresses im Volltext und erweitert den 
Zugriff auf die Jahre 1824 bis 1979 um den Zeitraum 1980 bis 
2003. Schließlich erlaubt die Sammlung mit den Congressional Re-
search Reports & Prints Part A (1830–2003) den Volltextzugriff zu 
den Berichten des Congressional Research Service und zu den 
Publikationen der Congressional Committees. 
56 http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo/detail.php?bib_id=alle&titel_id=8716 
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Für rechtshistorische Fragestellungen ist die Datenbank-
Kollektion HeinOnline57 mit Materialien zu den Vereinigten Staa-
ten von Amerika, Großbritannien und dem Commonwealth hilf-
reich, die an einigen Bibliotheken lizenziert ist. Hier sind alle Ver-
träge und Abkommen der USA, die veröffentlichten U.S. Supreme 
Court Entscheidungen, das Federal Register (von 1936 bis heute) 
und viele andere Materialien enthalten. 
Für Großbritannien ist das Quellenangebot ähnlich strukturiert 
wie für die USA, fällt aber weitaus restriktiver aus: Die aktuellen 
Dokumente sind über The Stationary Office58 zugänglich, aller-
dings teilweise kostenpflichtig. Zur Parlamentsgeschichte gibt es 
die in Nationallizenz von der DFG geförderte Quellensammlung 
19th/20th Century House of Commons Parliamentary Papers (HCPP)59 
mit dem Berichtszeitraum 1688 bis 2004. HCPP enthält mit ca. 11 
Millionen Seiten annähernd jedes offiziell publizierte Dokument 
des britischen Parlaments über den Zeitraum von drei Jahrhun-
derten. 
Weitere Länder
Ein umfangreiches Angebot für Österreich ist das Rechtsinformati-
onssystem (RIS)60 des österreichischen Bundeskanzleramtes. Die 
einzelnen Datenbankteile und Suchmöglichkeiten sind einfach 
und übersichtlich gestaltet. Komplementär ist das Angebot 
EX61, herausgegeben von der Österreichischen Nationalbibliothek, 
zu sehen. In der Datenbank ALEX sind historische österreichische 
Rechts- und Gesetzestexte für den Zeitraum 1780 bis 1954 frei re-
cherchierbar, allerdings noch nicht durchgängig mit Volltextan-
geboten. 
Für die Gesetzgebung der Schweiz bieten die Bundesbehörden 
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lung des Bundesrechts (SR)62 im Internet an. Dabei handelt es sich 
um eine in den drei Amtssprachen der Schweiz geführte und nach 
Sachgebieten geordnete Sammlung der in der Amtlichen Samm-
lung veröffentlichten und noch geltenden Erlasse, völkerrechtli-
chen Verträge, internationalen Beschlüsse, Verträge zwischen 
Bund und Kantonen sowie Kantonsverfassungen. Weiterhin bietet 
die Schweiz eine Quellensammlung an, die für historische For-
schung zur Außenpolitik relevant ist, die Diplomatic Documents of 
Switzerland 1945–197263, herausgegeben von der Schweizerischen 
Akademie für Geistes- und Sozialwissenschaften. Die Datenbank 
enthält umfassende Informationen – meist als Volltextdigitalisate 
– zu Dokumenten, Personen, Organisationen und geografischen 
Bezeichnungen. 
Die Parlamente der Welt sind nahezu flächendeckend mit ihren 
aktuellen Informationen im Internet vertreten, exemplarisch seien 
hier das Informationssystem des dänischen Folketinget64 genannt, 
die Documents parlementaires65 der französischen Assemblee Nati-
onal oder die Documenti parlamentari66 der italienischen Camera 
dei Deputati. Zur Situation der Government Information in den 
afrikanischen Ländern liegt ein empfehlenswerter Guide vor.67 
Außerdem sei noch die Quellensammlung The Middle East Online68 
genannt, die britische Regierungsdokumente mit Bezug zur Ge-
schichte des Nahen Ostens im 20. Jahrhundert enthält. Diese und 
weitere Quellen sind außerdem in den DBIS-Sammlungen „Amtliche 
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Internationale Organisationen
Internationale Organisationen leisten sich heute in der Regel sehr 
gute Publikationsdatenbanken und organisieren die Digitalisie-
rung ihres historischen Materials. Die Institutionen, Agenturen 
und Stiftungen der Europäischen Union publizieren zahlreiche 
Datenbanken und elektronische Dokumentenregister. Damit steht 
das gesamte europäische Primär- und Sekundärrecht nahezu voll-
ständig frei online zur Verfügung. Zur Rechercheunterstützung 
gibt es in Deutschland und allen anderen EU-Mitgliedstaaten das 
Netz der Europäischen Dokumentationszentren (EDZ)71, die in der 
Regel zu Hochschulen oder Forschungseinrichtungen gehören 
und Informationen über die Europäische Union bereitstellen und 
vermitteln. Deshalb kann man für den Zugang zu den Dokumen-
ten des Europäischen Parlaments, des Rates und der Kommission 
auf sehr gute Einstiegshilfen zurückgreifen, die auf die Inhalte der 
einzelnen Angebote eingehen.72 
Der EU-Bookshop73 ist die digitale Bibliothek des Amtes für Ver-
öffentlichungen der Europäischen Union und bietet Zugriff auf 
Veröffentlichungen der EU-Institutionen, Organe und anderen 
Behörden, zusätzlich ist ein Archiv aller EU-Veröffentlichungen 
mit Texten seit 1950 enthalten. Zentraler Einstiegspunkt zum 
Recht der Europäischen Union ist das Portal Eur-Lex74. Darin sind 
Verträge, internationale Abkommen, Vorarbeiten, Rechtspre-




72 Vgl. z.B. Europäisches Dokumentationszentrum Mannheim, Wo finde ich EU-
Informationen? EU-Datenbanken im Überblick, EDZ Mannheim 2014, 
http://edz.bib.uni-mannheim.de/www-edz/pdf/EU_Datenbanken.pdf; Braune-
Egloff, Dörte, Die Europäische Union. Einführung in das Arbeiten mit den amt-
lichen Publikationen und Dokumenten. Zur Lehrveranstaltung Informations-
kompetenz – Fachinformation, Universitätsbibliothek der Freien Universität 
Berlin  2007, S. 77ff. 
73 http://bookshop.europa.eu 
74 http://eur-lex.europa.eu 
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Amtsblätter der EU. Die ältesten der Dokumente stammen aus 
dem Jahre 1951. Darüber hinaus archivieren die Europäischen 
Dokumentationszentren EU-Online-Dokumente in EDZ-
ArchiDoc75, so dass auch graue Materialien langfristig recherchier-
bar sind. 
Die Vereinten Nationen mit ihren zahlreichen Unterorganisati-
onen publizieren ebenso rege wie wissenschaftlich interessant. 
Die komplexe Struktur der Vereinten Nationen spiegelt sich in ihren 
Dokumenten und Publikationen wieder76.77 Das Official Documents of 
the United Nations (ODS)78 veröffentlicht seit 1993 alle offiziellen 
Dokumente der Vereinten Nationen im Volltext und speist auch 
retrospektiv Inhalte ein. Außerdem beinhaltet die Datenbank die 
Resolutionen der Generalversammlung, des Sicherheitsrates, des 
Wirtschafts- und Sozialrates sowie des Treuhandrates seit 1946, 
Sitzungsdokumente und Arbeitspapiere der UN-Organe. Das UN 
Bibliographic Information System (UNBISnet)79 ist als bibliographi-
scher Nachweis für Dokumente und Publikationen der Vereinten 
Nationen gedacht. Bei Primärliteratur wie Resolutionen, Abstim-
mungsergebnissen, Protokollen oder Sitzungsberichten besteht 
die Möglichkeit der Volltext-Suche und des Volltext-Zugriffs. 
Als Depotbibliothek für zahlreiche internationale Organisatio-
nen bietet die Staatsbibliothek zu Berlin nicht nur Zugriff auf die 
Inhalte der einschlägigen Datenbanken wie Eur-Lex oder UNBIS-
net, sondern lizenziert ebenfalls den Zugriff auf wertvolle Daten-
banken der UN-Sonderorganisationen und weiterer internationa-
ler Organisationen. Dazu gehört zum Beispiel die Datenbank 
OECD iLibrary80. Hier findet man unter einem Dach den gesamten 
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2.4 Statistiken und weitere Primärdaten
Zwar fehlt in Deutschland eine zentrale Zugriffsmöglichkeit auf 
die amtlichen Dokumente der Bundes- oder Landesregierungen, 
positiv hervorzuheben ist jedoch der zentrale und gut referen-
zierbare Zugriff auf Statistiken.81 
Die Datenbank GENESIS-Online82 ist ein gemeinsames Angebot 
der deutschen Statistikämter. Die Informationsfülle auf der Web-
site von Destatis ist immens. Der Berichtszeitraum reicht für histo-
rische Forschungen meist nicht aus, da die online zugänglichen 
Daten nur bis in die 1990er Jahre zurückgehen. Für ältere Daten 
sind die in den Bibliotheken vorgehaltenen Statistischen Berichte 
zu konsultieren. Auch das Forschungsdatenzentrum von Destatis, 
welches Mikrodatenbestände der amtlichen Statistik für die For-
schung bereitstellt, bietet Hilfestellungen an. 
Eurostat83 ist das statistische Amt der Europäischen Union mit 
dem Auftrag, die aktuelle Versorgung mit europäischen Statisti-
ken zu gewährleisten sowie Vergleiche zwischen den Mitglieds-
staaten und Regionen zu ermöglichen. Der Fokus liegt auf aktuel-
len Daten, es lassen sich aber auch Zeitreihen aufstellen. 
Internationale Organisationen, vor allem die Vereinten Natio-
nen und ihre Sonderorganisationen übernehmen eine wichtige 
Rolle bei der Versorgung mit Statistiken. Das zentrale Statistik-
portal der Vereinten Nationen ist UNdata84, eine Metasuche in Da-
tensätzen der UN-Organisationen und weiteren internationalen 
Organisationen. Die Informationen beziehen sich sowohl auf his-
torische Daten als auch auf Schätzungen und Prognosen. Für wei-
tergehende Recherchen zu bestimmten thematischen Bereichen 
sind die jeweiligen UN-Sonderorganisationen der ideale Start-
81 Zur Recherche nach Zahlen, Daten, Fakten vgl. Bove, Heinz-Jürgen, Erfolgreich 
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punkt, zum Beispiel zur sozioökonomischen Entwicklung: World 
DataBank85 der Weltbank und OECDiLibrary86 der OECD. 
Aufbauend auf den Datensammlungen der Statistikämter und 
der internationalen Organisationen gibt es einige Anbieter, die 
das interaktive Zusammenfügen der Daten je nach eigener Frage-
stellung ermöglichen. Zum Beispiel aggregiert Nationmaster87 Sta-
tistiken zu sozioökonomischen Daten. Das Angebot wird durch 
historisches und aktuelles Kartenmaterial ergänzt. Auch das CIA
World Factbook88 ist geeignet zum schnellen Nachschlagen und 
Exportieren von Daten auf Länderbasis und im Ländervergleich. 
Diese Angebote sind auf Fragestellungen zur Tagespolitik zuge-
schnitten; für historisch zurückreichende Themen kann man sich 
hier einen ersten Überblick mit ansprechenden Visualisierungs-
funktionen einholen. 
2.5 Zeitschriften
Folgende Fachzeitschriften sind Beispiele für E-Journals, die amt-
liche Veröffentlichungen und Regierungsquellen abhandeln. Sie 
geben einen guten Überblick über den Forschungsstand, vor al-
lem in Bezug auf informationswissenschaftliche und rechtshisto-
rische Ansätze: 
 
- Government information quarterly. An international journal of 
policies, resources, services and practices. Amsterdam 
1984ff.89 (1984–2002 als DFG-Nationallizenz) 
- Parliamentary affairs. A journal of comparative politics, Han-
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- Parliaments, estates & representation, International Commis-
sion for the History of Representative & Parliamentary Institu-
tions (Hrsg), Abingdon, 1981ff91 (lizenzierter Zugang an 
vielen Bibliotheken) 
- Rechtsgeschichte Rg. Legal history, Zeitschrift des Max-
Planck-Instituts für Europäische Rechtsgeschichte, Frankfurt 
2002ff.92 – (Volltexte nach 3 Jahren frei verfügbar) 
- Zeitschrift für Parlamentsfragen. Zparl, hrsg. von der Deut-
schen Vereinigung für Parlamentsfragen, Baden-Baden 
1969ff.93 (DFG-Nationallizenz, Ausgaben ab 2007: Volltex-
te nach 3 Jahren frei verfügbar). 
 
Bei der Suche nach Artikeln und Aufsätzen über Regierungsdo-
kumente ist zu beachten, dass für die historische Forschung in der 
Regel das Thema und nicht die Quellenart an erster Stelle steht, 
weshalb gegebenenfalls in jeder historischen Zeitschrift amtliche 
Veröffentlichungen eine Rolle spielen. Einen zentralen Überblick 
über geschichtswissenschaftliche E-Journals bietet die Elektroni-
sche Zeitschriftenbibliothek94. 
3. Fazit
Amtliche Publikationen und Statistiken sind für die historische 
Forschung von hohem Wert und aufgrund ihrer komplexen for-
malen Struktur schwer zugänglich. Da der Sucheinstieg über die 
herausgebende Körperschaft erfolgt, ist die Recherche nach the-
matisch zusammengehörigen Inhalten aufwändig, selbst wenn 
eine Volltextsuche in Dokumenten möglich ist. 
Durch die Hinwendung zum E-Government und zum elektro-
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frei im Internet zugänglich. Durch die Digitalisierungsbemühun-
gen der Gedächtniseinrichtungen und der Herausgeber stehen 
einzelne Quellenkorpora des 18. und 19. Jahrhundert online zur 
Volltextrecherche bereit. Relativ schlecht zugänglich sind amtliche 
Publikationen aus dem Zeitraum von 1920 bis 1990. Die Doku-
mente dieser Zeit kann man großenteils nur konventionell als Pa-
pierexemplare konsultieren. Die Druckschriften sind dank rechtli-
cher Grundlagen (Abgabeerlasse, Freiexemplare, Schriftentausch 
und Depotvereinbarungen) an einigen Spezial- und großen Uni-
versalbibliotheken zugänglich, so dass das Material für diesen 
Zeitraum zwar vorhanden ist, aber (noch) nicht digital. 
Künftig werden folgende Aspekte in Bezug auf amtliche Veröf-
fentlichungen für Historikerinnen und Historiker relevant sein: 
Die Anzahl ständig neu erzeugter digitaler Dokumente wird 
überwältigend sein, gleichzeitig werden diese Dokumente extrem 
unterschiedlich und technisch teilweise komplex sein. Die Publi-
kation der Materialien wird dezentral erfolgen, das Datenma-
nagement wird ebenfalls dezentral – d.h. nicht standardisiert – 
organisiert sein. Die Anbieter werden keine Verlage und damit 
keine Publikationsexperten sein. Sowohl eine langfristige Verlin-
kungsmöglichkeit als auch die Organisation einer zentralen Spei-
cherung der Dokumente wird deshalb meist fehlschlagen. 
Diese knappe Analyse zeigt, dass es den Bibliotheken angesichts 
der genannten Punkte nicht leicht fällt, einen zentralen Zugang zu 
amtlichen Quellen zu eröffnen. Dabei kann man sich die Frage 
nach der Bibliothek als vermittelnder Institution für frei verfügba-
re amtliche Dokumente stellen. Lohnt es sich, vorhandene Bemü-
hungen zur nachhaltigen Bereitstellung der Dokumente weiter zu 
betreiben und sogar neue Anstrengungen zu unternehmen, um 
von Bibliotheksseite die relevanten Informationen an zentraler 
Stelle nachzuweisen? Sind Online-Akteure wie WikiLeaks, Inter-
net Archive oder Google langfristig dafür verantwortlich, die ver-
teilten Inhalte zu speichern und zugänglich zu machen? 
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Was ist eine Karte? Als gemeinsame Definition für alte und aktu-
elle Karten hat sich die vergleichsweise offene, von John Brian 
Harley und David Woodward im ersten Band der History of Car-
tography publizierte weitgehend durchgesetzt: „Maps are graphic 
representations that facilitate a spatial understanding of things, 
concepts, conditions, processes, or events in the human world.”1 
Die Frage der Abgrenzung alter Karten von anderen Karten, 
graphischen Medien, künstlerischen Darstellungen und Texten ist 
nicht abschließend geklärt. Eine zeitliche Trennung lässt sich über 
den Begriff der veralteten Karte ziehen, wobei letztlich auch aktuelle 
Karten nie zu hundert Prozent den Zustand zum Augenblick der 
Betrachtung wiederspiegeln können. Obwohl ein wesentliches 
Charakteristikum von Karten die zwei- oder dreidimensionale 
Anordnung von Information ist, wurde in letzter Zeit mehrfach 
versucht rein textliche Quellen mit räumlicher Information als 
Karten zu bezeichnen. Eine klare Grenze zwischen Karten, Vogel-
schaudarstellungen und (topografischen) Ansichten oder Veduten 
ist allein über den Blickwinkel der Aufnahme / Konstruktion 
kaum möglich. Die Abgrenzung gegen rein künstlerische Stadt- 
und Landschaftsdarstellungen lässt sich über die Forderung nach 
einer räumlichen Informationsabsicht anstreben, in der Praxis 
aber teilweise schwer greifen. 
Für die Geschichtswissenschaften bieten sich drei Zugänge zum 
Thema Karte beziehungsweise Kartographie an. Zunächst die in-
terdisziplinäre Erforschung alter Karten und der kartographi-
schen Prozesse und Kontexte, die unter dem Begriff Kartogra-
phiegeschichte zusammengefasst werden. Zweitens die alte Karte 
als direkte Quelle für verschiedenartige nichtkartographische For-
1 Harley, John Brian; Woodward, David, Cartography in Prehistoric, Ancient, and 
Medieval Europe and the Mediterranean. The History of Cartography Vol. 1, 
1987 S. XVI. 
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schungen und drittens die Geschichtskarten, die als thematische 
Karten bewusst Zustände der Vergangenheit abbilden. 
1.1 Kartographiegeschichte
Die Kartographiegeschichte beschäftigt sich mit der Beschreibung 
von Karten, Atlanten, Globen, Reliefs, Panoramen, ihrer Herstel-
lung, ihren Autoren, ihrer Verbreitung und Nutzung, aber auch 
mit ihrer Wirkungsweise, Bedeutung und Befangenheit im jewei-
ligen kulturellen, zeitlichen, machtpolitischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Kontext. Aufgrund der notwendigen sprachlichen 
oder kartographisch-mathematischen Fachkenntnisse ist eine 
Spezialisierung in die Geschichte der prähistorischen, antiken, 
mittelalterlichen und neuzeitlichen Kartographie sowie auf die 
Kartographie verschiedener außereuropäischer Kulturen erkenn-
bar. Allerdings werden gerade in letzter Zeit die Kontinuitäten 
und der transkulturelle Austausch stärker herausgestellt. 
Seit 1987 erscheint die auf sechs Teile in zwölf Bänden angelegte 
History of Cartography2, die unter der Herausgeberschaft von Brian 
Harley und David Woodward begonnen wurde und jetzt von Ma-
thew Edney betreut wird; für die Teile eins bis drei ist ein freier 
PDF-Download möglich. 
Die meisten kartographiegeschichtlichen Arbeiten basieren auf 
einer Auswertung alter Karten, aber auch textlicher und bildlicher 
Quellen. Eine einheitliche oder zentralisierte Sammlung dieser 
Quellen in digitalisierter Form existiert nicht (siehe Teil 2). 
1.2 Karte als Quelle
Alte Karten können für viele historische Forschungen als Quelle 
zur Klärung räumlicher Fragen und Verteilungen herangezogen 
werden. Hierbei ist zu beachten, dass die Intention der Kartenau-
toren nicht in allen Fällen auf eine möglichst realistische Wieder-
gabe des zeitgenössischen Landschaftszustandes etc. ausgerichtet 
war. Eine unserer modernen Erwartungshaltung an Karten ent-
sprechende Kartographie findet sich zumeist erst bei den oft mili-
tärischen Landesaufnahmen ab dem 18. Jahrhundert beziehungs-
2 http://www.press.uchicago.edu/books/HOC/index.html 
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weise den gelegentlich älteren Katasteraufnahmen kleinerer Ge-
biete. Mit zunehmenden Vereinheitlichungen von Signaturen, 
Nullmeridianen etc. im 19. Jahrhundert steigt die unmittelbare 
Vergleichbarkeit mit modernem Kartenmaterial. In jedem Fall ist 
eine quellenkritische Herangehensweise unerlässlich. 
Die militärischen Landesaufnahmen des 18. und 19. Jahrhun-
derts liegen vielfach aus Geheimhaltungsgründen nur in einem 
oder wenigen Manuskriptexemplaren vor. Erst gegen Ende des 
19. Jahrhunderts setzte sich in den meisten europäischen Staaten 
die Überzeugung durch, dass durch eine Veröffentlichung mehr 
für Verwaltung, Wirtschaft, aber auch das Militär selbst gewon-
nen werden könne, als ihre Geheimhaltung Gefahren abwehre. Im 
deutschen Sprachraum sind diese vielblättrigen und mit Maßstä-
ben zwischen 1:25.000 und 1:75.000 sehr detaillierten flächende-
ckenden Kartenwerke im Original in den großen Kartensamm-
lungen verfügbar und oft über die staatlichen Vermessungsbe-
hörden als Reprint oder digital erhältlich. In neuerer Zeit sind 
georeferenzierte, blattschnittfreie digitale Bearbeitungen alter 
Landesaufnahmen für die Integration in Webmapservices erstellt 
worden. Beispielsweise die Sächsischen Meilenblätter im Sach-
senatlas3. Für speziellere Fragestellungen sind gegebenenfalls 
Stadtpläne oder thematische Karten als Quellen heranzuziehen. 
1.3 Geschichtskarten
Geschichtskarten sind thematische Karten, die zum Zeitpunkt der 
Kartenherstellung bereits deutlich in der Vergangenheit liegende 
Zustände mit kartographischen Mitteln darstellen sollen.4 Reine 
Geschichtskarten gibt es seit dem späten 16. Jahrhundert. Aller-
dings enthalten bis ins 19. Jahrhundert viele Karten einzelne his-
torische Inhalte oder Ereignisse. Auch aus diesem Grund zeigen 
alte Karten selten ein ähnliches Bild wie moderne Geschichtskar-
3 http://geoportal.sachsen.de/cps/karte.html?showmap=true 
4 Der Begriff Historische Karte ist missverständlich, da er sowohl alte Karten als 
auch Geschichtskarten bezeichnen kann. Zur Verdeutlichung: es gibt auch alte 
Geschichtskarten, die andernfalls als historische historische Karten zu bezeich-
nen wären! 
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ten zur gleichen Epoche. Beispielsweise sind Karten, die alle 
preußischen Territorien im 18. Jahrhundert oder alle Habsburgi-
schen Länder zeigen, sehr selten, da die geographischen Interes-
sen eher auf die traditionellen Territorien als auf die aktuelle poli-
tische Lage mit ihren dynastischen Zugehörigkeiten ausgerichtet 
waren. 
Auch für Geschichtskarten gibt es keine zentrale Sammlung – 
weder im deutschsprachigen Raum noch international. Bei der 
Verwendung dieser Karten ist meist das Urheberrecht zu beach-
ten. Darüber hinaus ist die Beschäftigung mit der Geschichtskarte 
als Publikationsform historischer Forschung und die Zuarbeit bei 
der Erstellung derselben als Aufgabengebiet der Geschichtswis-
senschaft zu nennen. Ein relevantes Projekt ist am Historischen 
Institut der Universität Gießen5 angesiedelt. 
1.4 Institutionelle Infrastruktur
Kartographiegeschichte
Die Kartographiegeschichte wird traditionell interdisziplinär be-
forscht. Abgesehen von einem Lehrstuhl an der Universität in 
Amsterdam gibt es in Mitteleuropa allerdings keine allein der 
Kartographiegeschichte gewidmeten Institute, sondern nur ein-
zelne aktive Universitätsangehörige und WissenschaftlerInnen. 
Die Deutsche Gesellschaft für Kartographie6 unterhält eine Kommis-
sion Geschichte der Kartographie7, die in zweijährigem Rhythmus 
Kartographiehistorische Colloquien veranstaltet. Daneben finden be-
sonders von kulturwissenschaftlicher Seite organisierte Fachta-
gungen mit weniger ausgeprägter Institutionalisierung statt. 
International werden die größten Fachtagungen von Imago 
Mundi Ltd.8 als International Conference on the History of Carto-






KARTEN, KARTOGRAPHIEGESCHICHTE, GESCHICHTSKARTEN – B.9
http://www.clio-online.de/guides/sammlungen/karten-kartographiegeschichte-geschichtskarten/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
B.9 - 5
der International Cartographic Association - Comission on the History 
of Cartography9 und der International Society for the History of the 
Map10 statt. Eine internationale Übersicht über kartographiehistori-
sche Tagungen11 gibt die von John Docktor gepflegte Seite. 
Karten als Quellen und Geschichtskarten
Universitär fällt die Beschäftigung hiermit unter die Historischen 
Hilfswissenschaften. 
2. Analoger oder digitaler Zugang zu Karten und Literatur
2.1 Übersichtsportale und Fachbibliographien
Den umfassendsten digitalen Einstieg in die Geschichte der Kar-
tographie bietet das internationale Portal Map History / History of 
Cartography12 mit teilweise kommentierten Hinweisen. Ein Portal 
mit einer Fokussierung auf Projekte deutschsprachiger For-
schungseinrichtungen und Forschungsschwerpunkte zur Karto-
graphiegeschichte ist aufgrund der Heterogenität der Forschungs-
themen und Forschungsträger nicht existent. Andererseits bietet 
die IKAR-Altkartendatenbank13 eine international einmalige Daten-
bank zu gedruckten Kartenbeständen namhafter Bibliotheken. 
Das internationale kartographische Schrifttum ist in der Bibliogra-
phia Cartographica14 zusammengestellt, deren Online-Ausgabe die 
seit 1989 erschienene Fachliteratur enthält. Ein chronologischer 
Auszug der in der Bibliographie nachgewiesenen elektronischen Publi-
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Online verfügbare Zeitschriftenliteratur ist gleichfalls über das 
Portal Elektronische Zeitschriftenbibliothek16 recherchierbar, ein ei-
genes Fachgebiet Kartographie besteht in diesem nicht, eine Re-
cherche nach dem Schlagwort Kartographie ist in der erweiterten 
Suche möglich, eine Separierung der Zeitschriften zur Geschichte 
der Kartographie dagegen nicht. Auch die 1997 von Robert W. 
Karrow zusammengestellte Concise Bibliography of the History of 
Cartography17 ist inzwischen online verfügbar. 
2.2 Bedeutende Kartensammlungen im deutschsprachigen Raum
Alte Karten
Für mittelalterliche Karten sind im Normalfall Handschriftenabtei-
lungen wie die Bayerische Staatsbibliothek München18 oder die Ös-
terreichischen Nationalbibliothek in Wien19 anzusprechen. Die 
(mehrheitlich gedruckten) Karten des 15. bis 17. Jahrhunderts fin-
den sich dagegen in den Kartensammlungen der Österreichischen 
Nationalbibliothek in Wien20, der Herzog August Bibliothek in Wolfen-
büttel21, der Bayerischen Staatsbibliothek München22 (jetzt als Teil 
der Handschriftenabteilung) und der Staatsbibliothek zu Berlin23. 
Für Karten des 18. Jahrhunderts tritt noch die Kartensammlung 
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und die Sammlung Ryhiner25 hinzu, während für das 19. und 20. 
Jahrhundert neben der großen Sammlung der Staatsbibliothek zu 
Berlin, die Sammlung Perthes Gotha26 mit den Beständen dieses 
wichtigen Verlages relevant sind. 
Landes- bzw. Staatsarchive größerer historisch bedeutender Flä-
chenstaaten oder von Städten verwalten zumeist ebenfalls um-
fangreiche und wichtige Kartenbestände, die sich gewöhnlich auf 
diese Territorien beschränken, während Katasterkarten in den 
Stadt- bzw. Kreisarchiven27 aufbewahrt werden. Ein Engagement 
dieser Staaten im Ausland kann aber auch zu vielleicht überra-
schenden Beständen führen, wie beispielsweise die Karten zum 
Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg, die über die an Großbritanni-
en vermieteten hessischen Truppen ins Hessische Staatsarchiv 
Marburg28 gelangten. 
Der Erschließungszustand in Archiven ist jedoch sehr hetero-
gen, da viele Karten als Beilage zu Prozessakten erhalten sind, die 
bislang nicht gänzlich erfasst worden sind. Hervorzuheben sind 
das Bundesarchiv29 mit seinen an verschiedenen Standorten aufge-
teilten Sammlungen30 und das Österreichisches Staatsarchiv Wien 
mit dem Kriegsarchiv31. Militärische Operationskarten sind gleich-








30 In Berlin-Lichterfelde: Deutsches Reich und DDR sowie Luftbilder; in Koblenz: 
Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation und Deutscher Bund; in Freiburg 
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Zentrums für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundes-
wehr32 in Potsdam zu finden. 
Die digitale Bereitstellung von Karten hängt aufgrund der Grö-
ße der Vorlagen und der daraus resultierenden Probleme beim 
Scannen und der Wiedergabe deutlich hinter der Qualität digitali-
sierter Texte her. Strategische Absprachen zwischen relevanten 
Einrichtungen sind bisher nicht zustande gekommen. In Deutsch-
land werden bislang nur regional begrenzte Sammlungen digital 
angeboten: Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Dresden hat für das Land Sachsen relativ große 
Teile ihres Bestandes im Kartenforum Sachsen33 online gestellt, die 
gleichfalls im Portal Sachsen digital34 zu finden sind. Für Bayern 
wird eine Auswahl im Portal der Bayerischen Landesbibliothek On-
line35 angeboten, für Niedersachsen und Bremen ist der Altkarten-
bestand der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen36 verfügbar 
oder für Westfalen bietet das Internet-Portal „Westfälische Geschich-
te“ des Landschaftsverbandes Westfalen Lippe37 Karten an. Es ist zu 
erwarten, dass auf der Ebene der Bundesländer oder historischer 
Kulturräume weitere Quellensammlungen digital angeboten 
werden. 
International gibt es eine große Zahl von Angeboten mit digita-
len alten Karten. Eine reichhaltige Übersicht bietet die vom ehe-
maligen Leiter der Kartenabteilung der British Library Tony 
Campbell geführte Website Map History / History of Cartography. 
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zugängliche Seite des amerikanischen Sammlers David Rumsey39, 
der eines der umfangreichsten digitalen Angebote zu alten Karten 
zur Verfügung stellt. 
Viele Karten lassen sich allerdings auch über die Bildersuche 
von Web-Browsern finden. Karten, die als Beilagen in Büchern 
eingebunden wurden, sind oft gefaltet und werden daher bei-
spielsweise von Google Books nicht zufriedenstellend erfasst. 
Geschichtskarten
Für modernere Geschichtskarten greifen vielfach die Einschrän-
kungen des Urheberrechts, genauer, des Nutzungsrechts. Wie bei 
Karten des 20. Jahrhunderts allgemein können viele Einrichtun-
gen den Aufwand der Prüfung der Gemeinfreiheit nicht leisten 
und stellen Material das jünger als circa 100 Jahre ist nur in Aus-
nahmefällen ins Netz. 
Digital erstellte frei zugängliche Geschichtskarten, besonders 
für den deutschen Raum, bietet das Leibniz-Institut für Europäische 
Geschichte in Mainz40. Für den europäischen Raum werden der Di-
gitale Atlas zur Geschichte Europas seit 150041 mit zum Teil interak-
tiven Karten oder die Zusammenstellung von Geschichtskarten in 
Jahrhundertschritten im Euratlas42 angeboten. 
2.3 Spezifische Angebote
An der Universität Passau ist ein Tutorium zur Historischen Karto-
graphie43 aufgebaut worden, dass einen ersten Einstieg in die Ma-
terie der Geschichte der Kartographie anbietet. Über die Ge-
schichte des Vermessungswesens informiert der Förderkreis Ver-
messungstechnisches Museum44, insbesondere über die Entwick-
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kus auf Niedersachsen ist von der Lernwerkstatt Geschichte des 
Historischen Seminars der Universität Hannover45 zusammenge-
stellt worden. 
Unter den inzwischen auch online verfügbaren historischen 
Ortsverzeichnissen ist zuerst Orbis Latinus46 zu nennen. Das Institut 
für Sächsische Geschichte und Volkskunde hat ein Digitales Histo-
risches Ortsverzeichnis von Sachsen47 aufgebaut oder gleichfalls 
wurde eine Ortsdatenbank in der Bayerischen Landesbibliothek On-
line48 integriert. Für ehemals zum Deutschen Reich gehörige Ge-
biete stellt das Bundesamt für Kartographie und Geodäsie einen 
Onlinedienst Historische Ortsnamen49 bereit. 
Die Geschichte der Globen und der globenverwandten Instrumente 
(zum Beispiel Tellurien, Planetarien) wird als spezieller Zweig der 
Kartographiegeschichte betrieben. Die Arbeiten werden von der 
Internationalen Coronelli-Gesellschaft für Globenkunde50 gebündelt, 
die auch spezielle Symposien ausrichtet. Herausragende Samm-
lungen alter Globen finden sich im Globenmuseum in Wien51, im 
Mathematisch-Physikalischen Salon in Dresden52, im Germanischen 
Nationalmuseum53 und für deutsche Globen nach 1800 in der Karten-
abteilung der Staatsbibliothek zu Berlin54. 
Für die Bestimmung der Genauigkeit alter Karten und deren ma-
thematischen Parametern (zum Beispiel Maßstab) sowie der Dar-
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thoden wurde das frei verfügbare Programm MapAnalyst55 entwi-
ckelt. Einen Überblick gibt ein Aufsatz des Urhebers Bernhard 
Jenny.56 
Zur Georeferenzierung und Transformation vielblättrige Landes-
aufnahmen in heutige geodätische Muster sind – neben der Digi-
talisierung und Präsentation von Karten im Internet – in den letz-
ten Jahren vermehrt Anstrengungen unternommen worden. Ziel 
ist eine blattschnittfreie Darstellung durch die Einbindung in 
Webmapservices. Liegen mehrere Zeitschnitte alter Landesauf-
nahmen desselben Gebietes vor, so ist auch eine chronologische 
Wiedergabe möglich. Neben den oben erwähnten Sächsischen 
Meilenblättern sind derartige Angebote auch in den Geoportalen 
BayernAtlas57 oder im BrandenburgViewer58 zu finden. Über die 
notwendigen Arbeitsschritte zur Georeferenzierung der Schmettau-
schen Landesaufnahme für Brandenburg informiert der Beitrag von 
Jörg Schröder.59 Gleichfalls sind alte Landesaufnahmen des Habs-
burger Reiches60 und der Schweiz61 im Netz. 
Zur Verbesserung der Suchmöglichkeiten und Nutzung von 
Karten werden graphische Rechercheinstrumente auf Bildschirmkar-
ten entwickelt, die durch eine schnelle und intuitive Handhabung 
auch altes Kartenmaterial anbieten. Hervorzuheben sind die Pro-
jekt Old Maps online62 und das noch im Aufbau befindliche Karten-
55 http://mapanalyst.org/index.html 
56 Jenny, Bernhard u.a., Visualizing the Planimetric Accuracy of Historic Maps with 





59 Schröder, Jörg, Georeferenzierung und Entzerrung der brandenburgischen Kar-
tenblätter des Schmettauschen Kartenwerks, in: Vermessung aktuell Heft 
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archiv+Plus63. Auch die Leistungsfähigkeit von Viewern wird im-
mer weiter optimiert, die die oft sehr großen Dateien zunehmend 
besser verarbeiten können. Das Online-Angebot für alte Karten ist 
somit auf einem guten Weg neue Services zu etablieren, die das 
Arbeiten mit der Materie befördern und eine Intensivierung er-
warten lassen. 
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Cartography, Vol. 1-6, Chicago 1987–.
Bollmann, Jürgen; Koch, Wolf Günther, Lexikon der Kartographie und Geomatik,
Bd. 1-2, Heidelberg 2002.
Wolfgang Crom ist Leiter der Kartenabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin und Leiter der 
Kommission Kartenkuratoren der Deutschen Gesellschaft für Kartographie. 
Dr. Markus Heinz ist stellvertretender Leiter der Kartenabteilung der Staatsbibliothek zu 
Berlin und Leiter der Kommission Geschichte der Kartographie der Deutschen Gesellschaft 
für Kartographie. 
Zitation: Wolfgang Crom / Markus Heinz, Karten, Kartographiegeschichte, Geschichts-
karten, in: Clio Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswis-
senschaften, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstk-
emper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 (=Historisches 
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Charlotte Schubert / Corina Willkommen
ALTE GESCHICHTE
1. Digital Humanities in der Alten Geschichte
1.1 Einleitung
Die Alte Geschichte beschäftigt sich in enger Verbindung mit den 
anderen Fächern der klassischen Altertumswissenschaften wie 
der Klassischen Philologie und der Klassischen Archäologie 
hauptsächlich mit Quellen aus dem griechisch-römischen Kultur-
kreis sowie aus Kulturen, die mit diesem in unmittelbarem Kon-
takt standen. Jene Kulturen werden heute vor allem von den Dis-
ziplinen der Ägyptologie und Altorientalistik erforscht.1 Die Alte 
Geschichte stützt sich hauptsächlich auf schriftliche Quellen und 
beginnt bei ersten schriftlichen Aufzeichnungen der alten Hoch-
kulturen der Sumerer, Kreter und Ägypter ab 2000 v. Chr. Sie 
reicht historisch bis ca. zum 6. Jahrhundert n. Chr., berücksichtigt 
aber auch noch die Quellen der byzantinischen Zeit (bis 1453 n. 
Chr.). Das Gebiet umfasst neben Italien und Griechenland auch 
die Nordafrikanische Küste, Ägypten, die Gebiete in Süd- und 
Westeuropa, des südlichen Mittel- und Osteuropas, sowie des 
Nahen Ostens, der heutigen Türkei und des Zweistromlandes. 
Griechen und Römer standen in engstem Austausch mit den an-
deren Kulturen dieses Raumes, und aus diesem Austausch entwi-
ckelte sich ein hochinnovativer Kulturkreis. In ihm entstanden die 
bis heute wirkenden sprachlichen und literarischen Traditionen, 
politische Konzepte und Modelle wie die Demokratie, die Wis-
senschaften der Philosophie, der Mathematik, der Medizin und 
insbesondere der Geschichtsschreibung, die es ermöglicht, das 
Geschehen aus diesen Epochen zu rekonstruieren. Daher bilden 
die schriftlichen Quellen den klassischen, aber nicht ausschließli-
chen Zugang zur Antike. Diese Quellen sind immer situations- 
und autorabhängig gefärbt, das Denken und die äußeren Einflüs-
1 Vgl. Schäfer, Christoph; Beck, Mark, Alte Geschichte - Guide: Portale, Datenban-
ken, Zeitschriften zur Alten Geschichte, in: Clio-online, http://www.clio-
online.de/guides/epochen/alte-geschichte/2008. 
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se führen zu komplexen Konstruktionen. Die Aufgabe moderner 
Historiker und Historikerinnen ist es, diese Quellen kritisch zu 
untersuchen und die Zusammenhänge offen zu legen, die die Ge-
staltung der Quellen beeinflusst haben. Daher sind Informationen 
über AutorIn, Entstehungszeitraum, Darstellungsabsichten und 
Zielpublikum notwendig. Wichtige Erkenntnisse liefert auch die 
Beschäftigung mit den Grund- bzw. Hilfswissenschaften Epigra-
phik, Numismatik und Papyrologie, bei denen es um die Unter-
suchung von Inschriften, Münzen und Papyri geht. Die Beschäfti-
gung mit dem klassischen Altertum erlebte im 19. Jahrhundert 
einen Aufschwung, als die antiken Werte und Lebenswelten als 
das zu erstrebende Ideal angesehen wurden. Dies führte dazu, 
dass zum Anfang des 20. Jahrhunderts die Beschäftigung mit der 
Alten Geschichte eine Blütezeit erlangte. Bekannte Althistoriker 
waren im 19. Jahrhundert und um die Wende zum 20. Jahrhun-
dert Theodor Mommsen, Eduard Meyer und Julius Beloch, für die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhundert sind hier unter anderem Arnol-
do Momigliano, Christian Meier, Russell Meiggs, Kurt Raaflaub 
und Jean-Pierre Vernant zu nennen. 
Neuerungen methodischer, konzeptioneller und technischer Art 
hat die Alte Geschichte von Anfang an sehr schnell aufgenommen, 
teils sogar selbst angestoßen (wie das Konzept der Universalge-
schichte, das aus der Alten Geschichte stammt und heute als Glo-
balgeschichte firmiert). Für die heute selbstverständliche Nutzung 
von Online-Ressourcen finden sich in den klassischen Altertums-
wissenschaften wichtige Pioniere (bspw. das Perseus Project mit 
der Perseus Digital Library2 seit den 1980er-Jahren des 20. Jahrhun-
derts). Im Kontext der seit der Jahrtausendwende verstärkt einge-
setzten informationswissenschaftlichen Zugänge für die Geistes-
wissenschaften, den sogenannten eHumanities, spielen die klassi-
schen Altertumswissenschaften eine besondere Rolle, weil sie 
früher als andere und daher heute in komfortabelster Weise über 
fast vollständig digitalisierte Textkorpora verfügen. Daher sind 
auch für alle Bereiche der Alten Geschichte und vor allem für alle 
Zweige der althistorischen Grund- und Hilfswissenschaften viel-
2 http://www.perseus.tufts.edu 
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fältige Zugänge, Portale, Tools und Projekte vorhanden, die hier 
in einer Auswahl zusammengestellt werden, die nicht nur für die 
Alte Geschichte, sondern auch für die klassischen Altertumswis-
senschaften insgesamt relevant sind. Auch in den dabei ange-
wandten Methoden haben die Altertumswissenschaften und hier-
bei insbesondere die Alte Geschichte wesentliche Impulse gege-
ben, um dieses neue Feld auch auf eine grundlagentheoretische 
Basis zu stellen. Die neuerdings präferierte Bezeichnung Digital 
Humanities – die auch hier verwendet wird – betont gegenüber 
älteren und anderen Selbstbeschreibungen die Adaption und Wei-
terentwicklung informationswissenschaftlicher Methoden im Hin-
blick auf ihre Anwendung in den Geisteswissenschaften. Dies ist 
bisher weitestgehend theoriefrei geblieben: Bibliographien, Prä-
sentationen von Texten und Textkorpora sowie Objekten im In-
ternet und deren Auswertung durch die Anwendung von algo-
rithmenbasierten Methoden stehen im Vordergrund. Erste Versu-
che, diese hermeneutische Leerstelle zu füllen, sind in den Reakti-
onen auf die vieldiskutierten Beiträge von Franco Moretti zu se-
hen.3 Franco Moretti hat die einprägsame Formel der Gegenüber-
stellung von close reading – für die bisherige, ‚traditionell’ herme-
neutische Methode – und distant reading – für die neue, algorith-
menbasierte Herangehensweise – geprägt. Bereits Lev Manovich 
hat jedoch in seinem Buch The Language of New Media (2001) da-
rauf hingewiesen, dass die Visualisierung (als Bild, Graph, Gra-
phik, Tabelle oder Video) die eigentliche methodische Herausfor-
derung darstellt. Dazu liegen jetzt neuere, epistemisch-
methodische Überlegungen vor4, die darauf hinweisen, dass der 
3 Moretti, Franco, Graphs, Maps, Trees. London 2005; Moretti, Franco, Distant Read-
ing. London 2013; Vgl. auch die Diskussion bei Crane, Gregory, What to do with 
a million books? D-Lib Magazine. March 2006. Vol. 12 Nr. 3, 
http://www.dlib.org/dlib/march06/crane/03crane.html; Gold, Matthew 
K.,(Hrsg.), Debates in the Digital Humanities, Minneapolis, MN 2012; Liu, Alan, 
The State of the Digital Humanities: A Report and a Critique. Arts and Humani-
ties in Higher Education Education 2012 11: 8, S. 8–41,  
http://ahh.sagepub.com/content/11/1-2/8. 
4 Kath, Roxana; Schaal, Gary; Dumm, Sebastian, New Visual Hermeneutics, in: Zeit-
schrift für Germanistische Linguistik, Themenheft „Automatisierte Textanaly-
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Forschungsprozess selbst und somit auch das Erkenntnispotential 
durch die Methoden der Digital Humanities verändert werden. 
1.2 Institutionelle Entwicklungen und Infrastruktur
Innerhalb der Fachverbände haben sich in den letzten Jahren ei-
gene Arbeitsgemeinschaften gegründet, die sich für die institutio-
nelle Integration der Digital Humanities als neues Arbeitsfeld und 
Methodenspektrum in die disziplinären Profile einsetzen. Der 
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD) 
hat 2012 sowohl eine AG Digitale Geschichtswissenschaft5 ins Leben 
gerufen als auch 2013 einen Unterausschuss Geschichtswissenschaf-
ten in der digitalen Welt. Damit in Verbindung zu sehen ist die AG 
Digital Humanities in den Altertumswissenschaften, die innerhalb der 
Mommsen-Gesellschaft, dem Fachverband speziell der Alter-
tumswissenschaften, 2013 gebildet wurde sowie auch die Etablie-
rung einer deutschen Fachspezifischen Arbeitsgruppe Altertums-
wissenschaften im Rahmen des deutschland- und europaweiten 
Infrastrukturprojektes CLARIN-D6. 
Die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) be-
schlossene Umstrukturierung der bisherigen Sondersammelgebie-
te (SSG) zu Fachinformationsdiensten für die Wissenschaft (FID) 
wird auch in den Altertumswissenschaften zu einem neuen in-
formationswissenschaftlichen Infrastrukturangebot für die alter-
tumswissenschaftliche Forschung führen. Geplant ist dies mit ei-
se“, Bubenhofer, Noah; Scharloth, Joachim (Hrsg.), Zeitschrift für germanisti-
sche Linguistik, Band 43, Heft 1, 2015, S. 27–51; Schubert, Charlotte, Zauberlehr-
ling oder Meister: Digital Humanities zwischen Informatik und Geisteswissen-
schaften?, in: Kobes, Jörn; Ruffing, Kai; Spickermann, Wolfgang (Hrsg.), Ab-
handlungen der Arbeitsgemeinschaft Geschichte und EDV (AAGE) 2, Jubilä-
umsband 20 Jahre Geschichte und EDV, Gutenberg 2013, S. 167–186; Schubert, 
Charlotte, Close Reading vs. Distant Reading – Quantität und Qualität: Bemer-
kungen zu epistemischen Anforderungen in den Digital Humanities, Editorial 
in: Digital Classics Online 1,1 2015, http://digital-classics-online.eu; Schubert, 
Charlotte, Die Visualisierung von Quellennetzwerken am Beispiel Plutarchs, in: 
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ner Neukonzipierung von PROPYLAEUM7, der Virtuellen Fach-
bibliothek Altertumswissenschaften ab 2015. PROPYLAEUM 
wird seit 2006 – gefördert durch die DFG – von der Universitäts-
bibliothek Heidelberg und der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen, der Universitätsbibliothek Tübingen sowie dem Lehrstuhl 
für Latinistik der Humboldt-Universität zu Berlin gemeinsam mit 
Kooperationspartnern8 für acht Teildisziplinen der Altertumswis-
senschaften getragen. Das Ziel ist die Bereitstellung altertumswis-
senschaftlicher Recherche-, Informations- und Publikationsmög-
lichkeiten sowie die Vermittlung direkter Zugänge zu fachrele-
vanten elektronischen Primär- und Sekundärquellen sowie ent-
sprechender Erschließungs- und Analysetools. 
1.3 Forschung
Die Altertumswissenschaften haben sowohl fach- wie auch län-
derübergreifend eine international sehr sichtbare Pionierrolle in 
der Entwicklung der eHumanities bzw. Digital Humanities ge-
spielt. Dies zeigt sich einerseits an den langjährig aufgebauten 
Portalen, Bibliographien, Datenbanken und findet andererseits 
seinen Niederschlag in für die Forschung bereitgestellten Stan-
dards und Methoden. Hier sind vor allem EpiDoc9 und CTS zu 
nennen. Epidoc hat in den Empfehlungen für strukturiertes 
Markup (Auszeichnung von Texten für die Edition im Internet) 
von epigraphischen Dokumenten in TEI-XML einen internationa-
len Standard gesetzt. CTS (Canonical Text Services) ist am Center 
for Hellenic Studies10 von Chris Blackwell und Neel Smith entwi-
ckelt worden und ermöglicht das Zitieren von Textreferenzen aus 
digitalen Textdatenbanken nach Autor, Werk, Buch, Kapitel, Zeile 
in der kanonischen Weise, die sich in den Altertumswissenschaf-
ten etabliert hat. Portale wie die Perseus Digital Library11 und das 
7 https://www.propylaeum.de 
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Stoa Consortium12 bieten einen leichten Zugang zu den Webseiten 
von zahlreichen Forschungsprojekten. Dabei zeigt sich immer 
deutlicher, dass die Grenzen zwischen Portal, Projekt und Ent- 
bzw. Weiterentwicklung von Methoden fließend sind. Die für die 
Alte Geschichte nützlichen und/oder interessanten Material- und 
Quellensammlungen einschließlich ihrer Erschließungsmöglich-
keiten werden unter den entsprechenden Lemmata vorgestellt, 
daher soll hier nur kurz auf einige Richtungen der Methodenent-
wicklung hingewiesen werden, die plattform- und materialüber-
greifend sind und für die althistorische Forschung in der Er-
schließung von Quellentexten und Räumen neue Wege erschlie-
ßen: 
Alpheios13 ist eine Firefox-Erweiterung, die für einzelne Wort-
formen (Lateinisch, Griechisch, Arabisch) Informationen zu Mor-
phologie und Bedeutung bereitstellt; einen ähnlichen, wenn auch 
nicht so ausgefeilten Funktionsbereich hat das Word Study Tool der 
Perseus Digital Library14. 
Die über das Portal eAQUA15 bereitgestellten, aus dem Textmi-
ning stammenden Suchmöglichkeiten der Kookkurrenzsuche und 
Zitationssuche erschließen Abhängigkeiten, Einflüsse und Trans-
ferwege des Wissens in großem Umfang: Die Kookkurrenzsuche 
zeigt semantische Zusammenhänge an, die Zitationssuche listet 
Textpassagen auf, die Parallelen zwischen einem Werk und dem 
gesamten Referenzkorpus darstellen. Beide Tools sind für Text-
korpora, die nicht einer kostenpflichtigen Lizenz unterliegen, frei 
verfügbar. 
Das Projekt Tesserae16 entwickelt ein Tool zum Auffinden von 
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textuelle, phonetische und metrische Ähnlichkeiten einbezogen 
werden. Die Software ist open-source und auf GitHub verfügbar. 
Pelagios17 verknüpft über Linked Open Data Ortsreferenzen in 
Karten, Texten und archäologischen Stätten; über Google Ancient 
Places18 sind die Ortsreferenzen mit Google Books und anderen 
eLibraries verbunden, über den Pelagios Graph Explorer sind die 
Referenzen auch mit epigraphischen, archäologischen und Text-
datenbanken verlinkt. 
Ein weiteres, wegweisendes Projekt ist das Hellespont Projekt19 – 
ein Kooperationsprojekt des Kölner CoDArchLab (Arbeitsstelle 
für Digitale Archäologie an der Universität Köln) und der Perseus 
Digital Library, das Text- und Objektdaten über das Metadaten 
Format CIDOC CRM verbindet. Über das CRM Mapping der Bild- 
und Objektdatenbank Arachne (siehe unten) wird die Verbindung 
zu den Texten der Perseus Digital Library hergestellt. Das Vorha-
ben startete mit einem Projekt zur thukydideischen Pentakontae-
tie (480–430 v.Chr., Thuk. 1,89–1,118), um prototypisch die In-
tegration der verschiedenen Datentypen durchzuführen. Eine Er-
weiterung ist geplant. 
1.3 Elektronisches Publizieren und Open Access in der Alten 
Geschichte
Nach dem Verzeichnis von Ancient World Online existierten 2014 
1252 „Open Access Journals in Ancient Studies“, allerdings han-
delt es sich bei den meisten aufgelisteten Journals um die elektro-
nische Variante der Print-Ausgabe, bei einigen um nicht weiter 
geführte Projekte.20 Insbesondere sind für den angelsächsischen 




20 Arachnion, letzte Ausgabe 1996. 
21 http://bmcr.brynmawr.edu 
22 http://research.ncl.ac.uk/histos/index.html 
C.1 – ALTE GESCHICHTE
http://www.clio-online.de/guides/epochen/alte-geschichte/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
C.2 - 8 
rative 23  und Princeton/Stanford Working Papers in Classics
(PSWPC)24 zu nennen25, die wissenschaftliche Beiträge, in PSWPC 
auch Working Papers, elektronisch publizieren, jedoch auch noch 
sehr den digitalisierten Versionen gedruckter Journale entspre-
chen. Deutschsprachige bzw. in Deutschland lokalisierte Online 
Journale, die dem Bereich der Altertumswissenschaft zuzurech-
nen sind, sind die Frankfurter Elektronische Rundschau zur Alter-
tumskunde (FeRA)26, das Göttinger Forum für Altertumswissenschaft 
(GFA) 27 , die Osnabrücker Online-Beiträge (OOB) 28  zu den Alter-
tumswissenschaften sowie eTopoi29 und die Archäologischen Infor-
mationen30. Erstmals nur dem Bereich der Alten Geschichte und 
angrenzender Gebiete der Altertumswissenschaften in Verbin-
dung mit der Anwendung oder Entwicklung von Methoden aus 
den Digital Humanities ist das Open Access eJournal Digital Clas-
sics Online31 gewidmet. 
2. Digitale Informationsressourcen
2.1 Recherche: Bibliographien und Portale
Die kostenpflichtige Datenbank L’Année Philologique32 deckt den 
gesamten Bereich altertumswissenschaftlicher Publikationen zur 
griechischen und römischen Antike ab. Die einfache Suchfunktion 
enthält die Optionen Freitext, Autoren, antike Autoren und Wer-
23 http://www.ancientnarrative.com 
24 http://www.princeton.edu/~pswpc/index.html 
25 Eine Übersicht meist englischsprachiger, elektronischer Journale aus den Alter-
tumswissenschaften: http://www.tlg.uci.edu/index/publications.html (erstellt 
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ke. Die erweiterte Suchfunktion bietet die Möglichkeit zwei Such-
funktionen zu kombinieren und außerdem mit einem Sprachen- 
und Datierungsfilter zu versehen. 
Jede Monographie ist mit dem Verweis auf Rezensionen, fast je-
der Artikel mit einem kurzen Abstract in Englisch, Deutsch, Spa-
nisch, Französisch oder Italienisch als Einzelergebnis gelistet. 
Mit 17.000 Einträgen allein für das Jahr 2012 wurde die Daten-
bank seit Juli 2012 noch nicht vollständig um neuere Publikatio-
nen erweitert (2006 waren es 600.000 Einträge). Dennoch ist die 
L’Année Philologique eine der ersten und besten Recherchemög-
lichkeiten für altertumswissenschaftliche Publikationen auch über 
den deutschsprachigen Raum hinaus. 
Die Gnomon Bibliographische Datenbank33 ist eine monatlich ak-
tualisierte Online Bibliographie mit integrierten englischen, fran-
zösischen, italienischen und spanischen Thesauri. Die Suchmög-
lichkeiten sind vielfältig, so kann man entweder nach Register, im 
Thesaurus oder über eine klassische Suchmaske suchen. Weiter-
hin bietet die Datenbank verschiedene Listen an, die die Suche 
gezielt ausrichten bspw. auf Autoren, Sprachen Erscheinungsjahr 
etc. Zusätzlich erscheint noch eine monatliche Liste neuer Mono-
graphien und Sammelbände und weiterer Neuerscheinungen, 
und die Datenbank verzeichnet die Integration des Barrington At-
las (alphabetische Eintrage A-Z, Länder, Koordinaten), ein Online 
Verzeichnis der Dissertationen, Open Access Zeitschriften, Inter-
net-Ressourcen und YouTube-Clips. 
Eine Kombination von Bibliographie und Portal ist die Virtuelle 
Fachbibliothek PROPYLAEUM34, über die sowohl gedruckte Mono-
graphien als auch Aufsätze mit Listen neu erschienener Literatur 
sowie aktueller Inhaltsverzeichnisse fachspezifischer Zeitschriften 
für alle Bereiche der Altertumswissenschaften zugänglich sind. 
Die Disziplinen Ägyptologie, Alte Geschichte, Altorientalistik, 
Byzantinistik, Klassische Archäologie, Klassische Philologie, Mit-
tel- und Neulateinische Philologie sowie Vor- und Frühgeschichte 
sind jeweils mit einem eigenen Fachangebot vertreten. 
33 http://www.gnomon-online.de 
34 https://www.propylaeum.de 
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Einen Katalog der Internetressourcen für die Klassische Philolo-
gie, Klassische Archäologie und Alte Geschichte bietet das Portal 
KIRKE35 mit einer breit aufgestellten Zusammenstellung von digi-
talen Ressourcen von Bibliographien, Enzyklopädien, Mailinglis-
ten über Adressenlisten von Verbänden und Instituten im 
deutschsprachigen Raum, aber auch in Europa, USA und weite-
ren Staaten. 
Das Classical Art Research Center Online Services CLAROS36 bie-
tet Suchmöglichkeiten nach geographischen Daten, Objekte, Per-
sonen oder Freitext. Die Datenbank greift auf die Bilddatenbank 
des Deutschen Archäologischen Instituts Arachne37 zurück (zu Ara-
chne s.u.) und verlinkt die Ergebnisse. Zusätzlich ist eine Karten-
funktion enthalten, auf der die Koordinaten antiker Orte einge-
tragen sind. Beim Auswählen einer Koordinate werden Links zu 
Datensätzen von kooperierenden Datenbanken angezeigt (z.B. 
Ashmolean Museum). 
2.2 Kommunikation: Mailinglisten und Blogs
Neben den Mailinglisten Digital Antiquity38 und Digital Classicist39 
gibt es eine Reihe von wissenschaftlichen Blogs, welche die ganze 
Bandbreite der Klassischen Altertumswissenschaften abdecken: 
Der Blog A Don’s Life40 des Times Literary Supplement ist ein 
gut gepflegter Blog von Mary Beard (Cambridge), in dem Themen 
aller historischen Epochen von der Antike zur Moderne behandelt 
werden. The Stoa Consortium41 ist mit aktuellen Projekten verlinkt 
sowie mit weiteren altertumswissenschaftlichen Blogs; die Beiträ-
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Pearse – Thoughts on Antiquity42 ist ein gut gepflegter Blog mit ak-
tuellen Information für den gesamten antiken Themenbereich mit 
dem Schwerpunkt in der Patristik. Weitere Blogs widmen sich den 
speziellen Themenbereichen Epigraphik 43 und Papyrologie 44 und 
auch einzelnen Projektaktivitäten: Das Pelagios-Project blogspot45 
informiert regelmäßig über Neuigkeiten des Pelagios Projekts. 
Das Blog DH Uni Leipzig46 der Alexander von Humboldt-Professur 
für Digital Humanities der Universität Leipzig informiert über 
Projektaktivitäten an der Universität Leipzig. 
2.3 Digitale Medien
Digitale Nachschlagewerke
Die wichtigsten Nachschlagewerke und Lexika der Altertumswis-
senschaften liegen heute in digitalisierter Form vor: Das Liddell-
Scott-Jones Greek-English Lexicon (LSJ) ist online unter The Online 
Liddell-Scott-Jones Greek-English Lexicon47 mit einfacher Suchfunk-
tion – auch über die lateinische Umschrift des Griechischen ohne 
Akzente – und über das Perseus Greek Word Study Tool48 benutz-
bar. 
Das Äquivalent zum griechischen Word Study Tool ist das Per-
seus Latin Word Study Tool49 in englischer Übersetzung und – ba-
sierend auf den Wörterbüchern von Charlton T. Lewis und 
Charles Short A Latin Dictionary und Charlton Lewis An Elemen-
tary Latin Dictionary – genau wie das Greek Word Study Tool der 
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Die Realenzyklopädie der Altertumswissenschaft (RE)50 steht mit 
vielen Lemmata online und Der Neue Pauly (DNP)51, neben der Re-
alenzyklopädie der Altertumswissenschaft die umfangsreichste 
und modernste Enzyklopädie für die griechisch-römischen Alter-
tumswissenschaften, ist über die kostenpflichtige Online-
Plattform des Verlages J. Brill zu erreichen. Die Online Version in 
Englisch und Deutsch ist derzeit mit 20.000 Einträgen vertreten 
und nur mit gültiger Lizenz (individuelle oder institutionelle Sub-
scription) zugänglich. Über eine Freitextsuche sind sämtliche Ein-
träge durchsuchbar und werden als fortlaufende Liste aufgeführt 
mit der Möglichkeit, einzelne Suchergebnisse als vollständigen 
enzyklopädischen Eintrag anzeigen zu lassen. 
Die Online Version des Oxford Classical Dictionary52 ist mit 6.200 
Einträgen eines der besten altertumswissenschaftlichen digitalen 
Lexika. Die Vollversion ist nur mit gültigem, lizenzpflichtigem 
Account zugänglich. 
Digitale Quellen in Volltextdatenbanken
Griechische Texte: Der Thesaurus Linguae Graecae (TLG)53 ist ein 
Projekt der University of California, Irvine unter der Leitung von 
Prof. M. Pantelia. Inhalt des Projektes war und ist die Digitalisie-
rung der antiken griechischen Texte von 800 v.Chr. bis 1453 
n.Chr.54 Seit 2000 sind die TLG-Texte nur noch über ein webba-
siertes Interface (Web Only Version des TLG) zu erschließen. 
Nach wie vor ist allerdings das Problem der Qualität der verwen-
deten Editionen zu berücksichtigen. Der Zugang ist kostenpflich-







54 Die CD ROM TLG E, erschienen zuletzt 2000, wird seit einigen Jahren durch die 
laufende Erfassung der byzantinischen Texte (die aber nur in der Web Only 
Version des TLG eingepflegt werden) erweitert. 
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Die Perseus Digital Library55 bietet ebenfalls eine umfangreiche 
Sammlung antiker griechischer und lateinischer Texte, obwohl 
mit über 32.000.000 Worten im Vergleich zu den 76.000.000 Wor-
ten auf der TLG E CD ROM (2000) deutlich weniger Texte enthal-
ten sind (TLG-online hat mittlerweile 105.000.000 Worte). Die Tex-
te in Perseus sind unter der Creative Commons Attribution-
NonCommercial-ShareAlike 3.0 Unported License frei nutzbar 
und umfassen mittlerweile mehr als 70 Prozent der klassischen 
und hellenistischen Texte, sowie mehr als 50 Prozent der klassi-
schen lateinischen Texte in TEI kompatiblem XML. Für fast alle 
Texte ist eine englische Übersetzung vorhanden, z.T. älteren Da-
tums. Weiterhin sind sämtliche Lexika56, Enzyklopädien, Kom-
mentare und weitere Referenzmaterialien der Perseus Digital 
Library ebenso frei und ohne Kosten nutzbar. 
Lateinische Texte: Das Packard Humanities Institute (PHI)57 in Los 
Altos in Kalifornien ist eine nicht-gewinnorientierte Stiftung zur 
Förderung von Archäologie, zur Bewahrung von Film und Musik, 
sowie zur Erhaltung und Weitergabe des historischen Erbes. 
Die CD-ROM des Packard Humanities Institute enthält im We-
sentlichen die gesamte lateinische Literatur bis zum Jahre 200 
n.Chr., inkl. mehrerer späterer Autoren (z.B. Servius, Porphyrius, 
Zenon, Justinian) und mehrere Fassungen des Bibeltextes. Ca. 
96% dieser Texte sind bereits auch in Perseus erfasst. PHI 5.358 
steht mittlerweile frei verfügbar im Netz. 
Die Library of Latin Texts 59 , hervorgegangen aus der Cetedoc 
Library of Christian Latin Texts (CLCLT), stellt die umfassendste 
Sammlung lateinischer Texte dar. Die Datenbank enthält Texte 
von den Anfängen der lateinischen Literatur (Livius Andronicus, 
240 v.Chr.) bis zum 2. Vatikanischen Konzil (1962–1965); sie deckt 
55 http://www.perseus.tufts.edu 
56 Unter anderem Liddell, Henry George; Scott, Robert; Jones, Henry Stuart, Greek-
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sowohl die klassische Periode, als auch Werke der Kirchenväter, 
mittelalterliche lateinische Literatur oder auch Texte der Reforma-
tion und Gegenreformation ab; die Texte aus dem Corpus Christia-
norum (– Series Latina und Continuatio Mediaevalis) sowie einer wei-
teren großen Anzahl von Ausgaben des Corpus Scriptorum Ecclesi-
asticorum Latinorum, der Patrologia Latina, der Sources Chrétiennes 
und der Opera Sancti Bernardi, der Biblia Sacra Vulgata und die 
pseudepigraphischen Schriften des Alten Testaments sind über den 
Erwerb einer kostenpflichtigen Lizenz verfügbar. 
Die Bibliotheca Teubneriana Latina60 enthält Werke von lateini-
schen Autoren vom 3. Jahrhundert v. Chr. bis zur Spätantike, in 
BTL 4 erfolgte die systematische Integration von mittel- und neu-
lateinischen Teubnerausgaben und die Neuaufnahme der lateini-
schen Texte, die von 2003 bis 2004 in der BTL neu erschienen sind; 
der Umfang der Bibliotheca Teubneriana Latina Online beträgt 
derzeit ca. 13 Millionen Wortformen. Im Gegensatz zu allen ande-
ren digitalen Korpora hat BTL Online den Vorteil, dass die den 
heutigen editorischen und philologischen Standards entspre-
chenden Editionen der Teubnerausgaben als Textgrundlage bzw. 
Grundlage von Analysen verwendet werden können.61 
Die über eine kostenpflichtige Lizenz zugängliche Patrologia La-
tina Database (PLD)62 ist eine elektronische Volltextausgabe der 
von Jacques Paul Migne im 19. Jahrhundert herausgegebenen 
Druckreihe zu den lateinischen Schriften der kirchlichen Schrift-
steller von den Anfängen (200 n. Chr.) bis zur Zeit von Papst In-
nozenz III. (1216). Die PLD enthält neben der kompletten Patrolo-
gia Latina auch alle einleitenden Materialien, Originaltexte, den 
kritischen Apparat und Indizes. Außerdem sind die Kolumnen-
zahlen Mignes und Hinweise für die wissenschaftlichen Nutzer 
enthalten. Suchmöglichkeiten sind: Einzelwort oder Kombinati-
60 http://www.degruyter.com/view/db/btl 
61 BTL 1-4, erschienen 1999, seit 2009 in der kostenpflichtigen Online-Version über 
eine kostenpflichtige Lizenz – individuelle oder institutionelle Subscription – in 
Kombination mit dem Thesaurus Linguae Latinae: 
http://www.degruyter.com/view/db/btltll. 
62 http://pld.chadwyck.com 
ALTE GESCHICHTE – C.1
http://www.clio-online.de/guides/epochen/alte-geschichte/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
C.2 - 15 
onssuchen im Text oder Titel eines Werkes, Suche nach Kookkur-
renten eines bestimmten Wortes, die Möglichkeit der Suchein-
schränkung auf bestimmte Bände usw. 
Ein sehr nützliches Tool zum Durchsuchen der griechischen 
und lateinischen Texte auf den CD ROMs von TLG und PHI ist 
das von P. Heslin entwickelte, frei erhältliche Programm Dioge-
nes63. 
Epigraphik
In der frei zugänglichen Epigraphischen Datenbank Clauss/Slaby64 
sind in 718.372 Datensätzen bei 479.239 Inschriften beinahe alle 
lateinischen Inschriften erfasst. Die Darstellung der Inschriften ist 
nutzerfreundlich und einfach gestaltet, dabei wurde weitestge-
hend auf Sonderzeichen verzichtet. Die Texte liegen den gängigen 
epigraphischen Kriterien gemäß in ergänzter und aufgelöster 
Form vor, wobei vor allem die Klammersetzung nicht immer mit 
den Angaben der schriftlichen Publikationen übereinstimmt und 
besonderer Kontrolle bedarf. 
Die Suchfunktion bietet die Möglichkeit der Eingrenzung nach 
Belegnummer, Provinzen, Ort und freiem Suchtext. Das Ergebnis 
wird als fortlaufende Liste unter Angabe der gesamten Belegstel-
len aufgeführt. Das Einzelergebnis wird unter Angabe der Beleg-
stelle und entsprechender Konkordanzen als vollständige In-
schrift aufgelistet. Sofern vorhanden werden die Inschriften mit 
Bildmaterial verlinkt. 
Die Epigraphische Datenbank Heidelberg (EDH) 65 setzt sich aus 
drei Teildatenbanken zusammen, einer epigraphischen Textda-
tenbank, epigraphischer Fotothek und epigraphischer Bibliogra-
phie, dazu befindet sich eine weitere Datenbank zur Erfassung 
geographischer Koordinaten im Aufbau. Ziel ist die wechselseiti-
ge Verlinkung der Teildatenbanken. Die Textdatenbank enthält 
die Texte lateinischer und bilingualer Inschriften des Römischen 
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Derzeit umfasst die Datenbank etwa 68.500 abrufbare Inschriften, 
die, wenn möglich, mit Bilddaten versehen und kostenfrei zu-
gänglich sind. 
Die EDH ist ein Partnerprojekt der EAGLE Datenbank66 und des 
EAGLE Projektes, sowie der Epigraphic Database Rome (EDR)67 
und der Hispania Epigraphica (HEpOnl)68.69 Nicht aufgenommen 
wurden dagegen Militärdiplome, das instrumentum domesticum, 
Ziegelstempel sowie sehr stark fragmentierte Inschriftenreste. Da-
zu wird dem Nutzer über eine Karte des Mittelmeerraumes der 
derzeitige Bearbeitungsstand der EDH und ihrer Kooperations-
partner visuell ermöglicht, wobei vor allem auffällt, dass die 
nordwestlichen und östlichen Provinzen des Imperium Romanum 
noch nicht in die Datenbanken aufgenommen wurden. 
Die Inscriptiones Graecae 70  an der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften liegen für einige Bände und Faszi-
kel in einer kostenfrei zugänglichen digitalen Edition mit deut-
scher Übersetzung vor, die seit 2001 (als erster digitaler Band er-
schien IG IX 1², 4) laufend weitergeführt wird. Trunkierte Suche 
(griechisch/deutsch) mit Eingrenzung nach Material und Typ ist 
möglich. In Zusammenarbeit mit dem Seminar für Alte Geschich-
te an der Universität Münster sind zwei Konkordanzen zu den 
Bänden der Inscriptiones Graecae (IG - IG² [IG³]71 und IG – SEG72) 
online gestellt worden. 
Das Packard Humanities Institute bietet mit Searchable Greek 
Inscriptions 73  eine frei zugängliche Datenbank griechischer In-
schriften auf dem neuesten Stand seit dem 1. Januar 2015. Dabei 
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einem Klick auf das neueste Bearbeitungsdatum aufgelistet. Zur 
Nutzung der Datenbank ist die neueste Java Version zwingend 
notwendig, da sonst nicht auf die Suchleiste im unteren Bildteil 
zugegriffen werden kann. Mit Latin Inscriptions74 bietet das Pack-
ard Humanities Institute als Pendant zu den griechischen Inschrif-
ten eine freie Online Datenbank aller lateinischen Inschriften vor 
200 n. Chr. sowie einige spätantike Texte. Der Nutzer kann zwi-
schen einer Autorensuche, einer Freitextsuche oder einer Konkor-
danzsuche wählen. Wie Searchable Greek Inscriptions steht auch 
diese Datenbank unter den Prinzipien des Fair Use nach amerika-
nischem Copyright zur freien Nutzung zur Verfügung. 
Das Corpus Inscriptionum Latinarum (CIL)75 ist mit einer Online-
version unter Archivum Corporis Electronicum partiell durchsuch-
bar. Die Suchmaske bietet nur die Möglichkeit nach CIL Num-
mern zu suchen, eine Freitextsuche steht nicht zur Verfügung. 
Weiterhin kann nach antiken bzw. modernen Fundorten und Pro-
vinzen gesucht werden, gefiltert nach Fotos, Inschrift, Scheden 
und Literatur. Das Ergebnis wird als Liste von CIL Nummern ge-
listet mit der Möglichkeit, einzelne Inschriften auszuwählen, die 
als Einzelergebnis unter Angabe der CIL Nummer, Fundort und 
Literaturhinweisen teilweise mit Bildmaterial unterlegt sind. 
Spezielle Datenbanken sind die Epigraphische Datenbank zum an-
tiken Kleinasien 76  sowie die Epigraphic Database Bari (EDB) 77  – 
Inscriptions by the Christians in Rome (3rd–8th cen. CE), ein Pro-
jekt des Department of Classics and Late Antiquity der University 
of Bari in Italien. Derzeit stehen 36.946 von insgesamt 40.000 Da-
tensätzen online zur Verfügung. 
Numismatik
Die Bandbreite digitaler Angebote für die antike Numismatik hat 
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scheiden sind Datenbanken, die auf bereits bestehenden Katalog-
systemen oder systematisierender Literatur basieren wie dem 
Roman Imperial Coinage und der Sylloge Nummorum Graecorum o-
der auf digitalisierten Beständen von Sammlungen und Museen 
wie dem British Museum London oder dem Münzkabinett der 
Staatlichen Museen zu Berlin bzw. der Datenbank der American 
Numismatic Society beruhen. Ein weiterer Bereich sind Universi-
tätssammlungen (Eichstätt, Tübingen, Bonn) und Auktionsarchive 
(Acsearch, CoinArchives) sowie zahllose privat geführte bzw. nicht 
institutionell angebundene Einzelprojekte. Datenbanken auf 
Grundlage publizierter Bestimmungsliteratur / Kataloge sind: 
MANTIS78 ist die digitale Aufarbeitung der Münzsammlung der 
American Numismatic Association und bietet mit insgesamt 
600.000 Objekten, die Möglichkeit zur differenzierten Suche in-
nerhalb chronologischer Kategorien an. 
Die Publikationsreihe Sylloge Nummorum Graecorum (SNG)79 der 
British Academy for Humanities and Social Sciences publizierte 
seit 1931 insgesamt 120 Bände und kooperiert mit der Internatio-
nal Numismatic Comission. Die Online-Datenbank80 bietet mit ei-
nem Angebot von derzeit 25.000 Münzen einen reichhaltigen 
Fundus griechisch-römischer Münzen nach den SNG Aufnahme-
kriterien und ist nach verschiedenen Aspekten (technische Daten, 
geographische und zeitliche Eingrenzung sowie Freitextsuche, 
Legende, Objektbeschreibung) durchsuchbar. 
Wildwinds81 ist eine auf der gängigen Bestimmungsliteratur ba-
sierende Datenbank für römische, griechische, byzantinische, kel-
tische und britische Münzen mit verschiedenen Suchmöglichkei-
ten. Die Bilder sind mit Zitierangaben versehen. Mit 69.000 Ein-
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Roman Provincial Coinage Online82 umfasst den Bereich römischer 
Provinzprägungen von 44 vor bis 296/7 nach Christus, wobei der 
aktuelle Arbeitsstand, der jedoch ständig erweitert wird, sich auf 
die Epochen von 138–192 und 249–254 beschränkt. Derzeit befin-
den sich 60.766 Datensätze zur uneingeschränkten Suche online. 
Das Tool ist kostenfrei. Dem Nutzer stehen mehrere Suchfunktio-
nen zur Verfügung. Weiterhin bietet die Datenbank die Möglich-
keit, alle Exemplare dieses Münztypen aufzurufen. 
Online Coins of the Roman Empire83 ist ein Verbundprojekt der 
American Numismatic Society und des Institute for the Study of 
the Ancient World der New York University. 
Beispiele für Museumsdatenbanken sind: Der interaktive Kata-
log, eine digitalisierte und wissenschaftlich aufgearbeitete Samm-
lung des Münzkabinetts der Staatlichen Museen Berlin84, ein Online 
Katalog, der mit 24.044 Objekten den kompletten Bestand der 
Dauerausstellungen, temporären Ausstellungen sowie Tresorbe-
stände als aufgearbeitete Datensätze dem Nutzer zugänglich 
macht, sowie der Katalog des British Museum London Department 
of Coins and Medals85, der zwar keinen Gesamtkatalog wie das 
Berliner Münzkabinett zur Verfügung stellt, aber eine Suchfunk-
tion für Digitalisate besitzt. 
Papyrologie
Die Erschließung der Papyri, Ostraka, Pergamente, Papier, Holz-
täfelchen und sonstiger Schriftträger aus Ägypten erfolgt weltweit 
digitalisiert und vernetzt. Über verschiedene Portale sind die Be-
stände aller großen Sammlungen zugänglich. 
Das Papyrus Portal86 ermöglicht die gleichzeitige Suche durch al-
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lungen Deutschlands87 und eine einheitliche Präsentation der Su-
chergebnisse mit den wichtigsten Informationen zu den entspre-
chenden Schriftträgern und dem darauf befindlichen Text. Au-
ßerdem wird auf die umfangreicheren und detaillierten Daten der 
Originaldatenbanken verlinkt. Das Papyrus Portal hat einen Stan-
dard für die Erschließungskategorien und Festlegungen für Me-
tadaten geschaffen und gleicht die inhaltlichen und informations-
technologischen Unterschiede in den einzelnen Datenbanken aus. 
Das Papyrus Portal ist kompatibel mit dem Advanced Papyrological 
Information System (APIS) und anderen Metadatenbanken. Ge-
sucht werden kann nach Inventarnummer, Titel, Inhalt, Sprache, 
Textart, Material, Ort/Gau, Datum und mit einem trunkierbaren 
Freitext. Das Ergebnis wird als Liste mit den wichtigsten Metada-
ten geliefert. 
Papyri.info88 bietet die Metadaten und die originalsprachlichen 
Texte der publizierten dokumentarischen griechischen und latei-
nischen Papyri und Ostraka in der Duke Databank of Documentary 
Papyri (DDbDP)89, die Metadaten des Heidelberger Gesamtverzeich-
nisses der griechischen Papyrusurkunden Ägyptens (HGV)90 und die 
Metadaten der literarischen, paraliterarischen und dokumentari-
schen Papyri, Ostraka und Inschriften aus dem Advanced Papyro-
logical Information System (APIS)91. Sie übernimmt sukzessive die 
Daten aus der Arabic Papyrological Database (APD)92 und hält die 
Brüsseler Bibliographie Papyrologique (BP)93 vor. Papyri.info ermög-
licht sowohl das Browsen als auch verschiedenartige Freitextsu-
chen in Kombination mit Klassifizierungen im digitalen Textbe-
stand der publizierten dokumentarischen Papyri und Ostraka in 
87 Berlin, Bonn, Bremen, Erlangen, Gießen, Halle, Heidelberg, Jena, Köln, Marburg, 
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griechischer und lateinischer Sprache sowie in modernen Spra-
chen in den Metadaten der DDBDP und APIS. Von der Ergebnis-
liste, mit Angaben zu Identifizierung des Papyrus, Titel, Ort, Da-
tum, Sprache, Angabe, ob ein Foto vorhanden ist oder nicht, ge-
langt man dann zum Volltext und den vollständigen Metadaten 
und – wenn vorhanden – über einen Link zu einem Bild des Pa-
pyrus. 
In der ältesten online verfügbaren papyrologischen Datenbank, 
im Heidelberger Gesamtverzeichnis der griechischen Papyrusurkunden 
Ägyptens (HGV) unter Leitung von Dieter Hagedorn sind die Me-
tadaten aller bisher veröffentlichten dokumentarischen Papyri, 
Ostraka u.ä. Ägyptens erschlossen. Sie enthält mittlerweile über 
60.461 Datensätze und wird regelmäßig aktualisiert. Besonderes 
Augenmerk wurde auf die Datierung der Texte gelegt, so dass die 
oben genannte Duke Databank of Documentary Papyri bei papy-
ri.info für die Datierung auf das HGV verweist bzw. deren Daten 
übernimmt. Der Benutzer kann wahlweise eine ausführliche Su-
che im Hauptregister der Datenbank über diverse Felder oder ei-
ne Liste der Publikationen vornehmen sowie in einer zweiten Da-
tenbank mit dem Titel „Erwähnte Daten“ nach Datierungen su-
chen, die in Urkunden erwähnt, jedoch nicht ihr Abfassungsda-
tum sind. Auszüge aus den Datenbanken werden dem Benutzer 
übersichtlich als chronologisch geordnete Listen präsentiert. Die 
einzelnen Datensätze umfassen Informationen zur Publikation, 
Datierung, Ort, Titel, Material, Bemerkungen und Inhalt. Ein Link 
auf Abbildungen ist genauso gegeben wie einer auf den Original-
text in der DDBDP über papyri.info sowie auf die entsprechende 
Trismegistos-Nummer (siehe unten). 
Informationen zu Inschriften, Papyri, Ostraka, Holztafeln u.ä. 
liefert auch das Advanced Papyrological Information System (APIS)94, 
in dem Bestände von 29 Universitäten und Instituten, wie etwa 
der Columbia University, dem Duke Papyrus Archive95, der Prince-
ton University Library, der University of California at Berkeley, 
94 http://papyri.info/browse/apis 
95 http://library.duke.edu/rubenstein/scriptorium/papyrus 
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The Tebtunis Papyri Collection96 at the Bancroft, der University of 
Michigan Papyrus Collection und der Yale Papyrus Collection, aber 
auch Bestände aus Oslo und St. Petersburg, um einige nichta-
merikanische Sammlungen zu nennen, erfasst sind. APIS enthält 
sowohl veröffentlichte als auch bisher noch unveröffentlichte Pa-
pyri literarischer, paraliterarischer und dokumentarischer Art, 
wobei die Informationen zu den unveröffentlichten Papyri oft-
mals noch rudimentärer Natur sind. Es kann nach verschiedenen 
Informationen gesucht werden, sowohl als Freitext wie auch nach 
Klassifikationen. Die Ergebnisse enthalten physische Beschrei-
bungen des Materials, bibliographische Informationen, z.T. engli-
sche Übersetzungen der Texte und Abbildungen oder Links zu 
Abbildungen. Die in APIS erfassten Bestände werden laufend er-
weitert. 
Trismegistos97, „an interdisciplinary portal of papyrological and 
epigraphical resources formerly Egypt and the Nile valley (800 
BC–AD 800), now expanding to the Ancient World in general“ ist 
ein Portal, das die Metadaten von publizierten und teilpublizier-
ten antiken Texten vorwiegend aus Ägypten enthält. Ziel ist unter 
anderem die Schaffung von festen und eindeutigen Identifikato-
ren für verschiedensprachige antike Texte, Orte, antike Archive, 
moderne Sammlungen, Personen, Personennamen, Referenzwer-
ke, antike Autoren, moderne Editoren. Einige der dahinterliegen-
den selbständigen Datenbanken sind direkt in Trismegistos inte-
griert, auf andere wird verlinkt. 
Es sind einfache und komplexe Suchen möglich. In der Suche 
nach Texten sind folgende Textdatenbanken integriert: LDAB: 
Leuven Database of Ancient Books, TM Magic: Magical, ritual, reli-
gious and divinatory, ATE: Aramaic Texts from Egypt, HHP: Hiero-
glyphic and Hieratic Papyri, DAHT: Demotic and Abnormal Hieratic 
Texts. Verlinkungen erfolgen auf weitere papyrologische Katalo-
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Database99, The Arabic Papyrology Database100 und andere epigra-
phische Datenbanken. Enthalten ist auch die ‚People‘ Datenbank, 
die keine Prosopographie im eigentlichen Sinne ist, sondern 
492.696 Zeugnisse für Personen und Namen, die in Ägypten oder 
den Außenbesitzungen zwischen 800 v. und 800 n. Chr. Lebten, 
enthält. Sie sind auch mit den Texten, in denen sie vorkommen, 
verlinkt. Die ‚Places‘ Datenbank enthält zurzeit 43.302 Ortseintra-
gungen und 131.755 Stellenbelege. Zu jedem Ort gibt es Angaben 
zu den Schreibweisen, der geographischen Lage, Literatur und 
Verweise auf die Papyri, die aus diesem Ort stammen oder ihn 
erwähnen sowie antike Autoren, die auf ihn Bezug nehmen. Der 
Ort ist auch mit dem Projekt Pleiades verlinkt und umgekehrt. 
Für Wörter, die in jüngst publizierten Papyri belegt sind, deren 
Text noch nicht bei papyri.info erfasst ist, sind die WÖRTERLIS-
TEN101 aus den Registern von Publikationen griechischer und la-
teinischer dokumentarischer Papyri und Ostraka, kompiliert von 
Dieter Hagedorn (mit Konträrindex) hilfreich. 
Die neuesten Berichtigungen zu Lesungen findet man unter: 
Bulletin of Online Emendations to Papyri (BOEP)102. Frei online zu-
gängliche papyrologische Zeitschriften sind: The Bulletin of the 
American Society of Papyrologists (BASP )103, welches vierteljährlich 
erscheint, der Volltext ist online frei zugänglich; oder das Bulletin 
de l'Institut Français d'Archéologie Orientale du Caire (BIFAO)104, ver-
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Geographie/Topographie
Der Neue Pauly (DNP), die Neubearbeitung der Realenzyklopä-
die der Altertumswissenschaft hat in Brill’s New Pauly Supple-
ments I - Volume 3: Historical Atlas of the Ancient World ein Kar-
tenwerk, das über Brillonline Reference Works105 zugänglich ist. Ein 
Großteil der Karten ist jedoch noch nicht digital verfügbar. 
Der DAI-Gazetteer106 ist ein Webservice, der Ortsnamen mit Ko-
ordinaten verbindet und in zwei Richtungen wirken soll. Nach 
innen dient er als Normdatenvokabular für sämtliche ortsbezoge-
nen Informationen und Informationssysteme des DAI und verfügt 
über einen Thesaurus der Ortsnamen (mit den unterschiedlichen, 
bekannten Schreibweisen). Nach außen soll er diese mit den 
weltweiten Gazetteer-Systemen verbinden. 
Google Ancient Places107 ist mit Google Books verbunden (mehr 
als 12 Millionen Bücher in über 300 Sprachen) und visualisiert 
über GapVis108 einem weiteren Tool von Google Ancient Places 
die in diesem Buchbestand genannten Ortsnamen. 
The Ancient World Mapping Center (AWMC)109, ein interdisziplinä-
res Forschungszentrum der University of North Carolina at Cha-
pel Hill, bietet Karten in sehr unterschiedlicher Qualität, aber frei 
verfügbar online an. Das AWMC unterhält eine direkte Zusam-
menarbeit mit dem Projekt Pleiades110. Die Dateien können in un-
terschiedlichen Formaten (CSV, KML, RDF) heruntergeladen 
werden. 
Das HESTIA Project 111  projiziert die bei Herodot extrahierten 
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Das Ergebnis kann in drei Ausgaben angezeigt werden: Textda-
tenbank, in der GoogleEarth Ansicht und in der HestiaVis, die die 
Textdatenbank mit den geographischen Koordinaten verbindet 
und in einer zweigeteilten Ansicht Text – Karte präsentiert. Die 
Karte ist mit einer Sektionsleiste unterlegt. In dieser werden die in 
den jeweiligen Textstellen angegebenen Orte extrahiert dargestellt 
und sind damit auswählbar. Auf eine Auswahl hin öffnet das 
Tool die entsprechende Quellenstelle in der Textsparte auf der 
linken Bildseite. Die Sektionsleiste ist per drag and drop steuer-
bar. 
Prosopographie
Die digitale Prosopographie ‚Persons of Ancient Athens’112 beinhal-
tet und ergänzt die 21 Bände der Publikationsreihe der ‚A Pro-
sopography of Ancient Athens’ von John S. Traill und ist das Er-
gebnis des Athenians Project der University of Toronto (Bearbei-
tungsstand 2012). Die Suchmaske ist sehr detailliert, Suchanfragen 
werden in lateinischer Umschrift in Großbuchstaben getätigt. 
Weitere Elemente der Suchmaske sind neben dem Personenna-
men die Angabe von Phylen, von Orten, von Datierungen etc., 
nach denen ebenfalls gesucht werden kann. Die Ergebnisse wer-
den in fortlaufender Liste angezeigt unter Angabe der Gesamt-
zahl. Die prosopographischen Angaben werden chronologisch 
nach Nummern sortiert, worauf Name und Verwandtschaftsver-
hältnisse angeführt werden (mit Angabe von Belegstellen und Da-
tierung). 
Die Prosopographia Ptolemaica113 listet alle Einwohner Ägyptens 
zwischen 300 und 30 v.Chr. auf, die in griechischen, ägyptischen 
und lateinischen Quellen genannt werden. 
Der einfache Suchfilter ermöglicht die Auswahl nach Name, 
Ethnie, Lokalisierung der Person, Nummerierung innerhalb der 
publizierten Prosopographia Ptolemaica und Datierung. Das Er-
gebnis wird als fortlaufend nummerierte Liste ausgegeben, wobei 
112 http://projects.chass.utoronto.ca/attica 
113 http://prosptol.arts.kuleuven.ac.be/search.php 
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der Nutzer das Ergebnis nach Name, Lokalisierung oder PP 
Nummerierung variieren kann. 
Die Prosopographia Imperii Romani (PIR)114 ist ein Personenlexi-
kon, das die Führungsschicht des Römischen Reiches in der Frü-
hen und Hohen Kaiserzeit zwischen 31 v. Chr. und der Herr-
schaftszeit Diokletians (284–305) erfasst. Zwei Suchmasken er-
möglichen den Zugang über eine Stichwortliste und Freitextsu-
che. Das Ergebnis wird als nicht nummerierte, sondern nach Na-
men alphabetisch sortierte Liste ausgegeben und mit entspre-
chenden Quellenstellen bzw. PIR Nummern zur eindeutigen 
Identifikation der Person angezeigt. Die Auswahl eines Datensat-
zes führt den Nutzer zu einem lexikalischen Artikel, wobei der 
Eintrag nach Quelle, Sekundärliteratur und Biographie systemati-
siert ist. 
Archäologie
Arachne115 ist die zentrale Objektdatenbank des Deutschen Archä-
ologischen Instituts (DAI) und des Archäologischen Instituts der 
Universität zu Köln. Arachne soll als kostenloses Werkzeug der 
Internetrecherche für die Archäologie(n) und die Klassische Alter-
tumswissenschaft Objekte und Zustände erschließen helfen und 
aus Hunderttausenden von Datensätzen schnell auffindbar ma-
chen. Dies gilt einerseits für den Bereich der seit langem beste-
henden analogen Dokumentationsbestände, die teilweise zerfalls-
bedroht und weitestgehend unerschlossen sind. Es ist aber ande-
rerseits auch für den Bereich der zunehmend überbordenden 
Neuproduktion digitaler Objekt- und Bilddaten der Fall: hier wird 
eine niedrigschwellig vorgehende Strukturierung verwendet, die 
sich auf der Ebene maschinenlesbarer Metadaten Strategien des 
Semantic Web bedient. Alle digitalisierten, bildlichen und textuel-
len Objektinformationen werden auf einem mehrfach redundan-
ten Tivoli Storage System langzeitgesichert und im Kölner Storage 
Area Network via AFS weltweit online gehalten. 
114 http://pir.bbaw.de 
115 http://arachne.uni-koeln.de/drupal 
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Weitere Online-Angebote des Deutschen Archäologischen Insti-
tuts sind der DAI-Gazetteer (siehe oben), der DAI-Geoserver116, der 
zentrale Zugang des Deutschen Archäologischen Instituts zu den 
online verfügbaren Geodaten des DAI und Zenon 2.0117, der Onli-
ne-Katalog aller Bibliotheken des DAI. 
Elektronische Zeitschriften
JSTOR118 ist eine der wichtigsten Zeitschriftendatenbanken und 
enthält im Bereich Classics 66 altertumswissenschaftliche Zeit-
schriften und im Bereich Archaeology 449 Titel. JSTOR ist eine 
non-profit Organisation, doch Zugang und Download der Mate-
rialien ist nicht frei, sondern steht unter kostenpflichtigem Lizenz-
recht. Export in Literaturverwaltungssysteme ist in unterschiedli-
chen Formaten möglich. 
Persée119 ist das Onlinearchiv für französischsprachige akade-
mische Zeitschriften aus den Geistes- und Sozialwissenschaften 
mit umfangreicher Retrodigitalisierung und stellt im Unterschied 
zu JSTOR alle Artikel frei zur Verfügung, ebenfalls mit der Ex-
portmöglichkeit in Literaturverwaltungssysteme. Swiss Electronic 
academic library service (SEALS) 120  ist eine Plattform der ETH-
Bibliothek für digitalisierte Schweizer Zeitschriften aus den Berei-
chen Wissenschaft und Kultur. Ancient World Online121 bietet eine 
Übersicht altertumswissenschaftlicher Zeitschriften, die sich zu 
Open Access bekennen. Altertumswissenschaftliche Rezensionen 
finden sich in den entsprechenden Bereichen der Online Rezensi-
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Auch im Social Network für AkademikerInnen Academia.edu125 
finden sich zahlreiche Publikationen, die AlthistorikerInnen dort 
eingestellt haben. Derzeit führt die Plattform 19.810.732 angemel-
dete Profile von ForscherInnen. 
3. Fazit
Die Altertumswissenschaften sind in der durch die Digitalisie-
rung eingeleiteten Entwicklung schon sehr weit fortgeschritten, 
da sie – als einzige Wissenschaft - überhaupt über abgeschlossene 
Textkorpora verfügen und auch in den auf die Erschließung der 
materiellen Kulturen ausgerichteten altertumswissenschaftlichen 
Bereichen beginnen sich ganzheitliche digitale Präsentationsfor-
men fest zu etablieren. 
Die Altertumswissenschaften haben heute einen Stand erreicht, 
der sie vielen anderen Wissenschaften gegenüber auszeichnet, da 
sie einerseits komparativ und global arbeiten, indem nicht mehr 
nur das herkömmliche Methodeninstrumentarium eingesetzt 
wird, sondern für Text- und Materialerschließungen, Vergleiche, 
Visualisierungen und Analysen die neuesten Informationstechno-
logien eingesetzt werden. 
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Silke Schwandt
Mittelalter 
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
1.1 Die Geschichte des Mittelalters – Forschung und Darstellung
Das Mittelalter als historische Epoche umfasst einen Zeitraum von 
etwa 1000 Jahren. Dieser wird zur leichteren Orientierung in der 
deutschen Forschungspraxis häufig weiter untergliedert in die 
Zeit des Frühmittelalters (500–900), des Hochmittelalters (900–
1200) und die des Spätmittelalters (1200–1500). International wird 
diese Einteilung nicht überall, aber doch weitgehend vertreten. 
Die Bezeichnung ‚Mittelalter‘ für diese Epoche, die zwischen der 
Antike und der (Frühen) Neuzeit angesiedelt ist, geht auf 
Francesco Petrarca (1304–1374) zurück. Aus der Sicht des Renais-
sancehumanisten erschien die zurückliegende Zeit als eine 
„schändliche, schmutzige Zeit der Mitte (in medium sordes, in nost-
rum turpia tempus)“.1 Schon in dieser Darstellung ist angelegt, was 
die Epoche des Mittelalters bis in unsere heutige Zeit begleitet: 
das Image einer dunklen, defizitären Zeit in der Menschheitsge-
schichte. 
Neben der zeitlichen Beschränkung des Forschungsgegenstands 
‚Mittelalter‘ gibt es nur wenige regionale Beschränkungen. Dies 
rührt vor allem von einem eurozentrischen Blick auf die Vergan-
genheit her, der das ‚Mittelalter‘ als Forschungsbegriff auch auf 
andere Kulturregionen außerhalb Europas überträgt. Häufig gerät 
dabei aus dem Blick, dass ‚unsere‘ Epocheneinteilungen sich nicht 
als Beschreibungen für die Geschichte ‚fremder‘ Kulturregionen 
eignen. Der folgende Guide wird sich dennoch auf das europäi-
sche Mittelalter beschränken und sich vor allem auf den deutsch-
sprachigen Raum, England und Frankreich konzentrieren. Weite-
re Informationen zum Stand der digitalen Forschung in anderen 
Regionen können den Guides mit den entsprechenden regionalen 
Schwerpunkten entnommen werden. 
1 Zitiert nach Groebner, Valentin, Das Mittelalter hört nicht auf. Über historisches 
Erzählen, München 2008, S. 27. 
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1.2 Mittelalterliche Geschichte und digitale Medien
Digitale Medien spielen in der Forschungspraxis auch im Bereich 
der mittelalterlichen Geschichte eine immer größere Rolle. Dies 
gilt einerseits für Fachdatenbanken und Bibliographien, anderer-
seits für Quellenmaterial. Hinzu kommen zahlreiche Internetprä-
senzen von Projekten und Forschungsverbünden, die demonstrie-
ren, welchen Mehrwert man mit am digitalen Material ausgerich-
teten, neuen Analysemethoden gewinnen kann. Solche Projekte 
zählen zum relativ neuen Gebiet der Digital Humanities (DH) oder 
eHumanities. Dieser Forschungszweig bemüht sich um die Ver-
bindung von Informationstechnologie und Geisteswissenschaften. 
In der europäischen Forschungslandschaft entstehen immer mehr 
Zentren, die sich der Etablierung und Entwicklung dieser For-
schungsrichtung widmen.2 
Viele Projekte konzentrieren sich nach wie vor auf die Digitali-
sierung von Handschriften und anderen historischen Materialien. 
Über diese neu geschaffenen Strukturen der Verfügbarmachung 
hinaus, finden auch immer mehr Analysemethoden Anwendung. 
Ein Beispiel für den Versuch, die Digitalisierung des Materials mit 
neuen Methoden zu verbinden, ist das Projekt Computational Histo-
rical Semantics3 an der Goethe-Universität Frankfurt am Main, das 
einen Schwerpunkt im Bereich der mittelalterlichen Geschichte 
hat. Hier profitiert die historische Forschung von einer produkti-
ven Zusammenarbeit mit der Computerlinguistik. Ziel dieses Pro-
jektes ist neben der Aufarbeitung und Annotation des digitalisier-
ten Quellenmaterials die serielle Untersuchung linguistischer 
Muster als Werkzeug bei der Analyse historischer Semantiken. 
Ein weiterer Bereich, in dem die digitalen Medien immer mehr 
an Bedeutung gewinnen, ist der internationale Austausch zwi-
schen Akademikerinnen und Akademikern – nicht zuletzt im 
Rahmen von Kooperationsprojekten. Gerade groß angelegte Pro-
jekte und Netzwerke arbeiten oft mit, an und auf digitalen Platt-
formen. Die großen EU-geförderten Netzwerke werden im weite-
ren Verlauf des Guides vorgestellt. Es gibt aber auch Initiativen, 
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die von weniger Forscherinnen und Forscher getragen werden, 
dafür aber mit großem persönlichem Engagement. Beispiele dafür 
sind das Deutsch-Französische Mediävistenforum4 oder die in den 
USA betreute Plattform Digital Medievalist5, die sogar eine eigene 
online publizierte Zeitschrift unterhält. 
1.3 Institutionelle Infrastrukturen
Eine der international renommiertesten Institutionen, die im Be-
reich der digitalen Aufbereitung von Quellenmaterial tätig sind, 
sind die Monumenta Germaniae Historica (MGH) an der Bayeri-
schen Staatsbibliothek (BSB). Die meisten der dort entstehenden 
Editionsprojekte sind inzwischen über das Portal der digitalen 
MGH (dMGH)6 zu erreichen. Daneben gibt es zahlreiche weitere 
Initiativen von Bibliotheken zur Digitalisierung ihres historischen 
Materials. Zu nennen ist hier unter anderen die Herzog August 
Bibliothek in Wolfenbüttel, die ähnlich wie die MGH eine digitale 
Bibliothek (Wolfenbütteler Digitale Bibliothek)7 aufgebaut hat. Dort 
entstehen in Projektarbeit ebenfalls digitale Editionen von für die Er-
forschung des Mittelalters relevanten Handschriften8. Auch die Aka-
demien der Wissenschaften in Deutschland haben sich besonders 
um die Erarbeitung und Bereitstellung von digitalen Ressourcen 
bemüht, die über die reine Digitalisierung von Material (auch) aus 
konservatorischen Gründen hinausgehen. Die Union der deutschen 
Akademien der Wissenschaften unterhält eine Arbeitsgruppe zur Digi-
talen Forschung9. An den einzelnen Akademien werden eine Reihe 
von Projekten gefördert, die sich zentral um die Erforschung des 
Mittelalters bemühen. So gibt es an der Berlin-Brandenburgischen 
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Gruppe, die das Deutsche Textarchiv10 als Referenzkorpus der his-
torischen deutschen Sprachen erarbeitet. Im Januar 2014 begann 
die Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften mit 
der Förderung eines Projekts zur digitalen Neuedition der karolingi-
schen Kapitularien11. Die Einbeziehung digitaler Methoden vor al-
lem im Bereich der Editionswissenschaft etabliert sich zunehmend 
im Fach. 
Vor allem in den letzten Jahren sind an mehreren deutschspra-
chigen Universitäten und Instituten Zentren für Digital Humani-
ties entstanden. Auch dort gibt es zahlreiche Projekte, die sich mit 
der Erforschung des Mittelalters und der Vormoderne beschäfti-
gen. Zu nennen sind insbesondere das Cologne Center for eHumani-
ties (CCeH)12, das eScience-Center der Universität Tübingen13 sowie 
das Göttingen Centre for Digital Humanities (GCDH)14. Diese neu ge-
gründeten Institutionen bemühen sich neben der weiteren Etab-
lierung digitaler Forschung auch um die Implementierung und 
den Ausbau von Studiengängen und Schulungsveranstaltungen 
im Bereich der Digital Humanities. 
Auf der Ebene größerer Verbände gibt es ebenfalls Arbeits-
gruppen zur Erforschung des Mittelalters. So arbeitet etwa die 
fachspezifische Arbeitsgruppe 9 als Teil des EU-Verbundprojekts 
Common Language Resources and Technology Infrastructure (CLA-
RIN)15 an der digitalen Erschließung von Quellenmaterial für die 
historisch arbeitenden Geisteswissenschaften. Ebenfalls von der 
EU gefördert werden die COST-Actions (European Cooperation in 
Science and Technology). Dort widmet sich ein Projekt der Ver-
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unter dem Titel Medieval Europe – Medieval Cultures and Technolo-
gical Resources16. 
Das digitale Publizieren gewinnt auch im Bereich der mittelal-
terlichen Geschichte und vor allem durch die open access-
Publikationen der genannten Zentren und Projekte immer mehr 
an Bedeutung. Ein wesentlicher Faktor dafür ist die Umstellung 
vieler Zeitschriften auf Online-Publikation. Außerdem gibt es 
immer mehr thematische Internetseiten und Blogs, die sich mit 
dem Mittelalter beschäftigen. Wie in anderen Teilen des Faches, 
ist jedoch die gedruckte Publikation – speziell im Bereich der Pub-
likation von Qualifikationsschriften – weiterhin dominant. 
1.4 Herausragende thematische Websites und digitale 
Publikationen
Inzwischen gibt es einige gute Internetpräsenzen zu Themen des 
Mittelalters, die an dieser Stelle nicht alle aufgeführt werden kön-
nen. Über die Portale Hypothèses.org oder openedition.org kann man 
sich einen guten ersten Überblick verschaffen. Ein besonders ge-
lungenes Beispiel ist der dort publizierte Blog zu Mittelalter. Inter-
disziplinäre Forschung und Rezeptionsgeschichte17. Neben verschie-
denen Artikeln zu unterschiedlichen Themen der Mittelalterfor-
schung bietet dieser Blog auch hilfreiche Rezensionsübersichten 
zur Orientierung in der Forschungsliteratur sowie eine Übersicht 
zu anderen Blogs und Webseiten zum Thema Mittelalter. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zur Ge-
schichte des Mittelalters
2.1 Recherche
Einige deutsche Universitäten bieten inzwischen Einstiegsportale 
für die Beschäftigung mit mittelalterlicher Geschichte an, die dem 
interessierten Nutzer verschiedene weitere Links zur Verfügung 
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zu Handschriftenverzeichnissen19. Von ähnlichem Format ist das 
Portal The Labyrinth20 der Georgetown University mit einem inter-
nationalen Angebot. Hier findet sich eine Linksammlung, die 
über die oben genannten Datenbanken hinaus auch Informatio-
nen zu Online-Angeboten in den Bereichen Kartographie, Archäo-
logie, Kunst, mittelalterliche Sprachen, Kirchengeschichte, Möbel 
und mehr aufführt. WissenschaftlerInnen, Studierende und inte-
ressierte Laien finden über diese Seiten einen geeigneten Einstieg 
in die digitale Welt des Mittelalters. Ebenfalls als Einstiegsportal 
eignen sich Seiten wie medievalists.net21, die Wissenswertes zum 
Mittelalter tagesaktuell aufbereiten. 
Es gibt verschiedene Fachbibliographien, die online verfügbar 
sind. Eines der wichtigsten Portale sind die Regesta Imperii22. Die 
Regesta sind ein von der Akademie der Wissenschaften und der 
Literatur Mainz finanziertes Portal, das sich in erster Linie als 
Sammlung „aller urkundlichen und historiographischen Quellen 
der römisch-deutschen Könige von den Karolingern bis zu Maxi-
milian I.“ versteht. Über die Bereitstellung der Regesten zu diesen 
Quellen hinaus, bietet die Seite der Regesta23 eine Literatursuche 
an. Über diese Suche erreicht man eine der umfassendsten Fach-
bibliographien für mittelalterliche Geschichte. Besonders hervor-
zuheben ist der Umstand, dass in dieser Datenbank neben Mono-
graphien auch Zeitschriftenartikel und Buchbeiträge verzeichnet 
und mit Schlagworten versehen werden. Ebenfalls umfangreich 
und international ist die International Medieval Bibliography24 der 
Universität Leeds. Der Online-Zugang wird über die Seite Brepolis
des Brepols Verlags25 verwaltet. Über diese Plattform sind auch 
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Mittelalters. Die Zugangsbedingungen zu diesen Datenbanken 
werden über institutionelle Zugehörigkeiten geregelt. Häufig sind 
die Lizenzen an die IP-Netzwerke von Bibliotheken gebunden. 
Neben den genannten Datenbanken bietet der Online-
Bibliothekskatalog (OPAC) der Monumenta Germaniae Historica26 eine 
gute Möglichkeit für die Recherche von Fachliteratur zur mittelal-
terlichen Geschichte, er ist Teil der Bayerischen Staatsbibliothek. 
Als besonders umfassende Kataloge zur Literaturrecherche gel-
ten der Karlsruher Virtuelle Katalog (KVK)27 und WorldCat28. Für Lite-
ratur, die in Deutschland oder in deutscher Sprache publiziert 
worden ist, ist der Katalog der Deutschen Nationalbibliothek29 ähn-
lich umfangreich. 
Für die historischen Wissenschaften, die mit Handschriften und 
frühen Drucken arbeiten, sind vor allem die Online-Kataloge der 
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, wie oben bereits ange-
führt, eine wertvolle Ressource. 
Häufig sind es Überblicksseiten und Suchmaschinen, die uns 
die Navigation im Internet auf der Suche nach digitalen Angebo-
ten zur mittelalterlichen Geschichte erleichtern. Einige wurden 
oben beschrieben. Die Zahl der Portale ist jedoch so umfangreich, 
dass eine vollständige Erwähnung kaum möglich ist. Dennoch 
sollen an dieser Stelle jene genannt werden, die besonders um-
fangreich beziehungsweise repräsentativ sind. 
Die Seiten der vom Reclam Verlag gehosteten germanistischen 
Initiative mediaevum.de30 bieten einen guten Überblick über wich-
tige Ressourcen zur mittelalterlichen Literatur. Die von der DFG 
finanziell geförderte Seite Manuscripta Mediaevalia31 erlaubt die 
Suche nach Quellen in den Handschriftenkatalogen verschiedener 
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Medioevo Latino (SISMEL)32 bietet ebenfalls eine Suchmaschine für 
internationale Forschungsliteratur und Editionen zum lateini-
schen Mittelalter an. 
Jenseits dieser fachspezifischen Portale bietet OAIster33 gute 
Möglichkeiten, gezielt nach digitalen Medien zu suchen. Weitere 
Hinweise können dem Online Guide zu Bibliotheken entnommen 
werden. 
Im Bereich der Archive ist es ähnlich schwierig all jene Online-
Ressourcen zu benennen, die für Forscherinnen und Forscher re-
levant sind. Klaus Graf34 hat auf seiner Seite einige der wichtigsten 
deutschen Archive mit ihren online verfügbaren Findbüchern zu-
sammengestellt. Für die Suche nach mittelalterlichem Material 
und in internationaler Perspektive sollen zusätzlich einige wenige 
Archive und Webportale genannt werden. 
Für einen ersten Überblick und den Einstieg in die Suche nach 
archivalischem Material bietet sich das Archivportal Europa35 an. 
Die Seiten des EU-geförderten Projekts versammeln Erschlie-
ßungsinformationen aus Hunderten europäischen Archiven und 
ermöglichen so neben einem komfortablen Zugang auch die Zu-
sammenschau von physisch verstreutem Material unter histori-
schen Fragestellungen. Eng mit dem Archives Portal Europe network 
of excellence -APEx36 verbunden ist das Portal der Europeana37, das 
neben Archivinformationen das digital verfügbare Material sam-
melt, aufbereitet und online verfügbar macht. 
Da viele Archive auf dem Provenienzprinzip aufbauen und das 
Material dort gesammelt wird, wo es ursprünglich entstanden ist, 
sind auch nationale Archive und Initiativen wichtig. Auf der Seite 
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möglichkeiten angeboten, aber auch Hinweise dazu gegeben, wie 
man in Archiven recherchiert, wie diese in Frankreich aufgebaut 
sind, und wie die Formalitäten dort geregelt sind. Außerdem bie-
ten die Online –Angebote der französischen Nationalarchive39 und 
der französischen Nationalbibliothek (BNF)40 in Paris verschiedene 
Suchmöglichkeiten und digitalisiertes Material an. Als weiteres, 
separates Portal hat die BNF Gallica41 ins Leben gerufen. Dort las-
sen sich unter anderem digitalisierte Handschriften aus dem Be-
stand der Nationalbibliothek einsehen. Für England stellen die 
National Archives42 und die British Library43 ihre Datenbanken und 
digitalen Materialien zur Verfügung. 
2.2 Kommunikation
Wie in vielen anderen Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft 
ist die Liste von H-Soz-Kult44 an der Humboldt Universität zu Ber-
lin ein wichtiges Kommunikationsorgan im Fach. AbonnentInnen 
werden umfangreich über Rezensionen, Veranstaltungen und 
Stellenangebote informiert. Die Liste bedient alle historischen 
Disziplinen. 
Darüber hinaus bietet der Mediävistenverband45 einen Newsletter 
an, der über Aktivitäten im Fach, über Stellenangebote und Ta-
gungen informiert. Die Mitgliedschaft beim Verband ist mit ei-
nem jährlichen Mitgliedsbeitrag verbunden. 
International vernetzt ist die H-Net-Liste zum Mittelalter, H-
Medieval46. 
Inzwischen läuft ein Teil der Kommunikation auch über soziale 
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Seiten, die sich explizit dem Mittelalter in all seinen Facetten 
widmen. Einzelne dieser Sites haben auch Facebook-Seiten, mit 
denen sie ihre Sichtbarkeit erhöhen. Auf Facebook selbst gibt es 
Gruppen von WissenschaftlerInnen, die sich dort zu verschiede-
nen Themen organisieren wie zum Beispiel zu Fragen der Lehre 
(Facebook-Gruppe „Teaching the Middle Ages“ 48). 
2.3 Digitale Medien
Eines der wichtigsten Werkzeuge des Mediävisten, wenn es um 
einen ersten Zugriff auf die Geschichte des Mittelalters geht, ist 
das Lexikon des Mittelalters. Es ist auf Deutsch und auf Englisch 
über die Seite Brepolis49 zu erreichen. Über dieselbe Plattform 
wird die Enzyklopädie Europa Sacra50 zur Verfügung gestellt, die 
ein prosopographisches Verzeichnis von Kirchenvertretern des 
Mittelalters darstellt. Zur Klärung mittelalterlicher Namen und 
Persönlichkeiten ist auch das Biographisch-Bibliographische Kirchen-
lexikon51 hilfreich. Für die Entschlüsselung und Übersetzung latei-
nischer Ortsnamen bietet die digitale Edition des Orbis latinus52 
von J. G. Th. Graesse, betreut von der Columbia University, eine 
umfangreiche Datenbank. 
Als digitale Ressource unersetzlich sind Fremdsprachenlexika 
und Wörterbücher. Es gibt im deutschsprachigen Raum einige 
größere Initiativen zur Erstellung von digitalen Wörterbüchern, 
die über die Digitalisierung bestehender Lexika hinausgehen. Die 
Entwicklung des Mittelhochdeutschen Wörterbuchs Online53 wird 
von zwei Akademien der Wissenschaften betreut (Mainz und 
Göttingen). Neben der Bereitstellung einer Lemmaliste mit mit-
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wird dort auch ein Belegtextarchiv erarbeitet, in dem die Refe-
renzwerke für die Lexikoneinträge zur Verfügung gestellt wer-
den. In ähnlicher Weise wird auch beim Dictionnaire Étymologique 
de l’Ancien Français54 verfahren. Als digitalisierte Nachschlage-
werke erwähnenswert sind die mittellateinischen Glossare Glossa-
rium mediae et infimae latinitatis55 (der nach seinem Editor soge-
nannte DuCange), aufgearbeitet von der Universität Paris I Sor-
bonne, und das Mediae Latinitatis Lexicon Minus56, der sogenannte 
Niermeyer, der über die Seiten von archive.org erreichbar ist. 
Für den Bereich der mittelalterlichen Rechtsgeschichte unver-
zichtbar sind das Handwörterbuch der deutschen Rechtsgeschichte57 
und das Deutsche Rechtswörterbuch58. 
Neben den Wörterbüchern gibt es weitere Nachschlagewerke, 
die für die Arbeit mit mittelalterlichen Dokumenten und Quellen 
von Bedeutung sind. Die Universitätsbibliothek der Universität 
Köln stellt beispielsweise das Abkürzungsverzeichnis von Adriano 
Cappelli59 online zur Verfügung, in dem jene Abkürzungen ver-
zeichnet sind, die den ForscherInnen bei der Arbeit mit lateini-
schen Handschriften des Mittelalters begegnen können. In einem 
ähnlichen Zusammenhang von Belang ist das Werk von H. Grote-
fend zur Zeitrechnung des Deutschen Mittelalters60 und der 
zeit61, das über zu erreichen ist. Mit Hilfe des so genannten Grote-
fends kann man die uns heute nicht mehr vertrauten Zeit- und 
Datumsangaben in mittelalterlichen Dokumenten, die sich häufig 
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Einen vergleichbaren Stellenwert genießt das Werk zur lateini-
schen Paläographie62 von Franz Steffens, das auf den Seiten der 
Universität Freiburg in der Schweiz zugänglich gemacht worden 
ist. Schautafeln und Transkriptionen geben anschauliche Beispiele 
für das Übertragen mittelalterlicher Handschriften in moderne 
Sprachen und Schriften. 
Im Bereich der digitalen Quelleneditionen sind in den letzten 
Jahren viele Projekte gefördert worden. Insbesondere Bibliothe-
ken und Archive sind als Projektträger aufgetreten und bemühen 
sich um eine digitale Aufbereitung ihrer Bestände. Wie bereits 
erwähnt, sind die meisten dieser Sammlungen über die Portale 
der sie betreuenden Institutionen zu erreichen. 
Bei der folgenden Aufzählung wird nicht unterschieden zwi-
schen der Form der Digitalisierung. Einige Seiten stellen Hand-
schriften und Quellen als Foto-Digitalisate zur Verfügung, andere 
bemühen sich um durchsuchbare Volltext-Editionen. 
 
- Die digitalen Monumenta Germaniae Historica (dMGH)63 
- Manuscripta Mediaevalia64 
- HAB Handschriftendatenbank65 
- Handschriftendatenbanken verzeichnet bei mediae-
vum.de66 
- Bibliotheca Augustana67 
- Digitale Sammlungen der UB Bielefeld68 
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- Digitale Bibliothek des Max-Planck-Instituts für Europäische 
Rechtsgeschichte70 
- Early Manuscripts at Oxford University71 
- Internet Medieval Source Book72 
- The Online Medieval and Classical Library73 
- Codices Electronici Ecclesiae Coloniensis (CEEC)74 
- Codices Electronici Sangallenses (CESG)75 
 
Darüber hinaus gibt es weitere Portale, die eigene Suchfunktionen 
bezogen auf Digitalisierungsprojekte zur Verfügung stellen. 
 
- Clio-online Webverzeichnis Quellen76 
- Übersicht über Text- und Bildressourcen bei historicum.net77 
 
Im Bereich der Online-Publikationen zur mittelalterlichen Ge-
schichte sind es in erster Linie übergreifende digitale Zeitschrif-
tenportale wie DigiZeitschriften78 oder JSTOR79, die Forschungsbei-
träge bereitstellen. Im Zuge der stärker werdenden Online-
Präsenz der Verlage sind Zeitschriftenbände sowie Monographien 
und Sammelwerke in wachsendem Maße online verfügbar (insbe-
sondere über verschiedene Bibliothekskataloge und die Lizenz-
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3. Zusammenfassung
Das Internet wird auch für historisch arbeitende Geisteswissen-
schaftlerInnen mehr und mehr zu einem wichtigen Arbeits- und 
vorrangigen Rechercheinstrument. Vor allem im Zusammenhang 
mit den Forschungsförderungslinien der Drittmittelgeber werden 
das Digitalisieren von historischem Material, das Erstellen von 
Online-Fachdatenbanken sowie die Verknüpfung von histori-
schen und informationstechnologischen Forschungsmethoden 
zunehmen. Auf diesem Feld einen Überblick zu gewinnen und zu 
behalten, ist kaum möglich, denn die wichtigsten Portale der Ge-
genwart können morgen schon veraltet sein. 
Der vorliegende Guide kann daher nicht mehr sein als eine 
Auswahl digitaler Angebote, die sich in der Arbeitspraxis als 
produktiv erwiesen haben – aber auch nicht weniger. 
Neben der Auflistung und Kommentierung von Recherchemög-
lichkeiten zur Geschichte des Mittelalters im Internet soll betont 
werden, dass die Forschung sich inzwischen durchaus über das 
bloße Digitalisieren von bestehendem Material hinaus bewegt. Im 
Zuge der internationalen und interdisziplinären Initiativen der 
Digital Humanities beginnen die Geschichtswissenschaft im All-
gemeinen und die Mediävistik im Speziellen neue Methoden zu 
erproben und zu entwickeln, die den Möglichkeiten der digitalen 
Welt entsprechen. 
Trotz dieser digitalen Neuausrichtung, wird das Potential der 
Online-Publikationen bisher keineswegs voll ausgeschöpft und 
ihre Anerkennung im Fach nimmt noch lange nicht den Rang ein, 
welcher ihnen gebührt. Aber auch auf diesem Gebiet wird die 
Entwicklung, die bei den kommerziellen Angeboten der Verlage 
ihren Anfang nahm, nicht aufzuhalten sein. Und was entspräche 
dem Geist der freien Forschung mehr, als ihre Ergebnisse frei zu-
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Wilfried Enderle
Frühe Neuzeit
1. Die Frühe Neuzeit: Ein goldenes Zeitalter für die
Retrodigitalisierung 
1.1 Entstehung und Institutionalisierung der Frühneuzeitforschung
Die Frühe Neuzeit kann pragmatisch als die Epoche der drei von 
1500 bis 1800 reichenden Jahrhunderte definiert werden1, wobei 
thematisch ein Zurückgreifen bis ins 15. Jahrhundert mit der Ent-
stehung des Buchdrucks und der Entdeckung Amerikas implizit 
mitgedacht wird; ebenso bilden die Französische Revolution und 
das Zeitalter Napoleons als Ganzes den groben Endpunkt. Der 
Begriff der Frühen Neuzeit selbst wurde in unterschiedlichen 
Kontexten in der Geschichtswissenschaft durchaus bereits in den 
Jahrzehnten um 1900 verwendet2, als anerkannte Teildisziplin mit 
eigenen Lehrstühlen und Institutionen begann sich die Erfor-
schung der Frühen Neuzeit in der Geschichtswissenschaft indes 
erst seit den 1950er-Jahren zu formieren. Mit Konzepten wie der 
„Konfessionsbildung“ oder der „Sozialdisziplinierung“ entwi-
ckelten in Deutschland Ernst Walter Zeeden und Gerhard Oe-
streich erste, genuin die Frühe Neuzeit charakterisierende Inter-
pretationsmodelle. Ein neuer, Sozial- und Verfassungsgeschichte 
verbindender Blick auf das Alte Reich folgte, ebenso wie eine in-
tensive Rezeption der neuen Kulturgeschichte in den 1990er-
Jahren und ein damit einhergehender Boom von Themen wie zum 
Beispiel der Erforschung der Hexenverfolgungen.3 
1 Vgl. Vocelka, Karl, Frühe Neuzeit 1500–1800, Konstanz 2013. 
2 Vgl. Nipperdey, Justus, Die Terminologie von Epochen - Überlegungen am Bei-
spiel Frühe Neuzeit / ‘early modern‘, in: Berichte zur Wissenschaftsgeschichte 
38 (2015) S. 170–185. 
3 Vgl. Boškovska Leimgruber, Nada (Hrsg.), Die Frühe Neuzeit in der 
Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge, Pader-
born 1997; Eichhorn, Jana, Geschichtswissenschaft zwischen Tradition und In-
novation. Diskurse, Institutionen und Machtstrukturen der bundesdeutschen 
Frühneuzeitforschung, Göttingen 2006, die eine umfassende Historiographiege-
schichte bietet. Eine knappe Zusammenfassung bei: Völker-Rasor, Anette 
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In den 1950er-Jahren gab es freilich kaum Lehrstühle, die einen 
dezidierten Fokus auf die Frühe Neuzeit hatten. Eine neue For-
schungseinrichtung wie das 1950 in Mainz gegründete Institut zur 
Erforschung der europäischen Geschichte4 hatte zwar Schwerpunkte 
auf der Frühen Neuzeit, sein Arbeitsgebiet reichte und reicht aber 
darüber hinaus. Auch die noch 1957 in Bonn begründete Vereini-
gung zur Erforschung der Neueren Geschichte e.V. hat in ihrer Sat-
zung offiziell den Zeitraum vom 16. bis zum 20. Jahrhundert als 
ihr Aufgabengebiet definiert, praktisch indes mit der Herausgabe 
der Acta Pacis Westphalicae5 als ihrem Hauptprojekt klar die Frü-
he Neuzeit im Blick. Natürlich gab es auch bereits deutlich früher 
gegründete Vereinigungen, die aufgrund ihrer thematischen Ori-
entierung per se zur Frühneuzeitforschung zählten, wie zum Bei-
spiel der Verein für Reformationsgeschichte6 oder die Gesellschaft 
zur Herausgabe des Corpus Catholicorum e.V.7. 
Vor allem seit den 1970er-Jahren wurden mehrere Arbeitskreise 
gegründet, die sich dezidiert frühneuzeitlichen Themen widmen. 
Ein wichtiger Kristallisationspunkt war und ist die Herzog-
August-Bibliothek in Wolfenbüttel mit ihren Arbeitskreisen für Re-
naissanceforschung8 (1976) und Barockforschung9 (1972). Dazu kam 
die 1975 gegründete Deutsche Gesellschaft für die Erforschung des 
18. Jahrhunderts e.V.10 An weiteren spezifischen Arbeitskreisen 
seien in Auswahl genannt: Arbeitskreis Interdisziplinäre Hexenfor-
(Hrsg.), Frühe Neuzeit (=Oldenbourg Lehrbuch Geschichte) München 2000, S. 
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schung11 (1985), Arbeitskreis Geschlechtergeschichte der Frühen Neu-
zeit12 (1994) sowie der Arbeitskreis Militär und Gesellschaft in der Frü-
hen Neuzeit e.V.13 (1995). In gewisser Weise einen Abschluss und 
einen Höhepunkt der Formierung der Frühneuzeithistoriker bil-
dete die 1994 erfolgte Gründung der Arbeitsgemeinschaft Frühe 
Neuzeit14 im Rahmen des Verbandes der Historiker und Historikerin-
nen Deutschlands. Beispiele internationaler Verbände sind die Six-
teenth Century Society & Conference15 oder ISECS - International So-
ciety for Eighteenth-Century Studies16. 
Neben diesen Vereinen und Arbeitsgemeinschaften hat sich seit 
den 1960er-Jahren die Frühe Neuzeit auch an den Universitäten 
als ein eigenes Arbeitsfeld institutionalisiert. Zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts gab es 55 geschichtswissenschaftliche Lehrstühle in 
Deutschland mit einem einschlägigen Schwerpunkt. Dazu kam in 
den letzten Jahren eine kleine Welle der Gründung von Instituten 
und Zentren an Universitäten. Genannt seien: Institut für europäi-
sche Kulturgeschichte, Augsburg17, Zentrum für Mittelalter- und Früh-
neuzeitforschung, Göttingen18, Interdisziplinäres Zentrum für die Erfor-
schung der europäischen Aufklärung, Halle-Wittenberg19, Interdiszipli-
näres Zentrum für Pietismusforschung, Halle20, IKFN: Interdisziplinäres 







17 Auch wenn der Name des Instituts nicht expressis verbis die Frühe Neuzeit 
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neuzeitzentrum Potsdam22, IEFN: Institut für die Erforschung der Frü-
hen Neuzeit, Wien23. 
1.2 Die frühneuzeitliche Medienrevolution und ihr digitales 
Nachleben
Die institutionalisierte Frühneuzeitforschung hat auch ihren An-
teil an der Etablierung einer digitalen Geschichtswissenschaft in 
Deutschland. Eines der ersten Projekte, das sich dezidiert mit den 
Möglichkeiten eines durch die Technologie des World Wide Web 
rasch auch in einer breiteren Fachöffentlichkeit akzeptierten In-
ternets auseinandersetzte, war das am Lehrstuhl von Winfried 
Schulze konzipierte und von Gudrun Gersmann geleitete Projekt 
Server Frühe Neuzeit.24 1999 ging der Server ans Netz, zwei Jahre 
später wurde er dann aber in historicum.net25, ein epochal über-
greifendes Portal, überführt. Das Projekt Server Frühe Neuzeit 
arbeitete von Anfang an mit der Bayerischen Staatsbibliothek zu-
sammen und es zeichnete sich auch früh ab, dass die Digitalisie-
rung der in den Forschungs- und Universitätsbibliotheken auf-
bewahrten frühneuzeitliche Drucke eine wichtige Rolle für eine 
digital fokussierte Frühneuzeitforschung spielen sollte. 
Schließlich war die Frühe Neuzeit als Epoche mit durch die Er-
findung des Buchdruckes geprägt und die Kommunikations- und 
Medienrevolution zudem zu einem wichtigen Thema der ge-
schichts- und kulturwissenschaftlichen Forschung selbst gewor-
den.26 In diesem Kontext spielte eine nicht unwichtige Rolle, dass 
die Geisteswissenschaften schon seit langem an einer umfassen-
22 http://www.fnz-potsdam.de 
23 http://www.univie.ac.at/iefn 
24 Gersmann, Gudrun, Der Server Frühe Neuzeit: Ein Internetprojekt für Historiker, 
in: Bibliotheksforum Bayern (BFB) (28,2) 2000, S. 178–186. 
25 http://www.historicum.net 
26 Vgl. Eisenstein, Elizabeth L., The Printing Revolution in Early Modern Europe, 
Cambridge 1983; Giesecke, Michael, Der Buchdruck in der frühen Neuzeit. Eine 
historische Fallstudie über die Durchsetzung neuer Informations- und Kommu-
nikationstechnologien, Frankfurt am Main 1991; Johns, Adrian, The Nature of 
the Book. Print and Knowledge in the Making, Chicago; London 1998. 
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den Erschließung der frühneuzeitlichen Drucke interessiert waren 
und die Bibliotheken mit einschlägigen Altbeständen auch ent-
sprechende Projekte durchführten (siehe Kap. 2.1). In Deutsch-
land hatte Bernhard Fabian mit seiner Studie Buch, Bibliothek und 
geisteswissenschaftliche Forschung Anfang der 1980er-Jahre27 eine 
großangelegte Initiative in Gang gebracht, die zur Entstehung der 
Arbeitsgemeinschaft Sammlung Deutscher Drucke28 führte, einer 
Gruppe deutscher Forschungsbibliotheken, die als kooperative 
deutsche Nationalbibliothek für Drucke der Frühen Neuzeit fun-
gierte, da es eine moderne Nationalbibliothek in Deutschland erst 
seit der Errichtung der Deutschen Bücherei in Leipzig im Jahr 
1912 gibt. Innerhalb der AG Sammlung Deutscher Drucke ist für 
die Frühdruckzeit und das 16. Jahrhundert die Bayerische Staats-
bibliothek in München zuständig, für das 17. Jahrhundert die 
Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel und für das 18. Jahr-
hundert die Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek 
Göttingen. Damit fand die Entwicklung in Deutschland Anschluss 
an den Stand der bibliographischen Erfassung alter Drucke im 
englischsprachigen Raum, für den es den English Short Title Ca-
talogue29 sowie darauf basierende, von kommerziellen Verlagen 
durchgeführte Mikroverfilmungen frühneuzeitlicher Drucke gab. 
Als sich im Laufe der 1990er-Jahre das Web zu etablieren be-
gann, lagen mithin Strukturen und Erschließungsprojekte vor, auf 
die für eine Digitalisierung der frühneuzeitlichen Drucküberliefe-
rung aufgesetzt werden konnte. Am schnellsten war die Entwick-
lung im englischsprachigen Raum, da hier die vorhandenen Mik-
rofilmsammlungen der frühneuzeitlichen Drucke die Basis der 
Digitalisierung bildeten. Im zentralistischer strukturierten Frank-
reich begann die Nationalbibliothek in Paris mit der Bibliotheca 
27 Fabian, Bernhard, Buch, Bibliothek und geisteswissenschaftliche Forschung. Zu 
Problemen der Literaturversorgung und der Literaturproduktion in der Bun-
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Gallica30 ein groß angelegtes Digitalisierungsvorhaben, in dem 
frühneuzeitliche Medien einen wichtigen Raum einnahmen. In 
Deutschland entwickelten sich nach ersten Einzelprojekten dieje-
nigen Bibliotheken zu Trägern der Massendigitalisierung früh-
neuzeitlicher Bücher, die im Rahmen der AG Sammlung deut-
scher Drucke als Nationalbibliotheken fungierten sowie auf der 
Basis der Projekte Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich er-
schienenen Drucke des XVI. Jahrhunderts (VD 16)31, Verzeichnis der 
im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 17. Jahrhunderts 
(VD 17)32 sowie dem Verzeichnis der im deutschen Sprachraum er-
schienenen Drucke des 18. Jahrhunderts (VD 18)33 ihre entsprechen-
den Drucke im Verbund mit anderen Bibliotheken katalogisierten 
und zu digitalisieren begannen. 
Wie groß ist nun der Anteil der bereits digitalisierten Drucke 
am Gesamt der frühneuzeitlichen Buchproduktion? Mit Zahlen-
angaben bei der Kalkulation des Umfangs der frühneuzeitlichen 
Drucküberlieferung muss man immer vorsichtig sein. Allein bis 
1600 sind Andrew Pettegree zufolge ca. 345.000 gedruckte Bücher 
verlegt worden34 und in den beiden darauffolgenden Jahrhunder-
ten, insbesondere im 18. Jahrhundert, erhöhte sich diese Zahl 
noch einmal signifikant. Die Heritage of Printed Book Database35 
weist derzeit über 3 Mio. Drucke der Zeit von 1455 bis 1830 nach. 
Geht man von den für den englisch-, französisch- und deutsch-
sprachigen Raum bereits retrodigitalisierten Drucken aus – das 
sind derzeit ca. 1 Mio.36 –, so kann man beim derzeitigen Stand 





34 Pettegree, Andrew, The Renaissance Library and the Challenge of Print, in: The 
Meaning of the Library. A Cultural History, ed. by Alice Crawford, Princeton; 
Oxford 2015, S. 75. 
35 http://www.cerl.org/resources/hpb/main 
36 Detailliertere Angaben zu den einzelnen Ländern sind in Kap. 2.2 aufgelistet. 
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der Drucküberlieferung der Frühen Neuzeit bereits digitalisiert 
ist. So wie in der Frühen Neuzeit, besonders zu Beginn des Buch-
drucks, in der Inkunabel-Ära des 15. Jahrhunderts, die hand-
schriftliche Überlieferung in die neue Medienform des gedruckten 
Buches überführt worden war, begann mithin Ende des 20. Jahr-
hunderts die Überführung der frühneuzeitlichen Drucke in digita-
le Form. Für die Frühneuzeitforschung markiert das sicherlich 
keine neue Epoche. Aber die Möglichkeit, mit der Printüberliefe-
rung zu arbeiten und neue Auswertungsmethoden einzusetzen, 
hat sich zweifelsohne signifikant verbessert. 
1.3 Wie gewonnen so zerronnen? – Websites zur Frühen Neuzeit
Auch wenn die Digitalisierung frühneuzeitlicher Drucke durch 
Bibliotheken und Verlage für die Forschung ein Vorgang ersten 
Ranges ist, so haben Frühneuzeithistoriker seit den 1990er-Jahren 
doch auch zahlreiche eigene digitale Initiativen entwickelt, um 
die Möglichkeiten der neuen Technologie zu erproben. Ein Pilot-
projekt zur Digitalisierung archivalischer Quellen wurde vom 
Stadtarchiv Duderstadt und Manfred Thaller am ehemaligen Max-
Planck-Institut für Geschichtswissenschaft in Göttingen durchge-
führt. Bestände des Stadtarchivs, spätmittelalterliche Amtsbücher, 
Ratsprotokolle etc., wurden in großem Stil von 1996-1999 digitali-
siert, insgesamt ca. 77.000 Seiten37, um daran prototypisch die 
Möglichkeiten digital basierter geschichtswissenschaftlicher For-
schung aufzeigen zu können.38 Am Lehrstuhl von Wolfgang 
Schmale an der Universität Wien wurde mit den Optionen hyper-
37 Vgl. http://www.kulturerbe-digital.de/de/projekte/9_38_353534.php. Der ur-
sprüngliche Link 
(http://www.archive.geschichte.mpg.de/duderstadt/archiv.htm) führt mittler-
weile zu einer Fehlermeldung. 
38 Vgl. Fricke, Hans-Reinhard, Das Duderstadt-Projekt, in: Quellen und Quellenedi-
tion im neuen Medienzeitalter, hrsg. v.  Stuart Jenks und Felicitas Schmieder 
(=Fundus - Forum für Geschichte und ihre Quellen, H. 2) Göttingen 2000, S. 65–
73. http://webdoc.sub.gwdg.de/edoc/p/fundus/2/fricke.pdf; Ders., Langzeiter-
fahrungen mit einem digitalen Archiv, in: Archiv-Nachrichten Niedersachsen 9 
(2005), S. 83–87. 
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textueller Publikationen experimentiert.39 Ein konkretes Ergebnis 
davon war PastPerfect. Die Geschichte Europas zwischen 1492 und 
1558, ein hypertextuelles Lehrbuch zur europäischen Geschichte 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Beide in ihrer Art ausgesprochen interessanten Projekte sind in-
des nach einigen Jahren aus dem Netz verschwunden. PastPer-
fect40 kündigt immerhin an, dass daran gearbeitet wird, die Publi-
kation wieder öffentlich zugänglich zu machen. Beide Beispiele 
zeugen von den Schwierigkeiten, mit denen Pilotprojekte zu 
kämpfen haben. Und sie indizieren auch eine grundsätzliche 
Problematik digital basierter Forschung: Die prekäre Situation der 
eigenen Überlieferung. Auch wenn mittlerweile Digitalisate in 
standardisierten Formaten, wie zum Beispiel TIFF oder XML, gute 
Prognosen haben, was ihre Langzeitarchivierbarkeit angeht, so 
gilt dies nicht in gleichem Maße für Projekte, die auf komplexeren 
Datenbanksystemen und ggf. spezifischer Programmierung auf-
setzen. Und nicht minder wichtig als technische Standardisierung 
ist die institutionelle und technische Sicherung des Serverbetriebs. 
Solch ungelösten Fragen haben die Frühneuzeithistoriker indes 
nicht davon abgehalten, weiter mit dem „Medium Website“ zu 
arbeiten und die Optionen digitaler Forschung auszuloten. Ein 
Schwerpunkt liegt dabei eindeutig auf der Präsentation und Er-
schließung von Quellen oder daraus gewonnener Daten, also auf 
dem, was in herkömmlicher Terminologie unter dem Begriff der 
Edition firmierte. Das „Medium Website“ spielt in diesem Kon-
text seine eigene Qualität vor allem dort aus, wo es Quellen in ei-
nem Umfang und in einer Form erschließt, die die Möglichkeiten 
gedruckter Editionen übersteigt. So betonen zum Beispiel Hans 
Medick und Norbert Winnige, die Herausgeber der Website Mit-
39 Vgl. Krameritsch, Jakob, Geschichte(n) im Netzwerk. Hypertext und dessen Po-
tenziale für die Produktion, Repräsentation und Rezeption der historischen Er-
zählung (=Medien in der Wissenschaft, Bd. 43) Münster 2007; Krameritsch, Ja-
kob; Schmale, Wolfgang, Hypertext und Hypertexten im schulischen Ge-
schichtsunterricht und im Geschichtsstudium, in: Geschichte in Wissenschaft 
und Unterricht 58 (2007), S. 20–35. 
40 http://www.pastperfect.at 
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teldeutsche(n) Selbstzeugnisse der Zeit des Dreißigjährigen Krieges41, 
dass dieses Projekt, das im Kern allein 2.636 Textseiten ediert, in 
gedruckter Form nicht realisierbar gewesen wäre. Die Nutzung 
von XML und die Kooperation mit der Thüringischen Universi-
täts- und Landesbibliothek Jena lassen hoffen, dass diese Website 
auch längerfristig der Forschung zur Verfügung steht. Während 
diese Website Einblicke in den Alltag in Mitteldeutschland in der 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges am Beispiel der Selbstzeugnisse 
von vier Zeitgenossen ermöglicht, dokumentieren, um noch ein 
weiteres bekanntes Beispiel zu nennen, The Proceedings of the Old 
Bailey. London’s Criminal Court , 1674 to 191342, den Alltag eines 
englischen Gerichtshofs. Mit gut 190.000 digitalisierten Seiten der 
Old Bailey Proceedings ist dieses Projekt noch voluminöser, ver-
anschaulicht gerade dadurch aber auch, welche Optionen das 
„Medium Website“ bieten kann: Die Aufbereitung großer, mög-
lichst periodischer oder serieller Quellen für eine Volltextrecher-
che, um auf diesem Weg direkt zu Quellenstellen für spezifische 
Fragen zu kommen bzw. mit Text Mining-Methoden arbeiten zu 
können. 
Die frühen Pilotprojekte, die – zumindest temporär – aus dem 
Netz verschwundenen und der Fachöffentlichkeit entzogenen Er-
gebnisse digitaler Aktivitäten aus den 1990er-Jahren, belegen 
ebenso wie viele (noch) existierende und etablierte Websites zur 
Geschichte der Frühen Neuzeit, dass digitalisierte Quellen und 
digitale Methoden Teil des Forschungsfeldes der Frühneuzeithis-
toriker geworden sind. In Kap. 2 sollen nun ausgewählte Online-
Ressourcen systematischer vorgestellt werden, wobei der Raum 
des Alten Reichs im Zentrum steht (mit Ausblicken auf Großbri-
tannien und Frankreich). 
41 http://www.mdsz.thulb.uni-jena.de/sz/index.php 
42 http://www.oldbaileyonline.org 
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2. Online-Ressourcen zur Frühen Neuzeit
2.1 Recherche
Portale
Ein zentrales, etabliertes Portal für die Frühneuzeitforschung gibt 
es nicht. Europäische Geschichte Online43 hat eher den Charakter 
eines einführenden Online-Handbuchs und greift, gemäß der 
Zielsetzung des Leibniz-Instituts für europäische Geschichte in 
Mainz, wo es entstanden ist, auch über die Epoche der Frühen 
Neuzeit hinaus. Frühneuzeithistoriker nutzen daher in Deutsch-
land als Einstiegsportale primär Clio-online44 und historicum.net45 
mit ihren unterschiedlichen Angeboten. De facto bedeutet dies 
aber auch, dass für die spezifischen Recherchezwecke der Früh-
neuzeithistoriker Bibliothekskataloge und Fachbibliographien 
weiterhin eine primäre Rolle spielen. 
Historicum.net hat unter der Rubrik Themen einen Einstieg zu 
verschiedenen frühneuzeitlichen Themen, was auch mit seiner 
Entstehungsgeschichte aus dem Projekt Server Frühe Neuzeit zu-
sammenhängt. Ende der 1990er-Jahre waren auch weitere Websi-
tes entstanden, die sich als Portale für die Frühneuzeitforschung 
verstanden und die zum Teil sogar noch heute im Netz zu finden 
sind. Im Kern handelt es sich dabei um Auflistungen einschlägi-
ger Ressourcen im Netz. Genannt sei nur die Virtual Library Frühe 
Neuzeit46, deren Angebot auf dem Stand von 2006 heute noch im 
Netz zu finden ist. Aktueller ist der Early Modern Hub47, ein Ver-
zeichnis, das von der britischen Historikerin Sharon Howard ge-
pflegt wird. Vom Prinzip her vergleichbar, wenn auch weniger à 
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Portal zur Geschichte der Frühen Neuzeit48 von Michael Schnell. 
Immerhin bieten die beiden letztgenannten Sites einen rudimen-
tären Einstieg zu Ressourcen im Netz. 
Für einen ersten Einstieg können durchaus auch übergreifende 
Portale digitaler Medien und Objekte, wie Europeana49 oder die 
Deutsche Digitale Bibliothek50, von Nutzen sein. Interessant ist hier 
vor allem, dass sie unterschiedliche Quellenformen integrieren, 
von Texten über Bilder bis zu musealen Objekten. Damit können 
sie die Nutzung fachspezifischer Ressourcen, wie sie in Kap. 2.3 
beschrieben werden, ergänzen. 
Fachbibliographien
Es gibt zwei in ihrer Art umfassende und auch für die Frühe 
Neuzeit relevante Fachbibliographien: Die Bibliographie internatio-
nale de l’humanisme et de la renaissance, die seit 1966 in gedruckter 
Form erscheint und als Onlineversion unter dem Titel International 
Bibliography of Humanism and the Renaissance. A Multidisciplinary 
Bibliography of the Renaissance and the Early Modern Period (1500-
1700)51 bei BrePols aufgelegt ist und ca. 310.000 Datensätze um-
fasst. Sowie Iter. Gateway to the Middle Ages & Renaissance52, das 
bei den University of Toronto Libraries53 aufgelegt ist und 1,3 Mio. 
Datensätze nachweisen soll. Beide Datenbanken sind lizenzpflich-
tig und in Deutschland nur an wenigen Universitäten bzw. im 
Fall von Iter an keiner zu nutzen. Über das Datenbank-Infosystem 
(DBIS)54 lässt sich ermitteln, welche Universitätsbibliotheken Li-
zenzen erworben haben. Eine Aufsatzdokumentation zum Mittelalter 
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August-Bibliothek in Wolfenbüttel gepflegt; seit 2007 sind die 
Aufsätze direkt im Online-Katalog der Bibliothek56 nachgewiesen. 
Frühneuzeithistoriker müssen neben diesen Angeboten daher in 
der Praxis vorwiegend noch die epochal übergreifenden Fachbib-
liographien nutzen wie Historical Abstracts57 oder die verschiede-
nen nationalen und landeskundlichen Instrumente wie die Jah-
resberichte für deutsche Geschichte58, die Virtuelle Deutsche Landes-
bibliographie59, die Bibliography of British and Irish History60 usw. Eine 
aktuelle Auflistung ist auf der Website European Historical Biblio-
graphies61 zu finden. 
Ergänzend zu den Fachbibliographien können für die Recherche 
nach wissenschaftlicher Sekundärliteratur auch die Kataloge und 
Rechercheangebote von Bibliotheken genutzt werden. In Deutsch-
land wäre hier vor allem auf den Katalog der Bayerischen Staats-
bibibliothek62 zu verweisen, die bis Ende 2015 das Sondersammel-
gebiet Geschichte betreute und seit 2016 den Fachinformations-
dienst Geschichte, sowie die Herzog-August-Bibliothek63 in Wolfen-
büttel mit ihrem dezidierten Schwerpunkt in der Frühen Neuzeit. 
Weitere Hinweise bietet der Clio-Guide Bibliotheken und historische 
Bibliographien64. 
Bibliothekskataloge für alte Drucke
Die Frühe Neuzeit war die erste Epoche des Buchdrucks. Die 
zeitgenössischen Publikationen, die im bibliothekarischen Jargon 
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die historische Forschung dar. Bibliotheken werden im Folgenden 
unter dem Gesichtspunkt vorgestellt, inwieweit sie umfassende 
oder herausragende Bestände an alten Drucken besitzen. 
Im Rahmen der AG Sammlung Deutsche Drucke65 firmieren als 
verteilte Nationalbibliothek die Bayerische Staatsbibliothek Mün-
chen66 für die Frühdruckzeit und das 16. Jahrhundert, die Herzog-
August-Bibliothek in Wolfenbüttel67 für das 17. Jahrhundert und die 
Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen68 für 
das 18. Jahrhundert, da sie jeweils entsprechend herausragende 
Altbestände – nicht nur, aber vor allem auch – zu diesen Zeiträu-
men besitzen. 
Für die Frühdrucke oder Inkunabeln, also die bis 1500 erschie-
nenen gedruckten Bücher, gibt es als Nachschlageinstrument den 
Gesamtkatalog der Wiegendrucke (GW)69. Auf der Website des GW 
wird auch auf weitere Inkunabelkataloge70, wie zum Beispiel The 
Incunabula Short-Title Catalogue71 der British Library, verwiesen. 
Für die bibliographische Erfassung der alten Drucke von 1500 bis 
1800 gibt es, wie in Kap. 1.2 bereits erwähnt, sogenannte „Ver-
zeichnissen der im deutschen Sprachbereich bzw. -raum erschie-
nen Drucke“ für das jeweilige Jahrhundert, abgekürzt VD 16, VD 
17 und VD 18. Während das VD 1672 bereits 1969 begonnen wurde 
und als gedruckte Bibliographie begann, die in 25 Bänden vorliegt 
und mittlerweile auch in eine Datenbank überführt wurde, han-
delt es sich beim VD 1773 und VD 1874 um reine Online-Kataloge. 
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weils federführenden Bibliotheken der AG Sammlung Deutscher 
Drucke nachgewiesen, sondern kooperativ auch die anderer deut-
scher Bibliotheken mit Altbeständen. Für die Recherche stellen sie 
somit die zentralen Instrumente dar, zumal ein Teil der alten Dru-
cke mittlerweile auch bereits digitalisiert und über die Online-
Kataloge der Verzeichnisse nachgewiesen ist.75 Wer gezielt nach 
bereits digitalisierten Drucken recherchieren möchte und nicht 
den Weg über die Verzeichnisse für das jeweilige Jahrhundert 
nehmen will, kann dazu zvdd. Zentrales Verzeichnis digitalisierter 
Drucke76 nutzen. Für das 18. Jahrhundert wäre als eine spezifische 
Datenbank auch noch der Index deutschsprachiger Zeitschriften des 
18. Jahrhunderts77 zu nennen. 
In Einzelfällen kann es aber auch weiterhin sinnvoll sein, in den 
Katalogen einzelner Bibliotheken mit großen Altbeständen zu re-
cherchieren, um zum Beispiel lokale systematische Sacherschlie-
ßungsoptionen nutzen zu können. Das Handbuch der historischen 
Buchbestände bietet detaillierte Beschreibungen der jeweiligen 
Sammlungen, auch von kleineren Bibliotheken, die für spezifische 
Themen durchaus relevant sein können.78 Beispiele von Bibliothe-
ken mit umfangreicheren Altbeständen – neben den genannten 
Mitgliedern der AG Sammlung Deutsche Drucke – sind die For-
schungsbibliothek79 in Gotha oder die Herzogin Anna Amalia-
Bibliothek80 in Weimar. Auch eine traditionelle Landesbibliothek 
wie die Württembergische Landesbibliothek81 in Stuttgart mit einem 
Bestand von ca. 350.000 alten Drucken oder die Universitäts- und 
75 Siehe dazu auch Kap. 2.3. 
76 http://www.zvdd.de 
77 http://adw.sub.uni-goettingen.de/idrz/pages/Main.jsf 
78 Fabian, Bernhard (Hrsg.), Online-Ausgabe: Handbuch der historischen Buchbe-
stände in Deutschland, Österreich und Europa, digitalisiert von Günter Kü-
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Landesbibliothek Halle82 wären hier zu nennen ebenso wie die Uni-
versitätsbibliothek München83 mit ca. 220.000 alten Drucken oder die 
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg84 mit 120.000. Beispiele für 
kleinere Sammlungen mit spezifischem Charakter sind die Johan-
nes a Lasco-Bibliothek85 in Emden zum Thema des reformierten 
Protestantismus oder die Eutiner Landesbibliothek86, die eine kleine 
Sammlung an Reiseliteratur zum 18. Jahrhundert besitzt. 
Die Erschließungssituation für alte Drucke sieht auch gut aus, 
wenn man den Blick über den Raum des Alten Reiches hinaus 
richtet. Der bei der British Library aufgelegte English Short Title 
Catalogue87 verzeichnet 480.000 Drucke von über 2.000 Bibliothe-
ken. Einen Gesamtkatalog alter Drucke, die in europäischen und 
nordamerikanischen Forschungsbibliotheken vorhanden sind, 
bietet die vom Consortium of European Research Libraries 
(CERL) angebotene Heritage of Printed Book Database88, die über 3 
Mio. Drucke der Zeit von 1455 bis 1830 nachweist. Das CERL-
Portal89 bietet ferner eine Metasuche zu verschiedenen Gesamtka-
talogen alter Drucke sowie auch zu Handschriften und Nachlass-
verzeichnissen. Eine integrierte Suche zu Inkunabeln und Dru-
cken des 16. Jahrhunderts gibt es mittlerweile auch beim Projekt 
des Universal Short Title Catalogue’s (USTC)90. 
Archive
Archivalische Quellen zu Themen frühneuzeitlicher Geschichte 
Mitteleuropas finden sich vorwiegend in den regionalen Staats- 
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oder kirchlichen Archiven. Das heißt, dass Frühneuzeithistoriker 
sich bei der Recherche nach archivalischen Quellen der üblichen 
Hilfsmittel bedienen müssen, die den gesamten Bereich der staat-
lichen, kommunalen, kirchlichen sowie privaten Archive erschlie-
ßen. An erster Stelle wäre hier das Archivportal-D91 zu nennen, das 
sowohl nach regionalen Kriterien einzelne Archive auflistet als 
auch eine Metasuche in den Findmitteln verschiedener Archive 
anbietet. Für Österreich sei neben den Landesarchiven auf das 
Österreichische Staatsarchiv92 verwiesen; für die Schweiz auf die 
ausführlichen Hinweise im Clio-Guide Schweiz93 zur dortigen Ar-
chivlandschaft; und für die Recherche nach europäischen Archi-
ven auf Archives Portal Europe94. 
Für die Geschichte des Alten Reiches spielt zweifelsohne das 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien als zentrales Archiv des Hau-
ses Habsburg, das Teil des Österreichischen Staatsarchives95 ist, eine 
herausragende Rolle. Für zwei wichtige zeitgenössische Instituti-
onen, das Reichskammergericht96 sowie den Reichshofrat97, gibt 
es eigene, gedruckte Erschließungsinstrumente. Nur für die Bän-
de der Akten des Kaiserlichen Reichshofrats98 bietet der Verlag eine 
digitale Suchoption an, die freilich keinen freien Zugriff auf die 






96 Inventare der Akten des Reichskammergerichts, [wechselnde Verlagsorte und 
Verleger] 1957–. 
97 Die Akten des Kaiserlichen Reichshofrats, bisher Bde. Ser. 1, 1-5, Ser. 2, 1-2, Berlin 
2009–2014.  
98 http://www.rhrdigital.de 
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Museen
Museale Objekte aus der Frühen Neuzeit findet man im Germani-
schen Nationalmuseum99 in Nürnberg, auch im Deutschen Histori-
schen Museum100 in Berlin sowie den Landesmuseen und ein-
schlägigen kommunalen Einrichtungen. Gerade die größeren Mu-
seen haben mitunter auch Objektdatenbanken aufgelegt, die eine 
Recherche nach einschlägigen Gegenständen erlauben. Diejenige 
des Germanischen Nationalmuseums umfasst derzeit ca. 70.000 
Objekte. Ein größeres Museum explizit zur Geschichte der Frühen 
Neuzeit gibt es nicht, auch wenn sich einige kleinerer Museen 
aufgrund ihrer Thematik per se auf die Frühe Neuzeit fokussie-
ren. Beispiele sind: Die Franckeschen Stiftungen101 in Halle, das 
Reichskammergerichtsmuseum102 in Wetzlar, das Bauernkriegsmu-
seum103 in Böblingen, das Weserrenaissancemuseum104 bei Lemgo, 
das Museum des Dreißigährigen Krieges / Ostpriegnitzmuseum105 
oder das deutsche Hugenottenmuseum106 in Bad Karlshafen. Über 
das 2007 gegründete Netzwerk Museen für Geschichte!107 lassen 
sich die wichtigsten musealen Institutionen ermitteln, die sich mit 
historischen Themen beschäftigen. Über weitere Recherchemög-
lichkeiten informiert der Clio-Guide Museen und Gedenkstätten108. 
2.2 Kommunikation: Mailinglisten, Blogs, Soziale Netzwerke
Mailinglisten sind als digitale Kommunikationsform fast schon 
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ties and Social Sciences Online109. Die Zahl der unter diesem Dach 
logierenden Listen zu frühneuzeitlichen Themen ist freilich über-
schaubar. H-HRE (The History of the Holy Roman Empire)110 wäre an 
erster Stelle zu nennen sowie einige Listen zur frühneuzeitlichen 
Geschichte Nordamerikas wie H-New England (New England History 
and Culture)111, H-OIEAHC (Omohundro Institute of Early American 
History and Culture112 oder H-SHEAR (History of the Early American 
Republic)113. Das bedeutet, dass in der Praxis die deutschen Früh-
neuzeithistoriker vor allem intensiv H-Soz-Kult114 zum Austausch 
über aktuelle Konferenzen, Workshops oder neue Publikationen 
und anderes mehr nutzen. 
Eine Entwicklung der letzten Jahre sind Weblogs oder Blogs. 
Unter deutschen Historikern haben sie durch de.hypotheses.org115, 
ein Blogportal für die deutschsprachigen Geistes- und Sozialwis-
senschaften, Resonanz und Akzeptanz gefunden. Dort gibt es ei-
nige Blogs mit frühneuzeitlichem Schwerpunkt. Genannt sei nur 
der Frühneuzeit-Blog der RWTH Aachen116, der dezidiert „Nachrich-
ten und Forschungsbeiträge zur Frühen Neuzeit“ insgesamt ver-
öffentlicht. Eine Übersicht zu 390 Blogs der englischsprachigen 
Forschung bietet The Early Modern Commons117. 
Dass die Frühe Neuzeit auch bei Twitter angekommen ist, zeigt 
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Enzyklopädien, Lexika und Sachwörterbücher
In der Frühen Neuzeit entstanden nicht nur neue Mediengenres 
wie Zeitungen oder Zeitschriften, sondern auch Universallexika 
und Enzyklopädien. Die enzyklopädischen Flaggschiffe des 18. 
Jahrhunderts sind heute zumeist auch in digitaler Form zugäng-
lich. Johann Heinrich Zedlers Grosses vollständiges Universal-Lexicon 
aller Wissenschaften und Künste119, erschienen von 1731–1754, liegt 
nicht nur seit 2001 vollständig digital vor, sondern bietet mittler-
weile auch eine systematische Übersicht aller Artikel. Digitale 
Versionen gibt es auch von Ephraim Chambers Cyclopaedia: Or An 
Universal Dictionary of Arts and Sciences120, die 1728 in zwei Bänden 
erschien (mit zwei Ergänzungsbänden von 1753) oder von der be-
rühmten, von 1751–1780 erschienenen Encyclopédie, ou Dictionnaire 
raisonné des sciences, des arts et des métiers von Denis Diderot und 
Jean d’Alembert.121 Ein weiteres digitalisiertes enzyklopädisches 
Großunternehmen des späten 18. bzw. der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts ist die von 1773 bis 1858 erschienene Ökonomische 
Encyklopädie oder allgemeines System der Staats-, Stadt-, Haus- u. 
Landwirthschaft122 P von Johann Georg Krünitz. 
Die zeitgenössischen Lexika werden von der Forschung primär 
als Quellen genutzt. Zum Nachschlagen von Sachverhalten oder 
dem in Artikeln knapp kondensierten Stand der Forschung zu 
bestimmten Themen stehen hingegen moderne historische Sach-
wörterbücher zur Verfügung. Dabei handelt es sich immer noch 
119 http://www.zedler-lexikon.de 
120 http://uwdc.library.wisc.edu/collections/HistSciTech/Cyclopaedia 
121 Wikisource bietet eine vollständige Transkription: 
https://fr.wikisource.org/wiki/Encyclop%C3%A9die,_ou_Dictionnaire_raisonn%
C3%A9_des_sciences,_des_arts_et_des_m%C3%A9tiers; siehe auch das ARTFL-
Project der University of Chicago http://portail.atilf.fr/encyclopedie/index.htm 
und http://www.lib.uchicago.edu/efts/ARTFL/projects/encyc/overview.html. 
Eine retrodigitalisierte Version ist auch verfügbar über http://www.gallica.fr. 
122 http://www.kruenitz1.uni-trier.de 
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weitgehend um meist mehrbändige gedruckte Werke, die indes 
oft auch in einer E-Book-Version angeboten werden – der Zugriff 
auf die digitale Version ist in diesem Fall nur an Universitäten 
möglich, deren Bibliotheken eine Lizenz erworben haben. Für die 
deutsche Geschichtswissenschaft wäre hier zuallererst die Enzyk-
lopädie der Neuzeit123 zu nennen.124 Vergleichbare Lexika aus dem 
angelsächsischen Raum sind: Europe 1450 to 1789. Encyclopedia of 
the Early Modern World125, Encyclopedia of the Renaissance126 oder 
Encyclopedia of the Enlightenment.127 Noch nicht alle größeren 
Sachwörterbücher sind digital verfügbar. Wer zum Beispiel das 
Dictionnaire de l’Ancien Regime128 benutzen möchte, muss noch in 
den Lesesaal einer Bibliothek gehen. 
Neben übergreifenden Sachwörterbüchern gibt es auch eine 
Reihe von online zugänglichen Hilfsmitteln zu spezifischen The-
men. Innerhalb von historicum.net kann zum Beispiel ein Lexikon 
zur Geschichte der Hexenverfolgung129 genutzt werden; und am 
Forschungszentrum Gotha der Universität Erfurt wird eine Go-
thaer Illuminaten-Enzyklopädie Online130 aufgebaut. Für die Frühe 
Neuzeit können auch Klosterbücher interessant sein. Für Baden-
Württemberg und Bayern gibt es Beispiele für einschlägige Onli-
123 http://referenceworks.brillonline.com/browse/enzyklopaedie-der-neuzeit 
124 Enzyklopädie der Neuzeit, Bde. 1-16, Stuttgart 2005-2012. Die Online-Ausgabe 
ist aufgelegt bei Brill. 
125 Europe 1450 to 1789. Encyclopedia of the Early Modern World, Bde. 1-6, Ney 
York 2004. Über Gale/Cengage Learning wird die Ausgabe auch als E-Books 
vertrieben, http://www.cengage.com. 
126 Grendler, Paul F. (Hrsg.), Encyclopedia of the Renaissance, Bde. 1-6, New York 
1999.  
127 Encyclopedia of the Enlightenment, Bde. 1-4, Oxford 2003. Über Oxford Univer-
sity Press ist die Ausgabe auch als E-Book zugänglich. Zudem ist sie in Oxford 
Reference integriert, ein übergreifendes Online-Portal, das verschiedene Nach-
schlagewerken des Verlags vereint. http://www.oxfordreference.com 
128 Bély, Lucien(Hrsg.), Dictionnaire de l’Ancien Régime. Royaume de France XVIe - 
XVIII siècle, Paris 1996. 
129 https://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon 
130 http://illuminaten-wiki.uni-erfurt.de 
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ne-Lexika: Klöster in Baden-Württemberg131 und Klöster in Bayern132. 
An der Universität Wien hat Wolfgang Schmale mit Erdteilallegori-
en133, eine Datenbank aufgebaut, die entsprechende Beispiele in 
Mitteleuropa erfasst und Recherchen nach verschiedenen Katego-
rien (Ort, Allegorie, Person) erlaubt. 
Ein weiteres wichtiges Genre, gerade auch für die Frühneuzeit-
historiker, sind historische Sprachwörterbücher134. Sowohl das Deut-
sche Wörterbuch135 von Jacob und Wilhelm Grimm als auch noch 
das von 1774 bis 1786 erschienene Grammatisch-kritisches Wörter-
buch der hochdeutschen Mundart136 von Johann Christoph Adelung 
können digital genutzt werden. 
Auch zu hilfswissenschaftlichen Themen gibt es eine Reihe digi-
taler Nachschlagewerke. Frei zugänglich im Netz ist die vierte 
Auflage des Orbis Latinus. Lexikon lateinischer geographischer Na-
men des Mittelalters und der Neuzeit137. Ein neues, genuin digitales 
Hilfsmittel für die Ortsnamenrecherche ist der Thesaurus Locorum 
(Thelo). Datenbank frühneuzeitlicher Ortsnamen138. Als Beispiel für 
numismatische Hilfsmittel sei auf den Interaktiven Katalog des 
Münzkabinetts139 der Staatlichen Museen zu Berlin verwiesen, der 
für die Frühe Neuzeit ca. 5.500 Münzen mit digitalen Abbildun-
gen nachweist. Ein praktisches digitales Instrumente stellt auch 
The Marteau Early 18th-Century Currency Converter140 dar, der auch 
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tei Piccard142 und dem Wasserzeichen-Informationssystem143 liegen 
Werkzeuge zur Identifizierung und Datierung von Papier vor. 
Und mit Hilfe der Einbanddatenbank144 können Digitalisierungen 
der Durchreibungen von Bucheinbänden des 15. und 16. Jahr-
hunderts ermittelt werden. Und last but not least ist auch der 
Grotefend, die Zeitrechnung des Deutschen Mittelalters und der Neu-
zeit145 in einer HTML-Version über das Netz zugänglich. Ideal ge-
eignet für das Medium Website sind auch Einführungen in die 
Paläographie. Die Universität Zürich hat mit Ad fontes - Eine Ein-
führung in den Umgang mit Quellen im Archiv146 ins Netz gestellt; die 
englischen National Archives bieten an: Palaeography: reading old 
handwriting 1500-1800. A practical tutorial147. 
Biographische Nachschlagewerke
Frühneuzeithistoriker nutzen im Wesentlichen die üblichen all-
gemeinen und epochal übergreifenden Hilfsmittel wie das in 
Deutschland über eine Nationallizenz zugängliche World Biogra-
phical Information System148 des Verlags K.G. Saur, das einen ersten 
Einstieg bietet, da es viele ältere gedruckte Nachschlagewerke auf 
der Basis einer früheren Mikrofichepublikation digitalisiert hat. 
Für Historiker, die sich mit Themen deutscher Geschichte be-
schäftigen und biografische Daten benötigen, ist das Portal die 
Deutsche Biographie149 aufgrund seiner technisch avancierteren 
Optionen der zentrale und einschlägige Suchort. Für Großbritan-
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weisen, das als Verlagsprodukt gegen eine Lizenzierung bei 
Oxford University Press151 zugänglich ist. Immerhin gibt es die erste 
Auflage des von 1885 bis 1900 erschienenen Dictionary of National 
Biography152 in digitaler Form frei zugänglich über das Internet 
Archive. 
Zu nennen sind ferner thematisch spezifischere Nachschlage-
werke, die auch für die Frühe Neuzeit von Relevanz sein können, 
wie zum Beispiel Professorenkataloge, von denen in den letzten Jah-
ren einige – zum Beispiel zu den Universitäten Helmstedt153, 
Kiel154, Leipzig155 oder Rostock156 – über Datenbanken recherchier-
bar sind und die auch frühneuzeitliche Gelehrte verzeichnen.157 
Auch Universitätsmatrikeln158 sind zum Teil online verfügbar. Im 
Falle von Rostock ist sie als Datenbank aufbereitet, ansonsten sind 
eher die älteren, gedruckten Matrikeln digitalisiert wie das Bei-
spiel der Universität Heidelberg159 zeigt. Die Personendatenbank der 
Höflinge der österreichischen Habsburger des 16. und 17. Jahrhun-
derts160 ist ebenfalls ein typischer Fall für ein spezifisches pro-
sopographisches Forschungsprojekt aus dem Kontext der Frühen 
Neuzeit. 
Die Forschungsstelle für Personalschriften161, über deren Website 







157 Vgl. Horstkemper, Gregor; Sorbello Staub, Alessandra, Professorenkataloge, 
Vorlesungsverzeichnisse, Hochschulreden. Materialien zur Universitätsge-
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deutschsprachiger Leichenpredigten (GESA), angeboten werden, 
kann für biographische Fragen ebenfalls ein hilfreicher Anlauf-
punkt sein. Bei der Website Selbstzeugnisse im deutschsprachigen 
Raum. Autobiographien, Tagebücher und andere autobiographische 
Schriften 1400–1620162 handelt es sich um eine Quellenkunde von 
Gabriele Jancke, die Material auflistet, das die Autorin in einer 
Monographie ausgewertet hat.163 Für die Schweiz gibt es die 
Schweizerische Selbstzeugnis-Datenbank164, die 1.700 Nachweise 
von Texten aus dem 16. bis zum 19. Jahrhundert anbietet. 
Quellen
Thematisch übergreifende Sammlungen retrodigitalisierter alter Drucke
Die frühneuzeitliche Buchproduktion wurde, wie in Kap. 1.2 be-
reits ausgeführt, in den letzten zehn bis zwanzig Jahren in erheb-
lichem Umfang retrodigitalisiert. Für die Online-Nutzung gibt es 
eine Reihe unterschiedlicher Produkte und Angebote. Für den 
englischsprachigen Kulturraum lagen als erstes mit Early English 
Books Online (EEBO)165, Eighteenth Century Collection Online
(ECCO)166 für den britischen und Early American Imprints (EAI)167 
für den nordamerikanischen Raum umfassende, von Verlagen 
erstellte und kommerziell vertriebene Sammlungen vor, die vom 
ersten, 1473 in England von William Caxton gedruckten Buch bis 
zum Jahr 1800 reichen – im Falle der Early American Imprints so-
gar noch darüber hinaus – und damit die gesamte Epoche der 
Frühen Neuzeit umgreifen. Dass diese Angebote zum Teil schon 
Ende der 1990er-Jahre aufgelegt werden konnten, lag daran, dass 
sie auf bereits existierenden Mikroformensammlungen basieren, 
162 http://www.geschkult.fu-berlin.de/e/jancke-quellenkunde 
163 Vgl. Jancke, Gabriele, Autobiographie als soziale Praxis. Beziehungskonzepte in 
Selbstzeugnissen des 15. und 16. Jahrhunderts im deutschsprachigen Raum 
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die verhältnismäßig einfach automatisiert gescannt werden konn-
ten. Daraus ergeben sich in der Praxis indes auch mitunter Quali-
tätsprobleme, Scans, deren Qualität so schlecht ist, dass sie nur 
unvollständig lesbar sind. Trotz derartiger Detailprobleme bilden 
diese über eine DFG-Nationallizenz168 in Deutschland zugänglichen 
Datenbanken eine hervorragende Materialbasis für die historische 
Forschung, vor allem auch, weil sie die frühneuzeitliche Druck-
produktion des englischsprachigen Kulturraums sehr umfassend 
abdecken. 130.000 Titel sind bei EEBO, 180.000 Titel bei ECCO 
und 50.000 Bücher bei der den Zeitraum von 1639–1800 abde-
ckende Series I der EAI in digitalisierter Form zugänglich. 
Während in Großbritannien und den USA die frühneuzeitliche 
Druckproduktion von kommerziellen Anbietern digitalisiert 
wurde, sind es in Deutschland die wissenschaftlichen Bibliothe-
ken, die über von der öffentlichen Hand geförderte Projekte ihre 
alten Drucke erschlossen und mittlerweile, wie oben in Kap. 2.1 
bereits angesprochen, auch in nicht unerheblichem Umfang kata-
logisiert und zum Teil retrodigitalisiert haben und der wissen-
schaftlich interessierten Öffentlichkeit weltweit frei zugänglich 
machen. Das VD 16169 umfasst derzeit ca. 110.000 Titel, von denen 
ca. 33.000 bereits digitalisiert sind; das VD 17170 weist über 295.000 
Titel nach, davon sind ca. 120.000 digitalisiert; das VD 18171 enthält 
derzeit ebenfalls über 280.000 Titel, davon 75.000 vollständig digi-
talisiert, wobei das Hauptprojekt172 jetzt erst anläuft. Vorgesehen ist 
in den nächsten Jahren insgesamt ca. 600.000 Titel nachzuweisen 
und zugleich vollständig zu digitalisieren. Einen integrierten Zu-
griff auf die Daten bietet zvdd. Zentrales Verzeichnis digitalisierter 
Drucke173, dessen aktuelle Angaben über die Zahl der Digitalisate 
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hen Neuzeit inklusive der Frühdrucke werden dort über 600.000 
Digitalisate genannt. 
In Frankreich finden sich frühneuzeitliche Drucke im Kontext 
der umfassenderen, von der französischen Nationalbibliothek be-
triebenen Bibliotheca Gallica174. Für das 16. bis 18. Jahrhundert sind 
derzeit über 100.000 Titel digitalisiert. Auch in anderen europäi-
schen Ländern gibt es verschiedene Projekte zur Digitalisierung 
frühneuzeitlicher Drucke, über die in den jeweiligen regionalen 
Clio-Guides berichtet wird. 
Ausgewählte thematische Quellensammlungen und Websites
So eindrücklich die Landschaft der retrodigitalisierten alten 
Drucke auch bereits sein mag, so gibt es darüber hinaus noch an-
dere relevante Quellenformen: archivalische Quellen, frühneuzeit-
liche Handschriften, Einblattdrucke und Flugblätter, Karten, Zei-
tungen und Zeitschriften, Inschriften, visuelle Quellen oder auch 
materielle Objekte. Dazu kommt, dass es zahlreiche Websites gibt, 
die zu spezifischen Themen digitalisierte Quellen unterschiedli-
cher Art anbieten. Um einen Eindruck von der Vielfalt der vor-
handenen Ressourcen zu vermitteln, sollen zunächst einige ein-
schlägige thematische Angebote genannt und beschrieben werden 
ehe dann auf Websites zu spezifischen Quellentypen eingegangen 
wird. 
Einige Bibliotheken haben bei Retrodigitalisierungsaktivitäten 
versucht, bestimmte thematische Felder, zu denen sie gute Be-
stände haben, abzudecken. So hat die Niedersächsische Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen in einem ihrer ersten Digita-
lisierungsprojekte einen Teil ihres umfangreichen Bestandes an 
Itineraria175 digitalisiert – 1.185 Titel umfasst der digitale Bestand 
mittlerweile. Um auch ein Beispiel einer US-amerikanischen Bib-
liothek anzuführen, sei die Digital Witchcraft Collection176 der Cor-
nell University Library genannt. Ein für die Frühe Neuzeit inte-
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siert: Konkret 21, zwischen 1646 und 1738 erschienene Bände des 
Theatrum Europaeum177. Die meisten für die Frühneuzeitforschung 
relevanten thematischen Sammlungen sind in der Wolfenbütteler 
Digitalen Bibliothek oder den Projekten des Münchner Digitalisie-
rungszentrums der Bayerischen Staatsbibliothek zu finden. Es 
lohnt sich, die in Wolfenbüttel178 und München179 geführten Listen 
thematischer Sammlungen anzusehen. So findet man in München 
– neben vielen anderen digitalen Sammlungen – zum Beispiel die 
Tagebücher des bayerischen Ministers Johann Maximilian Emanuel 
von Preysing (1687–1764)180 oder eine Auswahl digitalisierter Emb-
lembücher der Frühen Neuzeit181. Auch in Wolfenbüttel wird man 
bei diesem Genre fündig. Die Herzog August Bibliothek ist im 
Verbund mit US-amerikanischen Bibliotheken am Projekt Emble-
matica Online182 beteiligt und bringt ihre einschlägigen Bestände 
ein. 
Die Herzog August Bibliothek entwickelt mit AEDit Frühe Neu-
zeit: Archiv-, Editions- und Distributionsplattform für Werke der Frühen 
Neuzeit183 auch konzeptionell weitergehende Dienste. Denn ambi-
tionierter als die reine Digitalisierung thematisch zusammengehö-
render Bücher oder Handschriften sind natürlich Editionsprojekte 
im digitalen Gewand, wobei hier noch zwischen der digitalen 
Konversion in gedruckter Form vorliegender Editionen und genu-
in digitalen Editionen unterschieden werden kann. Das Beispiel 
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Krieges184 wurde bereits in Kap. 1.3 genannt. Auch die Herzog 
August Bibliothek hat in den letzten Jahren einen Schwerpunkt 
auf digitale Editionsprojekte gelegt wie die Editiones Electronicae 
Guelferbytanae185 zeigen. Das von Gudrun Gersmann initiierte 
Projekt Gentz digital. Digitale Erschließung der Korrespondenzen des 
Friedrich von Gentz (1764–1832)186 bildet die Vorstufe zu einer ech-
ten digitalen Edition, indem zunächst „… eine erste digitale Erfas-
sung und Metadatenauszeichnung der ca. 2.700 vorliegenden 
Transkriptionen von Gentz-Briefen aus der „Sammlung Herterich“187 
der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln …“ realisiert wird.188 
Dass gerade Korrespondenzen als wichtige Quellenform auch zu 
digitalen Projekten führen, zeigen die Website Politische Korres-
pondenz Kaiser Karls V.189 ebenso wie The Correspondence of Willi-
am of Orange 1549–1584190. Ein aufgrund der kulturhistorischen 
Bedeutung der Quelle interessantes Einzelprojekt sind Die autobi-
ographischen Aufzeichnungen Hermann Weinsbergs191. Um die 
Bandbreite dessen anzudeuten, was mittlerweile an thematischen 
Angeboten im Netz existiert, sei auch noch Europäische Friedens-
verträge der Vormoderne online192 genannt, ein am Leibniz-Institut 
für Europäische Geschichte durchgeführtes Projekt, das eine 
Auswahl von 1.800 Verträgen aus der Zeit von 1495–1789 zugäng-






188 Vgl. auch Rohrschneider, Michael, Friedrich von Gentz - in digitalem Gewand. 
Eine neue Quellenpublikation zum „Sekretär Europas“ im Jubiläumsjahr des 
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Daneben gibt es natürlich auch Beispiele für die Überführung 
klassischer, gedruckter Editionen in digitale Form. So sind von 
den Acta Pacis Westphalicae193 mittlerweile 40 Bände194 auch im 
Volltext durchsuchbar. Die Heinrich Bullinger-Briefwechseledition195 
könnte man als weiteres Beispiel anführen. Eine eigene Kombina-
tion gedruckter Editionsbände mit der Option, über eine Website 
in der vollständigen bibliographischen Dokumentation recher-
chieren zu können, bietet Controversia et Confessio - Quellenedition 
zur Bekenntnisbildung und Konfessionalisierung (1548–1580)196. Mehr 
als eine reine Retrodigitalisierung bietet die „XML-konforme und 
recherchierbare elektronische Volltextversion der von Johann Da-
vid Erdmann Preuß zwischen 1846 und 1856 herausgegeben 
Werkausgabe sowie der von Reinhold Koser begründeten Ausga-
be der Politischen Correspondenz Friedrichs des Großen197 der Jahre 
1740–1782“. 
Die Website Wissensproduktion an der Universität Helmstedt198 
zeigt, dass über digitale Editionen das Web auch die Option des 
Aufbaus thematischer Portale erlaubt. In diesem Fall werden, 
wiederum von der Herzog August Bibliothek, verschiedene the-
matisch zusammengehörende Erschließungsprojekte integriert. 
Eine Datenbank der Vorlesungen, der Helmstedter Hochschul-
schriften, der Matrikel aber auch der Rechenschaftsberichte der 
Professoren. Vor allem britische und US-amerikanische Verlage 
versuchen, thematische Websites als kommerzielles Angebot zu 
vermarkten wie das Beispiel Electronic Enlightenment199 zeigt, das 
von Oxford University Press lizensiert wird und Zugriff auf den 
Briefwechsel von Schriftstellern des 18. Jahrhunderts bietet 
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Zeitungen und Zeitschriften
Als Geburtsjahr der Zeitung gilt das Jahr 1605.200 Und so ist es 
gleichsam nur konsequent, dass an der Staats- und Universitäts-
bibliothek Bremen vom Institut Deutsche Presseforschung ge-
sammelte Zeitungen des 17. Jahrhunderts201 in einem von 2013 bis 
2015 dauernden Projekt digitalisiert wurden. Einige wenige wei-
tere digitalisierte Zeitungen des 17. und 18. Jahrhunderts lassen 
sich über die Liste der digitalisierte Zeitungen202 des Zeitungsinfor-
mationssystems ZEFYS der Staatsbibliothek zu Berlin finden, der 
Schwerpunkt liegt aber eindeutig auf dem 19. und frühen 20. 
Jahrhundert, ebenso wie bei ANNO - AustriaN Newspaper Online. 
Historische österreichische Zeitungen und Zeitschriften online203. Im-
merhin kann man über ZEFYS gut einzelne digitalisierte Zeitun-
gen ermitteln, wie zum Beispiel die Augspurgische Ordinari Postzei-
tung (1768–1848)204, die die Stadtbibliothek Augsburg digitalisiert 
hat oder die „Relation: Aller Fuernemmen und gedenckwuerdigen His-
torien … von 1609“205 die digital bei der Universitätsbibliothek zu-
gänglich ist. Insgesamt ist das digitale Angebot an Zeitungen des 
Alten Reichs aber überschaubar. Besser sieht es hier für Großbri-
tannien aus, wo wiederum ein kommerzielles Angebot existiert: 
Die in Deutschland über eine Nationallizenz zugänglichen 17th-
18th Century Burney Collection Newspapers206 umfassen 1.270 Titel 
mit insgesamt ca. 1 Mio. digitalisierter Seiten, die auf der Samm-
lung der British Library207 basieren. 
200 Weber, Johannes, Strassburg, 1605: The Origins of the Newspaper in Europe, in: 
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Das Zeitalter der Periodika begann mit dem seit 1665 erschei-
nendem Journal des sçavans208 und den Philosophical Transactions 
of the Royal Society of London209. Beide Zeitschriften sind mittler-
weile digitalisiert, wie viele andere Periodika des 18. Jahrhunderts 
auch, der Blütezeit zahlreicher, oft auch kurzlebiger Zeitschriften-
gründungen. Die Universitätsbibliothek Bielefeld210 hat relativ früh 
begonnen, einschlägige Periodika aus dem deutschsprachigen 
Raum zu digitalisieren und bietet nach Abschluss von drei Pro-
jektphasen Zugang zu 199 digitalisierten Zeitschriften der Aufklä-
rung211. Eine der für die gelehrte Welt des 18. Jahrhunderts wichti-
geren und langlebigeren Rezensionszeitschriften, die Göttingi-
sche(n) Anzeigen von gelehrten Sachen212, sind über den Dokumen-
tenserver der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen zu-
gänglich. Eine Internet Library of Early Journals213 war ein frühes 
englisches Projekt, bei dem auch drei Zeitschriften aus dem 18. 
Jahrhundert digitalisiert wurden, neben den Philosophical Transac-
tions das Gentleman’s Magazine und The Annual Register. Ansons-
ten sind zeitgenössische englische Zeitschriften auch bei Eighte-
enth Century Collections Online zu finden, die in Kap. 2.3 vorge-
stellt wurde. Vor allem sind hier aber folgende in Deutschland 
über eine Nationallizenz zugänglichen Sammlungen zu nennen: 
British Periodicals Collection I & II sowie American Antiquarian 
Society (AAS) Historical Periodicals Collection: Series 1 (1691–







214 Der Zugriff kann über das Datenbank-Informationssystem (DBIS) recherchiert 
werden: http://rzblx10.uni-regensburg.de/dbinfo. 
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gängliches Angebot stellt das Eighteenth Century Journals Portal215 
des Verlags Adam Matthew dar. 
Einblattdrucke
Größere Sammlungen von Einblattdrucken besitzen die Staats-
bibliothek zu Berlin216 oder die Bayerische Staatsbibliothek217, die 
auch einen eigenen Spezialkatalog Einblattdrucke der frühen Neu-
zeit218 aufgelegt hat. Ferner sind Einblattdrucke auch an verschie-
denen anderen Institutionen, nicht zuletzt dem Deutschen Histori-
schen Museum, zu finden, allerdings nicht immer in digitalisierter 
Form.219 Vollständig digitalisiert ist an der Universitätsbibliothek 
Frankfurt/Main die Einblattdrucksammlung Gustav Freytag220 mit 
370 Blättern aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Auch die Universi-
tätsbibliothek Erlangen-Nürnberg221 bietet einige Digitalisate aus ih-
rer 601 Blätter umfassenden Sammlung. Das VD 17222 eignet sich 
auch gut für die Recherche nach Einblattdrucken aus diesem 
Jahrhundert. Wikisource223 bietet einige nach VD 17-Nummern ge-











219 Vgl. Odenbreit, Julia, Einblattdrucke des 16. Jahrhunderts in Gedächtnisorgani-
sationen. Erfassung und Erschließung (=Berliner Handreichungen zur Biblio-
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punkt auf der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, widmet sich 
das Projekt Kalenderblätter224, das 1.500 Jahreskalender aus der 
Sammlung des Stadtarchivs Altenburg digitalisieren will. 
Karten und digitale Atlanten
Karten sind ein in mehrerer Hinsicht dankbares Objekt für die 
Digitalisierung. Anders als bei umfangreichen Buchbeständen 
oder archivalischen Sammlungen lassen sich rascher ganze 
Sammlungen digitalisieren; dazu haben Karten neben ihrer Be-
deutung als Quelle auch ihre ästhetischen und repräsentativen 
Reize. Die größten Kartensammlungen in Deutschland besitzen 
die Staatsbibliothek zu Berlin, die Bayerische Staatsbibliothek und 
die Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttin-
gen. Mit der Altkartendatenbank IKAR225, der Datenbank der Land-
kartendrucke vor 1850, liegt auch ein gutes Suchinstrument vor, 
das 260.000 Titel von allen größeren deutschen Forschungsbiblio-
theken mit einschlägigen Beständen nachweist, wobei allein ca. 
226.000 von den drei erstgenannten Einrichtungen stammen. Un-
gefähr 5.000 der in IKAR verzeichneten Karten liegen in digitaler 
Form vor. 
Websites mit einem relevanten Angebot frühneuzeitlicher digi-
talisierter Karten bieten die SUB Bremen226, die SLUB Dresden227 
oder auch die Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt228. Für 
die Schweiz gibt es ein Kartenportal.CH229, über das auch frühneu-
zeitliche Bestände in den verschiedenen Sammlungen des Landes 
ermittelt werden können. Zu Großbritannien sei nur auf die „Map 
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scheinungsjahre die Recherche auf frühneuzeitliche Karten einge-
schränkt werden kann sowie auf die umfassenden Sammlungen 
der Weston Library der Bodleian Libraries231 an der Universität von 
Oxford und der British Library232. Über die Bibliotheca Gallica233 sind 
ca. 31.000 digitalisierte Karten aus dem Bestand der Bibliothèque 
Nationale in Paris zugänglich. 
Alte Karten zu digitalisieren ist eines. Etwas anderes ist es, digi-
tale historische Atlanten zu erstellen. Seit fünfzehn Jahren betreibt 
das Leibniz-Institut für Europäische Geschichte in Mainz den 
Dienst IEG-Maps. Server für digitale historische Karten234, über den 
unter anderem ein Digitaler Atlas zur Geschichte Europas235 angebo-
ten wird. Zentrales Anliegen von IEG-Maps ist es, digitale 
Grundkarten für die wissenschaftliche Nachnutzung anzubieten. 
Der nächste Schritt ist dann, geographische Informationssysteme 
in der Geschichtswissenschaft einzusetzen.236 Ansätze dazu gibt 
es zum Beispiel an der Universität Rostock237. 
Visuelle Quellen
Für visuelle Quellen, Holzschnitte und Kupferstiche, Abbildun-
gen im weitesten Sinne, gilt dasselbe wie für Karten. Die Visual 
History hat auch für die Frühe Neuzeit im Netz umfangreiche 
Möglichkeiten, an Quellen zu gelangen. Auch wenn sie nicht nur 
auf die Frühe Neuzeit fokussiert sind, sondern epochal übergrei-






236 Vgl. Rickenbacher, Michael, Geschichte verorten. Zum Einsatz Geographischer 
Informationssysteme (GIS) in der historischen Forschung anhand von Beispie-
len aus dem Ersten Koalitionskrieg 1792–1797, in: Koller, Christophe; Jucker-
Kupper, Patrick (Hrsg.), Karten, Kartographie und Geschichte. Von der Visuali-
sierung der Macht zur Macht der Visualisierung (=Reihe Geschichte und Infor-
matik, Band 16), Zürich 2009, S. 53–90. 
237 http://www.friedrichiii.his-gis.net/index.htm 
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fangs und ihrer Bedeutung prometheus. Das verteilte digitale Bildar-
chiv für Forschung & Lehre238 sowie der bildindex der Kunst und Archi-
tektur. Deutsches Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte - Bild-
archiv Foto Marburg239 an erster Stelle genannt werden, da sie auch 
für die Frühe Neuzeit ein wichtiges Hilfsmittel darstellen. Eine 
große graphische Sammlung mit einem Schwerpunkt auch auf 
der Frühen Neuzeit besitzt das Germanische Nationalmuseum240. 
Das Bildarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek241 bietet für 
den Erscheinungszeitraum vor 1800 fast 19.000 digitalisierte Ab-
bildungen an. Und natürlich kann auch wieder Gallica242 für die 
Recherche nach visuellen Quellen aus Frankreich genutzt werden. 
Ein thematisch spezifischeres, zeitlich aber auch übergreifendes 
Angebot stellt pictura paedagogica online243 der Bibliothek für bil-
dungsgeschichtliche Forschung dar, das für die Zeiträume der 
Frühen Neuzeit einige gut erschlossene Digitalisate besitzt. 
Mit dem Digitalen Portraitindex der druckgraphischen Bildnisse der 
Frühen Neuzeit244 liegt ein spezifisch auf die Epoche zugeschnitte-
nes Angebot vor, das – zusammen mit weiteren Partnern – vom 
Bildarchiv Foto Marburg aufgebaut wurde und über 257.000 
druckgraphische Porträts erschließt. Über 50.000 Beschreibungen 
und Abbildungen von Druckgraphik und Zeichnungen aus den 
Beständen des Herzog Anton Ulrich-Museums in Braunschweig 
und der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel enthält das 
Virtuelle Kupferstichkabinett245. Keine umfassende, aber nach eige-
nen Angaben eine repräsentative Auswahl britischer Drucke bis 
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Inschriften und materielle Objekte
Zu deutschen Inschriften gibt es ein umfassendes Langzeitprojekt, 
das von mehreren Akademien der Wissenschaften getragen wird 
und seine Ergebnisse in gedruckter Form veröffentlicht hat und 
dies auch immer noch tut – mittlerweile aber auch eine Website, 
Deutsche Inschriften online247, für den digitalen Zugang aufgelegt 
hat. Zum Kontext ist auch die Website Epigraphica Europea. Zur 
Erforschung der Inschriften des Mittelalters und der Frühen Neuzeit248 
nützlich. Sie bietet eine eigene Datenbank und ein im Aufbau be-
findliches Glossar epigraphischer Fachbegriffe. 
Bei materiellen Objekten bieten die bereits in Kap. 2.1 erwähn-
ten Objektdatenbanken von Museen gute Dienste. Dazu gibt es 
mittlerweile einige regionale Kulturportale wie zum Beispiel das 
Kulturerbe Niedersachsen249. Spezifischer auf mittelalterliche und 
frühneuzeitliche Geschichte zugeschnitten sind die Datenbanken 
des Instituts für Realienkunde des Mittelalters und der frühen Neu-
zeit250 in Krems. 
Publikationen
Der Fundus an Websites, an digitalisierten Quellen und digita-
len Hilfsmitteln für die Frühneuzeitforschung ist durchaus an-
sehnlich und umfassend. Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten 
werden indes zumeist noch traditionell in gedruckten Monogra-
phien oder Aufsätzen in Zeitschriften und Sammelbänden veröf-
fentlicht. Versuche, die Frühneuzeitforschung – wie die Ge-
schichtswissenschaft generell – auf genuines digitales Publizieren 
einzuschwören sind bislang nicht sehr erfolgreich gewesen, wobei 
die berechtigte Frage, ob das überhaupt erstrebenswert ist, hier 
ausgeklammert bleiben soll. Es gibt indes neuere Projekte, wie das 
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dem Aufbau von Online-Kompetenz auch um die Förderung des 
online-Publizierens geht. Das Projekt MAP - Modern Academic Pub-
lishing252 dient demselben Ziel. International wäre auf die Open 
Library of Humanities253 zu verweisen. Wie schwierig es freilich ist, 
im Feld des digitalen Publizierens in den Geschichtswissenschaf-
ten nachhaltigen Erfolg zu haben, belegt das Beispiel der Zeit-
schrift zeitenblicke254, die 2013 nach elf Jahren ihr Erscheinen ein-
gestellt hat. Wenn man das Thema digitale Dissertationen oder 
das eher periphere Beispiel einer open access-Zeitschrift wie Early 
Modern Culture. An Electronic Seminar255 beiseite lässt, so haben sich 
bislang nur epochal und thematisch übergreifende Rezensions-
zeitschriften wie sehepunkte. Rezensionsjournal für die Geschichts-
wissenschaften256 oder die bei H-Soz-Kult257 erscheinenden Rezen-
sionen etabliert. 
Auch wenn das Publizieren noch traditionellen Pfaden folgt, so 
können Frühneuzeithistoriker mittlerweile gedruckte Publikatio-
nen auch in digitalen Parallelausgaben nutzen. Auf die Frühe 
Neuzeit fokussierte Periodika, wie zum Beispiel die Zeitschrift für 
historische Forschung, das Journal of Early Modern History, The Sixte-
enth Century Journal, The Seventeenth Century, XVII siècle, Eighteenth 
Century Studies, Dix-huitième siècle, und andere mehr, verfügen 
auch über eine Online-Ausgabe258.259 Ähnliche Entwicklungen gibt 
es bei den Monographien. Fast alle größeren Wissenschaftsverla-
ge, insbesondere die britischen und US-amerikanischen, bieten 








259 Die digitalen Versionen der Zeitschriften sind leicht zu ermitteln über die jewei-
ligen bibliothekarischen Online-Kataloge oder über die Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek (EZB). 
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3. Fazit
Digitale Rechercheinstrumente und retrodigitalisierte Quellen – 
das sind die beiden großen Bereiche, in denen die Frühneuzeitfor-
schung bereits in erheblichem Umfang digital fundiert ist. Seien 
es archivalische Findmittel oder Bibliothekskataloge und Fachbib-
liographien, ein nicht geringer Teil der Recherchearbeit kann und 
muss heute über das Netz bewältigt werden. Schließlich gibt es 
für Kataloge wie das VD 17 oder VD 18 keine gedruckte Version 
mehr. Ebenso bezeichnend ist, dass diese Rechercheinstrumente 
sich zunehmend zu digitalen Bibliotheken entwickeln, da peu à 
peu die dort nachgewiesenen alten Drucke retrodigitalisiert wer-
den. Die neue digitale Wissenschaftswelt formiert sich für die 
Frühneuzeithistoriker – und dies war und ist einer der prägends-
ten Aspekte – vor allem über retrodigitalisierte Quellen und neue 
digitale Editionen und Websites, die – in welcher Form auch im-
mer – Quellenmaterial und Daten zur Verfügung stellen. Vor al-
lem die digitale Konversion der frühneuzeitlichen Drucküberlie-
ferung bildet hier einen quantitativen Schwerpunkt. Die schon in 
der vordigitalen Ära begonnene Erschließung der in europäischen 
und nordamerikanischen Bibliotheken vorhandenen Drucke der 
Frühneuzeit bildete eine gute Ausgangsbasis für entsprechende 
Massendigitalisierungen. Insofern kann man mit guten Gründen 
von einem goldenen Zeitalter der Retrodigitalisierung für die 
Frühneuzeitforschung sprechen. 
Recherche über das Netz, Nutzung digital(isiert)er Quellen, 
aber auch digitaler Ausgaben eingeführter Zeitschriften gehören 
mithin zum Alltag der Frühneuzeithistoriker. Noch in den An-
fängen steht die Nutzung digitaler Methoden zu neuen Auswer-
tungs- und Darstellungsformen, wie sie derzeit in den Digital 
Humanities vorbereitet werden. Ob und wie sehr sie die ge-
schichtswissenschaftliche Forschung zur Frühen Neuzeit prägen 
werden, wird man in den kommenden Jahren sehen. 
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Theo Jung / Sonja Levsen / Sabine Mischner / Friedemann Pestel / Christina 
Schröer
Das lange 19. Jahrhundert
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
zum langen 19. Jahrhundert 
1.1 Einleitung
Auf den ersten Blick ist die Geschichte des 19. Jahrhunderts im 
Netz nur schwach repräsentiert: Es gibt keine zentralen Portale, 
die den Zugang erleichtern oder gar einen Überblick über rele-
vante Themen und wichtige Informationsressourcen ermöglichen 
würden. Auf der anderen Seite spricht vieles dafür, dass das 19. 
Jahrhundert aktuell vermutlich die digital am besten erschlossene 
Epoche der Weltgeschichte überhaupt darstellt. Dieser wider-
sprüchliche Befund erklärt sich vor dem Hintergrund der Tatsa-
che, dass die Kennzeichnung des 19. Jahrhunderts als ‚Epoche‘ in 
der westeuropäischen Geschichtswissenschaft zwar kaum mehr 
umstritten ist, diese Periodisierungskonvention sich jedoch nur 
selten in eigenen Lehrstühlen und noch seltener in eigenen For-
schungsinstituten niederschlägt. So wird die Debatte über die 
durchaus kontrovers zu verhandelnden genauen Eckdaten des 
mehrheitlich als ‚lang‘ wahrgenommenen Zeitabschnitts zwischen 
1789 und 1917/18 bzw. seiner ‚kürzeren‘ Alternativen und Bin-
nenperiodisierungen, ebenso wie die Auseinandersetzung über 
zentrale Probleme, die den Epochenbegriff rechtfertigen (oder 
eben nicht), in der Regel unter dem Etikett der ‚Neueren und 
Neuesten Geschichte‘ geführt. In globalgeschichtlicher Perspekti-
ve erhöht sich die Komplexität möglicher Periodisierungsansätze 
zudem noch einmal erheblich.1 
Forschung zum 19. Jahrhundert organisiert sich im Netz ebenso 
wie in der nicht-digitalen Welt eher methodisch spezialisiert (zum 
Beispiel als Sozialgeschichte oder Verfassungsgeschichte) und 
themenbezogen, was sich in einer ganzen Reihe von hervorragen-
1 Osterhammel, Jürgen, Die Verwandlung der Welt. Eine Geschichte des 19. Jahr-
hunderts, München 2009, S. 84–128. 
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den Themenportalen zu einzelnen historischen Prozessen (wie 
zum Beispiel Industrialisierung oder Parlamentarismus) oder po-
litisch-sozialen Bewegungen (Arbeiterbewegung, Frauenbewe-
gung und anderen) widerspiegelt. Viele dieser Angebote sind 
nach wie vor Projekte in nationalem Rahmen oder gehen auf die 
Initiative einzelner Wissenschaftler bzw. Institute mit ihren jewei-
ligen Forschungsschwerpunkten zurück. 
Bereits sehr viel einheitlicher und internationaler kommt das 19. 
Jahrhundert demgegenüber daher, wenn man das digitale Ange-
bot auf die Bereitstellung von Quellen hin befragt: Wichtige Ret-
rodigitalisierungsprojekte, wie zum Beispiel Gallica2 von der Bib-
liothèque nationale de France (BnF), haben primär die vorhande-
nen Bestände ab 1789 bis zum Ersten Weltkrieg zugänglich ge-
macht. Besonders Zeitungssammlungen, immer mehr aber auch 
Bild-, Museums- und andere Bestände stehen bereits in digitali-
sierter Form, häufig sogar kostenfrei oder zumindest in den Uni-
versitätsbibliotheken über lizensierte Zugänge, zur Verfügung. 
Da anders als für die Geschichte des 20. und 21. Jahrhunderts 
Sammlungen für die Epoche des 19. Jahrhunderts tendenziell als 
abgeschlossen gelten dürfen, kann für einige Themen- und Frage-
stellungen tatsächlich auf weitgehend vollständig digitalisierte 
Quellenbestände zurückgegriffen werden. 
Das Autorenteam behandelt das ‚lange 19. Jahrhundert‘ im Fol-
genden erstens in den von Eric Hobsbawm eingeführten Grenzen, 
von der Französischen Revolution bis zum Ende des Ersten Welt-
krieges3, zweitens in möglichst europäisch vergleichender, teil-
weise auch globalgeschichtlicher Perspektive und drittens in einer 
Methodenvielfalt, die auch Berührungspunkte mit anderen Dis-
ziplinen ermöglicht. Allein aufgrund sprachlicher Schranken 
können dabei nicht alle existierenden Angebote gleichermaßen 
Berücksichtigung finden. Ein Schwerpunkt wird auf der Ge-
schichte Deutschlands, Frankreichs und Großbritanniens und hier 
auf den digitalen Angeboten von Universitäten und anderen For-
schungseinrichtungen aus diesen Ländern liegen; darüber hinaus 
2 http://gallica.bnf.fr 
3 Eric Hobsbawm, The Age of Empire 1875–1914, London 1987, S. 6–12. 
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finden auch Italien, Spanien, die Niederlande und die USA Beach-
tung. Der Beitrag versteht sich als Orientierungshilfe für alle, die 
sich mit der Geschichte des 19. Jahrhunderts beschäftigen und 
dabei auf digitale Ressourcen zurückgreifen möchten.4 
Recherche und Kommunikation im Internet gehören auch für 
Historiker und Studierende, die über das 19. Jahrhundert arbei-
ten, längst zum Alltag. Die Angebote staatlicher und kommerziel-
ler Anbieter wachsen ebenso wie solche sozialer Netzwerke oder 
einzelner Privatpersonen mit rasanter Geschwindigkeit. Bislang 
existiert jedoch keine fachwissenschaftliche Webseite, die ange-
sichts dieser Fülle von Rechercheoptionen und Informationsange-
boten epochenspezifische Orientierung bietet. Selbstverständlich 
kann ein Zugriff über Suchmaschinen wie Google, Yahoo, Bing 
usw. durchaus zu einer Reihe von seriösen Treffern führen; gera-
de für Anfänger ist es jedoch schwer, die Qualität der Seiten ein-
zuschätzen, und längst nicht alles ist wissenschaftlich empfeh-
lenswert. Im Anschluss an einige einleitende Bemerkungen zu 
institutionellen Infrastrukturen und herausragenden Webseiten 
bzw. Online-Publikationen soll daher mit diesem Guide der Ver-
such unternommen werden, die gegenwärtig zugänglichen In-
formationsressourcen systematisch geordnet vorzustellen, in An-
lehnung an einzelne Schritte (Recherchieren, Kommunizieren, 
Publizieren, Diskutieren) und Gegenstände (Quellen und Litera-
tur) im Prozess des geschichtswissenschaftlichen Arbeitens selbst. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen, herausragende thematische 
Webseiten und digitale Publikationen
Die sehr weit fortgeschrittene digitale Erschließung besonders 
von Texten aus dem 19. Jahrhundert ist kein Zufall. Sie erklärt 
sich vor dem Hintergrund, dass hier die Interessen von Bibliothe-
ken und Forschung eng miteinander vernetzt waren. Das 19. 
Jahrhundert war Zeuge einer Medienrevolution, die sich unter 
anderem in einer Vervielfältigung von Presseerzeugnissen nie-
4 Für die Lektüre dieses Textes sowie weitere Hinweise zu Italien und Spanien dan-
ken wir Mareike König, Marcus Schröter, Massimiliano Livi und Andrés An-
tolín Hofrichter. 
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dergeschlagen hat. Angesichts des drohenden Papierzerfalls wur-
den gerade diese Quellengruppen schon sehr früh beliebte Objek-
te einer Digitalisierung, im Zuge von Bibliotheks- und anderen 
Förderprogrammen zur „Bestandserhaltung“. In Deutschland 
förderte beispielsweise die DFG verschiedene Projekte zur „Erhal-
tung schriftlichen Kulturguts“; vergleichbare Projekte gibt es auch 
für alle anderen in diesem Guide behandelten Länder. Zur an-
schließenden Bereitstellung der Ergebnisse für die Forschung war 
es vergleichsweise nur ein kleiner Schritt, da keine urheberrechtli-
chen Probleme bestanden. Zentrale Akteure in diesem Prozess 
waren häufig die Nationalbibliotheken, die entsprechend auch im 
Folgenden, sowohl bei Hinweisen zu Recherchemöglichkeiten im 
Internet als auch im Bereich der digitalen Medien selbst, eine gro-
ße Rolle spielen werden. Für Deutschland sind als zentrale Insti-
tutionen besonders die Bayerische Staatsbibliothek (BSB)5 sowie 
das Göttinger Digitalisierungszentrum der Niedersächsischen Staats-
und Universitätsbibliothek6 zu erwähnen, die auch über den Bereich 
des Zeitungswesens hinaus weitreichende Programme zur Digita-
lisierung von Literatur aus dem 19. Jahrhundert durchgeführt ha-
ben. Gleichzeitig bemühen sich Projekte der Retrokatalogisierung 
um eine bessere Erschließung der vorhandenen Bestände, so dass 
auch ältere Literatur für Studierende und Fachwissenschaftler 
leichter auffindbar ist, als dies früher der Fall war. 
Trotz der guten Dokumentation des 19. Jahrhunderts in ihren 
Beständen hat es sich jedoch kaum eine Bibliothek zur Aufgabe 
gemacht, diese Epoche auch durch gezielte thematische Angebote 
aufzubereiten. In diesen Bereich sind eher private Anbieter wie 
die US-amerikanische Verlagsgruppe Gale vorgedrungen, die 
kostenpflichtige Angebote produzieren, von denen einige in 
Deutschland über DFG-finanzierte Nationallizenzen zugänglich 
sind. So bietet beispielsweise die Datenbank The Making of the Mo-
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zweiteilige Sammlung schwerpunktmäßig ökonomischer Literatur 
des 19. Jahrhunderts8, die als Grundlage zur Erforschung von 
wirtschafts-, sozial- aber auch politikgeschichtlichen Fragestel-
lungen dienen kann. Noch umfassendere Bestände bietet die Ni-
neteenth Century Collections Online9, die einzelne Module zur eu-
ropäischen und außereuropäischen Geschichte kombiniert. 
Die wenigen digitalen bzw. digitalisierten Veröffentlichungen, 
Blogs und thematischen Internetseiten, die das 19. Jahrhundert 
prominent im Titel tragen, stammen hauptsächlich aus Frank-
reich. Besonders die Revue d’histoire du XIXe siècle10, die von der 
Société d’histoire de la révolution de 1848 et des révolutions du 
XIXe siècle herausgegeben wird, veröffentlicht halbjährlich Beiträ-
ge zum Thema in seiner gesamten Breite, Rezensionen zu neuen 
Publikationen, Hinweise auf abgeschlossene Dissertationen und 
thematische Bibliografien. Lag anfangs ein besonderer Fokus auf 
Themen der Wirtschafts- und Sozialgeschichte, so greifen jüngere 
Jahrgänge auch kulturgeschichtliche Fragestellungen auf. Die 
Ausgaben der Zeitschrift ab 1985 sind online; die jeweils neuesten 
drei Jahrgänge sind über das Portal Cairn11 kostenpflichtig zu-
gänglich. 
Institutionen, die ihre Forschungsschwerpunkte zum 19. Jahr-
hundert auch im Internet präsentieren, sind unter anderem das an 
der Sorbonne angesiedelte Centre d’histoire du XIXe siècle12 sowie 
die Nineteenth Century Studies Association13. Ersteres bietet auf sei-
ner Webseite Informationen zu Forschungsvorhaben und Publika-
tionen des Zentrums sowie eine kleine virtuelle Bibliothek, letzte-
re koordiniert und fördert Forschungen im US-amerikanischen 
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2. Digitale Informationsressourcen und Medien
zum langen 19. Jahrhundert
2.1 Recherche
Portale
Clio-online14 versteht sich seit 2002 als digitales Einstiegsportal für 
die Geschichtswissenschaften im deutschsprachigen Raum: In den 
Verzeichnisse zu Websites, Institutionen und ForscherInnen wer-
den Informationen  mit Möglichkeiten zur Interaktion verknüpft, 
bereits existierende Angebote – auch zum 19. Jahrhundert – von 
Hochschulen, Bibliotheken und anderen Forschungseinrichtun-
gen vernetzt. Ausgewählte Datenbanken sind in einer Metasuche 
gemeinsam durchsuchbar, weitere Angebote werden in Koopera-
tion mit Partner-Institutionen entwickelt. H-Soz-Kult15 dient inner-
halb von Clio-online als Plattform für die historische Fachkom-
munikation, deren Zentralredaktion an der Humboldt-Universität 
in Berlin angesiedelt ist. Über die Webseite, per E-Mail oder RSS-
Feeds können sich Besucher bzw. Abonnenten über Tagungsan-
kündigungen, Tagungsberichte und Zeitschrifteninhaltsverzeich-
nisse ebenso informieren wie über Stipendien- und Stellenaus-
schreibungen, neue Studiengänge, Wohnungsangebote, Ausstel-
lungsangebote und weitere fachspezifische Termine und Neuig-
keiten. Eine eigene Rubrik ‚19. Jahrhundert‘ gibt es nicht, sodass 
der Benutzer die Angebote zur Neueren und Neuesten Geschichte 
selbst auf seine Interessen hin durchsehen muss. Der Zugriff auf 
Rezensionen zu neuer Fachliteratur über das 19. Jahrhundert er-
folgt zunächst über die Rubrik ‚Neuere Geschichte‘, kann dann 
aber nochmals auf kürzere Zeiträume bzw. thematisch einge-
schränkt werden. 
Das an der Bayerischen Staatsbibliothek München angesiedelte 
Fachportal für Geschichtswissenschaften historicum.net16 bietet ne-
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ersten Einstieg in ausgewählte Themengebiete des langen 19. 
Jahrhunderts wie die Französische Revolution (Stand von 2004), 
das Risorgimento (Stand von 2006) oder Restauration und Vor-
märz (weniger ausführlich, Stand von 2009/10). Das Portal richtet 
sich gezielt auch an (Lehramts-)Studierende und dient dem Ver-
band der Geschichtsdidaktikerinnen und Geschichtsdidaktiker 
Deutschlands e.V. als Publikationsplattform. Mit Hilfe der Meta-
suchmaschine Chronicon können zusätzlich mehrere einschlägige 
Fachdatenbanken übergreifend durchsucht werden, sodass die 
Seite auch die Funktion einer ‚Virtuellen Fachbibliothek‘ über-
nehmen kann. 
Auch einige Universitätsbibliotheken, wie zum Beispiel die Uni-
versitätsbibliothek Freiburg17, betreiben eigene Fachportale zur Ein-
führung in besondere Epochen oder geografische Räume. Dabei 
wird das 19.Jahrhundert als eigene Epoche gewürdigt: Wissen-
schaftliche Portale und Fachbibliotheken werden hier ebenso auf-
gelistet wie bibliografische Datenbanken, Zugänge zu digitalisier-
ten Quellenbeständen oder zu Nachschlagewerken. Das Freibur-
ger Fachportal erhebt dabei keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 
sondern versteht sich als ein didaktisches Hilfsmittel für Studie-
rende, auf deren Bedürfnisse die Angebote klar zugeschnitten 
sind. 
Fachbibliografien und Bibliotheken
Die Literaturrecherche zur Geschichte des 19. Jahrhunderts erfolgt 
in der Regel über die allgemeinen fachwissenschaftlichen bzw. 
teilweise auch fächerübergreifenden Bibliografien. Einen zentra-
len Einstieg auf verschiedene historische Bibliografien ermöglicht 
das von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaft betriebene Portal European Historical Bibliographies18. Hier 
sind unter anderem auch die Jahresberichte für Deutsche Geschich-
te19 verlinkt, die derzeit noch die umfassendste Fachbibliografie 
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werden deutsch- und fremdsprachige Monografien, Sammelbän-
de und Beiträge, Zeitschriftenaufsätze, Quelleneditionen, Nach-
schlagewerke und Bibliografien erfasst und nach Möglichkeit 
auch Literatur außerhalb des Verlagsbuchhandels mit aufge-
nommen. Die Suche erfolgt in der Regel nach Schlagworten, kann 
aber zum Beispiel auch auf die ‚Deutsche Staatenwelt‘ oder das 
‚Kaiserreich‘ eingegrenzt werden. Von 1990 bis 2013 dokumen-
tiert die Historische Bibliographie Online20 die von der deutschen 
Geschichtswissenschaft publizierte historische Fachliteratur, er-
gänzt um eine Auswahl ausländischer Titel. Das Angebot ist frei 
über das Internet verfügbar, wird aber derzeit nicht weiter fortge-
schrieben.21 Ebenso nützlich ist die von mehreren Bibliotheken 
erstellte Aufsatz- und Rezensionsdatenbank Online Contents –
SSG Geschichte22. Sie erschließt Inhaltsverzeichnisse von rund 
1.000 historisch relevanten Zeitschriften ab dem Erscheinungsjahr 
1993 und eignet sich insbesondere für das Bibliografieren von Re-
zensionen. Die Aufsätze sind nicht verschlagwortet, gesucht wird 
nach Titel oder Autor. 
Als wichtige Informationsressource haben sich daneben beson-
ders die Historical Abstracts (HA)23 etabliert, die Zeitschriftenartikel, 
Aufsätze aus Sammelwerken, Monografien und Dissertationen 
zur Geschichte aller Länder (außer Nordamerika) ab 1450 bis zur 
Gegenwart verzeichnen. Vorteil dieser Datenbank: Alle Einträge 
sind mit Kurzzusammenfassungen versehen, die einen ersten in-
haltlichen Einblick ermöglichen. Auch eine Volltextsuche über die 
Abstracts der Aufsätze ist möglich. Die Titelauswahl ist internati-
onal, wobei der Schwerpunkt deutlich auf Literatur in europäi-
schen Sprachen (vor allem Englisch und Französisch) liegt. Der 
Bereich Nordamerika wird von der Datenbank America: History 
20 http://194.97.159.218/verlag/ahf 
21 Gemeinsam mit der Historischen Bibliographie sollen die Jahresberichte für deut-
sche Geschichte, die zum Ende des Jahres 2015  an der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften eingestellt wurden, in einem 
neuen Fachinformationsdienst Geschichte wieder aufgenommen werden. 
22 http://gso.gbv.de/DB=2.35 
23 https://www.ebscohost.com/academic/historical-abstracts 
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and Life (AHL)24 abgedeckt; HA und AHL zusammen bilden eine 
‚globale‘ Bibliografie zur Geschichte der Neuzeit. Die Internationa-
le Bibliographie der Zeitschriftenliteratur Online (IBZ)25 erfasst derzeit 
über 3,7 Mio. Zeitschriftenaufsätze aus 11.500 Zeitschriften der 
Jahre 1983ff. und macht sie über ein Schlagwortsystem unter Be-
rücksichtigung der Gemeinsamen Normdatei (GND) in Deutsch 
und Englisch zugänglich. Das Themenspektrum der erfassten 
Zeitschriften ist epochen- und fachübergreifend: Publikationen 
aus 40 Ländern in mehr als 40 Sprachen sind berücksichtigt. Der 
Zugang wird in der Regel über Lizenzen der Universitätsbiblio-
theken ermöglicht, ebenso wie derjenige zur Internationalen Biblio-
graphie der Rezensionen Online26, die seit 1985 publizierte Rezensi-
onen verzeichnet. 
Für bibliografische Recherchen kann auch der StaBiKat27, der 
Online-Katalog der Staatsbibliothek zu Berlin, hilfreich sein, da 
die Bibliothek im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft Sammlung Deut-
scher Drucke28 als Nationalbibliothek für das 19. Jahrhundert fir-
miert. Der StaBiKat bietet beispielsweise eine sachliche Suche des 
Altbestandes 1501-1955 an, die auch zur Recherche von Literatur 
des 19. Jahrhunderts genutzt werden kann. Das Zentrale Verzeich-
nis digitalisierter Drucke29 bietet eine Gesamtübersicht über alle in 
Deutschland erstellten Digitalisate von Druckwerken vom 15. 
Jahrhundert bis heute. Zum 19. Jahrhundert existieren derzeit ca. 
370.000 Titel. Generell ist die Literaturproduktion des 19. Jahr-
hunderts bibliothekarisch gut erschlossen, da zu dieser Zeit das 
Konzept der modernen Nationalbibliotheken als Gedächtnisinsti-
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Archive und Museen
Spezialisierte Archive zum 19. Jahrhundert gibt es nicht: Interes-
sierte werden den Zugang zu dieser Epoche entsprechend über 
die national und regional je nach Landestradition mehr oder we-
niger ausdifferenzierten Archive der einzelnen europäischen Staa-
ten suchen. Einen Überblick über die deutsche Archivlandschaft 
bietet die Homepage der Archivschule Marburg30. Unter Federfüh-
rung des Landesarchivs Baden-Württemberg und als Teilprojekt 
der Deutschen Digitalen Bibliothek wurde das Archivportal-D31 
entwickelt, das Informationen zu Archiven und Erschließungsin-
formationen, aber auch digitalisiertes Archivgut aus ganz 
Deutschland im Internet zur kostenlosen Nutzung bereitgestellt. 
Soweit vorhanden, kann von dort aus in den Findmitteln der teil-
nehmenden Archive32 recherchiert und können Suchergebnisse und 
digitalisierte Archivalien aus Archiven unterschiedlicher Träger 
angezeigt werden. Das Bundesarchiv33 bietet einen Zugang nach 
chronologisch aufeinanderfolgenden politischen Regimen an. Mit 
invenio34 steht ein neues Rechercheinstrument zur Verfügung, das 
Zugriff auf sämtliche frei zugänglichen Erschließungsinformatio-
nen zu Schriftgutbeständen des Bundesarchivs ermöglicht; zur 
Nutzung ist eine Registrierung erforderlich. 
Noch systematischer, da stärker zentralisiert, sind Informatio-
nen zum 19. Jahrhundert in den Nationalarchiven Frankreichs 
und Großbritanniens online abrufbar: Die Archives nationales de 
France35 machen ihre Findbücher (inventaires) über den Webauf-
tritt weitgehend, jedoch noch nicht vollständig zugänglich. Origi-
naldokumente findet man hier zwar nur ausgewählt zu bestimm-
ten Themen, darunter aber mehrere ausdrücklich zum ‚langen‘ 19. 
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res/Photographies/Cartes). Die National Archives36 hingegen prä-
sentieren sich nicht nur mit einem differenzierten Webauftritt 
(Volltextsuche über Kurzzusammenfassungen möglich), sondern 
erschließen auch einen größeren Teil ihrer Bestände in digitalisier-
ter Form. Über ein Portal der spanischen Nationalbibliothek37 werden 
digitalisierte Sammlungen aus Archiven, Bibliotheken und Muse-
en in ganz Spanien, auch auf regionaler und lokaler Ebene zu-
gänglich gemacht. Eine besonders gut bestückte Sammlung zur 
katalanischen Geschichte bietet die Memòria Digital de Catalunya38. 
Eine vergleichbare Sammlung wird in den Niederlanden von der 
Webseite Het Geheugen van Nederland39 bereitgestellt. 
Viele Museen stellen inzwischen ihre Objektdatenbanken zur 
freien Online-Recherche zur Verfügung; darauf wird im Abschnitt 
zu ‚Digitalen Medien/Bildquellen‘ noch näher eingegangen. An 
dieser Stelle sei als internationales Projekt besonders die europäi-
sche digitale Bibliothek Europeana40 hervorgehoben, über die auch 
zahlreiche Quellen zum langen 19. Jahrhundert recherchierbar 
sind. Es handelt sich um eine virtuelle Bibliothek, die einer breiten 
Öffentlichkeit das wissenschaftliche und kulturelle Erbe Europas 
bis in die Gegenwart in Form von Bild-, Text-, Ton- und Video-
Dateien zugänglich machen soll. Der Nutzer erhält Zugang zu 
verschiedenen Inhaltstypen, die von Museen, Archiven, Biblio-
theken und anderen beteiligten Institutionen zur Verfügung ge-
stellt werden. Europeana sammelt zwar Volltexte, allerdings kön-
nen in der Suche lediglich Kontextinformationen zu den verfüg-
baren Objekten durchsucht werden. Anschließend ist über einen 
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2.2 Kommunikation
Neben Kommunikationsplattformen wie H-Soz-Kult haben sich 
inzwischen auch Wissenschaftsblogs und andere Kommunikati-
onsdienste als Medien des Austauschs über Forschungsthemen 
des 19. Jahrhunderts etabliert. Die bereits oben erwähnte Société 
d’histoire de la révolution de 1848 et des révolutions du XIXe 
siècle, Herausgeberin der epochenspezifischen Revue d’histoire 
du XIXe siècle, betreibt einen Blog auf der Plattform hypothe-
ses.org41, mit dem Anspruch, aktuelle Publikationen, Ausstellun-
gen, Filme und andere Veranstaltungen zum 19.Jahrhundert zu 
kommentieren; auch Hinweise auf Quellen und Archive42 sind hier 
zu finden. Darüber hinaus existiert unter dem Titel „Das 19. Jahr-
hundert in Perspektive“43 ein weiterer Blog in deutscher Sprache, 
der institutionell am Deutschen Historischen Institut Paris ange-
siedelt ist. Dieses berichtet nicht nur aus den laufenden Forschun-
gen des Instituts, sondern dient auch der Vernetzung zwischen 
deutschen und französischen Historikern, die über das 19. Jahr-
hundert arbeiten. Weitere Wissenschaftsblogs zum 19. Jahrhun-
dert finden sich im Katalog der Blogplattform hypotheses.org44, 
dessen deutscher Ableger de.hypotheses.org45 seit 2012 am Start 
ist. Um sich über Veranstaltungen, Call for papers und Jobange-
bote auf dem Laufenden zu halten, kann man den französischen 
Kalender der Geisteswissenschaften calenda46 konsultieren. Wie 
bei den H-Soz-Kult-RSS-Feeds zu Terminen47 ist ein Abonnement 
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Im Bereich der Nachschlagewerke waren auch für das 19. Jahr-
hundert lange Zeit die großen Nationalenzyklopädien von beson-
derer Relevanz. 2015 wurde jedoch die Brockhaus Enzyklopädie 
online endgültig eingestellt, während zum Beispiel auf die Britan-
nica Online49 weiterhin zugegriffen werden kann. In der täglichen 
Arbeit spielen inzwischen freie Online-Lexika, allen voran die On-
line-Enzyklopädie Wikipedia50, sicherlich die wichtigste Rolle. Wi-
kipedia verlinkt auch Hinweise auf Quellen und Literatur zu den 
behandelten Themen. Das offene Konzept erschließt sowohl the-
matisch als auch biografisch oder chronologisch ein weites Spekt-
rum, das auch neuere Forschungsergebnisse kurzfristig berück-
sichtigen kann. Die wissenschaftliche Qualität der Beiträge ist je-
doch im Einzelfall zu prüfen, da es kein externes Evaluationsver-
fahren für die veröffentlichten Inhalte gibt. Fachspezifische Un-
ternehmen wie Docupedia-Zeitgeschichte51 haben zwar einen stark 
zeitgeschichtlichen Fokus, können aber für das 19. Jahrhundert 
zumindest im Hinblick auf Theorie- und Methodendebatten rele-
vant sein. Das die gesamte Neuzeit thematisierende, zwischen 
einem Nachschlagewerk und einem einführenden Textbook 
changierende Portal European History Online52 bietet einen direkten 
Zugriff auf alle das 19. Jahrhundert berührende Beiträge. 
Ähnlich wie im Bereich der Enzyklopädien werden auch die 
biografischen Nachschlagewerke immer stärker durch frei zu-
gängliche Internetangebote verdrängt. Daneben ist seit 2010 unter 
dem Namen Deutsche Biographie53 ein gemeinsames Angebot der 
Historischen Kommission und der Bayerischen Staatsbibliothek 
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tenwissen mit Informationen zu mehr als 130.000 Persönlichkeiten 
des deutschsprachigen Kulturraums bieten kann. Neben den Voll-
texten der Artikel der Allgemeinen Deutschen Biographie sowie 
der Neuen Deutschen Biographie werden durch Verlinkungen 
zertifizierte Angebote zu diesen Personen, Artikel aus weiteren 
biografischen Lexika, Quellen, sowie Objekte, Werke und Porträts 
bzw. deren Nachweise erschlossen. Das Biographie-Portal54 ver-
netzt das Projekt darüber hinaus unter anderem mit dem Österrei-
chischen Biographischen Lexikon 1815–1900 und dem Historischen 
Lexikon der Schweiz. Weiteren Kooperationsvereinbarungen zufol-
ge sollen zukünftig zusätzliche nationale und regionale biografi-
sche Nachschlagewerke in das Portal aufgenommen werden. 
Über Universitätslizenzen sind darüber hinaus häufig auch das 
World Biographical Information System Online (WBIS Online)55, wel-
ches mehrere Millionen Kurzbiografien aus zahlreichen Nach-
schlagewerken aus verschiedenen Kulturräumen vom 8. Jh. v. 
Chr. bis zum 21. Jahrhundert erfasst, sowie das kostenpflichtige 
Oxford Dictionary of National Biography56 zugänglich. 
Retrodigitalisierte Quellen
Es gibt kaum Portale, die sich auf den Aufbau einer digitalen 
Quellensammlung allgemein zum 19. Jahrhundert spezialisiert 
haben. Eine Ausnahme stellen die Angebote des Deutschen Histo-
rischen Instituts Washington (DHIW) und des britischen Institute of 
Historical Research dar. So ermöglicht das DHIW mit der von aus-
gewiesenen Experten erarbeiteten Deutschen Geschichte in Doku-
menten und Bildern57 fundierte Einblicke in das 19. Jahrhundert; 
Themen der Politik-, Sozial- und Kulturgeschichte werden gleich-
ermaßen berücksichtigt. Neben Textdokumenten finden sich hier 
zu verschiedenen Unterkapiteln auch Bilder und Landkarten so-
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dazu ist die Sammlung des Institute of Historical Research weni-
ger umfangreich, da der Abschnitt zum 19. Jahrhundert auf British
History Online58 letztlich eine verschlagwortete Datenbank dar-
stellt, deren Inhalte dem 19. Jahrhundert zugeordnet werden. Der 
Zugriff auf digitale Quellen zur eigenen Geschichte, unter ande-
rem auch des langen 19. Jahrhunderts, kann in vielen westeuropä-
ischen Ländern zunächst zentral über die Portale der Nationalbib-
liotheken oder über einzelne im Bereich der Digitalisierung spezi-
alisierte Landes- bzw. Universitätsbibliotheken erfolgen. Abgese-
hen von der bereits erwähnten digitalen Bibliothek Gallica der 
Bibliothèque nationale de France existieren entsprechende zentra-
le Angebote auch für Spanien59 und Italien60. Zentren für Retrodi-
gitalisierung von Quellen in Deutschland sind vor allem die Baye-
rische Staatsbibliothek61 sowie die Niedersächsische Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Göttingen62. Frei verfügbare Quellen, die im 19. 
Jahrhundert entstanden sind bzw. erstmals veröffentlicht wurden, 
können inzwischen in beträchtlicher Zahl auch über Wikisource63 
erschlossen werden, ein weiteres Projekt der Wikimedia Founda-
tion. Der Zugriff auf Quellen sollte beim wissenschaftlichen Ar-
beiten jedoch in der Regel über einen konkreten thematischen Zu-
sammenhang erfolgen, so dass im Folgenden eher ein Überblick 
über verschiedene Quellengattungen gegeben werden soll. 
Zeitungen
Eine große und wachsende Zahl europäischer Tages- und Wo-
chenzeitungen aus dem 19. Jahrhundert steht inzwischen in digi-
talisierter Form zur Verfügung; die Bestände bieten damit eine 
hervorragende Grundlage für die Quellenarbeit mit Zeitungen in 






63 https://de.wikisource.org/wiki/Kategorie:19._Jahrhundert  
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genutzt, da gute und laufend aktualisierte Übersichten über die 
verfügbaren Titel fehlen. Das von der Europäischen Union initi-
ierte Projekt The European Library64 bietet erstmals die Möglich-
keit, von einer zentralen Seite in historischen Zeitungen aus 23 
europäischen Ländern zu recherchieren. Die Übersicht über die 
bereits umfangreichen Bestände funktioniert gut, sie lassen sich 
nach Ländern und Herkunftsinstitutionen anzeigen. Die Bestände 
bilden derzeit zwar noch kein repräsentatives Sample der europä-
ischen Presse, die European Library könnte sich in der nächsten 
Zeit jedoch zu einem zentralen Recherchetool für Historiker des 
19. Jahrhunderts entwickeln, das es etwa ermöglicht, auf sehr
schnellem Weg Presseberichte aus verschiedenen europäischen 
Ländern zu einem Ereignis zu recherchieren. Recherchefunktion 
und ihre Erläuterung könnten allerdings noch differenzierter sein. 
Trotz erster europäischer Suchmasken sind Sammlungen digita-
ler Zeitungen des 19. Jahrhunderts im Internet in der Regel wei-
terhin nationsspezifisch. Die Digitalisierung französischer Zei-
tungen aus dem 19. Jahrhundert lag zentralisiert in der Hand der 
Bibliothèque nationale de France. Vorteil dieser Zentralisierung 
ist, dass die genannte Datenbank Gallica unter der Rubrik ‚Presse 
et revues‘ einen großen Bestand französischer Tages- und Wo-
chenzeitungen übersichtlich aufbereitet, die überwiegend seit 
Gründungsdatum der jeweiligen Zeitung verfügbar sind; nicht 
alle Jahrgänge dieser Zeitungen sind dabei bisher durchsuchbar. 
Der Bestand an digitalisierten britischen Zeitungen aus dem 19. 
Jahrhundert ist inzwischen hervorragend und in stetigem Wachs-
tum begriffen. Während die französischen Publikationen über 
Gallica stets frei und damit kostenlos zugänglich sind, setzen die 
meisten britischen Anbieter auf kostenpflichtige Abonnements für 
Bibliotheken bzw. Privatpersonen. Dank DFG-geförderter Natio-
nallizenzen sind fast alle Zeitungen jedoch inzwischen auch von 
deutschen Bibliotheken aus gut erreichbar, eine Übersicht bietet 
die Seite nationallizenzen.de65. Das gilt etwa für das hervorragend 
64 http://www.theeuropeanlibrary.org 
65 https://www.nationallizenzen.de 
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aufbereitete Times Digital Archive66, die Sammlung ProQuest Histo-
ri 67, die neben zentralen US-
Amerikanischen Zeitungen den Guardian und den Observer um-
fasst, und ebenfalls die Sammlung 19th Century British Library 
Newspapers (Gale Cengage Learning)68. In dieser Sammlung finden 
sich 48 Zeitungen, die von der British Library als repräsentativ für 
das 19. Jahrhundert ausgewählt wurden; sie decken ein breites 
geografisches Spektrum und verschiedene politische Bewegungen 
des 19. Jahrhunderts ab. Alle Zeitungen, das ist besonders erfreu-
lich, sind im Volltext durchsuchbar. 
Unter anderem die österreichische69, finnische70, niederländische71 
und spanische Nationalbibliothek72 haben vor Jahren mit umfassen-
den, inzwischen weit fortgeschrittenen Digitalisierungsprojekten 
historischer Zeitungen begonnen, die meist freien Zugang zu um-
fassenden Zeitungsbeständen des 19. Jahrhunderts bieten. 
In Deutschland erschweren viele kleinere dezentrale Digitalisie-
rungsprojekte den Überblick über den Bestand historischer Zei-
tungen aus dem 19. Jahrhundert. Gegenüber Ländern wie Groß-
britannien und Frankreich hat die Digitalisierung deutscher Zei-
tungen mit einer gewissen Verzögerung eingesetzt. Die Fraktur-
schrift gilt als Erschwernis für die automatische Texterkennung. 
Aktuell gibt es zwar eine große Zahl historischer Zeitungen aus 
dem 19. Jahrhundert, jedoch nur sehr wenige für einen langen 
Zeitraum. Die derzeit wohl beste Übersicht bieten die amerikani-
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der Staatsbibliothek zu Berlin. Eine Reihe bayerischer Zeitungen 
ist vom Digitalisierungszentrum an der Bayerischen Staatsbiblio-
thek erschlossen worden und auf der Plattform digiPress75 zu-
gänglich. Darüber hinaus gibt es für das späte 19. Jahrhundert 
zahlreiche Zeitungen aus allen deutschen Regionen inzwischen 
auch in digitalisierter Form; sowohl regionale als auch Zeitungen 
überregionaler Bedeutung aus dem Kaiserreich sind jedoch häufig 
nur für begrenzte Zeiträume verfügbar. Ausnahmen wie die Frei-
burger Zeitung76, die von 1784 bis 1932 digitalisiert ist, sind selten 
und darüber hinaus meist nicht im Volltext durchsuchbar. Selbst 
Zeitungen wie die Neue Preußische Zeitung (Kreuz-Zeitung)77 sind 
bisher nur für kleinere Zeiträume verfügbar. Für andere wichtige 
europäische Tageszeitungen, besonders des späten 19. Jahrhun-
derts, existieren teilweise eigene digitale Archive; in der Regel er-
folgt der Zugriff aber über die oben genannten Nationalbibliothe-
ken. 
Parlaments- und Regierungsakten 
Auch die digitale Verfügbarkeit von Parlamentsdebatten ist für 
das 19. Jahrhundert noch uneinheitlich, insgesamt jedoch gut. Po-
sitiv sticht erneut Großbritannien heraus: Die Datenbank House of 
Commons Parliamentary Papers, 78 enthält zum 
einen die kompletten Ober- und Unterhausdebatten seit 1803; die-
se stehen daneben auch auf der vom Parlament selbst verantwor-
teten Seite hansard.millbanksystems.com79 frei zur Verfügung. Weit 
darüber hinaus bietet jedoch die Datenbank HCPP, die von Pro-
Quest betrieben wird, nach eigener Aussage „jedes offiziell publi-
zierte Dokument des Britischen Parlaments“ seit 1688: insgesamt 
rund 11 Mio. Seiten Gesetzestexte, Berichte, Korrespondenz von 
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bank ist kostenpflichtig, steht aber ebenfalls über eine DFG-
Nationallizenz in Deutschland frei zur Verfügung. 
Französische Parlamentsdebatten des 19. Jahrhunderts sind in 
digitalisierter Form in Gallica eingebunden; unhandlich sind al-
lerdings deren Recherchefunktionen. Für die Epoche von 1787 bis 
1860 gibt es Digitalisate der zahlreichen Bände der Archives 
parlementaires de 1787 à 1860, die freilich noch nicht den gesam-
ten Berichtszeitraum abdecken. Seit der Dritten Republik sind 
sowohl Parlamentsdebatten als auch Gesetze und Dekrete abge-
druckt im Journal Officiel de la République Française80, dessen Digi-
talisierung für die Dritte Republik (1871–1940) weit fortgeschrit-
ten ist. Debatten des Senats ebenso wie der Chambre des Députés 
finden sich über Gallica für die Zeit ab 1881 bzw. 1884. Die Links 
zum Journal Officiel und den jeweiligen Parlamentsdebatten las-
sen sich jedoch über Google oder über den Katalog der BnF besser 
finden als über Gallica selbst; der Verbundkatalog Sudoc gibt lei-
der keinen Hinweis auf vorhandene Digitalisate. Für Spanien lie-
gen auf der Homepage des Boletín Oficial del Estado81 sämtliche 
Veröffentlichungen der staatlichen Gesetzgebung zwischen 1661 
und 1959 digital vor, die sich chronologisch, thematisch und insti-
tutionell durchsuchen lassen. Darin enthalten sind auch die De-
batten der jeweiligen Kammern der Cortes für die verschiedenen 
Regime des 19. Jahrhunderts. Auch die Protokolle und Akten ver-
schiedener anderer nationaler Parlamente, wie des österreichisch-
ungarischen Reichsrats82 oder der niederländischen Staten-
Generaal83 sind online zugänglich. 
In Deutschland ist die Bayerische Staatsbibliothek (BSB) derzeit 
auch führend in der Retrodigitalisierung von Parlamentsdebatten 
aus dem 19. Jahrhundert. So finden sich auf der Seite ihres Digitali-
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ments, der Frankfurter Nationalversammlung. Ebenfalls von der BSB 
betreut wurde die Digitalisierung der Reichstagsdebatten von 1871 
bis 1942, der Protokolle des Norddeutschen Bundes 1867–1870 und 
des Zollparlaments 1868–1870; sie sind gesammelt in der Daten-
bank Verhandlungen des deutschen Reichstags85. Gleichfalls durch-
suchbar sind dort für den Zeitraum von 1867 bis 1938 die Reichs-
tagshandbücher, die Gesetzestexte, Geschäftsordnungen und Kurzbio-
grafien von Abgeordneten enthalten. Die eingebundene Datenbank 
der deutschen Parlamentsabgeordneten86 bietet ausgefeilte Recher-
chefunktionen für Abgeordnetenbiographien, unter anderem 
nach Parteizugehörigkeit oder Ort des politischen Wirkens. Die 
1922–1927 publizierte Quellenedition zur Außenpolitik des Kai-
serreiches, Die , 
ist über die amerikanische Seite Internet Archive87 in Form einer 
durchsuchbaren PDF-Datei zugänglich. 
Neben Quellen der staatlichen Organe auf Reichsebene sind 
auch die Debatten in den Parlamenten der deutschen Einzelstaa-
ten vor 1871 beziehungsweise der Länder (nach 1871) von großem 
Interesse für die historische Forschung. Für Preußen hat die Ber-
lin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften die Protokolle 
des Preußischen Staatsministeriums88 von 1810/17 bis 1934/38 wis-
senschaftlich ediert; die Bände dieser Edition sind nun als durch-
suchbare PDFs – allerdings ohne spezielle Recherchemöglichkei-
auch im Internet zugänglich. Noch im Prozess der Digitali-
sierung befinden sich die stenografischen Berichte des preußi-
schen Abgeordnetenhauses. 
Weitere Quellenarten (Pamphlete, Bilder, Karten)
Ähnlich wie für Zeitungen, Regierungs- und Parlamentsakten gilt 
auch für andere Quellengattungen: Eine Recherche auf gesamteu-
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griffsmöglichkeiten sind jedoch im Aufbau begriffen. Die nationa-
len Angebote sind stark unterschiedlich ausgeprägt; insgesamt ist 
die Zahl der Datenbanken, die gleichzeitig gattungsspezifisch 
sammeln und repräsentative Mengen digitalisierten Materials frei 
verfügbar machen, sehr überschaubar. Am ehesten noch gelingt 
dies für Flugschriften und Pamphlete. Für Großbritannien exis-
tiert die umfassende Sammlung 19th Century Pamphlets Online89, 
die den digitalisierten Flugschriftenbestand von gut zwei Dut-
zend britischen Bibliotheken enthält (über 200.000 Flugblätter). 
Die Österreichische Nationalbibliothek90 stellt ebenfalls eine Aus-
wahl an digitalisierten Flugblättern, Kalendern, Einblattdrucken 
und Amtsdruckschriften des 16. bis 19. Jahrhunderts online bereit. 
Vergleichbares gibt es in Deutschland und Frankreich nicht. Hier 
sind Flugblätter jedoch über übergreifende Datenbanken wie Gal-
lica91 und die Deutsche Digitale Bibliothek92 auffindbar. Für Frank-
reich ist außerdem die allgemeine Übersicht über die frankreich-
weit digitalisierten Bestände Patrimoine numérique93 zu nennen, 
wo man die Suche unter ‚type de document‘ (Dokumententyp) 
beispielsweise auf ‚Affiche‘ (Plakat) eingrenzen kann. 
Weitere Bestände von Textquellen sind oft sehr themenspezi-
fisch, so beispielsweise der allegro Catalogue of Ballads94 der Bod-
leian Library in Oxford, der Balladen und Musikblätter vom 16. 
bis zum 20. Jahrhundert beinhaltet; die alphabetisch aufgelisteten 
Digitalen Texte zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte95 mit einem 
Schwerpunkt im 19. Jahrhundert, die an der Universität Köln vom 
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stellt werden, sowie das Victorian Women Writers Project96 der Uni-
versity of Indiana, welches Textmaterial zu unbekannteren briti-
schen viktorianischen Schriftstellerinnen sammelt, unabhängig 
von der Textsorte. 
Für die Suche nach historischem Bildmaterial und Überrest-
Quellen zum langen 19. Jahrhundert stehen unterschiedliche Op-
tionen zur Verfügung, die von der konkreten Quellengattung ab-
hängen. So lassen sich Gemälde meist über große Museen und 
Gemäldegalerien recherchieren, während Fotografien oft in spezi-
fischen Fotodatenbanken auffindbar sind. Über kommerziell aus-
gerichtete Angebote wie das Archiv für Kunst und Geschichte (akg-
images)97 und die Bildagentur für Kunst, Kultur und Geschichte (bpk-
images)98 lassen sich unterschiedliche Quellentypen parallel und 
vor allem nationsübergreifend einsehen. 
Große Museen, die gut aufbereitete Datenbanken mit Abbil-
dungen ihrer Bestände anbieten, sind beispielsweise das Museé du
Louvre99 und die National Portrait Gallery100. Das Gleiche gilt für das 
British Museum und das Deutsche Historische Museum (DHM), 
die aufgrund ihrer Sammlung neben Gemälden und Zeichnungen 
noch eine Reihe weiterer Quellentypen aufführen. Die Collection 
Online101 des British Museum bietet eine hervorragende und oft-
mals ausführliche wissenschaftliche Kommentierung der Objekte, 
was bei der Datenbank Lebendige Museum Online LeMO102 des 
DHM, die im Jahr 1815 einsetzt, nicht immer der Fall ist; die um-
fangreichere Objektdatenbank des Deutsche Historischen Muser-
ums103 beschränkt sich auf Basisinformationen. Für Großbritanni-
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insbesondere auf die Points of View104, eine digitale Foto-
Ausstellung, die das 19. Jahrhundert thematisch über Fotografien 
erschließen will und an die Online Gallery der BL angeschlossen 
ist. Einen ähnlichen Ansatz verfolgen in Frankreich das zeitlich 
breiter aufgestellte Projekt L’histoire par l’image105 sowie das Muse-
umsportal Joconde106. 
Für systematische Recherchen bieten sich der Catalogue of Pho-
tographs107 sowie der Catalogue of Photographically Illustrated 
Books108 der BL an. Unter Victorian Britain109 sind die Bestände der 
BL zur viktorianischen Zeit gesammelt, die unterschiedlichste 
Quellentypen umfassen. Eine sinnvolle Ergänzung dazu ist die 
Sammlung der Library of Congress in Washington, die British Car-
toon Prints110 zwischen 1780 und 1830 zur Verfügung stellt, und 
vor allem das British Cartoon Archive111 mit über 170.000 Digitalisa-
ten. Auch werden inzwischen immer mehr Satire- und Karikatur-
zeitschriften online verfügbar gemacht. Für den französischen 
Raum wäre hier auf die von der Universitätsbibliothek Heidel-
berg bereitgestellte Sammlung Französische Kunst- und Satirezeit-
schriften und Karikaturen112 hinzuweisen, während in Großbritanni-
en beispielsweise die Zeitschrift Punch113, in Deutschland Kladde-
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Über die bereits erwähnten Recherchemöglichkeiten hinaus 
existieren allein für Deutschland noch zahlreiche weitere mit je-
weils umfassendem Angebot. Herauszustellen sind in jedem Fall 
das Digitale Bildarchiv des Bundesarchivs116 (Bilder, Luftbilder, Pla-
kate), die Deutsche Fotothek117 der Sächsischen Landesbibliothek – 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) mit dem Ar-
chiv deutscher Fotografen und das Deutsche Dokumentationszent-
rum für Kunstgeschichte118 (Bildarchiv Foto Marburg), welches kei-
nen nationalen Schwerpunkt hat, sondern auf europäische Kunst 
und Architektur ausgerichtet ist. Alle drei ermöglichen differen-
zierte Recherchen in einem sehr großen Bestand. Schließlich wäre 
noch das Bildarchiv119 der Bayerischen Staatsbibliothek zu nennen, 
das jedoch für das 19. Jahrhundert nur von begrenztem Interesse 
sein dürfte, da sich die Bestände eher auf das 20. Jahrhundert 
konzentrieren. 
Digitalisierte Karten sind in Großbritannien und Frankreich 
wiederum über die BL und Gallica einsehbar. Für Frankreich 
lohnt sich außerdem ein Blick in den Katalog der genannten Platt-
form Patrimoine numérique, wo man unter ‚type de document‘ 
(Dokumententyp) hier die Untergruppe ‚Cartes et plans‘ (Karten) 
auswählt. Eine umfassende Sammlung findet sich außerdem über 
die Seite der Universitätsbibliothek Utrecht120. Auch in Deutschland 
sind große Bestände digitalisiert worden, was durch einzelne Bib-
liotheken vor allem über DFG-Projekte realisiert wurde. So um-
fasst die IKAR-Datenbank121 für Altkartendrucke (bis 1850) die Be-
stände der drei größten Kartensammlungen in deutschen 
Bibliotheken, der Bayerischen Staatsbibliothek München, der 
Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen 
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Fragestellungen ist das DFG-Projekt Kartenforum122 der SLUB 
Dresden, in welchem die Karten nicht nur digitalisiert vorliegen, 
sondern anhand einer Timeline auch zeitlich präzise eingrenzbar 
sind, wie auch die Hauptorte jeder Karte georeferenziert sind. Ge-
rade für die Lehre gut einsetzbar ist der Server für digitale histori-
sche Karten123 des Leibniz-Instituts für Europäische Geschichte in 
Mainz. 
2.4 Thematische Webseiten
Chronologischer Zugriff: Politische Regime und Ereignisse
Chronologisch spezialisierte Online-Angebote zur europäischen 
Geschichte des 19. Jahrhunderts existieren gerade für die erste 
Jahrhunderthälfte in eher überschaubarer Zahl. Zur Französi-
schen Revolution ist in erster Linie das French Revolution Digital 
Archive124 zu empfehlen, das einen umfangreichen Bestand von 
14.000 Druckgrafiken sowie die Archives parlementaires zur Ver-
fügung stellt. Die entsprechende Seite des historicum.net125 eignet 
sich als grundlegende inhaltliche Einführung samt bibliografi-
schen Hinweisen. Die EuroDocs-Serie126 der Brigham Young Uni-
versity erschließt vor allem spezialisierte Datenbanken und Porta-
le, die den Zugriff auf weiteres Quellenmaterial ermöglichen. 
Einen thematisch breiten Zugang zur napoleonischen Zeit (wie 
auch zum Second Empire) bietet die Fondation Napoléon127. Hier 
sind sowohl thematische Dossiers wie eine umfangreiche Samm-
lung digitalisierter archivalischer und gedruckter Quellen, ein-
schließlich Bildermaterial, zu finden. Nützlich sind zudem die 
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ty of Washington128 hat ihrerseits französische und britische Karika-
turen samt Erläuterungen digitalisiert, die gerade Studienanfän-
gern einen guten Einstieg in die Analyse von Bildquellen bieten. 
Noch am Anfang steht ein Quellenblog129 mit Erläuterungen zur 
napoleonischen Zeit in Deutschland. Für Spanien ist eine Websei-
te des Bildungs- und Kulturministeriums zum ‚Unabhängigkeits-
130 zu erwähnen. Neben eher didaktisch aufbe-
reiteten äußerst knappen thematisch-chronologischen Überbli-
cken erschließt sie ein Quellendigitalisierungsprojekt aus Bestän-
den des Nationalarchivs, das Spezialisten größtenteils ungedruck-
tes Material zugänglich macht. Spärlich dokumentiert ist der 
Wiener Kongress; eine digitale Edition der Kongressprotokolle131 be-
findet sich jedoch im Aufbau. 
Ein größeres Angebot an digitalisierten Quellen existiert für die 
Revolution von 1848. Für den Deutschen Bund bieten die Samm-
lung Friedländer132 und die Universitätsbibliothek Frankfurt am Main133 
Zugriff auf mehrere Tausend Flugschriften; die Österreichische 
Nationalbibliothek134 deckt mit ihrem Online-Angebot die Habsbur-
germonarchie einschließlich ihrer italienischen Gebiete ab. Für 
Frankreich hält die University of Chicago135 eine umfangreiche 
Sammlung an Pamphleten und Periodika zum Revolutionszeit-
raum einschließlich der Zweiten Republik bereit. Das Marxists 
Internet Archive136 konzentriert sich vor allem auf die radikale Lin-
ke und bietet Zugang zu französischem Quellenmaterial in engli-
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Vormärz137 auf Basis der Ausstellung im Hambacher Schloss be-
findet sich im Aufbau. Für die Römische Republik von 1849138 exis-
tiert eine außerordentlich reich mit Druck- (Zeitungen, Flugblät-
ter, offizielle Bekanntmachungen) und Archivquellen bestückte 
Webseite des italienischen Kulturministeriums mit verschiedenen 
Suchmöglichkeiten. 
Zur Geschichte der italienischen Einigungsbewegung bietet The 
Garibaldi and the Risorgimento Archive139 der Brown University ei-
nen hervorragenden Einstieg. Insbesondere die Darstellung 
Giuseppe Garibaldis in den Medien und der Populärkultur 
(Pamphlete, Druckgrafik, Musik) ist sowohl in italienischer als 
auch in englischer Sprache gut dokumentiert. Ergänzend dazu 
existiert ein deutschsprachiges Portal zum Risorgimento140 mit hilf-
reichen Einführungstexten samt Forschungsüberblicken, Quellen 
und Bibliografien, dessen Aufbau allerdings noch nicht vollstän-
dig abgeschlossen ist. 
Für den Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 und die Pariser 
Commune haben in den letzten Jahren zahlreiche private Initiati-
ven Webseiten vor allem zu den Aktivitäten der politischen Lin-
ken in Frankreich mit Überblickstexten und Quellenmaterial er-
stellt.141 Insbesondere Fotografien, Karikaturen und Lieder sind 
hier wie auch in universitären Sammlungen142 reichhaltig online 
dokumentiert, zum Teil mit Kommentaren und Suchfunktionen. 
In Ergänzung dazu bieten deutsche Universitätsbibliotheken Zugriff 
auf Satirezeitschriften und Karikaturen sowie weiteres Bildmaterial zum 
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Die Online-Angebote zum Ersten Weltkrieg dürften in den 
nächsten Jahren noch eine erhebliche Erweiterung erfahren. Ein-
schlägige Einstiege sind neben dem Themenportal Erster Welt-
krieg145 von Clio-online die Europeana Collections 1914-1918146 mit 
400.000 digitalisierten Objekten (Bücher, Zeitungen, Tagebücher, 
Karten, Noten, Fotografien, Flugschriften, Filme usw.) aus ver-
schiedenen, überwiegend westeuropäischen Nationalbibliothe-
ken. Die im Aufbau befindliche englischsprachige International 
Encyclopedia of the First World War147 bietet als internationales wis-
senschaftliches Kooperationsprojekt einen multiperspektivischen 
und transnationalen Zugriff auf Themen, Räume und Akteure des 
Krieges. Zu erwähnen sind darüber hinaus ein Dokumentations-
Portal Kriegssammlungen in Deutschland 1914-1918148 zu über 200 
Weltkriegssammlungen deutscher Archive, Bibliotheken und Mu-
seen mit weiterführenden Links und Suchfunktionen sowie ein 
Kooperationsprojekt European Film Gateway 1914149, das etwa 
3.000 digitalisierte Filme zu unterschiedlichen Aspekten des Krie-
ges, insbesondere auch Propaganda, Kriegsverletzungen und 
Kriegstechnik, bereitstellt. Unter den zahlreichen Informations-
portalen für ein breites Publikum – von unterschiedlicher wissen-
schaftlicher Qualität – erweist sich firstworldwar.com150 insbesonde-
re für Detailinformationen zu Kriegsverlauf und Kriegsschauplät-
zen, einschließlich Personenübersichten, Karten, Fotos, Plakaten 
und englischsprachiger Egodokumente als nützlich. 
Spezielle Forschungsthemen
Auch über den ereignisgeschichtlichen, chronologischen Zugriff 
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Geschichte des 19. Jahrhunderts spezielle Angebote. Das gilt bei-
spielsweise für die Geschichte der Industrialisierung. Zu einem 
beträchtlichen Teil handelt es sich dabei um regionsspezifische 
Webseiten, wie im Fall der inhaltsreichen Themenseite Revolutio-
nary Players151, die die Industriegeschichte der West Midlands 
präsentiert. Einen umfassenden Überblick über das industrielle 
Erbe Europas bietet die European Route of Industrial Heritage152, de-
ren Webseite auch biografische und wirtschaftshistorische Infor-
mationen aufbereitet. Im Bereich der Sozialgeschichte der Epoche 
ist insbesondere auf das breite Angebot über soziale Bewegungen 
hinzuweisen. Für den deutschen Raum bildet das Portal zur Ge-
schichte der deutschen Arbeiterbewegung153 der Friedrich Ebert Stif-
tung einen hervorragenden Ausgangspunkt, während das vom 
International Institute of Social History (IISH) in Amsterdam be-
treute Social History Portal154 einen breiteren geografischen Raum 
in den Blick nimmt. Zur Geschichte der Frauenbewegung – und 
der Geschlechtergeschichte insgesamt – bildet die von demselben 
Institut aufbereitete Sammlung mit dem Titel Virtual Library Wo-
men’s History155 einen Einstieg. Für den deutschen Raum ist hier 
auf das Angebot der Stiftung Archiv der deutschen Frauenbewe-
gung156 hinzuweisen. Besondere Aufmerksamkeit – auch im Inter-
net – hat die Geschichte der britischen Suffragetten nach sich ge-
zogen, wobei die vom Museum of London bereitgestellte Bild-
sammlung The Suffragettes157 hervorzuheben ist. Regional spezi-
fisch, aber besonders gut aufgearbeitet ist die Webseite History to 
Herstory158, die sich der Geschichte der Frauen in Yorkshire wid-
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den deutschen Raum die vom Institut für Geschichtliche Landes-
kunde der Universität Mainz betreute Seite demokratiegeschich-
te.eu159, für den britischen die Seite der British Library unter dem 
Titel The Struggle for Democracy160, gesammelte Informationen. 
Ein weiterer Kernbereich der Forschung bezieht sich auf die be-
schleunigte Globalisierung, insbesondere unter dem Aspekt des 
europäischen Imperialismus. Exemplarisch können hier zwei von 
Stephen Luscombe und Jane Samson in Privatarbeit betreute 
Webseiten, beide mit dem Titel The British Empire genannt wer-
den, die eine Fülle an Materialien und weiterführende Links be-
reitstellen.161 Ihren Gegenpart zur französischen Kolonialge-
schichte bilden die von der French Colonial Historical Society162 so-
wie den Archives nationales d’outre mer163 bereitgestellten Online-
Angebote. Eine besonders reichhaltige Quellensammlung zu die-
sem Thema bietet Empire Online164; diese ist im deutschen Raum 
über eine DFG-geförderte Nationallizenz zugänglich. 
Auch zur Rechts- und Verfassungsgeschichte der Epoche gibt es 
ein überaus reiches Angebot. Zunächst ist eine Fülle an Quellen-
material zur Verfassungsgeschichte verschiedener Länder online 
verfügbar. Zum Einstieg bietet sich die vom Berner Rechtsphilo-
sophen Axel Tschentscher betreute Webseite 
www.verfassungsgeschichte.ch165 an. Für den US-amerikanischen 
Raum ist neben dem frei verfügbaren Avalon Project166 der Yale 
Law School die unter dem Titel The Making of Modern Law167 von 
159 http://www.demokratiegeschichte.eu 
160 http://www.bl.uk/learning/histcitizen/21cc/struggle/struggle.html 
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Gale Digital Collections angebotene, über eine Nationallizenz zu-
gängliche Quellensammlung unverzichtbar, während das Max-
Planck-Institut für europäische Rechtsgeschichte in Frankfurt am 
Main eine große Sammlung von Literaturquellen zum deutschen-,
österreichischen und schweizerischen Privat- und Zivilprozessrecht 
des 19. Jahrhunderts168 erstellt hat. Für Österreich-Ungarn ist auf 
das Projekt ALEX Historische Rechts- und Gesetzestexte Online169 
der Österreichischen Nationalbibliothek hinzuweisen während 
das Digitalisierungsprojekt Deutsches Territorialrecht von 1801 bis 
1900170 der Staatsbibliothek zu Berlin Materialien zur Vielfalt der 
im deutschen Sprachraum wirksamen Partikularrechte bereit-
stellt. Ein weltweit einzigartiges Angebot im Bereich der Rechts-
geschichte bietet die Webseite Proceedings of the Old Bailey171, eine 
durchsuchbare digitale Datenbank mit den Akten von fast 200.000 
Strafgerichtsprozessen, die in der Zeit zwischen 1694 und 1913 in 
London durchgeführt wurden. 
3. Fazit
Abschließend lässt sich festhalten, dass sich die Arbeitsbedingun-
gen für Historikerinnen und Historiker in den letzten Jahren fun-
damental gewandelt haben: Ein Großteil der Fachkommunikation 
und alltäglichen Recherchetätigkeit erfolgt nicht mehr über ge-
druckte Bücher und Zeitschriften, sondern hat sich in den virtuel-
len Raum verlagert. Immer mehr Veröffentlichungen sind inzwi-
schen auch online zugänglich und Publikationsmodelle wie Open 
Access oder – in geringerem Umfang – Print on demand verän-
dern die Forschungsinfrastruktur nachhaltig. Über Mailinglisten, 
Rezensions- oder Diskussionsportale, durch die Bereitstellung 
von digitalisierten Quellen und digitaler Literatur, aber auch über 
den fachübergreifenden Austausch dank der Angebote anderer 
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zu einer vertieften Auseinandersetzung mit der Epoche entstan-
den. Dennoch: Diese Entwicklung betrifft zunächst vor allem 
fortgeschrittene Studierende und FachwissenschaftlerInnen; der 
Einstieg in das Studium des 19. Jahrhunderts erfolgt in der Regel 
nach wie vor über traditionelle Publikationen, wohl wissend, dass 
gerade Einführungsliteratur sehr schnell veraltet. Sollte sich dies 
ändern, müssten als Voraussetzung noch bessere Plattformen zur 
Vernetzung, aber auch zur Kommentierung und Bewertung ein-
zelner Online-Angebote entstehen. Das größte Potenzial zur Er-
forschung des 19. Jahrhunderts bietet das Internet derzeit für 
Fachleute über den raschen Zugang zu großen Mengen von Quel-
len und Literatur, die viele mühselige Zwischenschritte der frühe-
ren Recherchearbeit wegfallen lassen. Unübersichtlichkeit und 
Unvollständigkeit digitalisierter Bestände, wie sie etwa den Be-
reich deutschsprachiger Zeitungen und parlamentarischer Quel-
len kennzeichnen, schränken derzeit die Effektivität der Arbeit 
mit diesen Beständen jedoch noch ein. Die im Aufbau begriffenen 
europäischen Vernetzungsprojekte sind daher besonders zu be-
grüßen. In vielen Fällen wären dabei ausgefeiltere Recherchemög-
lichkeiten wünschenswert. Und schließlich liefern Portale wie The 
European Library oder Gallica häufig nur äußert sparsame Erklä-
rungen ihrer Funktionen, Bestände und Zugriffsmöglichkeiten, 
wodurch Recherchen nicht selten zu Trial-and-Error-Expeditionen 
werden. Wie sich der jetzt schon hohe Nutzwert gerade von Por-
talen entwickelt, die Zugriff auf derart umfangreiche Bestände 
bieten, wird also auch davon abhängen, wie sehr die Entwickler 
die Bedürfnisse von HistorikerInnen im Blick haben. Neben der 
Digitalisierung wird es zukünftig stärker um eine bessere Er-
schließung der Digitalisate gehen müssen, zum Beispiel durch 
gute Verschlagwortung, die eine intellektuelle Durchdringung 
von Forschungsthemen jenseits von Zufallsfunden gewährleisten 
kann. 
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Marcus Böick / Rüdiger Graf / Marcel Schmeer
Zeitgeschichte nach 1945
1. Die „doppelte Digitalisierung“ der Zeitgeschichte
Nach der Definition von Hans Rothfels aus dem Jahr 1953 be-
zeichnet „Zeitgeschichte“ die „Epoche der Mitlebenden und ihre 
wissenschaftliche Behandlung“.1 Wie der Alten, Mittelalterlichen 
oder Frühneuzeitlichen Geschichte wohnt also auch der Zeitge-
schichte der Doppelcharakter von Geschichte als res gestae und 
memoria rerum gestarum inne. Im Unterschied zu den anderen 
Epochen zeichnet sie sich allerdings zudem durch eine doppelte 
Digitalisierung aus, die sie vor besondere disziplinäre Herausfor-
derungen stellt, ihr aber zugleich auch neue Möglichkeiten eröff-
net: Einerseits wird die Disziplin der Zeitgeschichte in erhebli-
chem Maße digitalisiert, indem die wissenschaftliche Kommuni-
kation immer stärker ins Internet verlagert wird. Andererseits ist 
die seit nunmehr fast drei Jahrzehnten rapide voranschreitende 
Expansion des digitalen Raumes selbst ein grundlegendes zeithis-
torisches Phänomen, das die „Geschichte der Mitlebenden“ wie 
auch die Struktur ihrer Quellenproduktion und Überlieferung 
prägt. 
1.1 Die Digitalisierung zeithistorischer Quellen
Das Internet verändert die Zeitgeschichte und die Praxis zeithisto-
rischen Arbeitens fundamental. Neben den sich immer weiter 
ausdifferenzierenden Möglichkeiten der Literatur- und Quellen-
recherche in Datenbanken werden auch immer mehr Quellen aller 
Art im Netz produziert und bereitgestellt.2 Die Digitalisierung 
wird sowohl von groß angelegten öffentlichen oder kommerziel-
len Anbietern (wie Bibliotheken und Google) als auch von dezent-
1 Rothfels, Hans, Zeitgeschichte als Aufgabe, in: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 
1 (1953), H. 1, S. 1–8, hier S. 2. 
2 Zur breiten Diskussion über das Verhältnis von Digitalisierung und Geisteswis-
senschaften bzw. die „Digital Humanities“ siehe Haber, Peter, Zeitgeschichte 
und Digital Humanities, Version: 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 24.09.2012. 
http://docupedia.de/zg/Digital_Humanities?oldid=98346. 
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ralen sozialen Netzwerken und den Datenportalen des Web 2.0 
wie Wikipedia oder YouTube vorangetrieben. 
Unabhängig davon, ob es sich um staatliche Dokumente, öffent-
liche oder private Textquellen, Ton-, Bild- oder Filmmaterialien 
handelt: Ein rapide wachsender Teil des zeithistorischen Quellen-
bestandes lagert nicht mehr ausschließlich in Archiven, sondern 
ist zusätzlich und manchmal sogar ausschließlich im Internet zu-
gänglich und wird damit weltweit weitgehend frei verfügbar. Da-
raus resultiert zunächst das Problem, dass ein Großteil des Quel-
lenmaterials der allerjüngsten Geschichte, in der die Digitalisie-
rung schnell fortschreitet, bislang, wenn überhaupt, im Netz er-
reichbar ist und kaum die herkömmlichen Wege der Überliefe-
rung und archivalischen „Speicherung“ gehen dürfte.3 
Darüber hinaus verliert die professionelle Zeitgeschichtsschrei-
bung durch die Digitalisierung weiter an privilegierter Verfü-
gungsgewalt über das zeithistorische Quellenmaterial und seine 
Deutung und tritt in einen immer offeneren Wettbewerb und 
Austausch mit anderen Disziplinen und Journalisten, aber auch 
mit den im Netz aktiven Geschichtsinteressierten. Dabei verwi-
schen die egalitären Strukturen des Internets und die gemeinsa-
men Oberflächen tendenziell die Unterschiede und Grenzen zwi-
schen den Fachzeitschriften, Museen, Online-Portalen, Zeitungs- 
und Nachrichtenseiten, Angeboten von Parteien und Interessen-
verbänden sowie Kompilationen von Hobby-HistorikerInnen. Ge-
rade für Studierende erschwert die Inflation der digitalen Quellen 
und Deutungen der Zeitgeschichte somit in zunehmendem Maße 
die Orientierung, und das Einüben des methodisch reflektierten 
Umgangs mit diesen Angeboten ist eine der zentralen Herausfor-
derungen der akademischen Lehre. 
1.2 Die Digitalisierung der Zeitgeschichtsforschung
Der disziplinäre Wandel zeigt sich nicht nur in der Veränderung 
der zeithistorischen Quellen: Die Digitalisierung beeinflusst auch 
die innerfachliche Kommunikation, die zwar nach wie vor we-
3 Patel, Kiran Klaus, Zeitgeschichte im digitalen Zeitalter. Alte und neue Herausfor-
derungen, in: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte 59 (2011), H. 3, S. 331–351. 
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sentlich in den klassischen Publikationsmedien wie Zeitschriften 
und Büchern stattfindet, sich aber zunehmend auch ins Internet 
verlagert. So sind nicht nur einige zeithistorische Zeitschriften in-
zwischen auch online verfügbar, sondern auch die rein digitalen 
Angebote wie Mailinglisten, Rezensions- oder Diskussionsportale 
und auch Blogs werden zahlreicher und zumindest einige haben 
innerhalb der scientific community bereits großen Einfluss er-
langt. Diese Entwicklung dürfte weiter voranschreiten, aber wohl 
vorerst nicht zu einer vollständigen Ablösung von herkömmli-
chen Formen des zeithistorischen Arbeitens, Publizierens und 
Kommunizierens führen. 
Dennoch beeinflussen die Strukturen des Internets zunehmend 
die Kommunikationsformen und Arbeitspraktiken der Zeitge-
schichte. Das Internet stellt zwar vielfältige Ressourcen bereit, für 
deren Nutzung man einst mehr oder weniger weite Reisen auf 
sich nehmen musste, präsentiert diese aber nicht in systematischer 
Form und verändert sich zudem permanent. Daher versucht die-
ser Guide, einige Schneisen in das wildwuchernde Dickicht an 
digitalen Angeboten und Ressourcen zur deutschen Zeitgeschichte 
seit 1945 zu schlagen, dabei aber auch einige Seitenblicke in ande-
re Länder zu werfen. Nach einem kurzen Überblick über wichtige 
institutionelle Träger der Digitalisierung orientiert sich die Glie-
derung an den wesentlichen Schritten des zeithistorischen Arbei-
tens, indem zunächst einschlägige Nachschlagewerke und Onli-
ne-Enzyklopädien vorgestellt werden (2.1), um dann die digitalen 
Wege der Literaturrecherche (2.2) sowie die Möglichkeiten zur 
Nutzung inzwischen digitalisierter oder digitaler Quellen (2.3) im 
Netz zu beschreiben. Abschließend werden dann wesentliche 
zeitgeschichtliche Online-Kommunikationsforen und Publikati-
onsorgane vorgestellt (2.4). 
1.3 Zentrale Institutionen der Digitalisierung
Digitale Portale sind Knotenpunkte, die im sich schnell wandeln-
den Internet Orientierung liefern können, indem sie Informati-
onsangebote auswählen, ordnen und kommentieren. Dahinter 
stehen zumeist Verbünde und Kooperationen von Forschungsein-
richtungen und Bibliotheken. 
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Als wichtigster Anlaufpunkt hat sich für die deutsche Ge-
schichtswissenschaft allgemein und die Zeitgeschichtsforschung 
im Besonderen H-Soz-Kult4 etabliert, das seit 1996 vom Institut für 
Geschichtswissenschaft der Humboldt-Universität zu Berlin re-
daktionell betreut und beständig erweitert wird. Aus der Mailing-
liste, die als Teil des amerikanischen H(umanities)-Net5 entstand, 
hat sich eine vielgestaltige, zuletzt im Jahr 2014 grundlegend 
überarbeitete Informations- und Kommunikationsplattform ent-
wickelt, die Buchbesprechungen und Konferenzberichte, vielfälti-
ge Ausschreibungen sowie umfangreiche Link- und Termin-
sammlungen für die Geschichtswissenschaften bereitstellt und 
einen spezifischen Schwerpunkt in der Zeitgeschichte ausgebildet 
hat. 
Das seit 2001 aufgebaute Fachportal Clio-online6 richtet sich an 
die Geschichtswissenschaften insgesamt und strebt dabei die be-
ständige Erschließung von digitalen Angeboten an. Getragen 
wird das Portal, das Kommunikationsdienste, Rezensionen, Re-
cherchemittel, ein Forscher- und Forscherinnenverzeichnis sowie 
Datenbankübersichten verbindet, von einem eigenen Verein, dem 
mehr als ein Dutzend geschichtswissenschaftliche Institutionen, 
Bibliotheken und andere Partner angehören. Das ebenfalls von in 
einem Verein zusammengeschlossenen Institutionen getragene 
und von der Bayerischen Staatsbibliothek betriebene Historicum-
Net7 hat eine ähnlich breite Ausrichtung, setzt aber einen Schwer-
punkt in der Frühen Neuzeit. 
Ein spezielleres Angebot zur Zeitgeschichte nach 1945 im 
deutschsprachigen Netz bietet zudem das 2004 gegründete Portal 
Zeitgeschichte-online8, das gemeinsam vom Zentrum für Zeithisto-
rische Forschung Potsdam (ZZF) und der Staatsbibliothek zu Ber-
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wird. Zeitgeschichte-online ermöglicht einen stärker themenbezo-
genen Zugang zu verschiedenen Aspekten der Zeitgeschichte, in-
dem es etwa bestimmte aktuelle Forschungsdiskussionen aufbe-
reitet. 
2. Online Informationsressourcen zur Zeitgeschichte
2.1 Nachschlagewerke
Enzyklopädien und Lexika
Das Internet stellt inzwischen eine unverzichtbare Informations-
ressource dar, die die klassischen enzyklopädischen Nachschla-
gewerke weitgehend abgelöst hat und in Zukunft weiter ersetzen 
wird. Wichtige Nationalenzyklopädien wie der Brockhaus oder 
die Encyclopaedia Britannica9 sind inzwischen nur noch als kosten-
pflichtige Online-Versionen verfügbar, die von den meisten Bibli-
otheken bereitgestellt werden. Während die Britannica online in 
begrenztem Maß auch auf andere Ressourcen im Internet verlinkt, 
verfügte die Brockhaus Enzyklopädie online zunächst nur über 
ein internes Verweisungssystem. Dieses Defizit wurde 2014 mit 
dem Brockhaus Wissensservice10 überwunden, der von einer Fach-
redaktion betreut zusätzlich auch kontinuierlich erweiterte Ver-
weise auf Internetressourcen bietet. Der „klassische“ Brockhaus 
wurde hingegen zu Beginn des Jahres 2015 nach dem Ausverkauf 
der Printfassung auch online eingestellt. Auch wenn die Beiträge 
in beiden Enzyklopädien grundsätzlich sorgfältiger erstellt wur-
den, präziser und solider sind, ist darüber hinaus die Arbeit mit 
Wikipedia11 trotz aller inhaltlichen Probleme vieler Artikel uner-
lässlich. Zum einen erschließt die breite Verlinkung der Wikipe-
dia-Artikel vielfältigere Informationen und gerade auch histori-
sche Quellen, die im Internet verfügbar sind. Zum anderen inte-
griert die stetig wachsende Online-Enzyklopädie verschiedene – 
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schen Lexika zumeist vernachlässigt werden, aber in vielen zeit-
historischen, vor allem kulturgeschichtlichen Kontexten relevant 
sein können.12 
Speziell an ZeithistorikerInnen richtet sich darüber hinaus das 
Kooperationsprojekt Docupedia-Zeitgeschichte13. Dieses Online-
Nachschlagewerk stellt qualitativ hochwertige Artikel zu Grund-
lagen, Periodisierung, Prozessen, Begriffen, Methoden, For-
schungsfeldern, Debatten, Ländern und Quellen der Zeitgeschich-
te bereit, die gute Einführungen in die entsprechenden For-
schungsfelder bieten. 
Biographische Nachschlagewerke
Im Bereich der biographischen Recherche sind die Online-
Suchmöglichkeiten inzwischen hervorragend, nicht zuletzt seit 
die Allgemeine14 und die Neue Deutsche Biographie15 in einem Ko-
operationsprojekt unter Leitung der Historischen Kommission bei 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften als Deutsche Bio-
graphie16 vollständig ins Netz gestellt wurden. Die zeitgeschicht-
lich relevanten Artikel der 24 bisher erschienenen Bände der Neu-
en Deutschen Biographie (bis Stader) sind hier abrufbar. Zudem 
wird direkt auf Literatur von und zu den einzelnen Personen in 
den Katalogen der Bayerischen Staatsbibliothek17 und der Deut-
12 Zur Geschichte des nicht immer konfliktfreien Verhältnisses von Geschichtswis-
senschaft und Wikipedia siehe Wozniak, Thomas, Zehn Jahre Berührungsängs-
te. Geschichtswissenschaft und Wikipedia. Eine Bestandsaufnahme, in: Zeit-
schrift für Geschichtswissenschaft 60 (2012), H. 3, S. 247–264; vgl. auch Engel-
mann, Jan, Prinzipiell unabschließbar. Wikipedia und der veränderte Umgang 
mit (historischem) Wissen, in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contem-
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schen Nationalbibliothek18 sowie auf personenbezogene Bestände 
im Literaturarchiv in Marbach19, im Bildarchiv des Bundesarchivs20 
und im Fotoarchiv Marburg21 sowie im Deutschen Rundfunkarchiv22 
und auf die Nachlassdatenbank23 verlinkt. Biographische Angaben 
zu Persönlichkeiten der DDR-Geschichte stellt darüber hinaus die 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur24 in einer Online-
Datenbank zusammen, die die beiden Standardwerke Wer war wer 
in der DDR? Ein Lexikon ostdeutscher Biographien25 und Deutsche 
Kommunisten: Biographisches Handbuch 1918 bis 194526 umfasst. Um 
das Österreichische Biographische Lexikon und das Historische Lexikon 
der Schweiz erweitert ist das Biographie-Portal27. Auch die zentralen 
biographischen Nachschlagewerke anderer Länder sind online 
verfügbar, aber wie zum Beispiel das Oxford Dictionary of National 
Biography28 kostenpflichtig, wenn sie nicht von den Universitäts-
bibliotheken angeschafft wurden. Eine erwähnenswerte Ausnah-
me stellt das vom Istituto della Enciclopedia Italiana in italieni-
scher Sprache verlegte Dizionario Biografico degli Italiani29 dar, des-










25 Müller-Enbergs, Helmut u.a. (Hrsg.), Wer war wer in der DDR? Ein Lexikon ost-
deutscher Biographien, 2 Bd., 5. erw. Aufl., Berlin 2010. 
26 Weber, Hermann; Herbst, Andreas, Deutsche Kommunisten. Biographisches 
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sind und zudem laufend um nicht in der Printfassung enthaltene 
Einträge erweitert werden. 
Personen, die nicht in der Neuen Deutschen Biographie oder 
den anderen Nationalbiographien zu finden sind, lassen sich am 
besten über das World Biographical Information System30 erschlie-
ßen, das zwar kostenpflichtig ist, aber von den meisten Universi-
tätsbibliotheken bereitgestellt wird. Die auf der Mikrofiche-
Edition der Biographischen Archive des K.G. Saur Verlags beru-
hende Ressource kompiliert die biographischen Archive zahlrei-
cher Länder und ermöglicht den direkten Zugriff auf eine Viel-
zahl biographischer Nachschlagewerke. Munzinger Online31 ist kos-
tenpflichtig und hat seine Funktion als biographisches Verzeich-
nis lebender Personen durch die Expansion des Internets als Ort 
biographischer Selbst- und Fremdpräsentation weitgehend einge-
büßt. 
Gute biographische Nachschlagewerke verzeichnen den Ort, an 
dem eventuell vorhandene Nachlässe liegen, ansonsten erschließt 
man diese für die deutsche Geschichte am besten über die vom 
Bundesarchiv betriebene Nachlassdatenbank32 oder über den Kalli-
ope-Verbund33, der von einer Arbeitsstelle an der Staatsbibliothek 
zu Berlin betreut wird. 
2.2 Bibliographien und Literaturrecherche
Die Literaturrecherche im Feld der Zeitgeschichte erfolgt ganz 
wesentlich mit Hilfe der allgemeinen historischen sowie auch der 
fächerübergreifenden Bibliographien, von denen die relevanten 
inzwischen in digitaler Form nutzbar sind. Das von der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften betriebene Por-
tal European Historical Bibliographies34 stellt zentrale historische 
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Zugänge. Als Rechercheeinstieg zur deutschen, aber auch europä-
ischen Zeitgeschichte eignen sich immer die Jahresberichte für 
Deutsche Geschichte35, die vor allem seit 1990 erschienene Aufsät-
ze, Monografien und Sammelbände verzeichnen.36 Die Historische 
Bibliographie37 erfasst ebenfalls seit 1990 primär von der deutschen 
Geschichtswissenschaft publizierte historische Literatur und zu-
sätzlich die Einträge noch nicht veröffentlichter Forschungspro-
jekte aus dem Jahrbuch der Historischen Forschung. Seit 1993 er-
schienene Zeitschriftenaufsätze zur Zeitgeschichte aus zur Zeit 
260 Zeitschriften sind zudem in der Subdatenbank OLC-SSG Zeit-
geschichte38 des Katalogs des Gemeinsamen Bibliotheksverbundes 
(GBV)39 erschlossen, die von verschiedenen Bibliotheken betreut 
wird und einen Fernleihdienst integriert. Die meisten Universi-
tätsbibliotheken ermöglichen den kostenfreien Zugang zu dieser 
Datenbank. 
Zur Recherche im Bereich der außerdeutschen Zeitgeschichte 
empfiehlt sich die Arbeit mit den Historical Abstracts40, einer kos-
tenpflichtigen Online-Datenbank, die allerdings nicht von allen 
Universitätsbibliotheken bereitgestellt wird. Die Bibliographie 
verzeichnet selbstständige Publikationen und Aufsätze aus ca. 
2.700 Zeitschriften und 90 Ländern in mehr als 40 Sprachen zur 
gesamten Weltgeschichte (abgesehen von den USA und Kanada) 
und ermöglicht eine Volltextsuche über die Abstracts der Aufsät-
ze. Für Publikationen zur Geschichte der Vereinigten Staaten und 
Kanadas kann darüber hinaus die separate Datenbank America –
History and Life41 konsultiert werden. Den Zugang ermöglichen 
35 http://www.jdg-online.de 
36 Die Jahresberichte werden an der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wis-
senschaften derzeit nicht mehr gepflegt. Die Fortführung ist zusammen mit der 
Historischen Bibliographie in einem Fachinformationsdienst Geschichte an der 
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jedoch weit weniger Bibliotheken als etwa zu den Historical 
Abstracts. Zusätzlich zu diesen Angeboten bietet der Provider 
EBSCO den Zugriff auf eine Volltexte-Datenbank42 an, die laufend 
erweitert wird. Daneben erfasst die Internationale Bibliographie der 
Zeitschriftenliteratur Online (IBZ)43 über 3,7 Millionen Zeitschriften-
aufsätze aus 11.500 geistes- und sozialwissenschaftlichen Zeit-
schriften aus mehr als 40 Ländern, die seit 1983 erschienen sind. 
Die meisten Universitätsbibliotheken ermöglichen den Zugang 
zur IBZ genauso wie zu ihrer Schwester, der Internationalen Biblio-
graphie der Rezensionen Online44, die seit 1985 publizierte Rezensi-
onen verzeichnet. 
Literatur speziell zur Zeitgeschichte wird zudem im Online 
Public Access Catalogue (OPAC) des Instituts für Zeitgeschichte (IfZ) –
München45 verzeichnet. Der sehr gut verschlagwortete Katalog 
setzt die Bibliographie zur Zeitgeschichte fort. Besonders bei inter-
disziplinären Arbeiten sollte man zudem auf die reichhaltigen 
bibliographischen Angebote der Nachbardisziplinen zurückgrei-
fen, die zumeist über die Homepages der Universitätsbibliothe-
ken zu erschließen sind. Besonders hilfreich ist die Literatur-
recherche mit JSTOR46, das zwar keine Bibliographie im eigentli-
chen Sinne ist, aber die Volltextrecherche in wissenschaftlichen 
Zeitschriften der eigenen und anderer Disziplinen ermöglicht und 
so zur Recherche von zeitgenössischer wie auch von Forschungs-
literatur genutzt werden kann. 
2.3 Quellen im Netz
Quellensammlungen
Inzwischen haben sich neben einer ganzen Reihe von mehr oder 
weniger spezifischen Linksammlungen, die online verfügbare 
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te zusammenstellen, große digitale Quellensammlungen etabliert, 
die den Anspruch verfolgen, diese bislang sehr zerstreuten Be-
stände zu bündeln. Zu letzteren ist etwa die virtuelle europäische 
Bibliothek Europeana47 zu zählen, die es sich zum ambitionierten 
Ziel gemacht hat, das gesamte europäische Kulturerbe zugänglich 
zu machen, und deren umfangreiche Sammlung von Text-, Bild-, 
Ton- und Videodokumenten sich mittlerweile aus über 150 teil-
nehmenden Bibliotheken, Archiven und Forschungseinrichtungen 
speist. Derartige Großprojekte setzen allerdings in erster Linie auf 
Masse und sind bisher häufig nur unzureichend systematisch 
durchsuchbar. Ergänzend zu diesen Metasammlungen sollten 
darüber hinaus spezifische, nach thematischen, regionalen oder 
forschungsprogrammatischen Gesichtspunkten zusammengestell-
te Link- und Quellensammlungen konsultiert werden, obwohl 
diese häufig nur eine geringe Auswahl des existierenden digitali-
sierten Materials verzeichnen. Zu nennen wäre hier beispielsweise 
das von der Universität Yale betriebene Avalon Project48, das 
exemplarisch Quellen zur Globalgeschichte vom 15. bis ins 21. 
Jahrhundert verlinkt. Erwähnenswert ist zudem die umfassende 
Zusammenstellung Eurodocs49, die auf Quellensammlungen zu 
allen Epochen der europäischen Geschichte sowie zur Geschichte 
einzelner europäischer Länder verweist. Ähnlich aufgebaut, we-
niger umfangreich, aber dafür mit hilfreichen Kurzbeschreibun-
gen der verlinkten Websites versehen, ist die vom Europäischen 
Hochschulinstitut in Florenz betriebene Seite European History 
Primary Sources50. Eine umfangreiche Datenbank unterschiedli-
cher Quellensammlungen nicht nur zur Zeitgeschichte stellt Clio-
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Offizielle Dokumente und regierungsamtliche Publikationen
Grundsätzlich empfiehlt es sich, bei der Suche nach digitalen 
Quellen – wie bei jeder Quellenrecherche – nicht nur von mögli-
chen Editionen, sondern von den Institutionen her zu denken, die 
die Quellen produziert haben, und deren Webauftritte zu konsul-
tieren. Von staatlichen Stellen der Bundesrepublik Deutschland 
sind inzwischen viele Dokumente, die der Veröffentlichungs-
pflicht unterliegen, auch ins Netz gestellt worden, selbst wenn der 
Umfang nicht immer befriedigend ist. Das Bundesgesetzblatt52 ist 
vollständig online verfügbar, und auch das Dokumentations- und 
Informationszentrum des Deutschen Bundestages stellt in einem 
elektronischen Archiv53 mittlerweile sämtliche Bundestagsdrucksa-
chen und Plenarprotokolle ab der ersten Wahlperiode zur Verfü-
gung. Die Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts54 sind 
hingegen nur von 1998 an online verfügbar und die Reden der 
Bundespräsidenten55 ab 1984. Ebenso werden inzwischen die Edi-
tionen ausgewählter Akten, die zumeist nach Ablauf der 30-
jährigen Sperrfrist erfolgen, oft auch digital bereitgestellt. Die 
vom Bundesarchiv besorgte Edition der Kabinettsprotokolle der Bun-
desregierung56 für die Jahre 1949 bis 1983 ist inzwischen online 
verfügbar; die neu publizierten Bände werden mit 18-monatiger 
Verzögerung ins Netz gestellt. Ähnlich wie zum Beispiel in den 
USA, wo die Edition Foreign Relations of the United States (FRUS)57 
für die Zeit seit der Kennedy Administration online verfügbar ist, 
werden die bisher erschienenen Bände der vom Münchener Insti-
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Politik der Bundesrepublik Deutschland (AAPD)58 sukzessive online 
zur Verfügung gestellt. Die Bände 1949/50 bis 1970 sind dabei be-
reits im Open Access59 gebührenfrei abrufbar. Die bisher nur kos-
tenpflichtig einsehbaren digitalisierten Bände 1971–198260 werden 
im Jahr 2017 zur kostenlosen Nutzung online gestellt. Sehr um-
fangreich ist zudem die Online-Präsentation des Statistischen Bun-
desamtes61: Die Datenbank Genesis Online62 ermöglicht die Re-
cherche in den Datensätzen zur Wirtschafts- und Bevölkerungs-
entwicklung der Bundesrepublik Deutschland seit 1949 sowie die 
individuelle Zusammenstellung von Statistiken. 
Staatliches Quellenmaterial der ehemaligen DDR, das von den 
üblichen Sperrfristen ausgenommen ist, ist in Teilen über den 
Webauftritt des Bundesarchives direkt recherchier- und einseh-
bar, wie etwa die Gesetzesblätter der DDR63 oder die Protokolle des 
Nationalen Verteidigungsrates64 von 1960 bis 1989. Darüber hinaus 
ermöglicht das Bundesarchiv die Suche nach Archivgut der Sozia-
listischen Einheitspartei Deutschlands (SED) und des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbundes (FDGB) in seinen eigenen Be-
ständen sowie in denen der relevanten Staats- und Landesarchive65. 
Eine Auswahl von Quellen zur staatlichen Repression in der DDR 
wird auf den Seiten der Bundesbeauftragen für die Unterlagen des 
Staatssicherheitsdienstes66 digital zur Verfügung gestellt. 
In anderen europäischen Ländern ist der Digitalisierungsstand 
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werden (siehe dazu die regionalen Guides von Clio-online). Her-
vorzuheben ist Großbritannien, wo die Debatten des Unterhauses67 
aus dem 19. und 20. Jahrhundert insgesamt online zugänglich 
sind und auch wesentliche Teile der Cabinet Office Papers68 von 
1915 bis 1986 in digitaler Form vorliegen. Für die Europäische 
Union bildet Europa. Gateway to the European Union69 den zentra-
len Zugang zu allen von europäischen Institutionen online veröf-
fentlichten Dokumenten. Neben dem Amtsblatt der Europäischen 
Union70 findet man hier – oft allerdings nicht sehr weit zeitlich zu-
rückreichende – Dokumente des Europäischen Parlaments (ab der 4. 
Wahlperiode, 1994–1999), des Europäischen Rats, des Rats der Euro-
päischen Union, der Europäischen Kommission, des Gerichtshofs der 
Europäischen Union, der Europäischen Zentralbank, des Europäischen 
Rechnungshofs, des Europäischen Auswärtigen Dienstes, des Europäi-
schen Wirtschafts- und Sozialausschusses, des Ausschusses der Regio-
nen, der Europäischen Investitionsbank sowie des Bürger- und Daten-
schutzbeauftragten der Europäischen Union. Da die von offizieller 
Seite veröffentlichten Dokumente oft nur aus den letzten 20 Jah-
ren stammen, empfiehlt es sich zum Prozess der europäischen In-
tegration auch, die vom Centre Virtuel de la Connaissance sur 
l'Europe im European Navigator71 digitalisierten Quellen zu kon-
sultieren. Darüber hinaus veröffentlicht Eurostat72 unterschiedlich 
weit zurückgehende Statistiken zur wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Entwicklung der Europäischen Union und ihrer Mit-
gliedsländer. 
Nationale Archive Online
Einen umfassenden Überblick über die bundesdeutschen Archive 
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und außereuropäische Archive liefert die Homepage der Archiv-
schule Marburg73. Hier finden sich Links zu Archivportalen, staat-
lichen und kommunalen Archiven sowie Kirchen-, Literatur-, 
Wirtschafts- und Medienarchiven. Die Archivlandschaft ist zu 
vielfältig und die Internetpräsenz der einzelnen Archive zu hete-
rogen, als dass sie hier zusammenfassend dargestellt werden 
könnten. Vielmehr werden einzelne Webauftritte exemplarisch 
vorgestellt, um die Möglichkeiten, aber auch Grenzen der Online-
Archivrecherche in der Zeitgeschichte vorzuführen. 
Das Bundesarchiv74 in Koblenz stellt nicht nur große Teile seiner 
Findmittel in der Archivgutsuche ARGUS75 online, sondern darüber 
hinaus können auch kleine Ausschnitte des Bestandes über die 
Homepage des Bundesarchivs eingesehen werden. Dies gilt vor 
allem für die „Kabinettsprotokolle“ der Bundesregierung und die 
Bildbestände. Verglichen mit anderen nationalen Archiven befin-
det sich das Bundesarchiv damit im Mittelfeld der Digitalisie-
rungsanstrengungen: Während die Archives nationales de France76 
zwar Findmittel, aber nur sehr wenige Quellen online stellen, ver-
fügen The National Archives of the United Kingdom77 über einen sehr 
ausgefeilten Webauftritt, innerhalb dessen ein übersichtlicher Ka-
talog die Archivalien systematisch sowie durch eine Volltextsuche 
über die Kurzzusammenfassungen erschließt. Darüber hinaus 
werden vielfältige Quellen in digitaler Form angeboten, die sich 
aber vor allem an interessierte Laien und Ahnenforscher richten. 
In den Vereinigten Staaten stellen nicht nur die National Archives78, 
sondern vor allem auch die Presidential Libraries79 zahlreiche Do-
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Das Archiv der Europäischen Union80 in Florenz stellt neben sei-
nen Findbüchern über das Online-Portal DORIE (Documentation et 
Recherche sur les questions Institutionnelles Européennes)81 im Auf-
trag der Europäischen Kommission eine umfangreiche Auswahl 
an Dokumenten zur Geschichte der Europäischen Union von 1946 
bis in die Gegenwart ins Netz. In der Datenbank finden sich bei-
spielsweise Sitzungsprotokolle europäischer Institutionen, Reden 
von europäischen Staats- und Regierungschefs sowie von EU-
Organen veröffentlichte oder intern genutzte Dokumente und 
Dokumentenauszüge. Viele weitere, meist kleinere Archive sind 
ebenfalls in den letzten Jahren dazu übergegangen, Teile ihres Be-
stands zu digitalisieren und online verfügbar zu machen. So hat 
beispielsweise das Archiv des Instituts für Zeitgeschichte82 in Mün-
chen vor einiger Zeit den gesamten Bestand „Zeugenschrifttum“83 
freigeschaltet, der unter anderem Aussagen, Befragungsprotokol-
le und Erinnerungsniederschriften von Zeitzeugen zeitgeschicht-
licher Ereignisse mit einem Schwerpunkt in der Zeit des National-
sozialismus enthält. 
Bild-, Film- und Tondatenbanken
Neben der Bereitstellung von Textdokumenten zeichnet sich das 
Internet gerade durch ein beständig wachsendes und nahezu un-
überschaubares Angebot an zeithistorischen Bild-, Ton- und Vi-
deomaterialien aus, das einige Portale und Datenbanken zu ord-
nen suchen. Gerade in diesem Segment verschwimmen die Gren-
zen zwischen freier Verfügbarkeit und kommerzieller Nutzung, 
denn meist offerieren auch kommerzielle Anbieter Teile ihrer Be-







ZEITGESCHICHTE NACH 1945 – C.5
http://www.clio-online.de/guides/epochen/zeitgeschichte-nach-1945/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
C.5 - 17
Eine Gruppe von Bildarchiven, fotografischen Arbeitsgemein-
schaften und Vereinen betreibt das Portal Fotoerbe84, das es sich 
zum Ziel gesetzt hat, analoge wie auch bereits digitale Bildbe-
stände verschiedener Institutionen (Stadtarchive, Nachlässe, 
Sammlungen) im deutschsprachigen Raum systematisch zu erfas-
sen und zugänglich zu machen. Bislang sind so über 150 Millio-
nen Bilddokumente in den Datenbanken des Portals verzeichnet. 
Über die digitale Bilddatenbank des Bundesarchivs85 sind derzeit 
über 200.000 „repräsentative“ Fotodokumente zur deutschen 
Zeitgeschichte frei recherchier- und abrufbar die aus dem noch 
weit umfangreicheren, knapp elf Millionen Bilder umfassenden 
Fundus des Bundesarchivs86 sowie des Bundespresseamtes87 
stammen. Daneben bieten auch einige Landesarchive Zugriff auf 
ihre digitalisierten Sammlungen an. Über die Internetpräsenz der 
Deutschen Fotothek88 in Dresden ist die Sammlung von über vier 
Millionen professioneller Presse- und Kunstfotografien in Teilen 
systematisch recherchierbar und liegt auch in zunehmendem Maß 
in digitaler Form vor. Eine eigene Sektion zum Bereich Geschichte 
wird auch vom Portal Bildindex89 des vom Deutschen Dokumenta-
tionszentrum für Kunstgeschichte betriebenen Bildarchivs Foto 
Marburg unterhalten. Der Bildindex bietet rund zwei Millionen 
vor allem kunsthistorisch relevante historische Dokumente wie 
architektonische Skizzen, politische Plakate oder Kunstfotografien 
aus dem gesamten 20. Jahrhundert. Die umfangreichen Pressefo-
tobestände des ehemaligen SED-Zentralorgans „Neues Deutsch-
land“ aus der Zeit zwischen 1963 und 1994 wurden von einer pri-
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pflichtig) auf der Plattform Zeitgeschichtliches Pressebildarchiv der 
DDR90 aus den Neuen Bundesländern in Teilen verfügbar. 
Die Bilddatenbank der British Library91 umfasst über 150 Millionen 
Objekte aus der gesamten britischen Geschichte und damit auch 
beträchtliche Bestände an Bild- und Fotomaterial für die Zeit nach 
1945, die teils frei verfügbar sind. Auch die Library of Congress92 
unterhält eine eigene Sektion für historisches Bild- und Fotomate-
rial. Über umfassende digitalisierte Bestände an Karikaturen auch 
zur deutschen Zeitgeschichte verfügt das British Cartoon Archive93. 
Für eine erste Recherche eignen sich darüber hinaus auch die Da-
tenbanken der großen kommerziellen, zumeist kostenpflichtigen 
Bildagenturen, wie etwa ullstein bild94, die Bildagentur für Kunst, Kul-
tur und Geschichte (bpk)95, AP Images96, GettyImages97, dpa-Picture-
Alliance98 oder die entsprechende historische Datenbank von Cor-
bis Images99. Daneben gibt es eine Reihe von Metadatenbanken im 
Netz, die sowohl kostenpflichtige als auch frei verfügbare Bestän-
de erfassen – wie etwa die Bildagentur Fotosearch100, die mehrere 
Millionen Bilder bereitstellt. Google hat die umfangreichen Bild-
bestände des Life-Magazins101 übernommen und stellt daher über 
sechs Millionen Fotografien zur Verfügung. Ebenfalls frei zugäng-
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mons102, einem Bestandteil des Wikipedia-Netzwerks, dessen Bild-
, aber auch Film- und Audiodokumente beständig erweitert wer-
den. Immer häufiger kooperieren kommerzielle Portale darüber 
hinaus mit wissenschaftlichen Institutionen und Bibliotheken in 
Fragen der massenhaften Digitalisierung und Bereitstellung von 
Bildmaterial. Besondere Bedeutung haben in diesem Zusammen-
hang in den vergangenen Jahren die Flickr Commons103 erlangt, die 
sich als weltweit vernetztes, digitales Fotoarchiv verstehen, an 
dem sich viele namhafte Bibliotheken und Archive (zum Beispiel 
die British Library oder die Library of Congress, aber auch die 
NASA104) beteiligen. Interessant wie gleichermaßen problematisch 
ist in diesem Zusammenhang auch die Einbeziehung der Nutzer 
der Social Media-Plattform Flickr, denen über Kommentare und 
Tags die Möglichkeit gegeben wird, Kontextinformationen zu den 
Fotographien eigenständig beizusteuern. 
Neben den kommerziellen wie öffentlichen Angeboten an digi-
talen Bildern und Fotografien schreitet auch die Digitalisierung 
und Bereitstellung von zeithistorischem Filmmaterial im Internet 
voran. Einen Überblick über die Fülle an zeithistorischem Film-
material in europäischen Medienarchiven bietet das aus Mitteln 
der EU-Kommission geförderte Portal Filmarchives Online105. Im 
Rahmen dieses Projekts kooperieren unter anderem das British 
Film Institute106, die DEFA-Stiftung107 sowie das Deutsche Filminsti-
tut108, deren Bestände über Filmarchives Online in Teilen recher-
chierbar sind. Einen ähnlichen Ansatz verfolgt die von verschie-
denen öffentlichen Fernsehanstalten aus Europa getragene Seite 
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sehens zugänglich macht. Einen Schwerpunkt auf deutschspra-
chige Filme legt die seit 2001 vom Deutschen Filminstitut sowie 
von Cinegraph Hamburg aufgebaute Plattform Filmportal110, die 
Recherchemöglichkeiten zu mehr als 84.000 Filmen anbietet und 
Trailer sowie Ausschnitte online zur Verfügung stellt. Für die 
deutsche Medien- und Zeitgeschichte von besonderer Bedeutung 
ist die von verschiedenen Trägern – unter anderem dem Bun-
desarchiv – betriebene und 2014 als Nachfolgeprojekt zum nach 
wie vor nutzbaren Wochenschau-Archiv111 gestartete Filmothek112. 
Diese Datenbank umfasst ein laufend erweitertes Angebot von 
zurzeit über 2.300 digitalisierten Filmen mit insgesamt mehr als 
500 Stunden Filmmaterial von Kinowochenschauen und (Auf-
trags-)Produktionen des Bundespresseamtes. Eine Sammlung von 
derzeit über 1000 zeithistorischen Dokumentarfilmen aus den Be-
ständen der 2012 abgewickelten, von den Bundesländern betrie-
benen Gesellschaft IWF Wissen und Medien113 wird seit 2014 in das 
neu entwickelte AV-Portal114 der Technischen Informationsbiblio-
thek in Hannover eingepflegt und kann dort recherchiert und ab-
gerufen werden. Vor allem für die jüngste Zeitgeschichte bietet 
die digitale Bibliothek des Fernsehsenders Phoenix115 zahlreiche 
Fernsehbeiträge aus der Zeit nach 1997 in digitaler Form an. His-
torisches Filmmaterial zur europäischen Zeitgeschichte stellt das 
von einem internationalen Konsortium unterschiedlicher Archive, 
öffentlicher Rundfunksender sowie akademischen Institutionen 
aufgebaute Videoportal EUscreen116 zur Verfügung. Der Kernbe-
stand umfasst ca. 60.000 Mediendateien, die zugleich in der Euro-
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beständig wachsende Anlaufstelle für Filmmaterial aller Art im 
Netz ist aber auch das kommerziell betriebene und werbefinan-
zierte Angebot YouTube118, bei dem die Nutzerinnen und Nutzer 
selbst die Inhalte bereitstellen. So findet sich hier zu nahezu allen 
zeithistorischen Themen eine Fülle von teils bekanntem, teils un-
bekanntem Filmmaterial, das jedoch zumeist kaum systematisch 
erschlossen, kommentiert oder geordnet und daher auch nur 
schlecht zu nutzen ist. Zumindest grob thematisch geordnet sind 
die YouTube-Kanäle der Nachrichtenagentur Associated Press 
(AP)119 und der der ehemaligen Wochenschau British Movietone120, 
über die seit Juli 2015 mehr als 550.000 Videos von 1895 bis zur 
Gegenwart aus den Archiven der Anbieter zur Verfügung gestellt 
werden. Eine ähnlich unsystematische, aber gleichermaßen be-
eindruckend umfangreiche Sammlung digitalisierter Texte, Bil-
der, Filme, Tondokumente, Software und sogar weit über 450 Mil-
liarden Webseiten (über die sogenannte Wayback Machine121) ar-
chiviert das seit 1996 in San Francisco betriebene Internet 
Archive122, das zudem mit zahlreichen vor allem nordamerikani-
schen, aber auch europäischen Universitäten, Bibliotheken und 
Archiven kooperiert. Projekte wie das Internet Archive dürften 
zudem in Zukunft für die Beschäftigung mit der Geschichte des 
World-Wide-Web eine bedeutende Rolle spielen.123 
Neben Bild- und Filmquellen sind auch Tondokumente wichti-
ge Quellen der Zeitgeschichtsforschung. Hier hat sich das von den 
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten getragene Deutsche 






123 Siehe hierzu etwa Brügger, Niels, Web History and the Web as a Historical 
Source, in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contemporary History, Online-
Ausgabe, 9 (2012), H. 2, S. 316–325. http://www.zeithistorische-forschungen.de/2-
2012/id=4426. 
124 http://www.dra.de 
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Internet entwickelt, indem es neben umfassenden Recherchemög-
lichkeiten auch ausgewählte Audiobeiträge online zur Verfügung 
stellt. 
Retrodigitalisierungsprojekte 
Das Thema der Retrodigitalisierung provozierte in jüngster Zeit 
massive öffentliche Debatten um den Urheberrechtsschutz im In-
ternet, die sich vor allem um das größte kommerzielle Digitalisie-
rungsprojekt des amerikanischen Internetkonzerns Google kristal-
lisierten. Seinen vorläufigen Höhepunkt fand dieser (Rechts-
)Streit, zumindest in Deutschland, im April 2015 mit einem Urteil 
des Bundesgerichtshofes, nach dem Universitätsbibliotheken auch 
ihre dem Urheberrecht unterliegenden digitalisierten Bestände für 
Studierende und Mitarbeiter zur kostenfreien Verfügung stellen 
dürfen. Dies dürfte auch die bisherige, von einigen deutschen Bib-
liotheken eingegangene Kooperation mit Google Books125 betref-
fen, die sich bisher auf die jeweils urheberrechtsfreien Werke aus 
den Bibliotheksbeständen beschränkte (so etwa an der Bayeri-
schen Staatsbibliothek in München). Momentan bietet Google 
Books nach wie vor eine immense Fülle an (zeit)historischen Zeit-
schriften, Büchern und Dokumenten in einer um zahlreiche Seiten 
gekürzten „Vorschau-Funktion“ zur kostenfreien Ansicht im Netz 
an. In Reaktion auf Googles Projekt wurde in Europa eine groß 
angelegte, nicht-kommerzielle digitale European Library126 be-
gründet, die als Gemeinschaftsprojekt von 48 europäischen Nati-
onalbibliotheken betrieben wird und die umfangreiche Digitali-
sierung sowie Erschließung von Texten vorantreiben soll sowie 
Recherchemöglichkeiten anbietet. Viele der dort recherchierbaren 
Digitalisate sind zudem über die Europeana127 frei zugänglich. 
Auch andere Institutionen widmen sich der Retrodigitalisierung, 
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Berlin130, deren Bestände teilweise frei zur Verfügung stehen. 
Auch die Wikimedia Foundation, die Betreiberin der Wikipedia, 
forciert mit Wikisource131 die Digitalisierung und Erschließung frei 
verfügbarer Textmaterialien. 
Neben diesen größeren kommerziellen wie öffentlichen Projek-
ten digitalisieren auch verschiedene Zeitschriftenverlage ihre 
früheren Publikationen. So umfasst beispielsweise das kosten-
pflichtige, aber von vielen Bibliotheken bereitgestellte Angebot 
von ProQuest Historical Newspapers132 die Ausgaben von verschie-
denen englischsprachigen Zeitungen, darunter die Washington 
Post (1877–1997), die New York Times (1851–2010), das Wall 
Street Journal (1889–1996) sowie die britischen Zeitungen Guardi-
an und Observer (1791–2003), wobei das Angebot laufend aktuali-
siert und um zusätzliche Zeitungen erweitert wird. Im deutsch-
sprachigen Raum hat die Digitalisierung von Tages- und Wo-
chenzeitungen in den letzten Jahren etliche Fortschritte gemacht, 
obschon nach wie vor die meisten Archive noch nicht frei online 
zugänglich sind; neben dem digitalen Spiegel-Archiv133, das in die-
ser Hinsicht eine Vorreiterrolle einnimmt, sind auch die Ausga-
ben der Wochenzeitung „Die Zeit“134 mittlerweile gebührenfrei im 
Netz verfügbar. Neben diesen wenigen kostenlosen Angeboten 
existiert eine Reihe von teils kostenpflichtigen Ressourcen, die für 
eine Zeitungsrecherche genutzt werden können, wie etwa die 
Verlagsdatenbank von Gruner + Jahr135. Die digitalen Archive der 
Süddeutschen Zeitung136 sowie der „Frankfurter Allgemeinen Zei-
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jeweils kostenpflichtig, wobei der Zugriff über einige Universi-
tätsbibliotheken ermöglicht wird. Die DDR-Tageszeitungen 
„Neues Deutschland“, „Berliner Zeitung“ und „Neue Zeit“ wur-
den im Zuge eines von der DFG geförderten Digitalisierungspro-
jekts für den jeweils gesamten Erscheinungszeitraum digitalisiert 
und sind per Volltextrecherche über das Portal ZEFYS138 der 
Staatsbibliothek Berlin zugänglich. 
Ausgewählte thematische Quellensammlungen
Neben den vorgestellten Datenbanken und Portalen zur Quellen-
recherche gibt es eine Reihe von Internetangeboten, die verschie-
dene Quellenmaterialien zu spezifischen zeithistorischen Themen 
in digitaler Form versammeln. Diese Portale folgen den Konjunk-
turen des zeithistorischen Forschungsinteresses im digitalen 
Raum und sind so vielfältig, dass hier nur wenige exemplarisch 
ausgewählt und vorgestellt werden können. Wie alle anderen Edi-
tionsprojekte zeichnen sie sich durch ein mehr oder weniger ho-
hes Maß an Selektivität aus, das bei ihrer Nutzung immer zu be-
denken ist. 
Ein Pionierprojekt im deutschsprachigen Raum ist das bereits 
1999 gegründete und vom Deutschen Historischen Museum139 sowie 
dem Haus der Geschichte140 der Bundesrepublik Deutschland be-
treute Projekt Lebendiges Museum Online (LeMO)141. Das LeMO 
bietet ausgewählte Text-, Bild- und Tondokumente zu wichtigen 
Stationen der deutschen Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart 
in digitaler Form an; die deutsch-deutsche Zeitgeschichte nach 
1945 bildet dabei einen besonderen Schwerpunkt. Mit einesta-
ges142 betreibt der Spiegel-Verlag ein eigenes Portal zur Sammlung 
vor allem visueller zeithistorischer Quellen, das sich teils aus re-
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und entlang verschiedener zeithistorischer Themenkomplexe or-
ganisiert ist. Ein beständig wachsendes Portal mit reichhaltigem 
Quellenangebot zur deutschen, europäischen und globalen Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts wird vom Wikipedia-Netzwerk143 un-
terhalten. 
Das zu Clio-online gehörige Themenportal Europäische Geschich-
te144 versammelt in digitaler Form zwar sehr heterogene, aber da-
für kompetent und ausführlich kommentierte Textquellen auch 
zur europäischen Zeitgeschichte nach 1945. Für diese sind zudem 
sozialwissenschaftliche Umfrageprojekte aufschlussreich, die ihre 
Datensätze im Internet zur Verfügung stellen wie zum Beispiel 
die European Values Study145, die federführend von der University 
Tilburg betrieben wird. Weitere nichtstaatliche Statistiken und 
Statistikkompilationen lassen sich über die Seiten des GESIS –
Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften146 beziehen. Über die dort 
betriebene Online-Plattform histat147 haben Nutzer beispielsweise 
nach kostenfreier Registrierung die Möglichkeit auf eine Daten-
bank von mittlerweile ca. 250.000 Zeitreihen aus rund 360 histori-
ographischen, sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Studien 
samt der entsprechenden Quellenangaben zuzugreifen. Datener-
hebungen des Sozio-ökonomischen Panels (SOEP)148 für die Jahre 
1984 bis 2012 lassen sich über den SOEPmonitor des Deutschen 
Instituts für Wirtschaftsforschung einsehen. 
Zur politischen Geschichte des Kalten Krieges in globaler Per-
spektive sind vor allem zwei wichtige Quelleneditionsprojekte zu 
nennen: Das vom Woodrow Wilson International Center betreute 
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schichte des Kalten Krieges vor allem auch aus osteuropäischen 
Archiven, während das an der ETH Zürich angebundene Parallel 
History Project150 Dokumente zur militärischen Geschichte des 
Warschauer Pakts und der NATO veröffentlicht. Darüber hinaus 
bietet das Digital National Security Archive151 eine umfangreiche – 
allerdings nicht frei im Netz verfügbare – Sammlung von digitali-
sierten Dokumenten zur US-Außen- und Sicherheitspolitik an. 
Zu einzelnen Aspekten der deutschen und europäischen Zeitge-
schichte gibt es unzählige Homepages unterschiedlicher Qualität, 
die oft auch Quellenmaterialien bereitstellen. An dieser Stelle 
können nur einige ausgewählte Seiten kurz vorgestellt werden – 
die anderen sind je nach den eigenen Forschungsinteressen über 
die unter 2.3 vorgestellten Quellensammlungen zu erschließen. 
Das 1996 aus einer Initiative von Geschichtsstudenteninnen und 
Geschichtsstudenten hervorgegangene und 2014 grundlegend 
überarbeitete Portal Zukunft braucht Erinnerung152 versammelt zahl-
reiche Beiträge, Quellen und Hintergrundinformationen zur deut-
schen und österreichischen Geschichte im 20. Jahrhundert, legt 
aber einen klaren Schwerpunkt auf die Themen Holocaust, Drittes 
Reich und Zweiter Weltkrieg sowie deren Nachgeschichte. Es ver-
steht sich explizit als virtueller Informations- und Gedenkort. Das 
Projekt wird von einem Autorinnen- und Autorenteam aus-
schließlich ehrenamtlich betrieben und ist in keine institutionellen 
Kooperationen eingebunden. Eine umfangreiche Sammlung von 
europäischen und vor allem deutschen Gerichtsurteilen zu NS-
Verbrechen stellt die Universität Amsterdam153 im Internet zur Ver-
fügung. Von russischen Medien getragen wird eine deutschspra-
chige Themenseite zum Kriegsende 1945154, die eine Fülle an un-
terschiedlichen Quellenmaterialien bereithält. Eine repräsentative 
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schen Geschichte im 20. Jahrhundert lässt sich über das Koopera-
tionsprojekt 100(0) Schlüsseldokumente155 des Lehrstuhls für Ost-
europäische Geschichte der Friedrich-Alexander Universität Er-
langen-Nürnberg und des Instituts für Allgemeine Geschichte der 
Russischen Akademie der Wissenschaften in Moskau abrufen. 
Das Zentrum für Zeithistorische Forschung in Potsdam betreut 
die Themenseite Chronik der Mauer156, die Quellen zur Geschichte 
der deutschen Teilung zwischen 1961 und 1989 sowie zum Mau-
erfall anbietet. Zunehmend werden runde Jahrestage zeithistori-
scher Ereignisse auch zu Public History Events auf Social Media-
Plattformen. So wurde im Rahmen eines Kooperationsprojekts 
der Stasi-Unterlagenbehörde157, des ZZF in Potsdam und der BILD 
Zeitung unter dem Twitter-Nutzerprofil @Mauerfall89158 der Mauer-
fall anlässlich seines 25-jährigen Jubiläums nachvollzogen. Aber 
auch andere Projekte befassen sich mit dem Umbruch von 
1989/90, wie etwa das von verschiedenen institutionellen Trägern 
finanzierte Online-Magazin Friedliche Revolution159, dessen redak-
tionelle Betreuung mittlerweile jedoch eingestellt wurde. Über-
dies existiert eine Reihe von Seiten, die sich zum Ziel gesetzt ha-
ben, einzelne Stimmen und individuelle Schicksale im Netz zu-
gänglich zu machen. Einen solchen Ansatz verfolgt beispielsweise 
das von der Bundesstiftung Aufarbeitung und der Bundeszentrale 
für politische Bildung geförderte Zeitzeugenportal Deine Geschich-
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2.4 Kommunikation und Publikation online
Rezensionen
Innerfachliche Kommunikation wird nicht zuletzt über Rezensio-
nen hergestellt, die sich vor allem wegen der kurzen Veröffentli-
chungszeiten und der ubiquitären Erreichbarkeit immer weiter 
ins Internet verlagern. Für die deutsche Geschichtswissenschaft 
stellt das Online-Portal H-Soz-Kult – Humanities Sozial- und Kultur-
geschichte161 Rezensionen bereit: Neben zahlreichen Konferenz- 
und Ausstellungsberichten umfasst H-Soz-Kult derzeit über 2.500 
Besprechungen allein zur Zeitgeschichte nach 1945. Die anderen 
Mailinglisten des H-Net162 sind zwar meist kleiner, publizieren 
aber zusammengenommen auch eine Vielzahl von Rezensionen 
zu nahezu allen erdenklichen historischen Themen. Hervorzuhe-
ben sind H-German163, das sich mit deutscher Geschichte beschäf-
tigt und H-Diplo164, dessen Schwerpunkt auf der Geschichte des 
Kalten Krieges liegt. Das Rezensionsjournal sehepunkte165 veröf-
fentlicht im Monatstakt zahlreiche Besprechungen zu aktuellen 
Publikationen der allgemeinen Geschichte mit einem größer wer-
denden Rezensionsteil zur Geschichte des 20. Jahrhunderts, der 
vom Institut für Zeitgeschichte in München betreut wird. Ähnlich 
umfassend ist auch das britische Rezensionsportal Reviews in His-
tory166. Seit dem Jahr 2000 stellt das von der Friedrich-Ebert-
Stiftung herausgegebene Archiv für Sozialgeschichte167 seine Buch-
besprechungen sowie Forschungs- und Literaturberichte auch on-
line zur Verfügung. Das 2011 online gegangene Portal recensi-
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Institut für Europäische Geschichte in Mainz sowie dem Histori-
schen Institut der Universität zu Köln betrieben wird, veröffent-
licht Besprechungen zur europäischen Geschichte des 20. und 21. 
Jahrhunderts und bietet darüber hinaus die Möglichkeit, eigene 
Forschungsbeiträge in Form einer Kurzpräsentation der scientific 
community vorzustellen. Besprechungen in der deutschen Tages- 
und Wochenpresse werden durch das Kulturjournal Perlentau-
cher169 erschlossen, sofern sie in digitaler Form verfügbar sind. 
Fachzeitschriften
Neben dem Rezensionswesen dürfte das Internet langfristig auch 
die Formen zeithistorischen Publizierens in nachhaltiger Weise 
verändern. So haben bereits einige zeithistorische Fachzeitschrif-
ten den Weg ins Internet angetreten; andere haben zudem ihre 
Bestände im Nachhinein digitalisiert und kostenfrei zur Verfü-
gung gestellt. Allerdings vollzieht sich dieser Trend zur Digitali-
sierung langsamer und zögerlicher als etwa im Bereich der Ta-
gespresse. 
Speziell an ZeithistorikerInnen richten sich die vom Münchner 
Institut für Zeitgeschichte herausgegebenen Vierteljahrshefte für 
Zeitgeschichte170, die inzwischen alle Hefte seit der Gründung der 
Zeitschrift 1953 (mit Ausnahme des aktuellen Jahrgangs) zum 
Download anbieten. An der Schnittstelle zwischen konventionel-
lem und digitalem Publizieren stehen die Zeithistorische Forschun-
gen/Studies in Contemporary History171, die seit 2004 vom Zentrum 
für Zeithistorische Forschungen in Potsdam sowohl in Papierform 
als auch kostenfrei online publiziert werden. 
Auch eine Reihe anderer Zeitschriften, die zeithistorisch rele-
vante Aufsätze veröffentlichen, wie zum Beispiel WerkstattGe-
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Netz. Darüber hinaus hat das Archiv für Sozialgeschichte173 alle Jah-
resbände bis 2005 online gestellt. Für einen Teil der Zeitschriften, 
die das nicht tun, bietet der Online-Dienst JSTOR174 einen kosten-
pflichtigen, aber von vielen Universitätsbibliotheken bereitgestell-
ten Zugang, der auch eine Volltextrecherche ermöglicht; so kann 
in der aktuellen JSTOR-Version auf über 450 historische Fachzeit-
schriften zugegriffen werden, darunter zahlreiche internationale 
Publikationsorgane zur Zeitgeschichte wie Contemporary Euro-
pean History oder das Journal of Contemporary History. Einen 
ähnlichen Service hält die Metadatenbank Periodicals Archive On-
line175 bereit, die mit einer Nationallizenz in den meisten Biblio-
theken nutzbar ist. Alternative, meist kostenpflichtige, aber von 
vielen Bibliotheken bereitgestellte Metadatenbanken zur Volltext-
recherche in Fachzeitschriften bieten auch kommerzielle Anbieter 
wie EBSCO176 an. 
3. Fazit
Der Aufstieg des Internets und insbesondere die Expansion des 
World Wide Web seit Mitte der 1990er-Jahre hat die Zeitgeschich-
te und zwar sowohl die Geschichte der Mitlebenden als auch ihre 
wissenschaftliche Behandlung auf fundamentale Weise verändert. 
Begegneten noch vor fünfzehn Jahren viele HistorikerInnen den 
Möglichkeiten des Internets mit Skepsis und blickten auf jene 
Publikationen herab, die „nur online“ verfügbar waren, hat sich 
das Bild heute fundamental gewandelt. Historische Seminare, in 
denen vor Google und Wikipedia gewarnt wird, anstatt Studie-
rende im Umgang mit dem Internet anzuleiten, verschließen nicht 
nur die Augen vor einer zentralen Entwicklung unserer Zeit, son-
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Die Recherchemöglichkeiten im Internet erweitern und verän-
dern sich kontinuierlich mit hoher Geschwindigkeit, so dass es 
nicht einfach ist den Überblick zu behalten. Dieser Guide stellt 
einige wichtige Knotenpunkte der Zeitgeschichte im Internet zu-
sammen von denen aus auch ihre Veränderungen zu erfassen sein 
sollten. Während die Digitalisierung der Zeitgeschichte in der 
wissenschaftlichen Kommunikation schon weit fortgeschritten ist, 
würde man sich in anderen Bereichen wie insbesondere der Ret-
rodigitalisierung von gedruckten und archivalischen Quellen 
schnellere Fortschritte wünschen. Insgesamt ist in der deutschen 
Zeitgeschichte von einer „Dritten Welle“ der Digitalisierung, die 
von amerikanischen und englischen Vordenkern der „Digital 
Humanities“ prognostiziert wurde, derzeit noch wenig zu spü-
ren.177 Eine grundlegende Umwälzung der methodischen, empiri-
schen wie letztlich epistemologischen Grundlagen des gesamten 
Faches ist mittelfristig wohl eher nicht zu erwarten. 
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Jan Hodel / Pascal Föhr 
Schweiz
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
1.1 Digitale Geschichtswissenschaft in der Schweiz
Die Verfasser des Clio-online Guides zur Schweiz sind zunächst, 
wie viele Leserinnen und Leser wohl auch, vor die Frage gestellt, 
was genau die nationalen Eigenheiten ausmacht, die die Erstel-
lung eines solchen Guides rechtfertigen. Die scientific communities 
der deutschsprachigen Schweiz und Deutschlands sind mittler-
weile dermassen stark verwoben, dass sich die nationalen Eigen-
heiten der Schweizer Geschichtswissenschaft im Wesentlichen auf 
die institutionellen Besonderheiten, die sich vor allem aus dem 
sprachregionalen und föderalen Aufbau der Nation herleiten, o-
der auf die dezidierte Beschäftigung mit der eigenen Nationalge-
schichte beschränken. 
Schweizer Geschichte stellt im geschichtswissenschaftlichen 
Diskurs deutscher, aber auch französischer, englischer oder italie-
nischer Sprache eine quantité négligable dar. Dabei bietet sich die 
schweizerische Nationalgeschichte durchaus als Beispiel für die 
identitätsstiftende Funktion eines Nationalstaats an – zumal die 
Schweiz eine Nation darstellt, die ihre Identität nicht aus gemein-
samer Sprache und Kultur bezieht, sondern die sich primär als 
Willensnation versteht.1 Allerdings hat das geschichtswissenschaft-
lich-institutionelle Interesse an der Geschichte der Schweiz auch 
1 Ein sehr differenziertes Bild des Zustands der Schweizer Geschichtsforschung 
(genauer der Schweizer Zeitgeschichtsforschung) zeigt die Analyse von Chris-
toph Dipper bei Docupedia-Zeitgeschichte, was die Eingangsthese zumindest 
teilweise widerlegt. Vgl. Dipper, Christof, Schweiz – Die Geburt der Zeitge-
schichte aus dem Geist der Krise, Version: 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 22. 
3.2011, http://docupedia.de/zg/Schweiz_-
_Die_Geburt_der_Zeitgeschichte_aus_dem_Geist_der_Krise?oldid=97438 (Um 
einen Nachtrag ergänzte und im Literaturapparat leicht aktualisierte Wieder-
veröffentlichung von: Dipper, Christof, Die Geburt der Zeitgeschichte aus dem 
Geist der Krise. Das Beispiel Schweiz, in: Alexander Nützenadel; Wolfgang 
Schieder (Hrsg.), Zeitgeschichte als Problem. Nationale Traditionen und Per-
spektiven in Europa, Göttingen 2004, S. 149–174.) 
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in der Schweiz selbst abgenommen: So gibt es nach verschiedenen 
Umwidmungen von Lehrstühlen und Neuausrichtungen der Stu-
dienordnungen, die sich an den über- und transnationalen Trends 
der Geschichtswissenschaften der letzten Jahre orientierten, der-
zeit nur noch in Bern und in Genf dedizierte Schwerpunkte für 
Schweizer Geschichte. 
Im Bereich der Historischen Fachinformation weist die Schweiz 
im Vergleich zu vielen anderen Ländern einige Defizite auf. So 
existierte lange kein zentrales Geschichtsportal und es gibt auch 
kaum historische Fachforen, Blogportale oder entsprechende Mai-
linglisten. Dieser Rückstand lässt sich zum Teil mit der eingangs 
benannten föderalen und mehrsprachigen Struktur der schweize-
rischen Wissenschaftslandschaft erklären, welche die Errichtung 
entsprechender Förderinitiativen massiv erschwert. In der Folge 
beteiligten sich interessierte Forscherinnen und Forscher an ein-
schlägigen Projekten der sprachkulturell nahe liegenden Nachbar-
länder. Gleichwohl hat sich in den letzten Jahren ein Online-
Angebot in der Schweiz entwickelt, das den hier tätigen Ge-
schichtswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern mittlerweile 
ihre Arbeit zu erleichtern vermag. Aber erst langsam etablierte 
sich auch ein umfassenderes Verständnis davon, welche grundle-
gende Bedeutung digitale Medien für die zukünftige Ausgestal-
tung geisteswissenschaftlicher und geschichtswissenschaftlicher 
Arbeitsprozesse einnehmen. Die Digital Humanities sind erst im 
Aufbau begriffen. 
Einen Forschungsstand benennen zu wollen, fällt daher schwer, 
denn die Forschungslandschaft befindet sich im Wandel. Sie setzt 
sich zusammen einerseits aus Arbeiten, die in der Tradition des 
Einsatzes von Informatikhilfsmitteln zur Bearbeitung von histori-
schen Fragestellungen im Umfeld der Vereins Geschichte und In-
formatik2 entstanden sind. Andere Forschungsarbeiten entstehen 
im Rahmen von Dissertationen (zum Beispiel das Projekt Historical 
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spielsweise das Digital Humanities Lab4 an der Universität Basel. 
Eine gute Übersicht darüber, wie sich dieser Übergang vom Ein-
satz der Informatik zur Entwicklung eines Fachbereichs Digital 
Humanities in der Schweiz vollzieht und welche laufenden For-
schungsprojekte dazu benannt werden können, bietet der Artikel 
„Vernetzter Geist? Stand und Tendenzen der Digital Humanities in der 
Schweiz“5, den jüngst Eliane Kurmann und Enrico Natale von in-
foclio.ch für H-Soz-Kult6 verfasst haben. Wenn institutionelle 
Strukturen sich erst noch entwickeln müssen, sind individuelle 
Initiativen umso bedeutungsvoller, um Entwicklungen neuer 
Ideen voranzubringen. Eine wichtige Person in der Schweiz so-
wohl bezüglich der Entwicklung der Online-Infrastruktur, der 
Anregungen für Forschungsprojekte, aber auch ganz grundsätz-
lich der Förderung des Diskurses über die Bedeutung von digita-
len Medien in der Geschichtswissenschaften war Peter Haber 
(1964–2013). Bei den meisten der heute relevanten Projekte und 
Institutionen der Schweiz, die Geschichtswissenschaft und digita-
le Medien verbinden, hat er in der einen oder anderen Form mit-
gewirkt. 1998 gründete er mit Jan Hodel die Webplattform 
hist.net7, um Lehrveranstaltungen an der Universität Basel zu un-
terstützen, die sich den Auswirkungen des Internets auf die Ge-
schichtswissenschaft widmeten. Er wirkte über Jahre als für die 
Schweiz zuständiger Redakteur in der Mailing-Liste H-Soz-Kult 
mit und gab als Vorstandsmitglied mehrere Bände des Schweizer 
Vereins Geschichte und Informatik heraus. Sein Wirken in der 
Schweizer Gesellschaft für Geschichte trug zur Gründung des 
Schweizer Geschichtsportals infoclio.ch8 bei. Neben seinem institu-
tionellen Wirken, das auch die Organisation verschiedener Ta-
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Geschichtswissenschaft im digitalen Zeitalter Anregung und Ver-
mächtnis für die Szene der Schweizer Digital Humanities9. 
Institutionelle Infrastrukturen
Historische Institute (Seminare, Departemente, Sektionen) sind 
nur auf universitärer Ebene verankert. Es existieren solche in Ba-
sel, Bern, Freiburg (Fribourg), Genf, Lausanne, Luzern, Neuen-
burg und Zürich. Die Universität St. Gallen und die Universität 
der Italienischen Schweiz bieten keine geschichtswissenschaftli-
chen Studiengänge an. Die fachlichen Schwerpunkte und organi-
satorischen Strukturen sind an jeder Universität sehr heterogen 
aufgebaut, was für Studienanfängerinnen und -anfänger nicht 
leicht zu durchschauen ist. Die Webseiten der Institute und Abtei-
lungen sind vor allem auf die Informationsbedürfnisse der Stu-
dierenden im Zusammenhang mit dem Studium und der Institu-
tion selbst ausgerichtet. Forschungsprojekte werden meist nur 
erwähnt oder kurz umrissen, ohne Zugang zu substanziellen 
Quellen zu bieten. Historische Lehrangebote werden auch an an-
deren Fakultäten angeboten, vor allem in Theologie (Kirchenge-
schichte), Jurisprudenz (Rechtsgeschichte) und Medizin (Medi-
zingeschichte). 
 
- Universität Basel: Departement Geschichte, Departement 
Altertumswissenschaften / Einrichtungen an anderen Fa-
kultäten: Kirchengeschichte; Zentrum für jüdische Studien 
- Universität Bern: Departement Geschichte und Archäolo-
gie / Einrichtungen an anderen Fakultäten: Institut für 
Medizingeschichte; Institut für Rechtsgeschichte; Institut 
für Historische Theologie 
- Universität Freiburg (Fribourg): Département für Histori-
sche Wissenschaften, Mediävistisches Institut, Institut für 
schweizerische Zeitgeschichte / Einrichtungen an anderen 
Fakultäten: Seminar für mittlere und neuere Kirchenge-
schichte 
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- Universität Genf: Département d’Histoire Générale, Mai-
son de l’Histoire, Institut d’histoire de la Réformation / 
Einrichtungen an anderen Fakultäten: The Paul Bairoch 
Institute of Economic History, Département d’histoire du 
droit et des doctrines juridiques et politiques) 
- Universität Lausanne: Institut d’archéologie et des sciences 
de l’histoire ancienne etc., Section d’histoire, Département 
interfacultaire d’histoire et de sciences des religions / Ein-
richtungen an anderen Fakultäten: Institut d’histoire éco-
nomique et sociale; Institut universitaire d’histoire de la 
médicine et de la santé publique) 
- Universität Luzern: Historische Seminar / Einrichtungen 
an anderen Fakultäten: Kirchengeschichte; Rechtsge-
schichte) 
- Universität Neuenburg: Institut d’histoire, Institut 
d’histoire de l’art et de muséologie 
- Universität Zürich: Historisches Seminar / Einrichtungen 
an anderen Fakultäten: Institut für Schweizer Reformati-
onsgeschichte; Kirchengeschichte; Zentrum für rechtsge-




Die Forschungsstelle Sozial- und Wirtschaftsgeschichte10 ist an das 
Historischen Seminar der Universität Zürich angebunden, aber 
zusätzlich mit Economic History des Departments of Economics 
und dem Zentrum Geschichte des Wissens interfakultär verbun-
den. Das Lehrangebot umfasst den Bereich der Sozial- und Wirt-
schaftsgeschichte der Schweiz und Europas (vor allem 19. und 20. 
Jh.), Kultur- und Wissenschaftsgeschichte der Moderne sowie 
theoretische und methodologische Fragen der Geschichtswissen-
schaft. Das Zentrum für Mediävistik11 der Universität Zürich, das 
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Universität Zürich forschenden und lehrenden Mediävistinnen 
und Mediävisten versteht, koordiniert mittelalterbezogene Aktivi-
täten in Lehre, Forschung und Weiterbildung. 
Das Zentrum Geschichte des Wissens12 wird gemeinsam von der 
Universität und der Eidgenössischen Technischen Hochschule 
Zürich betrieben. Das Kompetenzzentrum versteht sich als ein 
Ort, an dem historische und philosophische Reflexionen der Wis-
sensentwicklung stattfinden sollen. Der Problem- und Fragehori-
zont basiert auf der Annahme, dass die Wissensentwicklung und 
ihre epistemischen, technischen und kulturellen Voraussetzungen 
sowie ihre Konsequenzen als grundsätzlich offener Prozess ange-
sehen werden müssen. 
An der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich be-
steht innerhalb des Departements für Geistes- und Sozialwissen-
schaften das Institut für Geschichte13 (mit Technikgeschichte14 und 
dem Archiv für Zeitgeschichte15) und das Zentrum für Geschichte des 
Wissens16. Das Lehrprogramm der Technikgeschichte thematisiert 
die gesellschaftlichen Bedingungen, technischen Anforderungen, 
wirtschaftlichen Verhältnisse und politischen Kontexte, in denen 
Technik entsteht, in denen sie verhandelt, eingesetzt und verän-
dert oder entsorgt wird. Das Archiv für Zeitgeschichte der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule Zürich sichert Schrift-, Ton- 
und Bilddokumente aus privatem Besitz zur Geschichte der 
Schweiz vom späten 19. Jahrhundert bis in die Gegenwart und 
macht diese öffentlich zugänglich. 
An der Universität der Italienischen Schweiz ist das Laboratorio 
di Storia delle Alpi(LabiSAlp)17, das Zentrum für die Geschichte des 
Alpenraumes, an der Accademia di Architettura angesiedelt. Un-
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Geschichte des Gebietes. Das Zentrum für Verkehrsgeschichte (ViaS-
toria)18 setzt sich für die Erforschung, Instandstellung und sachge-
rechte Nutzung historischer Verkehrswege19 ein. Im Auftrag des 
Bundes hat die Organisation das Inventar historischer Verkehrs-
wege der Schweiz erarbeitet. ViaStoria publiziert zweimal jährlich 
Wege und Geschichte20. 
Spezifische Forschungseinrichtungen für die Digital Humanities 
sind in den letzten Jahren ebenfalls an verschiedenen Universitä-
ten eingerichtet worden. An der Universität Basel werden im Digi-
tal Humanities Lab21 Potentiale und Anwendungsfelder der digita-
len Geistes- und Sozialwissenschaften ausgelotet. Beispielsweise 
wird im Projekt System for Annotation and Linkage of Sources in Arts
and Humanities (SALSAH)22 an einer Forschungsumgebung für Di-
gitale Quellen geforscht. An der Forschungsstelle Digital Humani-
ties23 der Universität Bern werden Themen bearbeitet, die sich 
beispielsweise mit den Auswirkungen und dem Potential aktuel-
ler und künftiger digitaler Informations- und Kommunikations-
technologien im politischen, sozialen, ökonomischen und kultu-
rellen Kontext befassen. Die Forschungsstelle koordiniert im 
Kompetenznetzwerk Digitale Information solche Projekte und bietet 
Lehrveranstaltungen an. An der École Polytechnique Fédérale de 
Lausanne besteht das Digital Humanities Laboratory24, das compu-
tergestützte Ansätze für die Wiederentdeckung der Vergangen-
heit, vor allem der Stadtentwicklung (Projekt: The Venice Time Ma-
chine25), entwickelt und untersucht, wie Computer die 
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et humanités digitale26 der Universität Lausanne werden Praktiken 
und Anwendungen der Informationstechnologie und die Aus-
wirkungen der Digitalisierung auf das literarische Erbe, der histo-
rischen Archive und sozialen Beziehungen untersucht. 
Studiengänge
In der Schweiz sind Studiengänge im Bereich Digital Humanities 
kaum über das Planungsstadium hinausgekommen. infoclio.ch hat 
eine Broschüre27 bestehender und geplanter Schweizer Bildungs-
angebote im Bereich Digital Humanities veröffentlicht. Im Fol-
genden werden einige Studiengänge aufgeführt, die in einem wei-
teren Sinne Themen der Digital Humanities abdecken. 
Geschichte
Die Universität Zürich bietet mit Advanced Studies in Applied Histo-
ry28 Weiterbildungsstudiengänge in Angewandter Geschichte an 
(Abschlüsse: MAS, DAS, CAS). Das Angebot will in praxisnaher 
Weise die spezifischen strategischen Potentiale der historischen 
Methode, die generell für die verschiedensten Berufsfelder von 
praktischem Nutzen sind, erschliessen: in Politik, Diplomatie, 
Wirtschaft, Lehre, im Management, im Medien- und im Kulturbe-
trieb. 
Informationswissenschaften
Die Universitäten Bern und Lausanne bieten zusammen das in-
terdisziplinär ausgerichtete Nachdiplomstudium in Archiv-, Biblio-
theks- und Informationswissenschaft29 an, das nach zwei Jahren mit 
dem Master of Advanced Studies in Archival, Library and Infor-
mation Science (MAS ALIS) oder nach der Grundstufe mit dem 
CAS abgeschlossen werden kann. Die Studierenden lernen den 
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schen, bibliothekarischen und informationswissenschaftlichen 
Funktionen zu verstehen, kritisch zu prüfen und umzusetzen. Die 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Chur bietet einen Ba-
chelor- und Master-Studiengang für Informationsspezialisten30 an. Zu-
sätzlich können Weiterbildungsprogramme (MAS, CAS) in In-
formation Sciences belegt werden. Ziel ist die Studierenden zu 
Experten im professionellen Umgang mit Daten, Information und 
Wissen auszubilden. 
An der Hochschule der Künste Bern kann der Master in Advan-
ced Studies in Preservation of Digital Art and Cultural Heritage31 (MAS 
PDACH) oder ein CAS PDACH erarbeitet werden. Die Teilneh-
mer werden befähigt, praktische Erhaltungsroutinen, Arbeits-
techniken und Sammlungsstrategien, die zur Bewahrung und 
Überlieferung digitaler Kulturgüter und Kunstwerke benötigt 
werden, anzuwenden. 
Die Philosophische Fakultät der Universität Zürich bietet in Ko-
operation mit der Zentralbibliothek Zürich das berufsbegleitende 
Weiterbildungsprogramm Bibliotheks- und Informationswissenschaft32 
als MAS, DAS oder CAS an. Sowohl die traditionellen als auch die 
neuen Aufgabengebiete in der Erschliessung, Vermittlung und 
Erhaltung von unterschiedlichen Informationsträgern und -
inhalten werden thematisiert. Zu den neuen Aufgabengebieten 
zählen Digitalisierung, Langzeitarchivierung sowie die im Kon-
text der Entstehung und Verarbeitung digitaler Forschungsdaten 
entstandenen Tätigkeiten und Bereiche. 
Events
Die Digital Humanities Summer School Switzerland33 wurde 2013 
erstmals durchgeführt und soll regelmässig stattfinden. Beteiligt 
sind infoclio.ch und mehrere Schweizer Universitäten und For-
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nehmern Einblicke in verschiedene Disziplinen der Digital Hu-
manities und viel Raum zum Diskutieren und Partizipieren. 
Fachvereine, Vereinigungen, Verbände
Mit rund 100.000 aktiven Vereinigungen kann die Schweiz als 
Land der Vereine, Verbände und Interessensgruppen bezeichnet 
werden. Der wichtigste Fachverband für Historikerinnen und 
Historiker ist die Schweizerische Gesellschaft für 
te(SGG)34, Herausgeberin der wichtigsten historischen Fachzeit-
schrift, der Schweizerischen Zeitschrift für Geschichte (SZG). Zudem 
werden mit „Itinera“ Themenhefte als Ergänzung zur SZG veröf-
fentlicht. Auf der Website des Verbandes stehen verschiedene 
Hilfsmittel zur Verfügung, so zum Beispiel eine Datenbank mit 
allen laufenden und abgeschlossenen historischen Dissertationen 
und Lizentiatsarbeiten in der Schweiz. Zudem ist auch ein sehr 
detaillierter Index aller Beiträge in der SZG seit 1951 online abruf-
bar. Der SGG sind als Sektionen35 verschiedene Vereinigungen 
angegliedert, welche spezifische geschichtswissenschaftliche Inte-
ressen verfolgen, wie die Schweizerische Gesellschaft für Familien-
forschung36, die Schweizerische Gesellschaft für ländliche Geschich-
te37, die Schweizerische Gesellschaft für Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte38 oder die Schweizerische Vereinigung für Militärge-
schichte und Militärwissenschaft39. 
Weitere Vereine mit spezifischen geschichtswissenschaftlichen 
Zielsetzungen sind keine Sektion der SGG, bieten aber neben 
Fachinformationen regionale, nationale und internationale Netz-
werke. Darunter befinden sich beispielsweise die Schweizerischen 










© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.10 - 11
le patrimoine industriel41, die Schweizerische Vereinigung für Studen-
tengeschichte42, der Verein Memoriav43, oder die Rechtsquellenstif-
tung des Schweizerischen Juristenvereins44. Zudem bestehen in na-
hezu jedem Kanton eigene lokale historische Vereine, eine 
Übersicht findet sich auf der Website der SGG45. 
In der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissen-
schaften (SAGW)46 sind mehrere historische und archäologische 
Gesellschaften vertreten. Sie bildet das grösste Netz in den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften der Schweiz und ist aktiv in der 
Forschungsförderung, der internationalen Zusammenarbeit sowie 
in der Förderung des akademischen Nachwuchses. Sie unterstützt 
auch verschiedene Projekte in den Digital Humanities. Auf der 
Website sind umfassende Informationen über Forschungsprojek-
te, Bildungspolitik, Veranstaltungen oder Öffentlichkeitsarbeit 
aufgeführt. 
Die Entwicklung historischer Gesellschaften ist im Artikel Histo-
rische Vereine47 von Anne-Marie Dubler im Historischen Lexikon 
der Schweiz (HLS)48 ausführlicher dargestellt. 
Vereine zur Förderung der Digital Humanities
infoclio.ch ist die Fachinstitution für die Geschichtswissenschaften 
der Schweiz und stellt umfassende Informationen für die For-
schenden bereit, trägt zur Vernetzung derer bei und will die digi-
tale Infrastruktur in der Schweiz stärken. Infoclio.ch bietet unter 
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ne-Ressourcen49, welche für die Geschichtswissenschaften von 
Bedeutung sind, sowie eine Editionen-Datenbank. Integriert ist 
auch eine Liste der laufenden und abgeschlossenen Dissertationen, 
Lizentiats- und Masterarbeiten an Schweizerischen Hochschulen50 im 
Fach Geschichte. Diese wird in Zusammenarbeit mit der SGG lau-
fend erweitert. Zum Angebot gehört auch ein digitaler Werkzeug-
kasten51, bestehend aus einer Auswahl von Software, die bei der 
Sammlung, Organisation und gemeinsamen Nutzung von Infor-
mationen aus den Geisteswissenschaften behilflich sind. Für Studi-
enanfängerinnen und -anfänger bietet der compas52 Anleitung, um 
sich eine eigene (digitale) Forschungsumgebung bereitzustellen 
und zu nutzen. 
Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten (SAGW)53 evaluiert die Einrichtung eines Daten- und Dienst-
leistungszentrum für geisteswissenschaftliche Forschungsdaten. 
Ziel dieses Zentrums ist es, eine Plattform für primäre geisteswis-
senschaftliche Forschungsdaten zu schaffen, welche den Zugang 
zu diesen Daten sicherstellen kann. Darüber hinaus soll die Ver-
netzung dieser Daten mit anderen Datenbeständen gefördert (Lin-
ked Open Data) und somit ein Mehrwert für die Forschung und die 
interessierte Öffentlichkeit geschaffen werden. Mit metagrid.ch54 
wird bereits die Online-Vernetzung von geisteswissenschaftlichen 
Ressourcen gefördert. Mit dieser Plattform verbunden ist ein um-
fassendes Beratungsangebot für die Fachgemeinschaft zu Nor-
men, Standards und IT-Technologien für die Sicherung und Pfle-
ge von Daten (Data Curation). 
Der Verein Geschichte und Informatik (G&I)55 verfolgt das Ziel, die 
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schung, Ausbildung und Dokumentation zu fördern. Der Verein 
gibt die Publikation Geschichte und Informatik heraus und informiert 
online mittels eines Blogs. 
1.2 Digitales Publizieren
Der Stand digitalen Publizierens unterscheidet sich nicht wesent-
lich von jenem in den Nachbarländern, an welche die Schweizer 
Wissenschaftsöffentlichkeit angebunden ist. Nennenswert ist – 
abgesehen vom Ausnahmeprojekt des Historischen Lexikons der 
Schweiz (HLS) – die Unruhe, die 2014 ein Entscheid des Schwei-
zerischen Nationalfonds (SNF), der nationalen Forschungs-
Förderagentur, zu ihrer open access-Strategie56 ausgelöst hat. Vom 
SNF geförderte Projekte haben in der Regel ihre Resultate nach 
einer Sperrfrist (zwischen 6 und 24 Monaten) unentgeltlich im In-
ternet zur Verfügung stellen. Dies hat zu heftigen Reaktionen vor 
allem der geisteswissenschaftlichen Verlage geführt, die um ihre 
Einnahmen fürchten.57 
Als wichtigster Verlag für geisteswissenschaftliche Publikatio-
nen hat sich in der Schweiz der Schwabe Verlag (Basel)58 etabliert. 
Er arbeitet eng mit universitären Institutionen, wissenschaftlichen 
Gesellschaften und Akademien zusammen. Der Schwabe-Verlag 
gibt auch das offizielle Organ der SGG, die Schweizerische Zeit-
schrift für Geschichte (SZG)59 heraus. Als weitere bedeutsame Ver-
lage für geschichtswissenschaftliche Publikationen sind der Chro-
56 http://www.snf.ch/de/derSnf/forschungspolitische_positionen/open_access/ 
Seiten/default.aspx 
57 Hirschi, Caspar, Der Schweizerische Nationalfonds und seine Open-Access-
Strategie, in: NZZ online, 19.05.2014, verfügbar unter 
http://www.nzz.ch/aktuell/feuilleton/uebersicht/der-schweizerische-
nationalfonds-und-seine-open-access-strategie-1.18304812 (letzter Zugriff 
01.11.2014); Wenzel, Uwe Justus, Der Nationalfonds kapituliert: „Open Access“, 
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nos-Verlag (Zürich)60 und der in Baden beheimatete Verlag Hier + 
Jetzt61 zu nennen. Im Chronos-Verlag erscheinen diverse ge-
schichtswissenschaftliche Zeitschriften, die wichtigste darunter ist 
die Traverse62, welche vom gleichnamigen Trägerverein dreimal 
jährlich herausgegeben wird. Die zweisprachige Zeitschrift ver-
steht sich als Forum der Geschichtsforschenden in der Schweiz, 
vor allem auch für jüngere Forschende. 
Im Bereich des digitalen Publizierens sind die genannten 
Schweizer Verlage nicht aktiv, mit Ausnahme des Verlags Hier + 
Jetzt, der seine Publikationen auf den grossen kommerziellen 
Plattformen auch als E-Books vertreibt. Eher den Charakter eines 
Repositoriums hat das der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule angegliederte Projekt retro-seals63, das auch geisteswissen-
schaftliche Zeitschriften, die in der Schweiz publiziert wurden, in 
digitaler Form anbietet. Erwähnung verdient hier die seit den 
1990er-Jahren aktive Website e-hist.ch64 des Zürcher Historikers 
Gerold Ritter, der mit fachspezifischen Webdienstleistungen für 
Geschichte erfolgreich ein eigenes Unternehmen etabliert hat. Er 
hat unter anderem maßgeblich an der Entwicklung des Lernpro-
gramms Ad fontes65 und Archivesonline66 mitgewirkt. 
1.3 Herausragende Angebote
Als einzigartig darf das Historische Lexikon der Schweiz (HLS)67 gel-
ten. Es ist das teuerste je in der Schweiz hergestellte geisteswis-
senschaftliche Werk. Es umfasst in der gedruckten Fassung 13 
Bände mit über 36.000 Einträgen – und dies jeweils in den Spra-
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HLS dauerte von 1988 bis 2014. Da in den frühen 1990er-Jahren 
der technische Entscheid gefasst wurde, die Inhalte mit SGML 
und XML zu erfassen, konnten die Artikel laufend ohne allzu 
grossen Aufwand in einer Internet-Version bereitgestellt werden. 
Gleichsam als Vorläufer des open access-Ansatzes waren die Ar-
tikel dabei von Beginn an immer kostenlos zugänglich. 
Ebenfalls den Status eines herausragenden Webangebots darf 
das Projekt Ad fontes68 in Anspruch nehmen. Die Website wurde 
seit den späten 1990er-Jahren an der Universität Zürich entwickelt 
und bietet mit zahlreichen Online-Lernmodulen eine Einführung 
in die Archivpraxis an. Ad fontes wurde 2002 mit dem Medida-
Prix und 2004 mit dem digital-Preis für Bildungssoftware ausge-
zeichnet.69 Mittlerweile gibt es Ad fontes auch als Web-App für 
Mobilgeräte. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien
2.1 Recherche
Portale
infoclio.ch70 ist das Schweizer Fachportal für die Geschichtswissen-
schaften und stellt entsprechend umfassende Informationen be-
reit. Ergänzend kann auch die Website der Schweizerische Gesell-
schaft für Geschichte (SGG)71, des Fachverbands der 
Historikerinnen und Historiker der Schweiz, genutzt werden. Für 
Althistoriker bietet das Fachportal Altertumswissenschaften72 Infor-
mationen zu Veranstaltungen, Bildungsmöglichkeiten und For-
schung des Themas. Ein umfangreiches Verzeichnis von Online-
Ressourcen ergänzt das Angebot. 
68 http://www.adfontes.uzh.ch 
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Bibliothekskataloge
Die 1894 gegründete Schweizerische Nationalbibliothek73 (bis 2006 
Landesbibliothek) sammelt die Literatur aus der Schweiz und 
über die Schweiz. Das Katalogsystem Helveticat74 verzeichnet Mo-
nografien sowie Zeitungen und Zeitschriften, die sich in der Nati-
onalbibliothek befinden, allerdings nur für die Bestände nach 
1998. Der Sachkatalog vor 199875 läuft auf einem eigenen System, 
das ebenfalls von der Nationalbibliothek betreut wird. Die Natio-
nalbibliothek bietet auch einen gesamtschweizerischen Nachweis 
aller in der Schweiz erhältlichen Periodika über das Schweizeri-
sche Zeitschriftenportal76 (früher Portal Swiss Serials). Sie ermöglicht 
auch den Zugriff auf spezialisierte Verzeichnisse, zum Beispiel 
auf die Bibliographie der Schweizergeschichte77, allerdings erst ab 
dem Jahr 1975; die gedruckte Version erscheint seit 1913. Auch 
andere Spezialverzeichnisse können über die Nationalbibliothek 
erreicht werden, teilweise von ihr selbst verantwortet, wie die 
Schweizer Plakatsammlung78, oder von Partnerinstitutionen be-
treut, wie das Verzeichnis der Schweizer Nationalphonothek79. In 
einer Beta-Version bietet die Nationalbibliothek auch Recherchen 
über die in Entstehung begriffene Sammlung von e-Helvetica80 an. 
Neben historischen Websites sind hier elektronisch publizierte 
Bücher, Periodika, Hochschulschriften und Amtsschriften zu fin-
den. Zudem können gedruckte Werke abgerufen werden, die 
nachträglich digitalisiert wurden. 
Die Kataloge der Universitätsbibliotheken sind in zwei sprach-
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mand (ReRo)81 und dem Informationsverbund Deutschschweiz 
(IDS)82. Dieser ist in mehrere Teilverbünde83 (zum Beispiel IDS Ba-
sel Bern84) gegliedert, die eigene Abfragemasken anbieten. Mitt-
lerweile ist sowohl unter der Dach-Website Swissbib85 der Schwei-
zer Bibliotheken, wie auch beim privaten Projekt des Schweizer 
virtuellen Katalogs86 eine Metasuche über alle Hochschulbibliothe-
ken der Schweiz möglich. Eine Übersicht über die in der Schweiz 
tätigen Bibliotheken bietet ebenfalls die Website Swissbib. 
Die Sammelschwerpunkte der schweizerischen Universitätsbib-
liotheken werden derzeit nicht koordiniert, eine Zusammenarbeit 
besteht lediglich bei der Lizenzierung von elektronischen Ange-
boten über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken87. 
Auch fehlt eine koordinierte regionale oder fachspezifische Litera-
turversorgung, weil die schweizerische Forschungsförderung (das 
heißt insbesondere der Schweizerische Nationalfonds) die Förde-
rung der Forschungsinfrastruktur und der Literaturversorgung 
nicht zu ihren Aufgaben zählt. Über grosse historische Bestände 
verfügt die Universitätsbibliothek Basel, da die Universität bereits 
1460 gegründet wurde und Basel eine wichtige Druckerstadt war. 
Über die entsprechenden Spezialsammlungen informiert die 
Website der Universitätsbibliothek Basel88 ausführlich. Eine reiche 
Handschriftensammlung weist auch die Stiftsbibliothek St. Gallen 
auf, die ihre Bestände im Projekt Codices Electronici Sangallenses89 
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Webkataloge
infoclio.ch90 ist das Schweizer Fachportal für die Geschichtswissen-
schaften und ist für Online-Recherchen zu geschichtswissen-
schaftlichen Fragen das einzige umfassende Webangebot der 
Schweiz. 
Archive
Die schweizerische Archivlandschaft ist stark durch die föderalis-
tische Struktur des Landes geprägt. Wie für andere Politikberei-
che ist auch für das staatliche Archivwesen die Gliederung in die 
drei Ebenen Bund, Kantone und Gemeinden von zentraler Bedeu-
tung. Während das Bundesarchiv für die Sicherung, Erschließung 
und Auswertung der Unterlagen des Bundes zuständig ist, fällt 
die Archivierung der von den kantonalen Verwaltungen produ-
zierten Unterlagen in die Kompetenz der kantonalen Staatsarchive. 
Diese sind rechtlich unabhängig vom Bundesarchiv. Neben den 
Staatsarchiven führen eine Vielzahl von Gemeinden, geistlichen 
Organisationen, Institutionen oder Privatpersonen ihre eigenen 
Archive. Die Bestände der Archive sind je nach Aufgabenbereich 
und Kompetenzen der jeweiligen politischen Ebene sehr unter-
schiedlich strukturiert. Die Archivbestände der Kantone und Ge-
meinden reichen in der Regel ins Mittelalter zurück, während der 
Schwerpunkt des Archivguts des Bundesarchivs in der Zeit seit 
der Bundesstaatsgründung von 1848 liegt. Diese Aufteilung be-
deutet in der Forschungspraxis eine gewisse Unübersichtlichkeit 
und setzt zum Teil sehr gute lokale Kenntnisse voraus, um tat-
sächlich vor Ort mit dem Material arbeiten zu können. 
Eine sehr gute Übersicht über die Archivlandschaft der Schweiz 
bietet die Website des Vereins Schweizerischer Archivarinnen und 
Archivare91. Neben der Möglichkeit, strukturiert in der Archiv-
Datenbank zu suchen, sammelt die Website auch Verweise auf 
online zugängliche Findmittel. Ein weiterer wichtiger Einstiegs-





© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.10 - 19
Archive ist das Webangebot archivesonline.org92. Hierbei handelt 
es sich um eine von verschiedenen Schweizer Archiven unter-
stützte Meta-Suchmaschine, die gleichzeitige Recherchen in meh-
reren Schweizer Archiven ermöglicht. 
Eine zentrale Rolle in der schweizerischen Archivlandschaft 
nimmt das 1798 errichtete Schweizerische Bundesarchiv (BAR)93 in 
Bern ein. Die Aufgaben des BAR sind im Bundesgesetz über die 
Archivierung aus dem Jahre 1998 geregelt. Die dort festgeschrie-
benen Grundsätze, Fristen etc. sind für die kantonalen Staatsar-
chive nicht relevant; die meisten Kantone haben eigene Archivge-
setze oder Verordnungen. Das BAR umfasst das Zentralarchiv der 
Helvetischen Republik (1798–1803), das Archiv der Mediationszeit 
(1803–1813), der Tagsatzungsperiode (1814–1848) und des Bundes-
staates (seit 1848); weiter beherbergt es originale diplomatische 
Akten und Ratifikationen internationaler Verträge, Privatarchive 
zur Schweizer Geschichte seit 1798 und Sammlungen von Ab-
schriften, Kopien und Mikrofilmen von Helvetica, die in ausländi-
schen Institutionen aufbewahrt werden. Online verfügbar sind 
ausgewählte Datenbestände der Amtsdruckschriften94, wie bei-
spielsweise das amtliche Bulletin der Bundesversammlung von 1891 
bis 199595 oder die Protokolle des Bundesrates von 1848 bis 1948. 
Darüber hinaus bietet das BAR die Recherche in den Archivbe-
ständen mittels digitalem Findmittel96 in verschiedenen Modi an: 
Volltextsuche, Archivplan-Suche und Feldsuche. Ausgegeben 
werden die Archivplan-Daten, anhand derer die Archivbestände 
bestellt werden können. Wie viele Archive ist auch das BAR von 
der Umstellung auf digitale Geschäftsführung in der Verwaltung 
betroffen und befasst sich mit der Archivierung digitaler Daten97 ver-
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Government Data und beteiligt sich am Projekt Open Government 
Data98. 
Das Online-Angebot der einzelnen kantonalen Archive ist sehr 
unterschiedlich, doch sind die Angebote in den letzten Jahren 
massiv ausgebaut worden. Reine Informationsseiten werden im-
mer seltener, stattdessen stellen die Archive zunehmend digitale 
Findmittel zur Verfügung, die teilweise, wie zum Beispiel beim 
Staatsarchiv Basel-Stadt99, auch Zugang zu digitalen und digitali-
sierten Daten ermöglichen. 
Wichtige Aufgaben übernehmen auch verschiedene Spezialar-
chive, die zum Teil von der öffentlichen Hand, zum Teil privat 
finanziert sind. Zu nennen sind dabei das 1910 gegründete 
Schweizerische Wirtschaftsarchiv100 in Basel, das Schweizerische So-
zialarchiv101 in Zürich und das zur Eidgenössischen Technischen 
Hochschule gehörende Archiv für Zeitgeschichte102, zu dessen 
Schwerpunkten die jüdische Zeitgeschichte gehört. Alle drei Ar-
chive bieten online Zugang zu ihren Beständen, der jedoch unter-
schiedlich ausführlich ausgestaltet ist. Das Schweizerische Litera-
turarchiv103 besitzt mehr als 250 (Teil-) Nachlässe, über 60 
Autorenbibliotheken und Archive lebender Autorinnen und Au-
toren. Es verfügt damit über die bedeutendste Sammlung der 
Schweizer Literaturen des 20. und 21. Jahrhunderts. 
Museen
Die Museumslandschaft in der Schweiz ist reichhaltig und umfas-
send. Die Museen bieten im Rahmen ihrer Tätigkeiten auch aus-
gebaute Web-Präsenzen an. Diese erfüllen in aller Regel primär 
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anderen kuratierten Inhalten an. Eine Übersicht über die Schwei-
zer Museen bzw. deren Webpräsenzen bietet die Webplattform 
des Verbandes Schweizer Museen104 und des Schweizer Ablegers des 
Internationalen Museumsrats. 
Von besonderer Bedeutung ist das Landesmuseum in Zürich105, 
das grösste kulturhistorische Museum der Schweiz. Es gehört zu-
sammen mit dem Château de Prangins und dem Forum Schweizer 
Geschichte Schwyz sowie dem Sammlungszentrum in Affoltern zum 
Schweizerischen Nationalmuseum106. Als Institution des Bundes 
bildet das Schweizerische Nationalmuseum eine Ausnahme, sonst 
werden in der föderal organisierten Schweiz die Museen von kan-
tonalen oder privaten Eignern getragen. Auf der Website des Lan-
desmuseums wird ein umfassendes Bildarchiv107 (über 400.000) sowie 




Das umfassendste digitale historische Projekt der Schweiz ist das 
Historische Lexikon der Schweiz (HLS)108. Weitere nennenswerte di-
gitale Nachschlagewerke sind noch nicht verfügbar, mit Ausnah-
me der Helvetia Sacra109. In dieser werden die kirchlichen Einrich-
tungen der Schweiz (Bistümer, Stifte und Klöster) bis zum Jahr 
1874 systematisch erfasst und vornehmlich in ihrer institutionel-
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Quellen
Digitale bzw. digitalisierte Quellen sind in der Schweiz noch rela-
tiv rar. In den letzten Jahren hat sich jedoch das Angebot etwas 
erweitert, was hauptsächlich auf Initiativen des Bundes und eini-
ger Universitäten zurückzuführen ist. 
Swissvotes110 ist eine umfassende Datenbank der eidgenössi-
schen Volksabstimmungen. Sie enthält Daten zu allen Vorlagen 
seit 1848 und wird jährlich um die jüngsten Abstimmungen er-
gänzt. Betrieben wird das Angebot vom Institut für Politikwissen-
schaft der Universität Bern. 
Auf der Plattform e-rara.ch111 stellen Schweizer Bibliotheken di-
gitalisierte Schweizer Drucke des 15. bis 19. Jahrhunderts öffent-
lich und kostenlos zur Verfügung. Einen ersten Schwerpunkt bil-
den die Schweizer Drucke des 16. Jahrhunderts. Diverse 
thematische Kollektionen gedruckter Bücher sowie gedruckte 
Karten aus dem 16. bis 19. Jahrhundert erweitern das Angebot. 
Das Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittelalters“112 der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften umfasst Geschichts-
quellen des mittelalterlichen Deutschen Reiches für die Zeit von 
ca. 750 bis 1500 und somit auch Quellen mit Bezügen zur heutigen 
Schweiz. Es wird kontinuierlich erweitert. Im Codices Electronii 
Sangallenses113 sind die mittelalterlichen Handschriften der Stifts-
bibliothek St. Gallen digitalisiert abrufbar. Die Stiftsbibliothek 
Sankt Gallen gehört mit ihren 2.100 Handschriften zu den ältesten 
und bedeutendsten Handschriftenbibliotheken der Welt. Die digi-
tale Bibliothek wird ständig erweitert; Mitte 2015 waren 557 
Handschriften dem Publikum online zugänglich. Das Klosterarchiv 
Einsiedeln114 stellt in seinem E-Archiv Archivalien, Urkunden, Do-
kumente, Filme und Bilder sowie Findmittel und weitere Informa-
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fügbar. Auf monasterium.net115 wird ein virtuelles Urkundenarchiv 
Europas aufgebaut. Darunter befinden sich auch Dokumente aus 
der und über die Schweiz. 
Editionen und Spezialsammlungen
Das Bundesarchiv (BAR) stellt eine Datenbank der Amtsdruckschrif-
ten116 online zur Verfügung. Darunter fallen das Amtliche Bulletin 
der Bundesversammlung, das Bundesblatt, die Bundesratsprotokolle, 
die Diplomatischen Dokumente der Schweiz, der Eidgenössische 
Staatskalender, der Geschäftsbericht des Bundesrates sowie die Staats-
rechnung und der Voranschlag. 
Die Schweizerische Nationalbibliothek (SNB)117 beherbergt ver-
schiedene Spezialsammlungen. Unter anderem HelveticArchives 
(Archivdatenbank der Schweizerischen Nationalbibliothek), Fa-
miliennamen-Katalog, Handschriften-Katalog, Heraldischer Kata-
log, Katalog der biografischen Zeitungsartikel, Katalog der genea-
logischen Tafeln, Katalog der monografischen und der 
periodischen Amtsdruckschriften, Periodika-Katalog, Schweizer 
Plakatsammlung, Sonderdrucke-Katalog oder der Vereinsschrif-
ten-Katalog. Die Kataloge können online durchsucht werden. Die 
SNB kooperiert mit verschiedenen in- und ausländischen Organi-
sationen, unter anderem mit dem MALVINE-Consortium. 
Eine Übersicht über weitere Editionen bietet infoclio.ch118. Mit 
diversen Filtermöglichkeiten kann die Datenbank durchsucht 
werden. 
Retrodigitalisierte Quellensammlungen
Einen Überblick über die in der Schweiz laufenden Digitalisie-
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Plattform wird von der Nationalbibliothek und dem Bibliotheks-
verbund der französischsprachigen Schweiz betrieben. 
Die Plattform e-manuscripta.ch120 bietet digitalisierte handschrift-
liche Quellen aus Schweizer Bibliotheken und Archiven. Ähnlich 
ist e-codices121, die virtuelle Handschriftenbibliothek der Schweiz, 
unterhalten von der Universität Freiburg. 
Beim Projekt „Diplomatische Dokumente der Schweiz“122 sind zu-
sätzlich zur gedruckten Edition zentrale Dokumente zur Ge-
schichte der schweizerischen Aussenbeziehungen retrodigitali-
siert worden und in einer Datenbank abrufbar. Amtliche Quellen, 
die für die Rekonstruktion und das Verständnis der außenpoliti-
schen Geschichte der Schweiz nötig sind, sollen in gedruckter und 
digitalisierter Form der Forschung und Praxis zur Verfügung ge-
stellt werden. 
Memoriav123 ist das nationale Netzwerk für die Erhaltung des 
audiovisuellen Kulturguts, mit dem Informationsportal „Me-
mobase“124. Dieses bietet einerseits Zugang zu knapp 90.000 retro-
digitalisierten, audiovisuellen Beständen und andererseits umfas-
sende Informationen zur Handhabung und Archivierung von 
audiovisuellen Objekten sowie Aus- und Weiterbildungsmöglich-
keiten. 
Spezifische Quellen 
E-Pics125 ist die zentrale Bilddatenbank der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Zürich für Fotografien und Bilddoku-
mente. Sammlungen, Archive, Institute und Einheiten der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule Zürich sowie Externe verwal-
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Bilder kann öffentlich eingesehen und nach Stichwörtern recher-
chiert werden. 
Die Schweizerische Radio und Fernsehgesellschaft (SRF) bietet mit 
Timeline126 zahlreiche Trouvaillen in Bild und Ton zu allerlei The-
men durch rund 80 Jahre Radio- und Fernsehgeschichte. Parallel 
dazu werden auf dem YouTube-Kanal SRF Archiv127 weitere Clips 
und Filmausschnitte veröffentlicht. Französische Beiträge sind im 
RTSarchives128 zu finden. Die Datenbank Bild- und Tondokumente 
zur ländlichen Gesellschaft des Archives für Agrargeschichte (AfA) 129 
ermöglicht Benutzern, nach Film-, Foto- und Tondokumenten zur 
ländlichen Gesellschaft zu suchen. Die erschlossenen audiovisuel-
len Quellen sind thematisch gegliedert, aber nicht online verfüg-
bar. 
Das Internationale Komitee des Roten Kreuzes130 stellt mit dem 
Resource Centre eine Möglichkeit zur Verfügung, online nach 
Bildern, Filmen, Dokumenten oder Karten der Organisation zu 
recherchieren. Je nach Objekt muss es anschliessend bestellt oder 
kann direkt heruntergeladen werden. Die Basler Organisation 
mission 21131 stellt Fotos (knapp 30.000), Zeichnungen und Doku-
mente aus missionarischer Tätigkeit in aller Welt online zur Ver-
fügung. Die Datenbank kann nach Stichwörtern oder in einer ein-
fachen Gliederung durchsucht werden. 
Elektronische Zeitschriften
Das Schweizerische Zeitschriftenportal132 ist eine Dienstleistung der 
Schweizerischen Nationalbibliothek in Zusammenarbeit mit den 
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die Metasuche nach Zeitschriftentiteln in den grösseren Biblio-
thekskatalogen der Schweiz. 
retro.seals.ch133 ist die Plattform der Bibliothek der Eidgenössi-
schen Technischen Hochschule für digitalisierte Schweizer Zeit-
schriften aus den Bereichen Wissenschaft und Kultur. Die frühes-
ten Zeitschriften auf retro.seals.ch datieren vom Anfang des 18. 
Jahrhunderts. Das Angebot wird laufend durch aktuelle Ausga-
ben ergänzt. 
Elektronische Publikationen
Das Einreichen von elektronischen Dissertationen und Habilitati-
onen ist je nach Universität unterschiedlich geregelt. Beispielswei-
se ist an der Juristischen und der Philosophisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Basel die Abga-
be einer elektronischen Version obligatorisch, an den anderen Fa-
kultäten möglich, aber nicht nötig. Alle Universitätsbibliotheken 
nehmen elektronische Dissertationen und Habilitationen aus allen 
Fachbereichen an und bieten auf ihren Webseiten entsprechende 
Suchmöglichkeiten. Wissenschaftliche E-Books werden von ein-
zelnen Bibliotheken angeboten und können dort online bezogen 
werden. Eine spezifische Plattform für dieses Medium existiert 
(noch) nicht. 
Multimediale Publikationen
Ad fontes134 ist ein Lernangebot der Universität Zürich um Interes-
sierten beim Lesen von alten Handschriften zu unterstützen sowie 
wie diese ausgewertet und als Quellen benutzt werden können. 
2.3 Mailinglisten, Blogs, Podcasts
Ein umfassendes, zentrales Portal existiert nicht. Einige Organisa-
tionen (Institutionen, Vereine, Verlage, usw.) bieten einen 
Newsletter oder RSS-Feed an, einige auch Podcasts oder Filmbei-
träge (beispielsweise das Schweizer Fernsehen). Blogs werden 
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Forschungsblogs finden sich unter hypotheses.org135. Im Portal H-
Net online136 finden sich bei übergreifender Suche zahlreiche ge-
schichtswissenschaftliche Beiträge mit Bezug zur Schweiz. 
3. Fazit
In der Schweiz haben sich erste Angebote zu Digital Humanities 
und/oder Digital History mittlerweile etablieren können, einige 
davon haben sogar Pionierarbeit geleistet (e-hls oder Ad fontes). 
Der föderalistischen Struktur der Schweiz ist es geschuldet, dass 
neue Angebote, Projekte und Plattformen nur langsam entstehen 
und sich erst nach einer gewissen Bewährungszeit mit anderen 
Angeboten vernetzen. Dennoch ist die digitale Community aktiv 
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Mareike König
Frankreich
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
zu Frankreich 
Großangelegte Digitalisierungsprojekte, ein breites Angebot an 
Open-Access-Journalen, zentrale Repositorien, eine eigene Such-
maschine sowie eine aktive wissenschaftliche Blogosphäre lassen 
Frankreich für geisteswissenschaftliche ForscherInnen mit Netzaf-
finität äußerst attraktiv erscheinen. Zahlreiche Quellen zur fran-
zösischen Geschichte sind in den letzten Jahren digitalisiert und 
kostenlos ins Internet gestellt worden, allen voran durch das On-
line-Projekt Gallica der französischen Nationalbibliothek. Doch 
auch was die Bereitstellung von genuin digitalen Texten im Be-
reich der Geisteswissenschaften anbelangt, seien es Zeitschriften, 
Dissertationen oder E-Books, hat Frankreich sehr viel zu bieten. 
Allerdings fehlen Fachbibliographien wie die „Jahresberichte für 
deutsche Geschichte“ sowie zentrale Nachweiskataloge für elekt-
ronische Medien vergleichbar mit der hiesigen Elektronischen 
Zeitschriftenbibliothek (EZB) für E-Journals und dem Datenbank-
Infosystem (DBIS) für Datenbanken.1 
Aufgrund der zentralen Struktur des Landes sind die Internet-, 
Bibliotheks- und Archivlandschaften übersichtlicher als in 
Deutschland, was den Zugriff auf Quellen und Literatur teilweise 
vereinfacht.2 Auffallend sind die unterschiedlichen Gestaltungs- 
und Sehgewohnheiten bei Webangeboten. Viele Seiten wirken für 
unsere Augen optisch verspielt, ja unübersichtlich, und es kann 
einen Moment dauern, bis man sich in der Navigation zurechtfin-
det. Zu beobachten ist außerdem eine starke Nutzung von Web 
1 Einen aktuellen Gesamtüberblick zum Thema gibt der Beitrag: König, Mareike; 
Schläfer, Annette, Internet und Geschichte in Frankreich, in: Bretschneider, Falk; 
König, Mareike; Monnet, Pierre (Hrsg.), Geschichte machen in Frankreich. Ein 
Wegweiser für Studium, Forschung und Karriere (=Revue de l’Institut français 
d’histoire en Allemagne, HS 2014) 2014, http://ifha.revues.org/7907. 
2 Zur Bibliotheks- und Archivlandschaft siehe die entsprechenden Beiträge bei Bret-
schneider; König; Monnet (Hrsg.), Geschichte machen in Frankreich. Ein Weg-
weiser für Studium, Forschung und Karriere, 2014, http://ifha.revues.org/7830. 
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2.0- und Social Media-Angeboten bei unseren Nachbarn jenseits 
des Rheins. 
Der folgende Guide stellt – ohne Anspruch auf Vollständigkeit – 
einige der wichtigen und qualitativ hochwertigen Websites zur 
französischen Geschichtswissenschaft und zur französischen Ge-
schichte vor. Der Schwerpunkt liegt dabei auf Angeboten, die aus 
Frankreich selbst stammen. 
1.1 Institutionelle Infrastrukturen
Die institutionalisierte Geschichtswissenschaft in Frankreich ist 
durch eine große Vielfalt geprägt, bestehend aus Universitä-
ten, grandes écoles, Forschungseinrichtungen, grandes établissements 
und zeitlich begrenzten Forschungsprogrammen, gefördert in Tei-
len durch eine dem deutschen System vergleichbaren Exzellenz-
initiative.3 Zwischen den Universitäten einerseits und den grandes 
écoles und außeruniversitären Forschungseinrichtungen anderer-
seits besteht nach wie vor eine große Distanz und Konkurrenz. 
Oftmals zeigen sich die Universitäten außerhalb von Paris – dem 
Zentrum der französischen Forschungs-, Bibliotheks- und Archiv-
landschaft – digitalen Methoden gegenüber aufgeschlossener. Die 
Forschungslandschaft ist jedenfalls auch im Bereich der digitalen 
Geschichtswissenschaft oder der Digital Humanities sehr breit 
aufgestellt und nicht mit einem Blick zu erfassen. 
Sucht man nach spezialisierten Studiengängen oder Seminaren 
im Bereich der digitalen Geschichte, so ist die Übersichtsdaten-
bank Carte des digital humanities francophone4 eine erste Anlaufsta-
tion. Dort sind Forschungszentren und Forschungsprogramme5 im 
Bereich der Digital Humanities genauso eingezeichnet wie Semi-
nare, die nur über ein oder zwei Semester laufen. Über Schlag-
wörter kann man die Ergebnisse auf den Bereich „Geschichte“, 
„Geographie“ o.ä. eingrenzen bzw. einen Zugang über die ange-
3 Vgl. Monnet, Pierre, Institutionen und Strukturen der Geschichtswissenschaft in 
Frankreich, in: Bretschneider; König; Monnet (Hrsg.), Geschichte machen in 
Frankreich, 2014, http://ifha.revues.org/7846. 
4 http://pireh.univ-paris1.fr/DHfrancophone/index.php 
5 Im Bereich der Exzellenzinitiative heißen die Programm Labex. 
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zeigten Orte und Universitäten wählen. Da Kurse und Seminare 
aus den früheren Jahren erhalten bleiben, zeigt die Ergebnisliste 
nicht nur die laufenden Veranstaltungen an. Praktisch an der 
Übersicht ist die Visualisierung auf einer Frankreich-Karte.  
Um einen aktuellen Überblick in diesem sich wandelnden Feld 
zu bekommen, bleibt einem aber nichts anderes übrig, als die 
Websites der einzelnen Fakultäten durchzusehen. Dabei fällt auf, 
dass mittlerweile fast alle Lehrangebote zu digitalen Methoden 
anbieten. Einige Seminare und Masterstudiengänge seien hier 
kurz gesondert erwähnt, ohne dass diese Aufzählung vollständig 
sein könnte: Einen Studiengang speziell zu Geschichte und digita-
len Methoden bietet seit einigen Jahren die Sorbonne Paris 1 an 
mit dem Programm Pôle informatique de recherche et d'enseigne-
ment en histoire (PIREH)6. Sehr aktiv ist auch das an der Universi-
tät Lille 3 angesiedelte Institut de Recherches Historiques du Sep-
tentrion (IRHiS)7, das eine eigene Lehrstelle für „Histoire et huma-
nités numériques“ unterhält. Die ENS Lyon bietet seit 2012 einen 
Masterstudiengang Architecture de l’information8. Auch in Tours, 
am Centre d'études supérieures de la Renaissance (CESR)9 werden 
neben Seminaren zu historischen Themen Grundlagen digitaler 
Methoden vermittelt. Seminare speziell zur digitalen Geschichts-
wissenschaft findet man auch an der Université de Toulouse Jean 
Jaurès10 in den verschiedenen Exzellenzclustern wie „France Méri-
dionale et Espagne“ (FRAMESPA)11. Den Einsatz digitaler Medien 
fördert auch die EHESS12 in Paris mit regelmäßigen Seminaren im 
Bereich Digital Humanities (allein 25 für das Jahr 2014/2015). Da-
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Littératures de monde chrétiens et musulmans médiévaux“13 mit ei-
nem starken Fokus auf digitale Methoden und an ein digitales 
Editionsprojekt angekoppelt (in diesem Fall Biblissima14). Zu be-
rücksichtigen sind auch die Angebote der renommierten Ausbil-
dungsschule für Mediävisten und Bibliothekare, der École nationa-
le de Chartes15, die neben Paläographie und Buchrestauration 
auch Seminare in den Bereichen digitales Publizieren, XML-
Codierung und semantic web anbietet, sowie die Lehrangebote 
des Institut de recherche et d’histoire des textes (IRHT)16, das auf die 
Erforschung mittelalterlicher Handschriften und alter Drucke 
spezialisiert ist. 
Im Bereich der Durchführung und Koordinierung für digitale 
Projekte gehört Huma-Num17 zu den wichtigsten Akteuren, zu-
gleich Koordinator für DARIAH Frankreich. Zu den unter ande-
rem aus Geldern der Exzellenzinitiative geförderten Projekten ge-
hört beispielsweise die Suchmaschine isidore18 für die Geisteswis-
senschaften.19 Weitere zentrale Akteure sind die in Marseille an-
gesiedelten Centre pour l’édition électronique ouverte (Cléo) und 
damit verbunden OpenEdition - unter anderem mit den Publika-
tionsplattformen Revues.org20 und Hypotheses.org21. 
Einen Verein der französischen Historikerinnen und Historiker 
analog zum VDH gibt es in Frankreich nicht, folglich auch keine 







19 Im Bereich der technischen Ausstattung heißt die Exzellenzinitiative „Equipex“. 
20 http://www.revues.org 
21 http://hypotheses.org 
22 Der fachliche Austausch zwischen den Historikerinnen und Historikern findet in 
vier epochalen Fachverbänden statt, vgl. Monnet, Institutionen und Strukturen 
der Geschichtswissenschaft, 2014, Absatz 58–61. 
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Humanistica23 ein Verein für die französischsprachigen Digital 
Humanities gegründet, der eine eigene Website sowie ein eigenes 
Blog betreibt. Dort finden sich ebenfalls Informationen zu franzö-
sischsprachigen digitalen Projekten, außerdem Hinweise auf die 
schon länger bestehende und recht aktive frankophone DH-
Mailingliste und auf die Social-Media-Accounts des noch jungen 
Vereins. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu Frank-
reich
2.1 Recherche
Portale und Zentrale Einstiege
Ein eigenes Portal oder eine digitale Bibliothek für das Fach Ge-
schichte gibt es in Frankreich nicht. Stattdessen sind die Sozial- 
und Geisteswissenschaften in Frankreich gemeinsam im zentralen 
Portal von Open Edition24 vereint. Das Portal existiert bereits seit 
1997 und besteht aus vier Pfeilern: 
 
- OpenEdition Books25 für Volltexte geisteswissenschaftlicher 
Bücher; 
- Revues.org26 für Volltexte geisteswissenschaftlicher Zeit-
schriften; 
- Calenda27 für Tagungsankündigungen, Termine und Call 
for Papers; 
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Die einzelnen Pfeiler werden weiter unten detailliert vorgestellt. 
Ergänzend erwähnt werden sollte das sowohl deutsch- als auch 
französischsprachige Schweizer Portal infoclio.ch29, das ebenso für 
die französische Geschichtswissenschaft von Interesse ist. 
Darüber hinaus existieren in Frankreich einige digitale regionale 
Portale, die häufig mit digitalen Bibliotheken verbunden und für 
die Literaturrecherche von Interesse sind, wenn man zur französi-
schen Regionalgeschichte arbeitet. Für das Elsass gibt es das Por-
tal Alsatica30, für das Departement Cantal das Portal Cedric31, für 
die Region Rhône-Alpes das Portal Lectura32, das Portal Norman-
nia33 für die Normandie sowie das Portal Revodoc34 für das Depar-
tement Val d’Oise. 
Fachbibliographien
Eine Online-Fachbibliographie wie die ungemein hilfreichen „Jah-
resberichte für deutsche Geschichte“ sucht man in Frankreich 
vergebens. Die seit 1958 existierende „Bibliographie de l’histoire de 
France“ (BHF) gibt es leider nur in gedruckten Jahresbänden, die 
mit einer gewissen Verzögerung zum Berichtsjahr erscheinen. Ein 
Projekt zur Online-Stellung der BHF der Jahre 2004-2007 scheint 
derzeit auf Eis gelegt.35 
Auf den Seiten der Bibliothèque national de France (BnF) wird 
die französische Nationalbibliografie36 gehostet. Zugänglich sind die 
Jahrgänge ab 2001. Alle 14 Tage erscheint eine neue Ausgabe der 
Nationalbibliografie, die aufgrund ihres großen Umfangs schwer 
handhabbar ist. Der Zugang erfolgt zunächst nach Dokumenten-
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liographie dann nach dem Dewey-Dezimal-System klassifiziert. 
Aufsätze werden nicht erschlossen. 
Bibliotheken und Literatursuche
Das französische Bibliothekswesen ist stark zentralistisch geprägt 
und vor allem auf Paris ausgerichtet. Während die Nationalbiblio-
thek (BnF) und die öffentlichen Bibliotheken zum Kultusministe-
rium gehören, werden die universitären Bibliotheken vom Minis-
terium für Hochschulwesen und Forschung betreut.37 Die Univer-
sitätsbibliotheken Frankreichs findet man über die Liste Les Biblio-
thèques universitaires françaises38. Diese Website des französischen 
Ministeriums für Hochschulwesen und Forschung bietet Informa-
tionen vor allem für Bibliothekare und listet z.B. auch die Biblio-
theken des französischen Pendants der Sondersammelgebiete 
(CADIST). Sehr nützlich ist das Adressbuch Répertoire national des 
bibliothèques et fonds documentaires (RNBFD)39 mit über 4.000 Ein-
trägen zu französischen Bibliotheken (Adressen, Öffnungszeiten) 
und ihren Beständen.40 
Wertvolle Hinweise zu Suchstrategien und zur Schlagwortsuche 
in französischen Bibliothekskatalogen findet man im Beitrag zu 
den Bibliotheken im Online-Guide Geschichte machen in Frank-
reich.41 
37 Vgl. Bouchery, Dominique; König, Mareike, Bibliotheken in Frankreich: Einrich-
tungen, Bestände und Suchstrategien, in: Bretschneider; König; Monnet (Hrsg.), 
Geschichte machen in Frankreich, 2014, http://ifha.revues.org/7889. Ein speziel-





40 Vgl. Foëzon, Sarah, Der „Catalogue collectif de France“, in: Franco-Fil, 20.9.2013, 
http://francofil.hypotheses.org/816. 
41 Bouchery; König, Bibliotheken in Frankreich. 
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Bibliothekskataloge
Der Zugang auf die verteilten Bibliotheksbestände in Frankreich 
wird durch den Catalogue collectif de France (CCFr)42 erleichtert, 
verfügt Frankreich doch anders als Deutschland über einen Ge-
samtkatalog. Dieser enthält die Katalogdaten der BnF, die Daten-
bank zum Kulturerbe (Base Patrimoine), die Kataloge der großen 
Stadtbibliotheken und den Gesamtkatalog der universitären Ein-
richtungen Système universitaire de documentation (Sudoc), der 
weiter unten vorgestellt wird. Im Catalogue collectif ist eine Su-
che mit Schlagworten nur eingeschränkt möglich, so dass seine 
Hauptbedeutung in der Lokalisierung von Medien liegt, deren 
bibliographischen Angaben bereits bekannt sind.43 
Die französische Nationalbibliothek verfügt über einen Gesamt-
katalog, den BNF catalogue général44 oder auch BN-Opale Plus. Der 
Katalog erschließt Bücher, Zeitschriften, Tonträger, audiovisuelle 
Medien sowie Karten, Pläne, Partituren und Abbildungen aus 
dem Bestand der Nationalbibliothek.45 Der größte Teil der Hand-
schriften sowie elektronische Medien, Münzen, Antiquitäten und 
Medaillen werden darin nicht aufgeführt.46 Digitale Ressourcen 
werden dort nur aufgenommen, wenn sie von der BnF selbst digi-
talisiert wurden. Die BnF bietet auf ihrer Website unter Présentati-
on du catalogue général47 zwei Videos an, die den Katalog erklären: 
Das eine Video zeigt exemplarisch die Suche nach Autor und Ti-
42 http://ccfr.bnf.fr 




45 Antonowicz, Kaja, Die französische Nationalbibliothek – Teil 2: Literatursuche 
und Konsultation der Dokumente, in: Franco-Fil, 23.9.2013, 
http://francofil.hypotheses.org/479. 






© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.12 - 9
tel, das andere erklärt, welche Angaben im Katalog zu finden sind 
(beide dauern jeweils acht Minuten). 
Daneben gibt es einen eigenen Katalog für Handschriften, Nach-
lässe und Archivialien, die in der BnF aufbewahrt werden: Archi-
ves et Manuscrits48. Dieser Katalog enthält u.a. die Angaben zu ei-
nem Teil der „Nouvelles acquisitions françaises“, wie auch die 
lateinischen, hebräischen, arabischen und chinesischen Hand-
schriften. 
Erwähnt sei die Bilddatenbank Mandragore49 der BnF, die Be-
schreibungen von Abbildungen aus Handschriften enthält sowie 
einen Scan der Abbildung selbst anbietet. Außerdem führt die 
BnF mit data.bnf.fr50 einen Linked Open Data-Katalog für literari-
sche Werke. Dort werden alle Informationen zu einem Teil der 
„schönen“ Literatur aus den unterschiedlichen Katalogen der 
BNF zusammengeführt. So hat man auf einer Autorenkarteikarte 
die Angaben zum Verfasser und alle seine Werke in unterschied-
lichen Ausgaben aufgelistet, inklusive dem Link zum Volltext bei 
Gallica, sofern vorhanden. Dieser Katalog, der auch eine deutsch-
sprachige Oberfläche hat, ist ein Schritt in Richtung semantisches 
Web, das den Zugang zu den Beständen der Bibliothek erleichtern 
soll. 
Von zentraler Bedeutung ist der bereits erwähnte universitäre 
Verbundkatalog Sudoc51, den es auch für mobile Geräte gibt. Er 
erschließt die Bestände von mehr als 2.000 universitären Einrich-
tungen, Forschungsstätten und Bibliotheken in Frankreich. Der 
Sudoc enthält über 10 Mio. Einträge von Dokumenten jeden Typs, 
also Bücher, Zeitschriften, audio-visuelle Dokumente, elektroni-





52 Zum Sudoc siehe die einleitenden Artikel von Antonowicz, Kaja, Sudoc – Der 
Katalog der französischen Hochschulbibliotheken, Teil 1, in: Franco-Fil, 
15.5.2013, http://francofil.hypotheses.org/30 und Ködel, Sven, Sudoc – Der Kata-
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tualisierungen erfolgen täglich. Für Forschende interessant ist der 
Katalog auch deshalb, weil er in Frankreich entstandene, unveröf-
fentlichte Dissertationen beinhaltet. Wie der Katalog der BnF, 
kann auch der Sudoc bei einer Suche im KVK mitabgefragt wer-
den. Er wird dort als „Französischer Verbundkatalog“ geführt. 
Erfahrungsgemäß funktioniert die Metasuche in beiden Katalogen 
über den KVK jedoch eher selten, und es ist zielführender, direkt 
im Sudoc oder im Katalog der BnF zu suchen. 
Seit Juli 2011 werden Dissertationen aus dem „Fichier central 
des thèses“ in einem neuen, übersichtlichen Katalog angezeigt: 
theses.fr53 weist sämtliche laufende und seit 1985 abgeschlossene 
Dissertationsvorhaben aller Fachrichtungen in Frankreich nach. 
Man kann nach AutorIn, BetreuerIin, Titel der Dissertation und 
Schlagwort suchen und dabei die Suche auf ein Fachgebiet und 
auf einen Zeitraum der Anmeldung einschränken. In der Ergeb-
nisliste wird angegeben, ob das Arbeitsvorhaben abgeschlossen 
ist und wann die Verteidigung stattgefunden hat. 
Webkataloge und Suchmaschinen 
Wie eingangs erwähnt gibt es in Frankreich kein Pendant zum 
Datenbank-Infosystem DBIS. Seit April 2009 existiert jedoch mit 
den Signets des universités54 eine Zusammenstellung von qualita-
tiv hochwertigen Internetangeboten, die von französischen Uni-
versitätsbibliotheken kooperativ ausgesucht werden. Gemeinsam 
katalogisiert werden Internetseiten, Datenbanken, Kataloge, Blogs 
und E-Journals aus den Bereichen Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, Recht und Technik. Alle Internetangebote sind einheitlich mit 
Metadaten beschrieben und z.B. mit der Dewey-Dezimal-
Klassifikation erschlossen. Diese grafisch ansprechenden Signets 
werden kontinuierlich gepflegt und weisen derzeit rund 350 In-
ternetseiten im Bereich Geschichte und Geographie nach. Über 
RSS-Feed kann man sich über neu hinzugefügte Angebote infor-
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mieren lassen. Die Signets gibt es auch als mobile Version für 
Smartphones. 
Das französische Ministerium für Kultur und Kommunikation 
stellt eine empfehlenswerte Einstiegsseite für Internetressourcen 
zur Verfügung. Der Catalogue des collections numérisées55 ver-
zeichnet derzeit 3.262 digitalisierte Sammlungen (Internet, CD-
ROM, DVD) aus Bibliotheken, Archiven und Museen (Stand: Ok-
tober 2015). Hier findet man zentral zusammengefasst die zahlrei-
chen einzelnen Digitalisierungsprojekte, die Postkarten- und Pos-
tersammlungen genauso betreffen wie Bibliotheks- und Archivgut 
aller Art. Der Katalog kann über eine Epoche, einen Dokumenten-
typ, eine Einrichtung oder eine Sammlung aufgeblättert oder mit 
einer einfachen und erweiterten Suche abgefragt werden. Die ver-
zeichneten Digitalisierungsprojekte sind inhaltlich über Metada-
ten erschlossen. Die Website, die auch eine englisch- und eine ita-
lienischsprachige Oberfläche anbietet, ist das nationale Teilprojekt 
der europäischen Initiative Michael (Multilingual Inventory of 
Cultural Heritage in Europe). 
Ergänzend dazu sei auf die Übersicht Base de données culturel-
les56 verwiesen, die ebenfalls vom französischen Kulturministeri-
um erstellt wird. Das Angebot listet alphabetisch in Frankreich 
entstandene Datenbanken, die im Web frei verfügbar sind. Die 
einzelnen Sites werden mit einem Satz kurz beschrieben. Eine in-
haltliche Erschließung mit Metadaten fehlt allerdings. Dafür gibt 
es seit kurzem eine Suchfunktion, so dass die Seite als Einstieg 
dennoch empfohlen werden kann.  
Die Übersicht und Suchmaschine Collections57 ermöglicht die 
parallele Abfrage von 60 Datenbanken sowie 485 Online-
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Ebenso nützlich ist die Übersicht zu digitalen Sammlungen Bib-
liothèques numériques58 bei Bibliopedia, die als Wiki aufgebaut ist. 
Die gelisteten Websites werden nur mit ein paar Worten näher 
beschrieben, doch sind vor allem die Aufzählungen der digitali-
sierten Bestände aus den Regional- und Stadtbibliotheken hilf-
reich. 
Auf deutscher Seite ist die Virtuelle Fachbibliothek Romanistik 
VifaRom59 zu nennen, die neben den Bereichen französische und 
italienische Sprache und Literatur auch die Geschichte der beiden 
Länder abdeckt. Das Portal bietet eine übergreifende Online-
Recherche über bedeutende Bibliothekskataloge Deutschlands mit 
Schwerpunkt auf die romanischen Fächer sowie eine Sammlung 
von geprüften Internetressourcen. Besonders nützlich ist die bib-
liographische Auswertung von derzeit über 1.100 Fachzeitschrif-
ten, deren Aufsatztiteldaten in einer eigenen Datenbank zur Ver-
fügung stehen. 
Erwähnt sei auch das Frankreichportal von Historicum.net60 mit 
seinem umfassenden Angebot an kommentierten Links zur fran-
zösischen Geschichte sowie zur Geschichtswissenschaft, Biblio-
theks- und Archivlandschaft in Frankreich. 
Suchmaschine 
Seit Beginn des Jahres 2011 gibt es in Frankreich eine übergreifen-
de Suchmaschine speziell für Open Access Internetangebote der 
Geisteswissenschaften. Mit isidore61 kann man das gesamte Ange-
bot an Metadaten und Volltexten von über 90 verschiedenen 
Sammlungen durchsuchen. Zu den erfassten über 3,7 Mio. Do-
kumenten gehören die digitalisierten Zeitschriftenbestände von 
Persée, Revues.org und Cairn.info, die Sammlungen der Online-
Bibliothek Gallica und anderer Bibliotheken, die offenen Archive 
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Hypotheses von OpenEdition sowie andere Internetressourcen, die 
weiter unten vorgestellt werden. Die Suchmaschine hat nur eine 
französischsprachige Oberfläche. Die Einschränkung der Sucher-
gebnisse im Nachhinein ist über Facetten wie Fachdisziplin, 
Sammlung, Sprache, Erscheinungsjahr, Ressourcentyp etc. mög-
lich.62 
Archive
Über französische Archive und ihre Internetseiten könnte und 
müsste man einen eigenen Guide verfassen. In der hier gebotenen 
Kürze kann jedoch nur auf Überblickssites sowie auf das Angebot 
der Archives Nationales verwiesen werden. Weitere Hinweise 
gibt es im bereits erwähnten Guide „Geschichte machen in Frank-
reich“.63 Forschenden gibt außerdem das Deutsche Historische 
Institut Paris64 gerne Hilfestellung für ihre Recherchen in Frank-
reich. Ein nützliches Glossar (Deutsch-Französisch-Englisch) als 
Übersetzungshilfe für archivisches Spezialvokabular ist bei Clio-
online65 zu finden.  
Eine Überblicksseite über die französische Archivlandschaft 
stellt das Ministerium für Kultur und Kommunikation mit dem 
Angebot Archives de France66 zur Verfügung. Auf dieser Website 
sind Informationen für ArchivareInnen wie auch für NutzerInnen 
zusammengestellt. Hilfreich ist die Rubrik „Ressources en ligne“, 
die Bestandsinventare wie auch digitalisierte Volltexte listet. Ein 
jährlich aktualisiertes Adressbuch französischer Archive, das eine 
Navigation über eine Frankreichkarte erlaubt, wird ebenfalls an-
62 Siehe auch: Antonowic, Kaja, Isidore – Meta-Suchmaschine der französischen 
Geisteswissenschaften, in: Franco-Fil. Informationssuche und wissenschaftliche 
Ressourcen zu Frankreich, 28.8.2013, http://francofil.hypotheses.org/826. 
63 Zur Archivlandschaft in Frankreich siehe de Peyronnet-Dryden, Florence; Nu-
ding, Matthias, Archive in Frankreich, in: Bretschneider; König; Monnet (Hrsg.), 
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geboten. Browsenden Zugriff erhält man auf die Archive geordnet 
unter anderem nach staatlichen, privaten und Firmenarchiven67.  
Ergänzend dazu kann man die Übersicht der Archivschule Mar-
burg zu französischen Archiven68 verwenden. Die Übersicht ist regi-
onal nach Départements gegliedert und enthält auch wichtige 
Stadtarchive. Auch der Länderguide69 von Historicum.net hält eine 
kommentierte Übersicht zu französischen Archiven bereit, geglie-
dert nach Archiven, Datenbanken, Archivistik und Bildarchiven. 
Die Archive in Frankreich gehen immer mehr dazu über, Teile 
ihrer Bestände zu digitalisieren und der interessierten Öffentlich-
keit über das Internet zur Verfügung zu stellen. Eine Übersicht zu 
den digitalisierten Beständen bietet die bereits erwähnte Daten-
bank des Kulturministeriums Patrimoine numérique70 bei der eine 
Ansicht nach Institutionen (Archive, Bibliotheken, Museen etc.) 
eingestellt werden kann. Das Centre historique, eine der fünf Ab-
teilungen der Archives Nationales, macht mit der Datenbank AR-
CHIM71 digitalisierte Quellen aus ihrem Bestand zugänglich. Die 
Sammlungen sind in 19 thematischen Dossiers beschrieben. Der 
Zugriff auf die Digitalisate selbst erfolgt über ein Suchformular. 
So kann man sich beispielsweise die französischen Verfassungen 
seit 1789 online ansehen oder Fotos, Postkarten und Pläne zu ver-
schiedenen Epochen anzeigen lassen. 
Der virtuelle Findbuch-Saal der Archives Nationales (Salle des 
inventaires virtuelle)72 bietet Zugang auf rund 20 000 Online-
Findbücher, 10 000 Einträge zu Provenienzen sowie auf über eine 
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nuierlich erweitert und korrigiert. Über den virtuellen Findbuch-
Saal können eingeschriebene NutzerInnen außerdem die von 
ihnen gewünschten Dossiers online bestellen.  
Mit der Datenbank BORA73 wird derzeit ein zentraler Nachweis 
für Nachlässe (Archives privées) aufgebaut. Aufgenommen sind 
die Nachlässe, die in den Archives Nationales und in den Regio-
nalarchiven lagern. In einem nächsten Schritt sollen Nachlässe aus 
Bibliotheken und anderen öffentlichen Einrichtungen ebenfalls 
dazu kommen. Nachlässe von französischen Schriftstellern des 20. 
Jahrhunderts finden sich im Répertoire national des manuscrits 
littéraire français du XXe siècle (PALME). Das Répertoire führt die 
Nachlässe aus Öffentlichen Bibliotheken, kommunalen und regi-
onalen Archive, Museen, Privatbibliotheken, Stiftungen und wis-
senschaftliche Einrichtungen zusammen und ist über den CCfr74 
konsultierbar. 
Museen und Bilddatenbanken
Museen sind für historisch Interessierte nicht nur wegen ihrer 
Sammlungen und Ausstellungen relevant, sondern auch weil sie 
teilweise über gut ausgestattete Fachbibliotheken verfügen. Dazu 
zählen etwa die Bibliothek des Institut du monde arabe75, die Media-
thek des Museum Branly76, die gleichzeitig das Sondersammelge-
biet für Ethnologie betreut, und die Mediathek der Cité nationale 
de l’histoire de l’immigration77 zur Geschichte der Einwanderung in 
Frankreich.  
Viele Museen digitalisieren ihre Bestände oder ihre Kataloge, so 
dass man auch über das Internet einen Eindruck von den Samm-






78 Vgl. Dehail, Judith, Das historische Museum in Frankreich: Herausforderungen, 
Berufsperspektiven und Informationsquellen, in: Bretschneider; König; Monnet 
(Hrsg.), Geschichte machen in Frankreich, 2014, http://ifha.revues.org/7898. 
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Frankreich ist das Portal Joconde79 des französischen Kulturminis-
teriums, das zentral die Kunstbestände der französischen Natio-
nalmuseen nachweist und knapp 500.000 Einträge enthält. Von 
großer Bedeutung sind außerdem die Bilddatenbanken des 
re80, die Bilder zum gesamten Bestand sowie mehrere Teilkataloge 
zum Beispiel zu grafischen Werken oder zu Keramiken umfassen. 
Die Website L'histoire par l'image81, von mehreren französischen 
Ministerien entwickelt, ist ein Onlineprojekt, mit dem die Ge-
schichte Frankreichs von 1789 bis 1939 beispielhaft anhand von 
einzelnen Bildern erläutert wird. Der Zugang ist sowohl chrono-
logisch als auch thematisch möglich. Jedes Bild wird inhaltlich 
interpretiert und in seinem historischen Kontext beschrieben. Bib-
liografien geben Hinweise auf weiterführende Lektüre. Die Seite 
ist sowohl grafisch als auch pädagogisch sehr schön gemacht. Die 
Bilder stehen zum Download zur Verfügung. Zusätzlich gibt es 
thematische Sonderausgaben, zum Beispiel zur deutsch-
französischen Geschichte 1789-1939 unter dem Titel Hors série 
franco-allemande82 mit 16 Studien zu Kunstwerken aus deutschen 
und französischen Museen. 
Weitere Bildnachweise sind über den weiter oben bereits er-
wähnten Catalogue des collections numérisées83 oder im Wiki Bibli-
opedia84 zu finden. Erwähnt sei noch das offene Archiv für wis-
senschaftliche Fotos und Abbildungen MédiHAL85, das analog zum 
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2.2 Fachkommunikation
In der Fachkommunikation spielt die eingangs erwähnte Website 
Calenda, die zum Portal OpenEdition gehört, eine zentrale Rolle. 
Dort werden Veranstaltungen und Call for Papers aus dem Be-
reich der Geistes- und Sozialwissenschaften publiziert. Anders als 
bei H-Soz-Kult werden die Annoncen jedoch nicht per Mail ver-
schickt, sondern man abonniert die Neuigkeiten aus den The-
menbereichen, für die man sich interessiert, als RSS-Feed. Dabei 
ist eine sehr feine Untergliederung möglich, und man kann bei-
spielsweise nur Annoncen die Geschichte des 19. Jahrhunderts 
betreffend abonnieren. 
Über die laufende Forschung kann man sich sehr gut anhand 
der Wissenschaftsblogs der Plattform fr.hypotheses.org86 informie-
ren. Dabei handelt es sich um die französische Startseite des eu-
ropäischen Blogportals für die Sozial- und Geisteswissenschaften 
hypotheses.org87. Mittlerweile sind es über 720 „Carnets de Re-
cherche“, also Forschungsjournale, wie die Blogs hier heißen, in 
denen schnell und regelmäßig aus der laufenden Forschung be-
richtet wird. Nach wie vor sind Wissenschaftsblogs in Frankreich 
verbreiteter als in Deutschland, auch wenn der Katalog von 
de.hypotheses.org88. dem deutschsprachigen Pendant des Blogpor-
tals, ebenfalls schon über 130 Weblogs aufweist.89 Der Katalog der 
Plattform listet die Blogs sowohl thematisch als auch chronolo-
gisch, was einen gezielten Zugriff auf die Weblogs erlaubt. Ein-
zelne Blogs aus der Menge herauszugreifen, würde den Rahmen 
86 http://fr.hypotheses.org  
87 http://hypotheses.org 
88 http://de.hypotheses.org 
89 Zu deutschsprachigen Geschichtsblogs siehe: Graf, Klaus; König, Mareike, For-
schungsnotizbücher im Netz: Weblogs in der deutschsprachigen Geschichtswis-
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des Beitrags sprengen, so dass dazu auf weiterführende Literatur 
verwiesen wird.90 
Hingewiesen sei auch auf die englischsprachige elektronische 
Diskussionsliste H-France91. Gegenstand der Liste und ihrer Webs-
ite sind alle Frankreich und die frankophone Welt betreffenden 
kulturellen und historischen Aspekte. Neben inhaltlichen Diskus-
sionen werden Rezensionen, Call for papers, Konferenzen, Joban-
gebote etc. über die Mailingliste verteilt. Die Website bietet Zu-
griff auf verschiedene Online-Materialien wie E-Journals, Biblio-
grafien, Texte, Karten und Bildersammlungen. 
2.3 Digitale Medien
Digitale Quellen und Publikationen
Herausragendes französisches Digitalisierungsprojekt ist das Un-
ternehmen Gallica92 der BnF, das mit Web 2.0-Funktionen angerei-
chert angeboten wird. Seit 1997 digitalisiert die BnF dafür Teile 
ihrer Bestände und jetzt auch Bestände anderer Bibliotheken. Auf 
knapp 3,2 Mio. Dokumente ist der Bestand von Gallica mittler-
weile angewachsen (Stand: Oktober 2015). Der Schwerpunkt liegt 
auf Druckschriften des 19. Jahrhunderts und hier überwiegend 
auf Zeitschriften und Presseerzeugnissen. Aber auch Prosa und 
Romane großer französischer Schriftstellerinnen und Schriftstel-
ler, Reden und Texte von Politikern und Politikerinnen, verschie-
dene Bilddokumente sowie eine steigende Zahl an Tondokumen-
ten sind hier zu finden. Seit 2007 werden auch Handschriften di-
gitalisiert. Der Zugriff kann spielerisch über Entdeckungsreisen 
zu verschiedenen Themen erfolgen (decouvrir/entdecken). Dane-
ben gibt es eine Suchfunktion, mit der man außer über AutorIn, 
90 Vgl. z.B. König, Mareike, Die Entdeckung der Vielfalt: Geschichtsblogs auf der 
internationalen Plattform hypotheses.org, in: Haber, Peter; Pfanzelter, Eva 
(Hrsg.): Historyblogosphere. Bloggen in den Geschichtswissenschaften, Mün-
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Titel und Schlagwort auch im Inhaltsverzeichnis und im Volltext 
der Dokumente suchen kann. Über ein Login kann man sich seine 
eigene Bibliothek zusammenstellen und eigene Schlagwörter 
(tags) vergeben. Die Oberfläche der Website wird auch auf 
Deutsch angeboten, was das Navigieren erleichtert. Sucht man 
nach digitalisierten mittelalterlichen Manuskripten so gibt es als 
Einstiegsseite den Verbundkatalog Calames93, der Archivalien und 
Handschriften enthält, die in französischen Universitäts- und For-
schungsbibliotheken aufbewahrt werden. In Vorbereitung ist Bib-
lissima, eine Meta-Bibliothek von digitalisierten westeuropäi-
schen Handschriften vom Mittelalter bis zur Renaissance94. Hilfreiche 
Übersichten sind darüber hinaus die Unterseiten Bibliothèques 
numériques auf dem bereits erwähnten Wiki Bibliopédia oder, 
über den französischsprachigen Raum hinaus, eine Liste bei Ar-
chivalia.95 Seit 2013 gibt es die Bibliothèque virtuelle des manuscrits 
médiévaux (BVMM)96 des Institut de recherche et d’histoire des 
textes (IRHT). Dort werden digitalisierte Manuskripte, die nicht 
im Besitz der BnF sind, virtuell zusammengeführt. Die Aufnah-
men liegen in sehr guter Auflösung und mit Creative-Commons-
Lizenz CC-BY-NC vor. Digitalisierte Handschriften findet man 
darüber hinaus auf der weiter unten vorgestellten Website Ménés-
trel, wo einige Artikel auch auf Deutsch publiziert werden. 
Die Bibliothèques Virtuelles Humanistes97 entstehen in Zusam-
menarbeit der Forschungseinrichtungen CESR und IRHT-CNRS. 
Seit 2002 werden auf diesen ansprechend gestalteten Webseiten 
digitalisierte Quellen, Texte und notarielle Akten aus der Zeit des 
Humanismus und der Renaissance präsentiert. Der überwiegende 
Teil davon stammt aus der französischen Region Centre. Die da-
93 http://www.calames.abes.fr 
94 http://www.biblissima-condorcet.fr 
95 Graf, Klaus, Lists of digitized manuscript catalogs and multi-library medieval 
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zugehörige Textdatenbank Epistemon98 enthält transkribierte Tex-
te. Der Katalog bietet neben der Standardabfrage nach Autor und 
Titel auch eine Volltextsuche. Die digitalisierten Texte sind kurz 
beschrieben und bibliografisch einheitlich erschlossen. Sie sind 
entweder als PDF-Datei einseh- und speicherbar oder werden als 
Textdatei präsentiert. 
Elektronische Zeitschriftenkataloge
Ein französisches Pendant zur deutschen Zeitschriftendatenbank 
(ZDB)99 oder zur Elektronischen Zeitschriftenbibliothek (EZB)100 gibt 
es nicht. Die Titel- und Besitznachweise fortlaufender Sammel-
werke wie Zeitschriften, Zeitungen usw. ermittelt man in Frank-
reich über den Katalog der BnF oder den Verbundkatalog Su-
doc101. Dabei schränkt man die Suche in der Funktion „erweiterte 
Suche“ (recherche avancée) auf den Dokumententyp Zeitschriften 
(Périodiques) ein. Im Sudoc werden auch Online-Zeitschriften 
aufgeführt, doch gerade bei den Open Access-Titeln gibt es Lü-
cken. Hier lohnt sich ein Blick in die EZB, die auch französische 
Titel enthält und die Angebote etwa von OpenEdition, Persée und 
Gallica auswertet. 
Der EZB am nächsten kommt die Übersichtsdatenbank 
Mir@bel102, die gemeinsam von französischen Universitätsbiblio-
theken und Forschungseinrichtungen erstellt wird. Mir@bel zeigt 
den Erscheinungsverlauf einer Zeitschrift, welche Teile davon wo 
online zu finden sind, und sammelt Informationen zum Zugang 
zu Metadaten (Inhaltsverzeichnisse, Abstracts) und Volltexten für 
wissenschaftliche Zeitschriften. 
Viele französische Universitätsbibliotheken erfassen ihre Onli-






103 Vgl. König; Schäfer, Internet und Geschichte, 2014. 
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neben kostenpflichtigen zumeist auch Open-Access-Zeitschriften 
verzeichnet, so dass sich die Durchsicht der Listen lohnen kann. 
Sie enthalten aber immer nur den Bestand einer Bibliothek und 
sind kein gemeinsamer Übersichtskatalog. Auf der französischen 
Plattform BiblioSHS104 kann man französische und englischspra-
chige historische Fachzeitschriften recherchieren.105 Die Suchfunk-
tion ist auch ohne Anmeldung nutzbar, einen Zugriff auf die On-
line-Angebote erhalten jedoch nur registrierte Forschende, die 
zum Centre national de la recherche scientifique (CNRS) gehören. 
Zeitschriften Volltexte
Im Bereich der Volltexte von Zeitschriften ist Frankreich deutlich 
besser aufgestellt als Deutschland. Ein zentraler Einstieg für aktu-
elle E-Journals im Bereich der Geisteswissenschaften ist Re-
vues.org. Das Angebot existiert seit 1997, wodurch es in Frank-
reich sehr viel mehr Open Access-Journals gibt als in Deutsch-
land. Auf der Startseite von Revues.org findet man eine alphabe-
tische Auflistung von mittlerweile 410 Zeitschriften, die aus-
schließlich online oder in hybrider Form erscheinen. Die kurzen 
Beschreibungen der Zeitschriften sind zweisprachig Französisch 
und Englisch. Ein Link führt jeweils auf die Homepages der Zeit-
schriften. Einige der Journals werden von Revues.org als OAI-
Server selbst gehostet, wie z.B. Trivium106, eine Zeitschrift, die 
zentrale französische Aufsätze zu wechselnden Themen ins Deut-
sche übersetzt und umgekehrt. Andere Zeitschriften, die nach wie 
vor im Druck erscheinen, stellen hier ihre älteren Ausgaben in 
Open Access zur Verfügung. Dazu gehören z.B. die Annales histo-
riques de la Révolution française107. 
104 http://biblioshs.inist.fr 
105 Abgefragt werden die Kataloge von OpenEdition, Persée, Cairn, Erudit, JSTOR, 
Project Muse, ScienceDirect und Springer Link, vgl. König; Schläfer, Internet und 
Geschichte in Frankreich 2014, Absatz 15–16. 
106 http://trivium.revues.org 
107 http://www.persee.fr/web/revues/home/prescript/revue/ ahess 
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Vorbildlich ist das französische Projekt Persée108, ein Portal, das 
wichtige Zeitschriften aus dem Bereich der Geisteswissenschaften 
retrodigitalisiert. Persée ist vom französischen Ministerium für 
Hochschulwesen und Forschung initiiert. Ziel ist es, der französi-
schen Forschung eine größere Sichtbarkeit zu verschaffen und 
gleichzeitig einen öffentlichen und kostenfreien Zugang zu ihren 
Ergebnissen zu ermöglichen. Dafür werden Zeitschriftenaufsätze 
von über 150 Zeitschriften und seit kurzem auch sieben Buchrei-
hen gescannt, im Volltext erschlossen und als PDF-Datei zur Ver-
fügung gestellt. Ausgewertet werden beispielsweise die Annales109 
oder die nicht minder wichtige Bibliothèque de l’École des char-
tes110. Die Artikel werden einzeln in das OAI-Angebot der Site 
eingestellt. Auch bei Persée wird ein personalisierter Bereich an-
geboten, um Suchergebnisse abzuspeichern oder per RSS-Feed 
über neue Dokumente zum Suchthema informiert zu werden. Die 
Website ist mit einer englischen und einer spanischen Oberfläche 
ausgestattet und auch grafisch sehr ansprechend gestaltet. 
Ein Fachportal für E-Journals ist auch Cairn.info111, das von vier 
französischen Verlagen ins Leben gerufen wurde und unter ande-
rem mit der BnF, Persée und Revues.org zusammen arbeitet. Im 
Vordergrund steht zwar das kommerzielle Interesse der beteilig-
ten Verlage, die auf diese Weise die Online-Ausgaben ihrer Pa-
pierzeitschriften vertreiben. Ältere Ausgaben der rund 200 Zeit-
schriften sowie aktuelle Rezensionen sind jedoch kostenlos zu-
gänglich und die Preise für einzelne Aufsätze über ein pay-per-
view-Verfahren sind mit durchschnittlich 5 Euro pro Aufsatz mo-
derat. Zusätzlich werden bei Cairn.info Handbücher sowie Nach-
schlagewerke online zur Verfügung gestellt. Auch hier gibt es ei-
nen personalisierten Bereich, um beispielsweise Suchanfragen 
dauerhaft zu speichern. 
108 http://www.persee.fr 
109 http://www.persee.fr/web/revues/home/prescript/revue/ ahess 
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Cairn.info, Persée und Revues.org sind konzeptionell gut aufei-
nander abgestimmt und über einen Datenaustausch technisch 
miteinander verbunden. So wird man zwischen den drei Anbie-
tern automatisch auf die entsprechende Plattform weitergeleitet, 
auf der weitere Jahrgänge einer gewünschten Zeitschrift online 
zur Verfügung stehen. 
Französischsprachige wissenschaftliche Fachzeitschriften im 
Volltext hostet auch die kanadische Plattform Érudit112, die bereits 
seit 1998 existiert. Das Angebot ist dem Open Access verpflichtet 
und wird von der Université de Montréal, der Université Laval 
und der Université du Québec in Montréal erstellt. Érudit koope-
riert mit Persée und listet neben den eigenen Zeitschriften, Dok-
torarbeiten und E-Books auch die Titel von Persée, geordnet nach 
Fächergruppen. 
Der Vollständigkeit halber seien die Portale JSTOR113 und Pro-
ject Muse114 erwähnt, da auf den beiden amerikanischen Plattfor-
men ebenso französische Zeitschriftentitel retrodigitalisiert ange-
boten werden. Zeitschriften wie die „Revue d’histoire moderne et 
contemporaine“ oder die „Revue historique“ findet man auch bei 
JSTOR, wobei der Zugang nur über Bibliotheken möglich ist, die 
das Angebot abonniert haben. Sucht man nach einer Zeitschrift in 
der EZB, so werden ggf. die verschiedenen Volltextanbieter paral-
lel angezeigt und man kann entscheiden, ob man das kostenfreie 
Angebot von Persée oder Gallica wählt oder eben ein anderes. 
Zeitschriftenaufsätze incl. Lieferdienste
Speziell nur die Geistes- oder Geschichtswissenschaften betref-
fende bibliografische Aufsatzdatenbanken wie die Online-Contents 
SSG115 in Deutschland gibt es in Frankreich bisher nicht. Dafür 
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Zur bibliografischen Ermittlung von Aufsätzen ist die Daten-
bank Refdoc116 des Institut de l’Information Scientifique et 
Téchnique (INIST) geeignet, für deren Nutzung jedoch eine An-
meldung einer Einrichtung vorliegen muss. Das Angebot enthält 
etwa 54 Mio. Aufsätze aus Zeitschriften und Büchern aller Fach-
richtungen seit dem Jahr 1823. Die Oberfläche der Website ist 
Französisch und Englisch. Für die bibliografische Suche kann man 
die Datenbank gut verwenden, obgleich der Großteil der Referen-
zen die naturwissenschaftlichen Fächer betrifft. Der Dokumenten-
lieferdienst wurde mittlerweile eingestellt und ist nur noch für 
Forschende des CNRS zugänglich. Einen ähnlichen Service wie 
Subito gibt es in Frankreich nicht, so dass man auf die normale 
Fernleihe der Bibliotheken bzw. auf deren Vervielfältigungsser-
vice (service de reproduction) angewiesen ist. Bei der BnF etwa 
kann man mittlerweile Scans aus fast allen Werken bestellen, vo-
rausgesetzt man benötigt sie ausschließlich für den privaten Ge-
brauch und übersteigt nicht den durch das französische Urheber-
recht festgesetzten Umfang. Auf der Unterseite Reproduction des 
Documents117 finden sich entsprechende Hinweise der BnF.  
Rezensionen
Ein zentrales Rezensionsangebot wie H-Soz-Kult existiert in 
Frankreich nicht. Die Bewertung der aktuellen Publikationen im 
Bereich Geschichte findet im Rezensionsteil der einzelnen Zeit-
schriften statt.118 Wer Rezensionen online sucht, kann das außer 
bei den oben genannten Angeboten zu Zeitschriftenvolltexten 
auch bei den folgenden Sites tun: La vie des idées119 ist eine fä-
cherübergreifende, international ausgerichtete Website, die vom 
Collège de France gehostet wird. Seit 2007 werden dort unter der 
Mitarbeit zahlreicher französischer HistorikerInnen und Intellek-
116 http://www.refdoc.fr 
117 http://www.bnf.fr/fr/collections_et_services/reproductions_document.html 
118 Vgl. Guilbaud, Juliette, Historische Zeitschriften in Frankreich, in: Bretschneider; 
König; Monnet (Hrsg.), Geschichte machen in Frankreich, 2014 
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tueller Rezensionen zum gesamten Bereich der Geistes- und Sozi-
alwissenschaften publiziert. Die Webseite histara.sorbonne120 bietet 
Rezensionen in Deutsch, Englisch, Französisch und Italienisch aus 
den Fachgebieten der Archäologie, der Kunstgeschichte und der 
verwandten Disziplinen (Ästhetik, Archäometrie usw.). Rezensi-
onen aus dem Bereich Geschichte und Geografie findet man auf 
der Website La cliothèque121, die allerdings nicht sehr ansprechend 
gestaltet ist. Zu erwähnen ist außerdem das Blog de Livres122 auf 
der Website „La Recherche“, auf dem seit 2008 Rezensionen ver-
öffentlicht werden. Verwiesen sei ebenso auf das international 
aufgestellte Angebot an wissenschaftlichen Buchbesprechungen 
von recensio.net123, das auch zahlreiche Rezensionen zur französi-
schen Geschichte enthält. 
Elektronische Publikationen
Seit 2011 publiziert OpenEdition124 Bücher aus dem Bereich der 
Geisteswissenschaften mit Erscheinungsjahr ab 2000, die retrodi-
gitalisiert wurden. Das Angebot umfasst derzeit rund 2.500 Titel 
von 49 Verlagen, darunter auch deutsche Titel aus dem C.H. Beck 
Verlag (Stand: Oktober 2015). Eine Suche im Volltext der Aufsätze 
und Bücher ist möglich. Die Texte stehen als Webseiten zur Ver-
fügung. In Bibliotheken, die OpenEdition abonniert haben, kön-
nen auch PDF- und epub-Dateien für E-Book-Reader herunterge-
laden werden. 
Offene Archive
Hinter der Abkürzung HAL-SHS verbirgt sich ein Repositorium 
(offenes Archiv), das Aufsätze der Geistes- und Sozialwissen-
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Hyper Article en Ligne – Sciences humaines et sociales125 ist ein ge-
meinsames Projekt des Centre pour la Communication Scienti-
fique Directe (CCSD), der geisteswissenschaftlichen Abteilung des 
CNRS und dem Institut des Sciences de l’Homme. Ziel ist es, die 
Sichtbarkeit der französischen Forschung zu stärken, den Zugang 
zu ihren Ergebnissen zu vereinfachen und die Veröffentlichung 
zu beschleunigen. Jeder Wissenschaftler und jede Wissenschaftle-
rin kann Texte in diesem Repository ablegen. Die wissenschaftli-
che Kontrolle erfolgt durch die Forschenden selbst. Man will aber 
das Niveau von Aufsätzen aus Zeitschriften erhalten, die durch 
ein Peer-Review-Verfahren gegangen sind. Laut einer Analyse 
aus dem Jahr 2013 stammen die meisten Texte bei HAL-SHS aus 
Zeitschriften mit wissenschaftlichem Beirat, gefolgt von Konfe-
renzbeiträgen, Preprints und Veröffentlichungen einzelner Kapi-
tel. Über 26.000 Dokumente sind dem Bereich Geschichte zuge-
ordnet. 
Der Zugriff auf die Texte erfolgt über Listen oder über eine ein-
fache bzw. erweiterte Suche. Die Aufsätze sind mit einem 
Abstract sowie mit Schlagwörtern versehen und erhalten eine ei-
gene OAI-Adresse. Die Texte selbst können als PDF-Dokumente 
heruntergeladen werden. Die Bedeutung dieses offenen Archivs 
ist steigend, da die französischen Forschenden, die zum CNRS 
gehören, im Open-Access-Verfahren publizieren müssen und Ar-
tikel daher bei HAL-SHS oftmals in der Autorenversion zweitpu-
bliziert werden. 
Ebenfalls auf Selbstarchivierung beruht das Angebot des Server 
TEL – serveur de thèses multidisciplinaire126. Dort können Dissertati-
onen aus allen Disziplinen im Volltext online archiviert werden. 
Mehr als  500 Doktorarbeiten sind derzeit im Bereich Geschichte 
verfügbar. 
Thematische Websites
Auf die Vorstellung einzelner thematischer Sites, die es in fast un-
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Stattdessen werden hier zentrale Webangebote aus verschiedenen 
Epochen präsentiert, die als Einstieg für die weitere Suche genutzt 
werden können. Zu berücksichtigen sind darüber hinaus, wie er-
wähnt, die Wissenschaftsblogs bei fr.hypotheses.org127. 
Mittelalter
Ménéstrel128 ist ein Portal für Mediävisten. Die Website entsteht in 
gemeinsamer Zusammenarbeit von HistorikerInnen verschiede-
ner Universitäten und Forschungseinrichtungen. Die Website ist – 
neben der Vorstellung des Projekts Ménéstrel – in vier Bereiche 
unterteilt: Lieux et Acteurs129 bietet Hinweise zu Studium und For-
schung in verschiedenen Ländern, Répertoire de l'internet130 enthält 
eine kritisch kommentierte Linksammlung, Moyen Age en biblio-
thèque131 präsentiert Bibliotheken und Rechercheinstrumente, Col-
lections Menestrel132 enthält eine Zusammenstellung von Biblio-
graphien, Handschriftenkatalogen, Texten zu Computer und Me-
diävistik etc. Als Sucheinstieg und für die Fachkommunikation ist 
die Seite für Mediävisten die zentrale Adresse.  
Erwähnt sei außerdem das Deutsch-französische Mediävistenfo-
rum133, das seit kurzem als Blog konzipiert an den Start gegangen 
ist und zur Selbsteinschreibung und zur Mitarbeit offen ist. Ein-
gangs erwähnt wurden bereits die Website der École nationale de 
Chartes, die u.a. Online-Paläographie-Kurse anbietet sowie das 
Institut de recherche et d’histoire des textes (IRHT)134, das bei der der 
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Frühe Neuzeit
Ein eigenes Webportal für die gesamte Frühe Neuzeit gibt es in 
Frankreich nicht, jedoch zahlreiche Sites zu einzelnen Themen, 
wie zum Beispiel zu Napoleon oder zur Französischen Revolution 
(z.B. Fondation Napoléon135 und Institut d'histoire de la Révolution 
française136). Als Einstiegsseite für Forschungen zum 18. Jahrhun-
dert kann man mit dem Angebot der Société Française d'Étude du 
Dix-Huitième Siècle137 arbeiten. Hier wird auf Neuerscheinungen, 
Kolloquien und Dissertationen verwiesen. Die Bibliographie zum 
18. Jahrhundert ist ab Berichtsjahr 2001 auf dieser Website online.
Das Bulletin der Gesellschaft ist erst mit der letzten Ausgabe im 
Volltext im Internet abrufbar. 
19. Jahrhundert
Für das 19. Jahrhundert kann auf die Website des Centre de re-
cherche XIXe siècle138 an der Sorbonne verwiesen werden, die In-
formationen zu Lehrangeboten, Kolloquien und Forschungsvor-
haben des Lehrstuhls enthält. Zentral ist die Zeitschrift Revues 
d’histoire du XIXe siècle139 mit einem Schwerpunkt auf Revoluti-
ons- und Sozialgeschichte. Die Website bietet Zugriff auf die frei-
geschalteten Volltexte sowie Informationen zu aktuellen Tagun-
gen und Dissertationsvorhaben. 
20. Jahrhundert
Für Zeithistoriker ist das Webangebot des Institut d’histoire du 
temps présent140 von Interesse. An dieser namhaften Pariser For-
schungseinrichtung wird über Weltgeschichte ab 1914 geforscht. 
Auf der Website werden die Forschungsprojekte des Instituts 









© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.12 - 29
Dokumente angeboten, so z.B. das Bulletin des Instituts, Texte, 
Bibliografien und die Volltextdatenbank Frankreich im Zweiten 
Weltkrieg141, die in Zusammenarbeit mit dem DHI Paris veröffent-
licht wurde. Sie enthält die Edition der Lageberichte des Militär-
befehlshabers Frankreich und der Synthesen der Berichte der 
französischen Präfekten, 1940–1944. 
Der Erste Weltkrieg ist in Frankreich in Forschung und Erinne-
rung sehr viel stärker präsent als in Deutschland. Zum 100. Jah-
restag haben französische Bibliotheken und Archive großflächig 
ihre entsprechenden Bestände retrodigitalisiert.142 Das neu aufge-
setzte Portal der Mission du Centenaire143 ist darüber hinaus ein 
zentraler Einstieg für Forschende zur „Grande Guerre“. 
Als letztes Beispiel sei das Portal der internationalen Forscher-
gruppe RICHIE144 erwähnt, das für diejenigen von Interesse ist, die 
über europäische Integrationsgeschichte arbeiten. 
2.4 Lehrangebote
Ein allgemeines französisches Tutorial zur Informationskompe-
tenz ist Repere145, das allerdings im Sommer 2011 zuletzt aktuali-
siert wurde. Darin werden Internetressourcen für Studierende, 
Forschende und Lehrende aus historischem, wirtschaftlichem und 
technischem Blickwinkel vorgestellt. Recherchetipps, Hinweise 
zur Evaluierung der Ergebnisse und die Weiterverarbeitung der 
Suchergebnisse sind weitere Themen des Tutorials. 
Die BnF hat einen Guide de recherche en bibliothèque146 erstellt, 
der online einsehbar ist. Er erklärt die verschiedenen Etappen ei-
ner Recherche, von der Definition des Themas, über die eigentli-
141 http://www.ihtp.cnrs.fr/prefets 
142 Digitalisierte Bestände werden z.B. in der Rubrik „Sources online“ im Blog 
„Grande Guerre“, http://grandeguerre.hypotheses.org/category/quellen-online, 
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che Suche in den Katalogen bis hin zur Auswertung der Doku-
mente. 
Fachspezifische Tutorials, so wie die in Deutschland bekannten 
Übersichten von LOTSE, gibt es in Frankreich nicht. Das mit der 
ViFaRom erstellte Tutorial zur Romanistik147 ist für alle Forschende 
eine wichtige Anlaufstelle. Darüber hinaus werden auf dem vom 
Deutschen Historischen Institut Paris gemeinsam mit dem CIERA 
betriebenen Blog Franco-Fil148 regelmäßig französische Datenban-
ken und Online-Ressourcen aus dem Bereich der Geschichtswis-
senschaft vorgestellt. 
Empfehlenswert ist auch Devenir historien-ne149, ein Wissen-
schaftsblog zu Geschichtsschreibung und Forschungsmethoden 
für Masterstudierende. Das Weblog enthält kurze Artikel mit 
praktischen Tipps z.B. zum Gebrauch von Fußnoten oder über 
das Schreiben von Rezensionen, sowie Interviews mit französi-
schen HistorikerInnen über ihre Motivationen und ihren Recher-
chealltag. 
3. Fazit
In den letzten Jahren haben sich die Internetangebote in Frank-
reich im Bereich der Geisteswissenschaften erfreulich professiona-
lisiert. Bemerkenswert ist vor allem die konsequente Hinwen-
dung vieler Anbieter zum Open Access, die durch die Veröffentli-
chungspolitik des CNRS stark gefördert wird. Hinzu kommt ein 
deutlicheres Bekenntnis zur Fachkommunikation über Web 2.0-
Angebote und Wissenschaftsblogs, als es derzeit in Deutschland 
der Fall ist. 
Es liegt im sich schnell verändernden Medium Internet selbst 
begründet, dass ein solcher Guide bei seiner Fertigstellung fast 
schon wieder überholt ist. Ein gemeinsam verfasster Internetgui-
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Hinweise, Ergänzungen und Geheimtipps werden jederzeit gerne 
entgegen genommen. 
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Anna Pelka
Spanien
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien in
Spanien 
Die Digitalisierung historischer Inhalte wird immer mehr zur 
zentralen Serviceleistung diverser Forschungseinrichtungen. Me-
dien in digitaler Form können einen weltweit freien und somit 
auch finanziell tragbaren Zugang zu ortsgebundenen Sammlun-
gen diverser Quellen und Publikationen erlauben. Im Kontext der 
immer weiter fortschreitenden Europäisierung und Globalisie-
rung der fachwissenschaftlichen Diskussion nimmt sich auch 
Spanien der Aufgabe der Digitalisierung an. Denn diese bringt 
zweifellos für historische Fragestellungen einen Fortschritt im 
Prozess der Informationsbeschaffung und -auswertung, indem sie 
Wissenschaftlern neue Forschungsmethoden zur Verfügung stellt. 
Die Digitalisierung historischer Inhalte verspricht eine bessere 
Wissensinfrastruktur, eine effektivere Diffusion von Forschungs-
ergebnissen und eine komplexe Darstellung von historischem 
Wissen. Der weltweit offene Zugang zu Publikationen in elektro-
nischen Fachzeitschriften, zu zahlreichen Studien sowie Disserta-
tionen erweist sich nicht nur im Bereich der historischen For-
schung als vorteilhaft, sondern auch für die Lehre im Bereich der 
globalen Geschichte. Ebenfalls verändert der unbeschränkte Zu-
gang zu primären Quellen den Geschichtsunterricht in den Schu-
len und an den Universitäten, da die Quellen so als neues Unter-
richtsmaterial einfacher integriert und im Unterricht neu interpre-
tiert und kontextualisiert werden können. Nicht zuletzt erlaubt es 
die virtuelle Welt als Ort der Beschaffung historischer Inhalte und 
Ressourcen per Mausklick, die historischen Ereignisse in diversen 
Quellen und Materialien fachübergreifend und geografisch unbe-
grenzt zu erfassen. 
Versteht man unter „Digitaler Geschichte“ den gesamten Pro-
zess der Unterstützung der Geschichtswissenschaften, von der 
Digitalisierung historischer Ressourcen über die Entwicklung 
technischer Werkzeuge bis hin zum Wissenstransfer und zur Ana-
lyse der Ergebnisse dieses Prozesses (die sogenannte historische 
D.13 – SPANIEN
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Fachinformatik und Dokumentation), befindet sich dieser Prozess 
in Spanien momentan noch hauptsächlich auf der Ebene der Digi-
talisierung von Quellen und der Verbreitung wissenschaftlicher 
Ergebnisse. Die Digitalisierung historischer Inhalte wird in Spani-
en größtenteils von öffentlichen Stellen auf nationaler und regio-
naler Ebene vorangetrieben. Somit beziehen sich viele dieser Initi-
ativen nicht explizit auf die Geschichtswissenschaft, sondern sind 
weitgehend fachübergreifend. 
Bereits zu Beginn des 21. Jahrhunderts gab es regionale Initiati-
ven (insbesondere in Katalonien), die sich an den weltweiten und 
europäischen Maßstäben für die Entwicklung der digitalen Wis-
senschaft orientierten. Dennoch gaben erst die 2007 an das Minis-
terium für Bildung, Kultur und Sport (Ministerio de Educación, Cul-
tura y Deporte), im Weiteren kurz Kulturministerium genannt, ge-
richteten internen Berichte über die rasch ansteigende Zahl von 
InternetnutzerInnen in der spanischsprechenden Welt und dem-
gegenüber nur sehr wenigen virtuell verfügbaren Inhalten in die-
ser Sprache den Anlass für die Unterstützung der freizugängli-
chen digitalen Ressourcen in Spanien. Somit war der primäre 
Grund für die weitgehende Unterstützung der Digitalisierung 
und somit auch der Beteiligung Spaniens an den internationalen 
Digitalisierungsprozessen vor allem der freie Zugang zum spani-
schen kulturellen Erbe, was zunächst als eine Form der internati-
onalen Vermittlung spanischer Sprache, Kultur und Geschichte 
verstanden wurde. 
Basis dieser politisch begründeten Initiative ist die 2007 vom 
Kulturministerium berufene Spanische Kommission für die Digi-
talisierung und den virtuellen Zugang zu Kulturgut und für die 
digitale Aufbewahrung (Comisión Española sobre la digitalización y 
la accesibilidad en línea del material y la conservación digital, CEDAL-
MAC), in der diverse öffentliche Organe der nationalen und regi-
onalen Verwaltung sowie weitere private Institutionen vertreten 
sind. CEDALMAC vertritt somit die staatliche Digitalisierungspo-
litik. Seit deren Gründung wächst die virtuelle Welt der kulturel-
len und historischen Inhalte in Spanien kontinuierlich. 
Da der Prozess politisch vorangetrieben und unterstützt wird, 
sind auch die öffentlichen Stellen die wichtigsten Akteure der Di-
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gitalisierungspolitik im Bereich der Wissenschaft. Der Staat, ver-
treten durch öffentliche Institutionen auf nationaler Ebene, be-
schränkt sich dabei nicht nur auf finanzielle Subventionen für die 
Digitalisierung historischer Ressourcen, sondern entwickelt zu-
dem technische Werkzeuge nach internationalem Maßstab und 
kreiert damit große Repositorien. Dabei soll die Förderung von 
Open Access Ressourcen in erster Linie die öffentliche Verbrei-
tung der wissenschaftlichen Aktivitäten sicherstellen, die durch 
staatliche Unterstützung an öffentlichen Forschungseinrichtungen 
durchgeführt worden sind. Gleichzeitig wurde in Spanien 2011 
eine gesetzliche Infrastruktur für das digitale Publizieren geschaf-
fen, indem alle spanischen öffentlichen Wissenschaftseinrichtun-
gen zur Veröffentlichung von Forschungsergebnissen (Dissertati-
onen und Studien) verpflichtet wurden, deren Durchführung aus 
öffentlichen Geldern finanziert wurde. In diesem Sinne sind das 
Ministerium für Wirtschaft und Konkurrenzfähigkeit (Ministerio 
de Economía y Competitividad), im Weiteren kurz Wirtschaftsminis-
terium genannt sowie insbesondere das Kulturministerium die 
wichtigsten Akteure dieser Politik. 
Das Wirtschaftsministerium, vertreten durch die untergeordne-
te Spanische Stiftung für Wissenschaft und Technologie (Funda-
ción Española para la Ciencia y Tecnología, FECyT), kreierte 2007 in 
Zusammenarbeit mit dem Bund der spanischen Universitätsbibli-
otheken (REBIUN) die wichtigste Metadaten-Bibliothek von Open 
Access Ressourcen – RECOLECTA. RECOLECTA, auch Sammlung 
frei zugänglicher Wissenschaft (Recolector de ciencia abierta)1 ge-
nannt, zielt auf die Entwicklung einer nationalen und fachüber-
greifenden Infrastruktur für ein Repositorium digitaler fachwis-
senschaftlicher Inhalte mit Open Access. Zudem entwickelte die 
Stiftung FECyT zusätzlich ein Repositorium aller indexierten spani-
schen wissenschaftlichen Zeitschriften- RECYT2 mit begrenztem Zu-
gang (durch Registrierung). Soll die spanische Wissenschaft durch 
RECOLECTA und RECYT an der globalisierten Wissenschafts-
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men, sorgt demgegenüber das Kulturministerium vor allem für 
die weltweite Verbreitung spanischen Archiv- und Kulturguts. 
Somit gingen von diesem Ministerium die meisten Initiativen im 
Bereich der historischen Inhalte aus. Die Digitale Bibliothek HISPA-
NA3, das Portal der Spanischen Archive – PARES4, das Netz Digitaler 
Museen - CER.ES5 sowie die Virtuellen Bibliotheken des Bibliografi-
schen Kulturguts, die Biblioteca Virtual del Patrimonio Bibliográfico6 
und der Historischen Presse, die Biblioteca Virtual de Prensa Históri-
ca7, sind nur einige Beispiele der durch das Ministerium entwi-
ckelten Metadaten-Repositorien, die unter Wissenschaftlern be-
reits zu Grundwerkzeugen geworden sind. 
Das Kulturministerium ist zweifellos ein wichtiger Förderer 
und Akteur der Digitalisierung und der Diffusion digitaler Medi-
en, der die Geschichtswissenschaft und die Bildung im Bereich 
der Geschichte und Kultur beeinflusst. Jedoch geht der Großteil 
der Initiativen im Bereich digitaler Ressourcen von den autono-
men Gemeinschaften aus, die in der Regel mit regionalen Univer-
sitäten und wissenschaftlichen Einrichtungen zusammen arbeiten. 
Der explosionsartige Anstieg der Zahl solcher Projekte begann 
erst 2007, bahnbrechend war dabei der Bund der katalanischen 
Universitäten. Bereits 2001 entstand aus dessen Initiative ein 
Repositorium Tesis Doctorals en Xarxa8, das den Zugang zu den 
kompletten Texten der an den Universitäten in Katalonien und 
anderen Regionen entstandenen Dissertationen erlaubt. Kataloni-
en gehört zweifellos zu den wichtigsten regionalen Förderern der 
Digitalisierung fachwissenschaftlicher Ressourcen; zumal das 
dortige Kulturministerium 2009 in Zusammenarbeit mit der 
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jekte in katalanischen Museen, Museus en línia9 entwickelte, der 
nicht nur diverse Suchmöglichkeiten, sondern auch umfassende 
Informationen zu den Objekten anbietet. Insgesamt verzeichnet 
jede Region in Spanien Repositorien digitaler historischer Medien, 
die meist in Zusammenarbeit mit Universitätsbibliotheken ent-
standen und als virtuelle Bibliotheken gelten, die freien Zugang 
zu diversen Ressourcen, insbesondere zu zahlreichen Büchern 
und Pressetiteln anbieten, für deren Originalausgaben der Zu-
gang aufgrund des Wertes oder Zustandes stark begrenzt ist. Zu-
dem werden alle öffentlich geförderten wissenschaftlichen Stu-
dien und Dissertationen ebenfalls im Open Access angeboten. 
Insgesamt gehen die meisten Initiativen und Projekte im Bereich 
der Digitalisierung fachwissenschaftlicher Inhalte fast vollständig 
von den öffentlichen Institutionen aus, insbesondere Ministerien, 
Bibliotheken und Museen, und richten sich durch die Verwen-
dung der spanischen und englischen Sprache auch an das interna-
tionale Publikum. 
Der Prozess der Digitalisierung wird auch zum Stoff für For-
schung und Analyse. Diese entstehen meist an Fakultäten im Be-
reich der Dokumentation und Informatik (zum Beispiel an der Uni-
versität Zaragoza), sind demnach fachübergreifend und umfassen 
nur zum Teil die „Digitale Geschichte“. Das Forschungszentrum 
MANES der Fernuniversität UNED10 widmet zum Beispiel einen Teil 
seiner Projekte der Ressourcendigitalisierung für die Bildungsge-
schichte. Auch muss an dieser Stelle das Projekt ALMAHISTO – El 
Almacén de la Historia11 (ALMAHISTO – das Geschichtslager) des 
Historiografischen Institutes „Julio Caro Baroja“ an der Universi-
tät Carlos III in Madrid hervorgehoben werden, im Rahmen des-
sen ein historiografisches Repositorium für die Geschichte zwi-
schen 1700 bis 1939 kreiert wird. Dennoch sind solche Projekte für 
Repositorien, die von Fachwissenschaftlern speziell für das Fach 
Geschichte entwickelt werden, momentan noch rar. Vielmehr be-
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Konsequenzen der Digitalisierung von historischen Inhalten. Ge-
rade die Frage, inwieweit durch die Digitalisierung von Quellen 
und die Nutzung von Hypertexten für deren Kontextualisierung 
in der virtuellen Welt der HistorikerInnen fremdgeleitet und dar-
über hinaus die von ihm entwickelte Version der Geschichte ma-
nipuliert wird, steht im Zentrum der Diskussion. Des Weiteren 
beschäftigt man sich in Spanien auch intensiv mit der Frage der 
Autorenrechte und deren Einfluss auf die digitale Geschichte.12 
Insgesamt machen die bisher durchgeführten Untersuchungen 
im Bereich der Digitalisierung fachwissenschaftlicher Inhalte an-
schaulich, dass dieser Prozess zu 90 Prozent den öffentlichen Stel-
len zu zuschreiben ist. Am Beispiel des elektronischen Publizie-
rens in Fachzeitschriften konnte man feststellen, dass die Open 
Access Ressourcen fast vollständig von den öffentlichen Präsen-
zuniversitäten angeboten werden und die Mehrheit solcher Res-
sourcen zu den Sozial- und Geisteswissenschaften (insgesamt 83 
Prozent) gehört. Die Geschichtswissenschaft befindet sich dabei 
auf der mittleren Position der gesamten digitalen Produktion.13 
Diese Tatsachen bestätigen auch andere Untersuchungen, die 
den Stand der Digitalisierung insgesamt zu messen versuchten. 
Demnach hat das elektronische Publizieren (sowohl von Disserta-
tionen wie auch Forschungssergebnissen und elektronischen Zeit-
schriften) in Spanien einen deutlichen Vorsprung im Vergleich zu 
digitalen fachdidaktischen Lehrmaterialien, die nur 14 Prozent 
12 Siehe unter anderem Badanelli Rubio, Ana María; Ossenbach Sauter, Gabriela, 
Hacer historia en la era digital: nuevas formas de acceso a las fuentes y de con-
servación del patrimonio histórico-educativo, in: Berruezo Albéniz, María 
Reyes; Conejero López, Susana (Hrsg.), El largo camino hacia una educación in-
clusiva: la educación especial y social del siglo XIX a nuestros días, Bd. 2, Pam-
plona 2009, S. 661–670; Alía Miranda, Francisco, La nueva historia. Fuentes y 
documentación digitalizadas para la historia de España en internet, in: 
Cuadernos de historia de España 83 (2009), S. 275–284. 
13 Equipo del Laboratorio de Internet Centro de Información y Documentación 
Científica (Hrsg.), Impacto y visibilidad de las revistas electrónicas universitari-
as españolas, Bd. 1, Madrid 2005, S. 37–39. 
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der Gesamtheit darstellen.14 Auch für den Bereich der Ge-
schichtswissenschaft gilt somit, dass die Zahl der verfügbaren di-
daktischen Materialien stark begrenzt ist. Historische Ressourcen 
werden oft digital von Geschichtsfakultäten angeboten, wie an 
der Madrider Universität Complutense im Bereich der Zeitge-
schichte vom Departamento de Historia Contemporánea15 sowie von 
Archiven (zum Beispiel stellt das Nationalarchiv Kataloniens di-
daktisches Material mit einer speziell dazu entwickelten Suchma-
schine ANC@ula16 zusammen. Dennoch etablierten sich in diesem 
Bereich bereits einige Vereine und Berufsverbände, die thema-
tisch-spezifische Web-Portale mit didaktischen Geschichtsstoffen 
auf Basis diverser digitaler Medien zur freien Nutzung anbieten. 
Als Beispiel kann der an der Fakultät für Bildung der Universität 
Zaragossa angesiedelte „Verein Clio“ genannt werden, in wel-
chem Schullehrer und Wissenschaftler das Clio Projekt: Geschich-
te im digitalen Zeitalter machen (Proyecto Clio. Hacer Historia en la 
Era Digital17) mit dem Anspruch ins Leben riefen, Geschichtsunter-
richt neu und den digitalen Zeiten entsprechend zu gestalten. Ein 
weiteres Beispiel ist die Asociación española de historia económica18 
der Autonomen Universität in Barcelona, die eine Vielfalt von di-
daktischen Materialien und Werkzeugen zur Verfügung stellt. 
Im Folgenden soll ein kurzer Überblick über die digitalen Res-
sourcen für die Geschichtswissenschaft in Spanien gegeben wer-
den. Dabei stehen die spanischen Infrastrukturen für die digitale 
Fachinformation im Zentrum des Interesses; internationale Pro-
jekte, bei welchen ein Schwerpunkt auf Spanien liegt, werden 
nicht thematisiert.19 
14 Tránsito Ferreras Fernández, Open Access en España: los Repositorios Instituci-






19 Etwa das Projekt Historicum. Net. Geschichtswissenschaften im Internet 
(https://www.historicum.net/de/home), das in seinem Länderüberblick ebenfalls 
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Die geschichtsspezifische Recherche beginnt in Spanien haupt-
sächlich mit zwei wichtigen Einstiegsportalen. Das Portal der spa-
nischen Archive PARES20, vom Kulturministerium entwickelt und 
betrieben, gehört mittlerweile zu den etablierten und wichtigsten 
Werkzeugen in der Werkstatt der HistorikerInnen. PARES zielt, in 
den Worten seiner Autoren, auf die öffentliche Zugänglichkeit 
spanischer historischer Dokumente, die in staatlichen Archiven 
aufbewahrt werden, im Internet. Wer eine Recherche zu histori-
schen Themen in Spanien plant, sollte im ersten Schritt auf dieses 
Portal zugreifen. PARES ist als Informationsplattform, Suchma-
schine, Repositorium digitaler Quellen und thematische Daten-
bank konzipiert und gilt somit als Einstiegsportal für die Ge-
schichtswissenschaft schlechthin. 
Die PARES-Site verfügt über mehrere Recherchewerkzeuge und 
gibt die Möglichkeit, eine einfache und erweiterte Suche nach den 
Quellenbeständen der staatlichen Archive durchzuführen. Dies 
ermöglicht eine schnelle und detaillierte Lokalisierung von histo-
rischen Quellen mit allen notwendigen Angaben, wie etwa in 
welchem Archiv sich die Quelle befindet, um welchen Bestand es 
sich dabei handelt und mit welcher Signatur sie versehen ist. Mit-
hilfe des „Dynamischen Verzeichnisses“ (Inventario Dinámico) 
lässt sich diese Suche noch auf öffentliche und private Bestände 
beschränken, die in diesen staatlichen Archiven aufbewahrt wer-
den. Zudem ermöglicht das Portal die direkte Nutzung von Quel-
len, die bereits digital verwendbar sind: Wird bei der Recherche 
eine Quelle in digitaler Form gefunden, kann diese direkt angese-
hen, ausgedruckt oder herunterladen werden. 
Informationen zu Spanien anbietet. Für deutschsprachige NutzerInnen kann 
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Neben dieser Quellen-Suchmaschine gibt es außerdem zwei 
weitere Dienste. Die „Monografien“ (Monográficos) beinhalten 
mehrere Quellensammlungen, die thematisch aus mehreren ver-
schiedenen Archivsammlungen zusammengestellt wurden, wie 
zum Beispiel das Portal der Iberoamerikanischen Migrationen o-
der die Portale der Opfer des Bürgerkrieges und franquistischer 
Repressalien. PARES dient somit auch als Repositorium von Me-
tadaten, die sich nicht nur auf den Internetseiten der staatlichen 
spanischen Archive, sondern auch anderer öffentlicher und priva-
ter Sammlungen befinden. Momentan werden acht thematische 
historische Portale angeboten. Zudem existiert noch ein Ressour-
cen-Link (recursos), der diverse Rechercheinstrumente zur Verfü-
gung stellt, wie etwa weitere nützliche Einstiegsportale, Fachkata-
loge oder spezialisierte bildungshistorische Portale anderer Insti-
tutionen wie etwa „Imago Hispaniae“ des Simanca-Archives, ein 
Projekt einer historischen Reise durch Spanien anhand der in die-
sem Archiv aufbewahrten alten Landkarten. Ein anderes Beispiel 
ist die multidigitale und unter Verwendung von Google Earth 
entwickelte Präsentation des Katalogs des historischen Kulturguts 
Spaniens. Insgesamt bietet PARES elf verschiedene Ressourcen 
an. Zudem ist das Portal in sozialen Netzwerken wie Twitter und 
Facebook aktiv. 
Dient PARES als Einstiegsportal insbesondere für die Quellen- 
und Ressourcen-Suche, dient die Metadaten-Bibliothek 
RECOLECTA21 der Suche nach elektronischen Veröffentlichungen. 
Diese vom Wirtschaftsministerium entwickelte Sammlung freizu-
gänglicher Wissenschaft (Recolector de ciencia abierta) bietet eine 
staatsweite und fachübergreifende Infrastruktur für das Reposito-
rium digitaler fachwissenschaftlicher Inhalte mit Open Access an. 
Das Portal versammelt zum einen umfangreiche Informationen 
über die Digitalisierungspolitik, diverse Projekte in diesem Be-
reich sowie nützliche Links zu ähnlichen europäischen Reposito-
rien. Zum anderen dient es als Suchmaschine, als Buscador de 
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grafien und Zeitschriftartikel), die somit per Mausklick zur Ver-
fügung stehen. 
Zudem soll hier auf die Virtuelle Bibliothek Miguel de Cervan-
tes Saavedra, die Biblioteca Virtual Miguel de Cervantes23, eingegan-
gen werden. Dieses Projekt, von unterschiedlichen Institutionen 
(darunter der Universität Alicante), kreiert, bietet eine umfangrei-
che Sammlung von Ressourcen – Weblinks, Bibliografien, digitale 
Quellen und Publikationen an. Zwar ist dieses Portal größtenteils 
der Literaturwissenschaft gewidmet, dennoch verweist es unter 
dem Link „Geschichte“ auch auf unterschiedliche geschichtsspe-
zifische Ressourcen wie etwa „Portale“, „Archive“, „Historische 
Persönlichkeiten“, „Links“, und einen „Publikationenkatalog“. 
Fachbibliographien
DIALNET24 ist ein bibliografisches Portal mit Fokus insbesondere 
auf die Rechts-, Sozial-, und Geisteswissenschaften. Entwickelt 
von der Universität La Rioja ist DIALNET ein Kooperationspro-
jekt, in dem Datenbanken für fachspezifische Publikationen (Bü-
cher, Fachzeitschriften, Dissertationen, Konferenzbände usw.), 
eine virtuelle Zeitschriftenbibliothek sowie ein Repositorium von 
Publikationen mit Open Access verbunden werden. Die DIAL-
NET-Suchmaschine erlaubt neben einer Suche nach Freibegriffen 
auch die Suche nach Zeitschriften, Publikationen, Dissertationen 
und Konferenzen. Zudem gibt es weitere Unterkategorien wie 
etwa die Suche nach Universitäten oder nach Open Access Res-
sourcen. 
Bei der Suche nach historischen Bibliografien erweist sich der 
Gemeinsame Katalog des bibliografischen Kulturguts (Catálogo 
Colectivo del Patrimonio Bibliográfico25) als nützlich. Vom Kulturmi-
nisterium und den autonomen Gemeinschaften entwickelt, er-
laubt der Katalog eine Suche nach Werken aus diversen öffentli-
chen und privaten Bibliotheken, die durch ihren besonderen Wert 
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aus der Zeitspanne zwischen dem 15. und 20. Jahrhundert (bis 
einschließlich 1958) stammen. 
Bibliothekskataloge
Alle Bibliotheken in Spanien verfügen über einen Online-Katalog, 
der den NutzerInnen eine freizugängliche Suche und Bestellung 
der Bestände ermöglicht. Viele regionale und lokale Bibliotheken 
bieten gemeinsame Bibliothekskataloge für eine schnelle und effi-
ziente Suche in der Region an. Im Folgenden soll deshalb nur auf 
die Spanische Nationalbibliothek in Madrid und auf die beson-
ders für die Geschichtswissenschaft relevanten Verbundkataloge 
diverser Forschungseinrichtungen eingegangen werden. 
Die Spanische Nationalbibliothek (Biblioteca Nacional de 
España26) bietet den NutzerInnen einen Online-Katalog an, der 
sowohl eine Suche, wie auch eine Vorbestellung der Bestände 
(insbesondere von denen in Außenmagazinen) ermöglicht. Der 
Katalog erlaubt neben einer üblichen Suche nach Titeln, Autoren, 
Begriffen, Medienarten, Signaturen usw. auch eine spezialisierte 
Recherche nach digitalisierten Werken sowie nach Spezialsamm-
lungen, zu welchen unter anderem Landkarten, Karikaturen, 
Handschriften, Musiknoten, Personalbestände wichtiger Intellek-
tueller, arabische Sammlungen usw. gehören. Der Katalog27 er-
möglicht zusätzlich eine Suche nach spanischem Erscheinungsjahr 
sowie nach digitalen Zeitschriften, die für die NutzerInnen über 
den entsprechenden Titel auch direkt verlinkt sind. 
Für die Geschichtswissenschaft sind besonders die Verbundkata-
loge diverser Forschungsinstitute relevant. Das Portal REBIUN28 – das 
Netz der Universitätsbibliotheken (Red de Bibliotecas Universitarias) 
– stellt einen gemeinsamen Katalog aller spanischen Universitäts- 
und Forschungsbibliotheken zur Verfügung. Das REBIUN-Netz 
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(darunter 50 öffentliche und 26 private Universitäten) sowie der 
Oberste Rat für wissenschaftliche Forschung, CSIC (Consejo Supe-
rior de Investigaciones Científicas). Über einen gemeinsamen und 
fachspezifischen Bibliothekskatalog verfügen auch alle Bibliothe-
ken des CSICs29, die Bibliotheken der staatlichen Archive30 sowie 
die Bibliotheken der Museen31. Dabei berücksichtigen diese Katalo-
ge sowohl Bestände gedruckter Werke wie auch nicht gedruckte 
Materialien, wie etwa Manuskripte, Landkarten, unveröffentlichte 
Studien usw. Suchmaschinen für elektronische Veröffentlichun-
gen mit Open Access sind in diesen Katalogen integriert. 
Webkataloge und Suchmaschinen
Das Repositorium HISPANA32, vom Kulturministerium entwickelt, 
wurde als Leitfaden und Datenbank der digitalen Ressourcen konzi-
piert. Es entstand im Kontext der von der Europäischen Union 
beförderten Initiative der Open Access-Archive und orientierte 
sich somit an dem Portal Europeana33, einer Metadatenbank euro-
päischer digitaler Bibliotheken. In diesem Sinne ist HISPANA 
auch ein Repositorium digitaler Metadaten, die aus unterschiedli-
chen, bereits existierenden digitalen Sammlungen stammen. Das 
Portal sammelt und verbindet digitale Informationen aus spani-
schen Archiven, Museen und Bibliotheken, darunter Universitäts- 
und Regionalbibliotheken, und versammelt dabei rund 5,2 Mio. 
digitale Objekte wie Handschriften, Bücher, Fotografien, Karten 
usw. Insgesamt verweist HISPANA auf 212 andere Datenbanken 
und erlaubt es, per Mausklick eine Sammlung digitaler Ressour-
cen auf nationaler Ebene zu erfassen. Die Suchmaschine ermög-
licht eine Suche nach diversen Kriterien wie Titeln, Autoren, 
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Archive
Für die Suche nach Archivbeständen und Quellen existieren in 
Spanien mehrere vom Kulturministerium entwickelte Portale. 
Neben dem bereits vorgestellten Portal der spanischen Archive 
PARES34 gibt es das Portal der spanischen und iberoamerikanischen 
Archive Censo-Guía35. Das Portal ist als ein digitaler Guide der Ar-
chive in Spanien und Lateinamerika konzipiert und bietet somit 
umfangreiche Informationen zu Archivbeständen, Adressen, 
Nutzungsbedingungen usw. an. Censo-Guía stellt unter anderem 
drei unterschiedliche Suchkategorien zur Verfügung, die eine Su-
che nach Adressen und allgemeinen Informationen der Archive, 
nach Quellenbeständen sowie nach deren Träger erlauben. Somit 
ist der CENSO-Guide eine praktisch orientierte Hilfe zur Recher-
che im Bereich der Geschichtswissenschaft, die vor allem zur Pla-
nung einer Archivreise gedacht ist. 
Als Ergänzung hilft bei der Archivrecherche der digitale Guide 
zu den Quellenbeständen, der Guía de fuentes documentales de 
archivos36. Dabei verfügt der Guide über einen Katalog, der nach 
Quellen im Allgemeinen oder nach Quellen in den Kategorien 
„Geschichte Spaniens“, „Geschichte Amerikas“, „Spanischer Bür-
gerkrieg“, „Geschichte Europas“ und „Wissenschaft und Techno-
logie“ durchsucht werden kann. 
In der regionalen Perspektive bemühen sich die Archive, Quel-
lenrecherchen durch die digitalen Medien einfacher und schneller 
zu machen, indem sie auf ihren Internetseiten vollständige Infor-
mationen über die Quellenbestände anbieten. Einige Archive stel-
len jedoch zusätzlich Suchmaschinen zur Verfügung. In Kataloni-
en kreierte beispielsweise die katalanische Generalität einen 
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auf Provinzebene37 (darunter im Nationalarchiv Kataloniens) aus-
findig macht. Das Stadtarchiv Barcelonas verfügt wiederum über 
eine Quellensuchmaschine38, mithilfe welcher die Bestände in allen 
Abteilungen des Stadtarchives aufgerufen werden können. 
Der Prozess der Digitalisierung der Archivbestände wird in 
Spanien sukzessiv durchgeführt, ist jedoch langfristig geplant. Die 
bereits digitalisierten Quellen werden meist von Archiven über 
ihre Websites angeboten. Die größten Sammlungen digitaler Res-
sourcen betreffen in der Regel die Nationalarchive, wie etwa: Ar-
chivo Histórico Nacional39 in Madrid, Archivo General de Simancas40 
in Valladolid, Archivo de la Corona de Aragón41 in Barcelona, Ar-
chivo General de Indias42 in Sevilla sowie Archivo de la Real Chancil-
lería43 in Valladolid. 
Museen
Das Digitale Netz der Museumskollektionen in Spanien CER.ES 
(Red Digital de Colecciones de Museos de España)44 bietet den Nut-
zerInnen ein umfangreiches Repositorium von Metadaten der 
spanischen Museen und ermöglicht mithilfe der Website einen 
schnellen Einstieg in die Suche nach musealen Objekten. Dabei 
sind dort Museen diverser fachlicher Spezialisierung und Träger-
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diese Museen durch das vom Kulturministerium entwickelte In-
tegrierte System der Dokumentation und Museumsverwaltung 
DOMUS. 
Auf regionaler Ebene wird zum Beispiel in Katalonien die 
Suchmaschine MUSEUS EN LÍNIA45 angeboten, die alle Objekte aus 
katalanischen Museen sucht und digital präsentiert. 
Praktisch verweisen diese Suchmaschinen auf die musealen Ob-
jekte, die digital in den Datenbanken und auf den Websites der 
Museen aufgenommen werden. Demnach bieten die meisten gro-
ßen Museen, wie etwa das Nationale Archäologische Museum46, das 
PRADO Museum47 sowie das Nationalmuseum Reina Sofia48 bereits 
digitale Objektkataloge auf ihren Websites an. Zudem erlaubt es 
zum Beispiel das Armeemuseum (Museo del Ejército49) in Toledo, 
das größte Museum der militärischen Geschichte in Spanien, auf 
der Internetseite50 sowohl seine Fotografiensammlung digital an-
zusehen, wie auch virtuelle Spaziergänge durch das ganze Muse-
um zu machen. 
2.2 Kommunikationsdienste, Blogs, Social Media
Die Kommunikationsdienste im Bereich der Geschichtswissen-
schaft übernehmen in Spanien meistens an den Forschungsinstitu-
ten und Universitäten angesiedelte fachlich spezialisierte Verbän-
de. Ihre Aufgaben sind in erster Linie die Unterstützung und die 
Diffusion diverser Aktivitäten im Bereich fachlich spezialisierter 
Forschung. Demnach sorgen die Verbände für die Verbreitung 
von Informationen über aktuelle Termine, Ausschreibungen, 
Neuerscheinungen usw., wie etwa die Spanische Gesellschaft für 
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der Verband der Sozialgeschichte, die Asociación de Historia Soci-
al52 oder die Gesellschaft für Kommunikationsgeschichte, die Aso-
ciación de Historiadores de Comunicación53. Einige von ihnen publi-
zieren jedoch auch Fachzeitschriften wie zum Beispiel die Asocia-
ción de Historia Contemporánea54. Die meisten Verbände versorgen 
ihre Mitglieder mit für die Lehre nützlichen historischen Ressour-
cen, wie beispielsweise der Verband der Zeitgeschichte, die Asoci-
ación de Historia Actual55, oder die Spanische Gesellschaft der Wirt-
schaftsgeschichte, die Asociación Española de Historia Económica56. 
Mittlerweile nutzen die meisten Fachverbände für die Kommuni-
kation neben Websites und Mailinglisten auch Social Media wie 
Twitter und Facebook. 
Verbreitet sind in Spanien auch historische Blogs, wobei diese 
oft von privaten Geschichtsliebhabern geführt werden. Dennoch 
gibt es auch Blogs, die von an Fakultäten oder Verbänden etab-
lierten HistorikerInnen geschrieben werden. Einige Beispiele sind 
unter anderem das Blog Geschichte und Internationale Beziehun-
gen (Historia y Relaciones Internacionales57) von Carlos Sanz aus 
der Universität Complutense in Madrid, GEHA-Blog58 des Ver-
bands der Gegenwartsgeschichte oder Blog des Lehrstuhls für 
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2.3 Digitale Medien
Digitale Nachschlagewerke
Das Internet bietet eine unüberschaubare Zahl von digitalen 
Nachschlagewerken an, die von unterschiedlichen Anbietern 
stammen und von unterschiedlicher Qualität sind. Meistens han-
delt es sich dabei um digitale Lexika zu historischen Begriffen 
und Personen, viele davon an Schüler und Studenten gerichtet. 
Multimediale Nachschlagewerke, die von etablierten Fachinstitu-
tionen entwickelt wurden und virtuell frei zugänglich sind, sind 
rar. Die meisten werden nämlich von etablierten Verlagen und 
deshalb gegen Lizenzen angeboten. Zum Beispiel bietet die Ver-
lagsgruppe Enciclo Universitäten gegen Lizenz das multimediale 
Spanien-Lexikon Gran Enciclopedia de España. Einen guten Über-
blick zu gedruckten und digitalen Nachschlagewerken diverser 
Epochen für die Geschichte und Kultur Spaniens gibt die Spani-
sche Nationalbibliothek60, die bei digitalen Nachschlagewerken auf 
die auf Spanien bezogenen internationalen Projekte von Lexika-
portalen (wie etwa Wikipedia, Larousse oder Encyclopaedia Bri-
tannica) verweist, und diese durch Links direkt mit den aufgelis-
teten Werken verbindet. Bereits hier wird klar, dass es keine frei 
zugänglichen etablierten digitalen Nachschlagewerke zu Spanien 
und in besonderem Maße im Bereich der Geschichte und Kultur 
des Landes gibt. Viele solcher Initiativen werden nur in regionaler 
Perspektive angeboten und sind meist fachübergreifend mit Blick 
auf die jeweilige Region konzipiert. 
In diesem Sinne bietet die katalanische Verlagsgruppe Grup En-
ciclopèdia Catalana, die seit 1965 als etablierter Verlag für katalani-
sche Werke in katalanischer Sprache gilt, ein freizugängliches und 
multimediales Nachschlagwerk an, die enciclopèdia.cat61. Die 
Suchmaschine erlaubt eine gemeinsame Suche in den drei wich-
tigsten Nachschlagewerken des Verlages: im Wörterbuch (Diccio-
nari), im Lexikon (Enciclopèdia) und im Nachschlagewerk thema-
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auch weitgehende Verknüpfungen zu verwandten Kategorien an. 
Zur Geschichte Aragons wird ebenfalls ein frei zugängliches und 
multimediales Nachschlagewerk, die Enciclopedia Aragonesa62 an-
geboten. Anders als im Falle des katalanischen Lexikons wird hier 
die allgemeine Suche zusätzlich noch durch eine Suche in be-
stimmten Kategorien wie etwa Geschichte, Kunst, Geografie oder 
Wappenkunde, bzw. in der Kategorie „Multimedial“ oder nach 
alphabetischer Ordnung bereichert. Dazu gehört auch die Suche 
im historischen Kalender, mit der man Ereignisse nach dem ent-
sprechenden Datum suchen kann. Zu weiteren ähnlichen regiona-
len Nachschlagewerken gehört etwa das Portal Gran Enciclopedia 
Navarra63. Die meisten dieser Nachschlagewerke werden von loka-
len Verlagen in Zusammenarbeit mit kulturellen Institutionen 
entwickelt. 
Neben diesen allgemeinen Nachschlagewerken gibt es auch 
thematische Nachschlagewerke zu Biographien, die sich jedoch 
nur auf eine bestimmte historische Zeit bzw. ein Thema beziehen. 
Das Portal PARES des Kulturministeriums bietet eine Datenbank
der vermissten Mitglieder der Landstreitkräfte in der Zeit 1936–193964, 
der Republikanischen Soldaten und Militärkräftemitglieder im Bürger-
krieg65 sowie der Spanier, die in die Konzentrationslager der National-
sozialisten deportiert wurden66, an. 
Digitale Quellen und Publikationen
Für die Digitalisierung historischer Inhalte wird in Spanien in ers-
ter Linie auf den freien Zugang zu Quellen historischer Archive 
sowie Bibliographien in digitaler Form gesetzt. Somit bieten mitt-











© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.13 - 19 
gen freizugänglich an. Sucht man Quellensammlungen in natio-
nalen, städtischen bzw. regionalen Archiven, wird man direkt von 
deren Internetseite auf die digitalen Bestände hingewiesen. Digi-
talisierte Quellen der Nationalarchive sind zum Beispiel über das 
Portal PARES67 aufrufbar. 
Beinahe alle spanischen Bibliotheken kreieren die sogenannten 
Digitalen Bibliotheken. Interessante Initiativen in diesem Bereich 
stellen digitale Kollektionen dar, in welchen diverse historische 
Dokumente aus unterschiedlichen Sammlungen zusammenge-
stellt werden. Die Virtuelle Bibliothek der Historischen Presse 
(Biblioteca Virtual de Prensa Histórica68) erlaubt es beispielsweise, 
eine Pressesammlung seit dem 19. Jahrhundert digital anzusehen. 
Die Suche erfolgt dabei durch die Angabe von Titel, Datum, Ort, 
aber auch durch freie Begriffe. Die Website „Samisdat Presse“ 
(Prensa Clandestina69) bietet wiederum circa 90.000 digitalisierte 
Blätter des Archivs der Kommunistischen Partei an. Die virtuelle 
Bibliothek des Verteidigungsministeriums (Ministerio de Defensa70) 
stellt den NutzerInnen eine thematische Sammlung historischer 
Dokumente (Schriften, Objekte, Landkarten usw.) zur Verfügung, 
die aus Archiven, Bibliotheken und Museen stammen. 
Eine große Sammlung historischer Bücher, Handschriften, 
Zeichnungen, Grafiken, Plakate, Fotografien, und Landkarten aus 
der Zeitspanne zwischen dem 15. und 19. Jahrhundert bietet die 
Biblioteca Digital Hispánica71 der Spanischen Nationalbibliothek frei 
zum Lesen, Herunterladen und Drucken an. Eine noch größere 
Sammlung, da aus den Beständen aller wichtigen spanischen Bib-
liotheken zusammengestellt, stellt die Virtuelle Bibliothek des 
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gráfico72) mit einer Sammlung diverser Quellen und Publikationen 
dar. Zuletzt stellt auch die Königliche Geschichtsakademie (Real 
Academia de la Historia73) den NutzerInnen ihre Bibliotheksbe-
stände, datiert seit dem Mittelalter, digital zur Verfügung. Die 
Zahl derartiger digitaler Sammlungen ist enorm und umfasst vie-
le nationale und regionale Initiativen, die sich der Digitalisie-
rungspolitik anschließen. 
Zum Schluss sollen jedoch auch die Bestrebungen nach Digitali-
sierung seitens diverser Privatträger kurz angesprochen werden. 
Die wichtigsten Tageszeitungen in Spanien bieten nämlich mitt-
lerweile eine virtuelle Sammlung aller Zeitungsausgaben. Die Ta-
geszeitung ABC ermöglicht freizugänglich die Recherche in allen 
Ausgaben der Zeitung seit 190374, die Zeitung La Vanguardia seit
188175 und El Pais seit 197676. Dabei ist es von riesigem Vorteil, 
dass die Recherche nicht nur nach Datum, sondern auch nach Be-
griffen erfolgen kann, was die Suche schnell und effizient macht. 
Die Suchergebnisse können dementsprechend heruntergeladen 
und ausgedruckt werden. 
Quellen
Im Folgenden sollen einige digitale Quellensammlungen vorge-
stellt werden, die eine Art virtuelles Archiv bilden, indem sie 
entweder stark thematisch geordnet sind und deshalb nicht un-
bedingt nur aus einem Archiv stammen, oder eine Sammlung 
spezifischer Quellen, wie Karten, Fotos, audiovisuelle Quellen 
usw. bilden. 
Die Archive der spanischen Staatsinstitutionen – des Kongresses 
und des Senats – bieten durch ihre Internetportale freien Zugang 
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des Senats sind die Personalakten der spanischen Senatoren seit 
183477 einsehbar. Der Kongress bietet ebenfalls eine Sammlung di-
gitaler Quellen78 an, die thematisch geordnet ist. Zum einem findet 
man dort eine Datenbank zur Geschichte der Abgeordneten 1810–
1977 (Histórico de Diputados 1810–1977). Zum anderen wird ein 
virtuelles Archiv – Die Spanischen Konstitutionen 1812–1978 (Con-
stituciones Españolas 1812–1978) – angeboten, in dem die originalen 
Konstitutionsquellen (als Bilder oder gedruckte Texte) mit auf sie 
bezogenen analytischen Fachstudien, Informationen über auf sie 
bezogene Persönlichkeiten sowie zahlreichen Bildern zu mit ihnen 
in Verbindung stehenden Personen oder Ereignissen verlinkt 
wurden. Somit bildet die Datenbank durch den Hypertext ein 
komplexes Archiv, in dem die primären Quellen mit Studien- und 
Nachschlagetexten sowie Bildern verbunden werden und somit 
sowohl für Wissenschaftler, als auch für Lehrer von Interesse sein 
können. 
Neben den öffentlichen Archiven gibt es im Bereich der Quel-
lendigitalisierung ebenfalls Initiativen seitens der privaten Archi-
ve. Ein interessantes Beispiel für ein virtuelles Archiv, das auf Ba-
sis digitalisierter Quellen unterschiedlicher Institutionen und Ar-
chive entstand und durch komplexe Verlinkung unterschiedliche 
Quellen und Medien schnell in Verbindung zu setzen erlaubt, ist 
das digitale Archiv des Silbernen Zeitalters der Spanischen Kultur 
1868–1936 (Archivo Virtual de la Edad de Plata de la Cultura Española 
contemporánea (1868–1936)79). Dieses virtuelle Archiv versammelt 
primäre Quellen privater Sammlungen der wichtigsten spani-
schen Intellektuellen der Jahrhundertwende vom 19. ins 20. Jahr-
hundert. Es erlaubt, Personalakten, Briefe, Schriften, Fotografien 
und audiovisuelle Bestände einzusehen und somit eine komplexe 
Darstellung der historischen Zeit und deren Personen zu erhalten. 
Digital lässt sich auch die Sammlung der spanischen Gesetze 
nutzen. Durch drei unterschiedliche Datenbanken werden alle 






© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.13 - 22 
gänglich angeboten. Die Legislación Histórica de España (Historische 
Gesetzgebung Spaniens)80 entstand aus der Initiative des Kultur-
ministeriums in Zusammenarbeit mit der Autonomen Universität 
Madrid und versammelt Gesetze (sowohl für die Iberische Halb-
insel wie auch für das Terrain in Lateinamerika unter spanischer 
Herrschaft) aus der Zeitperiode zwischen dem 10. Jahrhundert bis 
zur Herrschaft von Isabel II. Dabei versammelt das Archiv Bilder 
der handgeschriebenen oder gedruckten Gesetze und erlaubt es 
zudem, diese herunterzuladen bzw. auszudrucken. Die darauf-
folgenden Gesetzestexte sind durch das Staatliche Amtsblattinsti-
tut (Agencia Estatal Boletín Oficial del Estado81) verfügbar. Mithilfe 
dieser Internetseite können alle Gesetze von 1661 bis 1967 unter 
dem Link „Gazeta“ und die seit 1967 unter „Iberlex“ im Volltext 
gelesen, heruntergeladen und ausgedruckt werden. 
Ebenfalls in digitaler Form freizugänglich sind die Jahresberich-
te und der Zensus des 19. und 20. Jahrhunderts, die man auf der 
Internetseite des Nationalen Statistischen Instituts82 nachschlagen 
kann. Diese Datenbank ist in zwei virtuelle Bände aufgeteilt: His-
toria bietet alle Daten bis 1970 und INEbase alle Daten nach 1970 
an. 
Über das Portal PARES kommt man zudem auf das virtuelle Ar-
chiv des Katasters des Margrafs Ensenada – Catastro del Marqués de 
la Ensenada83, das die ersten Statistiken für die Ortschaften des 
Königsreiches von Kastilien digital anbietet. 
Das Portal PARES kreierte ebenfalls eine interessante Website 
zum Thema des Unabhängigkeitskriegs 1808–181484. Anhand di-
verser Archivquellen des Nationalen Historischen Archives in 
Madrid wird den NutzerInnen Quellenmaterial zur Verfügung 
gestellt, um das historische Ereignis kennenzulernen sowie neu 
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und sowohl für Wissenschaftler, wie auch für Lehrer von Bedeu-
tung. Das Portal ist in verschiedene Blöcke aufgeteilt: Die Reise 
durch den Unabhängigkeitskrieg bietet umfangreiche Informatio-
nen zum Krieg, seinem Verlauf, der militärischen Strategie, der 
Kriegspropaganda, den Besatzungen usw. Alle diese Exkurse ba-
sieren auf digitalisierten Quellen, die zusätzlich zur Verfügung 
stehen und somit eine Möglichkeit zur Eigeninterpretation bieten. 
Dazu gibt es auch Exkurse zur Chronologie und ein Glossar von 
Personen und Begriffen. Der zweite große Block ist dem Archiv 
gewidmet und gibt die Möglichkeit, den Bestand des Unabhän-
gigkeitskriegs sowie das Projekt der Digitalisierung näher ken-
nenzulernen. Der dritte Block (aprendiz del historiador) beinhaltet 
umfangreiche bildungshistorische Informationen, die anhand von 
Quellen und Malereibeispielen die kriegsgebundenen Orte, Per-
sonen, und Szenarien darstellt und erklärt. Zuletzt gibt es auch 
eine Quellensuchmaschine. Insgesamt ist diese Seite interaktiv 
und multidigital konzipiert und entwickelt. 
Zuletzt sollen noch Beispiele von Sammlungen spezifischer 
Quellen dargestellt werden. Im Dokumentationszentrum der His-
torischen Erinnerung (Centro Documental de la Memoria Histórica) 
in Salamanca wird eine Kollektion von 2.280 Plakaten des spani-
schen Bürgerkriegs aufbewahrt. Die Website Los carteles de la Gu-
erra Civil Española85 erlaubt den Zugriff auf alle Plakate in digitaler 
Form; mithilfe einer Suchmaschine lässt sich die Suche nach Ob-
jekten einschränken, spezifizieren und somit beschleunigen. 
Auch ist das fotografische Archiv der Propagandadelegation in 
Madrid während des Bürgerkriegs (Archivo Fotográfico de la De-
legación de Propaganda de Madrid durante la Guerra Civil86) mit einer 
Sammlung von über 6.000 Propagandafotografien digital einzu-
sehen. Die Website erlaubt es dabei sowohl die 6095 Bilder kom-
plett zu betrachten als auch eine Suche nach Autoren, Begriffen 
und Kategorien vorzunehmen. 
Das Kulturministerium ermöglicht den NutzerInnen digitalen 
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guts87, wie auch das Ministerium für Landwirtschaft, Nahrungs-
mittel und Umwelt (Ministerio de Agricultura, Alimentación y Medio 
Ambiente88), das in seiner Mediathek eine Sammlung von Fotogra-
fien und audiovisuellen Quellen frei zur Verfügung stellt. Die fo-
tografischen Kollektionen einiger autonomer Gemeinschaften las-
sen sich ebenfalls digital ansehen. Als Beispiel kann das virtuelle 
Archiv zu Madrid89 genannt werden, das Bilder seit Mitte des 19. 
Jahrhunderts virtuell präsentiert und diese nach Kategorien, 
Themen oder Munizipien suchen lässt. 
Zuletzt sollte auf die zahlreichen Spezialsammlungen der Spa-
nischen Nationalbibliothek hingewiesen werden, die eine Reihe 
von Manuskripten, Ex-Libris, Zeichnungen, Plakaten, Landkarten, 
Graphiken sowie Audiosammlungen umfassen und durch die Di-
gitale Bibliothek Hispanica90 aufrufbar sind. 
Elektronische Zeitschriften
Mit dem 2001 verabschiedeten Gesetz zu Open Access Ressourcen 
für alle wissenschaftlichen Studien und Ergebnissen, die durch 
öffentliche Mittel finanziert werden, lassen sich mittlerweile in 
Spanien die Inhalte aller Fachzeitschriften weitgehend digital ein-
sehen und herunterladen. Universitäten und Forschungsinstitute 
bieten einen freien Zugang zu Fachzeitschriften aller Disziplinen 
an, womit die Zahl der Open Access Ressourcen in Spanien stark 
wächst. Wenn man die führende spanische Universität – die Uni-
versität Complutense – unter der Lupe nimmt, zeigen sich unter 
dem Link Fachzeitschriften der Complutense, Revistas Científicas 
Complutenses91, allein für das Fach Geschichte92 insgesamt neun 
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rie bis zum Gegenwart) oder geografische Regionen (Amerika) 
umfassen. Alle Ausgaben und die einzelnen Artikel sind frei zu-
gänglich. Einen ähnlichen Dienst bietet das CSIC93 an, wobei auch 
hier die Zeitschriften nach Fachdisziplinen unterteilt sind und al-
leine unter Geisteswissenschaften eine Reihe von Fachzeitschrif-
ten verzeichnet werden. 
Demnach ist es eigentlich überflüssig, hier Beispiele für freizu-
gängliche elektronische Zeitschriften aufzuführen. Wichtiger ist es 
vielmehr, zu wissen, welche Werkzeuge für die Suche nach Arti-
keln zu Verfügung stehen. Wie bereits erwähnt weisen alle Biblio-
thekskataloge auf elektronische Publikationen hin. Zudem erlaubt 
das Portal RECOLECTA94 eine rasche Suche nach Open Access 
Publikationen und ist somit, neben dem international etablierten 
JSTOR95, das wichtigste Suchinstrument in Spanien. 
Speziell für indexierte Fachzeitschriften wurde das Portal RECYT96 
entwickelt. Das Portal bietet eine komplette Auflistung indexier-
ter Zeitschriften und Zugang, wenn auch durch Registrierung be-
grenzt, zu deren Inhalten an. Außerdem stellt das CSIC eine 
Suchmaschine für elektronische, nationale und internationale Zeit-
schriften97 zur Verfügung, wobei der direkte Zugang zu den Inhal-
ten durch Registrierung möglich ist. 
Zudem wird in Katalonien ein Repositorium katalanischer Zeit-
schriften RACO-Revistas Catalanes amb Accés Obert98 angeboten. 
Durch das Webportal lassen sich 441 Zeitschriften mit circa 
170.826 Artikeln freizugänglich lesen, ausdrucken oder herunter-
laden. RACO versammelt dabei ein breites Spektrum der katala-
nischen Zeitschriften, von Kulturmagazinen, über politische 
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bibliotheken und der Nationalbibliothek Kataloniens (Biblioteca 
Nacional de Catalunya) stammen. 
Elektronische Monografien
Eine den elektronischen Zeitschriften ähnliche Dimension hat 
auch die elektronische Monografie: Soweit es sich um eine Disser-
tation oder um eine wissenschaftliche Studie handelt, die von öf-
fentlichen Geldern finanziert wurde, ist diese Publikation freizu-
gänglich. Die Universitäten und Forschungseinrichtungen bieten 
durch eigene Websites einen direkten Zugang zu dort entstande-
nen Dissertationen und Studien. Für eine staatsweite Suche nach 
Publikationen dienen in erster Linie die bereits besprochenen Por-
tale RECOLECTA99 sowie DIALNET100. 
In Katalonien existiert zudem ein Repositorium Tesis Doctorals 
en Xarxa101, entwickelt vom Katalanischen Universitätsbund und 
in Zusammenarbeit mit der katalanischen Regierung, das Disser-
tationen freizugänglich und im Volltext anbietet. „TDX“ versam-
melt somit beinahe 20.000 Dissertationen und fast 60.000 Fachtex-
te aus allen Hochschulen in Katalonien und anderen Regionen. 
Die Suchmaschine erlaubt es zudem, die Publikationen nach Ti-
teln, Autoren, Themen, Universitäten, Disputationsdatum und 
sogar Arbeitsbetreuer zu suchen. An die registrierten NutzerIn-
nen werden Informationen über die neuesten Studien und Dok-
torarbeiten per Email verschickt. 
3. Zusammenfassung
Die Digitalisierung historischer Inhalte nahm seit 2007 in Spanien 
stark zu. Dem Aufruf der Ministerien, Open Access Ressourcen 
zur Verfügung zu stellen, folgten viele öffentliche Institutionen, 
insbesondere Museen, Bibliotheken und Archive. Diese sind auch 
die wichtigsten Akteure des Prozesses. Die von ihnen kreierten 
Repositorien für Fachinformationen sind meistens überinstitutio-
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schichtswissenschaft entwickelt. Der Vorteil dessen ist, dass bei 
einer ersten Recherche nach spezifischen Themen eine breite Pa-
lette an Informationen aus interdisziplinären Perspektiven heraus 
auffindbar wird, von Quellen diverser Art (Dokumente, Audio-
Quellen, Objekte usw.) über umfangreiche Bibliografien mit vie-
len digitalisierten historischen Beständen bis hin zu freizugängli-
chen elektronischen Publikationen. Gerade im Hinblick auf den 
Zugang zu wissenschaftlichen Studien und Publikationen bietet 
Spanien eine hervorragende Infrastruktur an. Dennoch, im Ver-
gleich etwa mit englischsprachigen Ländern, existieren in Spanien 
noch kaum geschichtsspezifische Projekte, die von Universitäten 
und Forschungsinstituten geleitet werden und Einstiegsportale 
mit Fachinformationen, geordnet nach historischen Epochen oder 
Methoden (etwa Visual History, Alltagsgeschichte, Sozialge-
schichte usw.), anbieten. Die Ursachen dafür mögen zum einen 
die hohen Kosten eines solchen Unternehmens sein – ein Hinder-
nis, das in den Diskussionen über die Digitalisierungsprozesse in 
den letzten Jahren aufgrund der wirtschaftlichen Krise immer 
größer wurde. Zum anderen werden die Autorenrechte für Texte, 
Bilder und Quellen als Barriere für die Geschichtswissenschaft 
empfunden und diskutiert. Gerade aufgrund der Gesetzeslage im 
Bereich des Autorenrechts sind ZeithistorikerInnen meist stark 
benachteiligt. Analysiert man die Menge von digital angebotenen 
Ressourcen, bezieht sich nur ein geringer Teil davon auf das 20. 
Jahrhundert. Die Zäsur markieren in diesem Fall immer die 
1950er-Jahre. Das Kulturministerium ist zweifellos in der besten 
Position, die Inhalte in ihm unterstehenden Museen, Archiven 
und Bibliotheken problemlos öffentlich zu machen. Insgesamt ist 
jedoch festzustellen, dass sich in der Gesamtperspektive eine gro-
ße Menge an Fachinformationen im Bereich der Geschichte in 
Spanien digital aufrufen lassen. Es ist zu vermuten, dass dieser 
Prozess, der gerade erst begann, mit der Verbesserung der wirt-
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Malte König
Italien
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
Durchsucht man das Internet nach relevanten Seiten zur italieni-
schen Geschichte, fällt zunächst auf, dass es in Italien an zentralen 
Sammlungspunkten und Überblicksseiten wissenschaftlicher Na-
tur mangelt. Portale wie Storia in Network1 oder Storia XXI secolo2 
bieten zwar einen Zugriff auf Chronologien, Darstellungen, Bibli-
ografien und weiterführende Links, doch genügen die Ergebnisse 
allenfalls populärwissenschaftlichen Ansprüchen und befinden 
sich nicht auf der Höhe der Forschung. Ein elektronisches Rezen-
sionsjournal oder ein Diskussionsforum sucht man vergebens; 
zwar bieten einige Seiten Projekte dieser Art an, doch hat keines 
die Akzeptanz und damit die Unterstützung der italienischen 
Historikerschaft erlangt. Keine der Institutionen, die den Einsatz 
digitaler Medien fördert, kann als herausragend bezeichnet wer-
den. Wie in vielen anderen Ländern entdeckt die breite Masse der 
GeisteswissenschaftlerInnen auch in Italien nur langsam die Vor-
züge des Internets. 
Die Zahl der Einzelinitiativen, welche die Online-Erschließung 
von Bibliotheken, Archiven und Quellen vorantreiben, hat im 
vergangenen Jahrzehnt trotzdem beständig zugenommen. The-
menspezifisch lassen sich zwischen den zahlreichen Baustellen 
Seiten aufspüren, die in Angebot, Struktur und Zielsetzung vor-
bildlich zu nennen sind oder zumindest ihren Zweck erfüllen. 
Insbesondere die Literaturrecherche ist erheblich verbessert wor-
den, und auch digitalisierte Primärquellen finden sich in zuneh-
mendem Maße. 
Der Mangel an zentralen Anlaufstellen, die Historikern Orien-
tierung im italienischen Internet bieten, bleibt jedoch bestehen. 
Tatsächlich hat er sich in den letzten Jahren sogar verschärft.3 
1 http://www.storiain.net 
2 http://www.storiaxxisecolo.it 
3 In seiner ersten und zweiten Fassung (2006/2008) konnte dieser Guide noch auf 
den „Italian History Index“ des European University Institute in Florenz ver-
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Empfehlenswert ist zurzeit lediglich das deutsche Italien-Portal4 
von „historicum.net“, das eine umfangreiche, kommentierte Link-
sammlung zur Verfügung stellt und den Einstieg in die italieni-
sche Kultur- und Wissenschaftslandschaft erleichtert. Ergänzend 
kann die virtuelle Fachbibliothek Vifarom5 konsultiert werden, die 
zwar einen Frankreich-Schwerpunkt hat, sich aber dem gesamten 
romanischen Kulturkreis widmet. Sie bietet vor allem einen guten 
Ausgangspunkt, um Projekte und Portale ausfindig zu machen, 
die sich mit der Regionalgeschichte Italiens beschäftigen, mit Dia-
lektkultur und linguistischer Identität. 
2.Digitale Informationsressourcen und -medien
2.1. Darstellungen und Thematische Portale
Da sich viele Geschichtsportale strukturell und inhaltlich nicht auf 
einem wissenschaftlichen Niveau befinden, sind die Online-
Angebote weit davon entfernt, die historischen Ereignisse und 
Fragen Italiens homogen abzubilden. Um aber wenigstens einen 
Eindruck von der Fülle der elektronischen Informationsmöglich-
keiten zu geben, werden im Folgenden einige thematische Portale 
vorgestellt, die aufgrund ihrer jeweiligen Linksammlung zugleich 
als Sprungbrett in angrenzende Bereiche dienen können. Der Fo-
kus rückt dabei unwillkürlich auf das 19. und 20. Jahrhundert, da 
diese Zeitspanne im Internet mehr Berücksichtigung erfährt. 
Einen ausgezeichneten Zugang zur Epoche der italienischen Na-
tionalstaats- und Nationsbildung (1796–1915) bietet das deutsche 
Risorgimento-Portal6 – eine Initiative von Werner Daum, welche 
dieser in Zusammenarbeit mit dem Istituto per la storia del Risorgi-
weisen und den „Humbul Humanities Hub“ der University of Oxford. Auf vie-
len italienischen Seiten findet sich noch das Logo „WWW Virtual Library“, mit 
dem das Florentiner Institut herausragende Internetpräsenzen auszeichnete. 
Beide Kataloge sind in den vergangenen Jahren jedoch verschwunden bzw. 
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mento italiano7 seit Juni 2003 kontinuierlich aktualisiert. Neben ei-
ner Einführung ins Thema, einer laufenden Bibliografie und Hin-
weisen auf wissenschaftliche Tagungen und Rezensionen, findet 
man auf der Seite eine kommentierte Link-Sammlung zu For-
schung und Lehre sowie Medien und Ressourcen. Ziel der Seite 
ist es, eine Plattform zu bieten, welche die Forschungsinitiativen 
und -tendenzen zum Risorgimento bündelt. 
Das Projekt Museo virtuale delle intolleranze e delle stermini8, reali-
siert vom Kulturverein Amis, beschäftigt sich mit zeitgeschichtli-
chen Zusammenhängen und Konzepten, die zu Rassismus, De-
portation und Vernichtung führten. Die Themenspanne der im 
Mittelpunkt stehenden Artikel reicht vom italienischen Kolonia-
lismus über die Geschichte der Eugenik bis zu den Völkermorden 
an Sinti, Roma und Armeniern. Die meisten Texte werden von 
einer Chronologie, einer Bibliografie, Dokumenten, Filmverzeich-
nissen und weiterführenden Links begleitet. Das gesamte Ange-
bot ist übersichtlich strukturiert und auch in englischer Sprache 
verfügbar; leider geht die letzte Aktualisierung auf das Jahr 2002 
zurück. 
In Form von Darstellungen, Zeitzeugenberichten und einer 
Auswahlbibliografie informiert das deutsche Portal resistenza9 
über den Widerstand in Italien unter deutscher Besatzung. Ur-
sprünglich Begleitprogramm zur Ausstellung „Partigiani – Gegen 
Faschismus und Besatzung“, wurde die Seite vom Erlangener 
Verein zur Förderung alternativer Medien seit 2001 auf ehrenamt-
licher Basis ausgebaut und bietet mittlerweile viel Material zur 
Thematik. Kombiniert mit der Link- und Adressenliste der italieni-
schen Partisanen-Vereinigung Anpi10 findet man hier einen guten 
Einstieg in die Resistenza-Forschung, die seit Anfang der 1960er-
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schriften ins Leben rief und somit entscheidend Anstoß zur 
Gründung der zeitgeschichtlichen Forschung in Italien gab. 
Den italienischen Auswanderern und ihrer Geschichte ist die 
Seite Altre Italie: portale di studi sulle migrazioni italiane11 der Stiftung 
Giovanni Agnelli gewidmet. Reich ausgestattet bietet das Portal 
dem Besucher Primär- und Sekundärmaterial sowie landesspezi-
fische Statistiken und Suchhilfen zur Erleichterung der eigenen 
Recherche. Die Seite erlaubt freien Zugriff auf alle Nummern der 
Zeitschrift Altre Italie, die seit 1989 Studien zur italienischen Emig-
ration und dem Leben der Emigranten im Ausland veröffentlicht. 
Unter der Rubrik „Cerca le tue radici“ (Suche Deine Wurzeln) 
findet sich eine Datenbank, die anhand von Passagierlisten über 
eine Million Italiener identifizieren kann, die zwischen 1858 und 
1920 nach Argentinien, Brasilien oder in die Vereinigten Staaten 
aufbrachen. Außerdem kann auf den Online-Katalog des zugehö-
rigen Dokumentationszentrums in Turin zugegriffen werden, so-
wie auf Bibliografien und Links zu relevanten Institutionen, For-
schungseinrichtungen und elektronischen Zeitschriften. 
Ergänzung findet Altre Italie in dem deutschen Portal Ange-
kommen... La regione della Ruhr. Migrantengeschichten aus dem 
Bergbau12, auf dem das Land Nordrhein-Westfalen Informationen 
zur italienischen Einwanderung zur Verfügung stellt. Von der 
Kaiserzeit bis zum Ende der 1960er-Jahre reicht das Spektrum der 
historischen Übersicht, die neben Literaturangaben auch Bild- 
und Textquellen liefert. Forschungsstand ist das Jahr 2005. 
2.2. Literatursuche: Bibliographien und Bibliothekskataloge
Den besten Einstieg in die Literatursuche bietet die Bibliografia Sto-
rica Nazionale13 – eine laufende Bibliografie, die ihre Erschei-
nungsweise im Jahr 2000 auf rein digitale Publikation umstellte. 
Neben Monografien und Sammelbänden führt dieses Projekt der 
Giunta Centrale per gli Studi Storici auch Aufsätze aus Fachzeit-






© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.14 - 5
publizierten Ergebnisse historischer Forschung. Ausgewertet und 
erfasst sind alle Epochen: von der Antike bis zur Zeitgeschichte. 
Stichproben ergeben allerdings, dass die Datenbank Lücken auf-
weist. 
Sucht man nach Literatur zur Neueren und Neuesten Geschich-
te kann man die Recherche in den Bibliographischen Informationen 
zur Neuesten Geschichte Italiens14 fortsetzen. Begründet im Jahr 
1974, sind die Hefte des Deutschen Historischen Instituts seit 1999 
als Datenbank konsultierbar. Die laufende Bibliografie, die wei-
terhin auch im Printformat erhältlich ist, konzentriert sich auf 
Neuerscheinungen in italienischer Sprache. Zeitschriften werden 
nicht ausgewertet. Um auch die Ergebnisse der 1990er-Jahre zur 
Verfügung zu stellen, wurden diese in einer Datei zusammenge-
fasst, die von der Seite heruntergeladen werden kann – in einem 
Format, das eine freie Volltext-Recherche zulässt. 
Die Verfügbarkeit der so gefundenen Monografien, Sammel-
bände oder Zeitschriften kann mithilfe des staatlich geförderte 
Bibliotheksdienstes Servizio Bibliotecario Nazionale (SBN)15 über-
prüft werden – einem Projekt des Istituto Centrale per il Catalogo 
Unico (ICCU)16, des staatlichen Instituts, das sich seit 1975 um eine 
zentrale Katalogisierung des nationalen Gesamtbestandes be-
müht. In Zusammenarbeit mit regionalen Bibliotheksverbünden 
wird der SBN ständig erweitert und aktualisiert; im September 
2012 waren über 4.900 staatliche Bibliotheken in dem Einheitska-
talog erfasst. Hat man ein Buch lokalisiert, können weitere Infor-
mationen (Kontaktdaten, Öffnungszeiten, Serviceangebote) be-
züglich der jeweiligen Bibliothek abgerufen werden. 
Neben diesem Angebot erlaubt der SBN den Zugriff auf die Da-
tenbank Cataloghi storici17, in der italienische Publikationen aus 
dem 18. und 19. Jahrhundert erfasst sind. Insgesamt 219 histori-
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her zusammengeführt. Eine Bestandsaufnahme der Literatur des 
16. Jahrhunderts hingegen liefert die Seite EDIT16 – Censimento 
nazionale delle edizioni italiane del XVI secolo18. In dieser Datenbank 
des ICCU soll das gesamte Schrifttum, das zwischen 1501 und 
1600 in Italien veröffentlicht wurde, dokumentiert und lokalisiert 
werden. Aufgelistet werden außerdem italienischsprachige Dru-
cke, die im Ausland erschienen. 
Fachzeitschriften können mittels der Seite ACNP – Archivio Col-
lettivo Nazionale dei Periodici19 übrigens zielgerichteter geortet 
werden als mit dem SBN. Das Projekt der Universität Bologna 
bemüht sich um die italienweite Erfassung von Zeitschriften aller 
Fachrichtungen. 
Sollte sich ein Buch über den SBN nicht finden lassen, kann al-
ternativ der MetaOPAC Azalai Italiano20 konsultiert werden. Dies 
empfiehlt sich aber nur bei seltenen Werken, da eine hohe Treffer-
rate die Funktionalität der Seite beeinträchtigt. 
Niemals sollte man der Illusion erliegen, man könne sich per In-
ternet einen vollständigen Überblick über den Bestand italieni-
scher Bibliotheken verschaffen. Bereits die historischen Schätze 
der römischen Nationalbibliothek21 sind nicht von deren OPAC er-
fasst, sondern nur über die Karteikästen im Foyer erschließbar. 
Erst ab 1990 wurden alle Neuerscheinungen systematisch in den 
Online-Katalog aufgenommen. Bezüglich früher erschienener 
Werke verweist die Bibliothek ausdrücklich auf die Kartei. 
2.3 Archivrecherche
In seinem immer noch lesenswerten Artikel über die zeitge-
schichtlich relevanten Archive Italiens wies Jens Petersen im Jahre 
1989 darauf hin, wie zerklüftet die italienische Archivlandschaft 
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Halbinsel ausfallen kann.22 Wenngleich viele der von ihm ge-
schilderten Probleme noch aktuell sind und ein ganz Italien um-
fassendes Verzeichnis der nichtstaatlichen Archive weiterhin aus-
steht, so ist doch festzustellen, dass einige Online-Kataloge die 
Eingangsrecherche inzwischen ungemein erleichtern. 
Hervorzuheben ist in dieser Hinsicht die Datenbank Archivi del 
Novecento – la memoria in rete23, die freien Zugang auf die Findbü-
cher von über 83 historischen Instituten gewährt. Ziel des Projekts 
ist es, ein Netzwerk öffentlicher und privater Archive zu schaffen, 
in welchem die verfügbaren Primärquellen zur politischen, kultu-
rellen, sozialen und ökonomischen Geschichte des 20. Jahrhun-
derts identifiziert und katalogisiert werden. Im Jahre 1991 vom 
Konsortium BAICR Sistema Culturale ins Leben gerufen und bis 
2012 ständig aktualisiert, liefert die Suchmaschine bereits gute 
Ergebnisse. Sowohl Texte, Bilder, Zeichnungen und Drucke wie 
auch Videofilme werden von der Datenbank erfasst. Thematisch 
zusammengehörende Dokumente, die über verschiedene Archive 
verteilt sind, können mittels dieses Instruments gleichzeitig auf-
gespürt werden. Die Recherche in fragmentierten Beständen wird 
somit erheblich vereinfacht. 
Unbefriedigend sind die Resultate des staatlichen Guida generale 
degli Archivi di Stato italiani24, der laut Selbstbeschreibung die Ar-
chivbestände des zentralen Staatsarchivs und der regionalen Un-
terarchive aufführt. Die Ergebnisse fallen so ungenau und lü-
ckenhaft aus, dass sich die Frage stellt, ob die Datenbank eine Hil-
fe darstellt oder nicht vielmehr verschleiert, wie ergiebig ein Be-
such des Archivio centrale dello Stato sein kann. Verwirrend auf-
gebaut ist die Recherchefunktion des Portals SAN – Sistema Archi-
22 Petersen, Jens, Die zeitgeschichtlich wichtigen Archive in Italien: ein Überblick, 
in: Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 69 
(1989), S. 312-378; vgl. auch: Mantelli, Brunello, Im Reich der Unsicherheit? Itali-
enische Archive und die Erforschung des Faschismus, in: Vierteljahrshefte für 
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vistico Nazionale25, das dem Istituto Centrale per gli Archivi (ICAR)26 
unterstellt ist. Unter der Rubrik „Complessi archivistici“ kann 
man die erfassten staatlichen und privaten Archive nach Schlag-
wörtern durchsuchen, unter „Produttori di Archivi“ historischen 
Persönlichkeiten oder Institutionen nachspüren. Berücksichtigt 
man die Unvollständigkeit der jeweiligen Ergebnisse, können 
beide Suchmaschinen bei der Planung eines Forschungsaufent-
halts jedoch von Nutzen sein. 
Besser strukturiert und ergiebiger ist die römische Datenbank 
Archivi online27. Seit 2003 treibt der italienische Senat dieses Projekt 
voran – mit dem Ziel, den Dokumentenbestand zu politischen 
Persönlichkeiten, Parteien, parlamentarischen Gruppen und Ge-
werkschaften in einer Kartei zusammenzuführen. Die gut aufbe-
reiteten Ergebnisse einer Recherche beschränken sich nicht allein 
auf das Archiv des Senats, sondern berücksichtigen zudem weite-
re Bestände von über 25 Instituten und Stiftungen politischer Pro-
venienz. 
Wer explizit zur Geschichte der Repubblica Sociale Italiana 
(RSI) forscht, kann zusätzlich auf den Katalog Censimento delle 
fonti per la storia della Repubblica Sociale Italiana28 zurückgreifen. 
Angesichts der Tatsache, dass sich die Dokumente der RSI nach 
deren Zusammenbruch weit zerstreuten, soll diese Bestandsauf-
nahme dabei helfen, einen Überblick über die Quellen und ihre 
Standorte zu gewinnen. Nach eigenen Angaben ist der größte Teil 
des bekannten Aktenmaterials zu den Organen des faschistischen 
Staates, seiner Partei und seinem Militär in der Kartei erfasst. 
2.4 Digitale Quellen und Nachschlagewerke
Noch bleiben dem Historiker Reisen nach Rom oder Florenz nicht 
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rungsprojekte bereits in eine Zukunft, in der Primärquellen be-
quem am eigenen Computer abgerufen werden können. 
Eine wertvolle Quelle von Filmmaterial zum Beispiel ist das his-
torische Archiv des staatlichen Istituto Luce29, welches – unter 
Mussolini gegründet – lange Zeit das Monopol zur Erstellung von 
Wochenschauen und offizieller politischer Fotos besaß und daher 
seit seiner Gründung im Jahre 1924 Filmdokumente produziert 
und sammelt. Der Bestand des Archivs umfasst über 12.000 italie-
nische Wochenschauen, 6.000 Dokumentarfilme und 8.000 unge-
sendete Filmrollen, unter denen sich Material zu wichtigen histo-
rischen und politischen Ereignissen des 20. Jahrhunderts befindet. 
Die Suchmaschine ist leicht zu bedienen; die Ergebnisse, die bis in 
die 1980er-Jahre reichen, werden von präzisen Archivangaben 
und einer kurzen Zusammenfassung begleitet. 
Das Istituto Gramsci in der Emilia-Romagna stellt mit der Seite 
manifestipolitici30 die erste italienische Datenbank ins Netz, in der 
tausende von politischen Plakaten, Flugschriften und Handzettel 
in zitierbarer Form eingesehen werden können. Vom Beginn des 
20. Jahrhunderts bis in die heutige Zeit reicht der Bestand, in dem 
die Anfänge des Faschismus, nationale Wahlkämpfe und die Pro-
teste um den Vietnamkrieg ebenso dokumentiert werden wie die 
Frauen-, Studenten- und Arbeiterbewegung. Die Datenbank, die 
seit Juni 2000 freigeschaltet ist, wird kontinuierlich ausgebaut und 
auch durch Material anderer Institute und privater Sammlungen 
bereichert, zuletzt im Juni 2013. Obwohl der Online-Katalog al-
ternativ in englischer oder französischer Sprache aufgerufen wer-
den kann, sollte der Nutzer darauf achten, dass die Stich- und 
Schlagwortsuche nur auf italienische Begriffe reagiert. 
Ergänzung findet diese Plakatsammlung in der Kollektion Mani-
festi della Repubblica Sociale Italiana31, die das Resistenza-Institut 
der Region Venetien zur Verfügung stellt. Gezeigt werden politi-
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Von kulturgeschichtlichem Interesse ist das Digitalisierungspro-
jekt CIRCE – Catalogo informatico riviste culturali europee32, das sich 
einst zum Ziel gesetzt hatte, eine Bibliothek der wichtigsten euro-
päische Kulturzeitschriften des 20. Jahrhunderts aufzubauen. Ne-
ben den Inhaltsverzeichnissen der anvisierten Zeitschriften sind 
Faksimileseiten und Hefte im Volltext abrufbar. Leider ist das 
Projekt der Universität Trient im Jahr 2005 eingestellt worden. 
Der Schwerpunkt der vorhandenen Datenbank liegt auf italieni-
schen Periodika der ersten fünf Jahrzehnte. 
Der historischen und kulturellen Tradition Mailands widmet 
sich DigitaMi – La Biblioteca Digitale di Milano33. Ausgehend vom 
Bestand der Stadtbibliothek Sormani strebt die Stadt Mailand an, 
eine digitale Bibliothek zu erschaffen, in der die Schriften lombar-
discher Autoren zur Verfügung stehen. Die vorhandene Literatur 
umfasst den Zeitraum 1751–1986 und konzentriert sich auf Texte, 
die die historische Bedeutung Mailands hervorheben. Die Schrif-
ten einer Mailänder Freiheitskämpferin wie Cristina Trivulzio di 
Belgiojoso können über die Suchmaske leicht aufgespürt und am 
Bildschirm konsultiert werden. 
Bei politik- oder rechtsgeschichtlichen Fragen kann die Seite 
Au.G.U.Sto. – Automazione Gazzetta Ufficiale Storica34 wertvolle 
Dienste leisten. Denn hier lässt sich die Gazzetta Ufficiale voll-
ständig abrufen, das gesamte Gesetzblatt von der Gründung des 
italienischen Königreichs bis zu den Anfangsjahren der Republik. 
Wer sich für die Entstehung des jeweiligen Gesetzes interessiert, 
kann die Recherche auf dem Portal der Abgeordnetenkammer35 fort-
setzen. Hier finden sich nicht nur die biographischen Eckdaten 
der italienischen Deputierten und Senatoren, sondern auch ein 
Großteil der Parlamentsakten in gut aufbereitetem Format. Unter 
der Rubrik „Lavori parlamentari“ sind Sitzungsprotokolle der 
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ter „Atti e documenti“ stehen Gesetzesprojekte sowie andere offi-
zielle Eingaben zur Verfügung. Noch sind die Akten nicht kom-
plett, aber der Bestand fällt schon recht umfangreich aus und sein 
Aufbau schreitet voran. Ergänzt wird die Datenbank durch In-
formationen zu Funktion und Geschichte des italienischen Parla-
ments. 
Sucht man biographische Informationen zu einer historischen 
Persönlichkeit – sei es ein Politiker, eine Wissenschaftlerin oder 
ein Schauspieler –, lohnt es sich übrigens, auf den Dizionario Bio-
grafico degli Italiani36 zuzugreifen. Dieses Nebenprodukt der re-
nommierten Enzyklopädie Treccani bietet nicht nur einen ausführli-
chen Einstieg in die jeweilige Lebensgeschichte, sondern schließt 
diesen auch mit weiterführenden Literaturangaben ab. 
Schwer zu handhaben sind die Digitalisate von Stampa Resis-
tenza37, einer Sammlung von 84 Zeitungen, die während des itali-
enischen Widerstands 1943-1945 publiziert wurden. Obgleich op-
tisch ansprechend gestaltet, irritiert, dass jede Zeitschrift von vor-
ne nach hinten durchgeblättert werden muss. Es ist nicht möglich, 
in den Monaten zu springen. Unklar bleibt zudem, welche und 
wieviele Ausgaben einer Zeitung vorhanden sind. Den generellen 
Angaben zufolge steht bislang die Hälfte des vorliegenden Mate-
rials zur Verfügung. Wer ernsthaft mit den Zeitungen arbeiten 
will, sollte das Angebot der zuständigen Mailänder Stiftung38 an-
nehmen und um die Zusendung des jeweiligen Datensatzes bit-
ten. 
Als winziges, aber wertvolles Fundstück mag sich die Italian Re-
naissance manuscript collection39 erweisen, die auf einer amerikani-
schen Privatsammlung beruht und von der Claremont Colleges 
Digital Library ins Netz gestellt wurde. Elf unterschriebene Auto-
graphe der Familie Medici stehen hier zur Verfügung – Briefe, in 
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1522 über politische Verbindungen, militärische Fragen und fami-
liäre Probleme austauschten. 
Weit umfangreicher fällt die Datenbank des Medici Archive Pro-
ject40 aus, die seit den 1990er-Jahren den Bestand des Großherzog-
lichen Medici-Archivs (Mediceo del Principato) erschließt. Nach 
kostenloser Registrierung können in dem amerikanisch-
italienischen Projekt bereits 21.000 Briefe, 15.000 biographische 
Notizen und 80.000 geographische Hinweise durchsucht werden 
(Stand: August 2011). Das Aktenmaterial überspannt einen Zeit-
raum von 200 Jahren – 1537 bis 1743 – und liefert Informationen 
zur diplomatischen, wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kul-
turellen Geschichte der Toskana sowie des Europas der Frühen 
Neuzeit. Die Digitalisierung der Originaldokumente steht aller-
dings häufig noch aus; zumeist muss sich der Nutzer mit einer 
Transkription samt englischer Zusammenfassung zufrieden ge-
ben. 
2.5 Elektronische Zeitschriften
Zahlreiche historische Zeitschriften publizieren seit über einem 
Jahrzehnt ihre Inhaltsverzeichnisse und Abstracts im Internet. So 
sind auf der Plattform Rivisteweb41 zum Beispiel die Zugpferde 
des Verlags Il Mulino einsehbar, renommierte Hefte wie Studi Sto-
rici, Contemporanea oder Rivista di storia economica. Einige Zeit-
schriften wie etwa Passato e Presente existieren mittlerweile in ge-
druckter und digitaler Form, jedoch stets kostenpflichtig. Vorge-
stellt werden sollen im Folgenden die wenigen herausragenden 
Journale, die allein in elektronischer Form erscheinen und frei zu-
gänglich sind. 
Als eine der ersten elektronischen Zeitschriften erschien ab 1996 
Cromohs – Cyber Review of Modern Historiography42, ein gemeinsa-
mes Projekt der Universitäten Triest und Florenz. Die Spannbreite 
der vorwiegend italienischsprachigen Aufsätze und Rezensionen 
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sig ist die Suchfunktion auf der Startseite. Will man wissen, ob ein 
Thema bearbeitet oder ein Buch besprochen wurde, empfiehlt es 
sich, die Inhaltsverzeichnisse der einzelnen Nummern aufzuru-
fen. 
Einen interdisziplinären Ansatz verfolgt die Zeitschrift Storica-
mente – Laboratorio di storia43, die 2005 von dem Fachbereich Storia 
– Culture – Civiltà der Universität Bologna gegründet wurde. Von 
der Antike bis zur Zeitgeschichte greifen die Aufsätze politische, 
geographische, anthropologische und philosophische Themen in 
historischer Perspektive auf. Die jährlich erscheinende Zeitschrift 
enthält neben der freien Sektion stets ein thematisches Dossier, 
didaktisches Lehrmaterial sowie Quellenkommentare. Unter der 
Rubrik „Biblioteca“ finden sich Rezensionen. Obwohl alle Epo-
chen berücksichtigt werden, liegt der Schwerpunkt von Storica-
mente eindeutig im 19. und 20. Jahrhundert. 
Das amerikanische Journal California Italian Studies44 erhebt den 
Anspruch, interdisziplinär, komparativ und kritisch zu sein. Seine 
Studien sollen die klassische Geschichtsschreibung nicht nur mit 
Kunst-, Architektur- und Musikgeschichte kombinieren, sondern 
auch Ergebnisse und Methoden etwa der Ethnographie, der Me-
dienwissenschaft oder der Gender Studies fruchtbar machen. Seit 
2010 erscheinen zwei Ausgaben pro Jahr, die meist englischspra-
chigen Artikel decken die Zeitspanne von Machiavelli bis Berlu-
sconi ab. Im Wechsel sind die Nummern thematisch oder offen 
angelegt, thematische Hefte trugen Titel wie „Italian Futures“ o-
der „Italian Sound“. 
Allein dem Mittelalter gewidmet ist die Zeitschrift Reti Medievali 
Rivista45, deren Entstehen 1998 von Forschern verschiedener itali-
enischer Universitäten initiiert wurde, um den wissenschaftlichen 
Austausch zu verbessern. Seit dem Jahr 2000 erscheint das gut 
redigierte Fachorgan fast durchgängig im Halbjahres-Rhythmus. 
Die Artikel sind vorwiegend in italienischer Sprache verfasst, je 
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Neben den wissenschaftlichen Abhandlungen präsentiert Reti 
Medievali Rivista in unregelmäßigen Abständen zudem Biblio-
graphien, Rezensionen und Literaturberichte sowie Listen abge-
schlossener Dissertationen oder Miszellen aktueller Forschungs-
projekte. 
Scienza & Politica. Per una storia delle dottrine46 beschäftigt sich 
mit der Geschichte der politischen Theorien. Fachübergreifend 
untersuchen die hier publizierten Aufsätze die Definition und 
Auswirkung politischer Ideen in Philosophie, Rechtswesen und 
Soziologie sowie deren historische Entwicklung. Ursprünglich in 
gedruckter Form gegründet, wird die Halbjahresschrift seit 2011 
nur noch digital publiziert. Die Hefte, die zwischen 1989 und 2010 
erschienen, wurden nachträglich eingescannt und stehen auf der 
Seite zur Verfügung. Von der Suchfunktion werden die Druck-
ausgaben ebenfalls erfasst. Scienza & Politica gehört dem Fachbe-
reich Politik- und Sozialwissenschaften der Universität Bologna 
an. 
2.6 Ansprechpartner: Historische Institute und Vereine
Nicht jeder Archivbestand lässt sich über das Internet ausfindig 
machen und nicht jede Frage beantwortet sich online von selbst. 
Gerade in Italien kann der Kontakt zu SpezialistInnen des jeweili-
gen Forschungsgebietes die Materialsuche ungemein verkürzen, 
ja, bisweilen erst ermöglichen. Abschließend soll daher auf einige 
Institute verwiesen werden, die wertvolle Ansprechpartner und 
„Wegweiser“ vor Ort sein können. 
An erster Stelle ist das Deutsche Historische Institut in Rom (DHI)47 
zu nennen, welches sich zur Aufgabe gesetzt hat, deutsche Wis-
senschaftlerInnen, Studierende und Institutionen bei ihren For-
schungen zur italienischen und deutschen Geschichte zu unter-
stützen. Das bereits im Jahre 1888 gegründete Institut pflegt enge 
Beziehungen zur italienischen Fachwissenschaft und kann daher 
nicht nur Wege in die Forschungslandschaft aufzeigen, sondern 
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Informationen zur musikgeschichtlichen und historischen Biblio-
thek, zu den Veranstaltungen des Instituts, der Stipendienvergabe 
sowie der hauseigenen Zeitschrift Quellen und Forschungen aus ita-
lienischen Archiven und Bibliotheken und den Bibliographischen In-
formationen zur italienischen Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert. 
Den historischen Beziehungen zwischen den deutschsprachigen 
Ländern und Italien widmet sich seit 1973 der Istituto storico italo-
germanico (ISIG)48. Von der vergleichenden Verfassungs-, Sozial- 
und Rechtsgeschichte bis zur Kirchen-, Wissenschafts- und Kul-
turgeschichte reichen die Forschungsinteressen des Trienter Insti-
tuts. Neben Auskünften zur Bibliothek, zu Tagungen und Studi-
enseminaren liefert die Seite Informationen über Forschungssti-
pendien und Publikationen des ISIG. Sie steht auch in deutscher 
Sprache zur Verfügung. 
Zu jeder Epoche finden sich zentrale Plattformen, die die Kon-
taktaufnahme mit SpezialistInnen erleichtern: AlthistorikerInnen 
bietet der Istituto Italiano per la Storia Antica49 einen Einstieg. Medi-
ävisten empfiehlt es sich, die Internetauftritte der Società Inter-
nazionale per lo Studio del Medioevo Latino (SISMEL)50 oder des Isti-
tuto Storico Italiano per il Medio Evo51 zu besuchen. Für die Erfor-
schung des Risorgimento ist im italienischen Internet der Istituto 
per la storia del Risorgimento italiano52 die erste Adresse. Neuzeit-
historikerInnen und ZeitgeschichtlerInnen finden Anprechpartne-
rInnen beim SISSCO-Verband, der Società Italiana per lo Studio del-
la Storia Contemporanea53. 
Beiderseits der Alpen haben sich zudem wissenschaftliche Ver-
einigungen gegründet, um den gegenseitigen Kontakt zu verbes-
sern und den Austausch zwischen italienischen und deutschen 
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meinschaft für die Neueste Geschichte Italiens54 zu diesem Zweck 
Tagungen und sorgt in enger Zusammenarbeit mit dem DHI für 
die Verbreitung der Bibliographischen Informationen. Als italieni-
sches Pendant fungiert seit 2011 die SISCALT – la Società Italiana 
per la Storia Contemporanea dell’Area di Lingua Tedesca55. 
3. Fazit
Zum Schluss sei daran erinnert, dass dieser Leitfaden nur eine 
Auswahl der vorhandenen Projekte vorstellt. Eines der Auswahl-
kriterien war die Funktionalität und der Perfektionsgrad, ein an-
deres das wissenschaftliche Niveau der jeweiligen Seite. Der Leser 
sollte sich stets vor Augen halten, dass es sich bei einem Artikel 
wie diesem nur um einen Zwischenbericht handeln kann. Inter-
netprojekte entstehen, scheitern und boomen in großer Ge-
schwindigkeit. Im Netz leisten viele Historiker immer noch Pio-
nierarbeit und beschreiten mit ihren Digitalisierungsprojekten, 
Datenbanken und Suchmaschinen Neuland. In einem Zeitalter 
omnipräsenter Technologie, in dem wir uns daran gewöhnt ha-
ben, dass technische Geräte funktionieren, und wir sogar der Wet-
tervorhersage zu trauen beginnen, vergisst man bisweilen, was es 
heißt, neue Wege zu beschreiten. Es darf daher nicht wundern, 
wenn mancher sich mit seinem Projekt übernimmt, ein anderer in 
Details verliert und einem dritten auf der Hälfte des Weges das 
Geld ausgeht. Die Möglichkeiten der Nutzbarmachung werden 
gerade erst entdeckt, hier wie in Italien. Man darf auf die weitere 
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Wilfried Enderle 
Großbritannien und Irland 
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien in Groß-
britannien und Irland 
1.1 Digital Humanities und Digital History in Großbritannien und 
Irland 
Digital(isiert)e Medien und die Anwendung digital basierter Me-
thoden und Praktiken in den Humanities sind in den letzten Jah-
ren im britischen Wissenschaftssystem massiv gefördert worden. 
Der Wissensraum gedruckter Publikationen bis zum Erschei-
nungsjahr 1900, also für die Zeit ohne urheberrechtliche Ein-
schränkungen, ist in großem Umfang digital transformiert wor-
den. Dies gilt auch für spezifische Materialien wie Karten, Fotos, 
museale Objekte usw. Angesichts dieser Entwicklung konnte der 
britische Historiker Tim Hitchcock denn auch feststellen: „… Brit-
ain has been at the forefront of the international campaign to 
make this happen, and its academic community - and the wider 
community of scholars working on British subjects - has been its 
greatest beneficiary.”1 
Diese Entwicklungen haben natürlich auch institutionelle Kon-
sequenzen gezeitigt. Mit Joint Information Systems Committee 
(JISC)2 gibt es in Großbritannien einen zentralen Akteur, mittler-
weile in der Rechtsform einer not-for-profit company, der Projek-
te fördert sowie Zugänge zu kommerziellen digitalen Medien für 
die britischen Universitäten vermittelt. Connected histories: British 
History Sources, 1500–19003 ist nur ein prominentes Beispiel eines 
von JISC geförderten Projekts aus dem Bereich der Digital Histo-
ry. Weitere Akteure der Digitalisierung sind die großen National- 
und Forschungsbibliotheken sowie die National Archives. Die 
1 Hitchcock, Tim, Confronting the Digital. Or How Academic History Writing Lost 
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Vielfalt und Lebendigkeit der Entwicklung dokumentiert sich 
insbesondere auch über zahlreiche Forschungsinstitute und uni-
versitär verankerte Zentren und Departments zum Bereich der 
Digital Humanities, die sich in den letzten Jahren etabliert haben. 
Als Beispiele seien nur genannt: Digital.Humanities@Oxford4, das 
Digital Humanities Network5 an der University of Cambridge, die 
Digital Humanities6 am King’s College London, das Humanities Re-
search Institute (HRI Digital)7 an der University of Sheffield oder das 
Humanities Advanced Technology & Information Institute8 an der Uni-
versity of Glasgow sowie das NaCTeM. The National Centre for Text 
Mining9 an der University of Manchester; auch die Queen’s Uni-
versity Belfast weist einschlägige Aktivitäten auf, so zum Beispiel 
die Digital Humanities Initiative10, ebenso das Trinity College Dublin11. 
Unter dem Dach der Digital Humanities finden sich alle geistes-
wissenschaftlichen Disziplinen wieder, doch fast überall sind da-
runter auch Projekte von HistorikerInnen realisiert worden, die 
ihren Niederschlag meist in einschlägigen thematischen Websites 
gefunden haben.12 
Von den genuin geschichtswissenschaftlichen Forschungsein-
richtungen, die im Bereich der Digital History seit Jahren beson-
ders aktiv ist, muss an erster Stelle das Institute of Historical Rese-
arch (IHR), das institutionell zur School of Advanced Study13 der 
University of London gehört, genannt werden. Die Website des 
IHR dokumentiert, wie aktiv das Institut bei der Erstellung digita-
ler Angebote seit langem war und ist. So wurde mit den Reviews 









12 In Kap. 2.werden einige Beispiele aufgelistet. 
13 http://www.history.ac.uk 
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in History14 bereits 1996 eine genuin digitale Rezensionszeitschrift 
aufgelegt. Die publizistischen Aktivitäten des IHR umfassen den 
gesamten Bereich der Fachinformation zur britischen Geschichte, 
angefangen von der Bibliography of British and Irish History15 über 
das Angebot digitalisierter Quellen unter dem Label British History 
Online16 bis zur digitalen Version des regionalgeschichtlichen 
Grundlagenwerkes Victoria County History of England und ande-
rem mehr. Freilich sind nicht mehr alle Angebote kostenfrei, auch 
wenn es nach eigenen Angaben die Mehrheit der Texte noch sein 
soll. Wer das komplette Angebot nutzen will, benötigt dafür eine 
Subskription. 
1.2 Verbände und Institutionen 
Auch wenn für die klassischen Berufs- und Interessensverbände, 
wie die 1868 gegründete Royal Historical Society17, mittlerweile der 
Verband der wissenschaftlich arbeitenden HistorikerInnen, oder 
die 1906 gegründete Historical Association18, die mit ihren über 
5.500 Mitgliedern auch den Bereich der an Schulen tätigen Histo-
rikerInnen umfasst, Digital History nicht das primäre Thema ist, 
so sind beide Einrichtungen, direkt oder vermittelt, auch in die-
sem Bereich aktiv. Die Historical Assocation verfügt zum Beispiel 
über ein umfassendes Angebot an Podcasts19 für den Unterricht. 
Dass die Publikationen der Royal Historical Society auch digital 
verfügbar sind, liegt indes allein daran, dass ihre klassischen bei 
Cambridge University Press publizierten Printprodukte, wie die 
Camden Series20 oder die Zeitschrift Transactions of the Royal Histo-
rical Society21, in einer digitalen, in Deutschland über eine von der 
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Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)22 finanzierte Nationalli-
zenz frei zugängliche Parallelausgabe vertrieben werden.23 History 
UK (HE)24, 1982 gegründet als Interessensvertretung der History 
Departments an britischen Universitäten, versucht seit 2012 auch 
im Bereich des Open Access-Publizierens die spezifischen Interes-
sen der britischen Geschichtswissenschaft zu artikulieren und zu 
vertreten. Wer sich für britische Lokalgeschichte interessiert, kann 
über die Website der British Association for Local History25 weiter-
führende Informationen finden. Die vergleichbaren Berufsver-
bände für Irland sind die Irish Historical Society26 sowie The History 
Teachers‘ Association of Ireland27. 
Für deutsche HistorikerInnen mit einem Interesse an britischer 
Geschichte sei – neben dem Arbeitskreis Deutsche England-
Forschung28 – vor allem auf die Website des German Historical Insti-
tute London29 verwiesen. Aus der Publikationsreihe des Instituts 
sind mittlerweile zahlreiche Titel Open Access zugänglich, dane-
ben gibt es auch eine kleine Sammlung von Podcasts sowie weite-
re aktuelle Informationen. 
                                                 
22 http://www.dfg.de 
23 Zu Nationallizenzen vgl. Marcus Schröter, Historische Volltextdatenbanken, in: 
Clio Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissen-
schaften, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor 
Horstkemper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 
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2. Digitale Informationsressourcen und Medien 
2.1 Recherche 
Portale 
Wenn es eine Institution gibt, deren Website den Anspruch erhe-
ben kann, als Portal für die britische Geschichtswissenschaft zu 
fungieren, so ist es die des Institutes of Historical Research (IHR)30 in 
London, das auch expressis verbis den Anspruch formuliert „… 
an accessible and stimulating portal for the exchange of ideas and 
information and current development in historical scholarship“31 
zu bieten. Von den verschiedenen Informationsangeboten des 
IHR sei im Kontext der Portalfunktion nur das Modul History On-
line genannt: „History Online provides information about and for 
historians. It publishes details of university lecturers in the UK 
and the Republic of Ireland (Teachers), current and past historical 
research (Theses), digital history projects (Projects), new books 
and journals from a range of leading publishers (Books, Journals) 
and sources of funding available for researchers (Grants). The da-
tabase also provides details of history libraries and collections and 
digital research tools for historians.”32 Das Modul eignet sich mit-
hin, um einen ersten Überblick über personelle und institutionelle 
Strukturen wie auch über wichtige thematische Projekte zu eruie-
ren. Wer sich danach informieren will, was von einzelnen Histo-
rikerInnen oder was zu bestimmten Themen bereits publiziert 
wurde, kann dann zu einem anderen, vom IHR mitbetreuten Mo-
dul wechseln: der zentralen Fachbibliographie zur britischen und 
irischen Geschichte. 
2.2 Fachbibliographien 
Die fachbibliographische Lage ist für die britische und irische Ge-
schichte hervorragend. Mit der Bibliography of British and Irish His-
                                                 
30 http://www.history.ac.uk 
31 Vgl. http://www.history.ac.uk/about. 
32 Vgl. http://www.history.ac.uk/history-online. 
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tory33, einem Gemeinschaftsprojekt der Royal Historical Society34 
und des Institutes of Historical Research35 gibt es für die Erfor-
schung der britischen wie der irischen Geschichte eine erstklassi-
ge bibliographische Basis. Die Datenbank, die über 550.000 Da-
tensätze enthält, stellt eine Kumulation der einschlägigen ge-
druckten britischen und irischen Fachbibliographien dar, wie der 
Writings on British History36 oder der Annual Bibliography of British 
and Irish History37 und anderer, welche die Sekundärliteratur seit 
1900 nachweisen; dazu kommen mittlerweile laufende Aktualisie-
rungen. Für kein anderes europäisches Land gibt es derzeit eine 
geschichtswissenschaftliche Fachbibliographie, welche so umfas-
send ihre Daten retrospektiv in maschinenlesbarer Form erfasst 
hat. Leider ist der Zugang seit 01.01.2010 nicht mehr frei zugäng-
lich, sondern muss beim Verlag Brepols subskribiert werden, so 
dass nur an denjenigen Universitäten ein Zugang möglich ist, de-
ren Bibliotheken eine Lizenz erworben haben.38 Frei zugänglich 
ist hingegen Irish History Online39, während London’s Past Online40 
in das kostenpflichtige Brepols-Angebot integriert wurde. 
Daneben gibt es in Großbritannien natürlich auch von anderen 
Anbietern eine Reihe spezifischer Fachbibliographien für ausge-
wählte Themenbereiche, wie Agrargeschichte oder die Geschichte 




36 Writings on British History, London 1937–1986. 
37 Annual Bibliography of British and Irish History, Oxford 1976–2003. 




41 Als Beispiele seien nur genannt: Bibliography of British and Irish Rural History 
http://www.reading.ac.uk/Instits/im/the_collections/bibliog_brit_irish.html; East 
Yorkshire Bibliography (suchbar über den Online-Katalog der Bibliothek der 
University of Hull http://library.hull.ac.uk; A Social Science Bibliography of 
Northern Ireland 1945-1983 http://cain.ulst.ac.uk/bibdbs/newnissbib.htm. 
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Theses42 gibt es seit 1995 Jahresverzeichnisse vom Institute of His-
torical Research; sowie für alle britischen Dissertationen seit 2009 
das zentrale Rechercheportal EThOS. Electronic Theses Online Ser-
vice43 der British Library. Das Deutsche Historische Institut in 
London hat als Beta-Version eine Online-Bibliography: German Re-
search on British History44 aufgelegt.45 
2.3 Bibliotheken und Bibliothekskataloge 
In Großbritannien und Irland gibt es eine Reihe auch international 
herausragender wissenschaftlicher Bibliotheken, deren Kata-
logdaten in einem mittlerweile circa 40 Mio. Datensätze umfas-
senden Online-Verbundkatalog namens COPAC46, nachgewiesen 
und darüber gut recherchierbar sind, so dass sich dieses Instru-
ment für eine erste Suche anbietet. Freilich kann es sich oft loh-
nen, auch die spezifischen Kataloge und Websites einzelner Bibli-
otheken mit ihren weitergehenden Suchoptionen zu nutzen. An 
erster Stelle müssen hier die British Library47 genannt werden sowie 
die weiteren Nationalbibliotheken des Vereinigten Königreichs, 
also die National Library of Wales48 in Aberystwyth und die National 
Library of Scotland49 in Edinburgh; daneben natürlich noch die Bod-
leian Libraries50 der Oxford University, die mittlerweile circa 40 
Bibliotheken der Universität umfassen sowie die Cambridge Uni-




45 Wie das Angebot weiter entwickelt wird, ist insofern unklar, als die Daten aus der 
Historischen Bibliographie stammen, die von der mittlerweile aufgelösten Ar-
beitsgemeinschaft historischer Forschungsinstitute (AHF) betreut wurde und 
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versity Library51 und für Irland die Trinity College Library52 in Dublin 
und die National Library of Ireland53, die mit Sources. A Database for 
Irish Research54 ein umfassendes, 180.000 Datensätze umfassendes 
Suchinstrument zu Handschriften zur irischen Geschichte sowohl 
der eigenen Bestände als auch der der Handschriftenabteilungen 
von Bibliotheken weltweit anbietet. Natürlich gibt es daneben 
noch zahlreiche interessante Spezialbibliotheken, wie die Guildhall 
Library55, die Lambeth Palace Library56, die Wellcome Library57, die 
Wiener Library58 und andere mehr, die sich insbesondere in Lon-
don konzentrieren. Eine gute Übersicht zu einschlägigen Spezial-
bibliotheken im Raum London bietet History Online59 des IHR. In 
Deutschland besitzt die Niedersächsische Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen60 die größte Sammlung zur Geschichte des 
angloamerikanischen Kulturraums auf dem Kontinent, die auch 
systematische Online-Kataloge für die Erwerbungen seit 1995 so-
wie für den Altbestand (Erscheinungsjahr bis 1945) anbietet. 
2.4 Webkataloge 
Wer gezielt nach geschichtswissenschaftlichen Websites suchen 
will, der kann den History Guide61 der Niedersächsischen Staats- 
und Universitätsbibliothek nutzen, der Metadaten zu über 500 
Websites zur britischen und irischen Geschichte enthält; oder sich 
die Liste der über 200 einschlägigen Projekte ansehen, die History 
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Online62 des IHR nachweist und hinter denen sich in der Regel 
auch entsprechende Webpräsenzen verbergen. Speziell zur iri-
schen Geschichte seien noch die Irish Resources in the Humanities63 
von Susan Schreibman und Emily Cullen genannt, die bei den 
University of Maryland Libraries64 gehostet werden. 
2.5 Archive 
Wie die Bibliotheken bieten auch die Archive mittlerweile in gro-
ßem Umfang Online-Zugänge zu ihren Repertorien.65 Einer der 
wichtigsten Anlaufpunkte im Netz ist für HistorikerInnen zwei-
felsohne die Website der im Jahr 2003 durch die Zusammenfüh-
rung des Public Record Office in Kew und der Historical Manuscript 
Commission entstanden National Archives66. Discovery, das Online-
Repositorium, der Nachfolger von A2A: Access to Archives67, ent-
hält mittlerweile 32 Mio. Datensätze, sowohl von Beständen der 
National Archives als auch von 2.500 weiteren Archiven des Lan-
des. Dazu gibt es noch eine Reihe weiterer, thematisch speziali-
sierter Suchinstrumente. Fünf Prozent der Bestände sind nach der 
Angabe der National Archives bereits digitalisiert, indes werden 
nicht alle frei angeboten, sondern in einigen Fällen auch als digita-
le Einzeldokumente verkauft. Neben diesem zentralen Archivpor-
tal seien auch noch die Archive der einzelnen Länder des Verei-
nigten Königreichs genannt: die National Records of Scotland68 und 




65 Ein kommerzielles und daher nicht frei zugängliches Angebot ist der Archive 
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das Public Record Office of Northern Ireland69. Das zentrale Archiv 
Irlands sind die National Archives of Ireland70.71 
Mit Find an archive in the UK and beyond72 bieten die National 
Archives auch ein Hilfsmittel für die Suche nach lokalen Archi-
ven. Für Schottland leistet Vergleichbares das Scottish Archive 
Network73. Um lokale Archive zu ermitteln gibt es zudem noch ein 
weiteres Produkt, das von Manchester Information & Associated Ser-
vices (Mimas), welches seit 2014 zur Digital Resource Division at 
Jisc74 gehört, angeboten wird: Archives Hub75, das als Gateway zu 
220 Archiven dient. Für Archive aus dem Großraum London wird 
ein solcher Service durch AIM 25. Archives in London and the M25 
area76 bereitgestellt. Wer sich für neuere britische Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte interessiert, kann auch mit Gewinn die Be-
stände des an der Bibliothek der University of Warwick angesie-
delten Modern Record Centre nutzen77. Für Irland gibt es ein Irish 
Archives Resource78 Web Portal, das Zugang zu über 30 regionalen 
Archiven erschließt. 
Für bereits digital aufbereitete Forschungsdaten sei auf das an 
der University of Essex angesiedelte UK Data Archive79, „the UK’s 
largest collection of digital research data in the social sciences and 
humanities“, verwiesen. Und wer als HistorikerIn nicht nur mit 
klassischen Archivmaterialien arbeitet, sondern sich zum Beispiel 
auch für neuere visuelle Medien wie Filme interessiert, findet wei-
                                                 
69 http://www.proni.gov.uk 
70 http://www.nationalarchives.ie 
71 Seit dem 01.04.2011 sind die National Archives of Scotland mit dem General Re-
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terführende Informationen, unter anderem zu regionalen Filmar-
chiven, über Film Archives UK80. 
In Großbritannien gibt es auch beachtenswerte Aktivitäten, 
Websites als neue und künftige Quellen für die Geschichtswissen-
schaften zu archivieren. Die National Library of Wales81 hat 2003 mit 
einem Web Archive-Projekt82 begonnen, 2004 fing die British Libra-
ry an, ausgewählte Websites zu archivieren. Seit 2013 kann die 
Bibliothek nach einer entsprechenden Änderung des Pflicht-
exemplarrechts auch alle Websites mit der Endung uk speichern, 
also regelmäßige snapshots des gesamten britischen Internets, 
soweit das technisch möglich ist, erstellen. Über UK Web Archive83 
können die von der British Library archivierten Websites recher-
chiert werden. Mit Big UK Domain Data for the Arts and Humanities84 
gibt es sogar ein Forschungsprojekt, an dem unter anderem auch 
das Institute of Historical Research85 beteiligt ist, das sich damit be-
schäftigt, wie solche Webarchive für die Geschichtswissenschaft 
und andere Disziplinen überhaupt auswertbar sind.86 
2.6 Museen 
Museen haben in den letzten Jahren für HistorikerInnen nicht al-
lein wegen des cultural turn oder auch des material turn an Bedeu-
tung gewonnen, sondern ganz praktisch auch dadurch, dass sie 
zunehmend ihre Bestandsverzeichnisse als online zugängliche 
Datenbanken anbieten und von Teilen ihrer Objekte auch digitale 
Abbildungen im Internet zugänglich gemacht haben und damit 
neue und einfachere Zugangsmöglichkeiten zu den bei ihnen be-







86 Vgl. auch Winter, Jane, Web archives as a source for historical research, in: Past 
and Future 16 (2014), S. 10–11, 
http://www.history.ac.uk/sites/history.ac.uk/files/newsletters/past-and-future-
autumn-2014-web.pdf 
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wahrten Quellen anbieten. Über CultureGrid87 gibt es auch eine 
übergreifende Suchmaschine zu derzeit circa drei Mio. Objekten, 
die auch in Europeana88 eingebunden sind. 
Dass die großen, zentralen Museen, wie das British Museum89, 
das National Museum of Scotland90 sowie das National Museum of 
Ireland91 auch für HistorikerInnen relevante Ressourcen besitzen, 
muss kaum eigens erwähnt werden. Dasselbe gilt für das Victoria 
& Albert Museum92, über dessen Website die Suche nach mehr als 
eine Mio. Objekte, von denen es zu circa 430.000 auch bereits digi-
talisierte Images gibt, ermöglicht. Spezifische Relevanz für die 
Geschichtswissenschaft hat eine für die Zeitgeschichte zentrale 
Institution, das 1917 gegründete Imperial War Museum93. Für die 
HistorikerInnen bieten die umfassenden Sammlungen, darunter 
18.000 Nachlässe, 11 Mio. Fotografien, 23.000 Stunden Film, zahl-
reiche Quellen. Für Forschungen zur Erinnerungskultur lässt sich 
eine Datenbank zu 60.000 War Memorials im Vereinigten König-
reich nutzen. Für ein Land, dessen historische Entwicklung un-
trennbar mit der Seefahrt verbunden ist, sind natürlich auch die 
Sammlungen des National Maritime Museums94, des weltweit größ-
ten seiner Art, von besonderer Bedeutung. Von 1,5 Mio. Objekten 
sind circa 250.000 Datensätze online recherchierbar sowie 90.000 
digitalisierte Bilder verfügbar. Für Recherchen nach weiteren Mu-
seen kann man die history & heritage-Seite von Culture2495 nutzen. 
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2.7 Kommunikation 
Netzwerke und Podcasts 
Die für die britische und irische Geschichte wichtigste, epochen-
übergreifende elektronische Diskussionsliste dürfte H-Albion96 sein, 
eine der Listen des H-Net, Humanities and Social Sciences Online97. 
Von weiteren H-Net-Listen im britischen Kontext sei nur noch auf 
H-Empire98 verwiesen. Ergänzt wird das „alte“ Medium der Dis-
kussionslisten mittlerweile durch Twitterfeeds. So kann man zum 
Beispiel den Aktivitäten des IHR auch über Twitter99 folgen. 
Podcasts haben sich in den letzten Jahren verhältnismäßig rasch 
als Medium für die britische Geschichtswissenschaft verbreitet. 
Mit der Backdoor Broadcasting Company100 gibt es sogar ein Unter-
nehmen, das einen speziell auf akademische Einrichtungen zuge-
schnittenen Service zur digitalen Aufzeichnung wissenschaftli-
cher Kongresse und Workshops anbietet. Das Institute of Historical 
Research101 bietet seit 2009 Podcasts an, mittlerweile über 500; und 
auch das German Historical Institute London102 hat seit November 
2009 begonnen, öffentliche Vorträge als MP3-Dateien anzubieten. 
Für ein breiteres Publikum gedacht sind die seit 2007 aufgelegten 
History Podcasts des BBC History Magazines103, die in der Regel von 
renommierten und sachkundigen Vertretern des Faches stammen; 
oder die mittlerweile schon sehr umfangreiche, mehrere hundert 
Podcasts umfassende Sammlung der National Archives104 wie der 
bereits genannten Historical Association105. Dass dieses Feature 
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auch von Verlagen genutzt werden kann, zeigt Oxford University 
Press mit 200+ life stories from the Oxford Dictionary of National Bio-
graphy106. 
2.8 Digitale Medien 
Biographische Nachschlagewerke 
Während die Welsh Biography Online107 noch frei über das Netz 
angeboten wird, gilt dies nicht für das von Cambridge University 
Press verlegte Dictionary of Irish Biography108 oder das bei Oxford 
University Press erschienene britische Pendant, das renommierte 
Oxford Dictionary of National Biography109. Deren digitale Versionen 
können nur dann benutzt werden, wenn die lokale Universitäts-
bibliothek eine Subskription erworben hat. Somit bleibt als Ersatz 
nur das über eine Nationallizenz bereitgestellte World Biographical 
Information System110, das unter anderem auch das British Biogra-
phical Archive enthält. 
Quellen 
Fasst man pauschal die bis 1850 erschienenen Publikationen als 
mögliche historische Quelle auf, so ist für Großbritannien und Ir-
land der überwiegende Teil in digitalisierter Form direkt nutzbar, 
wobei auf die konkreten Probleme der mitunter schlechten Re-
cherchequalität hier nicht näher eingegangen werden kann.111 Die 
britischen und irischen Publikationen der Frühen Neuzeit sind 
über die beiden großen Textcorpora Early English Books Online 
(1475–1700)112 und Eighteenth Century Collection Online (1701–






111 Vgl. dazu Hitchcock (wie Anm. 1). 
112 http://eebo.chadwyck.com/home 
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1800)113 zugänglich, die aus der Digitalisierung der gleichnamigen 
Sammlungen mikroverfilmter alter Drucke hervorgegangen sind. 
Auch wenn es sich hier um kommerzielle Produkte der Verlage 
ProQuest114 und Gale/Cengage115 handelt, besteht doch für Wissen-
schaftler in Deutschland über eine von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG)116 finanzierte Nationallizenz freier Zugriff auf 
diese beiden Volltextdatenbanken, die circa 280.000 digitale Bü-
cher umfassen. In diesem Kontext können als Ergänzung auch die 
British Periodicals117 von ProQuest genannt werden, die die digita-
lisierten Volltexte populärwissenschaftlicher und literarischer 
Zeitschriften vom Ende des 17. bis zum Anfang des 20. Jahrhun-
derts enthalten. Ergänzt werden diese Sammlungen durch das 
Angebot der bekannten großen universalen retrodigitalisierten 
Büchersammlungen, wobei hier an erster Stelle Google Books ge-
nannt werden muss, da darin die Bestände des 19. Jahrhunderts 
der Bodleian Library118 enthalten sind. 
Ergänzend zu den retrodigitalisierten alten Drucken sei auch 
noch auf andere Quellenformen hingewiesen, wie museale Objek-
te, die über Europeana119 oder CultureGrid120 suchbar sind121; oder 
die Online-Repertorien der Archive, die in einigen Fällen auch 
direkt auf digitalisierte Archivmaterialien führen können.122 
Neben diesen großen digitalisierten Quellenräumen ist im Laufe 
der letzten Jahre eine Vielzahl spezifischer Websites entstanden, 
die zu enger begrenzten historischen Themen zum Teil komplexe 
und aufwendige Angebote machen. Die eingangs bereits erwähn-









121 Vgl. Kap. 2.6. 
122 Vgl. Kap. 2.5. 
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te Site Connected histories: British History Sources, 1500–1900123, bie-
tet eine Suchmaschine zu einem kleinen, ausgewählten Raum von 
22 Websites. Darunter befindet sich auch das bereits erwähnte 
Angebot des Institutes of Historical Research: British History Onli-
ne124. Dort sind neben frühneuzeitlichen Parlamentaria, wie dem 
Commons Journal125 oder dem Journal of the House of Lords126, die 
Acts of the Privy Council 1542–1556127, die Fasti Ecclesiae Anglicanae 
1066–1857128 und zahlreiche weitere thematisch spezifischere di-
gitalisierte Quellensammlungen enthalten. Wer für Irland nach 
digitalisierten Quellen sucht, kann fündig werden bei CELTS. 
Corpus of Electronic Texts129, „…Ireland's longest running Humani-
ties Computing project“. Auch die 1928 gegründete Irish Manu-
scripts Commission130 hat mittlerweile begonnen, ihre Backlist zu 
digitalisieren und agiert zudem auch als National Aggregator für 
Europeana. Ein spezielles Angebot, das mittlerweile über die 
Homepage nicht zu finden ist, sind die Tanner letters131. Für die 
irische Zeitgeschichte relevant sind die Documents on Irish Foreign 
Policy132, die für den Zeitraum 1919–1941 online frei zur Verfü-
gung stehen. 
Im Kapitel 2.8 werden beispielhaft weitere thematische Websites 
genannt, die häufig edierte oder auch nur retrodigitalisierte Quel-
len ins Zentrum ihrer Angebote stellen. Wer weiter nach thema-
tisch fokussierten Digitalisierungsvorhaben sucht, wird vor allem 
bei den National- und Forschungsbibliotheken fündig. Die Online 
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Gallery133 der British Library ist ein Angebot einzelner herausra-
gender Quellen, wobei unter den für die britische Geschichte be-
sonders relevanten Quellen als Beispiele nur die Magna Carta134 
oder Scott’s Diary135 genannt seien. Natürlich sind auch die beiden 
Oxbridge-Bibliotheken in diesem Feld aktiv. Die Cambridge Digital 
Library136 muss daher ebenso aufgelistet werden wie die auch für 
die geschichtswissenschaftliche Forschung interessanten Digital 
Collections der Bodleian Library137, zum Beispiel die Broadsides Bal-
lads Online138, die Zugriff auf 30.000 digitalisierte Flugblätter bie-
tet. Ein weiteres Beispiel einer bereits länger existierenden Samm-
lung ist die Internet Library of Early Journals139 mit sechs ausgewähl-
ten digitalisierten Zeitschriften des 18. und 19. Jahrhunderts, die 
gut ergänzt werden durch ein Projekt der British Library, die Ni-
neteenth-Century Serials Edition140. Eine Übersicht über alle Digita-
lisierungsprojekte in Oxford gibt die Oxford Digital Library141. Er-
wähnenswert sind auch die Aktivitäten der schottischen und wa-
lisischen Nationalbibliotheken, der Digital Library der National Libra-
ry of Scotland142 oder die Digital Gallery der National Library of Wa-
les143, deren Spektrum von einer Auswahl mittelalterlicher Hand-
schriften, über archivalische Quellen bis zu Briefen von David 
Lloyd George an seinen Bruder oder auch Beispiele historischer 
Ton- und Filmaufnahmen reicht. Genannt sei auch noch die Glas-
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gow Digital Library144 mit einigen vorwiegend auf Schottland fokus-
sierten Projekten. 
Einige spezifische Quellengattungen, zu denen es relevante di-
gitale Angebote gibt, werden in den folgenden Kapiteln themati-
siert. 
Parlamentaria 
Umfassend digitalisierte und auch genuin digitale Quellenbe-
stände gibt es bei den Parlamentaria. Auf die Sammlungen bei 
British History Online145, die sich vor allem auf die Frühe Neuzeit 
beziehen, wurde bereits verwiesen. Über eine Nationallizenz ste-
hen in Deutschland auch die House of Commons. Parliamentary Pa-
pers146 des Verlags ProQuest, die von 1715 bis zur Gegenwart 
reicht, frei zur Verfügung. Ergänzt wird dieses Angebot durch 
den Historic Hansard147 für die Jahre 1803 bis 2005 sowie die Official
Reports (Hansards)148, die bei der offiziellen Website des britischen 
Parliaments aufliegen und zwar ab 1988 für das House of Commons 
und ab 1995 für die Lords debates; dazu kommt noch für die Ge-
genwart der Government Digital Service149, der über gov.uk150 Zu-
griff auf aktuelle Publikationen erlaubt. 
Quellen zur frühneuzeitlichen Geschichte des schottischen Par-
lament bietet die University of St. Andrews an unter dem Titel 
Records of the Parliaments of Scotland to 1707151. Die Offical Re-
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Eine Erschließung für das 19. wie das 20. Jahrhundert gibt es für 
Irland mit EPPI: Enhanced British Parliamentary Papers on Ireland 
1801-1922153 und den Parliamentary Debates154 des irischen Parla-
ments, die mittlerweile von der ersten Sitzung am 21. Januar 1919 
bis zur Gegenwart frei zugänglich sind.155 Zu Nordirland sei auf 
The Stormont Papers. 50 Years of Northern Ireland Parliamentary De-
bates156 verwiesen, welche den Zeitraum von 1921 bis 1972 abde-
cken und die sachlich gut ergänzt werden durch Northern Ireland. 
A Divided Community 1921–1972. Cabinet Papers of the Stormont 
Administration157. 
Zeitungen 
Neben den Parlamentaria wurde in den letzten Jahren auch der 
digitale Zugang zu Zeitungen, einer weiteren für die Geschichts-
wissenschaft wichtigen Quellengruppe, deutlich verbessert. Zu-
griff auf frühneuzeitliche Zeitungen – neben Flugschriften und 
anderem Kleinschrifttum – bieten die 17th–18th Century Burney 
Collection Newspapers158. Die derzeit umfassendste und wichtigste 
Sammlung stellen aber die 19th Century British Library Newspa-
pers159 dar, die als Nationallizenz in Deutschland frei zugänglich 
sind. Ferner sind noch folgende einzelne Zeitungen über eine Na-
tionallizenz nutzbar: The Times 1785–1985160; The Economist 1843–
2006161; sowie The Guardian und The Observer (1791–1900)162 im 
Rahmen der Historical Newspapers von ProQuest. 
                                                 
153 http://www.dippam.ac.uk/eppi 
154 http://debates.oireachtas.ie 
155 Gibt Zugriff auf die Debates von 1919 bis 2012; die aktuellen Debates sind zu 
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Hilfreich kann bei einer intensiveren Nutzung von Zeitungen 
als Quelle auch eine von der British Library erstellte Timeline sein, 
die unter dem Titel Concise History of the British Newspaper163 an-
geboten wird, weitere Informationen zur History of British Library 
Newspapers164 sowie das Angebot Newspaper and comics165, das 
unter der Rubrik Help for Researchers zu finden ist und eine um-
fangreiche Linkliste zu digitalisierten Zeitungsarchiven enthält, 
wobei insbesondere auf Scottish Newspapers on the Internet166 und 
Irish Newspapers on the Internet167 hingewiesen sei. Und vor allem 
ist hier The British Newspaper Archive168 der British Library zu nen-
nen, das indes nur partiell frei zugänglich ist. Möglich sind Re-
cherchen in den Volltexten von circa 200 Zeitungen; die Doku-
mente selbst können aber nur vor Ort kostenlos genutzt werden. 
Vollständig kommerzialisiert ist das Irish Newspaper Archive169, 
das Ausgaben seit 1700 digitalisiert hat. Insgesamt wird damit 
erkennbar, dass Zeitungen als Quelle mittlerweile in großem Um-
fang auch als Retrodigitalisat vorhanden sind, auch wenn aktuelle 
Kommerzialisierungstendenzen im britischen Wissenschafts- und 
Kulturbetrieb einer allgemeinen freien Zugänglichkeit derzeit 
nicht immer förderlich sind. 
Zensusdaten, Karten, Landeskundliche Informationen 
Weitere Quellentypen, für die es im Netz interessante digitale 
Versionen gibt, sind sozialstatistische Daten und auch Karten. His-
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griff zu den British Population Reports von 1801 bis 1937171. Typi-
sche Kandidaten für digitale Angebote sind auch Volkszählun-
gen, wobei in diesem Falle die National Archives mit kommerziel-
len Partnern zusammengearbeitet haben. Das bedeutet konkret: 
Es gibt Suchoptionen für die englischen und walisischen Zensusda-
ten von 1841 bis 1911172, aber nur eingeschränkten Zugriff auf 
Volltexte. Das gilt auch für die über eine eigene Website zugängli-
chen Daten des Zensus von 1911173. Frei zugänglich sind hingegen 
die Daten der irischen Volkszählung von 1901/1911174. 
Für Schottland gibt es mit Charting the Nation. Maps of Scotland 
and associated archives175 circa 3.500 ältere, frühneuzeitliche Kar-
ten von 1550–1740 in digitaler Form; für London eine Auswahl 
ältere Pläne und Karten über die Online-Ausstellung Crace Collec-
tion of Maps of London176 der British Library. 
Wer nach lokalhistorisch relevanten Informationen sucht, kann 
die zahlreichen, professionell aufbereiteten Angebote der für die 
verschiedenen Landesteile zuständigen Behörden und königli-
chen Kommissionen nutzen. Ein auch für HistorikerInnen gut zu 
nutzendes Angebot bietet die Royal Commission on the Ancient & 
Historical Monuments of Scotland177, die nicht nur Informationen zu 
einzelnen Gebäuden und Denkmälern liefert, sondern unter ande-
rem auch umfangreiche Fotosammlungen anbietet. Für Wales sei 
genannt: Die Royal Commission on the Ancient & Historical Monu-
ments of Wales178; und für England English Heritage179, deren Webs-
ite auch einen Bereich für Professionals anbietet. Eine Kombinati-
on von Karten, statistischen Daten und deskriptiven Informatio-
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nen bietet die Website Vision of Britain Through Time180, die laut 
Selbstbeschreibung der Autoren zu 15.000 Städten und Dörfern 12 
Mio. Daten für den Zeitraum 1801–2001 liefern. 2004 erstmals 
aufgelegt wurde die Website im Jahr 2009 vollständig überarbei-
tet. Eines der Ziele der Website ist es, die Möglichkeiten, die Geo-
graphische Informationssysteme (GIS) bieten, so weit wie möglich 
für historische Daten zu nutzen. 
Thematische Websites oder Thematic research archives 
Vision of Britain181 ist ein bezeichnendes Beispiel für einen neuen 
digitalen Publikationstypus, für Websites, die sich der einfachen 
Kategorisierung entziehen. Paula Aucott stellt sich am Ende ihrer 
Rezension dieser Websites in den Reviews in History daher auch 
die Frage, ob es sich hier noch um eine klassische Quellenedition 
handelt oder um eine virtual reference library.182 Nicht als Edition, 
aber als moderne, umfangreiche, thematisch fokussierte und 
webbasierte Quellenpräsentation kann London Lives 1690 to 1800. 
Crime, Poverty and Social Policy in the Metropolis183 bezeichnet 
werden. 240.000 Seiten archivalischer Quellen aus acht verschie-
denen Londoner Archiven sind hierüber zugänglich. London, die 
Metropole, die circa ein Fünftel der englischen Bevölkerung zählt, 
ist natürlich auch ein zentrales Thema für die Geschichtswissen-
schaft. Proceedings of Old Bailey. London’s Central Criminal Court, 
1674 to 1913184, The Bolles Collection on the History and Topography 
of London185, The Map of Early London186, John Strype’s A Survey of 
                                                 
180 http://www.visionofbritain.org.uk 
181 http://www.visionofbritain.org.uk 
182 Vgl. Aucott, Paula, A Vision of Britain Through Time, in: Reviews in History no. 
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the Cities of London and Westminster187 thematisieren alle Aspekte 
der Geschichte der britischen Hauptstadt. 
Mittelalter und Frühe Neuzeit sind bei thematischen Websites 
durchaus prominent vertreten. Beispiele wären: Langscape. The 
Language of Landscape: Reading the Anglo-Saxon Countryside188; 
People of Medieval Scotland 1093–1314189; Cause Papers in the Dioc-
esan Courts of the Archbishopric of York, 1300–1858190; Act of Union 
Virtual Library191; Revolutionary Players192, eine Seite, die die Indus-
trialisierung in den West Midlands von 1700–1830 thematisiert. 
Doch auch zur Geschichte des 19. Jahrhunderts wie der Zeitge-
schichte sind in den letzten Jahren eine Reihe substantieller Webs-
ites dazugekommen. In der Regel geht es dabei zumeist um ir-
gendeine Art von Quellen- oder Faktenpräsentation. Als Beispiele 
seien angeführt: Edwardians Online. Family Life and Work Experience 
before 1918193; Charles Booth Online Archive194; Britain from Above 
1919–1953195; Atlantic Archive. UK-US relations in an age of Global 
War 1939–45196; Mass Observation. Recording everyday life in Bri-
tain197. Und wer einmal keine Textquellen nutzen will, kann über 
das Yorkshire Film Archive198 nach einschlägigen Filmen suchen. 
Websites bieten sich auch an für Lern- und Faktendatenbanken. 
DigiPal. Digital Resource and Database of Palaeography, Manuscript 
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Studies and Diplomatic199 erlaubt es, sich mit englischen Hand-
schriften des 11. Jahrhunderts zu beschäftigen. Gerade für paläo-
graphische Tutorials bietet sich das Medium Website an, da Bei-
spiele als Bilddateien neben Transkriptionsanleitungen abgelegt 
werden können.200 Typische prosopographische Faktendaten lie-
fern: PASE. Prosopography of Anglo-Saxon England201, eine Daten-
bank, die alle überlieferten Personen vom Ende des 6. bis Anfang 
des 11. Jahrhunderts erfassen soll; sowie CCED. Clergy of the 
Church of England Database 1540–1835202. Fast schon ein Klassiker 
ist mittlerweile CAIN. Conflict Archive on the Internet203, das seit 1996 
existiert und unterschiedliche Informationsservices und Materia-
lien zu dem immer noch aktuellen Thema Nordirlandkonflikt bie-
tet. 
Bereits diese wenigen Beispiele zeigen, dass ein neuer ge-
schichtswissenschaftlicher Publikationsraum entstanden ist jen-
seits der klassischen Formen gedruckter Editionen, Monogra-
phien und Fachzeitschriften, auch wenn diese nach wie vor die 
mediale Basis des geschichtswissenschaftlichen Diskurses bilden. 
Publikationen: Monographien und Zeitschriften 
Auch geschichtswissenschaftliche Sekundärliteratur, Monogra-
phien wie Zeitschriften, liegt mittlerweile in erheblichem Umfang, 
wenn auch noch nicht vollständig, in digitalisierter Form vor. Da 
es sich überwiegend um Verlagsprodukte handelt, sind die Zu-
griffsmöglichkeiten für einzelne HistorikerInnen allerdings davon 
abhängig, dass die jeweilige lokale Universitätsbibliothek eine 
Lizenz erworben hat oder es Zugriffsmöglichkeiten über Natio-
nallizenzen gibt. Freien Zugriff gibt es nur für ältere, urheber-
199 http://www.digipal.eu 
200 Vgl. Paleography: reading old handwriting 1500–1800. A practical online tutorial 
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rechtsfreie Publikationen, die über die üblichen Suchinstrumente, 
wie Europeana204, Hathi Trust205, das Internet Archive206 oder Google 
Books207 gefunden werden können sowie für Open Access-
Publikationen. 
Für die Forschung spielen indes die digitalen Parallelausgaben 
zu gedruckten Monographien oder Periodika der renommierten 
Wissenschaftsverlage derzeit noch die entscheidende Rolle. Und 
für die großen britischen Verlage, wie Cambridge University 
Press, Oxford University Press, Palgrave Macmillan, Routledge, 
Wiley-Blackwell und andere mehr ist es in der Tat mittlerweile 
üblich, digitale Parallelausgaben anzubieten. Oxford Scholarship 
Online208 oder Cambridge Histories Online209 sind nur zwei Beispiele 
für kommerzielle digitale Versionen gedruckter Monographien. 
Via JSTOR210 oder das Periodicals Archive Online (PAO)211, das in 
Deutschland als Nationallizenz verfügbar ist, sind auch einschlä-
gige Zeitschriften in digitaler Form nutzbar. Dies heißt, dass be-
kannte Fachzeitschriften, wie die English Historical Review, Past 
& Present oder Twentieth Century British History und andere 
mehr bei den älteren Jahrgängen auch in einer digitalen Paral-
lelausgabe genutzt werden können – bei den aktuellen Bänden 
aber nur, wenn die jeweilige lokale Universitätsbibliothek ein ent-
sprechendes Online-Abo besitzt. Ob dies der Fall ist, lässt sich je-
weils rasch über die Elektronische Zeitschriftenbibliothek oder 
den lokalen Bibliothekskatalog ermitteln. 
Genuine digitale Sekundärliteratur ist auch in der britischen Ge-
schichtswissenschaft noch kaum verbreitet, wenn man einmal von 
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der Rezensionszeitschrift Reviews in History212 oder einigen digita-
len Dissertationen absieht, für die es seit 2009 mit EthOS – Electro-
nic Theses Online Service213 ein zentrales Rechercheportal der Bri-
tish Library gibt. Eine interessante Ausnahme stellt das Produkt 
Welsh Journals Online214 der walisischen Nationalbibliothek dar, 
über das 50 Zeitschriften, darunter die Welsh History Review, on-
line frei zugänglich sind (in der Regel aber nicht bis zum aktuel-
len Jahrgang). 
In Großbritannien gibt es auch eine intensive Debatte zum Open 
Access- Publizieren. Im Juli 2012 hat die Regierung den sogenann-
ten Finch Report, der eine umfassende Open Access-Strategie 
empfiehlt, angenommen.215 Als Interessensvertretung der akade-
mischen Geschichtswissenschaft hat darauf History UK (HE)216 rea-
giert und die Empfehlungen des Finch-Reports durchaus kritisch 
beurteilt, da der Verband die etablierte Struktur der Kooperation 
der Fachcommunity mit Fachverlagen auch unter den Vorzeichen 
von Open Access bewahrt sehen möchte. Inwieweit und in wel-
chen Formen sich das geschichtswissenschaftliche Publizieren in 
Großbritannien und Irland in den nächsten Jahren verändern 
wird, kann daher zum derzeitigen Zeitpunkt nicht abschließend 
beurteilt werden. 
3. Zusammenfassung 
Zur britischen und irischen Geschichte gibt es, wie die skizzierten 
Beispiele dokumentieren, mittlerweile eine Fülle digitaler Res-




215 http://www.researchinfonet.org/publish/finch, Vgl. zum Kontext auch UNESCO: 
Global Open Access Portal. United Kingdom of Britain and Ireland 
http://www.unesco.org/new/en/communication-and-information/portals-and-
platforms/goap/access-by-region/europe-and-north-america/united-kingdom-
of-great-britain-and-northern-ireland sowie Higher Education Funding Council: 
Policy for open access in the post-2014 Research Excellence Framework 
http://www.hefce.ac.uk/pubs/year/2014/201407. 
216 http://www.history-uk.ac.uk/article/history-uk-open-access-publishing-policy 
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sourcen. Bibliographische Recherchen können weitgehend auf 
umfangreiche und vollständig digital verfügbare Fachbibliogra-
phien und Online-Kataloge zurückgreifen. Und insbesondere für 
die Zeit bis 1900 ist bereits ein Großteil der zeitgenössischen 
Printpublikationen digitalisiert. Dazu kommt, dass die Digitalisie-
rung von Zeitungen, vor allem des 19. Jahrhunderts, in Angriff 
genommen wurde und bereits erste, ansehnliche Ergebnisse ge-
nutzt werden können. Zusammen mit den Parlamentsschriften 
und thematischen Websites zu spezifischen Themen sind damit 
wichtige historische Quellenbestände digital verfügbar. 
Hinter diesen Digitalisierungsprojekten stehen einerseits große 
Verlage wie Gale Cengage oder ProQuest, andererseits die großen 
National- und Forschungsbibliotheken sowie einzelne Institutio-
nen, wobei für die Geschichtswissenschaften vor allem das Insti-
tute of Historical Research hervorgehoben werden muss. Dazu 
kommen natürlich zahlreiche andere Einrichtungen, die einschlä-
gige, drittmittelfinanzierte Projekte durchführen. Deutlich wird, 
vor allem bei den Vorhaben der British Library, aber auch bei den 
National Archives, dass einige große Digitalisierungsvorhaben 
zunehmend in einer Public Private Partnership durchgeführt 
werden, was mit anderen Worten bedeutet, dass der Zugriff da-
rauf kostenpflichtig wird. Auch das Institute of Historical Rese-
arch in Kooperation mit der Royal Historical Society hat es nicht 
vermocht, die über mehrere Jahre mit Hilfe von Drittmitteln frei 
zugängliche Bibliography of British and Irish History weiterhin in 
kostenfreiem Zugriff zu halten. Da keine weitere Förderung mehr 
erreichbar war, wurde ein Vertrag mit dem belgischen Verlag 
Brepols geschlossen, der seitdem den technischen Betrieb über-
nommen hat und dafür den Zugriff zur Datenbank lizenzieren 
darf. Dass die öffentliche Hand in Großbritannien bei der Wissen-
schaftsförderung zunehmend nicht nur spart, sondern auch 
Kommerzialisierungstendenzen unterstützt, zeigen die angeführ-
ten Beispiele. Die Fülle des Digitalen verhilft damit nur dort zu 
einem leichteren Zugriff auf Texte und Daten, wo auch Mittel für 
die nötigen Subskriptionen vorliegen. 
Diese Problematik prägt auch den Zugriff auf die digitalen Pa-
rallelversionen von Büchern und Periodika, also die Nutzung von 
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E-Books und elektronischen Zeitschriften. In welchem Umfang 
die aktuelle Open Access-Debatte sich auch auf das Publikations-
verhalten britischer und irischer HistorikerInnen auswirken wird 
und ob es zu strukturellen Veränderungen bei den Publikations-
formen kommen wird, werden die nächsten Jahre zeigen müssen. 
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Marion Hartwig / Ruth Sindt
Nordeuropa
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu Nord-
europa 
1.1 Einleitung
Digitale Medien spielen in der nordeuropäischen Geschichtsland-
schaft eine zentrale Rolle, wenngleich die Forschung selbst me-
thodisch in einigen Bereichen noch am Anfang der Entwicklung 
steht. 
Die Region Nordeuropa umfasst die Länder Dänemark, Norwe-
gen, Schweden, Finnland, Island, Färöer und Grönland. Alle Län-
der zeichnen sich durch eine große Offenheit gegenüber digitalen 
Medien und Arbeitsmethoden aus. Insbesondere bei den wichti-
gen nationalen Informationsanbietern wie den Nationalbibliothe-
ken, Nationalarchiven, aber auch im Bereich der Museen, hat sich 
sowohl die Digitalisierung eigener Bestände, als auch die Veröf-
fentlichung von Forschungsliteratur in frei zugänglichen Online-
medien (Open Access) als wichtiges Arbeitsfeld etabliert. 
Der Beginn der umfassenden Digitalisierungsprojekte reicht bis 
in die frühen 1970er-Jahre zurück. Interdisziplinär interessante, 
zunächst sprachwissenschaftlich ausgerichtete Projekte bildeten 
die Grundlage für die bis heute rasant fortschreitende Entwick-
lung. 
Exemplarisch für diese Entwicklung in den nordischen Ländern 
ist das Beispiel des schwedischen Portals Språkbanken1 („Sprach-
bank“). „Språkbanken“ wurde 1975 als eigene Abteilung der Uni-
versität Göteborg eingerichtet und konnte bereits zu dieser Zeit 
erste Digitalisierungen langer Texte aus den 1960er-Jahren auf-
bauen. Der Auftrag ging von Anfang an über die reine Digitalisie-
rung hinaus und beinhaltete auch die Entwicklung von digitalem 
Werkzeug, um die Ressourcen sinnvoll auswerten zu können. 
Mittlerweile handelt es sich bei Språkbanken um eine im In- und 
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nalen CLARIN-Netzwerkes die nationale Federführung für 
Schweden übernommen hat. 
Für die historische Forschung zur nordeuropäischen Geschichte 
spielen die nachfolgend entstandenen umfassenden Digitalisie-
rungsprojekte der großen Informationsanbieter – allen voran der 
norwegischen Nationalbibliothek2 mit dem seit 2007 laufenden Digi-
talisierungsprogramm für ihren gesamten Printbestand – die 
größte Rolle. In den vergangenen Jahren zeichnet sich in allen 
Ländern das Bedürfnis ab, das gesamte kulturelle Erbe in digitaler 
Form in den eigenen Institutionen, aber auch international zu-
gänglich zu machen. 
Die Ergebnisse der umfänglichen Digitalisierungsmaßnahmen 
werden insbesondere in den Portalen der unterschiedlichen Insti-
tutionen zugänglich gemacht. Die rege Beteiligung nordeuropäi-
scher Institutionen in verschiedenen Bereichen der EUROPEANA3 
zeigt das große Interesse, international wahrgenommen zu wer-
den. 
Der Anspruch, das gesamte kulturelle Erbe in digitaler Form zu 
erfassen, hat in diesen Ländern Ansätze zur Zentralisierung und 
Kooperationsversuche zwischen Bibliotheken, Archiven, Museen 
und Denkmalschutzbehörden befördert, die sich anhand umfas-
sender Portale nachvollziehen lassen. Ein wichtiges Beispiel dafür 
ist das dänische Portal Kulturperler4, in dem digitale Daten aus al-
len dänischen Institutionen zusammengetragen werden.5 Nichts-
destotrotz gibt es bislang in keinem der Länder eine einheitliche 
Informationsstruktur, was aufgrund der Vielzahl von Institutio-
nen, die für das kulturelle Erbe verantwortlich zeichnen, nicht 
verwundert. 
Das allen Ländern gemeinsame Ziel einer umfassenden Digitali-




5 Diese Zentralisierung hat sich in Dänemark auch auf die Archivstruktur niederge-
schlagen, auf der Seite http://www.arkiv.dk können lokale und regionale Archi-
ve über eine gemeinsame Suchmöglichkeit gebündelt abgefragt werden. 
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Nationalbibliothek hat mit Bokhylla6 einem Portal hohe Priorität 
eingeräumt, das in Teilen nur norwegischen Staatsbürgern und 
ausländischen Wissenschaftlern mit Sondergenehmigung zugäng-
lichen ist und die gesamte Romanliteratur bis in die Gegenwart 
umfasst. Daneben wird der Ansatz, den gesamten Bestand zu di-
gitalisieren mit großem Mitteleinsatz und unter Einbeziehung der 
Verlage zur Klärung der urheberrechtlichen Situation umgesetzt. 
In der schwedischen Nationalbibliothek wurde der Fokus stark 
auf Tageszeitungen und Amtsmitteilungen gelegt. Für isländische 
Bibliotheken stand die Digitalierung der Sagaliteratur im Mittel-
punkt, aber es gibt auch zahlreiche kleinere Digitalisierungspro-
jekte unter dem Dach der Nationalbibliothek. In Dänemark wurde 
neben demographischen Datenbanken und Zeitungen auch auf 
andere Medien wie Radiosendungen oder Bildmaterial fokussiert. 
In allen nordeuropäischen Ländern ist dieser Prozess noch nicht 
abgeschlossen, trotzdem können Historikerinnen und Historiker, 
deren Fragestellungen Nordeuropa berühren, auf umfassende di-
gitale Ressourcen zurückgreifen und in einzelnen Teilbereichen 
auch von umfänglichen Recherchetools profitieren. Hinzu kommt, 
dass in fast allen Ländern zumindest die Nationalbibliotheken, oft 
aber auch Universitätsbibliotheken ein umfassendes Digitisation 
on demand-Angebot in ihren Service integriert haben, so dass zu-
mindest urheberrechtsfreie Druckwerke mittlerweile in großem 
Umfang auf Wunsch der Nutzer digitalisiert wurden. 
Die wichtigsten Informationsdienstleister in den Ländern sind 
die Nationalbibliotheken, die nationalen Archive und die großen 
Museen in Kopenhagen, Stockholm, Helsinki, Oslo, Reykjavík, 
Tórshavn und Nuuk. Daneben kommt in Dänemark der Statsbib-
liotek in Aarhus mit ihrem Portal Mediestream7, das allerdings 
teilweise nicht frei zugänglich ist, in Norwegen und Schweden 
den Universitätsbibliotheken und größeren Regionalbibliotheken 
(Fylkesbiblioteker“) mit ihren jeweiligen Regionalsammlungen im 
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Neben ihren Katalogen, die in vielen Fällen mit Hilfe eines Dis-
coverysystems direkten Zugriff auf zahlreiche online vorgehalte-
ne Volltexte anbieten, zeichnen sich alle Institutionen durch eine 
hohe Affinität zu sozialen Medien aus. Sie verbreiten ihre Infor-
mationsdienstleistungen über Blogs, Facebook, besondere Ab-
schnitte von Wikipedia, Twitter und bedienen Bildkanäle wie das 
schwedische Flikr umfassend mit ihrem digitalen Angebot. Zu-
sätzlich nutzen viele der genannten Institutionen Crowdsourcing-
Methoden, um interessantes Quellenmaterial auch aus privaten 
Beständen zu identifizieren und für die Forschung zugänglich zu 
machen. Besondere Ereignisse wie nationale Jubiläen – beispiels-
weise der „Kieler Friede“ von 1814 für Norwegen (1814 Biblio-
graphy8) und das Jahr 1864 für Dänemark (18649) – bilden oft den 
Ausgangspunkt für umfangreiche thematische Materialsammlun-
gen, die dann über die eigenen Portale erschlossen und angeboten 
werden. 
Diese Art, Quellen einzusammeln und zugänglich zu machen, 
ist die Folge einer für die nordeuropäischen Länder typischen en-
gen Verzahnung von wissenschaftlicher Forschung und der Ge-
schichtsforschung ohne fachwissenschaftlichen Hintergrund. Das 
so orientierte Crowdsourcing ist also eine logische Fortsetzung 
der engen Zusammenarbeit beider Formen der Geschichtsschrei-
bung, die sich im Printbereich deutlich in den zahlreichen lokalen 
Jahrbüchern zeigt, deren einzelne Aufsätze häufig von „Hob-
byhistorikern“ und Fachwissenschaftlern verfasst werden. 
In Deutschland ist die Nordeuropaforschung im Bereich der Ge-
schichte mit einem jeweils eigenen Lehrstuhl an der Universität 
Greifswald10 und der Universität Kiel11 vertreten. Beide Lehrstühle 
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schungsprojekte eingebunden. Während in Kiel etwas stärker die 
skandinavischen Länder im Mittelpunkt stehen, fokussiert die 
Forschung in Greifswald mehr den Ostseeraum. 
Daneben gibt es zahlreiche Lehrstühle der Nordis-
tik/Skandinavistik, von denen insbesondere das Nordeuropainstitut 
an der Humboldt-Universität Berlin12, das Institut für Skandinavistik und 
Fennnistik in Köln13 und das Skandinavische Seminar in Göttingen14 
einen starken kulturwissenschaftlichen Schwerpunkt haben. 
In der deutschen Informationslandschaft sind für Nordeuropa 
zwei Bibliotheken besonders hervorzuheben: Zum einen werden 
an der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek Göt-
tingen, die auf eine Sammeltradition finno-ugrischer wissen-
schaftlicher Literatur seit dem 18. Jahrhundert zurückblicken 
kann, seit 1951 die Sondersammelgebiete (SSGs) Finnland und Fin-
no-Ugristik15 betreut. Für Skandinavien16 bietet die Universitätsbib-
liothek Kiel mit ihrem traditionellen Sammelschwerpunkt wissen-
schaftlicher Literatur aus und über Skandinavien ein umfassendes 
Forschungsangebot. Auch diese Sammeltradition reicht bis ins 18. 
Jahrhundert zurück. Die Bibliothek ist seit 1920 durchgängig mit 
einem nationalen Sammelauftrag zunächst für den Kulturkreis 
Skandinavien und seit 1948 mit dem Sondersammelgebiet Skan-
dinavien betraut. 
Beide Bibliotheken pflegen neben ihren umfangreichen Printbe-
ständen seit 2008 die Virtuelle Fachbibliothek Nordeuropa17, die um-
fassende Recherchemöglichkeiten zum gesamten nordeuropäi-
schen Raum bietet. In dem Portal ist eine gleichzeitige Suche über 
die geisteswissenschaftlichen Auszüge der Kataloge der jeweili-










© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.16 - 6
Bibliotheken zahlreiche Onlineressourcen, elektronische Zeit-
schriften und andere Internetquellen katalogisiert und auf diese 
Weise zugänglich gemacht. Auf den Seiten der vifanord wird au-
ßerdem ein Terminkalender für wissenschaftliche Kongresse mit 
nordeuropäischen Themen gepflegt. 
Das Sondersammelgebiet Skandinavien beteiligt sich darüber 
hinaus an dem durch das Nordeuropainstitut an der Humboldt-
Universität zu Berlin betreuten Nordic-History Blog18. Hier werden 
wissenschaftliche Diskurse geführt und Diskussionen aus Nord-
europa vorgestellt. In der durch das SSG Skandinavien gepflegten 
Rubrik „Fundstücke“ wird regelmäßig über Neuigkeiten aus der 
nordeuropäischen Informationslandschaft berichtet. 
Beide SSGs bieten außerdem einen umfangreichen Service für 
die Nordeuropaforschung an und stehen bei Recherchefragen, für 
Anschaffungs- oder auch Digitalisierungswünsche jederzeit als 
Ansprechpartner bereit. 
Ein weiterer wichtiger Akteur im Bereich der Nordeuropafor-
schung ist der Fachverband Skandinavistik19. Zwar sind in diesem 
Fachverband vorwiegend Philologen organisiert, viele von ihnen 
verstehen sich jedoch ausdrücklich als Kulturwissenschaftler. Vor 
diesem Hintergrund hat der Fachverband einen dezidiert inter-
disziplinären Ansatz, der sich auch bei der Themenauswahl der 
alle zwei Jahre stattfindenden Tagung der deutschsprachigen 
Skandinavistik widerspiegelt. Die Fachverbandsseite gibt einen 
Überblick über philologische, aber auch kulturwissenschaftliche 
und historische Forschungsprojekte und Veröffentlichungen und 
bietet zusätzlich einen Überblick über alle Lehrstühle für Nordis-
tik/ Skandinavistik im Bereich der deutschsprachigen Länder. 
In Nordeuropa ist die Geschichte der einzelnen Länder jeweils 
an den dort beheimateten Universitäten mit eigenen Institutionen 
vertreten. Diese Institutionen arbeiten zu überregionalen nordeu-
ropäischen Themen teilweise eng zusammen. Eine den ganzen 
Norden umfassende Zusammenarbeit manifestiert sich jedoch in 
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Nordeuropahistoriker aus allen betroffenen Ländern alle vier Jah-
re auf dem „Nordisk Historikermöte“, das abwechselnd durch die 
nationalen Historikerverbände ausgerichtet wird. Das letzte – 28. 
Historikermöte20 – fand 2014 in Joensuu statt, das kommende Tref-
fen ist für 2018 in Aarhus geplant. Ein Blick in das Programm gibt 
in der Regel einen guten Überblick über die aktuelle Forschung in 
den nordeuropäischen Ländern selbst. 
Analog zu diesem Treffen führen auch die Fachverbände in den 
einzelnen Ländern in regelmäßigen Abständen nationale Histori-
kertage durch, die sich neben der Wissenschaft auch an Ge-
schichtslehrer und Lokalhistoriker wenden. Die Fachverbände 
selbst pflegen allerdings in den meisten Ländern umfangreiche 
Fachportale, auf denen sich weitergehende Informationen und 
häufig umfangreiche Rezensionen neu erschienener historischer 
Werke finden. 
Besonders umfangreich sind die Seiten des dänischen Histori-
kerverbandes Dansk historisk Fællesråd21, die neben Forschungsbe-
richten und Rezensionen auch einige kleinere Themenportale be-
inhalten. 
Die Seiten des norwegischen Fachverbandes Geschichte Den 
norske historiske forening22 transportiert weniger Inhalte, bietet 
aber mit zahlreichen Verweisen auf andere wichtige Histori-
kervereinigungen in Norwegen einen Ausgangspunkt, um einen 
Überblick über die norwegische Geschichtsforschung zu bekom-
men. 
Die Seite des schwedischen Historikerverbandes Svenska Histo-
riska foreningen23 ist zugleich die Website der wichtigsten schwe-
dischen historischen Zeitschrift, der Svenska Historisk Tidsskrift. 
Die Seite des isländischen Historikerverbandes, Sagnfræðinga-








© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.16 - 8
keit des Verbandes wieder. Integriert in die Seite ist eine fachwis-
senschaftliche Mailingliste, über die neben der Ankündigung von 
Terminen und Ausschreibungen auch wissenschaftliche Diskussi-
onen geführt werden. 
Die Seiten des finnischen Historikerverbands Suomen Historial-
linnen Seura25 bilden in erster Linie die Verbandsarbeit und -
zuständigkeit ab. Unter der Rubrik „Linkit“ finden sich zusätzlich 
zahlreiche interessante Hinweise auf Fachliteratur, relevante 
Blogs und fachlich interessante Verbände und Vereinigungen. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu Nord-
europa
Da in allen nordeuropäischen Ländern umfangreiche digitale Res-
sourcen zur Verfügung stehen, aber nur sehr wenige die gesamte 
Region umfassende Angebote für Historiker vorhanden sind, 
werden im folgenden Abschnitt exemplarisch die wichtigsten 
Ressourcen aus einzelnen Ländern aufgeführt. Je nach aktueller 
Situation sind nicht in jedem Abschnitt Angebote aus allen be-
troffenen Ländern nachgewiesen. 
2.1 Recherche
Portale
Für umfassende Recherchen zum gesamten nordeuropäischen 
Raum ist die bereits vorgestellte vifanord26 das einzige übergrei-
fende Angebot. Daneben gibt es keine weiteren Portale, die einen 
Einstieg in die Informationslandschaft aller nordeuropäischen 
Länder gemeinsam bieten. 
Allein die offizielle Zusammenarbeit der Parlamente der nordi-
schen Länder Forening Norden27 bietet in ihrem Portal einen tiefe-
ren Einblick in die politische Zusammenarbeit zwischen den Län-
dern, aber auch die politischen Verhältnisse in den einzelnen 
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ein eigener Zweig eingerichtet, auf dessen Seiten unter dem Na-
men NordForsk28 vor allem Finanzierungsmöglichkeiten für inter-
nationale Forschungsprojekte veröffentlicht werden. 
Auf nationaler Ebene hingegen gibt es mehrere übergreifende 
Portale, die den Anspruch haben, das kulturelle Erbe der Länder 
zu bündeln, und die gleichzeitig weitere Portalfunktionen wie die 
Einbindung sozialer Medien anbieten. 
Neben dem oben bereits genannten dänischen Portal Kulturper-
ler29, das von der Dänischen Nationalbibliothek betrieben und von 
zahlreichen Bibliotheken, Museen und Archiven mit deren Digita-
lisaten historischer Bestände bestückt wird, bietet auch das über-
greifende Portal Danskkulturarv30 einen Einstieg in die digitalen 
Zeugnisse des kulturellen Erbes Dänemarks. Dieses Portal wird in 
Zusammenarbeit zwischen den wichtigsten Museen, Archiven 
und Bibliotheken aufgebaut und bietet neben digitalisierten Bü-
chern auch Zugriff auf Bilder, Videos und Hörbeispiele. Daneben 
sind zahlreiche soziale Medien in das Portal integriert. 
Auch in Schweden bietet das vom Nationalarchiv in Stockholm 
betriebene Portal Kulturarvet31, hinter dem das Ziel steht, das 
schwedische Kulturerbe zugänglich zu machen, einen guten 
Überblick über digitalisierte Quellen. Zusätzlich ist dieses Portal 
ein guter Ausgangspunkt, um weitere Suchportale zu finden. 
In Norwegen kann man zahlreiche zentralisierte Angebote nut-
zen, die durch lokale Portale in breitem Umfang ergänzt werden. 
Stellvertretend sei hier das Portal des norwegischen Kulturrats Nor-
ges Dokumentarv32 vorgestellt, das für sich den Anspruch erhebt, 
die wichtigsten Dokumente zur Geschichte Norwegens gesam-
melt zugänglich zu machen. Dort werden umfassende themati-
sche Einstiege zu wichtigen historische Ereignissen bereit gestellt 
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Fachbibliographien
Studienbibliographien
Aus dem Bereich der deutschsprachigen Skandinavistik gibt es 
zwei übergeordnete Bibliographien, die sich in erster Linie an 
Studierende in den ersten Semestern richten. Beide Studienbiblio-
graphien kommen vom nordischen Institut der Universität Köln 
und sind trotz der philologischen Grundausrichtung interdiszip-
linär angelegt. 
Zunächst zu nennen ist die Studienbibliographie33 zur neueren 
skandinavistischen und fennistischen Literaturwissenschaft, die 
als Onlineversion oder als Download zur Verfügung steht. Neben 
generell einführenden Werken in die Literaturwissenschaft ent-
hält auch diese Bibliographie, nach Ländern und Gattungen un-
tergliedert, umfassende Hinweise auf kulturwissenschaftlich ein-
schlägige Literatur. 
Neben dieser auf die neuere Philologie zugeschnittenen Biblio-
graphie wurde in den letzten Jahren eine ähnliche Bibliographie zur 
Altnordistik34 print und online veröffentlicht. Beide Bibliographien 
sind in Zusammenarbeit mit Skandinavisten in ganz Deutschland 
entstanden.35 
Historische Bibliographien in den einzelnen Ländern
Generell zeichnen sich für den Umgang der nordeuropäischen 
Nationalbibliotheken, bei denen bisher in der Regel die Pflege der 
historischen Bibliographie des Landes angesiedelt war, die Ten-
denz ab, die Erstellung von Nationalbibliographien nicht mehr als 
Aufgabe einer eigenständigen Abteilung aufzufassen, sondern 
33 http://www.uni-koeln.de/phil-fak/nordisch/studbiblit/d_a/parts/index_dt.htm 
34 http://www.uni-koeln.de/phil-fak/nordisch/studbibmed 
35 Vom Nordeuropainstitut in Berlin stammt außerdem die Studienbibliographie 
zur Landeskunde Skandinaviens http://www2.hu-
berlin.de/skan/np/studbib_1/index.php, die nach Ländern und thematisch sor-
tiert, die grundlegenden kulturgeschichtlichen Werke systematisch vorstellt. 
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diese vielmehr in eine Katalogabfrage zu integrieren. In einigen 
der hier vorgestellten Fälle handelt es sich folglich um bereits ab-
geschlossene Online-Bibliographien, die für die Recherche wichti-
ge Informationen enthalten. Historische Fachliteratur, die bisher 
gesammelt in einer Fachbibliographie erfasst war, muss in diesen 
Fällen nun mittels einer Katalogsuche recherchiert werden. Einige 
Nationalbibliotheken bieten dafür Teildatenbanken mit erweiter-
ten Suchmöglichkeiten an. 
Die norwegische historische Online-Bibliographie wird von der 
Nationalbibliothek herausgegeben und umfasst den Zeitraum von 
1980–1997. Sie bildet die Fortsetzung der zuvor gedruckten Aus-
gabe und fungiert als Teildatenbank der Nationalbibliothek, in 
der nach Autoren oder systematisch und thematisch gesucht wer-
den kann. Diese Bibliographie wurde 1998 abgeschlossen und 
muss seitdem durch eine gezielte Suche im norwegischen Ver-
bundkatalog oria36 ersetzt werden. 
Daneben ist die Nationalbibliothek, gemeinsam mit BIBSYS, ver-
antwortlich für eine Bibliographie zur Geschichte der samischen 
Minderheit, der Samisk bibliografi37, die Dokumente seit 1945 ver-
zeichnet. In ähnlicher Weise bietet die Nationalbibliothek zu ver-
schiedenen Themengebieten Teilkatalogsuchen an, die bibliogra-
phisch aufgebaut sind, so zum Beispiel zum Jubiläum des Grund-
gesetzes (1814–1914)38, die wiederum auf weiterführende thema-
tische Bibliographien verweisen.39 In Norwegen sind bei den re-







39 Erwähnenswert ist hier eine Übersicht von Bibliographien zur Auswanderung 
aus Norwegen nach Amerika, die sich auf den Seiten eines Portals zur Ge-
schichte der Auswanderung befinden: 
http://www.nb.no/emigrasjon/n_biblio.html. Diese Bibliographien sind zwar 
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bibliotek40 viele lokale Angebote zu finden, die sich auf einzelne 
Landesteile beziehen und somit bibliographisch wertvolle Hin-
weise zur Regionalforschung geben. 
Auch die schwedische historische Bibliographie wurde mittler-
weile durch eine spezielle Suchanfrage im nationalen Katalog 
LIBRIS41 ersetzt. Diese ist derzeit noch als Teildatenbank mit ei-
nem eigenen Sucheinstieg versehen. LIBRIS bietet für alle thema-
tischen Teildatenbanken eine Überblicksseite42, von der die Teilda-
tenbanken nach einem Klick auf „til sökformular“ nach inhaltli-
chen und formalen Kriterien abgefragt werden können. Auf die-
ser Seite befinden sich neben der in mehreren zeitlichen Abschnit-
ten unterteilten historischen Bibliographie auch regionale Biblio-
graphien sowie eine Bibliographie zu Geschichte und Kultur der 
samischen Minderheit.43 
Vom Polarforschungssekretariat wird außerdem eine besondere 
Bibliographie zur Polarforschung herausgegeben. Die Svensk Po-
larbibliografi44 liegt ab 1997 als Datenbank vor. Die Ausgabe der 
Bibliographie für den Zeitraum bis 1997 kann als PDF herunterge-
laden und online eingesehen werden. 
Die historische Bibliographie für Dänemark wird in der Däni-
schen Nationalbibliothek auch aktuell noch als klassische histori-
sche Bibliographie45 gepflegt. Von der hier verlinkten Seite der Na-
tionalbibliothek kommt man sowohl auf den alten Teil der Biblio-
graphie bis 1990, bei der es sich um eine eingescannte Version des 
Printexemplares handelt, als auch auf den neueren Teil, der als 




43 Derzeit kann zusätzlich noch auf die durch die Nationalbibliothek aufgebaute 
historische Bibliographie zugegriffen werden, die als Teil des alten Katalogs der 
Nationalbibliothek – Regina – erschienen ist 
http://shb.kb.se/F/?func=file&file_name=find-b&local_base=shb und historische 
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der Bibliographie unterschiedliche Suchmethoden nötig, die – nur 
auf dänisch – auf der Einstiegsseite erklärt werden. 
In FENNICA46, der finnischen Nationalbibliographie, werden 
Monographien, Serien, Karten und andere Medien aus dem In- 
und Ausland, die einen inhaltlichen Bezug zu Finnland haben, 
erfasst. Eine eigene historische Bibliographie wird nur als Liste 
auf den Seiten der Fachgesellschaft angeboten. 
Relevante Literatur zur Geschichte und Kultur Grönlands findet 
man in der Datenbank Grönlandica47. 
Bibliothekskataloge
In Deutschland bieten die Kataloge der beiden Sondersammelge-
bietsbibliotheken Finnland48in Göttingen und Skandinavien49 in 
Kiel einen gut gegliederten systematischen Einstieg in die thema-
tische Suche zur Geschichte Nordeuropas. Beide Katalogaus-
schnitte sind auch in die Metasuche der oben beschriebenen 
vifanord50 integriert, die zusätzlich für den gesamten Bereich um-
fassende Neuerwerbungslisten anbietet. Das SSG Skandinavien 
hat zusätzlich innerhalb von DBIS eine eigene Sammlung von 
Skandinavien betreffenden Datenbanken51 angelegt, die unter dem 
Kieler Einstieg für DBIS abrufbar ist. Hier finden sich auch zahl-
reiche für die historische Forschung relevante Datenbanken, de-
ren Inhalt auf der Suchseite von DBIS kurz zusammengefasst dar-
gestellt ist. 
In den einzelnen nordeuropäischen Ländern bieten die Kataloge 
der Nationalbibliotheken in allen Fällen einen guten Ausgangs-
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Dänischen Nationalbibliothek52 bietet dank des dahinter liegenden 
Discoverysystems zahlreiche thematische Sucheinstiege an, die 
auch Volltexte in das Angebot integrieren. Im Katalog der norwe-
gischen Nationalbibliothek53 sind mit Hilfe eines Discoverysystems 
ebenso zahlreiche Volltexte abrufbar. 
Die Königliche Bibliothek in Schweden hat ihre Sammlungen in 
unterschiedlicher Weise zugänglich gemacht. Neben dem Katalog 
der Nationalbibliothek Regina54 werden viele Daten nur im natio-
nalen Verbundkatalog LIBRIS55 nachgewiesen. 
Der Katalog der finnischen Nationalbibliothek ist mittlerweile in 
mehrere Fachkataloge unterteilt. Um in den Beständen der Natio-
nalbibliothek zu suchen, bietet sich Helka56, der gemeinsame Kata-
log der Nationalbibliothek und der Universitätsbibliothek Helsin-
ki an. Der Verbundkatalog Melinda57 bietet darüber hinaus eine 
Metasuche über die Kataloge sämtlicher finnischer Bibliotheken. 
Der Katalog der isländischen Nationalbibliothek58 ist zugleich der 
Katalog der Universitätsbibliothek von Reykjavík. Der isländische 
Verbundkatalog Gegnir59 umfasst außerdem die Kataloge der 
meisten isländischen Bibliotheken einschließlich der öffentlichen 
Bibliotheken sowie der Spezial- und Schulbibliotheken. 
Für die Färöerinseln bietet der Katalog der färöischen National-
bibliothek60 den wichtigsten Sucheinstieg. Ähnlich ist die Situation 
in Grönland61, wo die Suche für den Katalog auf der Hauptseite 
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Webkataloge und Suchmaschinen
Neben den bereits vorgestellten Bibliothekskatalogen der nordeu-
ropäischen Nationalbibliotheken gibt es in einigen Ländern 
Suchmaschinen, die sich dadurch auszeichnen, dass hier auf nati-
onalem Niveau in einer Metasuche gleichzeitig in Bibliothekskata-
logen, Archiven und Museen gesucht werden kann. 
Das schwedische Portal Sondera62 ist ein besonders gutes Bei-
spiel dafür, weil hier im nationalen Verbundkatalog LIBRIS, in 
der Datenbank der schwedischen Archive und in der schwedi-
schen Mediendatenbank gleichzeitig gesucht werden kann. 
Einen spezialisierten Zugriff auf die Archiv- und Handschrif-
tensammlungen der Nationalbibliothek und der schwedischen 
Forschungsbibliotheken bietet das Portal Ediffah63, in dem schwe-
dische Handschriften, Briefe, Tagebücher und ähnliche ältere Ma-
terialien nachgewiesen werden. 
Auch in Finnland gibt es mit dem Portal Finna64 ein übergreifen-
des Portal, in dem die Inhalte der finnischen Archive, Bibliothe-
ken und Museen zentral nachgewiesen werden. 
Island bietet mit Leitir65 ein übergreifendes Suchportal, dessen 
Kern eine Metasuche über die wichtigsten Bibliothekskataloge, 
Forschungsarchive und Museen beinhaltet. 
Archive
Auch die Archive in den nordeuropäischen Ländern sind mitt-
lerweile mit umfangreichen Findmitteln und Portalen im Internet 
präsent. In den größeren Ländern (Dänemark, Norwegen, Schwe-
den, Finnland) gliedern sich die Archive zumeist in nationale und 
staatliche Regionalarchive auf. Die Bestände sind überwiegend 
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In Dänemark gibt es sechs staatliche Archive, zu denen neben 
dem Rigsarkiv das Landsarkivet for Fyn, Landsarkivet for 
Nørrejylland, das Landsarkivet for Sønderjylland, das Dansk Data 
Arkiv und das Erhvervsarkivet zählen. Diese sechs Archive stellen 
mit Arkivalieronline66 in einer eigenen Datenbank insbesondere di-
gitalisierte Kirchenbücher und Volkszählungslisten zur Verfü-
gung. Daneben pflegt das Rigsarkiv mit der Datenbank aller staat-
lichen Archive Daisy67, eine weitere Datenbank, die online wie ein 
Findbuch fungiert, auf diese Weise die Bestellung von Archivalien 
in den Lesesaal ermöglicht und für den Fall, dass ein Digitalisat 
vorliegt, den Text direkt zur Verfügung stellt. Für die Suche in 
Regional- und Stadtarchiven steht mit Arkiv.dk68 ein Portal zur 
Verfügung, in dem mit gezielten Suchanfragen nach Orten und 
Personen oder auch thematisch nach Archivmaterial recherchiert 
werden kann. Soweit ein Digitalisat vorliegt, sind die Archivalien 
auch online verfügbar.69 
In ähnlicher Weise wird in Schweden der übergreifende Zugriff 
auf Archivmaterialien auf verschiedenen Wegen und in erster Li-
nie durch das Riksarkiv zur Verfügung gestellt. Im Digitala Forskar-
salen70 wird eine Recherche in Registern, Beständen und Daten-
banken des Reichsarchivs ermöglicht, wobei hier der Zugriff auf 
einige Bereiche kostenpflichtig ist. Mit Hilfe der Nationell Arkiv-
databas71 werden Informationen über sämtliche Archive in 
Schweden und deren Bestände nachgewiesen. Daneben haben 
einige schwedische Regionalarchive – oft zusammen mit den ent-
sprechenden Bibliotheken – lokalhistorische Portale aufgebaut, 




69 Um die Struktur der lokalen Archive zu erfassen, wurde zusätzlich ein eigenes 
Suchsystem Arkivvejviseren http://www.arkibas.dk/arkivvejviser/ entwickelt, 
mit dessen Hilfe die zahlreichen Seiten regionaler Archive, die häufig auch 
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Medien integrieren. Ein gutes Beispiel für solch übergeordnete 
Portale ist das Kulturarv Västernorrland72. Unter einzelnen Rubriken 
wie „Sammlungen“, „Lesenswertes“, „thematische Links“ und 
„Tipps und Hilfe“ werden weitere Informationen zu der entspre-
chenden Region veröffentlicht. 
Das norwegische Archivwerk, das aus dem Riksarkiv, den acht 
staatlichen Regionalarchiven, dem samischen Archiv und dem 
norwegischen Gesundheitsarchiv besteht, stellt mit Digitalarkivet73 
digitalisierte Dokumente, Fotos und Tonaufnahmen kostenlos zur 
Verfügung. Auch in Norwegen kann mit Arkivportalen74 zusätzlich 
eine Metasuche über die Kataloge sämtlicher norwegischen Ar-
chive realisiert werden. In diesem Portal findet sich ferner eine 
Übersicht über alle regionalen Institutionen mit Archivcharakter, 
die ihrerseits wiederum zahlreiche interessante Portale mit unter-
schiedlichen Sucheinstiegen aufgebaut haben. 
In Finnland steht mit dem vom finnischen Archivwerk betrie-
benen Suchportal Digitaaliarkisto75 ein Suchportal über alle digitali-
sierten Bestände zur Verfügung. 
Museen
Die nordeuropäische Museumslandschaft ist in den Ländern weit 
verzweigt und bietet kein Einstiegsportal mit einer breiten Über-
sicht über ganz Nordeuropa. In den einzelnen Ländern allerdings 
sind gerade die großen Nationalmuseen zahlreiche Kooperatio-
nen mit Museen aber auch anderen kulturellen Institutionen ein-
gegangen, aus denen umfangreiche Portale hervorgegangen sind, 
von denen hier die wichtigsten dänischen, norwegischen und 
schwedischen Seiten vorgestellt werden. 
In Dänemark steht keine übergreifende Museumsübersicht zur 
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übernimmt zahlreiche nationale Aufgaben auch im Bereich der 
Wissenschaft und ist damit vielleicht die wichtigste Institution, 
die auch über umfangreiche digitale Sammlungen und Datenban-
ken77 zu unterschiedlichen wissenschaftlich relevanten Themen 
verfügt. 
In Schweden kann mit dem Informationssystem Carlotta78 auf die 
Kataloge zahlreicher schwedischer Museen und Archive direkt 
zugegriffen werden. Diese Museen pflegen das Metasuchsystem 
Kringla79, das umfangreiches Informationsmaterial der einzelnen 
Museen bündelt. 
Mit der Plattform Digitalt Museum80 wurde zusätzlich eine ge-
meinsames norwegisch-schwedisches Museumsportal geschaffen, 
wobei die norwegischen Seiten mit derzeit 135 Museen wesentlich 
stärker inhaltlich gepflegt werden. Für Norwegen bietet zusätz-
lich die gemeinsame Seite der Universitätsmuseen81, die oft große 
Forschungsabteilungen beherbergen, einen Überblick über die 
zahlreichen Sammlungen. Zusätzlich kann hier in den durch die 
einzelnen Museen betriebenen Fachdatenbanken gleichzeitig ge-
sucht werden. 
Mit der Seite Museo Finna82, wird eine gemeinsame Suche über 
die Datenbanken der finnischen Museen, Archive und Bibliothe-
ken angeboten. 
2.2 Kommunikation
Wie bereits beschrieben, nutzen alle nordeuropäischen Institutio-
nen wie Archive, Bibliotheken und Museen in hohem Maße die 
Möglichkeit, die Inhalte ihrer Sammlungen über soziale Medien 
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Allein auf den genannten Seiten der Fachverbände finden sich 
Übersichten über fachlich relevante Blogs. Im deutschsprachigen 
Bereich ist insbesondere das durch das Nordeuropainstitut an der 
Humboldt-Universität Berlin betreute Nordic History Blog83 der 
zentrale Anlaufpunkt für wissenschaftliche Diskussionen zur 
nordeuropäischen Geschichte im Netz. In diesem Blog wird au-
ßerdem durch das SSG Skandinavien jährlich einmal eine Liste 
aktueller wissenschaftlicher Blogs aus den nordeuropäischen 
Ländern vorgestellt, die sich mit dem Schlagwort „Blog“ abrufen 
lässt. Die weitaus meisten der hier nachgewiesenen Blogs gehören 
in den Bereich der Ur- und Frühgeschichte oder der Archäologie, 
aber auch zahlreiche geschichtswissenschaftliche Blogs, die durch 
wissenschaftliche Institutionen, Museen oder Archive betrieben 
werden, werden hier zentral aufgelistet. Daneben kommentiert 
die Redaktion des Nordeuropaforums. Zeitschrift für Kulturstudien in 
einem eigenen Blog84 das politische Zeitgeschehen in Nordeuropa. 
Innerhalb des einst größeren Angebotes an Mailinglisten nimmt 
die ebenfalls durch das Nordeuropainstitut betreute Skantysk-
Liste85 für die Nordeuropaforschung in Deutschland derzeit die 
wichtigste Rolle ein. 
2.3 Digitale Medien
Digitale Medien spielen in Nordeuropa eine ständig wachsende 
Rolle. Zentrale Nachschlagewerke wie Wörterbücher oder biblio-
graphische Werke, aber auch viele Quellensammlungen liegen 
immer öfter als Datenbank oder anderweitig online vor. 
Digitale Nachschlagewerke
Seit einiger Zeit sind die wichtigsten biographischen Nach-
schlagewerke aus den einzelnen Ländern online verfügbar. Neben 
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steht auch das Norwegische Biographische Lexikon87 frei im Netz. 
Gleichermaßen steht das Dänische Biographische Lexikon88 als freie 
Datenbank mit Suchfunktionen zur Verfügung; für Finnland ist 
das Biografisk Leksikon för Finland89 mittlerweile frei zugänglich. 
Ein besonderes Nachschlagewerk pflegt das schwedische 
„Riksantikvariat“ (oberstes nationales Denkmalsschutzamt) mit 
seinem Portal Kulturminnesøk90, das über 115.000 geschützte Ge-
bäude und kulturelle Denkmäler auflistet und beschreibt. 
Digitale Quellen und Publikationen
Bei der Herausgabe digitaler Quellen spielen die Nationalbiblio-
theken und Nationalarchive mit ihren umfassenden Sammlungen 
die Hauptrolle. Neben den bereits vorgestellten Bibliothekskata-
logen und Portalen, die alle den Zugriff auf digital vorhandene 
oder digitalisierte Quellen ermöglichen, sollen im folgenden Ab-
schnitt einige noch nicht erwähnte Portale vorgestellt werden. 
Editionen und Spezialsammlungen
Wie oben beschrieben, werden in den einzelnen Ländern sehr un-
terschiedliche Medientypen bei den großen Digitalisierungspro-
jekten vorrangig behandelt. Daneben haben einige Universitäts-
bibliotheken ihre historischen Bestände digitalisiert und bieten für 
diese Sammlungen eigene Sucheinstiege an, die im nationalen 
Verbundkatalog nicht eigens ausgewiesen sind. 
Nennenswert ist an dieser Stelle die durch die schwedische Na-
tionalbibliothek aufgebaute Sammlung digitalisierter schwedischer 
Tageszeitungen91. Einen Überblick über digitalisierte Zeitungen in 
Dänemark und die unterschiedlichen Zugriffsmöglichkeiten gibt 
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Nicht alle Zeitungen sind frei zugänglich. Für Finnland bietet die 
Nationalbibliothek mit Den Historiske Tidningsbibliotek93 Zeitungen 
aus dem Zeitraum von 1771–1910 als Digitalisat mit freiem Zu-
griff an. In Dänemark steht mit dem Portal Statens Netbibliotek94 
ein Zugang zu historischen und aktuellen Dokumenten der staat-
lichen Verwaltung zur Verfügung. 
Die Universitätsbibliothek Bergen hat mit Krigstrykk95 neben der 
weiter unten vorgestellten Sammlung „alter Druck“ auch eine ei-
gene Datenbank mit digitalisierten Drucken aus der Zeit des 
zweiten Weltkriegs aufgebaut, die viele interessante Quellen in 
digitalisierter Form enthält. Basierend auf ihren historischen Be-
ständen stellt auch die Universitätsbibliothek in Trondheim eine um-
fangreiche, thematisch geordnete digitale Sammlung96 zur Verfü-
gung. 
Retrodigitalisierte Quellensammlungen
Da sich die Nationalbibliotheken aller nordeuropäischen Länder 
zum Ziel gesetzt haben, wichtige Quellen zur eigenen Geschichte 
zu digitalisieren, sollen im Folgenden nur die Einstiegsseiten zu 
den wichtigsten nordeuropäischen Sammlungen genannt werden. 
Die größte Sammlung dänischer Handschriften und anderer 
Dokumente hat die Nationalbibliothek digitalisiert und unter dem 
Stichwort E-Manuskripter97 veröffentlicht. Daneben stellt die däni-
sche Sprach- und Literaturgesellschaft mit Diplomatarium Dani-
cum98 eine Sammlung mittelalterlicher Quellen, die in die däni-
sche Gegenwartssprache übersetzt wurden, in einer textkritischen 
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Die wichtigsten isländischen Mittelalterhandschriften finden 
sich zum einen bei dem Institut Stofun Árnu Magnússonar99 zum 
anderen in der Datenbank Handrít100, die gemeinsam von der is-
ländischen Nationalbibliothek, dem genannten Institut und der 
Universität Kopenhagen (Arnamagnænske Samling) aufgebaut 
wird. 
Den besten Überblick über große retrodigitalisierte Sammlun-
gen der finnischen Nationalbibliothek bietet deren neu eingerich-
tete Seite DIGI - Kansalliskirjaston digitoidut aineistot101. 
Spezifische Quellen: Fotos, audio-visuelle Quellen, Objekte, Karten 
etc. 
Wie eingangs erwähnt, sind einige nordeuropäische Bibliotheken 
beim europäischen Portal Europeana102 mit großen Sammlungen 
beteiligt. Das schwedische Zentralamt für Denkmalpflege, das 
Riksantikvarieämbetet103, präsentiert mit 800.000 Digitalisaten die 
größte freie Sammlung auf Europeana. Norwegen steht mit 1,3 
Millionen veröffentlichten digitalisierten Objekten aus dem nor-
wegischen Kulturerbe an neunter Stelle der beitragenden Länder, 
allein in der Rubrik Sounds hat der norwegische Kulturrat mehr 
als 300 Klangbeispiele104 eingestellt. 
Darüber hinaus stellen alle maßgeblichen Institutionen in Nord-
europa in großem Umfang Bildmaterial in eigenen Datenbanken 
zur Verfügung. Den besten Überblick ermöglicht eine Suche in 
der Kieler Ansicht des Portals DBIS, wenn man anschließend in 
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en und im Bereich Datenbanktypen auf „Bilddatenbank“ ein-
grenzt. Auf diese Weise lassen sich auch andere Datenbanktypen 
aus der Sammlung des SSG Skandinavien überblicksartig für die 
gesamte Region abrufen. 
Einen besonderen Bereich bilden die digital vorliegenden Kar-
tenwerke aus Nordeuropa. Beispielhaft sei hier der Historisk At-
las106 aus Dänemark erwähnt, für den die Lancierung der überar-
beiteten Ausgabe für 2016 geplant ist. Dieser Atlas bildet für das 
südliche Dänemark archäologische Funde, Denkmäler, die Ge-
schichte der Höfe, Dörfer, Kirchen und Schiffswracks ab und ent-
hält neben Karten und Videos auch über 15.000 Fotos. 
Elektronische Zeitschriften
Eine große Anzahl elektronischer Zeitschriften aus Nordeuropa 
sind mittlerweile in der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek 
(EZB) aufgenommen. Dort müssen sie allerdings unter ihrem Titel 
gesucht werden, weil derzeit für den Bereich der Geschichte kein 
eigener Auszug für Nordeuropa vorhanden ist. 
Daneben werden von fast allen Nationalbibliotheken ähnliche 
Portale für das jeweilige Land betrieben, die an einigen Stellen 
auch freien Zugriff auf einige Texte erlauben. 
In Dänemark werden durch die Nationalbibliothek gleich meh-
rere Sucheinstiege gepflegt. Hinter dem Sucheinstieg E-
tidsskrifter107 verbirgt sich eine alphabetisch und thematisch sor-
tierte Liste der online publizierten dänischen Periodika, teilweise 
im Volltext. Mit E-Ressourcer-Danske tidsskrifter108 wird eine zu-
sätzliche Sammlung zahlreicher retrodigitalisierter kulturwissen-
schaftlicher Zeitschriften gepflegt. 
Laufende norwegische wissenschaftliche E-Zeitschriften lassen 
sich am besten über das Portal der Nationalbibliothek norske Avi-
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sätzlich eine bibliographische Datenbank zur Recherche in nor-
wegischen Zeitschriftenartikeln zur Verfügung steht. 
In Schweden steht mit der Portalseite Söka dagstidninger og 
tidskrifter111 auf den Seiten der Nationalbibliothek eine Einstiegs-
seite zu verschiedenen Recherchen über E-Zeitschriften bereit. 
In Finnland bietet der Einstieg Aikakauslehdet112 auf den Seiten 
der digitalen Sammlungen der Nationalbibliothek einen Recher-
chezugang zu den digital vorgehaltenen Zeitschriften, insbeson-
dere den digitalisierten älteren Zeitschriften. Daneben ist für die 
aktuelle Artikelsuche mit Elektra113 ein eigenes, jedoch nicht frei 
zugängliches Suchportal vorhanden. 
Mit timarit114 schließlich steht für Island eine elektronische Zeit-
schriftendatenbank zur Verfügung, die in weiten Teilen auch färö-
ische und grönländische Zeitschriften mit erfasst. Nicht alle Zeit-
schriften sind jedoch frei zugänglich. 
Elektronische Publikationen
Elektronische Publikationen nehmen in den nordeuropäischen 
Ländern einen immer größeren Raum ein. Der Zugriff auf lizen-
zierte Materialien ist aus Deutschland an vielen Stellen noch 
schwierig – einzelne bisher aber überwiegend philologisch ausge-
richtete Angebote werden aber durch die SSG-Bibliothek mittler-
weile bereit gestellt. 
Neben der Veröffentlichung lizenzpflichtigen Materials ist die 
Diskussion um open access in den nordeuropäischen Ländern 
weit fortgeschritten. Wie schon bei der Darstellung der vielen Por-
tale und Sammlungen deutlich wurde, sind viele neu verfasste 
Texte auch in freiem Zugriff zu erreichen. Eine große Anzahl sol-
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logisate aus den Nationalbibliotheken ebenso angezeigt werden, 
wie die mittlerweile hohe Zahl an durch die SSG-Bibliothek kata-
logisierten Volltexte. 
Daneben gibt es in allen Ländern Publikationsserver für wissen-
schaftliche Literatur, auf denen in erster Linie Qualifikationsarbei-
ten, aber auch andere wissenschaftliche Texte vorgehalten wer-
den. Hier werden die wichtigsten nationalen Publikationsserver 
kurz vorgestellt, wobei neben diesen auch zahlreiche ähnliche 
Angebote bei wissenschaftlichen Institutionen existieren, auf de-
nen ganze wissenschaftliche Reihen veröffentlicht werden. Diese 
im Einzelnen aufzuzählen, würde zu weit führen, zumal auch 
hier die wichtigsten über die genannte Metasuche der vifanord 
mit abgefragt werden können. 
Für Dänemark steht mit Den Danske Forskningsdatabase116 eine 
zentrale Datenbank zur Verfügung, die wissenschaftliche Aufsät-
ze, Qualifikationsarbeiten, Tagungsberichte und Unterrichtsmate-
rial enthält. In Schweden wurde neben zahlreichen kleineren Ser-
vern mit SwePub117 ein zentraler Publikationsserver für die wis-
senschaftlichen Publikationen von Universitäten und Hochschu-
len aufgebaut. Für Norwegen verbirgt sich hinter NORA (Norwegi-
an Open Research Archives)118 ein ähnliches Angebot. Für Finnland 
betreut die Nationalbibliothek mit Doria119 ein Repositorium, das 
die Volltexte aus den wichtigsten wissenschaftlichen Einrichtun-
gen enthält. Einige der Teilbereiche sind allerdings zugangsbe-
schränkt. 
Thematische Websites, multimediale Publikationen
Wie bereits in der Einführung unter dem Aspekt des „Crowd-
sourcing“ angeführt, gibt es insbesondere in Dänemark, Schwe-
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sammeln und als Teil eines eigenen Sammlungsauftrags zu ver-
stehen. 
In Dänemark finden sich zahlreiche Portale mit lokalem Hinter-
grund, in denen diese Quellensammlungen veröffentlicht werden. 
Stellvertretend sei hier das Portal Erindringer120 des Stadtarchivs in 
Kopenhagen genannt, das mittlerweile mehr als 2000 teilweise mit 
Fotos versehenen Erinnerungsberichte von Einwohnern Kopen-
hagens zu verschiedenen historischen Ereignissen bündelt, zu-
gänglich macht und gleichzeitig offensiv um Mithilfe beim Sam-
meln von Erinnerungen auffordert. Für lokalhistorische Untersu-
chungen lohnt sich in Dänemark in jedem Fall der Blick auf die 
ähnlich angelegten Portale aus den verschiedensten Städten und 
Regionen. 
In Schweden werden die auf diese Weise gesammelten „priva-
ten“ Quellen mit Hilfe der Plattform Platsr121 durch das Riksan-
tikvarieämbetet veröffentlicht. Hier werden gezielt Erinnerungen 
und Berichte gesammelt, die mit schwedischen Plätzen und Orten 
verknüpft sind. 
Eine etwas andere Form der Sammlung privater Quellen bietet 
in Norwegen das Portal des Norsk Kulturråd (Norwegischer Kultur-
rat) an. Auf der Plattform Digitalt fortalt122 finden sich über 3000 
Erinnerungsberichten von norwegischen Zeitzeugen zu verschie-
denen wichtigen Ereignissen der Geschichte. Daneben steht – für 
Lokalhistoriker sicherlich oft sehr spannend – das vom norwegi-
schen Arkivverk betriebene Portal Digitalpensjonatet123 eine Art Web-
hotel, in dem digitalisierte Archivalien privater Personen einge-
stellt werden und anschließend frei zugänglich durchsuchbar 
sind. Ähnlich wie in den anderen Ländern gibt es auch in Norwe-
gen zahlreiche lokale Portalangebote mit dem Anspruch, Zeit-
zeugenerinnerungen zu einem bestimmten Ort zu sammeln, wie 
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Stadtteil Årstad124, in dem Erinnerungen, Fotos und Dokumente 
zu dem Stadtteil gesammelt und veröffentlicht werden. 
Daneben bieten einzelne wissenschaftliche Institutionen in ihren 
Portalen umfassende Informationen, bei denen unterschiedliche 
Materialtypen thematisch an einer Stelle zusammengeführt wer-
den. Besonders hervorzuheben sind dabei zwei Portale, die sich 
mit der Auswanderung aus Skandinavien seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts bis in die 1930er-Jahre hinein beschäftigen. Neben 
dem oben genannten norwegischen Portal zur Auswanderung 
sind auch die Seiten des dänischen Auswandererarchivs Det
Danske Udvandrerarkiv125 ähnlich umfangreich und mit zahlreichen 
Materialzugriffen ausgestattet. 
Ein weiteres besonderes Themenportal wurde durch die staatli-
chen dänischen Archive zu einem derzeit brisanten Forschungs-
thema aufgebaut. Das Portal Vestindien - Kilder til Historien126 bietet 
umfassende Recherchemöglichkeiten zur Geschichte der ehemali-
gen dänischen Kolonie Dänisch-Westindien. Bis März 2017 sollen 
in dieser Datenbank 5 Millionen digitalisierte Originaldokumente 
zugänglich gemacht werden. 
Ein weiteres Forschungsportal kommt von der Seefahrtsge-
schichtlichen Sammlung der staatlichen maritimen Museen in 
Stockholm. Auf der Seite der Sjöhistoriska Samlingar127 werden 
zahlreiche Bilder und andere Materialien zugänglich gemacht. 
3. Zusammenfassung und Ausblick
Der Umfang digital zugänglicher Informationsressourcen in den 
nordeuropäischen Ländern ist sehr umfangreich, so dass es oft 
schwer ist, den richtigen Sucheinstieg für die Recherche auszu-
wählen. Trotz aller Bestrebungen, das vorhandene Material in den 
einzelnen Ländern strukturiert zugänglich zu machen, finden sich 
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Plattformen, deren Inhalte und Zielrichtungen sich nicht sofort 
erschließen. Die wichtigsten Anlaufpunkte sind in allen Fällen die 
Nationalbibliotheken und Nationalarchive, dennoch lohnt sich 
abhängig vom Thema der Blick in die regionalen Angebote. 
Gleichzeitig ist das digitale Informationsangebot an vielen Stellen 
noch in der Aufbauphase, so dass in den kommenden Jahren wei-
tere Angebote hinzukommen und die vorhandenen in einigen 
Fällen umstrukturiert oder in neuen Portalen zugänglich werden 
dürften. Bereits 2016 sind sowohl im norwegischen Verbundsys-
tem BIBSYS als auch in der schwedischen Nationalbibliothek um-
fassende technische Umstrukturierungen zu erwarten, die sich 
vermutlich auch auf deren Sucheinstiege auswirken dürften. 
In den nordeuropäischen Ländern selbst fehlt ein übergreifen-
der Überblick oder Sucheinstieg zur Gesamtregion „Nordeuro-
pa“; dies wird derzeit vor allem durch die vifanord aufgefangen. 
Aber auch hier fehlt derzeit noch ein umfangreicher Zugriff auf 
lizenzpflichtige Materialien – seien es E-Books, Volltexte oder Da-
tenbanken. An dieser Stelle plant die Kieler Sondersammelge-
bietsbibliothek, zukünftig weitere Angebote zugänglich zu ma-
chen. Der Antrag für einen „Fachinformationsdienst Nordeuro-
pa“ wurde bei der DFG eingereicht – wenn dieser Antrag positiv 
beschieden wird, ist zu erwarten, dass sich die Situation langfris-
tig verbessert.  
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Olivia Griese / Norbert Kunz / Gudrun Wirtz
Osteuropa / Russland und die GUS-Staaten 
1. Geschichtswissenschaft und Digitale Medien
zu Osteuropa
1.1 Zur Geschichte des Faches
Die Erforschung der Geschichte Osteuropas an deutschen Univer-
sitäten kann auf eine lange Tradition zurückblicken.1 So wurde 
2002 das hundertjährige Jubiläum der ersten Professur für Ge-
schichte Osteuropas mit einer Publikation zu Geschichte und 
Entwicklung des Faches bis in die Gegenwart gefeiert. Während 
dieser Zeitspanne entwickelte sich das Fach im Rahmen einer in-
terdisziplinär ausgelegten Regionalwissenschaft, wobei der Fokus 
zu Beginn auf der Erforschung des Russländischen Imperiums 
und später der Sowjetunion lag.2 Damit hatte die „Osteuropäische 
Geschichte“ einen klaren politischen Auftrag und erfuhr somit 
seit der Weimarer Republik starke institutionelle und finanzielle 
Förderung.3 Während der Zeit des Nationalsozialismus stand sie 
zwar im Schatten der eher auf Ostmitteleuropa fokussierten „Ost-
forschung“, fand sich jedoch zunehmend im Dienste der völki-
schen Konzepte und machtpolitischen Vorhaben zur Schaffung 
neuen Lebensraums im Osten.4 Nach 1945 gab es unter den Vor-
zeichen des Ost-West-Konflikts mit der Konzentration auf die Ge-
schichte der Staaten des Warschauer Pakts institutionell und me-
1 Dahlmann, Dittmar (Hrsg.), Hundert Jahre osteuropäische Geschichte. Vergan-
genheit Gegenwart und Zukunft, Stuttgart 2005. 
2 Stefan Troebst bezeichnet die Entwicklung der deutschen historischen Osteuropa-
forschung im internationalen Vergleich als einen „Sonderweg zur Geschichtsre-
gion“. Troebst, Stefan, Sonderweg zur Geschichtsregion. Die Teildisziplin Ost-
europäische Geschichte, in: Osteuropa, 63/2-3 (2013), S. 55–80; zur Geschichte 
des Faches siehe auch Kappeler, Andreas, Osteuropäische Geschichte, in: Auf-
riss der historischen Wissenschaften. Hrsg. von M. Maurer, Bd. 2, Räume, Stutt-
gart 2001, S. 198–265. 
3 Troebst, Sonderweg, S. 56f. 
4 Zur Erforschung der Rolle von renommierten Vertretern des Faches siehe Troebst, 
Sonderweg, S. 59. 
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thodisch mehr Kontinuitäten, als zunächst wahrgenommen wur-
de.5 
Erst die politischen Umwälzungen nach 1989 und das Ende des 
Kalten Krieges beraubten die historische Osteuropaforschung sei-
ner Legitimation und führten in der Folge zu einer kontrovers ge-
führten Debatte über den regionalen Fokus und die Rolle des Fa-
ches im historischen Fächerkanon.6 Zudem waren die geisteswis-
senschaftlichen Fächer von Mittelkürzungen und Umstrukturie-
rungen betroffen, die auch benachbarte Fächer wie die Slavistik 
betrafen, so dass das Fach eine Zeitlang in seiner Substanz ge-
fährdet schien. Allerdings konnten im Zuge der Umstellung auf 
die Bachelor- und Masterstudiengänge viele Lehrstühle für osteu-
ropäische Geschichte ihr Fach in den neuen interdisziplinären 
Studiengängen zu Osteuropastudien verankern oder im Rahmen 
eines breit gefassten Geschichtsstudiums verorten.7 
1.2 Forschungsgegenstand und regionale Eingrenzung
Eine methodische Errungenschaft der Disziplin „Osteuropäischen 
Geschichte“ ist die Entwicklung der transnational vergleichenden 
Konzeption der Geschichtsregion8, der räumlich-
regionalgeschichtlichen Betrachtungsweise abseits von zeitgenös-
sischen Grenzziehungen. Zur Funktion dieses Konzepts als analy-
5 Vgl. „Empfehlungen zu den Regionalstudien (area studies) in den Hochschulen 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen“ des Wissenschaftsrates 2006, 
S. 11 http://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/7381-06.pdf. 
6 Diese Diskussion wurde Ende der 1990er-Jahre besonders intensiv in der Zeit-
schrift Osteuropa geführt, Anlass war ein provokant betitelter Aufsatz zum 
„Ende der Osteuropäischen Geschichte“ von Jörg Barberowski, der zahlreiche 
Repliken von führenden Vertretern der Zunft nach sich zog. Nachzulesen ist die 
Debatte bei Creuzberger, Stefan u. a. (Hrsg.), Wohin steuert die Osteuropafor-
schung? Eine Diskussion, Köln 2000. 
7 Als Studieneinführung vgl. Emeliantseva, Ekaterina; Malz, Arié; Ursprung, Daniel, 
Einführung in die Osteuropäische Geschichte, Zürich 2008; immer noch lesens-
wert auch Zernack, Klaus, Osteuropa. Eine Einführung in seine Geschichte, 
München 1977. 
8 Troebst, Sonderweg, S. 63ff. 
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tische Kategorie hat es immer wieder fruchtbare neue methodi-
sche Überlegungen gegeben.9 
Trotz seiner ursprünglichen Konzentration auf die Geschichte 
des russländischen Imperiums und der Sowjetunion wurde bis in 
die 1990er-Jahre unter der Klammer Osteuropa oft der gesamte 
Ostblock subsumiert.10 In Abgrenzung dazu steht der Begriff 
Ostmitteleuropa fachlich und institutionell für den Einflussbe-
reich der Habsburger Monarchie, während Südosteuropa den 
osmanischen Herrschaftsbereich in seiner größten Ausdehnung 
fokussiert.11 
Diese Konzepte sind jedoch nicht statisch, sondern waren im-
mer wieder Neubewertungen unterworfen, nicht zuletzt durch 
das Auseinanderbrechen des Ostblocks und der Auflösung der 
Sowjetunion. Als eine Folge der Unabhängigkeit ehemaliger Sow-
jetrepubliken verengte sich der Fokus „Osteuropa“ auf Russland 
und die GUS-Staaten, wohingegen beispielsweise die unabhängi-
gen baltischen Republiken eher im Kontext der Ostseeregion in 
der Region Nordosteuropa verortet werden.12 Dagegen wird die 
9 Zuletzt beim Basler Osteuropahistoriker Benjamin Schenk, zitiert bei Troebst, Son-
derweg, S. 71f; regionalgeschichtliche Forschungsansätze finden zunehmend 
auch auf internationaler Ebene Verbreitung, z.B. beim weltweit rezipierten 
Werk von Snyder, Timothy, Bloodlands. Europa zwischen Hitler und Stalin, 
München 2011. 
10 Zur Entstehungsgeschichte des Begriffs Osteuropa vgl. Lemberg, Hans, Zur Ent-
stehung des Osteuropabegriffs im 19. Jahrhundert. Vom „Norden“ zum „Os-
ten“ Europas, in: Jahrbücher für Geschichte Osteuropas,1 (1985), S. 48–91. 
11 Vgl. die kurzen Einführungsartikel im Studienhandbuch Östliches Europa, Bohn, 
Thomas; Roth, Harald (Hrsg.), Studienhandbuch Östliches Europa, Bd. 1: Ge-
schichte Ostmittel- und Südosteuropas. Köln 1999, S. 57–96; siehe auch Bohn, 
Thomas; Neutatz Dietmar (Hrsg.), Studienhandbuch Östliches Europa, Bd. 2: 
Geschichte des russischen Reiches und der Sowjetunion, Köln 2002.; siehe auch 
den Clio-online Guide zu Südosteuropa http://www.clio-
online.de/guides/regionen/ 
suedosteuropa/2016. 
12 Hackmann, Jörg; Schweitzer Robert (Hrsg.), Nordosteuropa als Geschichtsregion. 
Beiträge des III. Internationalen Symposiums zur deutschen Kultur und Ge-
schichte im europäischen Nordosten vom 20.–22. September 2001 in Tallinn 
(Estland), (=Veröffentlichungen der Aue-Stiftung Bd. 17) Helsinki 2006. 
D.18 – OSTEUROPA / RUSSLAND UND GUS STAATEN
http://www.clio-online.de/guides/regionen/osteuropa-russland-und-die-gus-staaten/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.18 - 4
Ukraine seit den 2000er-Jahren nicht zuletzt aufgrund ihrer politi-
schen Abgrenzung von Russland vermehrt als eigenständiger his-
torischer Akteur jenseits einer russisch dominierten Perspektive 
wahrgenommen.13 
1.3 Wichtige Institutionen, Netzwerke und Verbände
Trotz der erwähnten Kürzungen kann osteuropäische Geschichte 
an zahlreichen Universitäten in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz studiert werden, ob im Kontext des Geschichtsstudiums 
oder im Rahmen interdisziplinärer Studiengänge zu Osteuropa.14 
Beispiele für interdisziplinäre Masterstudiengänge finden sich in 
Gießen15 oder in Berlin16. Im Rahmen der Exzellenzinitiative des 
Bundes wird seit 2012 in München und Regensburg eine Graduier-
tenschule für Ost- und Südosteuropastudien17 gefördert. Unter Betei-
ligung dieser Standorte existiert seit 2005 ein Elitestudiengang Ost-
europastudien18. An der Universität Köln bündelt das Cologne 
Centre for Central and Eastern Europe (CCCEE)19 fakultätsübergrei-
fend Institute und Vereine, die sich mit Osteuropa beschäftigen. 
Darüber hinaus sind auch eine Reihe außeruniversitärer For-
schungsinstitutionen mit der Geschichte Osteuropas befasst und 
stellen als Serviceeinrichtungen für die Wissenschaft digitale Res-
13 Im Februar 2015 wurde unter dem Eindruck der Maidanbewegung und dem dar-
aus resultierenden russisch-ukrainischen Konflikten eine deutsch-ukrainische 
Historikerkommission ins Leben gerufen. 
http://www.historikerverband.de/presse/pressemitteilungen/erste-konferenz-
der-deutsch-ukrainischen-historikerkommission.html 
14 Ein regelmäßig aktualisierter Überblick über die Studienangebote und Vorle-
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sourcen bereit. Zu nennen ist hier das Institut für Ost- und Südost-
europaforschung in Regensburg, das aus einer Fusion von Osteuro-
pa- und Südostinstitut entstand und neben der Geschichte auch 
die Wirtschaft der Region behandelt. Das Institut gibt neben ver-
schiedenen Publikationsreihen und Bibliographien mit den Jahr-
büchern für Geschichte Osteuropas20 eine der wichtigsten Fachzeit-
schriften der osteuropäischen Geschichte heraus. Schon früh setz-
te man hier auf Digitalisierungsprojekte. So entstand etwa die 
Amburger-Datenbank21 über Ausländer im vorrevolutionären Russland 
bereits Anfang der 1990er-Jahre. Die Forschungsstelle Osteuropa in 
Bremen22 hat einen Sammlungs- und Forschungsschwerpunkt zur 
Dissidentenbewegung in Osteuropa und ist als An-Institut an die 
Universität Bremen angegliedert. Mit der Universität Leipzig ko-
operiert das Simon-Dubnow-Institut für jüdische Geschichte und Kul-
tur23, das die Erforschung jüdischer Lebenswelten in den Regionen 
Ost-, Ostmittel und Südosteuropas fördert. Vor dem Hintergrund 
aktueller politischer Entwicklungen, die ein gewisses Defizit in 
der deutschen Osteuropaforschung offenlegen, ist 2015 der Be-
schluss gefallen, in Berlin ein neues Institut zur wissenschaftli-
chen Erforschung des postsowjetischen Raums zu gründen. Einen 
wichtigen Brückenkopf zwischen deutscher und russischer For-
schungslandschaft stellt das 2005 gegründete Deutsche Historische 
Institut Moskau24 dar.25 
Größter Forschungsverbund zu Osteuropa im deutschsprachi-
gen Raum ist die Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde e.V. 







25 Durch einen Brand in seinen Räumlichkeiten und des Verlustes eines großen Teil 
seines Bibliotheksbestandes musste es 2015 einen empfindlichen Rückschlag 
hinnehmen. 
26 http://www.dgo-online.org 
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gibt.28 Die DGO vertritt die deutsche Osteuropaforschung in der 
internationalen Dachorganisation für Osteuropa-Studien Internati-
onal Council for Central and East European Studies (ICEES)29, die alle 
fünf Jahre den World Congress of ICEES organisiert. Eine wichti-
ge internationale Fachkonferenz ist auch die „Annual Conventi-
on“ der in den USA beheimateten Association for Slavic, East Euro-
pean and Eurasian Studies (ASEES)30. 
Als deutscher Interessensverband für die Forschung und uni-
versitäre Lehre fungiert der Verband der Osteuropa-Historikerinnen 
und Historiker (VOH)31. Informationen zu Forscherinnen und For-
schern mit osteuropäischem Forschungsschwerpunkt bietet das 
ForscherInnenverzeichnis32, das gemeinsam von Clio-online und der 
ViFaOst betreut wird. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zum östli-
chen Osteuropa
2.1 Recherche
Längst führt der zunehmende Ausbau der digitalen Welt auch im 
Bereich der Osteuropa-Geschichtswissenschaft einerseits zu im-
mer neuen digitalen Informationsressourcen und Ressourcenty-
pen und andererseits zu einer zunehmenden Rezeption elektroni-
scher Medien. NutzerInnen verlangt dies nicht nur die Kenntnis 
der zentralen Ressourcen ab, sondern zugleich eine fortwährende 
Entwicklung der eigenen Medien- und Informationskompetenz, 
27 http://www.osteuropa-netzwerk.net/mediawiki/index.php/Hauptseite 
28 Gemeinsam mit dem Ost-West-Wissenschaftszentrum der Universität Kassel 
OWWZ http://www.uni-kassel.de/einrichtungen/ost-west-
wissenschaftszentrum/owwz.html und der GESIS hatte sie 1999 das „Osteuro-
pa-Netzwerk“ http://www.osteuropa-
netzwerk.net/mediawiki/index.php/Hauptseite ins Leben gerufen, dessen An-
spruch es war, Akteure aus verschiedenen Bereichen zusammenzubringen, die 
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die über das hilfswissenschaftliche Rüstzeug des Osteuropawis-
senschaftlers (zum Beispiel Kenntnis von Sonderzeichen, Transli-
terations- und Transskriptionssystemen etc.) hinausgeht. 
Portale
Ein spezialisiertes wissenschaftliches Internetportal stellt oftmals 
einen sinnvollen ersten Orientierungspunkt für bestimmte thema-
tische Fragestellungen und die entsprechende Literatursuche dar. 
Tatsächlich unterscheiden sich Portale jedoch hinsichtlich ihres 
inhaltlichen Profils, organisatorischen Aufbaus wie in Bezug auf 
Umfang, Tiefenerschließung, Bereitstellung oder Aktualisierung 
der angebotenen Informationen. Die wichtigste Gattung von Por-
talen sind dabei die so genannten, im Auf- und Ausbau bislang 
von der DFG geförderten, Virtuellen Fachbibliotheken (ViFas). 
Als multidisziplinäres Regionalportal für den Bereich der Ost-
europastudien weist die Virtuelle Fachbibliothek Osteuropa33 einen 
expliziten Schwerpunkt auf der Geschichte Osteuropas, Ostmit-
teleuropas und Südosteuropas auf. Dies entspricht dem Arbeits- 
bzw. Forschungsprofil der sehr breiten Kooperationsstruktur aus 
Träger- und beitragenden Einrichtungen, zu denen einschlägige 
wissenschaftliche Bibliotheken, Forschungsinstitute, Lehrstühle, 
Projekte etc. zählen. Dabei fallen zunächst Umfang und Vielfalt 
der eingebundenen Angebote ins Auge. So können hier Bücher, 
elektronische Volltexte, Zeitschriften und Aufsätze, Internetres-
sourcen oder Fachdatenbanken und Bibliografien komfortabel 
recherchiert werden. Informationen zu Studium und Lehre da-
runter ein ForscherInnen-Verzeichnis, ein Verzeichnis aktueller 
Projekte und Hochschulschriften, Nachweise von Vorlesungsver-
zeichnissen im deutschsprachigen Raum, Kommunikationsdiens-
te und Kontaktadressen - finden sich unter der Rubrik „Fachser-
vice“. Über die Metasuche der ViFaOst besteht die Option, die 
enthaltenen Angebote parallel mit einer Suchanfrage abzufragen. 
Die ermittelten Suchergebnisse lassen sich über Filter weiter 
eingrenzen, die BenutzerInnen werden, teilweise bis zum Volltext 
geführt – sei es in elektronischer Form, sei es zur Bestellmöglich-
33 http://www.vifaost.de 
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keit bei der besitzenden Institution. Die Anzahl der über die 
ViFaOst mit geschichtswissenschaftlichem Suchinteresse recher-
chierbaren Datensätze geht in die Millionen und wächst bestän-
dig. 
Ist ein historisches Thema geographisch an der Schnittstelle zu 
den dem östlichen Osteuropa benachbarten Regionen angesiedelt, 
kann die Nutzung weiterer ViFas mit entsprechender historischer 
Ausrichtung sinnvoll sein. Zu nennen sind hier insbesondere 
vifanord34 für den skandinavischen Raum, historicum.net35 und Clio-
online36 für die Geschichte des deutschsprachigen Raums sowie 
Menalib37 für den Vorderen Orient. Bei allen ViFas ist jedoch zu 
beachten, dass sie sich derzeit im Umbruch befinden.38 
Liegt der Fokus der ViFaOst auf der osteuropawissenschaftli-
chen Forschung des gesamten deutschsprachigen Raums, so be-
schränkt sich die Seite Osteuropa-Wissenschaften.ch39 auf die Per-
spektive der Schweiz. NutzerInnen werden unter anderem ein 
Einstieg in die schweizweite Literaturrecherche oder eine Zu-
sammenschau der einschlägigen nationalen Institute, Bibliothe-
ken, Archive und Initiativen geboten. Zahlreiche institutionelle 
Portale von wissenschaftlichen Bibliotheken, Forschungseinrich-
tungen, Lehrstühlen oder Projekten bieten zudem Einblicke in die 
jeweils eigenen Bestände bzw. Aktivitäten im Bereich der Osteu-
ropäischen Geschichte und teils darüber hinaus. Die Zahl dieser 





38 Als Folge einer Neuausrichtung der Förderung der Wissenschaftliche Literatur-
versorgungs- und Informationssysteme (LIS) bei der DFG werden aktuell ViFas 
vielfach umstrukturiert und zu so genannten „Fachinformationsdiensten“ 
(FIDs) umgebaut, teils aber auch eingestellt, http://www.dfg.de/foerderung/ 
programme/infrastruktur/lis/index.html. 
39 http://osteuropa-wissenschaften.weebly.com 
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schungsplattform Wiener Osteuropaforum40 der Universität Wien 
gelten. 
Fachbibliographien / Literaturdatenbanken
Im elektronischen Bereich verschwimmen mit der zunehmender 
Optimierung und den Kombiniermöglichkeiten von Servicefunk-
tionen die Grenzen zwischen klassischer Fachbibliographie und 
Literaturdatenbank zunehmend. Je nach Sammelinteresse der 
nachweisenden Einrichtung kann das Profil der Datenkompilati-
on enger oder weiter gefasst sein, mit oder ohne darauf aufset-
zender Bereitstellungsfunktion etc. Ein Beispiel für eine thema-
tisch eng gefasste Literatursammlung ist die Internationale Biblio-
graphie zum vorpetrinischen Russland41. Thematisch weiter gefasst, 
aber auf eine Literaturgattung spezialisiert ist dagegen die Auf-
satzdatenbank Osteuropa42. Einen guten Überblick über entspre-
chende Produkte der internationalen Osteuropageschichtsfor-
schung bietet der Datenbankführer der ViFaOst43. 
Bibliothekskataloge
Umfangreichster Bibliothekskatalog zur Osteuropäischen Ge-
schichte im deutschsprachigen Raum ist der OPAC der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München (BSB)44, der nicht nur über reiche 
Altbestände verfügt, sondern seit der Nachkriegszeit als Refe-
renzbibliothek für das gesamte östliche Europa fungiert. Im Rah-
men der von der DFG geförderten Sondersammelgebiete erwirbt 
die BSB in großem Umfang weltweit Forschungsliteratur u.a zur 
Geschichte Osteuropas.45 Nicht zuletzt wegen des reichen Altbe-






45 Der Gesamtbestand der Osteuropa-Sammlung umfasst im Jahr 2015 circa 1,4 Mio. 
gedruckte Bände. 
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zung des StaBiKat46 zu empfehlen und mit Blick auf Spezialbe-
stände auch die Kataloge des Wissenschaftszentrums Ost- und Süd-
osteuropa Regensburg47 (unter anderem Geschichte des Ost-
rechts)48, der Forschungsstelle Osteuropa Bremen49 (unter anderem 
Selbstverlagserzeugnisse sowjetischer Dissidenten) oder des Ver-
bundkatalogs östliches Europa50 (unter anderem Geschichte der 
Deutschen im östlichen Europa)51. Für intensive Recherchen soll-
ten zusätzlich die Kataloge der jeweiligen Nationalbibliotheken, 
Akademiebibliotheken oder wichtiger historischer Fachbibliothe-
ken des betreffenden Landes genutzt werden, die nur zum Teil in 
den Karlsruher Virtuellen Katalog (KVK)52 oder in The European Libra-
ry53 integriert sind, in denen eine parallele Suche in lateinischer 
und kyrillischer Schrift derzeit noch nicht möglich ist.54 Die Be-
stände vieler amerikanischer und großer europäischer Bibliothe-
ken und Bibliotheksverbünde – darunter der polnische Verbund 
nukat – sind im WorldCat55 recherchierbar. 
Webkataloge und Suchmaschinen
Die ebenfalls in die ViFaOst eingebundene Datenbank OstNet56 ist 
die weltweit größte Datenbank für wissenschaftsrelevante Inter-
netressourcen von Institutionen, Projekten, Einzelforschern aus 
dem Bereich der Osteuropastudien (Gesamtbestand 2015: circa 
20.000). Rund 2.000 Seiten betreffen allein die Geschichte Russ-
46 http://www.stabikat.de 
47 http://www.wios-regensburg.de/bibliothek/recherche.html 




51 Der Katalog ist auch in die Metasuche der ViFaOst eingebunden. 
52 http://www.ubka.uni-karlsruhe.de 
53 http://www.theeuropeanlibrary.org 
54 In deutschen Bibliothekskatalogen sind kyrillische Titel transliteriert erfasst. 
55 https://www.worldcat.org 
56 https://www.vifaost.de/metaopac/start.do?View=ostals&Query 
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lands, der Ukraine und Weißrusslands. Alle Seiten sind nach bib-
liothekarischen Standards inhaltlich erschlossen und werden kon-
tinuierlich aktualisiert. Liegt eine Genehmigung des Anbieters 
vor, werden die Seiten regelmäßig in aktuellen Versionen (Zeit-
schnitten) langzeitarchiviert und über den OPAC der Bayerischen 
Staatsbibliothek als „Archiv von: …“ bereitgestellt. 
In weit geringerem Maße weist auch das Osteuropa-Netzwerk57 
Internetressourcen zum östlichen Osteuropa nach. Neben Einträ-
gen mit wissenschaftlicher Relevanz – darunter etwa Websites 
von einschlägigen Forschungseinrichtungen oder Informations-
diensten – finden sich hier auch praxisbezogene Nachweise etwa 
aus den Bereichen Tourismus und allgemeine Länderinformatio-
nen etc. 
Im osteuropäischen Raum hinkt Google trotz verstärkter Werbe-
maßnahmen nach wie vor der russischen Suchmaschine yan-
dex.ru58 in der Beliebtheit und auch in der Qualität hinterher. Ana-
log ist Google Scholar als Suchmaschine für westliche Publikatio-
nen der Osteuropaforschung gut ausgebaut, wohingegen osteu-
ropäische Publikationen relativ schwach vertreten sind. Tools zur 
automatischen Transliteration, die Suchen in kyrillischer Schrift 
und zugleich ihren transliterierten Formen ermöglichen würden, 
gibt es bislang nicht. 
Archive
Zur Erforschung zahlreicher Themen der osteuropäischen Ge-
schichte ist nach wie vor die Benutzung der Archivbestände in 
den betreffenden Ländern unerlässlich. Wichtige Archivbestände 
befinden sich auch im deutschsprachigen Raum, so etwa Archiva-
lien zu Entstehung und Organisation der sowjetischen Dissiden-
tenbewegung mit zahlreichen persönlichen Archiven im Archiv der 
Forschungsstelle Osteuropa in Bremen59. Zu Themen an der Schnitt-
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tion im Ersten und Zweiten Weltkrieg bietet das Bundesarchiv 
(BA)60 an verschiedenen Standorten wichtige Bestände; das Politi-
sche Archiv des Auswärtigen Amtes61 ist dagegen einschlägig für die 
politischen Beziehungen Deutschlands zu den entsprechenden 
Staaten. 
Viele Einrichtungen gehen inzwischen dazu über, Findbücher 
oder Bestandsverzeichnisse in digitaler Form im Internet zugäng-
lich zu machen. So lassen sich beispielsweise über den im Ausbau 
befindlichen Dienst invenio62 des Bundesarchivs Bestände ermit-
teln und bestellen. Für den Einstieg in die Recherche russischer 
Archivbestände bietet sich dagegen das Portal Archivy Rossii63 an.64 
Da in der Praxis der Zugang zu osteuropäischen Archiven nicht 
selten mit Hürden versehen ist, kann es lohnend sein, zu prüfen, 
ob Sekundärformen, sei es auf Mikrofilm, sei es über das Internet, 
verfügbar sind. Beispielsweise besitzt die Bayerische Staatsbiblio-
thek65 umfangreiche mikroverfilmte Archivbestände aus osteuro-
päischen, amerikanischen und britischen Archiven zur Geschichte 
des 20. Jahrhunderts; mikroverfilmte Archivbestände aus ehema-
ligen sowjetischen Regionalarchiven zur Geschichte der Judenver-
folgung in Osteuropa lassen sich im US Holocaust Memorial Muse-
um66 in Washington recherchieren und nutzen. Einige Archivbe-
stände stehen digital zur Verfügung – so zum Beispiel ein Teil der 









67 Eine vollständigeres kommerzielles Angebot wurde von russischer Seite vom 
Netz genommen. (http://sovdoc.rusarchives.ru/#!tematicsection& 
sectionId=233826). 
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Partnern Wehrmachtsakten aus russischen Beständen68 digitalisiert. 
Auch kommerziell werden interessante Archivmaterialien digital 
angeboten, so zum Beispiel neuerdings das Stalin digital archive69. 
Museen
Die Museumslandschaft zur Geschichte Osteuropas ist insgesamt 
sehr reich, vor allem in den osteuropäischen Ländern selbst. In-
formationen zu einer Reihe historischer und kulturhistorischer 
Museen lassen sich gut über deren Webauftritte mit Hilfe von 
OstNet70 ermitteln. In manchen Ländern bieten zudem einzelne 
Webseiten einen Überblick über die gesamte Landschaft des je-
weiligen nationalen Museumswesens71. Im deutsch- und englisch-
sprachigen Raum lassen sich Schwerpunktsetzungen im Zusam-
menhang mit Immigrationswellen oder sonstigen unmittelbaren 
historischen Bezügen feststellen. Während im angelsächsischen 
Raum unter den größeren Museen solche zur ukrainischen Ge-
schichte und Kultur zu dominieren scheinen (Ukrainian Museum72 
in New York, Ukrainian Museum of Canada73 mit mehreren Nieder-
lassungen, Ukrainian Canadian Archives and Museum of Alberta74) 
sticht in Deutschland die Aufarbeitung vor allem der jüngeren 
deutsch-russischen bzw. deutsch-sowjetischen Geschichte heraus. 
Zu nennen ist hier in erster Linie das Deutsch-Russische Museum 
Berlin-Karlshorst75 am historischen Ort der deutschen Kapitulation 
am Ende des Zweiten Weltkrieges. Getragen vom deutschen und 
russischen Staat versteht es sich als Ort „für eine kritische Ausei-
nandersetzung mit der Geschichte und Erinnerung, für Bildung 
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und Russen“. In Detmold thematisiert ein eigenes Museum dage-
gen die Kulturgeschichte der Russlanddeutschen76. Weitere Facetten 
der osteuropäischen Geschichte sind überdies immer wieder Ge-
genstand von Wanderausstellungen oder Bestandteil von Dauer-
ausstellungen.77 Als vorwiegend im Internet angesiedeltes Projekt 
der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ widmete 




Mailinglisten, Blogs und andere Social Media-Formate nehmen in 
der Osteuropaforschung eine zunehmend wichtige Stellung ein, 
sowohl für die wissenschaftliche Diskussion und Publikation als 
auch als Informationsquelle. Letzteres gilt insbesondere für die 
Länder mit eingeschränkter Pressefreiheit. Führende Mailinglis-
ten sind seit vielen Jahren die H-Net-Angebote H-Russia, H-
EarlySlavic sowie die neueren H-Soyuz, H-Romania, H-Poland.79 
Auch einige thematische H-Net-Listen sind für Osteuropahistori-
kerInnen von Interesse, so zum Beispiel H-Nationalism80. Die H-
Net Listen sind von amerikanischen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern dominiert, weisen teils eine nicht geringe osteu-
ropäische Beteiligung auf, die westeuropäische Rezeption ist eher 
passiv. Für den deutschsprachigen Raum ist die regional weit ge-
fasste Mailingliste H-Soz-Kult81 auch für die Geschichte des östli-
chen Europa die wichtigste. Allerdings hat sie mehr Mitteilungs- 
76 http://russlanddeutsche.de 
77 So z.B. 2008/09 die viel beachtete Ausstellung „Russland 1900. Kunst und Kultur 
im Reich des letzten Zaren“ auf der Mathildenhöhe in Darmstadt. 
78 http://www.geschichtswerkstatt-europa.org 
79 https://networks.h-net.org/networks unter „Eastern European History Studies“. 
80 https://networks.h-net.org/h-nationalism 
81 http://www.hsozkult.de 
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als Diskussionscharakter. Mehr noch gilt dies für die Mailingliste 
der Jungen Osteuropa-Experten (JOE-List)82. 
Blogs nehmen nicht nur als Quelle, sondern auch als Medium 
der wissenschaftlichen Diskussion eine zunehmend bedeutende 
Rolle ein und vermitteln ihre Inhalte und Anliegen einer breiteren 
Öffentlichkeit. Wissenschaftliche Institutionen nehmen zu aktuel-
len Themen ihres Forschungsgebiets fundiert, aber formal dem 
breiteren Publikum angepasst Stellung, so zum Beispiel das IOS 
mit OstBlog83. Ebenso machen einige Forschungsgruppen und 
Forschungsprojekte ihre Themen öffentlich, so zum Beispiel die 
Graduiertenschule Ost- und Südosteuropastudien mit ihrem Blog 
Erinnerungskulturen84. Im englischsprachigen Raum gibt es zahlrei-
che solcher Blogs, die häufig auch Gemeinschaftsunternehmen 
von Wissenschaftlern unterschiedlichster Institutionen sind, so 
zum Beispiel das Russian History Blog85. Blogs erscheinen einzeln 
oder innerhalb größerer Kontexte. Viele einschlägige Blogs aus 
dem westlichen Europa sind unter dem Dach der geisteswissen-
schaftlichen Blog-Plattform hypotheses.org86 vereint. Blogs87 gelten 
inzwischen bibliothekarisch als fortlaufende Sammelwerke und 
werden, sofern sie eine ISSN besitzen, wie elektronische Zeit-
schriften katalogisiert, und sind dann auch in Bibliothekskatalo-
gen auffindbar. 
Im englischsprachigen Raum twittern nahezu alle relevanten 
Fachverbände, Universitäten, Forschungsinstitute und Publikati-
onsorgane etc. und pflegen informative Facebook-Auftritte.88 Im 
deutschsprachigen Raum ist dies vergleichsweise wenig verbrei-







88 Z.B.: https://twitter.com/aseeestudies, https://twitter.com/SSEESPolitics, 
https://twitter.com/CWIHP; https://twitter.com/SlovoJournal 
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amerikanischen und osteuropäischen Raum berichten nicht weni-
ge Forscher auf Facebook, dem russischen Pendant VKontakte89 
und Twitter über ihre Arbeit, in Westeuropa sind solche Aktivitä-
ten eher die Ausnahme. Die Nutzung sozialer Publikationsplatt-
formen wie academia.edu90 kommt ebenfalls aus dem angloameri-
kanischen Raum und nimmt derzeit in Ost- und Westeuropa 
rasch zu, so dass sie zugleich eine gut Informationsmöglichkeit 
über aktuelle Forschungen sind und Vernetzungsmöglichkeiten 
darstellen. 
Mit Integrum Social Networks91 steht ein kostenpflichtiges Ange-
bot bereit, welches das Instrumentarium bietet, Inhalte sozialer 
Medien gezielt zu durchsuchen und mit statistischen und anderen 
Methoden auszuwerten. 
Digitale Medien
Digitale Medien – Nachschlagewerke, Quellen und sonstige Pub-
likationen – liegen in unüberschaubarer Zahl vor. In erster Linie 
betrifft dies den urheberrechtsfreien Bereich. Allein die Bayerische 
Staatsbibliothek hat schätzungsweise 100.000 Titel ihrer Osteuro-
pasammlung digitalisiert, ein Verbund polnischer Bibliotheken, 
die federacja bibliotek cyfrowych92 präsentiert circa 200.000 digitali-
sierte Bücher, Notendrucke und Karten, die Russische Präsiden-
tenbibliothek digitalisiert Buch- und Archivmaterialien in großem 
Umfang, ebenso stellen die British Library und die Österreichi-
sche Nationalbibliothek ihre Osteuropabestände bis Ende des 19. 
Jahrhunderts und digital zur Verfügung. Einen sehr guten Über-
blick und Rechercheeinstieg über digital frei verfügbare Medien, 
darunter auch Bild-, Film-, Ton- und Kartenmaterial europäischer 
Bibliotheken bietet die Europeana93. In dem Europeana-Angebot 







OSTEUROPA / RUSSLAND UND GUS STAATEN – D.18
http://www.clio-online.de/guides/regionen/osteuropa-russland-und-die-gus-staaten/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.18 - 17
tionen auch private europaweit gesammelt, digitalisiert und onli-
ne gestellt worden. Weitere Materialien sind digital über open-
library.org95 oder archive.org96 zu finden. In hathitrust.org97 stellen 
mehr als 100 meist amerikanische Institutionen ihre digitalisierten 
Medien ein – allerdings mit Beschränkungen beim Download. 
Nicht wenige Publikationen der deutschen historischen Osteu-
ropaforschung des 20. Jahrhunderts, sind auf der Plattform Ost-
Dok98 frei zugänglich.99 
Elektronische Zeitschriften 
Die vollständigste Zusammenstellung elektronischer Zeitschriften 
findet sich in der national und teils international kooperativ ge-
pflegten Elektronischen Zeitschriftenbibliothek100, deren Inhalte auch 
in der Zeitschriftendatenbank101 verzeichnet sind. Beide Kataloge 
verzeichnen sowohl freie als auch kostenpflichtige Zeitschriften 
sowie Zugangsinformationen. Die Zeitschriftendatenbank ist in-
haltlich weiter gefasst – sie enthält auch Zeitungen und nicht-
wissenschaftliche fortlaufende Sammelwerke – und bietet zudem 
Bestandsinformationen unter anderem zu Printzeitschriften. Für 
Russland ist ein ähnliches Angebot (Svodnyj katalog russkoj perio-
dik102) im Aufbau, bislang bietet es allerdings noch eine ungenü-
gende Qualität an Metadaten. 
Einige zentrale Zeitschriften der deutschen historischen Ost-, 
Ostmittel- und Südosteuropaforschung haben in den vergange-
nen Jahren auf eine freie elektronische Parallelpublikation, meist 





99 Ein DFG-gefördertes Gemeinschaftsprojekt dreier außeruniversitärer Forschungs-
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tun. Vorreiter waren hier die Jahrbücher für Geschichte Osteuropas 
und die Russia Mediaevalis, deren ältere Jahrgänge bereits 2005 im 
Rahmen der ViFaOst103 digitalisiert wurden.104 Die Jahrbücher wie 
viele weitere Zeitschriften präsentieren zudem innerhalb der Re-
zensionsplattform für europäische Geschichtswissenschaft recen-
sio.net105 alle Buchbesprechungen aktuell im Open Access. Ein 
dem kroatischen Portal für wissenschaftliche Zeitschriften 106 
vergleichbares Angebot für den osteuropäischen Raum gibt es 
nicht. 
Wichtige kostenpflichtige Angebote elektronischer Zeitschrif-
tenplattformen, die Dank Nationallizenzen in Deutschland in ho-
hem Maße zugänglich sind, sind JSTOR107 und PIO108.109 Der Vor-
teil der Nutzung elektronischer Zeitschriftenplattformen gegen-
über einzeln darin enthaltener Zeitschriften (die in der Regel auch 
einzeln im Bibliothekskatalog nachgewiesen sind), liegt in der 
Möglichkeit, die Volltexte vieler Periodika parallel zu durchsu-
chen. Neuere Entwicklungen in Bibliothekskatalogen gehen in 
eben diese Richtung: mit Hilfe sogenannter „Discovery Services“ 
werden die kompletten lizensierten und lizenzfreien Volltexte der 
Bibliothek, das heißt auch die Inhalte von JSTOR und anderen Da-
tenbanken, über den Bibliothekskatalog durchsuchbar. Im 
OPACplus110 der Bayerischen Staatsbibliothek werden diese Er-
gebnisse im Reiter „Aufsätze und mehr“ angezeigt. 
103 https://www.vifaost.de/zeitschriften 






109 http://www.ceeol.de, Zugangsinformationen unter: 
https://www.vifaost.de/fachdatenbanken/datenbanken-zu-osteuropa/dbis 
110 https://opacplus.bsb-muenchen.de/metaopac/start.do?SearchType=2 
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Elektronische Publikationen
In Deutschland existiert mit ViFaOst/OstDok eine Plattform, die 
sich Elektronisches Publizieren auf die Fahnen geschrieben hat, 
wobei im Jahr 2015 noch relativ wenige originäre e-Publikationen 
vorhanden sind. Das Konzept ist weit gefächert und reicht von 
traditionellen Buchpublikationen in elektronischer Form über 
kleine Themenportale bis hin zu neuen Materialien wie For-
schungs(primär)daten.111 Relevante Publikationen der histori-
schen Osteuropaforschung sind zudem auf Clio-online im The-
menportal Europäische Geschichte112 zu finden. Daneben bieten na-
hezu alle universitären Repositorien dort, wo die entsprechenden 
Fächer vertreten sind, auch elektronische Publikationen an, in ers-
ter Linie Dissertationen. Die elektronische Pre-Print-Publikation 
ist unter OsteuropahistorikerInnen bisher nicht üblich. 
Einige deutsche Verlage schlagen mit parallelen Print und O-
pen-Access-Publikationen im Wissenschaftsbereich derzeit neue 
Wege ein, so zum Beispiel Böhlau113, Vandenhoeck & Ruprecht114 
und Sagner115. In vielen Ländern des östlichen Europa ist das 
elektronische Publizieren in wissenschaftlichen Institutionen wei-
ter fortgeschritten als in Deutschland. Bei den Verlagen allerdings 
beschränkt sich das elektronische Publizieren meist auf Belletris-
tik und Sachbücher und ist überwiegend kostenpflichtig. Bei rus-
sischen Angeboten aktueller wissenschaftlicher Literatur auf 
Plattformen, die nicht von Verlagen betrieben werden, ist Vorsicht 
geboten, da es sich dabei nicht selten um E-Book-Piraterie han-
delt. 
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Thematische Websites
Thematische Websites sind zahlreich und gut recherchierbar in 
der oben beschriebenen Datenbank OstNet. Besonders hervorzu-
heben sind Projekte, die umfangreiche Materialien für Forschung 
und Lehre bieten, wie die 100(0) Schlüsseldokumente zur russischen 
und sowjetischen Geschichte116 oder das im Aufbau befindliche Pro-
jekt Russland und der russische Hof in den Berichten europäischer 
Diplomaten117 und die jüngst online gegangene Internationale Enzyk-
lopädie des Ersten Weltkriegs118. 
3. Zusammenfassung – Desiderate – Ausblick
Die digitale Fachinformation für die Osteuropäische Geschichte 
ist wie die der Geschichtswissenschaften insgesamt sehr vielfältig 
und in starkem Wandel begriffen. Häufig noch ist sie sehr stark in 
tradierten Vorstellungen und Voraussetzungen der Printproduk-
tion verhaftet. Zugleich hat das Medium Internet für die Region 
Osteuropa und ihre Erforschung eine besondere Bedeutung und 
ein außerordentliches Potenzial, da es die Voraussetzung bietet, 
alte und neue Grenzen des Wissens und der Aufmerksam-
keitsökonomie zu überwinden und das kollaborative wissen-
schaftliche Arbeiten über politische Grenzen hinweg zu fördern. 
Die Entwicklungen gehen zweifelsohne dahin, auch die sprachli-
chen Barrieren zwischen Ost- und Westeuropa auf diese Weise in 
den Hintergrund treten zu lassen, nicht nur durch das Vorrücken 
des Englischen als lingua franca, sondern umgekehrt durch die 
Nutzung automatisierter Übersetzung und Inhaltsanalyse. 
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senschaften, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstk-
emper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 (=Historisches 
Forum, Bd. 19), http://www.clio-online.de/regionen/osteuropa/2016.
SÜDOSTEUROPA – D.19
http://www.clio-online.de/guides/regionen/suedosteuropa/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.19 - 1 
Südosteuropa
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu
Südosteuropa 
1.1 Einleitung
Ein erster Blick auf die Angebote zur Geschichte Südosteuropas 
im Internet offenbart für die gesamte Region eine Vielzahl von 
Informationen, die nur schwer zu überblicken ist. Dieser Eindruck 
steht gleichzeitig in starkem Gegensatz zu den (selbst-)kritischen 
Tönen etwa vieler Bibliotheks- oder Archivangestellten aus der 
Region, die es sich in den letzten zehn Jahren zur Aufgabe ge-
macht haben, unterschiedliche Materialien zur Geschichte zu digi-
talisieren. Selbst die vor Ort verfassten und tatsächlich seltenen 
umfassenderen wissenschaftlichen Studien über internetbasierte 
Ressourcen und Infrastrukturen bemängeln das Fehlen anspre-
chender „moderner“ Angebote dieser Art und reproduzieren das 
ohnehin weit verbreitete Bild der (nicht nur ökonomischen) Rück-
ständigkeit der gesamten Region und ihrer einzelner National-
staaten. Doch wie steht es um die geschichtswissenschaftlichen 
Ressourcen und Informationsstrukturen aus und zu Südosteuro-
pa im Internet wirklich? Welche Möglichkeiten bietet die Online-
Recherche zur Geschichte dieser Region? Wo und wie können 
HistorikerInnen was finden? Was lässt sich als zufriedenstellend 
und was als ausbaufähig bewerten? Diesen Fragen geht der fol-
gende Beitrag nach. 
1.2 Definition und Diskussion des Themenbereichs
Wenn von der Geschichte Südosteuropas die Rede ist, gilt es eine 
Unterscheidung vorzunehmen, die auch die verschiedenen digita-
len Angebote maßgeblich bestimmt. Während die Erforschung 
südosteuropäischer Geschichte außerhalb der Region in Form der 
„Südosteuropaforschung“, als Teil der „Osteuropaforschung“ 
oder der „Slavic and Eastern European Studies“ sowohl im eng-
lischsprachigen als auch im deutschsprachigen Raum – trotz un-
terschiedlicher Entstehungsgeschichten – eine inzwischen lange 
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Tradition aufweist, befassen sich in der Region selbst die meisten 
Institutionen mit der jeweiligen nationalen Geschichte ihres Lan-
des. Die digitalen Ressourcen zur Erforschung dieser Region ent-
sprechen im Wesentlichen diesen zwei unterschiedlichen For-
schungsperspektiven, aber auch institutionellen Strukturen und 
fokussieren entweder die Region als Ganzes oder eben nur den 
einzelnen Nationalstaat. Der vorliegende Beitrag geht dabei pri-
mär von der Frage nach den Online-Ressourcen aus, die für die 
Südosteuropäische Geschichte im Sinne der Area Studies, wie sie au-
ßerhalb der Region vielfach betrieben wird, von Belang sind. So-
mit wird auch in diesem Beitrag in erster Reihe zwischen jenen 
Online-Angeboten zu unterscheiden sein, die in der Region selbst 
erstellt werden und jenen, die außerhalb der Region und vorwie-
gend für die Bedürfnisse der Südosteuropäischen Geschichte zur 
Verfügung gestellt werden. Da sich die letzteren oft mit jenen 
Ressourcen zur Geschichte Osteuropas oder Ostmitteleuropas 
überschneiden dürften, werden vor allem die in der Region selbst 
entwickelten Angebote berücksichtigt. Außerhalb Südosteuropas 
stammende Ressourcen und Informationen werden dagegen er-
gänzend angeführt. 
Trotz unterschiedlicher räumlicher Definitionen Südosteuropas 
geht der folgende Beitrag von der breitesten aus. So werden hier 
neben den die gesamte Region betreffenden Online-Ressourcen 
jene zur Geschichte folgender Nationalstaaten berücksichtigt: die 
Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawiens (Slowenien, Kroa-
tien, Bosnien-Herzegowina, Montenegro, Serbien, Kosovo, Maze-
donien), Rumänien, die Moldau, Albanien, Bulgarien, Griechen-
land, die Türkei und Zypern. Die genauer ausgewerteten Res-
sourcen sind durchweg als Beispiele zu verstehen. Entweder sind 
es repräsentative und auch in der Sekundärliteratur angeführte 
Produkte oder aber es handelt sich um eine Auswahl, die auf die 
engeren Forschungsinteressen und praktischen Erfahrung des 
Autors zurückzuführen ist. Klar ist jedenfalls, dass selbst bei einer 
solchen Einschränkung der Beitrag – allein aufgrund der Vielzahl 
von Institutionen und Online-Angebote – keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben kann. Wohl aber kann ein die gesamte 
Region in den Blick nehmender Vergleich der Geschichtswissen-
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schaft im Internet aufschlussreiche Erkenntnisse liefern, die über 
eine allgemeine Schilderung einzelner nationaler Angebote hin-
aus reicht. 
1.3 Bedeutung digitaler Medien für die Geschichtswissenschaft in 
Südosteuropa
Digitale Medien gewinnen für die (nationalen) Geschichtswissen-
schaften in Südosteuropa zunehmend an Bedeutung. Dies lässt 
sich an der Zunahme von Digitalisierungsprojekten, aber auch an 
der von KollegInnen aus der Region zunehmend beklagten feh-
lenden Zugang zu kostenpflichtigen Online-Ressourcen, was 
zwar auf die fehlenden materiellen Mittel, gleichzeitig aber auch 
auf das erhöhte Nutzungsbedürfnis hindeutet. Der Einsatz digita-
ler Ressourcen allerdings beschränkt sich weitgehend auf einzelne 
„eingeweihte Spezialisten“ innerhalb der Zunft der HistorikerIn-
nen. Die maßgeblichen Entwicklungen etwa im Hinblick auf die 
Nutzung elektronischer Ressourcen kommen dabei kaum aus den 
Geisteswissenschaften. Während die InformatikerInnen und Ma-
thematikerInnen der Universität Belgrad bereits Mitte der 1990er-
Jahre trotz erheblicher Schwierigkeiten bei der Nutzung der Mög-
lichkeiten des Internets mit ihren KollegInnen in Westeuropa 
recht gut Schritt halten konnten, machen sich die technischen 
Neuerungen in den Geisteswissenschaften nur langsam breit. 
1.4 Forschungsstand
Erste wissenschaftliche Untersuchungen der Nutzung digitaler 
Ressourcen innerhalb der Geistes- und insbesondere der Ge-
schichtswissenschaften in Südosteuropa gingen mit den Entwick-
lungen entsprechender Initiativen seit Mitte der 1990er-Jahre ein-
her, umfassten jedoch nur einzelne Aufsätze, die vorwiegend im 
englischsprachigen Raum publiziert wurden. Dazu gehörten ne-
ben insgesamt seltenen Beiträgen zur „Geschichte des Internets“ 
in der Region  etwa auch Analysen einzelner früher Webseiten, 
die über die Region oder einzelne Länder informierten1 oder die 
1 Zu einer der frühsten Analysen siehe z.B. Jackson, Michele H.; Purcell, Darren, 
Politics and Media Richness in World Wide Web Representations of the Former 
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Bedeutung des Internets in den einzelnen Ländern für die politi-
schen oder allgemein gesellschaftlichen Dynamiken hervorho-
ben.2 Im Fokus der Untersuchungen standen aber von Anfang an 
auch und vor allem die Entwicklungen im Hinblick auf die Au-
tomatisierung von Bibliothekskatalogen und Datenbanken in der 
Region.3 Ab Ende der 1990er-Jahre widmeten sich zunehmend 
auch WissenschaftlerInnen in der Region den Fragen rund um 
den Einsatz digitaler Medien im Bereich der Geistes- und Sozial-
wissenschaften. Neben den Fragen nach den Möglichkeiten der 
Suche etwa nach wissenschaftlichen Zeitschriftenartikeln im In-
ternet4, erörterten die meisten Beiträge entweder die Möglichkei-
ten oder die ersten Ergebnisse der Digitalisierung von Biblio-
theks- oder Archivbeständen sowie insbesondere des „kulturellen 
Yugoslavia, in: Geographical Review 87 (1997) 2, S. 219–239. Dass die Inter-
nettauftritte im Zusammenhang mit der Präsentation nationaler Geschichten, 
auch wenn zu unterschiedlichen Zwecken, weiterhin eine Untersuchung wert 
sein können, zeigt die Studie von Volcic: Volcic, Zala, Former Yugoslavia On the 
World Wide Web. Commercialization and Branding of Nation-States, in: Inter-
national Communication Gazette 70 (2008) 5, S. 395–413. DOI: 
10.1177/1748048508094292. 
2 Vgl. z.B. Tunnard, Christopher R., From State-Controlled Media to the ‘Anarchy’ 
of the Internet: The Changing Influence of Communications and Information in 
Serbia in the 1990s, in: Southeast European and Black Sea Studies 3 (2003) 2, S. 
97–120. DOI: 10.1080/713999348. 
3 Vgl. z.B. Borgman, Christine L., Automation is the answer, but what is the ques-
tion? Progress and prospects for Central and Eastern European libraries, in: 
Journal of Documentation 52 (1996) 3, S. 252–295. DOI: 10.1108/eb026969; Caidi, 
Nadia, National Information Infrastructures in Central and Eastern Europe: Per-
spectives from the Library Community, in: The Information Society 20 (2004) 1, 
S. 25–38. DOI: 10.1080/01972240490269979. 
4 
Narodne biblioteke Srbije 1 (1999) 1, S. 197–204
Gutenbergu! E- b-
lioteke Srbije 3 (2001) 1, S. 263– r-
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Erbes“, darunter etwa von Museumsbeständen.5 Die Mehrheit der 
publizierten Aufsätze beschrieb die einzelnen Initiativen, widme-
te sich mitunter ausführlich technischen Fragen oder erörterte 
Möglichkeiten und weitere Schritte. Erwähnenswert sind zudem 
einzelne Artikel, die auf der Auswertung von Umfragen beruh-
ten, die an wissenschaftlichen Einrichtungen geführt wurden und 
ihre jeweiligen Bedürfnisse und Fortschritte im Hinblick auf den 
Einsatz digitaler Medien erforschten.6 Seit 2000 nehmen wie die 
genannten Entwicklungen auch die wissenschaftlichen Publikati-
onen hierzu zu. Dies gilt sowohl für die englischsprachigen Arbei-
ten als auch für die Studien vor Ort. Auch trifft das auf einige der 
insgesamt seltenen Beiträge zu, die verschiedene allgemeine Prob-
5 
Novom Sadu – neka iskustva i preporuke, in: Pregled nacionalnog centra za 
digitalizaciju (2003) 3, S. 66–72; Horjan, Goranka, Muzeji i izazovi digitalnog 
doba, in: Informatica Museologica 43 (2013) 1-4, S. 88–91; Horvat, Aleksandra, 
–27; 
of Macedonian Written Cultural Heritage Materials, in: Scripta & eScripta (2008) 
6, S. 151–160; Karadecheva, Maria  Georgiev, Petko  Vragov, George  Ovcha-
rova, Rosica, Digital Library of Collections from Cultural Institutions in Plovdiv, 
in: Digital Presentation and Preservation of Cultural and Scientific Heritage 3 
(2013), S. 189– a-




goslavije (2001) 2, S. 50–60; Todorova Bogdanova, Galina  Pavlov, Radoslav, 
Development of New Solutions in the Field of Digitization and Digital Presenta-
tion of the National Folklore Heritage, in: Digital Presentation and Preservation 





Hrvatske 55 (2013) 2, S. 41–64. 
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leme und gesellschaftliche Aspekte des Einsatzes digitaler Medien 
(nicht nur) in der Wissenschaft reflektieren.7 
Insbesondere im Hinblick auf den Einsatz digitaler Medien im 
Bereich der Geschichtswissenschaften bleibt der Forschungsstand 
in der Region jedoch mehr als überschaubar und beschränkt sich 
im Wesentlichen auf wenige Monographien wie jene des Belgra-
Computerisierung und Ge-
schichtsschreibung8 sowie einige Artikel wie die des Zagreber His-
torikers Mladen Tomorad, welche die digitalen Ressourcen zur 
Erforschung der alten Geschichte auswerten oder ihren Einsatz im 
Geschichtsunterricht diskutieren.9 Doch auch außerhalb der Regi-
on sind es lediglich einzelne vorwiegend von US-amerikanischen 
BibliothekarInnen verfasste Aufsätze, die einzelne Aspekte des 
digitalen Entwicklungsstandes beobachten und kommentieren.10 
Die relativ seltene Beschreibung oder wissenschaftliche Analyse 
der verschiedenen Online-Ressourcen in und zu Südosteuropa 
steht indes in starkem Gegensatz zu einer Vielzahl von Links-
sammlungen, die sich auf der Homepage nahezu jeder auf Süd-
osteuropa (oder Osteuropa) spezialisierten Forschungseinrich-
tung finden lassen. 
7 Siehe für Rumänien z.B. Dragulanescu, Nicolae-George, Social Impact of the „Digi-
tal Divide” in a Central–Eastern European Country, in: The International Infor-
mation & Library Review 34 (2002) 2, S. 139–151. DOI: 
10.1080/10572317.2002.10762570. 
8 cija i istoriografija. 1995–2005, Beograd 2008. 
9 
nastavi povijesti, in: Povijest u nastavi 3 (2005) 5, S. 51–60; Tomorad, Mladen, 
Primjena informacijskih tehnologija u nastavi 
Zbornik: prvi Hrvatski simpozij o nastavi povijesti, Opatija, od 27. do 29. stu-
denoga 2003. Zagreb 2006, S. 109–120; Tomorad, Mladen, Web stranice i baze za 
(2014) 2, S. 117–136. 
10 Einige dieser Beiträge werden im Folgenden zitiert. 
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1.5 Institutionelle Infrastrukturen
Die Entwicklung der historiographischen Online-Ressourcen in 
Südosteuropa ist zum einen von einer Vielzahl an kleineren und 
größeren Initiativen gekennzeichnet. Zum anderen aber fehlt bis-
lang jede – selbst im jeweiligen nationalen Rahmen – zentrale In-
stitution, die es sich zur Aufgabe machen würde, die bestehenden 
Bemühungen zu bündeln und ein durchdachtes, im Idealfall die 
gesamte Region berücksichtigendes Entwicklungskonzept zu 
entwerfen und zu fördern. 
1.6 Wichtige Institutionen, welche den Einsatz digitaler Medien 
fördern
Der Einsatz digitaler Medien wird in allen Staaten Südosteuropas 
sowohl von den politischen Akteuren als auch von der wissen-
schaftlichen Öffentlichkeit als bedeutend anerkannt. Den Großteil 
der Förderung des Einsatzes digitaler Medien entfällt auf öffentli-
che Mittel der einzelnen Staaten oder auch der Europäischen Uni-
on. Die Institutionen, die sich insbesondere an der Digitalisierung 
von Büchern, Zeitschriften oder auch Archivbeständen beteiligen, 
sind in der Regel die Nationalbibliotheken, die nationalen Aka-
demien der Wissenschaften und die staatlichen Universitäten. Na-
tionale Archive und historische Museen in der Region scheinen 
nahezu in allen Ländern die Bereitschaft und Offenheit für digita-
le Medien zu demonstrieren, die Ergebnisse ihrer Bemühungen 
fallen jedoch vergleichsweise bescheiden aus. Während nationale 
Bibliotheken oder Universitäten eine Vielzahl von wissenschaftli-
chen Ressourcen in digitaler Form größtenteils kostenlos im In-
ternet anbieten, verfügen nur einige der großen Archive in der 
Region über die Möglichkeit einer umfassenden Onlinesuche in 
den Katalogen ihrer Bestände. Im Fall der Webauftritte der natio-
nalen historischen Museen ist selbst diese Funktion eher eine 
Ausnahme. 
Den entscheidenden Beitrag zur Förderung des Einsatzes digita-
ler Medien in Südosteuropa leisteten neben den nationalen Biblio-
theken und Akademien der Wissenschaften vor allem die Univer-
sitäten in den einzelnen Ländern, konnten die ForscherInnen aus 
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den Bereichen der Geistes- und Sozialwissenschaften auf die 
Kompetenzen und Erfahrungen ihrer KollegInnen aus dem Be-
reich der Informatik zugreifen. In Serbien wurde 2001 sogar ein 
Zentrum für Digitalisierung gegründet, das als selbständige Insti-
tution verschiedene Bemühungen in diesem Feld bündeln und die 
Zusammenarbeit mehrerer Forschungseinrichtungen koordinie-
ren sollte.11 Zwar besteht das Zentrum in Serbien bis in die Ge-
genwart fort, durch die zunehmende Vernetzung auf regionaler 
und europäischer Ebene insbesondere bei der Digitalisierung von 
Bibliotheksbeständen gewinnen seit einigen Jahren aber auch in 
Serbien die einzelnen Institutionen wieder an Bedeutung, haben 
doch alle Einrichtungen ihre eigenen Kapazitäten in Bezug auf die 
Arbeiten rund um die Digitalisierung erweitert. 
Ein interessantes Beispiel, welches das verstärkte Interesse an 
dem Einsatz digitaler Medien illustriert, ist das 2009 in Belgrad 
gegründete Zentrum für digitale Geisteswissenschaften12, das sich 
laut eigenen Angaben für die Entwicklung theoretischer Grund-
lagen und praktischer Anwendungen digitaler Technologien in 
der Forschung einsetzt. Das bislang einzige bedeutende Projekt ist 
eine Online- a-
veröffentlichten serbischen Wörterbuchs Das serbi-
– Wolf Stephanovic’s Serbisch-
Deutsch-Lateinisches Wörterbuch (
)13, aus welchem täglich ein 
Begriff sowohl über eine eigene Internetseite als auch über die so-
zialen Netzwerke Facebook und Twitter veröffentlicht wird. 
11 nal-
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1.7 Historische Institute (Seminare) / Forschungszentren / 
spezialisierte Studiengänge
Traditionelle Institutionen der Geschichtswissenschaft in Südost-
europa14, die auch an der Förderung der Nutzung digitaler Medi-
en beteiligt sind oder sein können, umfassen erstens die Abtei-
lungen, Institute oder Fakultäten für Geschichte an den Universi-
täten.15 Zweitens gehört die Forschung zur Geschichte zu den 
Aufgaben besonderer Institute im Rahmen der jeweiligen nationa-
len Akademien der Wissenschaften (und Künste). Drittens – und 
hier handelt es sich um eine Entwicklung der letzten Jahre – gibt 
es eine Reihe von privaten oder „unabhängigen“ geschichtswis-
senschaftlichen Instituten, die sich projektgebunden aus unter-
schiedlichen Quellen finanzieren, nicht zuletzt aus Fördermitteln 
ausländischer politischer (parteinaher) Stiftungen. 
Die institutionelle Entwicklung der Geschichtswissenschaft in 
Südosteuropa ging mit dem schnellen Ausbau des Hochschulwe-
sens zunächst nach dem Zweiten Weltkrieg und dann ab 1989 
einher. So lässt sich Geschichte gegenwärtig nicht nur an den älte-
ren zum Teil bereits vor dem Ersten Weltkrieg zumeist in den 
Hauptstädten der südosteuropäischen Staaten gegründeten 
Hochschulen studieren. Inzwischen ist dies in nahezu jeder grö-
ßeren Stadt der Region möglich. Die Gründe für die Gründung 
neuer Institute für Geschichtswissenschaften nach 1989 sind viel-
fältig. Im postjugoslawischen Raum etwa war dies die Folge der 
Fragmentierung des vormals gemeinsamen akademischen Rau-
mes durch die Entstehung neuer Nationalstaaten. Ein weiterer 
14 Die verschiedenen Lehrstühle für Südosteuropäische Geschichte, Institute für 
Südosteuropaforschung oder für Slavic and East European Studies außerhalb der 
Region werden hier aus Platzgründen nicht aufgelistet, sondern lediglich an-
hand von einzelnen interessanten Projekten als Beispiele genannt. 
15 Einen guten Überblick über die wichtigsten geschichtswissenschaftlichen Institu-
tionen in der Region bietet das 2004 von Ulf Brunnbauer herausgegebene 
Handbuch: Brunnbauer, Ulf (Hrsg.), History Research Institutes in Southeast 
Europe. A Handbook. Graz: Center for the Study of Balkan Societies and Cul-
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Aspekt der institutionellen Entwicklung ist auch die Neugrün-
dung spezialisierter Institute oder Zentren, die sich vorwiegend 
interdisziplinär verstehen16 und Geschichte überregional zu erfor-
schen suchen. Als Besonderheit der Region, vergleichbar jedoch 
mit anderen osteuropäischen Ländern, ist die Etablierung neuer 
Institutionen, die sich der Geschichte der sozialistischen Zeit in 
diesen Ländern oder der Region widmen, auch wenn mit höchst 
unterschiedlichen Ansätzen. 
Der Einsatz digitaler Medien wird von nahezu allen diesen In-
stitutionen oder Organisationen angestrebt, konkrete Anwendun-
gen etwa im Sinne von digitalen Ausgaben oder Digitalisierungs-
projekten sind aber immer noch eine Ausnahme. Zur Frage, in-
wieweit digitale Ressourcen von den HistorikerInnen für ihre 
Forschung genutzt werden, gibt es bisher keine verlässlichen An-
gaben oder Studien. Gespräche mit vorwiegend jüngeren Kolle-
gInnen aus der Region offenbaren allerdings ihre Bedürfnisse 
nach einem breiteren Zugang zu digitalen Datenbanken oder Bib-
liotheken (wie JSTOR, Ebscohost und andere), der an ihren Insti-
tutionen nicht oder nur unzureichend vorhanden ist.17 
1.8 Fachvereinigungen / Verbände / Vereine
Die geschichtswissenschaftliche Vereinslandschaft in Südosteuro-
pa umfasst erstens die nationalen Vereinigungen von Geschichts-
16 Anzumerken ist jedoch, dass die Geschichtswissenschaft in der Region institutio-
nell schon seit Längerem in unterschiedlichen Kombinationen von Disziplinen 
auftritt. So sind Fakultäten für Geschichte und Archäologie wie Institute für Ge-
schichte und Geographie zu finden. In der Regel verfügen die universitären his-
torischen Institute über weitere (Unter-)Abteilungen für die jeweiligen diszipli-
nären Schwerpunkte. 
17 Dass die Nutzung digitaler Ressourcen zumindest bei international vernetzten 
KollegInnen aus der Region eine hohe Bedeutung hat, zeigen auch etwa auch 
Recherchetätigkeiten einiger KollegInnen während ihrer Forschungsaufenthalte 
in Berlin, die im Rahmen verschiedener Kooperationen mit dem Lehrstuhl für 
Südosteuropäische Geschichte der Humboldt-Universität zu Berlin zustande 
kamen: nicht selten äußerten einige von ihnen den Wunsch, viel eher als die lo-
kalen Bibliotheken aufzusuchen, einen Zugang zum Intranet und somit den Li-
zenzen der Humboldt-Universität zu erhalten, der es ihnen ermöglicht, in kur-
zer Zeit auf eine Vielzahl von wissenschaftlichen Artikeln zuzugreifen. 
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lehrerInnen, von denen gegenwärtig viele EUROCLIO-Mitglieder18 
sind. Zweitens sind einzelne überregional oder national agierende 
Fachvereinigungen mit besonderem Forschungsschwerpunkt wie 
die Kunsthistorikervereinigung Kroatiens t-
nosti Hrvatske)19 oder die Vereinigung für Sozialgeschichte aus Bel-
grad (Udruženje za društvenu istoriju)20 zu nennen. Hinsichtlich ihrer 
Finanzierung können dies unabhängige Gruppierungen sein oder 
aber es handelt sich um Vereine, die direkt an eine Universität 
angebunden sind wie etwa die Vereinigung für die Erforschung mit-
telalterlicher bosnischer Geschichte – Stanak
srednjovjekovne bosanske historije Stanak)21 aus Sarajevo. Drittens 
und gewissermaßen an der Schnittstelle der beiden ersteren, exis-
tieren in einigen Ländern Südosteuropas sogenannte Historiker-
Innenvereine, zu deren Kernaufgaben die in Absprache mit den 
Bildungseinrichtungen stattfindende Organisation und Durchfüh-
rung der Geschichtswettbewerbe von SchülerInnen gehört. Dies 
trifft etwa auf den Historikerverein (Društvo isto-
Stojan No 22 aus Belgrad zu. Einer vierten 
Gruppe der Fachvereinigungen, die sich in den letzten Jahren be-
obachten lässt, lassen sich Vereine für Lokal- bzw. Regionalge-
schichte zuordnen wie etwa die 2009 gegründete Vereinigung der 
HistorikerInnen der Stadt Varaždiner Gespan-
schaft 23 
oder die 2010 ins Leben gerufene Historische Vereinigung Istriens
(Istarsko povijesno društvo)24, beide aus Kroatien. Zu erwähnen 
sind schließlich, fünftens, jene Nichtregierungsorganisationen, die 
sich der Auseinandersetzung mit der neuesten Geschichte wid-
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gung wie das kroatische Zentrum für Vergangenheitsbewältigung 
Dokumenta (Documenta. Centar za s 25, deren 
Hauptaugenmerk auf den jugoslawischen Kriegen der 1990er-
Jahre liegt, als auch das kürzlich von jungen HistorikerInnen in 
Bukarest gegründete Zentrum für zeitgeschichtliche Studien (Centrul 
26, dessen Projekte vorwiegend 
die Zeit des Sozialismus in Rumänien erforschen und zum Teil 
von der Konrad-Adenauer-Stiftung finanziert werden. Abgesehen 
vom jeweiligen Internetauftritt im Sinne einer eigenen Homepage, 
sind etwa digitale Publikationen von Forschungsergebnissen vor 
allem bei den regional- und privaten zeithistorischen Organisati-
onen vorzufinden. 
Nicht außer Acht gelassen sollten jedoch die verschiedenen 
Vereinigungen der Südosteuropaforschung, die auch den Einsatz 
digitaler Medien fördern. Dazu gehört etwa die American Associa-
tion for Advancement of Slavic Studies (AAASS)27, eine US-
amerikanische „nonprofit, non-political, scholarly society“, die 
den Anspruch erhebt, die „leading private organization in the 
world dedicated to the advancement of knowledge about the 
former Soviet Union (including Eurasia) and Eastern and Central 
Europe“ zu sein. Die Tätigkeiten der Vereinigung umfassen die 
Förderung der Lehre, Forschung und Veröffentlichungen zu den 
Zielregionen.28 Nennenswert sind zudem die Vereinigung der 
Hochschul- und Forschungsbibliotheken, Slawische und Osteuro-
päische Abteilung (Association of College and Research Libraries, 
Slavic and East European Section (ACRL SEES))29, welche sich als 
Vertretung von BibliothekarInnen und InformationsspezialistIn-




28 Vgl. Pendse, Liladhar R., Eastern European Studies: Social Sciences and Humani-
ties Internet Resources for Students, Scholars, and General Readers, in: Slavic & 
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sowie der Rat für Slawische und Osteuropäische Bibliotheks- und In-
formationsangebote (Council for Slavonic & East European Library and 
Information Services (COSEELIS))30, eine Organisation mit Sitz in 
Großbritannien, die die Interessen der für Slawische und Osteu-
ropastudien spezialisierte Bibliotheken und Bibliothekare ver-
tritt.31 
Blickt man in den deutschsprachigen Raum, muss man feststel-
len, dass die größte wissenschaftliche Vereinigung mit dem regi-
onalen Fokus auf Südosteuropa – die Südosteuropa-Gesellschaft32 – 
keine nennenswerte Leistung im Hinblick auf den Einsatz digita-
ler Medien zu verbuchen hat. Einen entsprechenden Eindruck 
vermittelt bereits die Homepage der Organisation. Die Homepage 
der Internationalen Assoziation für Südosteuropäische Ethnologie 
(International Association for Southeast European Anthropology – IN-
ASEA33) zum Beispiel war im März 2015 gänzlich aus dem Inter-
net verschwunden und auch Tage später nicht abzurufen.34 
1.9 Stand des digitalen Publizierens
Digitales Publizieren im Sinne einer ausschließlich im Internet 
verfügbaren Veröffentlichung wissenschaftlicher Ergebnisse etwa 
in Online-Zeitschriften oder sogar wissenschaftlichen Weblogs 
stellt in der Region insgesamt eine Ausnahme dar. Dominant im 
Sinne von wissenschaftlich relevant bleiben auch hier nach wie 
vor gedruckte Ausgaben sowohl von Büchern als auch von wis-
senschaftlichen Zeitschriften. Im Hinblick auf die Verfügbarkeit 
geschichtswissenschaftlicher Arbeiten in der Form von digitalen 
Kopien (etwa im PDF-Format) lassen sich unterschiedliche Ten-
30 https://coseelis.wordpress.com 
31 Pendse, Eastern European Studies, S. 306. 
32 http://www.suedosteuropa-gesellschaft.com 
33 http://www.inasea.net 
34 Die Seite erlebte gleich mehrere Umzüge in den letzten Jahren. Nachdem sie jah-
relang an der Universität Graz gehostet wurde (http://www-
gewi.kfunigraz.ac.at/inasea), zog sie kurzzeitig auf den Server der Kadir Has 
Universität in der Türkei um (http://sites.khas.edu.tr/inasea), um schließlich die 
aktuelle Domain zu erhalten. 
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denzen beobachten. Während in einigen Ländern Südosteuropas 
die kostenfreien Angebote insbesondere von Zeitschriftenartikeln 
überwiegen und vor allem eine breitere internationale Sichtbar-
keit anstreben, werden in anderen Ländern digitale Ausgaben al-
lenfalls kostenpflichtig angeboten. 
Einen ausgeprägten Schwerpunkt stellt die Retrodigitalisierung 
oftmals auch sehr alter Publikationen oder Bestände dar. Die 
größten Digitalisierungsprojekte werden in allen Ländern der Re-
gion in der Regel durch staatlich geförderte Institutionen wie na-
tionale Bibliotheken oder Universitäten durchgeführt, allerdings 
wird zunehmend auf die Dienstleistungen privater Unternehmen 
ausgewichen. In Kroatien übernehmen etwa die Unternehmen 
Arhiv pro35 aus Koprivnica oder Point d.o.o. (Point. Digitalna knjižnica 
)36 
Dokumente als auch die Softwareentwicklung, die Erstellung von 
Datenbanken und entsprechender Metadaten.37 Die in diesen 
Sammlungen enthaltenen Bestände umfassen indes sowohl ganze 
Bücher als auch sämtliche Ausgaben (lokaler) Wochen- und Ta-
geszeitungen zum Teil ab dem 19. Jahrhundert. 
Im Gegensatz zu solchen öffentlich geförderten Projekten, deren 
technische Umsetzung lediglich von Privatunternehmen über-
nommen wird stehen etwa Digitalisierungsprojekte von Gesetzes-
texten. In Serbien oder auch Bulgarien etwa wurden bisher zum 
Teil auch Verfassungen oder Gesetze seit Beginn des 20. Jahrhun-
derts retrodigitalisiert, sie werden jedoch wie auch die neuesten 
Gesetztestexte nur kostenpflichtig angeboten. Während dies im 
Fall des Juristischen Lexikons Bulgariens 38, 
35 http://www.arhivpro.hr/?sitetext=20 
36 https://library.foi.hr/metelgrad/index.php?page=digi2 
37 Das erstere Unternehmen unterstützt unter anderen auch die Digitale Sammlung 
der Kroatischen Akademie der Wissenschaften und Künste 
(http://dizbi.hazu.hr), während das letztere unter anderen die Digitale Biblio-
(https://library.foi.hr/zbirke/varazdin) sowie die Digitale Bibliothek der Univer-
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welches immerhin auch zahlreiche Kommentare enthält, einiger-
maßen verständlich sein kann, ist die Praxis des inzwischen priva-
glasnik“ aus Belgrad recht fragwürdig. Dieses bietet sämtliche 
retrodigitalisierte Ausgaben der verschiedenen Amtsblätter (Službeni
glasnik)39 – etwa des Amtsblattes der Sozialistischen Republik Ser-
bien oder des Amtsblattes der Sozialistischen Föderativen Repub-
lik Jugoslawien – an, allerdings nur gegen Bezahlung. Gleichzeitig 
ist das Unternehmen als Verlag für die amtliche Veröffentlichung 
aktueller Gesetzestexte zuständig, von welcher ihr Inkrafttreten 
abhängt. Die aktuelle Rechtslage lässt sich immerhin kostenlos, 
auch wenn nur auf der offiziellen Homepage des serbischen Ge-
setzgebers im PDF-Format einsehen. 
1.10 Herausragende thematische Websites und digitale 
Publikationen
Erste thematische Websites zur Geschichte einzelner Länder Süd-
osteuropas erschienen schon Mitte der 1990er-Jahre. Dabei wur-
den sie entweder zu politischen oder propagandistischen Zwe-
cken, wie im Fall des ehemaligen Jugoslawiens, oder aber als tou-
ristisches Werbungsangebot konzipiert. Obwohl die jeweiligen 
länderspezifischen Top-Level-Domains schon zu Beginn der 
1990er-Jahre bestanden, war die Nutzung des Internets vorwie-
gend auf akademische Einrichtungen beschränkt. Die ersten 
Websites zur Geschichte, Kultur oder Politik stammten jedoch 
nicht von diesen Institutionen. Fast ohne Ausnahme waren diese 
ersten Seiten von Studierenden und Angestellten US-
amerikanischer, kanadischer oder westeuropäischer Universitäten 
erstellt und entsprechend auf den Servern dieser Einrichtungen 
gehostet.40 Gleichzeitig präsentierten sie, unabhängig vom mehr 
oder weniger professionellen Design, keine wissenschaftlichen 
39 http://www.slglasnik.com/sluzbena-glasila/cenovnik 
40 Eine interessante Analyse solch frühen Internetauftritte finden sich etwa bei: 
Jackson, Michele H.; Purcell, Darren, Politics and Media Richness in World Wi-
de Web Representations of the Former Yugoslavia, in: Geographical Review 87 
(1997) 2, S. 219–239. 
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Inhalte. Eines der ersten Portale in Südosteuropa, die zumindest 
den Anspruch erhoben hatten, auch wissenschaftliche Werke in 
der eigenen „digitalen Bibliothek“ anzubieten, war die Ende der 
1990er-Jahre in Serbien entstandene Seite Projekt Rastko (Projekat 
Rastko)41. Diese Privatinitiative einiger Hobbyhistoriker, die ur-
sprünglich noch etwa von der Belgrader Stadtbibliothek unter-
stützt wurde, entwickelte sich jedoch zunehmend in einen „Kessel 
Buntes“.42 Gegenwärtig beherbergt die Seite zunehmend Texte 
religiösen und/oder nationalistischen Inhalts oder etwa „Poesie“ 
weitgehend unbekannter Autoren. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu Süd-
osteuropa
Das Angebot digitaler Informationsressourcen und Medien zur 
Geschichte Südosteuropas nimmt in der Menge und Qualität erst 
seit 2000 sichtbar zu. Gleichzeitig bleibt es durch die Vielzahl 
kleiner und kleinster Institutionen, Organisationen und dezentral 
durchgeführten Digitalisierungsprojekte sehr unübersichtlich. 
Wer eine möglichst viele digitale Ressourcen umfassende Recher-
che zur gesamten Region durchführen möchte, muss sich durch 
ein regelrechtes Dickicht von untereinander selten verlinkten An-
geboten durchkämpfen und dabei eine Reihe von größtenteils 
nutzlosen Internetseiten aussortieren. Dem soll der folgende Ab-
schnitt zumindest teilweise abhelfen. 
2.1 Recherche
Eine systematische Recherche zur Geschichte Südosteuropas dürf-
te neben einzelnen allgemeinen Informationsportalen vor allem 
die großen Bibliothekskataloge der einzelnen Nationalbibliothe-
ken, die wenigen Archiv- und Museumskataloge und eine Reihe 
von im Internet geradezu „zerstreuten“ digitalen Bibliotheken 
umfassen. Von größerer Bedeutung dürften zudem die einzelnen 
wissenschaftlichen Zeitschriftendatenbanken sein. 
41 http://www.rastko.rs 
42 
na Internetu, in: Glasnik Narodne biblioteke Srbije 1 (1999) 1, S. 225–230. 
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Portale
Zum Einstieg bei der Recherche über die Geschichte der Region 
wäre eine Suche über die großen geschichtswissenschaftlichen 
Portale naheliegend. Doch lediglich das Portal „Europäische Ge-
schichte Online bietet mit der Rubrik Balkanhalbinsel43 einige Beiträge 
zur Geschichte Südosteuropas an.44 Sehr nützlich erscheint in die-
sem Zusammenhang dafür die von der School for Slavonic and 
Eastern European Studies des University College London zu-
sammengestellte (Link-)Liste von Internet-Ressourcen zu Ost-, Ost-
mittel- und Südosteuropa45. Für jeden der angeführten Staaten wer-
den die Links zu den entsprechenden Seiten nach mehreren Kate-
gorien (zum Beispiel Regierung und offizielle Informationen, 
Wahlen und politische Parteien, Wirtschaft und Statistiken, Nach-
richten und Medien, Bibliotheken und Archive, Sprache und Lite-
ratur, oder Kultur und Gesellschaft sowie Geschichte) aufgelistet. 
Ähnliche Informationen finden sich auch als Angebot der US-
amerikanischen Kongressbibliothek. Dazu gehören etwa das in-
zwischen zumindest vorläufig eingestellte Projekt „Portals to the 
World“46, welches eine Reihe von nützlichen Informationen und 
weiterführenden Links zu allen alphabetische sortierten Staaten 
der Welt beinhaltete oder aber die Seite der Country Studies (The 
Library of Congress, Country Studies)47 der Forschungsabteilung der 
43 http://ieg-ego.eu/search?portal_type=Document&Title=freigabe&area=0& 
sort_on=effective&sort_order=descending 
44 Die Gliederung der Inhalte auch nach Regionen oder eine entsprechende Such-
funktion findet sich dagegen bei keiner der ausschlaggebenden spezialisierten 
Seiten wie dem Fachportal „Clio Online“ (http://www.clio-online.de), der briti-
schen „History Online“ (http://www.history.ac.uk/history-online), dem bayeri-
schen „Historicum.net“ (https://www.historicum.net), oder etwa den schweize-
rischen Portalen „hist.net“ (http://www.hist.net) oder „infoclio.ch“ 
(http://www.infoclio.ch). Die Suche nach bestimmten Schlagworten lohnt sich 
jedoch bei allen genannten Portalen 
45 http://www.ssees.ucl.ac.uk/library/directory/index.htm 
46 The Library of Congress, Portals to the World. 
http://www.loc.gov/rr/international/portals.html. Vgl. auch Pendse, Eastern Eu-
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Library of Congress48, die ebenfalls den Zugang zu verschiedenen 
Informationen einschließlich einzelner als PDF-Datei abrufbarer 
Länderstudien ermöglicht, auch wenn manche von ihnen inzwi-
schen als veraltet gelten dürften. Allgemeine Informationen über 
Kultur und Geschichte, vor allem aber eine recht breite Auswahl 
des gut durchsuchbaren „digitalen Kulturerbes“ Südosteuropas 
bieten zudem Beiträger aus mehreren Ländern Südosteuropas 
über das Europeana-Netzwerk49 an. 
Seit Beginn der Nutzung digitaler Medien finden sich aber auch 
zunehmend auf die Region Osteuropa spezialisierte Einstiegssei-
ten im Internet. Die ersten entstanden bereits Ende der 1990er-
Jahre und auch in diesem Fall ebenfalls im englischsprachigen 
Raum. Ein Beispiel für ein solches Portal, das nützliche Informati-
onen auch zu Südosteuropa beinhaltet ist das REESWeb (The 
world wide web virtual library for Russian and Eastern European Stu-
dies)50, eine „Metaseite“ des Center for Russian & East European 
Studies der University of Pittsburgh, die vor allem weiterführen-
de Links anbietet. Doch auch hier sind die Informationen zu Süd-
osteuropa gleichsam „versteckt“, da die Region als Teil Osteuro-
pas betrachtet wird. 
Doch auch im deutschsprachigen Raum fehlen eigens auf Süd-
osteuropa ausgerichtete allgemeine Suchportale gänzlich, so dass 
nützliche Informationen zu dieser Region ebenfalls auf speziali-
sierten Seiten zu Osteuropa zu finden sind. Eine besonders wert-
volle Ressource stellt die deutschsprachige Virtuelle Fachbibliothek 
Osteuropa51 dar. Als „fachübergreifendes Regionalportal zur Ost-
europaforschung“ bietet die Seite Zugang zu wissenschaftlichen 
Informationen zu Geschichte, Sprache, Literatur, Politik und Kul-
tur vor allem der Länder und Regionen Ost- und Ostmittel-, aber 
eben auch Südosteuropas. Diese umfassen direkte Links zu Biblio-
thekskatalogen, Zeitschriften und einzelnen Aufsätzen, einer Rei-
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he von Internetressourcen, Fachdatenbanken und Bibliografien, 
weiteren Texten und Materialien sowie nicht zuletzt zu einigen 
interessanten Themenportalen. Ein direkter Zugang zu einzelnen 
Volltextdateien ist allerdings nur beschränkt vorhanden. 
Eine nützliche Plattform für den Einstieg in die Recherche zur 
Geschichte zumindest jener Teile Südosteuropas, die zur Habs-
burger Monarchie gehörten, ist das seit 2001 bestehende Portal 
Kakanien Revisited (Kakanien revisited)52, das sich interdisziplinärer 
Forschung und Vernetzung im Bereich Mittelost- bzw. Zentral- 
und Südosteuropas widmet und eine Reihe von interessanten 
Aufsätzen, Studien, Essays und Rezensionen publiziert. 
Mit der Forschungsplattform Südosteuropa53 wurde im Jahr 2009 
ein erstes deutschsprachiges Fachportal für südosteuropäische 
Geschichte und andere Disziplinen mit diesem regionalen 
Schwerpunkt gegründet. Das Projekt, das neben aktuellen Infor-
mationen auch eine Reihe von relevanten Links, eigene digitale 
Publikationen (insbesondere Rezensionen) und Themenportale 
sowie eine ForscherInnen-Datenbank anbot, wurde ursprünglich 
von Holm Sundhaussen und seinen MitarbeiterInnen am Osteu-
ropa-Institut der Freien Universität Berlin ins Leben gerufen und 
wurde ab 2011 gemeinsam vom Lehrstuhl für Südosteuropäische 
Geschichte der Humboldt-Universität zu Berlin (Prof. Dr. Hannes 
Grandits)54 und der Universität Regensburg (Prof. Dr. Ulf Brunnbau-
er)55 weiter gefördert. Nach organisatorischen Umstellungen im 
Jahr 2012 endete die redaktionelle Betreuung der Seite durch die 
Mitarbeiter der Humboldt-Universität zu Berlin und sollte von 
den KollegInnen aus Regensburg übernommen werden. Die Seite, 
deren Domain nach wie vor für das Regensburger Institut für Ost- 
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Inhalten 2012 aus dem Internet genommen und ist gegenwärtig 
nicht in Betrieb. 
Interessanterweise sind in der Region selbst allgemeine Infor-
mationsportale zur Kultur, Tourismus oder eben auch Geschichte, 
die unabhängig von dem einen oder anderen staatlich oder durch 
die EU geförderten Digitalisierungsprojekte existieren, inzwi-
schen recht selten.56 Allgemeine Informationen sind verständli-
cherweise über die offiziellen Internetauftritte der jeweiligen Re-
gierungen zu bekommen, auch wenn die in diesem Rahmen ent-
haltenen Informationen in der Regel überschaubar bleiben. Auch 
das im Jahr 2001 von der bulgarischen Nichtregierungsorganisati-
on ARC Fund (Applied Research and Communications Fund) erstellte 
Portal southeasteurope.org57, welches ein allgemeines und schein-
bar vorwiegend auf Fragen der Politik, Wirtschaft bzw. zivilge-
sellschaftlichen Zusammenarbeit ausgerichtet ist, stellt indes eine 
Ausnahme dar. 
Stattdessen lässt sich im Zusammenhang mit der Geschichte der 
Region die Entstehung zunehmend attraktiver Geschichtsportale 
wie etwa das Kroatische Geschichtsportal Povijest.net58 beobachten, 
das einfache historische Darstellungen gemeinsam mit Neuigkei-
ten aus der Geschichtswissenschaft und Links zu den wichtigsten 
geschichtswissenschaftlichen Institutionen in Kroatien präsentiert. 
Einen Schritt weiter im Sinne der Spezialisierung stellt die eben-
falls kroatische Seite Historiografija.hr59 dar, die sich fast ausschließ-
lich an HistorikerInnen richtet und über die Links zu den wich-
tigsten Forschungseinrichtungen in Kroatien, aber auch anderen 
europäischen Ländern hinaus, auch selbst retrodigitalisierte Aus-
gaben einiger weniger historischer Fachzeitschriften anbietet, so 
56 Ein Beispiel wäre das montenegrinische Portal „Montenegrina“ das seit rund 
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zum Beispiel sämtliche Nummern des Historijski zbornik (Histori-
sche Sammlung)60 für den Erscheinungszeitraum 1948–1992. 
Fachbibliographien
Angesichts des Umstandes, dass die Geschichte Südosteuropas im 
Sinne der Area Studies vor allem außerhalb der Region als solche 
existiert, wundert auch nicht, dass die bedeutendsten Fachbiblio-
graphien ebenfalls außerhalb der Region zu finden sind. Als Bei-
spiel für den deutschsprachigen Raum sei die seit den 1950er-
Jahren geführte und mit dem letzten Band 2005 beendete vom 
Südost-Institut herausgegebene Bibliographiereihe61 genannt. Die 
einzelnen Bände sind allerdings nicht online verfügbar; im Inter-
net sind lediglich die Angaben zu den einzelnen Bänden verfüg-
bar. 
Wesentlich bekannter sind die zwei ebenfalls außerhalb Südost-
europas entstandenen Bibliographien: die Amerikanische bzw. die 
Europäische Bibliographie zu den so genannten „Slavic and East Eu-
ropean Studies“ – gewissermaßen die englischsprachige Bezeich-
nung für Osteuropastudien. Beide sind online verfügbar, wobei 
die erstere nur als kostenpflichtiges Produkt (EBSCO) und somit 
nur mit einer entsprechenden Lizenz, die letztere dagegen kosten-
los, auch wenn ohne einen Volltextzugang zu den einzelnen Wer-
ken.62 Die American Bibliography of Slavic and East European Studies 
(ABSEES)63 wurde zwischen 1956 und 1994 in gedruckter Form an 
der University of Illinois at Urbana-Champaign erstellt und bein-
haltet Titel von Werken vor allem zu Ostmitteleuropa und zur 
früheren Sowjetunion und nur teilweise zu Südosteuropa. Die 




62 Cannon, Angela, Digital Reference in Slavic and East European Studies with an 
Examination of Practice at the University of Illinois and the Library of Congress, 
in: Slavic & East European Information Resources 6 (2005) 2-3, S. 183–217. DOI: 
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tes- und sozialwissenschaftlichen Disziplinen, darunter vor allem 
ethnologische, kultur- und kunstwissenschaftliche, ökonomische, 
pädagogische und geographische Werke. Dazu gehören Zeit-
schriften, Bücher, Dissertationen, Online-Ressourcen sowie aus-
gewählte in den USA und Kanada veröffentlichte Regierungspub-
likationen. Online verfügbar sind Einträge von 1989 bis in die Ge-
genwart und die Bibliographie wird monatlich aktualisiert.64 
Die Europäische Bibliographie zur Osteuropaforschung (EBSEES)65 
verzeichnet derzeit etwa 85.000 bibliographische Einträge aus den 
Bereichen der Sozial-, Geistes-, Literatur-, Sprach- und Kunstwis-
senschaften, ermöglicht jedoch keinen Volltextzugang. Die Biblio-
graphie ist das Ergebnis der Zusammenführung zweier verschie-
dener gedruckter Bibliographien, der britischen und der französi-
schen Travaux et publications parus en francais sur la Russie et 
l’URSS, die in der Zeitschrift Cahiers du Monde russe et sovietique 
zwischen 1963 und 1974 publiziert wurden. Den britischen und 
französischen Gründern der EBSEES schlossen sich nach und 
nach andere europäische Partner, darunter Deutschland, Belgien, 
die Niederlande, Österreich und andere.66 Die Bibliographie ist 
aktuell über eine eigene Seite der Staatsbibliothek zu Berlin ver-
fügbar. 
Eine gemeinsame „regionale“ Bibliographie existiert in Südost-
europa nicht. Der Zugang zu den online verfügbaren südosteuro-
päischen Bibliographien und eine entsprechende Suche müssen 
daher über die einzelnen nationalen Bibliographien erfolgen.67 Ein 
Zugang zu digitalen geschichtswissenschaftlichen Bibliographien 
ist jedoch selten möglich. So gelangt man über die verschiedenen 
Kataloge und Suchmaschinen einzelner Institutionen problemlos 
zu den Metadaten einzelner bibliographischer Werke, der Zugriff 
zu den digitalisierten Ausgaben alter Bibliographien ist allerdings 
etwas seltener. Als Beispiel hierfür wäre die von der Rumäni-
64 Pendse, Eastern European Studies, S. 302f. 
65 http://ebsees.staatsbibliothek-berlin.de 
66 Pendse, Eastern European Studies, S. 303. 
67 Interessante Hinweise hierzu finden sich bei: Cannon, Digital Reference, S. 191. 
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schen Akademie der Wissenschaften erstellte Retrospektive natio-
nale Bibliographie rumänischer Bücher68, die sämtliche im Zeitraum 
1508–1918 auf dem Gebiet des heutigen Rumänien gedruckte Tex-
te zu beschreiben und systematisieren versucht. Parallel dazu bie-
tet die Rumänische Nationalbibliothek ähnlich wie andere National-
bibliotheken in der Region eine nationale Bibliographie69 an, die 
verschiedene Bereiche, darunter etwa die Periodikabibliographie 
umfasst und deren Ausgaben im PDF-Format kostenlos herunter-
zuladen sind. 
Gewissermaßen einen Trend in Südosteuropa markierend ist 
hier als Beispiel die Plattform Kroatische wissenschaftliche Biblio-
graphie70 zu nennen, die neben einer erweiterten Suchfunktion 
auch Links zu weiteren Fachbibliographien und bibliographi-
schen Datenbanken in Kroatien beinhaltet. Gleichzeitig umfasst 
die Bibliographie, die lediglich nach Erscheinungszeiträumen und 
den einzelnen Disziplinen, nicht aber nach Themen gegliedert ist, 
lediglich die Titel kroatischer wissenschaftlicher Arbeiten, die ab 
1990 erschienen sind. Ähnlich wie die kroatische wissenschaftli-
che Bibliographie ist auch die slowenische Datenbank Bibliografije 
raziskovalcev (Forscherbibliographien)71 konzipiert. Sie umfasst bib-
liographische Angaben aller Werke slowenischer Wissenschaftle-
rInnen, die von diesen selbständig einem bestimmten Genre zu-
geordnet wurden. So können Einträge zu einzelnen Wissenschaft-
lerInnen auf Artikel, Bücher, Konferenzbeiträge, betreute Disser-
tationen, Rezensionen unter anderem verweisen. Die Werke sind 
indes auch über den allgemeinen Bibliothekskatalog einsehbar, ist 





72 Cannon, Digital Reference, S. 191. 
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Bibliothekskataloge
Die Online-Bibliothekskataloge aller nationalen Bibliotheken in Südost-
europa73 sind mit Sicherheit eine der ersten Adressen bei der Suche 
nach relevanten Werken zur Geschichte der Region.74 Eine süd-
osteuropäische Besonderheit in diesem Zusammenhang ist der 
Umstand, dass tatsächlich die meisten Bibliothekskataloge aus der 
Region auf der Grundlage des COBISS.NET-Modells (Co-operative 
Online Bibliographic System & Services) aufgebaut sind. Das Kata-
logsystem, genannt „virtuelle Bibliothek“, welches vom Institut für 
Informationswissenschaften (IZUM. Institut informacijskih znanosti, Ma-
ribor, Slovenija)75 im slowenischen Maribor entwickelt wurde76, 
verwenden die Nationalbibliotheken Bosnien-Herzegowinas, 
Bulgariens, Mazedoniens, Montenegros, Serbiens und Sloweniens. 
73 Albanische Nationalbibliothek http://www.bksh.al/kataloget.html; Nationale und 
Universitätsbibliothek Bosnien-Herzegowinas http://www.cobiss.ba/ 
scripts/cobiss?ukaz=getid; Bulgarische Nationalbibliothek http://www.bg. 
cobiss.net/scripts/cobiss?ukaz=getid; Griechische Nationalbibliothek 
http://vopac.nlg.gr; National- und Universitätsbibliothek des Kosova/Kosovo 
http://80.80.164.14:8991/F/HDD5X2XUUF5XGMBSXUM5UAP9IPU4AXQ1X22B
AGD7597SFUPPQG-14361?func=find-b-0; Kroatische National- und Universi-
tätsbibliothek http://katalog.nsk.hr; Mazedonische National- und Universitäts-
bibliothek http://www.vbm.mk/scripts/cobiss?ukaz=getid; Nationale Bibliothek 
der Republik Moldau http://catalog.bnrm.md/opac; Zentrale Nationalbibliothek 
Montenegros. http://vbcg.vbcg.me/scripts/cobiss?ukaz=getid&lani=sr; Romani-
an National Library http://aleph.bibnat.ro:8991/F; Nationalbibliothek Serbiens 
http://www.vbs.rs/cobiss; Slownische Nationalbibliothek http://www.izum.si/ 
scripts/cobiss?ukaz=getid&lang=win&sblk=c&bno=50001; Türkische National-
bibliothek http://mksun.mkutup.gov.tr/F; Bibliothek Zypern http://www.cln. 
com.cy/opac2/zConnectENU.html; Bibliothek Nord-Zypern http://kutuphane. 
mebnet.net/web/catalog/search.php. 
74 Für eine der ersten allgemeinen Darstellungen und Auswertungen der frühen 
Internetauftritte verschiedener Nationalbibliotheken in Ost- und Südosteuropa 
siehe: Sroka, Marek, Central and Eastern European National Library Websites: 
Accessibility, Content, and Organization and Navigation, in: Slavic & East Eu-
ropean Information Resources 3 (2002) 4, S. 65–77. DOI: 10.1300/J167v03n04_07. 
75 http://www.izum.si 
76 Dazu sie
and services in Slovenia, in: Program: electronic library and information sys-
tems 36 (2002) 2, S. 89–98. DOI: 10.1108/00330330210429316. 
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Eine Suche über die jeweiligen Kataloge ermöglicht die Recherche 
in den Beständen aller zum System angehörigen Bibliotheken, al-
lerdings sind die einzelnen nationalen Informationssysteme un-
abhängig voneinander, obwohl sie auf derselben Plattform basie-
ren. In den meisten Ländern werden vom COBISS alle Universi-
tätsbibliotheken, fast alle städtische sowie weitere öffentliche Bib-
liotheken erfasst. 
Doch auch die Kataloge der anderen Nationalbibliotheken bie-
ten eine umfassende Suche, unter anderem auch innerhalb digita-
ler Publikationsbestände. Abgesehen von den Nationalbibliothe-
ken Albaniens, Griechenlands, Kroatiens, der Republik Moldau 
und Zyperns77, die eigene Katalogsysteme haben und recht unter-
schiedlich viele andere etwa lokale Bibliotheksbestände verzeich-
nen, nutzen die restlichen Nationalbibliotheken (des Kosovos, 
Rumäniens und der Türkei) ALEPH-Kataloge der Firma ExLibris. 
Zwar lassen sich im Hinblick auf die Suchfunktionen keine nen-
nenswerten Unterschiede der verschiedenen Kataloge feststellen, 
eine gemeinsame Suche in allen Bibliotheken Südosteuropas ist 
auch aufgrund unterschiedlicher Systeme bislang nicht möglich. 
Die einzige Möglichkeit, die einem Verbundkatalog am nächsten 
kommt, ist das Portal The European Library78, dessen Mitglieder 
auch alle Nationalbibliotheken aus Südosteuropa sind. Eine Suche 
über diesen Katalog dürfte dann zwar die Ergebnisse aus allen 
südosteuropäischen Bibliothekskatalogen liefern, aber auch eine 
Vielzahl weiterer Titel, die in Bibliotheken außerhalb der Region 
zu finden sind. 
Zusätzlich zu den technischen Neuerungen im Hinblick auf die 
Suche ermöglichen einige der nationalen Bibliotheken auch einen 
Einblick in die Informationen über ihre ältesten Bestände. So be-
sitzt die Nationale und Universitätsbibliothek Sloweniens neben 
dem allgemeinen Online-Katalog einen gescannten Katalog, der 
77 Im Fall Zyperns ist zwischen den beiden nationalen Bibliotheken – der grie-
chischsprachigen Bibliothek Zypern ( ) in der Republik 
Zypern bzw. der türkischsprachigen Nationalen Bibliothek (Milli Kütüphane) im 
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alle Einträge aus dem Zeitraum 1774–1947 umfasst. Ähnlich be-
deutend ist der von der Serbischen Nationalbibliothek Online an-
gebotene „Katalog der Bücher in den Sprachen der jugoslawischen Völ-
ker 1868–1972“ (Katalog knjiga na jezicima jugoslovenskih naro-
da).79 
Webkataloge und Suchmaschinen
Eigens für die Suche nach bestimmten digitalen Inhalten in der 
Region entwickelte Suchmaschinen sind selten. Allgemeine 
Suchmaschinen wie etwa die auf den ehemaligen jugoslawischen 
Raum und die entsprechend vorwiegend in serbokroatischer 
Sprache ausgerichtete Suchmaschine Krstarica80 wurden zwar rela-
tiv früh – Ende der 1990er-Jahre – entwickelt, dafür aber verloren 
sie mit der Entwicklung von Google umso schneller an Bedeu-
tung. Die Funktionen der erweiterten Suche, die etwa auch für die 
Geschichtswissenschaft relevante Suchergebnisse auflisten könn-
ten, orientierten sich im Fall der Krstarica etwa an jenen von 
Yahoo! und wurden im Laufe der letzten Jahre nicht weiter ent-
wickelt. 
Für wissenschaftliche Recherche entwickelte Webkataloge jenseits 
der Bibliothekskataloge, die digitalisierte Dokumente verzeich-
nen, sind immer noch relativ selten, vor allem wenn sie von priva-
ten Anbietern ohne staatliche Förderung angeboten werden. So 
wurde auch eines der wenigen Projekte dieser Art in der Region – 
eBiblioPhil81 – eine Art Suchmaschine mit Zugang zu einer Reihe 
retrodigitalisierter Online-Inhalte, das allerdings nicht nur und 
auch nicht vordergründig wissenschaftliche Arbeiten umfasst, 
ebenfalls aus Mitteln der Europäischen Union unterstützt. 
Dass neue kommerzielle Angebote dieser Art so bald nicht zu 
erwarten sind, zeigen auch die anderen nennenswerten Projekte 
zur übergreifenden Suche nach Online- oder digitalen Inhalten, 
die trotz einiger Anteile privater Stiftungen, nach wie vor eine 
Ausweitung der bestehenden Suchangebote und -mittel der nati-
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onalen Bibliotheken darstellen. Ein solches Beispiel ist das Natio-
nale akademische Bibliotheks- und Informationssystem Nalis aus Bul-
garien82, welches einen Katalog mit Zugang zu Volltextdateien 
von Beständen in über dreißig Bibliotheken in Bulgarien sowie 
eine weitere Suchmaschine83 für eine große Anzahl von digitalen 
Sammlungen bereitstellt. 
Mit demselben Anspruch auf die möglichst breiten Suchmög-
lichkeiten wurden in Rumänien der Katalog Romanian Library 
Network Science & Technology84 und in Slowenien die Metasuchma-
schine Metaiskalnik85 entwickelt. Beide beruhen auf dem MetaLib 
Interface, beide sind Produkte nationaler Bibliotheken und wer-
den aus öffentlichen Mitteln finanziert. Im Gegensatz zu den Bib-
liothekskatalogen ermöglichen die hier genannten Kataloge neben 
dem Zugang zu den jeweiligen Metadaten auch das Abrufen von 
Volltextdateien der entsprechenden Einträge. Die einzelnen Be-
stände umfassen dabei eine Vielzahl von Büchern, Zeitschriftenar-
tikeln, Working Papers oder anderen Formaten. Interessante Er-
gebnisse liefert auch das Forschungsportal der Universität Sofia86, 
das vorwiegend Werke aus eigener Produktion verzeichnet und 
als Volltextdateien anbietet. 
Mindestens genauso große Bemühungen, die in der Region 
bzw. im eigenen Land entstandenen wissenschaftlichen Arbeiten 
über das Internet verfügbar zu machen, erfolgen in Südosteuropa 
beim Erwerb der Lizenzen und somit des Zugangs zu internatio-
nalen wissenschaftlichen Datenbanken. Vor allem infolge knapper 
finanzieller Mittel, aber auch der noch unzureichend entwickelten 
Infrastruktur beschränkt sich der Zugang auf einige wenige wis-
senschaftliche Institutionen, auch wenn eine Ausweitung des Zu-
gangs – etwa für alle Studierende – angestrebt wird. Zu Initiati-
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nen erworbenen Datenbanken anbieten und einer Art Nationalli-
zenz gleich kämen, gehört beispielsweise das kroatische Zentrum 
für Online-Datenbanken87, ein bereits in der zweiten Hälfte der 
1990er-Jahre begonnenes Projekt des kroatischen Ministeriums für 
Wissenschaft, Bildung und Sport oder das serbische KoBSON88. 
Die dabei erworbenen Produkte umfassen allerdings so gut wie 
keine Informationen oder Publikationen aus anderen Ländern der 
Region. 
Archive
Lassen sich im Hinblick auf die Bibliothekskataloge und Suchan-
gebote innerhalb digitaler Publikationen in den verschiedenen 
Ländern Südosteuropas keine nennenswerte Unterschiede fest-
stellen, so könnten die Unterschiede zwischen den Möglichkeiten 
einer Online-Recherche in den Archivbeständen einzelner nationaler 
Archive89 kaum größer sein. Zwar besitzen alle nationalen oder 
Staatsarchive in der Region einen Internetauftritt – lediglich die 
Internetseite des Albanischen nationalen Archivs war im März 
2015 nicht zugänglich (Fehlermeldung) –, doch nur selten finden 
sich auf diesen Seiten mehr als allgemeine Informationen über die 
Einrichtung selbst. In fast allen Fällen allerdings lässt sich zumin-
dest die Bereitschaft für die Erweiterung des digitalen Angebotes 
beobachten. So bieten einige Archive wie das Archiv Jugoslawiens90 
87 http://www.online-baze.hr 
88 http://kobson.nb.rs 
89 Archiv Bosnien-Herzegowinas http://www.arhivbih.gov.ba; Staatliche Agentur 
„Archive“ (Bulgarien) http://www.archives.government.bg; Allgemeines Staats-
archiv (Griechenland) http://www.gak.gr/frontoffice/portal.asp? 
cpage=NODE&cnode=1&clang=1; Kroatisches Staatsarchiv http://www.arhiv.hr; 
Staatsarchiv der Republik Mazedonien http://www.arhiv. 
gov.mk/index.php; Staatsarchivdienst der Republik Moldau http://www.arhiva. 
gov.md; Staatsarchiv Montenegros http://www.dacg.me; Nationale Archive 
Rumäniens http://www.arhivelenationale.ro; Archiv Jugoslawiens. http://www. 
arhivyu.gov.rs; Archiv Serbiens http://www.archives.org.rs; Archive der Repub-
lik Slowenien http://www.arhiv.gov.si/en a-
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– neben dem Archiv Serbiens die bedeutendste solche Einrichtung 
in Serbien – Findbücher oder andere Findmittel im PDF-Format 
an, auch wenn nur für einzelne Fonds sowie eine kleine Auswahl 
an digitalisierten Dokumenten. Das Staatsarchiv der Republik Ma-
zedonien91 bietet zum Beispiel eine kleine Sammlung digitalisier-
ter Quellen an – etwa osmanischer Fermane. Eine umfassende Onli-
ne-Recherche in den Beständen der meisten Archive des jeweili-
gen Staates bieten als „digitale Archive“ die bulgarische Staatliche 
Agentur Archive92, Griechenland93, ferner Kroatien, dessen Staatsar-
chiv ein eigenes Archivinformationssystem94 entwickelt hat sowie 
Rumänien95 und Slowenien96 an, die beide auf die scopeArchive-
Software zurückgreifen. 
Museen
Die Museumslandschaft Südosteuropas bietet hinsichtlich der 
Möglichkeiten einer Online-Recherche noch weniger Möglichkei-
ten an. Zwar sind auch hier alle größeren nationalen historischen 
Museen in der Region mit einer mehr oder weniger aufwendig 
multimedial gestalteten Seite im Internet präsent, doch der Nut-
zen von manch einer „virtuellen Führung“ in Form einer 360-
Grad-Foto-Präsentation dürfte für HistorikerInnen recht gering 
ausfallen. Mehr als allgemeine Informationen und eventuell den 
Zugang zu PDF-Katalogen einzelner Ausstellungen ist gegenwär-
tig nicht zu erwarten.97 Es sind jedoch einzelne Projekte, die sich 
im Hinblick auf die Möglichkeiten einer digitalen Erweiterung 
des Museumsangebotes als wegweisend erweisen. Ein Beispiel 
91 http://www.arhiv.gov.mk/index.php 





97 Allgemein zu Museumsinternetauftritten siehe: Bearman, David; Trant, Jennifer, 
Museum Web Sites and Digital Collections, in: Bates, Marcia J.; Niles Maack, 
Mary (Hrsg.), Encyclopedia of library and information sciences, 3rd ed. New 
York 2009, S. 3762–3772. 
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dafür ist das vom Historischen Museum Bosnien-Herzegowinas reali-
sierte Projekt Sarajevoer Kriegsgegenstände98, welches interessante 
Einblicke in den Kriegsalltag der Stadt in der ersten Hälfte der 
1990er-Jahre ermöglicht. Einige interessante „Online-
Sammlungen“ bietet auch das kroatische staatliche Museumsdo-
kumentationszentrum mit seiner Präsentation Digitales Kulturerbe 
in den Museen Kroatiens99 sowie weiteren Online-Präsentationen 
digitaler Sammlungen einer Reihe kroatischer Museen100. Abgesehen 
von einzelnen solchen Projekten lassen sich auf den Webseiten 
einiger Museen (retro-) digitalisierte Ausgaben der verschiedenen 
von der jeweiligen Einrichtung herausgegeben Fachzeitschriften 
herunterladen. Beispiele hierfür wären das Volksmuseum Mon-
tenegros in Cetinje101 oder das Nationale Museum für Geschichte Ru-
mäniens102. Besonders erwähnenswert ist schließlich die Digitale 
Fotografien-Sammlung103 des Museums für Geschichte Jugoslawi-
ens in Belgrad, die eine in der Region einzigartige Datenbank dar-
stellt und über eine sehr gute Suchfunktion verfügt, auch wenn – 
und dies ist ein großer Nachteil – nur in serbokroatischer Sprache. 
2.2 Kommunikation
Kommunikationsdienste, Blogs, Social Media 
Die ersten offenen Mailing-Listen, über welche Informationen aus 
und zu Südosteuropa bzw. Südosteuropaforschung ausgetauscht 








104 Mailing-Listen mit einem spezifischen regionalen Fokus wurden in den USA als 
Diskussionsforen bereits in den frühen 1990er-Jahren genutzt. Als Beispiel für 
eine der ältesten wissenschaftlichen Mailinglisten, die auch Informationen über 
Südosteuropa vermittelte, lässt sich etwa die Liste für Slawistik SEELANGS 
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sentlich später als das H-Net-Netzwerk, im Rahmen dessen auch 
einige Listen mit Informationen zur Erforschung Südosteuropas 
oder dessen Teilen entstanden sind. Das sind etwa H-Turk105, ein 
Netzwerk für Osmanische und Türkeistudien, die Liste H-s106, eine 
Liste mit dem Fokus auf die Geschichte der Habsburger Monar-
chie und ihrer Nachfolgestaaten, oder das interdisziplinäre aka-
demische Netzwerk H-Romania107, welches Informationen über die 
Geschichte, Politik, Kultur und Gesellschaft Rumäniens verteilt. 
Als eine der ersten und bis heute größten Listen mit ausschließ-
lichen Fokus auf Südosteuropa gilt Balkan Academic News108, eine 
moderierte Verteilerliste mit derzeit (2015) mehr als 7.000 Abon-
nenten, die akademische Neuigkeiten über und aus Südosteuropa 
veröffentlicht, darunter Call for Papers, Konferenzankündigun-
gen, Buchrezensionen, neue Veröffentlichungen, Fragen und aka-
demische Diskussionen über die Region. Die Liste ist gegenwärtig 
an die Universität Graz109 angebunden, nachdem sie jahrelang 
durch die Central European University (CEU) in Budapest institu-
tionell gefördert wurde. 
Ein weiterer bekannter E-Mail-Verteiler im deutschsprachigen 
Raum, der Informationen aus dem Bereich der Sozialwissenschaf-
ten mit dem besonderen Fokus auf Ost-, Ostmittel, aber auch 
Südosteuropa vermittelt, ist die JOE-LIST: Netzwerk für junge Ost-
europa-Experten110. Die Liste entstand 1997 „auf Initiative von Jörn 
Grävingholt als E-Mail-Verteiler aus den damaligen ‚Brühler Ta-
gungen‘ des Ost-West-Kollegs und des Bundesinstituts für ost-
(http://seelangs.wix.com/seelangs) nennen. Eingerichtet wurde die Liste 1991 als 
Verteiler der American Association of Teachers of Slavic and East European 
Languages (AATSEEL) und wurde bis 2007 auf dem LISTSERV Server der City 
University of New York gehostet. Heute wird sie auf dem Server der University 
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wissenschaftliche und internationale Studien, die mittlerweile als 
‚JOE-Tagungen‘ unter der Ägide der Bremer ‚Forschungsstelle 
Osteuropa‘ und der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde 
durchgeführt werden.“ Die Liste erreicht gegenwärtig (2015) 
mehr als 7.500 Mitglieder, die per E-Mail „regelmäßig aktuelle 
Mitteilungen über Tagungen, Forschungsprojekte, neue Publika-
tionen, Informationsangebote im Internet, Fördermöglichkeiten 
für junge WissenschaftlerInnen, Stellenangebote und vieles mehr“ 
erhalten. Auch die Joe-Liste wird moderiert und sämtliche Beiträ-
ge werden in einem Nachrichtenarchiv aufbewahrt, welches den 
Mitgliedern zugänglich ist. Ebenfalls vorwiegend sozialwissen-
schaftliche Nachrichten werden über die Liste Social Science News 
– Mailing Service Eastern Europe111 des GESIS Leibniz Instituts für 
Sozialwissenschaften verteilt. 
Weitere nennenswerte Mailing-Listen zum Informationsaus-
tausch rund um Themen zur Geschichte Südosteuropas sind vor 
allem die mehr oder weniger internen Verteiler einzelner Lehr-
stühle oder Institute wie etwa die Liste des bekannten Berliner 
Forschungscolloquiums Südosteuropa, das bis Anfang 2015 von 
Prof. Dr. Holm Sundhaussen (Freie Universität Berlin) und Prof. 
Dr. Hannes Grandits (Humboldt-Universität zu Berlin) gemein-
sam organisiert wurde112, die Liste SUEDOST BERLIN113, die über 
aktuelle Veranstaltungen, Ausschreibungen und Neuigkeiten aus 
der Südosteuropaforschung informiert, oder die offene Mailing-
Liste SOE.Graz114, die zur Verteilung von Informationen und Ak-
tivitäten mit einem Bezug zu Südosteuropa an der Universität 
und in Graz dient. 
Eine interessante neue Entwicklung stellen auch verschiedene 
wissenschaftliche Blogs und sogar Podcasts zu Themen der Süd-
osteuropaforschung. Wie auch die Mailing-Listen werden sie vor 
allem außerhalb der Region errichtet, stehen aber allen Forsche-
111 http://www.gesis.org/publikationen/newsletter/social-science-news 
112 Ende Februar 2015 verstarb Holm Sundhaussen. Das Colloquium wird seither 





© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.19 - 33
rInnen zur Nutzung und Beteiligung offen. Als Beispiele ließen 
sich die Blogs115 und Podcasts der Südosteuropastudien am St 
Anthony’s College der Universität Oxford116 nennen, ferner das auf 
der Plattform hypotheses.org entstandene und von jüngeren For-
scherInnen aus Frankreich moderierte Diskussionsforum zum ehe-
maligen Jugoslawien117 oder das Podcast zur Geschichte und den Ge-
sellschaften des Balkans The Southeast Passage118, das ebenfalls als 
private Initiative von einem jungen Berliner Südosteuropahistori-
ker betrieben wird und Interviews mit KollegInnen über ihre lau-
fende Forschung veröffentlicht. 
Abgesehen von Mailing-Listen, die vorwiegend intern und auf 
einzelne Institutionen oder Vereinigungen beschränkt genutzt 
werden, scheinen sich die verschiedenen insbesondere neuen 
Kommunikationsmöglichkeiten in Südosteuropa selbst noch nicht 
im selben Maße durchgesetzt zu haben wie außerhalb der Region. 
Und doch lässt die allgemeine Entwicklung im Hinblick auf den 
Einsatz digitaler Medien kaum Zweifel, dass dies in naher Zu-
kunft insbesondere durch jüngere ForscherInnen zu erwarten ist. 
2.3 Digitale Medien
Digitale Nachschlagewerke
Die Entwicklung der nötigen Infrastruktur ging auch in Südosteu-
ropa mit der zunehmenden Digitalisierung einher. Weitaus stär-
ker als die Bereitschaft, neue wissenschaftliche Publikationen aus-
schließlich digital zu veröffentlichen, lassen sich in allen genann-
ten Ländern indes die Bemühungen beobachten, bestehende Pub-
likationen oder allgemein als „kulturelles Erbe“ aufgefasstes Ma-
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Digitale Quellen und Publikationen
So entwickelten spätestens in den letzten fünf Jahren alle nationa-
len Bibliotheken119 und viele der Bibliotheken der jeweiligen 
Akademien der Wissenschaften ihre eigenen Digitalen Bibliothe-
ken wie etwa die digitale Bibliothek der Bulgarischen Akademie der 
Wissenschaften120 oder die digitale Bibliothek der Rumänischen Aka-
demie der Wissenschaften121. Dabei handelt es sich um eigens ge-
staltete Internetseiten mit Katalogen aller digitalisierten Bestände 
dieser Institutionen. Die in der Regel mit einer ausführlichen 
Suchfunktion ausgestatteten Suchportale enthalten außerdem 
weiterführende Informationen zu den einzelnen digitalen Samm-
lungen, während einzelne Digitalisierungsprojekte nicht selten 
mit anderen ähnlichen Initiativen in der Region und anderen Tei-
len Europas verlinkt sind. Der Zugang zu den einzelnen digitalen 
Ausgaben ist für die NutzerInnen in der Regel kostenlos und er-
fordert keine Registrierung. Das Angebot der besonders empfeh-
lenswerten digitalen Bibliotheken der nationalen Bibliotheken ist 
noch wesentlich vielfältiger und umfasst digitalisierte Bücher wie 
Zeitschriften, alte Plakate wie Postkarten, historische Gesetzestex-
te wie Kartenmaterial.122 Der Zugang zu den einzelnen digitalen 
Bibliotheken erfolgt in der Regel über die Homepage der jeweili-
gen nationalen Bibliothek. 
119 Digital library (Bulgaria) http://www.nationallibrary.bg/cgi-bin/e-
cms/vis/vis.pl?s=001&p=0038&n=&vis=; Digital collections (Greek National Li-
brary) http://www.nlg.gr/en/node/230; Digitale library of modern Greece stud-
ies. http://anemi.lib.uoc.gr; Digital library of Croatia http://db.nsk.hr; Digital li-
brary of Macedonia http://www.dlib.mk:8080/jspui; Digital National library of 
Moldova http://www.moldavica.bnrm.md; Digital National library of Romania 
http://www.bibnat.ro/Biblioteca-Digitala-s89-ro.htm; Digital National library of 




122 Eine ausführliche Beschreibung auch nur einzelner Digitalisierungsprojekte oder 
Sammlungen würde den Rahmen dieses Beitrages sprengen, zumal alle digita-
len Bibliotheken der nationalen Bibliotheken in Südosteuropa eine äußerst nütz-
liche Recherchemöglichkeit darstellen. 
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Doch nicht nur nationale Bibliotheken bieten ihre digitalen 
Ausgaben in Form einer digitalen Bibliothek an. Zunehmend 
entwickeln auch einige größere Stadtbibliotheken solche Angebo-
te wie etwa die Digitale Bibliothek der Stadt Bukarest123, die mehrere 
digitalisierte Sammlungen historischer Texte bereitstellt. In einem 
im Vergleich zu westeuropäischen Hochschulen noch recht be-
scheidenen Ausmaß, auch wenn zunehmend, bieten auch einzel-
ne Universitäten in Südosteuropa ihre Publikationen in digitaler 
Form an und richten entsprechende Online-Repositorien ein wie 
zum Beispiel die Universität Sofia124 oder die Zentrale Universitäts-
bibliothek Lucian Blaga der Universität Cluj-Napoca125. Neben den 
Universitäten entwickeln auch andere Forschungsinstitutionen 
vereinzelt ihre eigenen digitalen Bibliotheken wie etwa die Biblio-
126. Interessant für jene 
HistorikerInnen, die sich mit der Politikgeschichte Griechenlands 
beschäftigen dürfte auch die Digitale Parlamentsbibliothek Griechen-
lands127 sein – ein seltenes Beispiel in der Region allerdings. 
Ein wichtiger Bestandteil der in den letzten Jahren immer auf-
wendiger betriebenen (Retro-) Digitalisierungsarbeiten sind alte 
Tageszeitungen und Zeitschriften. Fast überall in Südosteuropa 
werden insbesondere Titel aus dem 19. Jahrhundert, gelegentlich 
auch jene aus dem 20. Jahrhundert digitalisiert und öffentlich kos-
tenlos zur Verfügung gestellt. Während die größten Projekte der 
Digitalisierung von Zeitungen und Zeitschriften im Rahmen der 
Digitalisierung anderer Bestände der nationalen Bibliotheken 
stattfinden und die Inhalte entsprechend über die digitalen Biblio-
theken zu suchen und abzurufen sind, stellen andere zum einen 
gemeinsame Initiativen verschiedener Institutionen dar und sind 
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anderen Informationen vertreten. Ein Beispiel wären die beiden 
Portale für digitalisierte alte kroatische Zeitschriften128 bzw. digitali-
sierte alte kroatische Zeitungen129 oder die digitale historische Zeitun-
gen- und Zeitschriftensammlung der Nationalen Bibliothek der 
kei130. Zum anderen erfolgt die Retrodigitalisierung von Zeitun-
gen oder Zeitschriften nicht selten auch als lokale Initiative klei-
nerer Bibliotheken. Beispiele dafür wären die Sammlung von Zei-
tungen der Region Istrien der Universitätsbibliothek der Juraj Dobrila 
Universität in Pula131 oder die Volksbibliothek u-
jevac, die auf der Plattform ISSUU132, die eine Reihe von aus ihren 
Beständen digitalisierten Büchern und Zeitschriften aus dem frühen 
20. Jahrhundert133 anbietet. Wie gerade das letzte Beispiel verdeut-
licht unterscheiden sich die einzelnen Digitalisierungsprojekte 
nicht nur im Hinblick auf die inhaltlichen Kriterien, sondern vor 
allem hinsichtlich ihrer Qualität und Zugangsmöglichkeiten oder 
auch schon der einzelnen Digitalisierungsverfahren, gibt es in 
kaum einem der südosteuropäischen Staaten eine Art vereinheit-
lichten Standards hierzu. Für die ForscherInnen äußern sich diese 
Unterschiede insbesondere etwa in Bezug auf die Einschränkung 
der Suchfunktion. So ermöglicht eine Suche über den Bibliotheks-
katalog der slowenischen Nationalen und Universitätsbibliothek 
eine umfassende Volltextsuche etwa auch in allen digitalisierten 
Zeitungen, darunter auch in Ausgaben aus dem 19. Jahrhundert, 
während sich die an sich durchaus wertvolle Initiative des Ein-
scannens der größten serbischen Tageszeitung „Politika“ durch 





132 Die Plattform ISSUU dient indes vor allem zum Online-Lesen von digitalen 
Ausgaben von Zeitungen und Zeitschriften und wird in Südosteuropa von eini-
gen Magazinen oder auch Zeitungen wie etwa „Dnevnik“, der größten Tages-
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schirm beschränkt, stehen doch die einzelnen Zeitungsseiten le-
diglich als nicht durchsuchbare JPG-Dateien zur Verfügung. 
Quellen
Da sich Primärquellen aus der jeweiligen Fragestellung ergeben, 
kann im folgenden Abschnitt nicht einmal der Versuch unter-
nommen werden, einen Überblick aller in Frage kommenden 
Quellenbestände, die in Südosteuropa digital zugänglich sind, zu 
geben. Viele der Online verfügbaren Quellen finden sich außer-
dem in den bereits angesprochenen digitalen Bibliotheken. Daher 




Wie bereits angedeutet kommt in Südosteuropa der (Retro-
)Digitalisierung vor allem des unter dem Begriff des „Kulturer-
bes“ gefassten Materials besondere Aufmerksamkeit zu. Für His-
torikerInnen können dabei insbesondere die digitalisierten alten 
und mittelalterlichen Handschriften von Interesse sein. So bietet 
die griechische Nationalbibliothek unabhängig von ihren Digitalen 
Sammlungen134 auch eine Spezialsammlung digitalisierter alter grie-
chischer Handschriften.135 Eine ähnliche Sammlung digitalisierter alter 
slawischer Handschriften stellte die mazedonische nationale Biblio-
thek136 zusammen. 
Doch auch und gerade HistorikerInnen, die sich mit der Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts beschäftigen, bieten sich verschie-
dene Möglichkeiten, über das Internet auf wertvolles Quellenma-
terial zuzugreifen, auch wenn gegenwärtig die Initiativen, digita-
lisiertes Quellenmaterial aus und zu Südosteuropa zur Verfügung 
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spiele dafür sind die für die Zeit des Kalten Krieges besonders 
wertvollen Archive der Open Society137 oder aber die vergleichs-
weise junge Plattform Osteuropa-Dokumente online (OstDok)138, die 
digitalisierte historische Dokumente aus Osteuropa, darunter 
auch nicht wenige aus Südosteuropa beinhaltet. 
Spezifische Quellen: Fotos, Audio-Visuelle-Quellen, Objekte, Karten etc.
Die Digitalisierung von Quellen in und aus Südosteuropa umfasst 
in den letzten Jahren zunehmend auch eine Reihe von weiteren 
Quellen, darunter auch audio-visuelle Quellensammlungen. Ne-
ben der bereits genannten digitalen Fotografien-Sammlung des Mu-
seums für Geschichte Jugoslawiens in Belgrad139 ist in diesem Zu-
sammenhang etwa das von der Universität Graz erstellte VASE.
Visual Archive Southeastern Europe140 zu nennen, welches eine 
Vielzahl von historischen Fotografien und Postkarten beinhaltet 
und gezielt die Aufmerksamkeit auf diese Art von Primärquellen 
lenken möchte. 
Eine positive und für SüdosteuropahistorikerInnen äußerst 
nützliche Entwicklung ist ferner die Digitalisierung von statisti-
schem Material in der Region. In allen südosteuropäischen Staa-
ten bieten nationale Statistikämter die von ihnen erhobenen statis-
tischen Daten zunehmend kostenlos über das Internet an.141 Zum 
Teil finden sich über die unterschiedlich nutzerfreundlichen Por-
tale etwa Bevölkerungsdaten142, die bis zum frühen 20. Jahrhun-






141 Eine Linkliste zu den Seiten der einzelnen nationalen Statistikämter findet sich 
im Verzeichnis am Ende des Textes. 
142 Allgemein zum Online-Zugang zu Daten der Volkszählungen in Osteuropa sie-
he z.B. Miller, Terri Tickle, The Census Online: Internet Census Resources for 
Eastern Europe and the Former Soviet Union, in: Slavic & East European Infor-
mation Resources 3 (2002) 4, S. 51–63. DOI: 10.1300/J167v03n04_06. 
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Eine ähnliche Entwicklung lässt sich auch im Hinblick auf den 
Zugang zum Kartenmaterial in der Region beobachten. In allen 
südosteuropäischen Staaten wurden in den letzten Jahren oder 
werden weiterhin vorwiegend von Katasterämtern oder anderen 
staatlichen für Kartographie zuständigen Institutionen online zu-
gängliche Datenbanken von Kartenmaterial entwickelt143, auch 
wenn zum einen der Zugriff nicht bzw. zunehmend nicht kosten-
frei ist144 und zum anderen historische Karten oder auch ältere 
Luftaufnahmen hier nicht zu finden sind. Die meisten histori-
schen Karten, die in der Region aufbewahrt und in den letzten 
Jahren digitalisiert wurden, finden sich dagegen vereinzelt in den 
Sammlungen der „digitalen Bibliotheken“. 
Elektronische Zeitschriften
In starkem Gegensatz zu den insgesamt vergleichsweise wenigen 
digital veröffentlichten Büchern steht die Vielzahl der digital 
publizierten und oftmals kostenlos zugänglichen wissenschaftli-
chen Zeitschriften aus Südosteuropa. Tatsächlich stellen die wis-
senschaftlichen Periodika den wohl einzigen Bereich, in dem die 
digitalen Neuerscheinungen (sei es auch nur als Parallelerschei-
nungen zu den gedruckten Ausgaben) gegenüber retrodigitali-
siertem Inhalt überwiegen. Dies ist nicht zuletzt auf die Erwar-
tungen vieler ForscherInnen aus der Region zurück zu führen, die 
sich von der digitalen Publikation gerade wissenschaftlicher Auf-
sätze eine erhöhte internationale Sichtbarkeit ihrer Ergebnisse er-
hoffen. Die vergleichsweise große Aufmerksamkeit gegenüber der 
verschiedenen internationalen Zitationsindizes und der jeweiligen 
Rankings internationaler, aber auch zunehmend südosteuropäi-
scher Zeitschriften, die mittels digitaler Ausgaben und verschie-
dener Referenzsysteme wesentlich schneller einzusehen ist, schei-
nen dies zu belegen. Doch während überall in der Region die 
Veröffentlichung in renommierten internationalen wissenschaftli-
143 Eine Linkliste zu den jeweiligen Seiten der einzelnen nationalen Ämter findet 
sich im Verzeichnis. 
144 Die Aufgaben der Erstellung von digitalem Kartenmaterial übernehmen über-
dies zunehmend private Unternehmen. 
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chen Zeitschriften als Prestigeangelegenheit zu gelten scheint, fal-
len die Bemühungen um die Entwicklung eigener digitaler Aus-
gaben sehr unterschiedlich aus. Während einige Länder bzw. For-
schungsgemeinschaften über gleich mehrere Zeitschriftendaten-
banken oder Repositorien verfügen, die den direkten Zugang zu 
einzelnen Artikeln – in der Regel im PDF-Format – ermöglichen, 
bieten andere Online allenfalls eine Liste ihrer Periodika an und 
bemühen sich stattdessen, digitale Ausgaben ihrer Zeitschriften 
möglichst international „unterzubringen“ – etwa im Rahmen 
kommerzieller Produkte wie JSTOR, EBSCO, PAO etc. Das Letzte-
re scheint insbesondere in Rumänien der Fall zu sein145, wo erst 
kürzlich eine mehrere Online-Zeitschriften umfassende Plattform 
ins Leben gerufen wurde: die i-
sche redaktionelle Plattform)146. Im Gegensatz zu den Datenbanken, 
die neben einer Suchfunktion vor allem die digitalen Ausgaben 
einzelner Artikel umfassen, funktioniert die Plattform im Wesent-
lichen wie andere ähnliche Redaktions- und Publikationsseiten 
dieser Art auch (zum Beispiel das Open Journals System147 oder im 
Hinblick auf das Content-Management-System der Editorial Mana-
ger von Aries Systems148), indem sie die Online-Präsentation der 
Zeitschrifteninhalte mit einem redaktionellen Content-
Management-System vereint. Die Anzahl der die Plattform nut-
zenden Zeitschriften scheint kontinuierlich zuzunehmen und es 
bleibt zu sehen, ob auch die älteren renommierteren rumänischen 
wissenschaftlichen Zeitschriften ihre digitalen Ausgaben verstärkt 
fördern werden. 
Ein gänzlich anderer Umgang mit digitalen Zeitschriften lässt 
sich dagegen in Kroatien beobachten. Seit Anfang der 2000er-
Jahre vereint eine Datenbank nahezu sämtliche seit Beginn der 
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1990er-Jahre in Kroatien erscheinende wissenschaftliche Zeit-
schriften: 
ke)149.150 Neben einigen wenigen geschichtswissenschaftlichen 
Zeitschriften, deren retrodigitalisierte Ausgaben auf der bereits 
genannten Webseite „historiografija.hr“ verfügbar sind, stellt das 
Portal ein in Südosteuropa einzigartiges Angebot einer zentralen 
(nationalen) Zeitschriftendatenbank dar. Vergleichbar damit sind 
lediglich die drei verschiedenen Portale, die in Serbien mit unter-
schiedlichen Schwerpunktsetzungen digitale Ausgaben der dort 
erschienenen wissenschaftlichen Zeitschriften anbieten. Das erste 
ist Komunikacija (Komunikacija, Journals)151, eine private, kostenlos 
zugängliche Zeitschriftendatenbank, die bereits in der zweiten 
Hälfte der 1990er-Jahre entstanden und somit wohl das erste Pro-
dukt dieser Art in Südosteuropa war. Einige der auf dieser Platt-
form gehosteten Zeitschriften werden zusätzlich auf den anderen 
beiden digitalen Zeitschriftenportalen angeboten. Dies sind zum 
einen das Portal DOI Serbia (Digital Object Identifier (DOI) Reposito-
ry)152, welches die in Serbien publizierten und mittels des Digital 
Object Identifier153 verzeichneten Zeitschriftenartikel auflistet und 
kostenlosen Zugang zu den einzelnen Volltexten anbietet und 
zum anderen der Serbische Zitationsindex (Srpski citatni indeks)154, 
149 http://hrcak.srce.hr 
150 
handelt es sich zwar um eine Abkürzung, die für kroatische Zeitschriften steht. 
oatische Wort für „Hamster“. Zum Por-
o-
pisa Hrvatske – – o-
- ske, in: 




153 Dazu siehe z.B. Paskin, Norman, Digital Object Identifier (DOI®) System, in: 
Bates, Marcia J.; Niles Maack, Mary (Hrsg.), Encyclopedia of library and infor-
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eine Zitations- und Referenzdatenbank serbischer wissenschaftli-
cher Zeitschriftenartikel, die allerdings auch einen breiten, auch 
wenn nicht vollständigen Zugang zu den einzelnen Volltexten 
ermöglicht. Das private Zentrum für Evaluation in Bildung und 
Forschung (CEON), welches vor einigen Jahren auch das letztere 
Projekt von der Nationalbibliothek Serbiens übernommen hat, ist 
an dieser Stelle besonders hervorzuheben, bemüht es sich doch 
zunehmend, nebst anderen Produkten, mit den SEESAmE Publica-
tions (Full Text Citation Databases)155 einen ähnlichen Zitationsin-
dex für sämtliche südosteuropäische wissenschaftliche Periodika 
aufzubauen. Dies stellt gleichzeitig auch die einzige solche Initia-
tive in der Region dar, auch wenn der gegenwärtige Umfang der 
verzeichneten und immer noch vollständig zugänglichen Artikel 
zu wünschen übrig lässt. So liefert eine Suche in dieser Datenbank 
bei Weitem nicht so viele Treffer wie die Suche in den einzelnen 
hier genannten Portalen. Trotz manch einer Überschneidung von 
Zeitschriftentiteln, wie im Fall der serbischen Datenbanken, ist 
eine Recherche über jedes einzelne Portal dennoch zu empfehlen. 
Auch wenn im regionalen Vergleich die kroatischen und serbi-
schen Portale in der Region immer noch eine Ausnahme darstel-
len, da sie kommerziellen Produkten am nächsten kommen, ist in 
Südosteuropa insgesamt ein stetiger Anstieg des Angebotes digi-
taler Ausgaben wissenschaftlicher Zeitschriften zu beobachten. 
Digitale Zeitschriftenartikel, dabei vorwiegend kostenfrei, bieten 
neben den nationalen Bibliotheken insbesondere einzelne Univer-
sitäten als deren Herausgeber wie etwa die Fakultät für Geschich-
te der Uni Cluj ( 156 
oder die Universität Stefan cel Mare aus Suceava157 in Rumänien 
an. Grundsätzlich sind auch die einzelnen von den Akademien 
der Wissenschaften herausgegebenen Periodika in digitaler Form 
kostenlos zu beziehen, das Angebot dieser Institutionen umfasst 
allerdings nur selten eine durchsuchbare Datenbank wie in Bulga-
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)158, sondern wie im rumänischen Fall (Edi-
tura Academiei Române, Publicatii periodice ale Academiei 
Române)159 allenfalls eine Auflistung der Zeitschriften. 
Eine die gesamte Region umfassende Suche nach wissenschaft-
lichen Zeitschriften und einzelnen Artikeln bieten immer noch 
nur Kataloge und Zeitschriftendatenbanken außerhalb der Regi-
on. Sieht man von den bekannten Produkten wie JSTOR, 
Ebscohost, PAO, ProjectMuse und anderen ab160, gehören zu den 
wohl bekanntesten im deutschsprachigen Raum die Zeitschriften-
schau Osteuropa161 und die Elektronische Zeitschriftenbibliothek162 
der Bayerischen Staatsbibliothek, die auch eine Vielzahl an Zeit-
schriftentiteln aus Südosteuropa beinhalten. Als nützlich sei hier 
auch die Zeitschriftensammlung im Rahmen der sozialwissen-
schaftlichen Datenbank Osteuropa der GESIS (Knowledge Base 
Social Science Eastern Europe)163 zu nennen, die nach der Einstel-
lung des Dienstes im Jahr 2013 in das Social Science Open Access 
Repository164 integriert wurde. Aufgrund des Zugangs zu den 
Volltexten einzelner Zeitschriftenartikel aus einer Vielzahl ost- 
und südosteuropäischer Zeitschriften, aber auch einiger westeu-
ropäischer Zeitschriften zu Ost- oder Südosteuropa, erfreut sich 
insbesondere die Central and Eastern European Online Library 
(CEEOL)165 einer große n Beliebtheit bei vielen ForscherInnen, 
158 http://cl.bas.bg/nauchna-periodika-na-b-a-n 
159 http://www.ear.ro/publicatii_periodice.php 






165 CEEOL. Central and Eastern European Online Library. http://www.ceeol.org. 
Dazu siehe z.B. Klotz, Bea, The Central and Eastern European Online Library 
(http://www.ceeol.com), in: The Serials Librarian 53 (2007) 1-2, S. 191–201. DOI: 
10.1300/J123v53n01_15; Klotz, Bea, Recent Developments at the Central and 
Eastern European Online Library (http://www.ceeol.com), in: Slavic & East Eu-
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obwohl es sich hier um ein kommerzielles Produkt handelt und 
der Zugang nur kostenpflichtig oder in der Bundesrepublik über 
die Nationallizenz möglich ist. 
Elektronische Publikationen
Sammlungen von elektronischen Publikationen zur Geschichte 
Südosteuropas, die über die bereits genannten hinaus besonders 
nützlich erscheinen, sind vor allem die kostenlos zugänglichen 
Publikationen einzelner Institutionen und Organisationen sowohl 
außerhalb als auch in der Region selbst. Als Beispiel seien hier für 
den Bereich der Zeitgeschichte und Politik interessanten Publika-
tionen verschiedener lokaler oder auch internationaler Nichtre-
gierungsorganisationen, darunter auch der deutschen parteinahen 
Stiftungen genannt, die eine Vielzahl zum Teil auch in Zusam-
menarbeit mit den örtlichen wissenschaftlichen Institutionen her-
ausgegebenen Schriften zur Politik und Gesellschaft, nicht selten 
aber auch zur Geschichte der Region im PDF-Format anbieten.166 
Einige von ihnen wie etwa die Friedrich-Ebert-Stiftung ermögli-
chen über ihre eigenen Bibliothekskataloge auch eine regional 
übergreifende Suche nach digitalen Ausgaben – in diesem Fall aus 
allen Regional- bzw. Länderbüros.167 
Thematische Websites, multimediale Publikationen
Weitere elektronische Publikationen, die ebenfalls in der Regel 
kostenlos zur Verfügung gestellt werden sind zum Teil ganze 
Studien, die im Rahmen von öffentlich – national oder internatio-
nal – geförderten Forschungsprojekten entstanden sind. Ein Bei-
spiel wäre das Ende der 1990er-Jahre durchgeführte Projekt zur 
Geschichte der Militärgrenze zwischen dem Habsburger und dem 
ropean Information Resources 10 (2009) 1, S. 95–101. DOI: 
10.1080/15228880902758480. 
166 Eine kleine Auswahl von Links zu den einzelnen Organisationen findet sich in 
den Literaturhinweisen am Ende. 




© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.19 - 45
Osmanischen Reich, Triplex Confinium (Triplex confinium, Knjige)168, 
dessen Partner aus Kroatien, die Universität Zagreb – beteiligt 
waren zudem Partner aus Graz und Budapest – nahezu sämtliche 
im Rahmen des Projektes entstandenen Studien kostenlos zum 
Herunterladen anbietet. 
3. Fazit
HistorikerInnen, die sich der Region Südosteuropa widmen, kön-
nen heute, anders als noch vor wenigen Jahren, auf eine Vielzahl 
von digitalen Ressourcen zurückgreifen. Ein Großteil von digita-
len Angeboten zur Geschichte der Region oder der einzelnen Na-
tionalstaaten wird vor Ort generiert. Um viele weitere Informati-
onen und Materialien wird dies von den Angeboten ergänzt, die 
außerhalb der Region zu Zwecken der Südosteuropaforschung 
entstehen. Wie in anderem Zusammenhang gilt also auch hier: 
nicht ein zu wenig an digitalisiertem Material steht zur Verfü-
gung, sondern viel eher ein zu viel des Ganzen. Gerade in den 
letzten Jahren sind überall in der Region zum einen unzählige Di-
gitalisierungsprojekte zu verzeichnen, zum anderen gehen diese 
Initiativen mit einer verstärkten Vernetzung von Daten und Be-
ständen im Rahmen europäischer Kooperationsprojekte einher. So 
nützlich diese Entwicklungen auch sind – insbesondere Südosteu-
ropahistorikerInnen aus dem Ausland können dadurch so Einiges 
an Zeit und Kosten für Aufenthalte sparen –, so schnell verliert 
man auch den Überblick über die vielen Möglichkeiten der digita-
len Erforschung der Geschichte dieser Region. Während wir auf 
eine Art „zentraler Ressourcendatenbank“ zur Geschichte Südost-
europas im Internet wohl noch lange warten werden, dürfte die-
ser Beitrag zumindest eine erste Anleitung oder Orientierungshil-
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Kanada
1. Geschichte Kanadas – Themen und Ressourcen
1.1 Kanada-Forschung und Lehre an deutschsprachigen 
Universitäten
Die Geschichte Kanadas wird ähnlich wie die Geschichte der 
USA, die Geschichte Lateinamerikas oder die Geschichte Asiens 
in der Regel im Kontext interdisziplinär aufgestellter Regional-
studien erforscht und unterrichtet. Regionalforschung – Area Stu-
dies – hat die Politik, Geschichte, Gesellschaft, Sprache, Literatur 
und Kultur großer Weltregionen zum Gegenstand. In der unmit-
telbaren Nachkriegszeit stand Regionalforschung in engem Aus-
tausch mit der Politik. Eine gewisse Politiknähe ist trotz der Um-
strukturierung, die die Regionalforschung seit dem Ende des Kal-
ten Krieges erlebt hat, auch heute noch gegeben. So unterstützen 
beispielsweise die amerikanische und die kanadische Botschaft 
auch heute noch – wenn auch in deutlich geringerem Ausmaß – 
wissenschaftliche Fachtagungen, Vortragsveranstaltungen und 
Exkursionen nach Nordamerika, die von deutschen Wissenschaft-
lern organisiert und durchgeführt werden. Heute wird Regional-
forschung stärker transregional betrieben. Es wird nach den Ver-
flechtungen und Transfers zwischen großen Weltregionen gefragt. 
Für die Kanada-Studien bedeutet dies, dass die Einbindung von 
Forschung und Lehre in den größeren Zusammenhang der Nord-
amerika-Studien inhaltlich und institutionell zugenommen hat. 
Kanada-Studien haben sich seit Anfang der 1980er-Jahre in den 
deutschsprachigen Ländern Europas als Reaktion auf die Initiati-
ve der Trudeau-Regierung, eine offensivere auswärtige Kulturpo-
litik zu betreiben, institutionell breit aufgestellt. Auch mit Hilfe 
der finanziellen Unterstützung des kanadischen Außenministeri-
ums sind eine Reihe von Zentren für Kanada-Studien in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz etabliert worden, mit teilweise 
eigenen Studien- oder Zertifikatsprogrammen und einer interna-
tional renommierten Kanada-Forschung. Das John F. Kennedy-
Institut für Nordamerika-Studien der Freien Universität Berlin 
D.30 – KANADA
http://www.clio-online.de/guides/regionen/kanada/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.30 - 2
bildete dabei bis in die jüngste Zeit den wichtigsten Ort kanadisti-
scher Forschung und Lehre. Die Bibliothek des John F. Kennedy-
Instituts hat von Anfang an auch Canadiana gesammelt und gilt 
heute als die wichtigste interdisziplinäre Referenzbibliothek in 
Europa. Weitere interdisziplinäre Kanada-Zentren existieren in 
Augsburg, Marburg, Trier und Wien. An anderen Universitäts-
standorten haben sich stärker disziplinär ausgerichtete For-
schungszentren etabliert: Die Geschichte Kanadas wird beispiels-
weise regelmäßig an der Ruhr-Universität Bochum, der Universi-
tät Trier und der Universität Bremen, hier mit einem Schwer-
punkt auf der Geschichte des frankophonen Kanadas unterrichtet. 
Frankophone Kultur und Literatur gehört zu den Forschungs- 
und Lehrschwerpunkten der Zentren in Innsbruck, Graz, Dresden 
und Saarbrücken, während die anglophone Literatur und Kultur 
in Jena, Kiel und Mainz prominent in Forschung und Lehre ver-
treten ist.1 Indigene Studien mit Schwerpunkt auf die kanadische 
Urbevölkerung werden an den Universitäten Greifswald, Bremen 
und Münster angeboten. Die Universitäten Augsburg, Innsbruck, 
Kiel und Trier bieten Zertifikatsprogramme für Kanada-Studien 
an. An den meisten anderen Standorten sind Kanada-Studien als 
Teil der Lehre im Bereich der Nordamerika-Studien institutionali-
siert. 
Nach der Einstellung der weltweiten Förderung von Kanada-
Studien im Rahmen der kanadischen auswärtigen Kulturpolitik 
durch die Harper-Regierung im Jahr 2012 haben sich Verände-
rungen des Forschungs- und Lehrfeldes, die durch die Bologna-
Reform ausgelöst worden waren, beschleunigt und verfestigt. Da 
Kanada in weltpolitischer und global-kultureller Hinsicht im 
Schatten des großen Nachbarn USA steht, wird der materiellen 
und institutionellen Unterstützung der Kanada-Studien an deut-
schen Universitäten nicht die höchste Priorität eingeräumt. In Zei-
ten knapper Ressourcen werden im Zweifelsfall eher Forschung 
1 Für einen Überblick über die Aktivitäten der Kanada-Zentren in deutschsprachi-
gen Ländern siehe die Informationen auf der Website der Gesellschaft für Ka-
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und Lehre im Bereich der USA-Studien unterstützt. Kanada steht 
hier in zweiter Reihe. Dabei ist die Geschichte der USA ohne die 
Geschichte Kanadas und der französischen und britischen Prä-
senz in Nordamerika nicht zu verstehen. Die territoriale Entwick-
lung Nordamerikas beispielsweise wurde ganz maßgeblich von 
den britisch-französischen Hegemonialkonflikten des 18. und frü-
hen 19. Jahrhunderts beeinflusst. Die beiden Friedensverträge von 
Paris 1763 und 1783 sicherten die britische Vorherrschaft in Nord-
amerika und legten die territorialen Grenzen fest, innerhalb derer 
sich die dreizehn Kolonien nach der Unabhängigkeit entwickeln 
sollten. Zugleich legten sie die Basis für einen historischen 
Grundkonflikt, der die Geschichte Kanadas bis heute prägt: Die 
Existenz von zwei europäischen Gründungsnationen, einer ang-
lophonen und einer frankophonen, und die damit einhergehende 
sprachliche, soziale und kulturelle Spaltung Kanadas in das bri-
tisch geprägte anglophone Kanada und das französisch geprägte 
Quebec. Konflikte zwischen den „Two Solitudes“ waren aus-
schlaggebend für die Einführung der Politik des Multikulturalis-
mus in den 1970er-Jahren und damit für die Etablierung einer po-
litischen Umgangsweise mit kultureller Pluralität und Diversität, 
die in der gegenwärtigen weltweiten Diskussion immer wieder 
eng mit Kanada verknüpft wird. Neben dem anglo- und franko-
kanadischen Grundkonflikt prägt die indigene Bevölkerung Poli-
tik und Gesellschaft Kanadas. Die Gründung von Nunavut und 
die damit einhergehende politische Akzeptanz des Selbstvertre-
tungsrechts der Inuit steht beispielhaft für viele weitere lokale Ak-
tivitäten, mit denen Geschichte und Kultur der indigenen Bevöl-
kerung in das Erscheinungsbild der Städte und damit das Be-
wusstsein der „weißen“ Kanadier gehoben wird. Beispielhaft ist 
hier auf stadtplanerische und architektonische Maßnahmen Win-
nipegs zu verweisen.2 
Die Kanada-Studien in deutschsprachigen Ländern haben sich 
1980 in der Gesellschaft für Kanada-Studien e.V. (GKS)3 zusammen-
geschlossen. Die GKS organisiert als Fachgesellschaft jährlich Jah-
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reskonferenzen, zu denen immer auch Fachwissenschaftler aus 
Kanada eingeladen werden. Die GKS bündelt Fachinformationen, 
gibt die Zeitschrift für Kanada-Studien heraus, unterstützt Nach-
wuchswissenschaftler durch Reisestipendien und vergibt Publika-
tionszuschüsse für wissenschaftliche Veröffentlichungen aus dem 
Bereich der Kanada-Studien. Zu den Mitgliedern der GKS gehören 
nicht nur Wissenschaftler, sondern auch viele Lehrerinnen und Leh-
rer. Diese haben sich in einer eigenen Arbeitsgemeinschaft organi-
siert und stellen Unterrichtsmaterial und didaktische Hinweise4 auf 
einer eigenen Website zur Verfügung. Die Gesellschaft für Kana-
da-Studien arbeitet eng zusammen mit der Stiftung für Kanada-
Studien (SKS)5 und der Deutsch-Kanadischen Gesellschaft (DKG)6, in 
der sich Vertreter aus Wirtschaft und Politik zusammengeschlos-
sen haben. Die Website der Deutsch-Kanadischen Gesellschaft 
enthält aktuelle Informationen über politische und wirtschaftliche 
Entwicklungen in Kanada. Für Schüler, Auszubildende und Stu-
dierende bietet die DKG ein „Work and Travel“-Programm an. 
Kanada hat wie die Bundesrepublik ein föderales Regierungs-
system. Die kanadischen Provinzen haben die Prärogative im Be-
reich der Bildungs- und Kulturpolitik. Aus diesem Grund haben 
sich zahlreiche Partnerschaften zwischen deutschen Bundeslän-
dern und kanadischen Provinzen etabliert, die ihre eigenen För-
derprogramme mit Schwerpunkten im Bereich von Wirtschaft, 
Technologie und Bildung etabliert haben. Im Rahmen der Länder-
Provinz-Kooperation existieren spezielle Austauschprogramme 
und bilaterale Universitätspartnerschaften. So ist etwa Quebec die 
Partnerprovinz von Bayern und Manitoba kooperiert mit Rhein-
land-Pfalz. Baden-Württemberg hat enge Beziehungen zu Ontario 
aufgebaut. Auskunft über die deutsch-kanadische Zusammenar-
beit im Bereich von Wirtschaft, Technologie und Wissenschaft 
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1.2 Schwerpunkte der Geschichtswissenschaftlichen Kanada-
Forschung
Die Geschichte Kanadas hat deutsche Geographen, Ethnologen 
und Historiker schon im 19. Jahrhundert interessiert. Die ersten 
wissenschaftlichen Arbeiten entstanden in den Disziplinen Ethno-
logie und Geographie. Forscherpersönlichkeiten wie Franz Boas, 
Aurel Krause (Ethnologie), Karl Andrée, Emil Deckert oder Gott-
fried Penck (Geographie) haben die frühen Forschungsbeiträge 
geprägt. Interessant ist die Tatsache, dass eine der frühesten Ge-
schichten der Nouvelle France, die 1609 erschienene Histoire de la 
Nouvelle-France von Marc Lescarbot, 1613 ins Deutsche übersetzt 
wurde. Die Schrift8 ist von der Bayerischen Staatsbibliothek digita-
lisiert worden. 
Ein Überblick über die Entwicklungen der deutschsprachigen ge-
schichtswissenschaftlichen Forschung9 wurde anlässlich des 25-
jährigen Bestehens der Gesellschaft für Kanada-Studien von Ursu-
la Lehmkuhl publiziert.10 Die geschichtswissenschaftliche For-
schung hat ein breites Spektrum unterschiedlicher Themen abge-
deckt. Insgesamt orientiert sie sich an den Forschungstrends, die 
in der kanadischen Geschichtsforschung zu beobachten sind. Al-
lerdings weist die deutsche Forschung stärker komparative und 
transnationale Bezüge auf. Zu den Themen, die im Vordergrund 
des wissenschaftlichen Interesses stehen, gehören: die Geschichte 
Kanadas im Rahmen des Nordatlantischen Dreiecks, 1930 bis 
1960; kanadisch-amerikanische Beziehungen; die Rolle Kanadas in 
der NATO, in den UN-Blauhelm-Missionen, in internationalen 
Organisationen während und nach dem Kalten Krieg; Kanada als 





10 Lehmkuhl, Ursula, Approaches to Canadian History: Transatlantic Discourses 
and Challenges of the Future, in: Hoerder, Dirk (Hrsg.), From the Study of Can-
ada to Canadian Studies. To Know Our Many Selves Changing Across Time 
and Space, Augsburg 2005. 
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wanderungspolitik; die Geschichte Quebecs und insbesondere des 
franko- und anglo-kanadischen Gegensatzes; die Geschichte der 
Zweisprachigkeit in Kanada; Geschichte und Kultur der kanadi-
schen Ureinwohner und Metis; Kolonialgeschichte der Nouvelle 
France. In den zurückliegenden zehn Jahren hat sich die deutsch-
sprachige geschichtswissenschaftliche Forschung insbesondere 
auf folgende Bereiche konzentriert: Migrationsgeschichte, Um-
weltgeschichte unter besonderer Berücksichtigung der Entwick-
lung in der Arktis, Geschichte der Ureinwohner und Métis, Ge-
sellschaftsgeschichte des Kalten Krieges sowie Politik- und Zeit-
geschichte des späten Kalten Krieges und der Zeit nach dem 11. 
September 2001. 
Mit der Etablierung des ersten deutsch-kanadischen Graduier-
tenkollegs in den Geistes- und Sozialwissenschaften in Kooperati-
on zwischen den Universitäten Trier, Saarbrücken und Montreal 
(Université de Montréal) hat sich am Standort Trier zudem ein 
Forschungsprogramm zum Thema „Diversität“ in Kanada und Europa11 
etabliert. Im Rahmen dieses interdisziplinären Forschungskontex-
tes entstehen zwei historische Dissertationen, eine zur Geschichte 
der materiellen Kultur der Métis im 19. Jahrhundert und eine wei-
tere zur Geschichte des schwarzen Kanadas in den 1960er- bis 
1990er-Jahren. 
Insgesamt kann die geschichtswissenschaftliche Forschung zu 
Kanada auf eine breite digitale Datengrundlage zurückgreifen. 
Die Bemühungen, Kanadas Eigenentwicklung und die Spezifika 
der kanadischen Geschichte, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
in Abgrenzung vom mächtigen Nachbarn südlich des 49. Breiten-
grades herauszustellen, haben schon früh eine Politik etabliert, 
die auf größtmögliche Zugänglichkeit zum historischen Quellen-
material gekoppelt mit hoher Nutzerfreundlichkeit und Unter-
stützung für Wissenschaftler setzt. In der Zwischenzeit liegen um-
fangreiche digitale Datenbestände vor, die häufig auch frei zu-
gänglich sind. In vielen Fällen sind wissenschaftliche Recherchen 
zu Themen der kanadischen Geschichte möglich, ohne dass eine 
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dafür ist allerdings in vielen Fällen, dass die Heimatuniversität 
die verfügbaren Datenbanken abonniert hat oder ein Zugriff auf 
die Datenbanken über die Nationallizenzen der DFG angeboten 
wird. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zur Ge-
schichte Kanadas
2.1 Übersichtsportale
Wie eingangs dargelegt, ist die Geschichte Kanadas eingebettet in 
die Geschichte und Kultur des nordamerikanischen Kontinents. 
Deshalb empfiehlt sich als Einstieg in die Beschäftigung mit der 
Geschichte Kanadas ein Blick in die übergreifenden Zusammen-
hänge der Geschichte Nordamerikas. Dazu ist das Portal der 
Library of Anglo-American Culture and History12 des Sondersammel-
gebietes Angloamerikanischer Kulturraum hervorragend geeig-
net.13 Das Portal fungiert als Suchmaschine, mit der sich zum ei-
nen der Katalog der Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, 
an der das Sondersammelgebiet verortet ist, durchsuchen lässt. 
Zum anderen werden auch Aufsatzdatenbanken, Fach-Websites 
und digitale Volltexte in die Suche einbezogen. Man kann jedoch 
auch eine thematische Suche starten, über die sich neuere Litera-
tur (ab 1995) und Websites finden lassen. Das Portal informiert 
daneben über die jeweils aktuellsten Neuerscheinungen und Da-
tenbanken. Über den Menüpunkt „Zeitungen“ kann man auf den 
Zeitungsbestand der Bibliothek des John F. Kennedy-Instituts zu-
greifen, wo das Sondersammelgebiet Zeitungen Nordamerikas be-
treut wird. Über „Zeitschriften“ lässt sich hingegen auf elektroni-
12 http://aac.sub.uni-goettingen.de 
13 Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderte System der 
Sondersammelgebiete endet 2015 und damit auch die Förderung der einschlä-
gigen Sondersammelgebiete an der SUB Göttingen, der SUB Hamburg und der 
Bibliothek des John F. Kennedy-Instituts der FU Berlin. Die bis dahin erworbene 
Literatur und die entsprechenden Suchmöglichkeiten stehen für die überregio-
nale Literaturversorgung aber weiterhin zur Verfügung und wird in das neue 
System der Fachinformationsdienste (FID) überführt werden. 
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sche Ausgaben von Fachjournalen zugreifen, die in vielen Fällen 
frei im Volltext abrufbar sind. 
An der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg ist das 
Sondersammelgebiet Indigene Völker Nordamerikas und der Arktis14 
angesiedelt. Über die Website des Sondersammelgebiets können 
die Inhaltsverzeichnisse der aktuellen Ausgaben der einschlägi-
gen Fachjournale durchgesehen werden. Außerdem informiert 
die Seite über Neuerscheinungen und Recherchemöglichkeiten in 
verschiedenen Datenbanken. Im Falle beider Sondersammelgebie-
te lässt sich Literatur entweder digital über die Dokumentenser-
ver der jeweiligen Bibliotheken, per Fernleihe oder über den Do-
kumentenlieferdienst Subito bestellen. 
Einen guten Einstieg direkt auf kanadischer Seite bietet das In-
ternetportal der Library and Archives Canada15, der Nationalbiblio-
thek bzw. des Nationalarchivs Kanadas. Die Seite bietet neben 
dem Zugang zur Archiv- und Bibliothekssuche eine Übersicht 
über verschiedene Datenbanken und einen Suchzugang über ver-
schiedene Themen der kanadischen Geschichte. Besonders hilf-
reich für den Einstieg in die Recherche sind die Research Aids16 
bzw. die Thematic Guides17. 
Schließlich bietet auch der International Council for Canadian Stu-
dies (ICCS)18 auf seiner Website einschlägige Datenbanken und 
digitale Ressourcen sowie eine fachspezifische Link-Sammlung 
an, die einen guten Überblick über fachlich zuverlässiges Informa-
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2.2 Fachbibliographien
Eine der wichtigsten Fachbibliographien für die Geschichte der 
USA und Kanadas ist America – History and Life19. Viele Universi-
tätsbibliotheken besitzen für diesen Dienst eine Zugangslizenz, 
sodass für die Angehörigen dieser Universitäten ein freier Zugriff 
möglich ist. Die Bibliothek der Queen’s University hat darüber 
hinaus eine Liste mit hilfreichen, teilweise auch digital zugängli-
chen, bibliographischen Hilfsmitteln20 zusammengestellt. Auf der 
Website befinden sich zudem Hinweise auf digitales Quellenma-
terial. Umfangreiche bibliographische Listen und Hinweise zu 
den Themenbereichen „German-Canadians“, Ethnizität und Mul-
tikulturalismus, sowie Migration findet man auf der Website des 
Lehrstuhls für deutsch-kanadische Studien an der University of Win-
nipeg21. Eine für die Geschichte des anglophonen Kanadas durch-
aus zu empfehlende Übersicht über Handbücher, Überblickslite-
ratur und Spezialliteratur aus verschiedenen Teilbereichen der 
Geschichtswissenschaft enthält schließlich auch der Wikipedia-
Artikel Bibliography of Canadian History22. Zudem enthält der Wi-
kipedia-Artikel Histoire du Québec23 eine umfangreiche Liste mit 
online zugänglichen Bibliographien und Literaturrecherchein-
strumenten, mit einem spezifischen Fokus auf die Geschichte 
Quebecs. 
Eine für den Einstieg in die gesamtkanadische Geschichte hilf-
reiche Bibliographie enthält auch das über das Internet zugängli-
che wissenschaftliche Begleitmaterial zur mehrfach preisgekrön-
ten und von namhaften kanadischen Historikern wissenschaftlich 
begleiteten CBC Serie Canada: A People's History24. Die Website zu 
dieser Serie bietet zudem multimedial gestützt einen Einstieg in 
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zial-, Wirtschafts-, Kultur- und Politikgeschichte. Dabei stehen die 
betroffenen und handelnden historischen Akteure25 im Zentrum 
der Betrachtung. 
Publikationen deutschsprachiger Kanadisten aus dem Zeitraum 
1900 bis 2000 sind in der Canadiana Bibliographie26 von Günther 
Grünsteudel, die in digitaler Form von der Universität Augsburg 
vorgehalten wird, erfasst. 
2.3 Bibliothekskataloge
Neben den Recherchemöglichkeiten über die großen Suchmaschi-
nen für Bibliothekskataloge wie den Karlsruher Virtuellen Katalog27 
oder Worldcat28 (bzw. für Zeitschriften die Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek29 oder für Zeitschriftenaufsätze JSTOR30) bieten sich 
natürlich auch die einzelnen Kataloge der Universitätsbibliothe-
ken an – insbesondere an denjenigen Universitäten, an denen es 
ein Kanada-Forschungszentrum gibt. Die Gesellschaft für Kana-
da-Studien listet auf ihrer Website alle Forschungsstellen zur Kana-
distik31 in Deutschland, Österreich und der Schweiz auf. In den 
online frei zugänglichen Mitteilungsheften der GKS werden die 
neuesten Publikationen gegliedert nach Disziplinen gesammelt. 
Der Katalog der kanadischen Nationalbibliothek AMICUS32 lässt 
sich auch von außerhalb Kanadas durchsuchen. Er bietet natürlich 
die größte Spannbreite bei der Recherche nach kanadistischer Li-
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ves Nationales du Québec33, hier allerdings mit einem stärkeren 
Fokus auf Literatur zur Geschichte Quebecs. 
2.4 Archive
Auf die Bestände des Nationalarchivs Kanadas kann man über 
die Website von Library and Archives Canada34 zugreifen. Das glei-
che gilt für das Nationalarchiv Quebecs35. Neben Quebec haben 
auch fast alle anderen Provinzen und Territorien ein eigenes Ar-
chiv, das online durchsucht werden kann (mit Ausnahme von 
Nunavut): Alberta36, British Columbia37, Manitoba38, Newfoundland 
and Labrador39, New Brunswick40, Northwest Territories41, Nova Sco-
tia42, Ontario43, Prince Edward Island44, Saskatchewan45 und Yukon46. 
Für die Kolonialgeschichte Kanadas ist zudem das französische 
Nationalarchiv unerlässlich. In den Archives Nationales d’Outre 
Mer47 befinden sich die Akten zur Kolonisation der Nouvelle 
France. Die Website enthält webgestützte Findhilfen mit einer de-
taillierten Beschreibung der Archivmaterialien. 
Einen besonders hilfreichen Service bietet der Dienst Canadiana, 


















© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.30 - 12
Kanada: Über die Suchmaske48 auf der Website des Dienstes las-
sen sich die Datenbanken aller teilnehmenden Einrichtungen auf 
einmal durchsuchen. So kommt man von hier aus beispielsweise 
auch auf die Volltextsammlung zur frühen kanadischen Geschich-
te Early Canadiana Online49, die zeitgenössische Publikationen, Zei-
tungen und Regierungsdokumente enthält. 
Daneben existieren einige herausragende Archive für Teilaspek-
te der kanadischen Geschichte: Beispielhaft sei hier erstens das 
Archiv des Métis National Council50 als eine der wichtigsten Ar-
chivdatenbanken für die spannende Geschichte der Nachfahren 
von europäischen Pelzhändlern und indigenen Frauen genannt. 
Zweitens bieten auch die Hudson’s Bay Company Archives51 auf ih-
rer Website eine Recherchemöglichkeit, wobei sich hier jedoch 
nur die Findbücher einsehen lassen. 
Für die Bearbeitung von politik- und zeithistorischen Fragestel-
lungen bieten sich darüber hinaus die Bibliotheken und Samm-
lungen kanadischer Think Tanks an. Eine Übersicht über die the-
matisch teilweise sehr spezifisch arbeitenden Think Tanks52 mit 
Links zu den Websites wird von der McGill University bereitge-
stellt. 
Für Untersuchungen zur Migrationsgeschichte und Bevölke-
rungsentwicklung sind die online zugänglichen Zensusdaten, die 
von Statistics Canada53 zusammengestellt werden, unerlässlich. 
Bereits in den 1990er-Jahren wurde auf der Grundlage histori-
scher Zensusdaten am Institute for Canadian Studies der Univer-
sity of Ottawa ein großes Datenbankprojekt zur Sozialgeschichte 
Kanadas aufgelegt. Die Website Canadian Century Research Infra-
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Zensusdaten seit 1851. Texte und Bilder führen in zentrale Frage-
stellungen der kanadischen Sozialgeschichte ein. Die führende 
Rolle, die die kanadische Geschichtswissenschaft im Bereich der 
Digital Humanities einnimmt, schlägt sich auch in Kanadas Vor-
reiterrolle im Bereich der Oral History nieder. Am Centre for Oral 
History and Digital Storytelling55 der Concordia University befindet 
sich ein großes sozialgeschichtlich ausgerichtetes Oral History 
Archiv. Über die Nutzung neuester digitaler Medien für den Be-
reich von Oral History informiert die vom Leiter der Forschungs-
stelle herausgegebene Oral Historian’s Digital Toolbox56. 
2.5 Museen
Kanada besitzt mehrere hervorragende Nationalmuseen, in der 
Regel mit eigenen Bibliotheken und Archivbeständen. Die meis-
ten davon befinden sich in (oder in der Nähe von) Ottawa und 
bilden eines der Highlights der Hauptstadt. An erster Stelle ist 
das Canadian Museum of History57 (ehemals Canadian Museum of 
Civilization) zu nennen, das auf seiner Website neben einem Über-
blick über die Dauer- und die Sonderausstellungen auch eine 
Suchmöglichkeit für das Archiv und die Bibliothek des Museums 
bietet. Das Canadian War Museum58 unterhält ein militärhistori-
sches Forschungszentrum, dessen Katalog über die Muse-
umswebsite durchsuchbar ist. Nicht in Ottawa, sondern in Win-
nipeg befindet sich das Canadian Museum for Human Rights59. Es 
wurde erst im September 2014 eröffnet, die Eröffnung des Refe-
renzzentrums des Archivs steht für 2015 an. Auch dieses Museum 
hat ein eigenes Oral History Program, in dessen Rahmen bereits 
mehr als 150 Interviews mit Zeitzeugen geführt wurden. Über die 
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zur Kulturgeschichte Westkanadas arbeitet das Glenbow60 in Calgary. 
Über die Website lassen sich sowohl der Bibliotheks- als auch der 
Archivkatalog des Museums durchsuchen. Zur Einwanderungs-
geschichte Kanadas ist auf den Katalog und die digitalen Materia-
lien des Canadian Museum of Immigration at Pier 2161 in Halifax zu 
verweisen. 
2.6 Fach-Kommunikation
Über H-Canada62 können sich Historikerinnen und Historiker, die 
über Kanada forschen, auf einfache Art und Weise mit Kollegin-
nen und Kollegen auf der ganzen Welt austauschen. Eine Anmel-
dung ist über die Dienste des H-Net kostenlos möglich. 
Durch die zunehmende Nutzung sozialer Medien auch im For-
schungsalltag haben sich darüber hinaus neue Möglichkeiten der 
Kommunikation eröffnet: Im deutschsprachigen Raum hat die 
Gesellschaft für Kanada-Studien sowohl einen Newsletter63 als auch 
eine Facebook-Seite64 etabliert, über die Neuigkeiten aus der in-
ternationalen Kanadistik, Calls for Papers, Neuerscheinungen 
und mehr kommuniziert werden. Das Nachwuchsforum der Ge-
sellschaft unterhält darüber hinaus eine Twitter-Account65, über die 
unter anderem auf Ausschreibungen, die für den wissenschaftli-
chen Nachwuchs von Interesse sind, hingewiesen wird. 
Eine Liste lesenswerter Blogs zum Thema kanadische Geschich-
te hält die Canadian Historical Association66 auf ihrer Website bereit. 
2.7 Digitale Nachschlagewerke
Die kanadische Nationalenzyklopädie The Canadian Encyclope-
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licht. Die mehr als 19.000 Artikel lassen sich per Stichwort oder 
per thematischer Suche finden. Betrieben wird die Website von 
der Stiftung Historica Canada68, die sich mit Hilfe von verschiede-
nen Projekten, die sich an ein breiteres, auch nicht-
wissenschaftliches Publikum wenden, für die Vermittlung kana-
discher Geschichte engagiert. 
Wer nach bestimmten Personen sucht, der kann auf zwei ver-
schiedenen Wegen fündig werden: Zum einen über das frei ver-
fügbare Dictionary of Canadian Biography69, zum anderen über das 
World Biographical Information System (WBIS)70. Für das WBIS hat 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft eine Nationallizenz erwor-
ben, wodurch der Zugriff71 nach Anmeldung auch vom heimischen 
PC kostenlos möglich ist. Laut Angaben des Verlages handelt es 
sich bei WBIS um die größte biographische Datenbank der Welt. 
Sie beinhaltet unter anderem auch das Kanadische Biographische 
Archiv / Canadian Biographical Archive (CaBA) sowie den World Bio-
graphical Index (WBI), über den man Zugriff auf die biographi-
schen Daten von 57 Archiven erhält. 
2.8 Digitale Quellen
Digitale bzw. digitalisierte Quellen und Quellensammlungen fin-
det man am besten über die Seite von Library and Archives Canada: 
Mit Hilfe der Liste aller vorliegenden digitalisierten Mikroformen72 
lassen sich vor allem Daten über Grenzübertritte, Passagierlisten, 
Zensus, Landpetitionen oder den Krieg von 1812 recherchieren. 
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umfasst ein breites Spektrum von Themen zur Geschichte Kana-
das, angefangen von genealogischen Quellen, über Quellen zur 
Geschichte der schwarzen Loyalisten bis hin zum umstrittenen 
Thema der „Western Land Grants“. Es ist zu empfehlen, sich bei 
Forschungsarbeiten zunächst mit den hier verfügbaren Quellen-
datenbanken vertraut zu machen und von dort aus dann weitere, 
ggf. auch themenspezifischere Datenbanken aufzusuchen. 
Neben dem Nationalarchiv bietet auch das bereits erwähnte 
Portal Canadiana thematisch gebündelte digitale Quellensamm-
lungen an. Dazu gehören: 
 
- Early Canadiana Online74 ist eine Volltext-Sammlung von 
Büchern, Magazinen und Regierungsdokumenten, wobei 
die Zeitspanne von der ersten Besiedlung bis zum 20. 
Jahrhundert abgedeckt wird. 
- Héritage75 ist ein über mehrere Jahre angelegtes Digitalisie-
rungsprojekt, in dem die wichtigsten Archivsammlungen 
online zur Verfügung gestellt werden. Die umfangreiche 
Sammlung schließt Dokumente vom 17. bis zum 20. Jahr-
hundert ein. 
- War of 1812 Digital Collection76 stellt historische Dokumente 
und Artefakte zum Krieg von 1812 in digitaler Form zur 
Verfügung. 
- DFATD Digital Library77 sammelt die Publikationen des ka-
nadischen Außen-, Handels- und Entwicklungsministeri-
ums (Departement of Foreign Affairs, Trade and Development) 
und stellt sie online zur Verfügung. 
 
Regierungsamtliche Quellen und Quellen zur politischen Ge-
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der Open Data-Initiative78 der kanadischen Regierung online ver-
fügbar gemacht. Zwei Datensets werden bereits zur Nutzung im 
Internet angeboten: Soldiers of the First World War – CEF und Maps, 
Plans and Charts of Canada. 
Wer speziell nach Bildern sucht, dem bietet das Nationalarchiv 
über eine spezielle Datenbank für digitalisierte Bilder79 eine Recher-
chemöglichkeit – auch über den Fotodienst Flickr80 werden digita-
lisierte Bilder (hauptsächlich Fotografien) präsentiert. 
Durch eine Nationallizenz der Deutschen Forschungsgemein-
schaft lassen sich schließlich mit Hilfe der Volltext-Datenbank 
North American Immigrant Letters, Diaries, and Oral Histories81 digita-
lisierte Ego-Dokumente (hauptsächlich aus den Jahren 1890 bis 
1920) von Einwanderern in die USA und Kanada abrufen. 
2.9 Elektronische Zeitschriften
Die inter- und multidisziplinäre Zeitschrift für Kanada-Studien ist 
das kanadistische Fachjournal in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Von der ersten Ausgabe 1981 bis zur jeweils aktuellen 
stehen alle Beiträge frei zugänglich auf der Website der Gesell-
schaft für Kanada-Studien82 zum Download bereit. Ebenfalls frei 
online verfügbar ist das Journal of the Canadian Historical Associa-
tion83. 
Die wichtigste historische Fachzeitschrift, die Canadian Historical 
Review84, erscheint ebenfalls online, allerdings ist der Download 
der Artikel kostenpflichtig. Das gleiche gilt für folgende renom-
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- Canadian Journal of History85, 
- International Journal of Canadian Studies86, 
- British Journal of Canadian Studies87,  
- American Review of Canadian Studies88 (kostenlos nur für 
Mitglieder der Association for Canadian Studies in the 
United States verfügbar),  
- Etudes canadiennes / Canadian Studies der Association fran-
çaise d’études canadiennes89 (teilweise frei online 
verfügbar),  
- Québec Studies90 (herausgegeben von der American 
Association for Quebec Studies) und 
- Revue d’histoire de l’Amérique française91. 
 
Folgende und weitere Fachzeitschriften zur Geschichte Kanadas 
werden von America – History and Life indiziert und können über 
diese Literaturdatenbank recherchiert werden: 
 
- Acadiensis 
- Alberta Historical Quarterly 
- BC Studies 
- Beaver 
- Canadian Defence Quarterly 
- Canadian Ethnic Studies 
- Canadian Folklore 
- Canada’s History 
- Canadian Heritage 
- Cannadian Issues 
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- Canadian Oral History Association Journal 
- Culture du Canada Française 
- Etudes Internationales 
- Etudes – Inuit – Studies 
- Journal of Canadian Studies 
 
Grundsätzlich bietet es sich an, bei der Recherche nach Facharti-
keln aus Zeitschriften auch mit der Elektronischen Zeitschriftenbibli-
othek92 und JSTOR93 zu arbeiten, da hier bei Vorliegen einer 
Campus-Lizenz die Artikel im pdf-Format kostenlos herunterge-
laden werden können. An dieser Stelle sei auch nochmal auf das 
bereits eingangs erwähnte Portal der Library of Anglo-American Cul-
ture and History94 hingewiesen, über das sich ebenfalls viele Zeit-
schriften abrufen lassen.  
2.10 Elektronische Publikationen
Das Portal désLibris95 ist eine konsortiale elektronische Bibliothek 
führender kanadischer Verlage, die mehr als 60.000 Bücher und 
Public Policy-Dokumente in digitalisierter Form bereithält. Ähn-
lich wie bei JSTOR oder America – History and Life ist ein Zugriff 
auf die Volltexte allerdings zahlungspflichtig und steht nur Mit-
gliedern bzw. Mitgliedsbibliotheken zur Verfügung. 
Über das Theses Canada Portal96 lassen sich Abschlussarbeiten 
und Dissertationen von 70 kanadischen Universitäten und Colle-
ges recherchieren. Der Dienst besteht bereits seit 1965. Viele Ar-
beiten liegen auch in elektronischer Form vor und lassen sich di-
rekt herunterladen. 
Speziell zur Umweltgeschichte bietet das Network in Canadian 
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Download an: Über Materialien von Konferenzen und Work-
shops, Lehrmaterialien bis hin zu Materialien für Studenten. 
2.11 Thematische Websites, multimediale Publikationen
Studierende, die zum Beispiel nicht an einer Hochschule mit ei-
nem kanadistischen Schwerpunkt studieren, können auf das An-
gebot der Virtual Canadian Studies98 der Gesellschaft für Kanada-
Studien zurückgreifen. Hier werden gegen eine geringe Gebühr in 
jedem Semester verschiedene virtuelle Kurse aus den Bereichen 
Anglistik, Französische Sprachwissenschaft, Geschichte, Geogra-
phie oder Indigene Studien von ausgewiesenen Experten auf den 
jeweiligen Gebieten angeboten. 
Library and Archives Canada99 hält auf seiner Website eine lange 
Liste von virtuellen „Ausstellungen“ zu ganz unterschiedlichen 
Themen der kanadischen Geschichte bereit, sodass sich die The-
menvielfalt auch ohne einen Flug über den Atlantik und einem 
Besuch in den Museen Kanadas erkunden lässt. Für den Einstieg 
interessant sind die Podcasts, die von der Nationalbibliothek Kanadas 
auf der Website bereitgestellt werden100. Behandelt werden bei-
spielsweise Themen wie Kanada im Ersten Weltkrieg, die kanadi-
sche Einwanderungsgeschichte, die Geschichte der Nationalflag-
ge, oder die Biographie von Kanadas erstem Premierminister Sir 
John A. Macdonald. Empfehlenswert sind auch die Podcasts des 
bekannten Geschichtsblogs ActiveHistory.ca101. 
Viele Informationen und Ressourcen speziell für den Bildungs-
bereich bietet The History Education Network (THEN)102 auf seiner 
Website an. Besonders empfehlenswert, um sich einen Überblick 
über den aktuellen Stand der Diskussion innerhalb der Fachdis-
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beitskreis der Lehrerinnen und Lehrer in der Gesellschaft für Kanada-
Studien bietet auf seiner Website103 Lehrkräften, die Kanada in ih-
rem Unterricht behandeln, vielfältige Informationen, Links, Neu-
igkeiten und Literaturhinweise. 
Die Botschaft von Kanada in Deutschland hat in ihrem Bot-
schaftsgebäude in Berlin den Marshall McLuhan-Salon eingerichtet, 
der als multimediales Informationszentrum dient. Es wurde nach 
dem berühmten kanadischen Medientheoretiker Herbert Marshall 
McLuhan benannt. Die dazugehörige Website104 bietet nach Re-
gistrierung Lehr- und Lernmaterialien zu Politik, Geschichte, Ge-
ographie, Kultur und indigener Bevölkerung Kanadas zum 
Download an. 
3. Zusammenfassung – Desiderate – Ausblick
Dank des umfangreichen digitalen Materials, angefangen von e-
Books, über Zeitschriften, Bilder, historische Quellen, Podcasts 
und vielem mehr, ist die wissenschaftliche Beschäftigung mit Ka-
nada sehr viel einfacher geworden. In der Zwischenzeit werden 
fast alle zentralen Aspekte der Geschichte Kanadas online abge-
bildet. Ein Flug über den Atlantik ist nicht in jedem Fall mehr 
notwendig. Voraussetzung für die Nutzung des verfügbaren um-
fangreichen wissenschaftlichen Materials ist aber häufig das 
Abonnement der einschlägigen Datenbanken. Viele dieser Daten-
banken sind Bestandteil von Nordamerika-Sammlungen und 
werden von Bibliotheken, an deren Standort ein Nordamerika-
Schwerpunkt vorhanden ist, in der Regel auch vorgehalten. Ex-
klusive Kanada-Sammlungen werden hingegen weniger häufig 
abonniert, da die Nutzerzahlen im Vergleich zu Interessenten an 
der amerikanischen Geschichte eher klein sind und wissenschaft-
liche Einrichtungen angesichts von Sparzwängen ihre Prioritäten 
anders setzen. Es wäre deshalb wünschenswert, verstärkt Natio-
nal- oder EU-Lizenzen zu erwerben, die entweder über den 
Fachinformationsdienst oder die DFG oder einer anderen zentra-
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werden. Auch eine Kooperation mit der Gesellschaft für Kanada-
Studien wäre ein denkbares Modell, bündelt sie doch grenzüber-
schreitend die wissenschaftliche Beschäftigung mit Kanada. Die 
derzeit existierende Form der dezentralen, budgetär föderal orga-
nisierten Beschaffungspolitik der Hochschulen ist nicht kompati-
bel mit der Entwicklung im Bereich der Informationsmedien. 
Dem breiten Spektrum an verfügbarem digitalem Material stehen 
häufig, auch in Deutschland, budgetär bedingte eingeschränkte 
Nutzungsmöglichkeiten gegenüber. Forschung und Lehre zur 
Geschichte Kanadas in Deutschland und in Europa könnten 
durch eine koordinierte und grenzüberschreitende Beschaffungs-
politik und die Förderung zentraler Sondersammelgebiete mit 
entsprechendem Zugang zu digitalen Fachinformationen enorm 
profitieren. Von einem hochschulübergreifenden Abonnement 
des Portals désLibris – um nur ein Beispiel zu nennen – würde der 
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Wilfried Enderle 
USA 
1. Geschichtswissenschaft und Digital History in den USA
Im Herbst 2011 erschien im Netz ein Sammelband zum Thema 
Writing History in the Digital Age, herausgegeben von Kristen 
Nawrotzki und Jack Dougherty.1 Passend zum Thema wollte das 
Projekt beispielhaft eine neue Form des digitalen Publizierens in 
der Geschichtswissenschaft propagieren: Born digital, Open Peer 
Review und Open Access, das waren die Leitlinien, an denen man 
sich orientierte. Doch so ganz schienen die beiden Herausgeber 
ihrem digitalen Leitbild selbst nicht zu trauen. Denn zwei Jahre 
später folgte die bei der University of Michigan Press verlegte, 
gedruckte Ausgabe.2 Eine Ambivalenz, die nicht untypisch ist für 
das Thema Digital History in der amerikanischen Geschichtswis-
senschaft. Auf der einen Seite blüht das Feld der Digital History. 
Es gibt zahlreiche Aktivitäten, wie noch zu zeigen ist, und nicht 
zuletzt nimmt es wissenschaftspolitisch einen hohen Stellenwert 
ein. Dies dokumentiert zum Beispiel William Cronon, der im Ja-
nuar 2012 nach seiner Wahl zum Präsidenten der American His-
torical Association feststellte: „[…] I knew from the outset that 
fostering conversations about the impact of the digital revolution 
on the practice of history would be among my highest priorities.“3 
Den Verband zusammen mit seinem Vorgänger Anthony Grafton 
zu ermutigen, sich systematisch mit der digitalen Transformation 
der eigenen Fachdisziplin zu beschäftigen, bildete für ihn mithin 
eine wichtige Priorität seiner Amtszeit. Mit diesem wissen-
schaftspolitischen Vorsatz kontrastieren freilich die Ergebnisse 
1 Dougherty, Jack; Nawrotzki, Kristen (Hrsg.), Writing History in the Digital Age. A 
born digital, open-peer review volume, 2011, http://writinghistory.trincoll.edu. 
2 Dougherty, Jack; Nawrotzki, Kristen (Hrsg.), Writing History in the Digital Age, 
Ann Arbor 2013. 
3 Cronon, William, The Public Practice of History in and for a Digital Age, in: Per-
spectives on History, January 2012, http://www.historians.org/publications-and-
directories/perspectives-on-history/january-2012/the-public-practice-of-history-
in-and-for-a-digital-age. 
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verschiedener Umfragen und Untersuchungen, die im Januar 
2011 in der Chronicle of Higher Education wie folgt zusammenge-
fasst wurden: „It found that faculty members in the humanities, 
as a whole, were less willing than were scholars in other areas to 
embrace the use of new digital media in their work, and that his-
torians were slower than others in the humanities to do so.”4 
Hinter dieser Ambivalenz dürfte zunächst weniger eine Skepsis 
gegenüber der Nutzung digitaler Medien und Methoden stehen, 
sondern vor allem eine pragmatische Orientierung an akademi-
schen Karrieremustern, die immer noch wesentlich auf der Publi-
kation gedruckter Monographien gründen. Während also immer 
noch eine Mehrheit der HistorikerInnen dem Feld der Digital His-
tory mit einer gewissen Distanz gegenübersteht, wird indessen 
gleichzeitig bereits die Fachinformation der amerikanischen Ge-
schichtswissenschaft zunehmend auf digitale Füße gestellt. So 
wird die mediale Grundlage des Faches, historische Quellen im 
weitesten Umfang, sowie die Sekundärliteratur, Monographien 
und Zeitschriften, in digitale Form überführt. Diese Entwicklung 
ist schon weit fortgeschritten mit dem Ergebnis, dass bereits heute 
ein großer Teil der für HistorikerInnen relevanten Medien in digi-
taler Form parallel zu den gedruckten Versionen vorliegt. Zum 
Zweiten sind in den letzten Jahren genuin digitale Quellenbe-
stände entstanden, die die ZeithistorikerInnen zwingen, sich zu 
deren Aneignung neuer digitaler Methoden zu bedienen. Dem 
korrespondieren zum Dritten neue Formen digitalen Publizierens, 
wozu neben Open Access-Publikationen, die, wie das eingangs 
genannte Beispiel, herkömmliche Publikationsformen digital imi-
tieren, vor allem thematische Websites gehören, die versuchen, 
Quellen und Text in neuer Form zu verbinden und nicht zuletzt 
auch neue Zielgruppen der Public History in den Blick zu neh-
men. Auch Blogs oder Podcasts sind hier zu nennen. 
Digital History kommt freilich erst dann zu sich selbst, wenn sie 
auch neue Methoden einsetzt, die das Fach verändern. „The fu-
                                                 
4 Schmidt, Peter, For Many Historians, Use of Technology Remains Stuck in the 
Past, in: The Chronicle of Higher Education, Jan. 9, 2011, 
http://chronicle.com/article/For-Many-Historians-Use-of/125903. 
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ture of digital history needs to be the future of history”, so brachte 
es Tim Hitchcock auf der Konferenz zum 20th anniversary des Roy 
Rosenzweig Center for History and New Media5 auf den Punkt. Digi-
tal Historians mit diesem Anspruch sind indes noch eine Minder-
heit in der amerikanischen Geschichtswissenschaft. Der Boom der 
Digital Humanities in den USA in den letzten Jahren deutet aber 
eine expansive Richtung dieses Feldes an – auch wenn Digital 
Humanities und Digital History nicht einfach gleichgesetzt wer-
den können.6 
Der Schwerpunkt liegt im Folgenden indes auf der digitalen 
Transformation der Fachinformation, wobei zunächst einige insti-
tutionelle Akteure hervorgehoben werden, die für das Feld der 
Digital History in den USA maßgeblich sind. In Teil B wird dann 
an konkreten Beispielen die digitale Transformation des medialen 
Raums der Geschichtswissenschaft in den USA illustriert. 
1.1 Die Fachverbände 
Dass das Thema Digital History in den USA einen gewissen Stel-
lenwert hat, liegt nicht zuletzt an der American Historical Associati-
on7. Unter den verschiedenen Berufsverbänden, der 1907 gegrün-
deten Organization of American Historians8 und dem jüngeren, erst 
seit 1979 bestehenden National Council of Public History9, ist die 
AHA als ältester, seit 1884 existierender Berufsverband in diesem 
Feld seit über fünfzehn Jahren am aktivsten. Bereits 1999 hat der 
damalige Vorsitzende Robert Darnton mit dem Gutenberg-e Pro-
gram ein Projekt initiiert, bei dem einige herausragende Disserta-
tionen in digitaler Form publiziert wurden, mit dem Ziel, dem 
digitalen Publizieren in der amerikanischen Geschichtswissen-
                                                 
5 http://chnm.gmu.edu/20th/rrchnm20-the-future-of-digital-history 
6 Vgl. Robertson, Stephen, The Differences between Digital History and Digital 
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schaft einen kräftigen Anschub zu geben.10 Auch wenn dies nicht 
so gelang wie erhofft, und es beim Versuch, das Flaggschiff der 
amerikanischen Geschichtswissenschaft, die American Historical 
Review, in Open Access-Formen zu überführen, ebenfalls Rück-
schläge gab, hat die AHA das Thema doch weiterhin zielstrebig 
verfolgt.11 Insbesondere in den monatlich erscheinenden Perspec-
tives on History12 wird regelmäßig über Entwicklungen im Feld der 
Digital History berichtet. Neben Robert Darnton und anderen 
Vorsitzenden hatte daran nicht zuletzt auch Roy Rosenzweig 
(1950–2007) als Vizepräsident der AHA seinen Anteil. Seit seinem 
frühen Tod vergibt die AHA in Kooperation mit dem Roy 
Rosenzweig Center for History and New Media auch jährlich den Roy 
Rosenzweig Prize in History and New Media „… for an innovative and 
freely available new media project that reflects thoughtful, critical, and 
rigorous engagement with technology and the practice of history”.13 
1.2 Digital History Center und Initiativen an Universitäten 
Das 1994 von Roy Rosenzweig an der George Mason University 
gegründete und mittlerweile nach ihm benannte Roy Rosenzweig 
Center for History and New Media14 ist derzeit auch im Bereich Digi-
tal History die profilierteste Einrichtung in den USA und mit circa 
50 Mitarbeitern auch eine der größten ihrer Art. Mit Zotero15 hat 
sie ein international weit verbreitetes, frei verfügbares Software-
produkt zur Verwaltung von Literaturzitaten und recherchierten 
Websites erstellt. Neben der Erstellung von Software für die Geis-
                                                 
10 Siehe dazu unten Kap. 2.3. 
11 Towsend, Robert B., From Publishing to Communication. The AHA's Online 
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teswissenschaften liegt ein deutlicher Schwerpunkt der Arbeit des 
CHNM auf der Produktion thematisch fokussierter Websites - 
meistens, aber nicht nur zu amerikanischen Geschichte -, die bei-
spielhaft zeigen sollen, über welche Möglichkeiten der Erschlie-
ßung, Präsentation und Auswertung digitalisierter Quellen Histo-
rikerInnen mittlerweile verfügen können. Zur Unterstützung der 
akademischen Lehre gibt es noch eine Reihe weiterer Produkte, 
wie History Matters16, einen Katalog geschichtswissenschaftlich re-
levanter Websites. Wer sich als Novize in das neue Feld der Digi-
tal History in den USA einarbeiten will, kann ebenfalls auf ein 
Produkt des CHNM zurückgreifen. Mit Doing Digital History17 
wurden die Materialien eines im August 2014 gehaltenen Som-
merkurses online zugänglich gemacht. 
Das 1998 von Edward L. Ayers und William G. Thomas III. ge-
gründete Virginia Center for Digital History18 konzentriert sich im 
Unterschied zum CHNM weitgehend auf die Publikation fachli-
cher Websites. Das mag auch damit zusammenhängen, dass einer 
der Gründer, Edward L. Ayers, in den Jahren zuvor bereits be-
gonnen hatte, eine der frühesten und zugleich immer noch inte-
ressantesten, thematisch spezialisierten Websites zu einem zentra-
len Thema amerikanischer Geschichte, dem Sezessionskrieg, zu 
publizieren: Valley of the Shadows19. Mittlerweile sind unter dem 
Dach des Virginia Center eine Reihe weitere, nicht mehr ganz so 
umfangreiche und etwas weniger ambitionierte geschichtswissen-
schaftliche Websites entstanden, die aber immer noch einen guten 
Eindruck davon vermitteln, wie in den USA solche thematischen 
Sites vor allem auch für die Lehre erstellt und eingesetzt wer-
den.20 
Explizit mit der digitalen Vermittlung von Geschichte im Unter-
richt beschäftigt sich die 2011 an der Harvard University gegrün-





20 Vgl. dazu ausführlicher Kap. 2.3. 
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dete U.S. History Scene21, eine „multimedia education website“, 
die von einer größeren Gruppe von HistorikerInnen verschiede-
ner Universitäten getragen wird und die zusammen mit der Ban-
croft Library der Berkeley University sogar ein eigenes Fellowship 
in Digital History22 vergibt. Vor allem für den Unterricht sind auch 
die digitalen Angebote des allerdings außeruniversitären Gilder 
Lehrman Institutes of American History23 konzipiert. Nicht allen Digi-
tal History-Aktivitäten an amerikanischen Universitäten ist frei-
lich immer Erfolg beschieden, mitunter gibt es auch Projekte, die 
nicht mehr weitergeführt werden.24 Zahlreiche Aktivitäten laufen 
auch unter dem Dach verschiedener Digital Humanities Initiati-
ven, die in den letzten Jahren einen deutlichen Aufschwung erlebt 
haben, auf die hier aber aufgrund ihres fachlich breiteren Fokus‘ 
nicht eingegangen werden soll.25 Bezeichnend für die Bedeutung, 
die die Digital Humanities in den USA mittlerweile erreicht ha-
ben, ist nicht zuletzt der Umstand, dass das National Endowment 
for the Humanities, ein eigenes Office for Digital Humanities26 einge-
richtet hat. 
1.3 Digital History an außeruniversitären Institutionen 
Außeruniversitäre Einrichtungen spielen für die akademische Ge-
schichtswissenschaft – nicht für die Public History – in den USA 
eine geringere Rolle. Die Fachverbände sowie die History De-




24 Das Digital History Project der University of Nebraska-Lincoln wäre hier zu nen-
nen, das offensichtlich nur von 2006 bis 2010 aktiv war (ursprünglich 
http://www.digitalhistory.unl.edu). 
25 Vgl. Thompson Klein, Julie, Interdisciplining Digital Humanities: Boundary Work 
in an Emerging Field, Ann Arbor 2014, insb. Kap. 3: Institutionalizing, 
http://dx.doi.org/10.3998/dh.12869322.0001.001. Die Entwicklung der letzten 
Jahre wird erkennbar beim Vergleich mit den Digital Humanities Center, die als 
zentrale Player genannt werden bei Vernon Burton, Orville, American Digital 
History, in: Social Science Computer Review (23) 2005, S. 209, 
http://dx.doi.org/10.1177/0894439304273317. 
26 http://www.neh.gov/divisions/odh 
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partments an den Universitäten bilden die zentralen institutionel-
len Säulen des Faches. Für den Bereich der Digital History sollte 
man aber auch außeruniversitäre Infrastruktureinrichtungen mit 
im Auge behalten. Hier sind in erster Linie Archive, Bibliotheken 
und Historical Societies oder aber auch das 1994 gegründete und 
bereits erwähnte Gilder Lehrman Institute of American History zu 
nennen. Sie sind deshalb erwähnenswert, weil sie zahlreiche Ak-
tivitäten zur Digitalisierung von Quellen und älteren Drucken 
tragen. 
Eine führende Rolle hat hier zweifelsohne die Library of Congress 
gespielt, die im Rahmen ihres American Memory Projects27 bereits 
seit Ende der 1980er-Jahre begonnen hatte, Quellenmaterialien zu 
digitalisieren. Diesem Vorbild sind andere Bibliotheken gefolgt, 
begonnen bei den großen Forschungs- und Universitätsbibliothe-
ken bis hin zu kleineren Collegebibliotheken oder auch den gro-
ßen Public Libraries. Mittlerweile gibt es eine Fülle an digitalisier-
ten Materialien, die thematisch freilich weit gestreut sind und 
häufig noch der Entdeckung oder präziser der wissenschaftlichen 
Nutzung harren. Mit der Digital Public Library of America28 gibt es 
indes seit einigen Jahren ein Instrument, das als Dach für diese 
vielen Einzelsammlungen fungieren kann.29 
Auch wenn Digital History kein dezidierter Arbeitsschwerpunkt 
am Deutschen Historischen Institut30 in Washington ist, so ist es 
doch unter den deutschen, auf amerikanische Geschichte fokus-
sierten geschichtswissenschaftlichen Institutionen diejenige, die 
eine ganze Reihe substantieller Angebote auf ihrer Website hat. 
Neben diversen Reference Guides sei vor allem auf den Bereich 
GHI digital - Online resources of the German Historical Institute31, 
verwiesen, der zehn thematisch unterschiedliche Informationsan-
gebote bereit hält, wie zum Beispiel Transatlantic Perspectives: Eu-
                                                 
27 http://memory.loc.gov 
28 http://dp.la 
29 Siehe dazu ausführlicher Kap. 2.3. 
30 http://www.ghi-dc.org 
31 http://www.ghi-dc.org/ghidigital 
D.31 – USA 
http://www.clio-online.de/guides/regionen/usa/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.31 - 8 
rope in the Eyes of European Immigrants to the United States 1930–
198032. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien 
Es gibt für die amerikanische Geschichte eine Fülle an digitalen 
Ressourcen und herausragenden Websites, es gibt aber kein zent-
rales Portal. Das hängt nicht zuletzt mit der wissenschaftspoliti-
schen Infrastruktur zusammen, die in den USA traditionell die 
Autonomie der Universitäten und anderer Institutionen betont, 
auch wenn es seit den 1930er-Jahren und mit zunehmender Inten-
sität vor allem seit den 1960er-Jahren nach der Gründung des Na-
tional Endowment for Humanities33 im Jahr 1965 auch verstärkt nati-
onale wissenschaftspolitische Aktivitäten gab und gibt. Praktisch 
bedeutet dies, dass HistorikerInnen für Recherchen und Fragestel-
lungen in der Regel gezielt mehrere unterschiedliche Ressourcen 
nutzen muss. Zunächst sollen im Folgenden Recherchemöglich-
keiten zu Fachliteratur und Quellen sowie digitale Kommunikati-
onsplattformen genannt werden, danach Websites, die direkten 
Zugang zu Inhalten vermitteln, auch wenn sich beides zum Teil 
nicht immer genau voneinander trennen lässt. Nachweisinstru-
mente und Inhalte verschmelzen, wie die Trends in den letzten 
Jahren gezeigt haben, immer mehr, doch haben Suchmaschinen 
und Volltextdatenbanken die klassischen Suchinstrumente wie 
Bibliographien und Kataloge noch nicht vollständig abgelöst. 
2.1 Recherche 
Fachbibliographien 
1991 haben die 1902 begründeten Writings on American History, die 
von der AHA für das Fach herausgegebene gedruckte Bibliogra-
phie, ihr Erscheinen eingestellt.34 Seitdem ist die seit 1964 vom 
                                                 
32 http://www.transatlanticperspectives.org 
33 http://www.neh.gov 
34 Writings on American History, Boston 1904–1978; Writings on American History. 
A Subject Bibliography of Books and Monographs, White Plains/NY 1985; Writ-
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Verlag ABC-Clio publizierte Fachbibliographie America: History & 
Life35 konkurrenzlos. Für alle Nordamerika-HistorikerInnen ist 
dieses Produkt, das 2007 von EBSCO Publishing erworben wurde, 
die derzeit einzige umfassende fachbibliographische Datenbank, 
die mittlerweile über 780.000 Datensätze nachweist, darunter 
auch Rezensionen sowie Aufsätze aus einigen populärwissen-
schaftlichen Zeitschriften wie History Today. Ausgewertet werden 
circa 1.700 Fachzeitschriften, wobei über eine Verlinkung zu digi-
talen Ausgaben von Fachzeitschriften zum Teil auch der direkte 
Zugriff auf die Volltexte von Aufsätzen möglich ist.36 America: 
History & Life ist damit zweifelsohne eines der primären Recher-
cheinstrumente für das Fach. Da es sich um ein Produkt eines 
kommerziellen Verlages handelt, haben indes nur diejenigen His-
torikerInnen Zugriff, deren Universitätsbibliotheken die Daten-
bank subskribiert haben. 
Bibliotheken und Bibliothekskataloge 
Neben der zentralen Fachbibliographie können ergänzend Onli-
ne-Kataloge von Bibliotheken genutzt werden.37 In den USA gibt 
es eine reiche Landschaft wissenschaftlicher Bibliotheken, zu de-
nen auch einige der großstädtischen Public Libraries, wie zum 
Beispiel die New York Public Library, gezählt werden können. Die-
se Bibliothekslandschaft ist im Verlauf der letzten 150 Jahre auf-
gebaut worden und hatte bereits seit den 1920er- und 1930er-
                                                                                                                                          




36 Zur möglichen Einschränkung durch lokal an Universitäten ggf. nicht vorhande-
ne Subskriptionen digitaler Zeitschriftenausgaben siehe Kap. 2.3. 
37 Ausführliche Informationen zur Nutzung bibliothekarischer Kataloge und Infor-
mationsressourcen gibt der Clio-Guide Bibliotheken von Klaus Gantert, in: Clio 
Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaf-
ten, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horst-
kemper, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 
(=Historisches Forum, Bd. 19), http://guides.clio-online.de/guides/sammlungen/ 
bibliotheken/2016. 
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Jahren, zumindest für einige Bibliotheken, eine weltweit führende 
Position erreicht. Das Flaggschiff stellt hierbei die Library of Con-
gress dar, die de facto als amerikanische Nationalbibliothek fun-
giert. Ein nicht auszuschöpfendes Reservoir an bibliographischen 
Daten bieten neben dem Katalog der Library of Congress38 die Ka-
taloge großer Forschungsbibliotheken amerikanischer Universitä-
ten wie Harvard39, Columbia40, Yale41, Stanford42 oder Berkeley43, um 
nur einige bekannte Beispiele zu nennen. Amerikanische Histori-
kerInnen nutzen mittlerweile aber vor allem den weltweit größten 
bibliothekarischen Verbundkatalog, den WorldCat44 von OCLC. 
An Spezialbibliotheken zur amerikanischen Geschichte sei zu-
nächst für die Geschichte der Frühen Neuzeit wie der ersten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts die American Antiquarian Society, A National 
Research Library of American History, Literature & Culture through 
187645, genannt sowie die 1919 gegründete Huntington Library46, die 
sich für den Bereich der frühneuzeitlichen Geschichte wie auch 
der Geschichte des amerikanischen Westens als eine der umfas-
sendsten Spezialbibliotheken ihrer Art versteht. Für amerikani-
sche Regionalgeschichte sei noch pauschal auf die State Libraries 
und die Historical Societies der jeweiligen Bundesstaaten verwie-
sen. In Deutschland besitzt die Niedersächsische Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Göttingen47, 1734 als Bibliothek der Universität 
gegründet, die umfassendste Sammlung an Fachliteratur, Mikrofor-
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men und digitalen Volltexten zur Geschichte der USA48 auf dem euro-
päischen Kontinent. Insbesondere zur Sozialgeschichte der USA 
sei auch auf die umfassenden Bestände und Mikroformensamm-
lungen der Bibliothek des John-F-Kennedy-Instituts der Freien Uni-
versität Berlin49 hingewiesen. An der Universitätsbibliothek Mainz 
wird eine USA-Bibliothek50 mit einem Bestand von über 70.000 
Bänden gepflegt. 
Webkataloge und Suchmaschinen 
Die Grenzen zwischen Fachbibliographien, Bibliothekskatalogen, 
Suchmaschinen und sogenannten digitalen Bibliotheken werden 
immer unklarer je mehr die Menge digitalisierter Volltexte, seien 
es nun Quellen oder auch Sekundärliteratur, zunimmt. Worunter 
soll man zum Beispiel die Digital Public Library of America (DPLA)51 
rubrizieren? Sie bietet eine Suchmaschine zu fast 8,5 Mio. „items 
from libraries, archives, and museums“. Dahinter steht ein Kon-
zept, das ähnlich wie die Europeana52 versucht, eine Vielzahl loka-
ler und regionaler Digitalisierungsprojekte über ein zentrales 
Suchportal zugänglich zu machen. Bücher, Fotografien, digitali-
sierte Selbstzeugnisse und vieles anderes mehr kann man mithin 
über die DPLA finden. Das thematische Spektrum reicht natürlich 
weit über die Geschichtswissenschaften hinaus, doch da viele Di-
gitalisierungsprojekte sich auf urheberrechtsfreie, ältere Materia-
lien konzentrierten, verbirgt sich hinter der DPLA nicht zuletzt 
eine beachtliche Sammlung an historischen Quellen unterschied-
lichster Art - und nicht zuletzt über zwei Mio. Bücher. 
Instrumente, die sehr viel enger auf die Erschließung von Web-
sites zur amerikanischen Geschichte fokussieren, sind zum Bei-
spiel History Matters53 vom Roy Rosenzweig Center for History 
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and New Media, das eine Auswahl von 850 der besten Websites 
zur Geschichte der USA sowie circa 1.000 Quellentexte erschließt. 
Eine Übersicht zu über 1.700 digitalisierten Sammlungen, die mit 
Mitteln des Institutes of Museum and Library Services gefördert 
worden sind, bietet IMLS Digital Collections and Content54. Über 
2.000 Websites zur amerikanischen Geschichte erschließt der an 
der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek Göttin-
gen betriebene History Guide55. 
Archive 
Im Vergleich zu den Aktivitäten amerikanischer Forschungsbibli-
otheken hat die National Archives and Records Administration (NA-
RA)56 relativ spät mit Digitalisierungsvorhaben begonnen. Mitt-
lerweile bieten sie aber mit OPA - Online Public Access ein zentra-
les Online-Findbuch an, derzeit mit circa 1 Mio. Datensätzen, die 
kontinuierlich vermehrt werden. In einigen Fällen besteht darüber 
auch Zugriff auf digitale Inhalte. Die National Archives haben 
zudem eine Reihe von Digitization Partnerships, auch mit kom-
merziellen Unternehmen, wie fold3.com57 (vormals footnote.com) 
oder ancestry.com58, die jeweils einen thematischen Fokus auf Mi-
litärgeschichte sowie auf Genealogie haben. Der Zugriff auf diese 
Akten ist damit nicht frei, sondern unterliegt den jeweiligen Be-
dingungen der kommerziellen Betreiber. Hier sind vor allem 
Teaching with Documents59 und The National Archives Experience60 
zu nennen. Freier Zugriff besteht auf die Dokumente, die die 
NARA seit 2011 auf Wikimedia Commons61 hochgeladen hat. 
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Für das Feld der Politikgeschichte spielen mittlerweile auch die 
Presidential Libraries and Museums eine nicht unwichtige Rolle. 
Entgegen ihrem Namen handelt es sich im Kern um Archive und 
Museen, für die die NARA auch eine Oberaufsicht hat. Die Tradi-
tion der Presidential Libraries62 wurde von Franklin Delano Roose-
velt begründet. Die Einrichtungen sammeln Akten, aber auch an-
dere Zeugnisse und Memorabilien des jeweiligen Präsidenten und 
bieten damit eine gute Materialbasis für die politische Geschichte 
der USA in den Zeiten der jeweiligen Präsidentschaft. 
Im Unterschied zur NARA haben einige der regionalen Archive 
bereits früher begonnen, Sammlungen zu digitalisieren. Als ein 
Beispiel seien nur die Maryland State Archives mit ihrem Ange-
bot Archives of Maryland Online63 genannt. Die National Archives64 
bieten eine gute Übersicht über alle State Archives, jeweils mit 
direktem Link auf die Website der betreffenden Einrichtung. 
Museen 
Hier muss es genügen, auf das 1846 gegründete Smithsonian hin-
zuweisen, das 19 unterschiedliche Einrichtungen umfasst, darun-
ter auch das National Museum of American History65, das African 
American History and Culture Museum66 oder das National Museum of 
the American Indian67. Die Websites der jeweiligen Museen enthal-
ten auch Angebote für ForscherInnen, vor allem die Option, nach 
Objekten suchen zu können, zu denen zum Teil auch bereits digi-
tale Repräsentationen vorliegen. Ergänzt wird dieses Angebot 
durch Informationen über die Archive und Spezialbibliotheken 
der jeweiligen Einrichtung. 
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2.2 Kommunikation 
Netzwerke, News Services, Blogs und Podcasts 
Wer zunächst einmal nur nach Adressen sucht, kann die Direc-
tories68 der American Historical Association für History Departments 
oder Doctoral Programs nutzen; oder auch das Verzeichnis North 
American History in Europe69 des Deutschen Historischen Instituts 
in Washington. 
Die Optionen des Internet werden natürlich erst dann genutzt, 
wenn man das Feld der elektronischen Diskussionslisten betritt. 
Mit dem bereits 1993 gegründeten H-Net - Humanities and Social 
Sciences Online70, einem Dach für über 100 fachliche Diskussions-
listen, gibt es eine für das Internetzeitalter schon fast altehrwürdi-
ge, etablierte Einrichtung, die auch eine ganze Reihe auf Themen 
der amerikanischen Geschichte spezialisierte Listen enthält, über 
die Ankündigungen zu Konferenzen und Workshops, Rezensio-
nen, Inhaltsverzeichnisse neuer Zeitschriftenhefte, aber auch Dis-
kussionen zu spezifischen Themen veröffentlicht werden. Da die 
Beiträge alle archiviert werden, kann man sich auch leicht darüber 
informieren, was in einzelnen Listen in den letzten Jahren disku-
tiert und worüber informiert wurde. Ergänzt werden diese „klas-
sischen elektronischen Diskussionslisten“ mittlerweile durch so-
ziale, fachübergreifende akademische Netzwerke wie Research-
Gate71 oder Academia.edu72. 
Weniger als Kommunikationsnetzwerk für akademische Histo-
rikerInnen, denn als Informationsplattform für die historisch inte-
ressierte Öffentlichkeit ist der 1996 gegründete History News Ser-
vice73 gedacht. Hier schreiben FachhistorikerInnen kurze Artikel 
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zu aktuellen Themen, um der Öffentlichkeit historische Hinter-
grundinformationen zu geben und das historische Verständnis 
aktueller Ereignisse zu verbessern. Dem Ziel „[…] to help put cur-
rent events into historical perspectives“ hat sich auch das History 
News Network74 des CHNM verschrieben. Wer an aktuellen Infor-
mationen aus der Fachcommunity interessiert ist, kann auch die 
Optionen des Kurznachrichtendienstes Twitter nutzen. So twittert 
die AHA75 von ihren Jahrestagungen. 
An der Grenze zwischen Kommunikation und Publikation sind 
Blogs und Podcasts situiert. Bereits 2007 hat sich der in Princeton 
lehrende Historiker Anthony Grafton positiv zu Blogs von Histo-
rikernInnen geäußert.76 Und mittlerweile haben sie sich durchaus 
als eine neue Form der Mitteilung von Ideen und Forschungsvor-
haben wie auch der Selbstdarstellung der Autoren etabliert. Einen 
Überblick über Blogs – nicht nur, aber doch vor allem zur ameri-
kanischen Geschichte – bietet das History News Network77. 
Podcasts, also Audio- oder Videodateien, zu Themen der ame-
rikanischen Geschichte gibt es zunehmend im Netz. Einige Uni-
versitäten bieten Vorlesungen an, Vorträge von Konferenzen 
werden mitunter aufgezeichnet und öffentlich zugänglich ge-
macht, dazu kommen Interviews mit HistorikerInnen sowie für 
den Unterricht konzipierte audiovisuelle Materialien. Es gibt 
sogar History, Arts, and Culture Podcasts from the U.S. Government78. 
Ein umfassendes zentrales Verzeichnis von Podcasts existiert 
nicht, so dass man sich mit den Optionen der gängigen Suchma-
schinen begnügen muss. Das History News Network79 hat immerhin 
eine Liste von Interviews mit HistorikerInnen erstellt; das Journal 
                                                 
74 http://historynewsnetwork.org/mission-statement.html 
75 https://twitter.com/AHAhistorians 
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of American History80 bietet ebenfalls Interviews mit eigenen Auto-
ren an. 
2.3 Digitale Medien 
Digitale Nachschlagewerke 
Klassische Nachschlagewerke wie zum Beispiel das Dictionary of 
American History, The American National Biography, das Nachfolge-
projekt des Dictionary of American Biography, oder die einschlägi-
gen Companions zu verschiedenen Epochen und Themen der 
amerikanischen Geschichte des Verlags Wiley-Blackwell oder The 
Oxford Companion to United States History liegen primär immer 
noch in Buchform vor, auch wenn es zugleich parallele E-Book-
Angebote gibt, die aber nicht frei nutzbar sind. Ein Trend zu frei 
zugänglichen digitalen Nachschlagewerken ist hingegen für die 
Lokal- und Regionalgeschichte, also für größere Städte sowie die 
Bundesstaaten, zu konstatieren.81 Als Beispiele seien genannt: Die 
Encylopedia of Arkansas History & Culture82, New Georgia Encyclope-
dia83, KansasPedia - The Kansas Encyclopedia84, die Ohio History 
Central Encyclopedia85, die Encyclopedia of Oklahoma History & Cul-
ture86, The Free Online Encyclopedia of Washington State History87, 
The Encyclopedia of Cleveland History88, The Encyclopedia of Greater 
Philadelphia89 oder die Encyclopedia of Chicago90. Auch Virtual New 
                                                 
80 http://journalofamericanhistory.org/podcast 
81 Vgl. dazu auch Seligman, Amanda I., Urban History Encyclopedias. Public, Digi-
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York City91 wäre hier noch anzuführen. Zu Iowa92 oder Pennsylva-
nia93 gibt es zudem biographische Nachschlagewerke im Netz. 
Influenza Encyclopedia. The American Influenza Epidemic of 1918-
1919: A Digital Encyclopedia94 ist ein Beispiel für ein frei zugängli-
ches digitales Nachschlagewerk zu einem spezifischen histori-
schen Thema. 
Quellen: Alte Drucke, archivalische Quellen, Zeitungen - Digitalisierte 
Sammlungen von Verlagen 
Historische Quellen sind mittlerweile in großem Umfang in vielen 
verschiedenen Unternehmungen digitalisiert worden. Aus prakti-
schen Gründen seien unter Quellen vor allem gefasst: Archivali-
en, Bücher, die vor 1850 erschienen sind, Zeitungen, Karten, visu-
elle und audiovisuelle Materialien (Drucke, Fotos, Radiosendun-
gen, Filme, etc.). In quantitativer Hinsicht sehr umfassende digita-
lisierte Quellensammlungen haben in den letzten Jahren größere 
Verlage aufgebaut, wobei für in Deutschland arbeitende Wissen-
schaftlerInnen einige der wichtigsten Produkte über von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanzierte Nationalli-
zenzen95 frei zugänglich sind.96 Auf diesem Weg besteht Zugriff 
auf die Early American Imprints97, die digitale Version einer Mikro-
formensammlung, die basierend auf der American Bibliography 
von Charles Evans in einer ersten Serie 37.000 Bücher im Volltext 
zugänglich macht, die zwischen 1639 und 1800, und in einer zwei-






96 Vgl. auch Marcus Schröter, Historische Volltextdatenbanken, in: Clio Guide – Ein 
Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaften, Hrsg. von 
Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstkemper, Thomas 
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ten Serie nochmals circa 36.000 Bücher, die von 1801 bis 1819 in 
Amerika erschienen waren. Damit ist der frühneuzeitliche Publi-
kationsraum zu großen Teilen in digitaler Form zugänglich. 
Dass zunehmend nicht nur für die Frühe Neuzeit, sondern auch 
das 19. und zum Teil auch das 20. Jahrhundert digitalisierte Quel-
len existieren, macht der US Congressional Serials Set, 1819–198098 
deutlich, eine umfassende Sammlung von Materialien des Kon-
gresses und amerikanischer Regierungsbehörden. Insgesamt han-
delt es sich um 350.000 Reports und Journals sowie 52.000 Karten, 
wobei hier vielfach nicht nur zur Geschichte der USA relevante 
Informationen zu finden sind, sondern auch zu all den Ländern, 
mit denen die USA intensivere Beziehungen pflegten. Ergänzt 
wird diese Sammlung der Firma Readex durch Making of Modern 
Law, U.S. Supreme Court Records and Briefs, 1832–197899, ein Pro-
dukt von Cengage. Beide sind in Deutschland über eine National-
lizenz frei zugänglich. 
Digitalisierte archivalische Quellen gibt es auch für die jüngere 
Zeitgeschichte, soweit sie entsprechend der amerikanischen Ar-
chivgesetze bereits „declassified“ sind. Zu nennen wären hier 
Declassified Documents Reference Systems100 von Cengage sowie 
das Digital National Security Archive101. Das National Security Archi-
ve102 ist ein mit der George Washington University verbundenes 
Forschungsinstitut, das seine Quellensammlung über den Verlag 
ProQuest vertreibt, zusätzlich aber auch Teile davon frei im Inter-
net anbietet. Interessante Quellen zur Außenpolitik enthält auch 
die Serie Foreign Relations of the United States103, die 1861 beginnt 
und bis in die 1970er-Jahre reicht. Auf Digitalisierungsprojekte 
von Archiven, der NARA wie State Archives, wurde bereits hin-
gewiesen. 
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Eine wichtige Quellengruppe, für die es ebenfalls große digitali-
sierte Sammlungen gibt, sind Zeitungen, insbesondere des 18. 
und 19. Jahrhunderts. Auch hier sind an erster Stelle zwei kom-
merzielle Produkte zu nennen: America’s Historical Newspapers104 
von Readex, die circa 1.100 digitalisierte amerikanische Zeitungen 
von 1690 bis 1922 umfassen und zwar in einer weitgehend alle 
Bundesstaaten umfassenden repräsentativen Auswahl; sowie die 
fast 400 Zeitungen der Nineteenth Century U.S. Newspapers105 des 
Verlags Cengage. Dazu kommen noch frei zugängliche digitali-
sierte Zeitungen, wobei hier neben regionalen Aktivitäten wie 
zum Beispiel der Illinois Digital Newspaper Collection106, der Califor-
nia Digital Newspaper Collection107 oder dem Colorado Historic News-
paper Collection108 – weitere Beispiele zu anderen Bundesstaaten 
ließen sich nennen – vor allem das von der Library of Congress 
2004 gestartete National Digital Newspaper Program109 angeführt 
werden muss, ein Langzeitvorhaben mit dem Ziel einer umfas-
senden Digitalisierung amerikanischer Zeitungen, die zwischen 
1836 und 1922 erschienen sind, also den Jahrgängen, die nicht 
mehr dem Urheberrecht unterliegen. Mit Chronicling America110 
gibt es bereits eine Website zu über acht Mio. digitalisierten Zei-
tungsseiten; sowie mit Mapping Texts111 ein Projekt von der Uni-
versity of North Texas und der Stanford University, in dem dafür 
Auswertungstools entwickelt werden. Neu auf dem Markt ist Ele-
phind.com, eine Suchmaschine zu the world's historical newspaper 
archives112, derzeit aber noch mit einem eindeutigen Schwerpunkt 
auf amerikanischen Zeitungen. 
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Quellen: Digitalisierte Sammlungen von Bibliotheken und Historical 
Societies 
Neben einigen größeren Verlagen waren und sind es vor allem 
Bibliotheken, die in den USA begonnen haben, ihre historischen 
Sammlungen wie ihre alten Drucke zu digitalisieren. Zunächst zu 
den Büchern: Mittlerweile dominieren einige große universale 
Digital Libraries, die sowohl alte, bis 1850 erschienene Drucke 
umfassen, als auch neuere, bis in die Gegenwart reichende Litera-
tur. Der Bookshelf der Digital Public Library of America113 enthält cir-
ca 2.250.000 Bücher; Hathi Trust Digital Library114, ein Kooperation 
größerer amerikanischer Forschungseinrichtungen und Bibliothe-
ken, listet 6.625.000 Bücher auf, darunter auch neuere, aus urhe-
berrechtsgründen nicht frei zugängliche Titel. Und auch das Inter-
net Archive115 bietet unter der Rubrik eBooks and Texts Zugriff auf 
über sechs Mio. Bücher. Während es sich bei diesen digitalen Bü-
chersammlungen um Institutionen der öffentlichen Hand oder 
non-profit-Unternehmen handelt, gilt dies nicht für den Markt-
führer, Google Books116, auch wenn (noch) ein freier Zugriff auf 
urheberrechtsfreie Titel vorhanden ist. Diese großen Digital Libra-
ries sind mithin auch eine Fundgrube für HistorikerInnen, die 
nach alten Drucken suchen und müssen daher parallel zu den be-
reits genannten Verlagsprodukten gesehen werden, auch wenn 
die Suchoptionen nicht so differenziert sind wie bei epochal oder 
thematisch stärker spezialisierten Sammlungen. Daneben gibt es 
noch kleinere Sammlungen digitalisierter Bücher mit einem spe-
ziellen Fokus auf amerikanische Geschichte. Zu nennen wäre vor 
allem Making of America117, eine „digital library of primary sources 
in American social history from the antebellum period through 
reconstruction“, die circa 10.000 Bücher und circa 50.000 Zeit-
schriftenaufsätze aus dem 19. Jahrhundert umfasst. 
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Fast alle Forschungs- und Spezialbibliotheken bieten zudem 
häufig thematisch aufgebaute Websites mit digitalisierten Materi-
alien ihrer Spezialsammlungen an. Eines der auch international 
renommiertesten Vorreiterprojekte war und ist in diesem Bereich 
das bereits erwähnte American Memory Project der Library of Con-
gress118. Bereits 1990 begann die Kongressbibliothek mit einem 
Pilotprojekt, bei dem sie die Möglichkeiten testete, Teile ihrer his-
torisch interessanten Sammlungen zu digitalisieren, wobei beim 
damaligen Stand der Technik ursprünglich beabsichtigt war, die-
se über das Medium CD-ROM zu vertreiben. Mit dem rasanten 
Erfolg des World Wide Web, welches die Distribution grafischer 
Inhalte, also auch digital faksimilierter Handschriften, Fotos und 
Bücher, über das Internet erlaubte, wurde das technische Konzept 
aktualisiert und im Rahmen des National Digital Library Programs119 
eine umfangreiche Website aufgebaut. Die primäre Zielgruppe 
waren dabei nicht in erster Linie die wissenschaftlich arbeitenden 
HistorikerInnen, sondern der Bereich der Public History, wobei 
vor allem auch an den Unterricht in Schulen (K12-level) und Col-
leges gedacht ist. Was wird nun konkret angeboten? Über hun-
dert thematische Sammlungen mit circa neun Mio. digitalisierten 
items, also Fotos, archivalischen Quellen, Filmen, Tondokumen-
ten, Büchern, Karten usw. Natürlich steht die amerikanische Ge-
schichte im Vordergrund. Sammlungen zu den bedeutenden Prä-
sidenten, beginnend mit George Washington über Thomas Jeffer-
son und Abraham Lincoln bis Theodore Roosevelt wären hier zu 
nennen, wie auch Papers von Frederick Douglass oder andere 
spezifische Sammlungen zur afroamerikanischen Geschichte. Kul-
turhistorisch interessante Materialien bieten Sammlungen wie Fif-
ty Years of Coca-Cola Television Advertisements120. Wie breit das 
thematische Spektrum ist, illustrieren auch The Hannah Arendt Pa-
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pers at the Library of Congress121, die interessanterweise im Rah-
men von American Memory digitalisiert wurden.122 
Fast alle großen Forschungsbibliotheken, aber auch State Libra-
ries123 und State Archives oder Historical Societies bieten mittler-
weile thematische Websites an, über die sie Teile ihrer Sammlun-
gen in digitaler Form zugänglich machen. Pars pro toto seien gen-
annt: Die Digital Collections der University of Wisconsin-Madison 
Libraries124; die Rare Book, Manuscript and Special Collections Library 
der Duke University125 oder auch die New York Public Library126 mit 
ihren Digital Collections. Das Projekt Documenting the American 
South127 der Library der University of North Carolina at Chapel 
Hill unterscheidet sich von einigen anderen Sites dadurch, dass es 
seine Bücher nicht als digitale Faksimiles, sondern in XML- und 
HTML-Format anbietet, so dass die einzelnen Texte auch direkt 
nach bestimmten Begriffen durchsucht werden können. Darüber 
hinaus werden hier auch Bilder und Audio Files angeboten, wo-
bei der inhaltliche Schwerpunkt auf der Geschichte und Kultur 
der amerikanischen Südstaaten von der Kolonialzeit bis zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts liegt. Chronicling Illinois128 versucht das 
Ziel transkribierter Quellen129 mittels „crowdsourcing“ zu erreichen. 
Interessant ist, dass gerade die Digitalisierung von Fotografien, 
von historischen Aufnahmen, welche die Entwicklung von Regi-
                                                 
121 http://memory.loc.gov/ammem/arendthtml/arendthome.html 
122 Neben den Informationen der Website selbst bietet eine knappe Beschreibung 
des Projektes und seiner Entstehungsgeschichte: American Memory. 
Memory.loc.gov. Historical Collections for the National Digital Library, in: In-
formation Bulletin, October 2004, S. 196–201. 
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onen seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts illustrieren, ei-
nen beachtlichen Umfang erreicht hat. So hat zum Beispiel die 
Library of Congress Fotos von Matthew Brady zum amerikanischen 
Bürgerkrieg130 digitalisiert; die University of Virginia Library circa 
6.000 Fotos von Afroamerikanern in den ersten Jahrzehnten des 20. 
Jahrhunderts in den Südstaaten131; die Minnesota Historical Society 
hat eine Datenbank zu circa 241.000 Fotografien online132 aufgelegt, 
von denen circa 172.000 digitalisiert vorliegen; die New York Public 
Library bietet ebenfalls eine Sammlung von circa 30.000 Fotos an133, 
um nur einige Beispiele zu nennen. Die Library of Congress bietet 
für die Suche nach Fotos und Bildern einen eigenen Prints & Pho-
tographs Online Catalog134 an.135 Welche Möglichkeiten die Nut-
zung großer retrodigitalisierter Sammlungen bietet, hat Kalev 
Leetaru demonstriert, der aus den sechs Mio. digitalisierten Bü-
chern des Internet Archive automatisiert alle Abbildungen her-
ausfilterte und 2,6 Mio. davon als Internet Archive Book Images bei 
flickr136 abgelegt hat. 
Betrachtet man die Vielzahl digitalisierter Sammlungen der ver-
schiedenen Institutionen im Überblick, so wird erkennbar, dass es 
durchaus Themen gibt, die über solche Sammlungen quellenmä-
ßig gut abgedeckt sind. Ein – nicht überraschender – Befund ist 
zum Beispiel, dass Papers amerikanischer Präsidenten in nicht 
unerheblichem Umfang bereits digital zugänglich sind. Zu Geor-
ge Washington hat die Library of Congress 65.000 Dokumente 
digitalisiert; daneben gibt es auch eine digitale Version der ge-
druckten Edition seiner Schriften, The Papers of George Washing-






135 Vgl. auch Orbach Natanson, Barbara, Worth a Billion Words? Library of Con-
gress Pictures Online, in: Journal of American History (94) 2007, S. 99–111. 
136 https://www.flickr.com/photos/internetarchivebookimages 
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ton137. The Diaries of John Quincy Adams138 sind online wie auch The 
Papers of John Jay139, von Thomas Jefferson140 sowie von James 
Madison141. Zu Abraham Lincoln hat die Library of Congress die 
Alfred Whital Stern Collection of Lincolniana142 digitalisiert sowie na-
türlich auch seine Papers zusammengefaßt als Mr. Lincoln’s Virtual 
Library143. The American Presidency Project144 der Historiker John 
Woolley und Gerhard Peters gibt Zugriff auf ausgewählte Quel-
len der Präsidenten seit 1929, also von Herbert Hoover bis zur 
Gegenwart. Von Ronald Reagan bis Barack Obama gibt es digitale 
Versionen der gedruckten Papers über die Public Papers of the 
Presidents of the United States145 bei den National Archives. 
Publikationen: Monographien 
Gemeinhin werden zur geschichtswissenschaftlichen Sekundärli-
teratur diejenigen Bücher, Monographien und Zeitschriften, ge-
zählt, die ab dem Zeitraum erschienen sind, als sich die moderne 
Geschichtswissenschaft zu etablieren begann, also grob seit der 
Mitte des 19. Jahrhunderts. Für die Suche nach Monographien, die 
nach 1850 erschienen sind, können primär die bereits genannten 
universalen Digital Libraries genutzt werden, der Bookshelf der 
Digital Public Library of America146, Hathi Trust Digital Library147, das 
Internet Archive mit seiner Rubrik eBooks and Texts und Google 














USA – D.31 
http://www.clio-online.de/guides/regionen/usa/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.31 - 25 
Books148. Ein Spezifikum von Google Books ist, dass von neueren, 
noch dem Urheberrecht unterliegenden Büchern immerhin Aus-
schnitte, Snippets, angezeigt werden. Und damit ist bereits das 
Hauptproblem angesprochen, das für neuere geschichtswissen-
schaftliche Sekundärliteratur gilt: Zwar liegt sie in beachtlichem 
Umfang in digitaler Form vor, doch da es sich vor allem um Ver-
lagspublikationen handelt, sind die E-Book-Versionen (fast immer 
handelt es sich um digitale Parallelausgaben zum Buch) nicht frei 
zugänglich. E-Books von Verlagen müssen von Universitätsbiblio-
theken lizenziert werden, so dass ein Zugriff von den jeweiligen 
lokalen Bedingungen abhängt. Es ist also die auf den ersten Blick 
paradoxe Situation entstanden, dass geschichtswissenschaftliche 
Sekundärliteratur in großem Umfang in digitaler Form existiert, 
ein Zugriff häufig aber nicht möglich ist – da es das Instrument 
der Fernleihe bei E-Books in der Regel (noch) nicht gibt. 
An diesem Problem setzt die Open Access-Diskussion an. Die 
amerikanische Geschichtswissenschaft hat verhältnismäßig früh 
begonnen, sich mit den Möglichkeiten des digitalen Publizierens 
zu beschäftigen, auch wenn Open Access dabei nicht unbedingt 
im Mittelpunkt der Diskussion stand. Eines der ersten Leitprojek-
te der amerikanischen Geschichtswissenschaft, Gutenberg-e, das 
1999 von der AHA auf Anstoß von Robert Darnton in Kooperati-
on mit der Columbia University Press ins Leben gerufen wurde, 
hat zwar 36 als erstklassig bewertete Dissertationen genuin digital 
publiziert, doch kein tragfähiges Finanzierungsmodell gefunden. 
2008 wurde beschlossen, die 36 digitalen Monographien Open 
Access anzubieten, wobei das Urheberrecht weiterhin bei der Co-
lumbia University Press bleibt.149 Freien Zugriff auf einige wenige 
                                                 
148 http://books.google.com 
149 Vgl. die Bewertung des Projektes vom September 2009 durch Mark Herring in 
Reviews of History http://www.history.ac.uk/reviews/paper/herringm1.html 
sowie ferner Manning, Patrick, Gutenberg-e: Electronic Entry to the Historical 
Professoriate, in: The American Historical Review (109) 2004, S. 1505–1526; 
Townsend, Robert B., Gutenberg-e Books Now Available open access and 
through ACLS Humanities E-Book, Feb. 13, 2008, http://blog.historians.org/ 
publications/454/gutenberg-e-books-now-available-open-access-and-through-
acls-humanities-e-book. 
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Titel bietet eScholarship der California Digital Library150, darunter 
auch auf circa 150 historische Monografien. Mehr Inhalt bietet das 
vormalige History Ebook Project, das vom American Council of 
Learned Societies organisiert und – wie Gutenberg-e – von der 
Andrew W. Mellon-Foundation anschubfinanziert worden war 
und mittlerweile als ACLS Humanities E-Book151 über 2.000 klassi-
sche, retrodigitalisierte Monografien in digitaler Form anbietet; 
freilich nicht kostenfrei, sondern als kommerzielle E-Books nur 
über Subskriptionen von Bibliotheken. Dazu kommt, dass anders 
als bei Gutenberg-e hier nicht das digitale Publizieren gefördert 
wird, sondern allein der digitale Zugriff auf gedruckte Bücher. 
Nur ältere, urheberrechtsfreie Titel enthält die Cornell University 
Library Historical Monographs152 (mit über 400 Monografien aus al-
len Bereichen der Geschichte). Im Januar 2015 hat die American 
Historical Association im Rahmen ihrer Jahrestagung erneut die 
Diskussion um OA-Publizieren in der Geschichtswissenschaft an-
gestoßen, wobei die Session durch mehrere Blogbeiträge im Vor-
feld öffentlich vorbereitet wurde.153 
Ein für die amerikanische Geschichtswissenschaft nicht unwich-
tiges Thema sind Textbooks, die für den K12-level oder Under-
graduate Studies von Belang sind.154 Investigating U.S. History155 ist 
ein Beispiel für eine Website, die Module für die Lehre an Colle-
ges anbietet und im Rahmen eines dreijährigen, von der National 
Endowment for the Humanities geförderten Projektes entwickelt 




153 Innovation in Digital Publishing: An AHA 2015 Panel and Blog Series, 
http://blog.historians.org/2014/12/innovation-digital-publishing-aha-2015-panel-
blog-series. 
154 Zur Entwicklung digitaler Textbooks seit den 1990er-Jahren vgl. auch Burton, 
American Digital History, 2005, S. 211ff, http://dx.doi.org/10.1177/0894439304 
273317. 
155 http://investigatinghistory.ashp.cuny.edu 
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wurde156; ebenso Digital History. Using new technologies to enhance 
teaching and research157 oder der Digital History Reader158. Mit die-
sen Produkten ist allerdings auch bereits die Grenze zu themati-
schen Websites (siehe Kap. 2.3) überschritten. 
Publikationen: Zeitschriften 
Für geschichtswissenschaftliche Zeitschriften gilt im Grunde das 
Gleiche wie für die Monographien. Viele Verlagszeitschriften lie-
gen mittlerweile parallel zur gedruckten Zeitschriften auch in di-
gitaler Form vor, insbesondere natürlich die Flaggschiffe der ame-
rikanischen Geschichtswissenschaft, die von der AHA herausge-
gebene American Historical Review und das von der OAH publi-
zierte Journal of American History. Der Zugriff auf die digitalen 
Versionen von Verlagszeitschriften hängt wie bei E-Books davon 
ab, ob diese von der lokalen Universitätsbibliothek subskribiert 
worden sind. Über die jeweiligen lokalen Online-Kataloge, die 
meistens die Datensätze der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek 
(EZB)159, mit den entsprechenden Lizenzinformationen enthalten, 
kann dies rasch ermittelt werden. 
Ein zentrales Angebot, das gerade auch für die amerikanische 
Geschichtswissenschaft von großer Bedeutung ist und für viele 
amerikanische HistorikerInnen mittlerweile ein primäres Recher-
chetool darstellt, ist JSTOR160, ein Archiv wichtiger geistes- und 
sozialwissenschaftlicher Zeitschriften, die komplett vom ersten 
Jahrgang an retrodigitalisiert wurden. Eine vergleichbare Funkti-
on kommt dem Periodicals Archive Online161 von ProQuest zu. Die 
dort enthaltenen 750 geisteswissenschaftlichen Zeitschriften sind 
in Deutschland über eine Nationallizenz zugänglich. Der dritte 
                                                 
156 Vgl. dazu Jaffee, David, Investigating U.S. History at CUNY – Digitally, in: Per-
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große amerikanische Anbieter eines Zeitschriftenportfolios aus 
dem Bereich der Humanities und Social Sciences ist das von der 
John Hopkins University Press organisierte Project Muse162. 
Open Access-Zeitschriften sind in den letzten Jahren auch einige 
entstanden, deren Renommee indes mit den etablierten Fachperi-
odika noch nicht mithalten kann. Die American Historical Associ-
ation hatte für die American Historical Review einige Jahre mit 
Open Access-Optionen im Rahmen des Projektes History Coopera-
tive experimentiert, aufgrund des deutlichen Rückgangs an Sub-
skriptionen sich aber wieder auf ein rein kommerzielles Verlags-
produkt zurückgezogen.163 In einigen Fällen haben sich frei zu-
gängliche Online-Zeitschriften mit Erfolg entwickelt, wie zum 
Beispiel das seit 2000 kontinuierlich publizierte Common-Place164 
oder The Interactive Journal of Early American Life165, das von der 
American Antiquarian Society gefördert wird. Die AHA hat auf-
grund ihrer Erfahrungen als Herausgeberin einer Fachzeitschrift 
2012 sich auch kritisch gegenüber einer pauschalen Open Access-
Politik geäußert.166 Dass Open Access-Zeitschriften keine Selbst-
läufer sind, zeigen weniger erfolgreiche Beispiele, wie The Journal 
for MultiMedia History167, von dem nur drei Ausgaben von 1998 bis 
2000 erschienen sind. 
Thematische Websites oder Thematic Research Archives 
Zu einem Genre eigener Art haben sich sogenannte thematische 
Websites entwickelt; Websites, die zu einem spezifischen histori-
schen Thema Quellen, Informationen, aber auch Interpretationen 
des Themas sammeln. Steven Mintz spricht von „thematic rese-
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USA – D.31 
http://www.clio-online.de/guides/regionen/usa/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.31 - 29 
arch archives“168, da im Zentrum meist digitalisierte Quellen ste-
hen. Es gehört zu den intrinsischen Charakteristika dieses Genres, 
dass es sich nicht eindeutig definieren lässt. Websites zu einem 
historischen Thema können digitale Pendants zu Fachenzyklopä-
dien oder Quelleneditionen sein, sie können aber auch beide For-
men vereinen, weitere Genres, wie Essays, Fachbibliographien 
und andere mehr integrieren und zudem noch die multimedialen 
Optionen des Internet nutzen. Thematische Websites sind damit 
genuine Veröffentlichungen und, sofern den methodischen Stan-
dards des Faches Genüge getan wird, geschichtswissenschaftliche 
Publikationen. Aufgrund ihrer technischen Komplexität werden 
sie aber meist von mehreren Autoren und Herausgebern 
und/oder zusammen mit einer den technischen Betrieb gewähr-
leistenden Institution betrieben. Die Abgrenzung zu digitalen 
Sammlungen von Archiven und Bibliotheken, wie sie bereits be-
schrieben wurden, ist häufig schwierig. 
Wie arriviert thematische Websites mittlerweile sein können, il-
lustriert nicht zuletzt der Umstand, dass sie auch vom deutschen 
Wissenschaftsjournalismus rezipiert werden. So findet sich in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 27. November 2013 ein 
ausführlicher Beitrag über die Website Roaring Twenties169 der His-
torikerin Emily Thompson, die, als ein Beispiel für das neue Feld 
der Sound History, die Klanglandschaften New Yorks über eine 
Website hör- und verstehbar zu machen sucht.170 
Der Klassiker unter den thematischen Websites zur amerikani-
schen Geschichte ist aber zweifelsohne Valley of the Shadows171, 
ein Pionierprojekt von Edward L. Ayers, das bereits 1991 begon-
nen wurde.172 Thematisiert wird hier der amerikanische Sezessi-
                                                 
168 Vgl. Interchange: The Promise of Digital History, in: The Journal of American 
History, (95) 2008, S. 457. 
169 http://vectorsdev.usc.edu/NYCsound/777b.html 
170 Mehnert, Ute, Die historischen Ohren aufmachen, in: Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, 27. Nov. 2013, Nr. 276, S. N3. 
171 http://valley.lib.virginia.edu 
172 Ayers, Edward L.; Rubin, Anne S., Valley of the Shadow. Two Communities in 
the Civil War, New York 2000. 
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onskrieg oder genauer, die Geschichte zweier Counties, von de-
nen eines zu den Nordstaaten und das andere zu den Südstaaten 
gehörten. Wer mit dieser Site arbeitet, wird virtuell in eine Art 
schematisierte Fachbibliothek geführt mit einem Reference Cen-
ter, das bibliografische Informationen zum Thema gibt, sowie in 
weitere Räume, die Zugang zu Quellen bieten wie Letters & Dia-
ries, Newspapers, Church Records, Maps, Census & Tax records 
usw. Kern der Website ist also der Zugriff auf Quellen. Die 
Beschreibung des Projektes fasst diese Intention auch knapp und 
präzise zusammen: „The Valley of the Shadow is a digital archive of 
primary sources that document the lives of people in Augusta County, 
Virginia, and Franklin County, Pennsylvania, during the era of the Ame-
rican Civil War. … The Valley of the Shadow is different than many 
other websites. It is more like a library than a single book.”173 Die In-
tegration datenbankbasierter Materialien mit statistischen Anga-
ben, die nach unterschiedlichen Kriterien abgefragt werden kön-
nen, ist aus medientechnischer Sicht eines der Features, dessen 
Präsentation nur über ein digitales Medium möglich ist, und das 
in dieser Form und Funktionalität kaum mehr in einem gedruck-
ten Buch abzubilden ist. Konzipiert und aufgebaut wurde diese 
Website von dem Historiker Edward L. Ayers, der ein Buch über 
den Bürgerkrieg schreiben wollte und zwar als komparatistische 
Studie von Nord- und Südstaaten. Bei der Recherche nach Quel-
len, die sich rasch auf die genannten Counties konzentrierte, ent-
stand die Idee, diese Materialien auch für andere Leser sichtbar zu 
machen.174 
In medientechnischer Hinsicht vergleichbar innovative Produk-
te wurden in den letzten Jahren vor allem am Center for History 
and New Media durchgeführt. Pars pro toto sei die im Jahr 2000 
mit dem Multimedia Prize der American Association for History 
and Computing ausgezeichnete Website DoHistory175 genannt, die 
am Film Study Center der Harvard University entstand und am 
                                                 
173 http://valley.lib.virginia.edu/VoS/usingvalley/valleyguide.html 
174 Ayers, Edward L., In the Presence of Mine Enemies. War in the Heart of Ameri-
ca, 1859–1863, New York 2003. 
175 http://dohistory.org 
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CHNM gehostet wird. Am Beispiel einer Quelle, des Tagebuchs 
von Martha Ballard (1735–1812), sollen Studenten in die Arbeit 
mit der Quelle und mit dem neuen Medium Website eingeführt 
werden. Ähnlich wie bei dem Projekt von Edward L. Ayers war es 
auch hier ein traditionelles Buch, das am Anfang stand, das Pulit-
zer-Preisgekrönte A Midwife’s Tale176 von Laurel Thatcher Ulrich; 
und dazu ein Film, der auf der Basis dieses Buches entstand.177 
Der Erfolg von Buch und Film bot den Anlass, mit Hilfe des Me-
diums Websites noch eine weitere Form anzubieten, welche den 
Einstieg in die vergangene Welt der Martha Ballard erlaubt. 
Mittlerweile gibt es mehrere tausend Websites, die von Fachhis-
torikerInnen für Lehre und Forschung erstellt wurden. Häufig 
sind es lokale oder regionale Themen, die so aufbereitet werden. 
Calisphere. A world of primary sources and more178 zur Geschichte 
Kaliforniens kann als Beispiel genannt werden; ebenso Cincinnati 
Subway and Streets Improvements, 1916–1955179. Auch kulturhisto-
rische Themen, bei denen Bilder und Visualisierungen eine Rolle 
spielen, eignen sich für dieses Genre wie AdViews. A Digital Archive 
of Vintage Television Commercials180 oder Outdoor Advertising Asso-
ciation of America (OAAA) Archives, 1885–1990s181 zeigen. Zensus-
daten, die im North Atlantic Population Project182 verwendet werden, 
sind ein weiteres Beispiel, dass sich das Medium Website gut da-
für eignet, differenzierte Zugriffe auf statistische Daten und deren 
anschauliche grafische Darstellung zu ermöglichen. The Trans-
Atlantic Slave Trade Database183 kann als ein weiteres prominentes 
                                                 
176 http://www.pbs.org/wgbh/amex/midwife 
177 Thatcher Ulrich, Laurel, A Midwife’s Tale. The Life of Martha Ballard, based on 
her diary 1785–1812, New York 1991. Zum Film vgl. American Experience. A 
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Beispiel genannt werden; oder das Spatial History Project184 an der 
Stanford University, das selbst wieder einen Rahmen für ver-
schiedene thematische Websites bietet ebenso wie das Open Coll-
ections Program der Harvard University Library185. The September 11 
Digital Archive186 oder Hurricane Digital Memory Bank. Collecting and 
Preserving the Stories of Katrina and Rita187 zeigen, dass sich das 
Medium auch dafür eignet, zeitgenössische digitale Quellen zu 
sammeln und in einem digitalen Archiv zu bündeln. 
3. Fazit 
Die auffälligste Entwicklung der letzten Jahre ist die exponentielle 
Zunahme digital verfügbarer Quellen und Publikationen in un-
terschiedlichen Kontexten. Die digitale Transformation alter Dru-
cke wie auch der gedruckten Sekundärliteratur, der Monogra-
phien wie der Zeitschriften, ist mittlerweile weit fortgeschritten. 
Neue Monographien erscheinen fast immer auch parallel als E-
Book, bei Verlagszeitschriften gilt dasselbe und das kleine Sample 
neuer Open Access-Zeitschriften ist ohnehin genuin digital. Auch 
die Rechercheinstrumente, Fachbibliographien und Bibliothekska-
taloge, werden weithin nur noch in Form von Datenbanken ge-
nutzt. Das gilt auch für Archivrepertorien, auch wenn der Kon-
versionsprozess der Archivalien selbst noch nicht so weit fortge-
schritten ist wie bei Büchern und Zeitschriften. Bei archivalischen 
Quellen bleibt mithin der Gang ins Archiv meist noch die Regel, 
wenn indes auch hier zunehmend Bestände in digitaler Form vor-
liegen. Kurz: Die digitale Fachinformation zur amerikanischen 
Geschichte liegt bereits zu großen Teilen in digitaler Form vor – 
nur der Zugriff darauf ist aus Gründen des Urheberrechts nicht 
immer möglich. Nebenbei führt die umfassende digitale Trans-
formation auch dazu, dass die Grenzen zwischen Fachbibliogra-
phien, Katalogen, Suchmaschinen und digitalen Bibliotheken 
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mehr und mehr verschwimmen. Mit der zunehmenden Verfüg-
barkeit von Texten in digitaler Form dürfte die herkömmliche Un-
terscheidung von Nachweisinstrumenten und Texten in Zukunft 
obsolet werden. 
Die digitale Transformation der medialen Basis der amerikani-
schen Geschichtswissenschaft ist nicht ohne Wirkung geblieben. 
In dem 2012 publizierten ITHAKA S+R report Supporting the 
Changing Research Practices of Historians wird denn auch fest-
gestellt: „It was also clear that digitized secondary sources have 
been widely accepted among historians.”188 Etwas anderes ist es 
freilich, diese digitale Fülle auch für neue computerbasierte Me-
thoden zu nutzen. Diejenigen HistorikerInnen, die diese digitale 
Fülle nicht nur als einen bequemeren Weg verstehen, um an Texte 
zu kommen, die sie konventionell lesen und auswerten, sondern 
dafür digitale Tools und Methoden anwenden, sind noch eine 
Minderheit.189 Und wenn es gar um die Publikation der eigenen 
Forschung geht, so stehen die gedruckte Monographie sowie der 
Aufsatz in der eingeführten Fachzeitschrift immer noch an erster 
Stelle, auch wenn Blogs oder Websites als Ergänzungen her-
kömmlicher Publikationsformen mittlerweile akzeptiert sind. Vor 
allem im Bereich der Public History sowie des Unterrichts werden 
Websites zunehmend als adäquates Medium angesehen, um brei-
te Lesergruppen anzusprechen. Die gedruckte Monographie ist 
hingegen nach wie vor Voraussetzung für die Akzeptanz in der 
eigenen Fachcommunity.190 Daher ist es auch nicht überraschend, 
dass es bis auf den Bereich der thematischen Websites kaum neue 
digitale Publikationsformen gibt. Die bisher stattgefundene digi-
tale Transformation besteht im Kern aus einer Überführung ge-
druckter Medien in digitale Sekundärausgaben; und – das sollte 
man nicht übersehen – auch aus einer Privatisierung wissen-
                                                 
188 Rutner, Jennifer; Schofield, Roger C., Supporting the Changing Research Practic-
es of Historians, December 10, 2012. Final Report from ITHAKA S+R, S. 17, 
http://www.sr.ithaka.org/sites/default/files/reports/supporting-the-changing-
research-practices-of-historians.pdf. 
189 Ebenda., S. 29f. 
190 Ebenda., S. 34ff. 
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schaftlicher Information, da wissenschaftliche Sekundärliteratur 
in digitaler Form, als E-Book oder E-Journal zumeist auf Servern 
von Verlagen bleibt und Bibliotheken für ihre Leser nur Zugriffs-
rechte lizenzieren. Die digitale Transformation der amerikani-
schen Geschichtswissenschaft kann mithin auch im Kontext neo-
liberaler Entwicklungen seit den 1970er-Jahren verortet werden. 
Für die zeithistorische Forschung spielen genuin digitale Quel-
len eine zunehmend größere Rolle und stellen eine entsprechende 
Herausforderung für das Fach dar. Barack Obama ist zum Bei-
spiel der erste Präsident, dessen Amtszeit nicht nur von einem 
Fotografen begleitet wurde – damit hatte schon John F. Kennedy 
begonnen –, sondern von einem Videographer191, der Reden, öf-
fentliche Auftritte, aber auch private Szenen umfassend doku-
mentiert. Wer sich in Zukunft als HistorikerIn mit der Präsident-
schaft Obamas beschäftigt, muss überlegen, in welchem Umfang 
und mit welchen Methoden er diese visuellen Quellen nutzen 
will; ganz abgesehen natürlich von den riesigen, genuin digitalen 
Textmengen, die mittlerweile durch Emails, Memoranden usw. in 
der amerikanischen Regierung produziert werden und deren 
Auswertung nur mit Hilfe von text mining-Verfahren gelingen 
kann – sofern es der NARA überhaupt gelingen wird, diese Daten 
langfristig zu archivieren und zugänglich zu machen. 
Betrachtet man die Fülle des Digitalen, der neuen, genuin digi-
talen Quellen, wie auch der retrodigitalisierten Bücher, so steht es 
außer Frage, dass die amerikanische Geschichtswissenschaft, no-
lens volens, im Feld der Digital History angekommen ist. Wie die-
ses Feld genutzt und bestellt wird und wie tiefgreifend es die Dis-
ziplin verändern wird, bleibt eine spannende Frage. 
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Silke Hensel / Frederik Schulze
Lateinamerika
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu
Lateinamerika 
1.1 Allgemeine Lage
Die frühe Unabhängigkeit der lateinamerikanischen Länder führ-
te zu einer ebenfalls frühen Bildung entsprechender Nationalge-
schichtsschreibungen, sodass ein erheblicher Teil der Forschung 
aus der Region selbst kommt. Aufgrund des politischen Hegemo-
nialanspruchs der USA auf dem amerikanischen Doppelkontinent 
stand Lateinamerika auch dort schon länger im Fokus. In den 
1960er-Jahren trugen die interdisziplinär angelegten Area Studies 
zu einer Ausweitung der akademischen Beschäftigung mit La-
teinamerika bei. Bis in die 1980er-Jahre nahm Lateinamerika in 
der internationalen Öffentlichkeit ebenfalls großen Raum ein. Dies 
hing vor allem mit dem Kalten Krieg und der Kubanischen Revo-
lution von 1959 zusammen. Letztere strahlte weit über den natio-
nalen Kontext der Insel hinaus und inspirierte einerseits linke 
Bewegungen, während sie andererseits Ängste schürte, der Mar-
xismus würde sich in Lateinamerika ausbreiten. In den folgenden 
Jahrzehnten sank die Aufmerksamkeit, aufgrund der starken ang-
lophonen Konzentration auf Globalgeschichte, asiatische Ge-
schichte und Dekolonisierung, bis in den letzten Jahren wieder 
verstärkt Entwicklungen auf dem Kontinent international wahr-
genommen wurden. Diese Konjunkturen hatten Auswirkungen 
auf die historische Forschung zu Lateinamerika und die Ausbil-
dung einer Forschungsinfrastruktur auch in Deutschland. 
In den letzten zehn Jahren ist ein Anstieg der Bedeutung digita-
ler Medien für den Bereich festzustellen, der sich vor allem in 
Quellendigitalisierungen und Recherchemöglichkeiten in den la-
teinamerikanischen Ländern widerspiegelt. Bei der Digitalisie-
rung gibt es allerdings starke regionale Unterschiede: Während 
die großen und reicheren Länder wie Brasilien oder Mexiko be-
reits umfassende Angebote erstellt haben, wird man zu einigen 
mittelamerikanischen Ländern oder etwa Bolivien bislang noch 
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wenig finden. Angebote aus den USA bilden einen unverzichtba-
ren Bestandteil für die digitale Arbeit zur Geschichte Lateiname-
rikas. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen in Deutschland
Das bereits 1930 gegründete Ibero-Amerikanische Institut Preußi-
scher Kulturbesitz (IAI)1 in Berlin fungiert als wichtiger Dreh- und 
Angelpunkt der Forschung zu Lateinamerika und der Iberischen 
Halbinsel, nicht zuletzt aufgrund seiner großen Spezialbibliothek 
zur Region. Das Institut verwahrt darüberhinaus eine Reihe von 
Nachlässen, organisiert wissenschaftliche Veranstaltungen und 
gibt Schriften heraus, darunter die Zeitschrift Iberoamericana2, die 
schwerpunktartig auch Geschichte behandelt. 
Das starke Interesse an Lateinamerika seit den 1960er-Jahren fiel 
mit dem Hochschulausbau in Deutschland zusammen. In dieser 
Zeit entstanden einige Institute bzw. zentrale Einrichtungen, die 
sich im Sinne der Area Studies mit Lateinamerika befassen. Seit 
1964 arbeitet etwa das Deutsche Übersee-Institut in Hamburg zu 
verschiedenen Weltregionen. An das Forschungsinstitut, das heu-
te German Institute of Global and Area Studies (GIGA) heißt, ist 
das Institut für Lateinamerika-Studien (ILAS)3 angeschlossen. 
Außerdem wurden in der Geschichtswissenschaft einige Profes-
suren für Lateinamerikanische Geschichte geschaffen. Seit 1960 
wird an der Universität Leipzig zu Lateinamerika geforscht, an 
der es einen Lehrstuhl für Ibero-Amerikanische Geschichte4 gibt. An 
der Universität Rostock findet die seit den 1960er-Jahren beste-
hende Forschung zu Lateinamerika zurzeit nur noch durch die 
Arbeitsgruppe Politik in Lateinamerika5 statt. Besonders stark ver-
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versität zu Köln, wo 1961 der erste Lehrstuhl zur lateinamerikani-
schen Geschichte in Deutschland eingerichtet wurde. Heute gibt 
es drei Professuren an der Abteilung für Iberische und Lateinameri-
kanische Geschichte (IHILA)6. Seit 1964 erscheint das Jahrbuch zur 
Geschichte von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft Lateinamerikas 
(heute Jahrbuch zur Geschichte Lateinamerikas, JbLA7), das kom-
plett im Open Access digital zur Verfügung steht. 
Das 1970 gegründete Lateinamerika-Institut (LAI)8 der Freien Uni-
versität Berlin ist das größte interdisziplinäre Institut zu Latein-
amerika an einer deutschen Universität und verfügt über eine 
große Abteilung zur Geschichte. Seit 2010 gibt es dort ein For-
schungszentrum Brasilien9. Ebenfalls 1970 entstand an der Universi-
tät Hamburg ein Lehrstuhl zur Geschichte Lateinamerikas10, der heu-
te zum Arbeitsbereich Globalgeschichte gehört. An der Universi-
tät Bielefeld ist die seit 1979 bestehende Professur für Iberoameri-
kanische Geschichte Teil des Centers for InterAmerican Studies11. 
Geschichte ist ebenso die zentrale Disziplin des 1985 gegründeten 
Zentralinstituts für Lateinamerikastudien (ZILAS)12 der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt. 
Während ein entsprechender Lehrstuhl an der Universität Er-
furt leider nicht mehr existiert, wurde 2004 die Professur für au-
ßereuropäische Geschichte an der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster13 mit einer Lateinamerikaspezialistin besetzt. Im selben 
Jahr kam eine Professur für Neuere und Neueste Geschichte mit 
Schwerpunkt Lateinamerika an der Universität Bremen14 hinzu. 2010 












© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.32 - 4
und der Karibik an der Leibniz Universität Hannover15. Seit 2010 gibt 
es an der Universität Bern eine Professur für Geschichte und Kultu-
ren Lateinamerikas16. Die Professur an der Universität Wien bleibt 
seit mehreren Jahren unbesetzt, dennoch findet dort noch eine 
Beschäftigung mit der lateinamerikanischen Geschichte17 in der 
Lehre statt. 
Aktuell fördert das Bundesministerium für Bildung und For-
schung zwei Verbundprojekte, die sich aus geistes- und sozial-
wissenschaftlicher Perspektive mit Lateinamerika beschäftigen. 
Seit 2009 forschen WissenschaftlerInnen unter anderem des IAI, 
LAI und GIGA im Netzwerk desiguALdades.net18 zu sozialen Un-
gleichheiten in Lateinamerika. Das Kompetenznetz Lateinamerika 
(KLA)19, an dem Lehrstühle der Universitäten Bielefeld, Bonn, 
Hannover, Köln und Münster beteiligt sind, untersucht seit 2010 
aus historischer und gesellschaftspolitischer Perspektive gesell-
schaftliche Ordnungs- und Zugehörigkeitsvorstellungen in Bezug 
auf die indigene Bevölkerung und Migration. 
Die deutsche Lateinamerikaforschung ist disziplinenübergrei-
fend in der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Lateinamerika-Forschung 
(ADLAF)20 organisiert. Der 1965 gegründete Verband veranstaltet 
Tagungen und gibt einen monatlichen Newsletter heraus. 
1.3 Internationale und lateinamerikanische Verbände
Historische Forschung zu Lateinamerika wird auch in anderen 
europäischen Ländern betrieben. Auf lateinamerikanische Ge-
schichte spezialisiert ist die Vereinigung der europäischen Histo-
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tinoamericanistas Europeos (AHILA)21, die 1978 im polnischen Toru
gegründet wurde. Der Verband macht sich den wissenschaftli-
chen Austausch zum Ziel und richtet regelmäßige Tagungen aus. 
In den USA existiert seit 1966 mit der Latin American Studies 
Association (LASA)22 der weltweit größte Verband von ForscherIn-
nen, die sich mit Lateinamerika beschäftigen. Der interdisziplinä-
re Dachverband organisiert Jahrestagungen. Der Internetauftritt 
wechselt nach jeder Jahrestagung. Ein ähnliches, wenn auch brei-
teres Format haben die Internationalen Amerikanistenkongresse 
(International Congress of Americanists, ICA)23. 
Außerdem gibt es eine Reihe von nationalen HistorikerInnen-
verbänden in lateinamerikanischen Ländern. Besonders umfas-
send organisiert ist die brasilianische Geschichtswissenschaft mit 
ihrer seit 1961 bestehenden Associação Nacional de História (AN-
PUH-Brasil)24. Die Website der Gesellschaft informiert über Ta-
gungen, Publikationen und Stellenausschreibungen. In den spa-
nischsprachigen Ländern gibt es jeweils eine Academia Nacional 
de Historia, die auf ihren Websites über ihre Aktivitäten, Biblio-
theken etc. informieren. 
1.4 Herausragende thematische Websites und digitale 
Publikationen
Das zentrale Internetangebot für die Geschichte Lateinamerikas 
ist das Latin American Network Information Center (LANIC)25 an der 
University of Texas in Austin. Hier finden sich über 10.000 Links 
zu Internetseiten, die nach Regionen, Ländern, Themen und Dis-
ziplinen sortiert sind. Im Bereich „History“ sind alle relevanten 
Archive, Bibliotheken, Institutionen und sonstige Informationssei-
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lanicetext collection26 dar, auf der sich Links zu verschiedenen digi-
tal zugänglichen Quellensammlungen finden. Weitere Linklisten 
mit Internetseiten, Quellen, Archiven und Bibliotheken zu Lateinameri-
ka unterhalten das Oberlin College27, die New Mexico State Universi-
ty28 (mit Schwerpunkt auf die US-mexikanische Grenzregion) und 
für Brasilien die Indiana University29. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien
2.1 Bibliothekskataloge und Bibliographien
Die größte europäische und weltweit drittgrößte Bibliothek zu 
Lateinamerika befindet sich im Ibero-Amerikanischen Institut 
Preußischer Kulturbesitz (IAI) in Berlin. Der Bestand, der aus 
knapp 900.000 Büchern, 4.500 laufenden Zeitschriften und 300 
Nachlässen besteht, kann über den IAICAT30 online recherchiert 
werden. Der Katalog listet auch viele Aufsätze aus Sammelbän-
den und Zeitschriften auf. Das Institut ist an das deutsche Fern-
leihsystem angeschlossen. Cibera, die virtuelle Fachbibliothek für Ibe-
ro-Amerika, Spanien und Portugal31, ermöglicht es, neben den Be-
ständen des IAI weitere deutsche Spezialbibliotheken zu durch-
suchen, darunter die Bestände der Staats- und Universitätsbiblio-
thek Hamburg und des ILAS in Hamburg. 
Viele wichtige Bibliotheken zu Lateinamerika befinden sich in 
den USA. Die entsprechende Sammlung der Library of Congress 
(LoC) in Washington, D.C., ist über den Hispanic Reading Room32 
zugänglich und wird auf dessen Homepage vorgestellt. Eine Re-
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steht mit dem Handbook of Latin American Studies online34 eine fort-
laufende und kommentierte Online-Bibliographie zur Verfügung, 
mit der Bestände zu Lateinamerika innerhalb und außerhalb der 
LoC gesucht werden können. Auch die Spezialbibliotheken der Uni-
versitäten Tulane35, Stanford36, Berkeley37, Texas38 und Vanderbilt39 
bieten Onlinekataloge und Beschreibungen der Sammlungen. Da-
neben finden sich unzählige thematische Onlinebibliographien. An 
der Stanford University etwa wird eine Bibliographie zur Umweltge-
schichte Lateinamerikas40 angeboten. 
Die Nationalbibliotheken der lateinamerikanischen Länder bie-
ten auf ihren Internetseiten die Möglichkeit, die Bestände online 
zu durchsuchen und sich über das jeweilige Angebot zu informie-
ren. Die Biblioteca Nacional de México41 stellt ihren Katalog digital 
zur Verfügung und bietet Zugriff auf den Fondo Reservado. Eine 
der herausragendsten Forschungsinstitutionen auf gesamtlatein-
amerikanischer Ebene, das Colegio de México42 sowie das Instituto 
Mora43 haben ebenfalls einen digitalen Katalog ihrer Bibliotheks-
bestände. Eine der ältesten öffentlichen Bibliotheken Lateinameri-
kas, die Biblioteca Nacional de Colombia44 in Bogotá, bietet auf ihrer 
Internetseite einen Katalog und eine Übersicht ihrer Bestände an. 
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livien47, Chile48, Argentinien49 und Uruguay50 zu. Die brasilianische 
Biblioteca Nacional51 in Rio de Janeiro, die auf die königliche por-
tugiesische Bibliothek zurückgeht, verfügt über den größten Me-
dienbestand aller lateinamerikanischen Bibliotheken und zählt zu 
den zehn größten Bibliotheken weltweit. Es stehen Onlinekatalo-
ge unter anderem für den Buchbestand, für Zeitschriften, Musik, 
Karten und Manuskripte zur Verfügung. Für brasilianische Zeitun-
gen und Zeitschriften ist das Arquivo Edgar Leuenroth52 an der Uni-
versidade Estadual de Campinas (UNICAMP) eine wichtige An-
laufstation. Eine umfassende Liste mit Bibliotheken und Archiven bie-
tet H-LatAm53. 
2.2 Nachschlagewerke
Wichtige Online-Nachschlagewerke zur lateinamerikanischen Ge-
schichte gibt es nur wenige. Das wichtigste Handbuch zur latein-
amerikanischen Geschichte, die elf Bände umfassende Cambridge 
History of Latin America54 ist kostenpflichtig online zu finden. Au-
ßerdem befindet sich die Oxford Research Encyclopedia of Latin 
American American History55 im Aufbau. Bisher stehen nur Zu-
sammenfassungen der Beiträge im Netz, ab 2016 sollen die Voll-
beiträge veröffentlicht werden. Die Political Database of the Ameri-
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mationen und statistische Daten zur Politik-, Sozial- und Rechts-
geschichte an. Einen deutschsprachigen Überblick über die Geschich-
te Lateinamerikas im 19. und 20. Jahrhundert57 stellen Martina Kal-
ler-Dietrich und David Mayer von der Universität Wien zur Ver-
fügung. Die Historische Gesellschaft für Zentralamerika (Asocia-
ción para el Fomento de los Estudios Históricos en Centroamérica58) 
hat eine Reihe von Kurzbiographien wichtiger Zentralamerikaner 
ins Netz gestellt. 
2.3 Digitale Quellen, Bilder und Forschungsliteratur
Die Digitalisierung von Quellen und Forschungsliteratur zu La-
teinamerika ist bereits weit vorangeschritten, nicht nur in den 
USA, sondern gerade auch in Lateinamerika selbst, wo viele der 
großen Bibliotheken und Archive umfangreiche Digitalisierungs-
projekte durchführen. Vermehrt sind daher Literatur und Quellen 
im Internet einsehbar, sowohl als gescannte PDF-Dateien als auch 
als digitale Texte mit Suchfunktion. 
Länderübergreifende Angebote
Länderübergreifende Angebote stellen die großen Anbieter wie 
Google Books59 und HathiTrust Digital Library60 zur Verfügung, diese 
sind jedoch nicht auf Lateinamerika spezialisiert. Daneben gibt es 
einen reichen digitalen Quellenbestand zur lateinamerikanischen 
Kolonialgeschichte. Die World Digital Library61 der Library of Con-
gress bietet circa 1.700 gut erläuterte Quellen zu Lateinamerika 
und der Karibik, darunter historische Karten und den Codex Flo-
rentinus. Die British Library62 macht verschiedene Spezialsamm-
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das Digitalisierungsprojekt Biblioteca Digital Hispánica63 der Biblio-
teca Nacional de España Kollektionen zu Hispanoamerika, der 
Unabhängigkeit und zu Reisen umfasst. 
Die Kolonialzeit bildet insgesamt einen Schwerpunkt der Histo-
riographie zu Lateinamerika. Zu dieser Epoche finden sich Quel-
len auf der Seite der Real Academia de la Historia64 in Madrid sowie 
bei den beiden zentralen europäischen Archiven für die Kolonial-
geschichte Lateinamerikas, dem Archivo General de Indias65 in 
Sevilla für den hispanoamerikanischen Raum und dem portugie-
sischen Nationalarchiv Arquivo Nacional Torre do Tombo66 in Lissa-
bon für Brasilien. Beide Institutionen informieren auch über ihre 
Bestände. Für eine einzelne, gleichwohl zentrale und über 1.000 
Seiten umfassende Quelle der frühen Kolonialzeit, die Nueva 
corónica y buen gobierno67 des indigenen Autors Guaman Poma de 
Ayala von 1615, gibt es eine Forschungswebsite der Königlichen 
Dänischen Bibliothek, wo das Manuskript, nachdem es lange als 
verschollen galt, Anfang des 20. Jahrhunderts aufgefunden wur-
de. Neben dem Faksimile des Quellentextes finden sich hier eine 
Transkription sowie Forschungsliteratur. Die John Carter Brown 
Library68, die eine der größten Sammlungen von frühen Druck-
werken beherbergt, stellt auf ihrer Website viele dieser Werke di-
gitalisiert zur Verfügung. Die Texte lassen sich dort auch nach 
Schlagworten durchsuchen. 
Die Unabhängigkeit bildet in allen lateinamerikanischen Län-
dern einen Schwerpunkt der historischen Forschung. 2010 jährte 
sich dieses als Gründungsakt erinnerte Ereignis in vielen Ländern 
zum zweihundertsten Mal. In diesem Zusammenhang gab es 
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in Digitalisierungsprojekte zentraler Dokumente aus der Zeit 
mündeten. Eine Zusammenstellung findet sich auf der Seite der 
Biblioteca Nacional de España69. 
Das 19. Jahrhundert ist in der lateinamerikanischen Geschichts-
schreibung lange vernachlässigt worden, sofern es um die Zeit 
nach Erlangung der Unabhängigkeit ging. Das hing damit zu-
sammen, dass nach der Unabhängigkeit, die in den meisten Län-
dern in der Epoche zwischen 1810 und 1825 erlangt wurde (Kuba 
und Puerto Rico waren die Ausnahme, sie blieben bis 1898 spani-
sche Kolonien), die politischen Verhältnisse in der Regel recht 
unübersichtlich waren. In jüngster Zeit rückt das 19. Jahrhundert 
zunehmend in den Blickpunkt der Forschung, nicht zuletzt, weil 
die Epoche entscheidenden Einfluss auf die jüngere Geschichte 
Lateinamerikas nahm. Einige Quellensammlungen70 sind digital 
verfügbar, so zum Beispiel die Redemanuskripte mexikanischer 
und argentinischer Präsidenten seit dem 19. Jahrhundert. 
Der Kalte Krieg bildet einen weiteren Quellenschwerpunkt. Das 
National Security Archive71 an der George Washington University 
arbeitet mit Aktenmaterial zur US-Sicherheitspolitik, und eine 
Sammlung betrifft Lateinamerika. Aufgrund der großen Bedeu-
tung Kubas im Zusammenhang des Kalten Krieges existieren hier 
besonders viele Angebote, so zum Beispiel die Texte der Reden 
Fidel Castros von 1959–199672. Thematische Quellensammlungen 
vor allem zu Kuba, aber auch dem brasilianischen Atompro-
gramm bietet das Wilson Center73 an. Für die Aufklärung von 
Menschenrechtsverletzungen während der Militärdiktaturen 
sammelt das Centro de Documentación y Archivo para la Defensa de 
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Einen weiteren online einsehbaren Quellenbestand macht die 
Comisión Económica para América Latina (CEPAL)75 der Vereinten 
Nationen mit historischen Statistiken zu Wirtschaft und Gesell-
schaft und deren graphischer Aufbereitung zugänglich. Ähnlich 
funktioniert die Montevideo-Oxford Latin American Economic History 
Data Base (MOxLAD)76, ein Kooperationsprojekt der Universidad 
de la República in Montevideo und der Oxford University, das 
aus einem Datenbestand der Interamerikanischen Entwicklungs-
bank hervorgegangen ist. Daneben informieren die nationalen 
Statistikämter77 über die Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwick-
lung der einzelnen Länder. 
Angebote einzelner Länder
Die historische Forschung in und zu Mexiko ist von den latein-
amerikanischen Ländern besonders umfassend. Es gibt eine Reihe 
von herausragenden Institutionen, die auch digitalisierte Bestän-
de für die Forschung zur Verfügung stellen. Als erstes ist das Ar-
chivo General de la Nación78 zu nennen. Das Nationalarchiv in Me-
xiko-Stadt beherbergt umfangreiche Bestände zur mexikanischen 
Geschichte seit der frühen Kolonialzeit bis heute. Die Bestände 
sind online recherchierbar. Andere Archive bieten ihren Bestand 
teilweise digital an, so zum Beispiel das Verteidigungsministeri-
um mit dem Archivo Histórico Militar79. Auf der Seite des Colegio de 
México80 finden sich verschiedene digitale Quellensammlungen, 
darunter eine Sammlung zu bewaffneten Erhebungen seit den 
1960er-Jahren mit circa 450 digitalisierten Kommuniqués und 
75 http://estadisticas.cepal.org/cepalstat 
76 http://moxlad.fcs.edu.uy 
77 http://www.inegi.org.mx (Mexiko), http://www.one.cu (Kuba), 
http://www.one.gob.do (Dominikanische Republik), http://www.ine.gov.ve 
(Venezuela), https://www.dane.gov.co (Kolumbien), http://www.inei.gob.pe 
(Peru), http://www.ine.cl (Chile), http://www.indec.mecon.ar (Argentinien), 
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Flugblättern. Außerdem bietet die Seite Verweise auf weiteres di-
gitalisiertes Quellenmaterial81 zu Mexiko. 
Die Unabhängigkeit hat als Phase der Gründung des mexikani-
schen Nationalstaats eine umfangreiche historiographische Pro-
duktion hervorgebracht. Dazu gehören auch einige für die For-
schung zentrale Quelleneditionen82, die im Rahmen des Gedenkens 
an die zweihundertjährige Wiederkehr 2010 digitalisiert wurden. 
Die Jahrzehnte nach der Unabhängigkeit waren in Mexiko von 
zahlreichen politischen Erhebungen geprägt, die in der Regel mit 
einer Erklärung der Missstände und einem zumindest rudimentä-
ren politischen Programm eingeleitet wurden. Über 1.500 dieser 
Texte aus der Zeit von 1821–1876 hat ein Team an der St. 
Andrews University in Großbritannien um den Historiker Will 
Fowler in einer über Schlagworte recherchierbaren Datenbank83 
zusammengetragen. 
Die Mexikanische Revolution (1910–1920) stellte eine weitere 
zentrale Zäsur in der Geschichte des unabhängigen Mexikos dar. 
Die Kämpfe und viele soziale Aspekte der Zeit sind in zahlreichen 
Fotografien festgehalten, von denen sich ein guter Teil in der Foto-
teca Nacional84 befinden, die über einen Online-Katalog verfügt. 
Digitalisierte Qualifikationsschriften archiviert die Facultad La-
tinoamericana de Ciencias Sociales85 in Mexiko-Stadt. 
Zur Geschichte Mittelamerikas und der Karibik sind erste An-
gebote noch im Aufbau. Fotos und Dokumente zu Mittelamerika 
sind beim Centro de Investigaciones Históricas de América Central 
(CIHAC)86 an der Universidad de Costa Rica abrufbar. Transkri-
bierte, allerdings unsortierte Quellen aus Mittelamerika stellt der 
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theken hat die panamaische das umfangreichste Digitalisierungspro-
gramm88. Die Digital Library of the Caribbean (dLOC)89 ist ein Ver-
bundprojekt verschiedener Institutionen und Bibliotheken der 
Karibik, das gut sortierte Quellen, Bilder, Karten und Forschungs-
literatur zum Download anbietet, darunter zum Panamakanal 
und zu Voodoo. 
Weitere digitale Kollektionen existieren vor allem zu Kuba. Die 
umfangreiche Cuban Heritage Collection (CHC)90 an der University 
of Miami digitalisiert Teile ihrer Bestände, Bildquellen und Nach-
lässe. Die kubanische Regierung macht Regierungsdokumente 
und auch unzählige Reden von Fidel Castro91 zugänglich (letztere in 
acht Sprachen, darunter auch Deutsch). Die Biblioteca Digital der 
Kubanischen Nationalbibliothek92 bietet Digitalisierungen von kuba-
nischer Literatur kostenlos an, etwa von José Martí. Für die Do-
minikanische Republik sei auf die Biblioteca Digital Dominicana93 
der dortigen Nationalbibliothek verwiesen. 
Auch die Nationalbibliothek von Venezuela94 betreibt eine Quel-
lenplattform, die sich allerdings auf die jüngste Zeitgeschichte des 
Landes beschränkt. Die Unabhängigkeit und der Heldenkult um 
Simón Bolívar nehmen einen wichtigen Platz im venezolanischen 
Selbstverständnis ein, sodass das Archivo General de la Nación95 vor 
allem diejenigen Bestände online zugänglich macht, die das frühe 
19. Jahrhundert betreffen. Die Abteilungen zu Simón Bolívar und 
Francisco de Miranda werden ganz im Sinne der nationalen Hel-
denverehrung aufwändig präsentiert. Wichtige politische Texte 
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findet man als Scans in der Biblioteca Ayacucho Digital96. Die 
Academia Nacional de la Historia97 hat zentrale Dokumente der ve-
nezolanischen Geschichte als durchsuchbare PDF-Dateien aufbe-
reitet, darunter die Unabhängigkeitserklärung und diverse vene-
zolanische Verfassungen. 
Für Kolumbien macht die kolumbianische Nationalbibliothek 
zwei Digitalisierungsprojekte im Internet zugänglich: Die hausei-
gene Biblioteca Digital98 verfügt über Dokumente, Codices, Karten, 
Bücher und Nachlässe. Colombiae99 ist eine neu lancierte Gemein-
schaftsplattform verschiedener Bibliotheken und Archive aus 
ganz Kolumbien, die neben Texten auch Karten, Fotos und Zeit-
schriften anbietet. Weitere Quellen aus Kolumbien des 19. und 20. 
Jahrhunderts stellt The J. León Helguera Collection of Colombiana100 
an der Vanderbilt University bereit, darunter politische Pamphle-
te. 
Eine umfassende digitale Sammlung von Verfassungen, Geset-
zen sowie Reden der jeweiligen Präsidenten von Peru an die Na-
tion findet sich auf der Internetseite des peruanischen Kon-
gresses101. Die Biblioteca Virtual102 des Instituto de Estudios Perua-
nos bietet darüber hinaus zahlreiche geschichts- und sozialwis-
senschaftliche Bücher als PDF-Dateien zum Download an. Für die 
weiteren Andenländer und Paraguay finden sich dagegen bislang 
nur wenige digitale Quellen- und Literaturangebote. Die Natio-
nalarchive von Ecuador103 und Bolivien104 offerieren nur Bestands-
übersichten, jedoch keine Digitalisierungen. Paraguayische Ar-
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Archivo Central105 des Nationalkongresses Reden und Gesetzestex-
te, das Archivo Nacional de Asunción106 ein paar historische Texte, 
darunter Dokumente auf Guaraní. 
In Chile sind Digitalisierungsprojekte bereits umfassender aus-
gebaut. Die Nationalbibliothek betreibt eine eigene Biblioteca Digi-
tal, die im Projekt Memoria Chilena107 thematisch, regional und 
chronologisch geordnete Quellen und Forschungsliteratur digita-
lisiert. Die Themen reichen von der Unabhängigkeit bis zum Dik-
tator Augusto Pinochet und umfassen auch Fotosammlungen. 
Ebenfalls thematisch sortiert, darunter zur Rolle zur Frau in der 
Kolonialzeit, zum Eisenbahnausbau und zum Salpeterabbau, sind 
die Colecciones digitales108 des Archivo Nacional de Chile. Erklä-
rende Texte, weiterführende Links, Bild- und Audiodateien kom-
plettieren das multimediale Informationssystem. 
In Argentinien gibt es mit dem Projekt Trapalanda109 der Biblio-
teca Nacional eine umfangreiche Sammlung an eingescannten Bü-
chern seit dem 18. Jahrhundert, historischen Broschüren, Quellen 
aus der Zeit der Unabhängigkeit, Nachlässen, Fotos sowie Video- 
und Audiodateien. Diverse Quellen aus der Geschichte Argenti-
niens vornehmlich für den Schulgebrauch sammelt das staatliche 
Archivo de Documentos Históricos110, allerdings abgetippt und nicht 
als Faksimile-Scans, dafür mit Zeitleiste und Volltextsuche. Die 
Bibliothek des Nationalkongresses111 bietet unter anderem die digi-
talisierten Verfassungen und internationale Verträge an. Die digi-
tale Sammlung der Biblioteca Nacional de Maestros112 umfasst 
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Jahrhunderts, unter anderem Kinder- und Schulbücher und Bild-
quellen. 
Die uruguayische Nationalbibliothek113 verfügt über zwei digitale 
Quellenkollektionen, die über Suchbegriffe oder Themen zugäng-
lich sind, eine zu frühen Druckwerken aus Uruguay und eine mit 
Landschaftsmalereien von Juan Manuel Besnes e Irigoyen aus 
dem 19. Jahrhundert. Ein weiteres Projekt der Nationalbibliothek 
ist die Biblioteca Digital del Bicentenario de Uruguay114, die klassische 
Texte der Geschichte Uruguays bereit hält, vor allem aus der frü-
hen Zeit der Unabhängigkeit. Zeitungsartikel und Briefe bekann-
ter uruguayischer Persönlichkeiten umfasst das Projekt der Uni-
versidad de la República115. 
In Brasilien ist das Angebot digitalisierter Texte besonders um-
fangreich. Den Schwerpunkt bildet die Geschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts. Das von der Nationalbibliothek betriebene Projekt 
Biblioteca Nacional Digital Brasil116 macht Manuskripte, Karten und 
sogar Tondokumente zugänglich. Die Biblioteca Virtual de Ciências 
Humanas117 (Virtuelle Bibliothek der Humanwissenschaften) des 
Centro Edelstein in Rio de Janeiro stellt digitalisierte Bücher aus 
Brasilien ins Netz, deren Copyright abgelaufen ist. Während diese 
Bücher neu gesetzt sind und eine einfache Textsuche ermöglichen, 
bietet die Biblioteca Brasiliana Guita e José Mindlin118 von der Uni-
versidade de São Paulo ähnlich wie Google Books den Zugriff auf 
gescannte historische Bücher aus Brasilien. Vergleichbare Ange-
bote machen die Biblioteca Digital da UNESP119 (unter anderem mit 
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Museu Nacional120, wo seltene Werke aus dem Museumsbestand 
einsehbar sind. 
Daneben sind viele Dokumente der politischen Geschichte Bra-
siliens online erhältlich. Das Center for Research Libraries121 in Chi-
cago macht Regierungsdokumente zugänglich, darunter die Be-
richte der Provinzpräsidenten (1830–1930), Reden und Erklärungen der 
Staatspräsidenten (1889–1993) und Berichte der Bundesministerien 
(1821–1960). Das Informationssystem des Nationalkongresses 
(SICON)122 umfasst unter anderem Gesetzestexte und Senatoren-
reden. JusBrasil123 hält Amtsblätter und Gesetzestexte bereit. Für 
den wissenschaftlichen Bereich ist die Biblioteca Digital Brasileira de 
Teses e Dissertações (BDTD)124 hilfreich. Hierbei handelt es sich 
um eine zentrale Datenbank mit Magisterarbeiten und Dissertati-
onen aus Brasilien, die nur selten in Buchform veröffentlicht wer-
den und hier als PDF zu finden sind. 
2.4 Digitale Zeitungen und Zeitschriften
Eine Liste mit lateinamerikanischen Zeitungen und ihren Inter-
netauftritten hat Prensa Escrita125 zusammengestellt. Das ILAS in 
Hamburg hat für die Jahre 1973–1998 mit dem Spiegel für latein-
amerikanische Presse126 eine Sammlung von Zeitungsausschnitten 
angelegt, die online durchsuchbar und in ausgewählten 
Bibliotheken einsehbar ist. Das Digitalisieren ganzer Zeitungen 
hat sich Google127 zur Aufgabe gemacht, bisher stehen zum Bei-
spiel das Jornal do Brasil, El Tiempo aus Kolumbien und mexika-
nische Zeitungen wie El Nacional oder El País zur Verfügung. Die 
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einige spanischamerikanische Zeitungen und Zeitschriften, die 
zwischen 1772 und 1933 erschienen, online zu Verfügung, so zum 
Beispiel die sehr wichtige Kulturzeitschrift Caras y Caretas128 aus 
Buenos Aires, die von 1898–1939 erschien. Mexikanische Zeitun-
gen aus dem 19. und 20. Jahrhundert digitalisiert auch die mexika-
nische Nationalbibliothek129. Zeitungsausschnitte aus der Karibik 
finden sich in der Caribbean Newspaper Digital Library (CNDL)130. 
Die Universidad Católica Andrés Bello131 in Venezuela bietet histori-
sche Zeitungen aus dem 19. und 20. Jahrhundert online an. Das 
Projekt Trapalanda132 der argentinischen Nationalbibliothek berei-
tet Zeitungen und Zeitschriften seit dem frühen 19. Jahrhundert 
digital auf. Regionale Zeitungen der Provinz Santa Fé aus dem 20. 
Jahrhundert werden vom Regionalarchiv133 digitalisiert. Für Uru-
guay können digitalisierte Periodika, wenn auch nur in Auswahl, 
bei Publicaciones Periódicos del Uruguay134 heruntergeladen wer-
den. 
Historische Zeitungen aus Brasilien scannt schrittweise die 
Hemeroteca Digital Brasileira135 der Biblioteca Nacional in Rio de 
Janeiro ein. Zurzeit sind Zeitungen wie O Paiz und Correio da 
Manhã sowie seltene Periodika, so etwa die erste Zeitschrift über 
Brasilien, der Correio Braziliense, abrufbar. Für alle digitalen Fak-
similes wird eine Volltextsuche angeboten, die sogar Suchbegriffe 
nach aktueller Rechtschreibung findet. Die Wochenzeitschrift Veja 
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Wissenschaftliche Zeitschriften zur Geschichte Lateinamerikas 
werden seit 1970 im Hispanic American Periodicals Index (HAPI)137 
erfasst. Hier besteht die Möglichkeit, 675 Zeitschriften zu durch-
suchen und auf viele Artikel direkt zuzugreifen. Ähnliche, aller-
dings nicht auf Lateinamerika spezialisierte Angebote stellen 
JSTOR138 und Periodicals Archive Online139 dar. Viele der zentralen 
Zeitschriften ermöglichen einen digitalen Zugriff über ihre jewei-
ligen Internetseiten, darunter der Hispanic American Historical Re-
view (HAHR)140, der Latin American Research Review (LARR)141, das 
Bulletin of Latin American Research142, das Journal of Latin American 
Studies (JLAS)143, der Luso-Brazilian Review144, die Revista de Indi-
as145, The Americas (TAm)146, das Jahrbuch für Geschichte Lateiname-
rikas (JbLA)147 und Iberoamericana148. 
2.5 Thematische Websites
Zu einigen zentralen Forschungsthemen der lateinamerikanischen 
Geschichte gibt es spezielle Internetangebote. So ist die Geschich-
te der Indigenen ein in den letzten Jahrzehnten verstärkt unter-
suchtes Feld. Die Seite NativeWeb149 versammelt allgemeine, nach 
Ländern sortierte Informationen, Links, Quellen aus der Indige-
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digener Geschichte findet sich unter dem Angebot Tavera150 bei 
LANIC. Quellen zu indigener Geschichte in wissenschaftsge-
schichtlicher Perspektive stellt die University of New Hampshire 
im Projekt History of Science in Latin America and the Caribbean 
(HOSLAC)151 zusammen. Es handelt sich vor allem um Holzschnit-
te und Gemälde, die umfassend kommentiert werden. Auch eine 
Themenübersicht wird geboten. An der Yale University angesie-
delt ist die Plattform eHRAF World Cultures152. Die hier zusam-
mengetragenen ethnologischen Artikel behandeln auch viele la-
teinamerikanische Gruppen wie die Mapuche, Maya, Inka oder 
Guaraní. Literaturangebote und ein ausgeklügeltes Suchsystem 
runden das Angebot ab. 
Auch zum Thema der Sklaverei aus Afrika gibt es einige Spezi-
alseiten. The Trans-Atlantic Slave Trade Database153 von der Emory 
University dokumentiert über 35.000 transatlantische Fahrten von 
Sklavenschiffen und ermöglicht eine Online-Suche. Mit African 
Origins154, einer daran angegliederten Seite, kann nach verschlepp-
ten Personen gesucht werden. Die Biblioteca Nacional155 in Rio de 
Janeiro bietet umfassende Informationen zum Sklavenhandel 
nach Brasilien, darunter digitalisierte Quellen und Fotos. Das Ar-
chivo General de Colombia156 hat ebenfalls eine Informationsseite 
zur Sklaverei in Kolumbien zusammengestellt, die eine Quellen-
suche ermöglicht. Für Venezuela157 gibt es eine Übersicht an Mik-
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2.6 Podcasts, Blogs, Mailinglisten, News Services, Wikis
Die zentrale Mailingliste für lateinamerikanische Geschichte ist H-
LatAm158. Als Bestandteil des H-Net. Humanities and Social Sci-
ences Online bietet dieser international ausgerichtete Dienst fach-
spezifische Informationen wie Rezensionen, Call for Papers, Ta-
gungsankündigungen und -berichte, Stellenausschreibungen und 
Diskussionen. Ein ähnliches Angebot bietet das deutschsprachige 
Fachforum geschichte.transnational159, das auch als Newsletter er-
hältlich ist. Hier erscheinen allerdings nicht nur Nachrichten zu 
Lateinamerika, sondern zu allen Weltregionen. Neben dem AD-
LAF-Newsletter, der jedoch nur an Mitglieder verschickt wird, ist 
für Deutschland noch das vom IAI initiierte Forschungsnetzwerk 
Lateinamerika Berlin-Brandenburg (ForLaBB)160 zu nennen, das eine 
Mailingliste zu Veranstaltungen in der Region betreibt. Cibera hat 
daneben ein disziplinenübergreifendes ForscherWiki161 eingerich-
tet, das über 1.000 WissenschaftlerInnen auflistet, die im deutsch-
sprachigen Raum zu Lateinamerika arbeiten. Leider ist die Seite 
unvollständig und wird nicht umfassend gepflegt und aktuali-
siert. 
Für Mexiko gibt es eine Reihe von Mailinglisten162 und Blogs163 zu 
historischen Themen. In Brasilien ist die digitale Kommunikation 
unter HistorikerInnen weit ausgebaut. Die Mailingliste des Histo-
rikerverbands ANPUH-Brasil164 informiert über Zeitschriftenneuer-
scheinungen, Call for Papers, Tagungen und Buchveröffentli-
chungen. Mit der Plataforma Lattes165 steht eine zentrale Online-
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WissenschaftlerInnen bereit, die die dezentralen Homepages er-
setzt und vom brasilianischen Wissenschaftsrat CNPq betrieben 
wird. Mit dem Café História166 hat sich eine virtuelle Community 
für die Geschichtswissenschaft gebildet, die Austausch und In-
formationen zu Tagungen und Veröffentlichungen bietet. Café 
História betreibt mittlerweile sogar ein digitales Videoblog167, der 
Interviews mit HistorikerInnen sowie Diskussionsveranstaltun-
gen zugänglich macht. 
3. Fazit
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass es für Latein-
amerikahistorikerInnen bereits umfangreiche Internetangebote 
gibt, die sowohl die Kontaktaufnahme, die Literaturrecherche, 
den Zugang zu wissenschaftlichen Zeitschriften als auch zu Quel-
len und Archiven deutlich vereinfachen. Neben europäischen und 
US-amerikanischen Websites sind vor allem in den größeren la-
teinamerikanischen Ländern digitale Angebote bereits stark aus-
gebaut. Große Digitalisierungsprojekte von Bibliotheken und Ar-
chiven mit professioneller Verschlagwortung von digitalisierten 
Quellen suchen selbst in Mitteleuropa oft noch ihresgleichen. Die-
se erfreuliche Entwicklung entzieht sich letztlich einer allumfas-
senden Bestandsaufnahme, sodass sich dieser Guide nur als erster 
Ideengeber verstehen kann. Die ärmeren Länder der Region und 
die überwiegende Zahl der regionalen und lokalen Archive sind 
digital jedoch meist noch nicht zugänglich. Wer also eine Ge-
schichtsschreibung betreiben möchte, die nicht nur die nationale 
Perspektive einnimmt, und die Heterogenität der jeweiligen Ge-
sellschaften in den Blick nehmen möchte, muss weiterhin längere 
Archivaufenthalte unternehmen. Auch sind die Angebote der 
größeren Institutionen noch nicht umfassend genug, um Recher-
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Hartmut Bergenthum
Afrika
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu Afrika
1.1 Vorbemerkungen
Die Geschichtswissenschaft zu Afrika ist integraler Bestandteil der 
Afrikastudien im Sinne der „Area Studies“. Sie ist eng vernetzt mit 
der Ethnologie, den Sozialwissenschaften und der Afrikanistik als 
Sprachwissenschaft. Insofern wird dieser Guide immer wieder regi-
onenspezifische Angebote vorstellen, die über die Geschichtswis-
senschaft als Fach hinausgreifen. 
Umgekehrt gibt es viele digitale Ressourcen zur allgemeinen Ge-
schichte, in denen auch wertvolle Informationen zu Afrika zu finden 
sind. Für diese sei auf die übergreifenden und Epochen-Guides1 ver-
wiesen. Der Guide setzt allgemein einen Schwerpunkt auf das sub-
saharische Afrika und im ersten Teil auf Infrastruktur und Projekte 
in Deutschland. 
Die Größe des Kontinents, die teils schwierige politische Lage in 
einzelnen Ländern und die damit verbundene Unzugänglichkeit für 
ForscherInnen geben den digitalen Medien eine besondere Bedeu-
tung. Ziel dieses Guides ist es, einen Überblick über die wichtigsten 
digitalen Ressourcen zu geben, die die geschichtswissenschaftliche 
Forschung zu Afrika erleichtern. Obwohl nicht alle Spezialangebote 
aus und zu einzelnen Ländern vorgestellt werden können, sollen 
zumindest Wege zu diesen Ressourcen aufgezeigt werden. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen
Im disziplinären Feld der Geschichtswissenschaften hat die Ge-
schichte Afrikas traditionell eine Randposition inne. In Deutschland 
befassen sich Professuren derzeit an neun Standorten mit der Ge-
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Leipzig6 sind sie explizit als Afrika-Lehrstuhl bzw. -Professur be-
zeichnet und an vier weiteren zur außereuropäischen Geschichte 
bzw. Imperialismusgeschichte durch persönliche Schwerpunktset-
zungen; beispielsweise an den Universitäten Duisburg-Essen7, Düs-
seldorf8, Kassel9 und Köln10. 
Im Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands 
(VHD) gibt es einen Arbeitskreis Außereuropäische Geschichte11. Auf 
dessen Website wird konstatiert: „Trotz des generell wachsenden 
Interesses an einer ‚globaleren‘ Geschichtswissenschaft sowie der 
Ausweitung der außereuropäischen Geschichte durch einige Stellen, 
die Beteiligung an Drittmittelverbünden und interdisziplinären Stu-
diengängen, ist die Situation der außereuropäischen Geschichte wei-
terhin verbesserungsbedürftig. Dies bezieht sich auf die unzu-
reichende Zahl der Lehrstühle, Professuren und Stellen im akademi-
schen Mittelbau ebenso wie auf die weiterhin bestehende Notwen-
digkeit, außereuropäische Aspekte stärker in unser nationales bzw. 
‚europäisches‘ Geschichtsbewusstsein (zum Beispiel im Geschichts-
unterricht) mit einzubinden.“12 
Dazu tritt eine weitere Herausforderung: Neuere Ansätze der 
transnationalen Geschichtsschreibung sowie der „Global History“ 
beziehen Afrika als eine Region unter vielen mit ein und dekonstru-















© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.50 - 3 
Verband CrossArea e.V.13 versteht sich einerseits als eine Art Dach-
verband für die Area Studies und andererseits explizit als Verband 
für Transregionale Studien, Vergleichende Area Studies und Global 
Studies. Er entstand in dem Kontext der vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten Zentren für Regio-
nalstudien. Konkret entstanden die Projekte Afrikas Asiatische Optio-
nen (AFRASO)14 in Frankfurt am Main und „Zukunft Afrika“ in Bay-
reuth, vermarktet unter dem Namen Bayreuth Academy of Advanced 
African Studies15. Ob während der vierjährigen Projektförderung die 
Universitäten und insbesondere deren Institute, Curricula und Gra-
duiertenprogramme strukturell verändert werden können, ist frag-
lich, zumal die für die Universitäten zuständigen Länder im Gegen-
satz zum Wissenschaftsrat und dem BMBF kein so ausgeprägtes ge-
opolitisches Interesse haben. 
Auch im Bereich der von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG)16 geförderten Sonderforschungsbereiche (SFB) lässt sich ein 
Wandel weg von regional orientierten hin zu transregional-
vergleichenden beobachten. Zu nennen wären zum Beispiel der SFB 
640 „Repräsentationen sozialer Ordnungen im Wandel: Interkultu-
relle und intertemporäre Vergleiche“ an der Humboldt-Universität 
zu Berlin oder der SFB 950 „Manuskriptkulturen in Asien, Afrika 
und Europa“ an der Universität Hamburg. Immerhin hat die Bewil-
ligung von Sonderforschungsbereichen seit Mitte der 1980er-Jahre 
in Deutschland die großen universitären Afrika-Zentren mit mehre-
ren Professuren aus unterschiedlichen Disziplinen stabilisiert.17 Da-
zu traten oder treten auch Graduiertenkollegs sowie im Bayreuther 





17 Probst, Peter, Betwixt and between. An anthropologist’s perspective on the history 
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reuth International Graduate School of African Studies - BIGSAS18). Viele 
der Afrikastandorte sind seit 2011 über Einzelprojekte an dem in 
Halle und Leipzig koordinierten DFG Schwerpunktprogramm 1448 
Adaption und Kreativität in Afrika – Technologien und Bedeutungen in der 
Produktion von Ordnung und Unordnung19 beteiligt. Die Volkswagen-
Stiftung schließlich fördert schon seit über zehn Jahren „Kooperati-
ve Forschungsvorhaben im sub-saharischen Afrika“ unter dem Titel 
Wissen für morgen20 und möchte dabei vor allem die Wissenschaft in 
Afrika durch „capacity building“ stärken. 
Viele der Afrika-HistorikerInnen sind in der Vereinigung für Afri-
kawissenschaften in Deutschland e.V. (VAD) aktiv.21 Die Vielfalt und 
Größe des afrikanischen Kontinents treten aber immer nur punktu-
ell in den Blick der Forschung. Die ForscherInnen kennen sich un-
tereinander sehr gut, es kommt kaum zu Überlappungen bei den 
Forschungsinteressen und den untersuchten Regionen. Gleichzeitig 
ist die deutsche Afrikawissenschaft vielfach international vernetzt.
Die VAD befasst sich seit 2012 verstärkt mit Infrastrukturfragen 
und kommt damit der Aufforderung des Wissenschaftsrates nach, 
die dieser in den „Empfehlungen zu den Forschungsinfrastrukturen 
in den Geistes- und Sozialwissenschaften“ von 2011 geäußert hat-
te.22 Mehrere Sitzungen der Afrika-Infrastruktur-Akteure in 
Deutschland führten nicht nur zu einer stärkeren Vernetzung, son-
dern auch zu einer inhaltlichen Arbeit. Beispielsweise wurden für 
die VAD-Website23 alle Institutionen und digitalen Archive per Um-
frage erfasst. Außerdem wurden allgemeine „Leitlinien zu For-




21 Brahm, Felix, 40 Jahre Vereinigung für Afrikawissenschaften in Deutschland (VAD), 
1969–2009, http://www.vad-ev.de/fileadmin/user_upload/pdf/FelixBrahm-
40JahreVAD.pdf. 
22 Wissenschaftsrat, Empfehlungen zu Forschungsinfrastrukturen in den Geistes- und 
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tiert. In den Leitlinien geht es zum Beispiel darum, dass die VAD 
auch eine Digitalisierung von Beständen wünscht, die nicht in kon-
krete Forschungsprojekte eingebunden sind, sondern rein aus 
Gründen der Bestandserhaltung erfolgen sollten (zum Beispiel Mu-
sikkassetten mit afrikanischer Musik). 
Im Juni 2014 machte sich die Mitgliederversammlung in Bayreuth 
diese Leitlinien zu eigen und beschloss die Einrichtung eines stän-
digen Infrastrukturausschusses. Die Vernetzungsaktivitäten sollen 
insbesondere ab 2016 durch den Fachinformationsdienst (FID) Afrika-
studien24 unterstützt werden, der das ehemalige Sondersammelgebiet 
(SSG) Afrika südlich der Sahara25 an der Universitätsbibliothek (UB) 
Frankfurt am Main ablöst. Geplant sind regelmäßige Workshops 
sowie Beratungen und Schulungen vor allem zur Unterstützung der 
Infrastrukturen an kleineren Standorten. Beratungsdienstleistungen 
bieten sich vor allem in den Bereichen Informationskompetenz, Me-
tadatenstandards, Forschungsdaten und Open Access an. Hierbei 
gilt es auch an anderen Standorten vorhandene Kompetenzen mit-
einzubeziehen, etwa zu den Forschungsdaten das Bayreuther DEVA 
Projekt26 oder im Bereich der Musik das Afrikanische Musikarchiv in 
Mainz27. Von der VAD Arbeitsgruppe gewünscht war außerdem ein 
Austausch über Ethikfragen, etwa bei der digitalen Zugänglichma-
chung von Fotografien mit kulturell sensiblen Inhalten. Neben den 
Workshops sollen dazu auch Materialien für die VAD Website erar-
beitet werden. 
Neben VAD und VHD sind gerade für die international eng ver-
netzten Afrika-HistorikerInnen auch die Veranstaltungen und Mate-
rialien der Société française d’histoire des outre-mers28 sowie der Afri-
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Afrika-HistorikerInnen in Deutschland haben sich bisher mit digi-
talen Medien eher am Rande beschäftigt. Die großen Ausnahmen 
bilden hier Dierk Lange mit seinem eigenen Schrifttum und anderen 
Quellen30 und Adam Jones mit Missionsfotografien31. 
Etwa seit dem Jahr 2000 hat die Förderung der DFG dem Bereich 
der digitalen Bildmedien in Deutschland neuen Schwung verliehen: 
53.000 Bilder des ursprünglich von der Deutschen Kolonialgesellschaft 
(DKG) begonnenen Kolonialen Bildarchivs32 wurden von der UB Frank-
furt am Main mit Fördermitteln der DFG seit Ende der 1990er-Jahre 
verfilmt und bis 2004 digitalisiert. Insgesamt zeigen mindestens 
48.000 historische Fotografien Motive aus Afrika. In das Projekt ein-
bezogen wurden auch Bilder der Sam Cohen Library in Swakopmund, 
Namibia33. 
In Deutschlands ältestem ethnologischem Forschungsinstitut, dem 
Frobenius Institut in Frankfurt34, wurden mit finanzieller Hilfe der DFG 
zwischen 2006 und 2009 die Bildarchive – inklusive des berühmten 
Felsbildarchivs – digitalisiert. Über 70.000 Bilder (Fotografien, 
Aquarelle usw.), die zwischen 1830 und 1964 auf diversen For-
schungsexpeditionen auch nach Afrika entstanden, sind mit The-
sauri umfangreich sachlich erschlossen und seit 2009 online zugäng-
lich35. 2014 wurde außerdem ein Digitalisierungsprojekt der Archiv-
bestände zu den Äthiopienstudien begonnen. 
An der Universität Bayreuth wird seit 2008 das Projekt Digitalisie-
rung Edition Vernetzung in den Afrikawissenschaften (DEVA)36 mit dem 
erklärten Ziel betrieben, ein zentrales digitales Archiv der unter-
schiedlichsten Primärdaten der Forschung (wie Aufzeichnungen 
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kumente, Videos usw.) aufzubauen. Bislang dominieren die Bild- 
und Tondokumente, so zum Beispiel diejenigen des Afrikanisten 
und Theologen Ernst Dammann (1904–2003) von Forschungsreisen 
in Kenia, Tansania, Namibia und Südafrika 1933–1975, des Ethnolo-
gen Otto Friedrich Raum (1903–2002) zu Südafrika, Tansania, Sam-
bia und Simbabwe 1938–1968 sowie des Ethnologen Professor Gerd 
Spittler in Nord- und Westafrika seit 1967. Wegweisend ist der An-
satz, für das Institut für Afrikastudien und BIGSAS Dokumentati-
onsstätte der laufenden Forschungsarbeiten zu sein bzw. zu werden. 
Für ZeithistorikerInnen interessant ist das am Institut für Ethnologie 
und Afrikastudien37 an der Universität Mainz 2010 entstandene Bild-
archiv Afrikanische Unabhängigkeitsjubiläen38. Neben ethnographi-
schem Material bietet es vor allem Fotografien über die Unabhän-
gigkeitsfeiern in zwölf afrikanischen Ländern (Benin, Burkina Faso, 
Elfenbeinküste, Demokratische Republik Kongo, Gabun, Ghana, 
Kamerun, Madagaskar, Mali, Namibia, Nigeria und Tansania). 
1.3 Herausragende thematische Websites und digitale Publikationen
Als digitaler Ersteinstieg bietet sich seit 2014 das von der Bibliothek 
des African Studies Centers (ASC) in Leiden39, Niederlande, aufgebau-
te Länderportal Information about African Countries40 an. Übersichtlich 
gruppiert werden pro Land frei zugängliche Nachrichtenportale, 
Statistik-Quellen, Website-Verzeichnisse, Publikationen, Karten und 
Bildquellen präsentiert. Obwohl die eigentliche Zielgruppe die inte-
ressierte Öffentlichkeit ist, stellt es ein nützliches Werkzeug auch für 
Afrika-HistorikerInnen insbesondere zur ersten Orientierung dar. 
Zur vertieften Informations- und Literaturrecherche sollten bei je-
dem Forschungsprojekt zumindest die folgenden beiden Angebote 
konsultiert werden: Die internet library sub-saharan Africa (ilissAfrica)41 
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die ausführlich mit Zusammenfassungen, Schlagworten und Klassi-
fikationen erschlossen werden. Die Auswahl und die ausführliche, 
standardisierte Erschließung bieten einen deutlichen Mehrwert ge-
genüber allgemeinen Suchmaschinen. Die Internetquellen können 
gleichzeitig mit mehreren Bibliothekskatalogen (ASC Leiden42, Nordic 
Africa Institute (NAI) in Uppsala43, Institut für Ethnologie und Afrikastu-
dien, Mainz44, und der Afrika-Fachbibliothek im German Institute of Glo-
bal and Area Studies (GIGA) Informationszentrum45) und mit den Da-
tenbanken World Affairs Online46 (Afrika-Ausschnitt), Online Conten-
ts47 kostenlos durchsucht werden. Ebenfalls in die Suche eingebun-
den sind das Koloniale Bildarchiv der Universitätsbibliothek Frankfurt am 
Main48 und die Bielefeld Academic Search Engine (BASE)49. Letztere ist 
eine Suchmaschine für meist frei zugängliche wissenschaftliche Do-
kumente im Internet (im Sinne des Open Access) und wird von der 
Universitätsbibliothek Bielefeld betrieben.  
Für ilissAfrica besonders interessant sind die über 30 Repositorien 
aus Afrika (zum Beispiel SUNScholar50), die Zeitschriftendatenbank 
African Journals Online (AJOL)51 sowie europäische und amerikani-
sche Angebote wie Cairn52, Persée53 und Gallica54 sowie die digitalen 
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don School of Economics and Political Science56, Michigan57, Illinois58, 
Indiana59 und Harvard60 Universities. Auf diese Art und Weise lassen 
sich einerseits immer mehr frei zugängliche digitale Forschungsar-
beiten und andererseits die Ergebnisse von Digitalisierungsprojek-
ten mit historischem Quellenmaterial gemeinsam mit aktueller Lite-
ratur über ilissAfrica61 finden. Verteilte Ressourcen werden zeitspa-
rend zusammengeführt und eine Vielzahl von Medientypen mit ei-
ner Suche gleichzeitig gefunden. Für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs in der VAD wird eine ForscherInnen-Datenbank angeboten. 
Sie dient nicht nur der Netzwerk-Bildung untereinander, sondern 
gibt auch potentiellen Arbeitgebern einen Überblick zu Regional-, 
Sprach- und Themenexperten. ilissAfrica ist ein Projekt der Afrika-
Abteilung der UB Frankfurt am Main in Zusammenarbeit mit der 
Afrika-Fachbibliothek im GIGA Informationszentrum in Hamburg. 
Der Aufbau wurde zwischen 2007 und 2012 von der DFG gefördert. 
Das zweite mächtige Recherchewerkzeug ist die von der National 
Information Services Corporation South Africa angebotene und in-
zwischen auf der EBSCOhost-Plattform aufliegende Datenbank Afri-
ca-Wide Information62 (ehemals Africa-Wide: NiPAD). Sie vereint mehr 
als 40 Einzeldatenbanken unter einer gemeinsamen Recherche-
Oberfläche. In den über 3,5 Mio. Einträgen sind Bücher, Aufsätze, 
Zeitungsartikel (viele im Volltext), Radio- und Fernsehsendungen, 
Karten, Musikaufnahmen und vieles andere mehr verzeichnet. Die 
Integration wichtiger Bibliothekskataloge, Verlagsangebote (zum 
Beispiel des African Books Collective63) und spezieller Literaturdaten-
banken macht Africa-Wide Information zu einem unverzichtbaren 
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wird mit DFG-Förderung von der UB Frankfurt am Main auf der 
Pay-per-Use-Plattform der Bayerischen Staatsbibliothek (BSB)64 in 
München angeboten, um kostengünstige Recherchen in dieser wich-
tigen laufenden Bibliografie zu ermöglichen. Von jedem Ort 
Deutschlands aus können EinzelnutzerInnen für ein geringes Ent-
gelt zeitlich begrenzt auf sie zugreifen (EUR 5,- für sechs Stunden). 
Erforderlich ist dafür eine persönliche Registrierung. 
1.4 Hilfsmittel zur Vermittlung von Informationskompetenz in den 
Afrikastudien
Ferner soll auf einige digital zugängliche Hilfsmittel zur Vermitt-
lung von Informationskompetenz hingewiesen werden, die das 
Selbststudium der Afrika-ForscherInnen ermöglichen. Insbesondere 
seien hier so genannte Tutorials und Guides vorgestellt, die für wei-
tere Angebote bzw. für bestimmte Medientypen sehr viel mehr in 
die Tiefe gehen können: 
Die Bibliothek des NAI in Uppsala hat 2014 schon die dritte Auf-
lage des gut lesbaren und frei zugänglichen E-Books Studying Africa.
A Guide to the Sources65 herausgegeben. Besonders wertvoll sind die 
Kapitel zu Statistiken und dem amtlichen Schrifttum. Die zweite 
Auflage enthält den immer noch nützlichen Beitrag von Tore Linné 
Eriksen The History of Africa66. 
Der ursprünglich von Hans Zell herausgegebene African Studies 
Companion ist seit 2012 eine reine Online-Publikation im Brill-Verlag 
geworden. Das inzwischen von Marie-José Wijntjes betreute Stan-
dardwerk enthält über 1.800 thematisch gruppierte Einträge etwa 
zur Kartographie, zu afrikanischen Tageszeitungen oder zu den Na-
tionalarchiven in Afrika. 
64 https://www.bsb-muenchen.de/index.php?id=513&type=0 
65 http://www.nai.uu.se/library/africainfo/studyingafrica 
66 Eriksen, Tore Linné, The History of Africa, in: Studying Africa. A guide to the 
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Einen mehr am Universitätsalltag orientierten Ansatz bietet das 
Wiki-Tutorial African Studies-Informationskompetenz67 des Frankfurter 
SSG Afrika südlich der Sahara, welches die Ressourcen nach unter-
schiedlichen Zielsetzungen gruppiert vorstellt. Den „Ersten Ein-
stieg“ in ein Thema ermöglicht die Literatur vor Ort in der lokalen 
Bibliothek. Der Abschnitt „Schneller Überblick“ beantwortet die 
Frage, wie man den aktuellen Forschungsstand zu einem Thema 
schnell ermittelt – etwa indem man die Einleitungen aktueller ame-
rikanischer Dissertationen über die Volltextdatenbank ProQuest Dis-
sertations & Theses68 konsultiert.69 Der Bereich „Vollständige Biblio-
graphie“ schließlich hilft bei der Erstellung von Abschlussarbeiten, 
so dass keine wichtige Literatur übersehen wird. Angestrebt ist eine 
stärker praxisorientierte, pädagogische Weiterentwicklung durch 
den Einsatz in Datenbankschulungen mit Studierenden und Dokto-
randen. 
Im Frankfurter SSG entstehen darüber hinaus sehr spezielle Gui-
des im ilissAfrica Blog70 etwa zur Recherche von Rezensionen oder 
auch zu der Frage, wie man eigentlich Zeitschriftenartikel in den African 
Studies Journals schreibt und unterbringt71. 
Abschließend sei noch auf die eher kursbezogen organisierten 
LibGuides72 der amerikanischen Afrika-Bibliotheken hingewiesen, 






69 Es handelt sich um ein kostenpflichtiges Verlagsangebot. Ein Zugang ist nur über 
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2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu Afrika
2.1 Fachbibliographien und Bibliotheksangebote
Fachbibliographien
Eine laufend fortgeführte, umfassende Online-Bibliografie speziell 
zur Geschichte Afrikas existiert nicht. Stattdessen gibt es Bibliogra-
fien zu den Afrikastudien, die auch Kapitel zur Geschichte enthal-
ten: 
Seit 2012 gibt es die vom International African Institute (IAI)74 heraus-
gegebene Africa Bibliography75 auch als kostenpflichtige Online-
Ausgabe. Die 2013 erschienene Ausgabe des Berichtsjahrs 2012 wer-
tete 700 Zeitschriften aus. Über die „Full Search“ können alle mit 
der „Subject“-Klassifikation „History“ erfassten Titel angesehen 
werden.76 
Die an der SOAS regelmäßig herausgebene International African Bib-
liography (IAB)77 ist bei De Gruyter online aufgelegt. Außer dem je-
weils aktuellen Jahrgang ist diese Bibliografie mit Mitteln der DFG 
als so genannte Nationallizenz bundesweit zugänglich. Nach Groß-
regionen unterteilt findet sich immer auch ein Abschnitt zu „History 
and Archaeology“, in dem dann jeweils erst Artikel und dann Bü-
cher nachgewiesen werden. IAB informiert über mehr als 4.000 Ver-
öffentlichungen jährlich; die Artikel stammen aus 1.150 Zeitschrif-
ten. 
Die anfangs im Baywood Verlag vierteljährlich herausgebene A
current bibliography on African Affairs78 hat zwar eher einen Fokus auf 
Medizin und Biologie, wertet aber beispielsweise auch The Internati-
onal journal of African historical studies79 aus. 
74 http://www.internationalafricaninstitute.org 
75 http://africabibliography.cambridge.org 
76 Vgl. Pearce, Daniel, The Online Africa Bibliography, in: Africa Bibliography, Volume 
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Die in der Bibliothek des ASC Leiden erstellten African Studies 
Abstracts Online (ASA Online)80 beschränken sich bei der Auswertung 
viel stärker auf Afrika-Zeitschriften (260 werden ausgewertet und 
150 mit Abstracts versehen). Es gibt auch einen Index, der zu den 
geschichtswissenschaftlichen Titeln führt, der Schwerpunkt des 
ASC81 liegt aber eher auf den Sozialwissenschaften. Alle Nachweise 
der Bibliografie finden sich auch im Bibliothekskatalog des ASC 
Leiden und damit auch in ilissAfrica. ASA Online wird in Zukunft 
durch den Leiden Alert Service African Studies (LASA) abgelöst wer-
den, der sich aus dem Katalog, dem lokalen Dokumentenserver und 
der Datenbank Connecting Africa speist. NutzerInnen werden ent-
weder per Email oder per RSS-Feed über neue Titel zu gewünschten 
Themen und/oder Ländern unmittelbar nach der Erfassung automa-
tisch informiert. Für die Themenauswahl liegt der African Studies 
Thesaurus82 – ein strukturiertes Vokabular mit 12.500 englischspra-
chigen Begriffen – zugrunde. 
Ebenfalls in Leiden wird die freie, interdisziplinäre Bibliografie Af-
ricaBib. Africana Periodical Literature83 angeboten. In ihr vereinen sich 
drei früher selbständig geführte Ressourcen: Grundlage ist die zwi-
schen 1974 und 2008 von Davis Bullwinkle, University of Arkansas-
Little Rock, erstellte Bibliographie Africana Periodical Literature. 
Dazu kam 2011 der Quarterly Index of African Periodical Literature 
(QIAPL). Zwischen 1991 und 2011 wertete das Büro der Library of 
Congress in Nairobi über 300 zumeist wissenschaftlichen Zeitschrif-
ten aus, die in 29 Ländern Afrikas erscheinen. Schließlich wurden 
die Artikel aus dem Katalog des ASC Leiden in die AfricaBib-
Datenbank integriert. Insofern ist hier die gleichzeitige Recherche in 
drei wertvollen bibliografischen Quellen möglich. Die Suchein-
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Die Afrika-Fachbibliothek des GIGA veröffentlicht vierteljährlich 
die Online-Bibliografie GIGA dok-line Afrika84 zu aktuellen Themen. 
Gerade für die Zeitgeschichte, für jüngere politische Konflikte aber 
auch für die Folgen der Apartheid und des Kolonialismus allgemein 
sind diese frei zugänglichen Bibliografien einschlägig. 
Lokal in Afrika produzierte Dissertationen sind über die kosten-
pflichtige Database of African Theses and Dissertations (DATAD)85 er-
mittelbar. Sie verzeichnet Abschluss- und Doktorarbeiten afrikani-
scher Universitäten mit grundlegenden bibliografischen Informatio-
nen (Titel, Autor, Abschluss, Jahr, Betreuer, Universität) und mit ei-
ner ausführlichen Zusammenfassung. DATAD ist ein Projekt der 
Association of African Universities (AAU)86 zusammen mit elf Universi-
täten unter anderem in Kampala, Accra, Dar es Salaam und Yaoun-
de. 
Für weitergehende Recherchen lohnt es sich, darüber hinaus 
übergreifende geistes- und sozialwissenschaftliche Bibliografien zu 
konsultieren, die nicht auf Afrika spezialisiert sind und die man auf 
den ersten Blick vielleicht für Afrika-HistorikerInnen als nicht er-
giebig einschätzt, die aber relevantes Material nachweisen. Genannt 
seien hier nur sehr knapp die Internationale Bibliographie der geistes-
und sozialwissenschaftlichen Zeitschriftenliteratur (IBZ)87 (mit einer sys-
tematischen Sacherschließung der Aufsätze bei De Gruyter als IBZ-
ONLINE angeboten), wiso88, International bibliography of the social sci-
ences (IBSS)89 und die als Nationallizenz bundesweit zugängliche 
und sehr mächtige Datenbank Sociological Abstracts (CSA)90. Ab-
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und dort insbesondere die Core Collection hingewiesen. Diese Daten-
bank beschränkt sich auf die weltweit führenden, häufig zitierten 
Zeitschriften – die so genannten Kernzeitschriften – eines breiten 
Fächerspektrums. Es werden auch die Literaturangaben der Biblio-
grafie eines Artikels (also die Fußnoten) erfasst. Damit lässt sich die 
Zitierhäufigkeit eines Werkes oder eines Autors in den Kernzeit-
schriften ermitteln und quasi durch die Forschung „surfen“: Mit 
Hilfe der Zitate eines Artikels kann die Forschungsentwicklung ret-
rospektiv (nach hinten) verfolgt werden („cited references“). Über 
die Liste der Aufsätze, die einen Artikel zitiert haben, lässt sich die 
Forschungsentwicklung aber auch prospektiv (nach vorne) verfol-
gen („times cited“). Durch den Schwerpunkt auf die Kernzeitschrif-
ten ermöglicht die Datenbank den Schnelleinstieg zu einem Thema: 
Die einschlägige Literatur aus anerkannten, qualitätsgeprüften Zeit-
schriften wird rasch gefunden. Schließlich können Standardwerke 
über ihre Zitierhäufigkeit ermittelt werden. 
Für die genannten kostenpflichtigen Ressourcen kann sich durch-
aus eine Recherchereise in die nächste große Bibliothek lohnen, die 
diese Produkte lizenziert hat. 
Bibliothekskataloge
Die Afrika-Bibliotheken in Deutschland und teilweise auch in Euro-
pa können direkt und indirekt über ilissAfrica92 zielführend recher-
chiert werden. Zu jedem Treffer eines Buches wird ein „Verbünde“-
Button angeboten, mit dem der lokale Bestand in allen deutschen 
Bibliotheksverbünden angezeigt wird. 
Der WorldCat93 beinhaltet in einem Katalog die Bestände von über 
10.000 Bibliotheken weltweit mit über 2 Milliarden Bestandsnach-
weisen. Hier lassen sich beispielsweise auch die Bestände der star-
ken amerikanischen Afrika-Bibliotheken wie etwa der Northwestern 
University recherchieren. Afrikanische Bibliotheken sind bisher al-
lerdings deutlich unterrepräsentiert, bisher nehmen vor allem süd-
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Wer es noch breiter mag, kann schließlich im Karlsruher Virtueller 
Katalog (KVK)94 auch noch viele weitere internationale Verbundkata-
loge bis hin zu digitalen Repositorien wie dem Internet Archive 
durchsuchen. Für die Suche nach einem bekannten und evtl. schwer 
zugänglichen Titel ist dies ein gangbarer Weg, für eine freie thema-
tische Literaturrecherche zur Geschichte Afrikas aber weniger ziel-
führend. 
2.2 Webkataloge und Suchmaschinen
Neben dem mit der ausführlichsten Sacherschließung versehenen 
Fachkatalog zu Websites von ilissAfrica95 dienen die folgenden, teils 
schon lang etablierten, fachübergreifenden Regionalportale als Ein-
stieg zur Recherche nach weiteren, spezifischen Websites auch zur 
Geschichte Afrikas: 
In den USA angeboten und regelmäßig gepflegt werden Africa
South of the Sahara: Selected Internet Resources96 von Karen Fung, 
Stanford University Libraries; African Studies Internet Resources97 als 
Teil der WWW Virtual Library von Joseph Caruso, Columbia Univer-
sity; Directory of Africa & African Studies betrieben von Peter Limb 
und Ibra Sene, Michigan State University, unter dem Titel An A-Z of 
African Studies on the Internet98. 
Spezielle Links zu Quellen zur Geschichte Afrikas bietet der Rese-
arch Guide to Primary Sources99 der University of Washington sowie 
das Internet African History Sourcebook100 von Paul Halsall an der 
Fordham University, New York, mit Links zu einzelnen, verteilt 
vorgehaltenen Dokumenten. Aus historischer Sicht ebenfalls nütz-
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Eine etwas andere Form der thematischen Linklisten sind so ge-
nannte Web dossiers102, die das ASC Leiden auch zu zeithistorischen 
Themen (zum Beispiel „The Rwandan Genocide: Twenty Years On“, 
„Nelson Rolihlahla Mandela, 1918–2013“, „The African National 
Congress at 100“) erstellt. Neben ausgewählten Websites werden 
auch wichtige Publikationen zum Thema benannt. Auch das NAI in 
Uppsala arbeitet mit dieser Form (zum Beispiel „African states ce-
lebrating 50 years of independence” und „Local history of Ethiopia”103). 
2.3 Archive
Einschlägig zur Kolonialgeschichte Afrikas sind die jeweiligen Nati-
onalarchive der ehemaligen Kolonialmächte. Inzwischen bieten ei-
nige von ihnen online Findmittel oder auch Rechercheanleitungen 
zu bestimmten Themen: 
Die National Archives in Großbritannien bieten die folgenden 
Themenratgeber an: Colonies and dependencies, Empire and Com-
monwealth records held in the UK and overseas, Maps and plans of 
lands abroad, Slavery and slave owners und Soldiers in African 
forces under British control. Bei den einzelnen Guides werden auch 
direkt online zugängliche Quellen angeboten, wie zum Beispiel die 
British Cabinet papers104 mit Bezug zu den Kolonien. 
Das Bundesarchiv ermöglicht mit ARGUS105 die Suche in der Be-
ständeübersicht und in den Online-Findbüchern. Für die deutsche 
Kolonialgeschichte einschlägig sind die Bestände Reichskolonialamt 
(1832–1945, R 1001), Behörden des Schutzgebietes Deutsch-
Südwestafrika (1886–1939, R 1002), Behörden des Schutzgebietes 
Deutsch-Ostafrika (1893–1916, R 1003) sowie Deutsche Kolonialge-
sellschaft (1887–1936, R 8023). 
Weitere Archive und insbesondere die Nationalarchive in Afrika 
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Vorbildlich ist das Endangered Archives Programme der British 
Library zum Erhalt bedrohter, vor allem kleinerer Archive weltweit. 
Die Förderung sieht neben der Bestandssicherung durch Digitalisie-
rung auch Sicherheitskopien in anderen Archiven vor. Über eine 
Karte107 findet man schnell die Afrika-Projekte wie zum Beispiel 
Northern Nigeria: Precolonial documents preservation scheme, 
Shrines of Accra: Witchcraft trial records at Nai, Korle and Sakumo 
We, Accra, Ghana, oder Safeguarding Gambia, Casamance and 
Guinea-Bissau's oral histories: The Oral History Archive at Fajara, 
The Gambia. 
Für Südafrika seien schließlich noch zwei besondere digitale Ar-
chive von übergreifender Bedeutung hervorgehoben: 
Das Nelson Mandela Digital Archive108 des Nelson Mandela Centre of 
Memory entstand durch eine Google-Förderung und bietet Briefkor-
respondenz, Tagebücher und weitere Quellen. Das Archiv Historical 
Papers109 in der William Cullen Library der Wits University wurde 
1966 gegründet. Es beherbergt heute über 3.000 verschiedene Samm-
lungen und damit eines der größten und umfangreichsten unab-
hängigen Archive im südlichen Afrika. Als Findmittel stehen die 
Collections Database sowie einige thematische Guides etwa zu den 
Anglican Church Collections zur Verfügung. Mit finanzieller Unter-
stützung der Atlantic Philanthropies Foundation und der Carnegie 
Corporation sind einige Sammlungen inzwischen auch digitalisiert 
worden (Digitised Collections). 
2.4 Kommunikationsdienste, Blogs, Social Media
Für die Zusammenarbeit der ‚Scientific Community‘ ist ein stetiger 
Informationsfluss über Termine, Konferenzen, Stipendien, Neuer-
scheinungen, Rezensionen usw. notwendig: 
Ankündigungen sowie Rezensionen werden über die klassische 
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und Kommunikationsplattform für Afrika-HistorikerInnen ver-
schickt. Die Liste ist Teil des H-Net - Humanities & Social Sciences On-
line111, einem internationalen Zusammenschluss von Wissenschaftle-
rInnen der Geistes- und Sozialwissenschaften. Weitere Rezensionen 
historischer Studien finden sich bei Clio-online112 im Bereich Histori-
sche Rezensionen Online113, bei recensio.net114 sowie in der kosten-
pflichtigen Datenbank Internationale Bibliographie der Rezensionen 
geistes- und sozialwissenschaftlicher Literatur (IBR)115. 
Einen anderen Ansatz, die Nachrichtenströme möglichst über-
sichtlich zu präsentieren, verfolgt beispielsweise der als ilissAfrica-
Zusatzdienstleistung angebotene Current Awareness Service116 bei 
Netvibes. Mittels der Einbindung von RSS-Feeds werden auf einer 
Seite automatisiert und hochaktuell die aktuellen Nachrichten etwa 
des Portals allAfrica.com117 (Nachrichten von über 130 afrikanischen 
Zeitungen) zusammen mit den Afrika-Nachrichten der BBC, der 
New York Times, der Zeitung Mail&Guardian und vieler anderer 
Quellen präsentiert. Ein weiterer Reiter bündelt die aktuellen In-
haltsverzeichnisse der großen wissenschaftlichen Afrika-
Zeitschriften und andere Unterseiten informieren über Veranstal-
tungen und Neuerscheinungen. 
Afrika-HistorikerInnen vernetzen sich auch in den sozialen Netz-
werken, wie beispielsweise der Gruppe Historians of Africa118 bei Fa-
cebook. Auf Twitter gibt es eine ganze Bandbreite von Kommunika-
tionsformen: Da sind einzelne ForscherInnen, die privat und/oder 
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weise das Centre for European and International Studies Research119 
der University of Portsmouth mit dem Thema Researching & 
teaching Francophone Africa (@UoP_Francophone)120 bis hin zur süd-
afrikanischen Archival Platform (@the_archive)121 mit Informationen 
zu Archiven und Museen in Südafrika und darüber hinaus. Eben-
falls auf Twitter vertreten sind die amerikanische African Studies 
Association (@ASANewsOnline)122 und der UK Libraries & Archives 
Group on Africa (@Scolma)123. Über die Twitter-Accounts kommt man 
in der Regel auch zu klassischen Websites mit weiteren dauerhaft 
relevanten Inhalten. In Twitter gibt es darüber hinaus auch noch die 
Aggregationsform der Liste: Beispielsweise versammelt die ilissAf-
rica-Liste libraries-institutions124 Neuigkeiten von Bibliotheken und 
Forschungseinrichtungen der African Studies. 
Ausführlichere Neuigkeiten über Afrika-Datenbanken, Open Ac-
cess-Ressourcen, Massive Open Online Courses (MOOCs) und den di-
gitalen Wandel in Bezug auf Afrika insgesamt finden sich auch im 
ilissAfrica-Blog125 sowie im an der University of Florida betriebenen 
Blog African Studies library. Resources for African Studies academic re-
search and teaching126. 
Zur Vernetzung dienen zudem die anerkannte Expertendatenbank 
AMESA - Directory of Scholars of Africa, the Middle East, and South Asia 
(ehemals IDASS)127 an der Columbia University sowie das in Leiden 




122 https://twitter.com/ASANewsOnline. Auf Facebook findet sich der zur ASA 
gehörende Africana Librarians Council (ALC) 
https://www.facebook.com/Africana.Librarians. 
123 https://twitter.com/Scolma, Vgl. auch die Website der European Librarians in Afri-
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ting@Africa128 – letzteres zwar mit einem Schwerpunkt auf den Nie-
derlanden, aber mit vielen Experten aus Gesamteuropa. Zur Vernet-
zung der jüngeren WissenschaftlerInnen in Deutschland ist die 
Nachwuchsdatenbank der VAD auf ilissAfrica129gedacht. 
2.5 Digitale Nachschlagewerke
Eine große Herausforderung für die Afrika-HistorikerInnen ist es, 
verlässliche und zitierbare biografische Informationen, exakte Be-
völkerungszahlen sowie andere statistische und politische Daten zu 
afrikanischen Staaten zu bekommen. 
Für aktuelle Länderinformationen eignet sich in besonderer Weise 
das kostenpflichtige Portal Munzinger Online130: Wann lebte und re-
gierte eine bekannte Politikerin? Wie heißen die beiden Kongos ei-
gentlich offiziell? Wie groß ist die Fläche Kameruns im Vergleich zu 
Deutschland? Antworten auf solche und ähnliche Fragen lassen sich 
schnell mit dem wöchentlich aktualisierten und von einer erfahre-
nen Redaktion gut recherchierten Munzinger Online beantworten. 
Lebensdaten und weitere biografische Informationen (Beruf, Wir-
kungsort, …) von 88.000 Personen lassen sich mit dem Afrikanischen 
Biographischen Archiv (AfBA)131 ermitteln. 233 biografische Nach-
schlagewerke, die zwischen 1807 und 1993 erschienen sind, wurden 
hier zitierfähig ausgewertet. AfBA ist Teil des World Biographical In-
formation System (WBIS)132, mit dessen Hilfe auch andere internatio-
nale Archive, zum Beispiel das Britische Biographische Archiv, 
gleichzeitig durchsucht werden können. Die Archive sind in 
Deutschland als DFG-finanzierte Nationallizenzen von allen wis-
senschaftlichen Institutionen aus und für registrierte Personen von 
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Weitere Länderinformationen sind über die Datenbanken CIA 
World Factbook133, die Nationallizenzen Columbia International Affairs 
Online134 und die Country Reports der Economist Intelligence Unit (EI-
U)135 erhältlich. Das frei zugängliche Länder-Informations-Portal (LIP-
ortal)136 der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenar-
beit (GIZ) hat zwar einen Schwerpunkt auf Themen der internatio-
nalen Zusammenarbeit, bietet aber zu jedem afrikanischen Land 
immer auch einen konzisen Abriss der Geschichte teils mit multi-
medialen Elementen und immer mit weiteren Links. Speziell für po-
litische Konflikte und Bürgerkriege bietet die freie Datenbank des 
Uppsala Conflict Data Program die UCDP Conflict Encyclopedia137 an, 
ein Nachschlagewerk mit detaillierten Informationen zu den jewei-
ligen Akteuren und Friedensvereinbarungen. 
Mit dem Titel Exploring Africa138 entstand an der Michigan State 
University eine interessante Sammlung didaktisch aufbereiteter 
Module zur Geschichte Afrikas für Studierende. 
2.6 Digitale Quellen und Publikationen
Mit Hilfe von Fördermaßnahmen der DFG wurden seit 2004 abge-
schlossene Text- und Datensammlungen erworben und als Natio-
nallizenzen über das Internet für wissenschaftliche Nutzer in 
Deutschland kostenlos zugänglich gemacht. Der Zugriff auf diese 
Nationallizenzen139 erfolgt entweder über eine Hochschul- bzw. For-
schungsbibliothek oder durch Einzelregistrierung.140 Folgende Res-








140 Vgl. dazu auch Marcus Schröter, Historische Volltextdatenbanken, in: Clio Guide – 
Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaften, Hrsg. 
von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstkemper, Thomas 
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Die Sammlung Empire Online141 enthält Quellen- und Datenmateri-
al in thematischer Gruppierung zum gesamten Themenbereich Ko-
lonialismus und Imperialismus in Großbritannien. Zu fünf themati-
schen Sektionen (Cultural Contacts, 1492–1969; Empire Writing & 
the Literature of Empire; The Visible Empire; Religion & Empire; 
Race, Class, Imperialism and Colonialism 1607–2007) gibt es einfüh-
rende wissenschaftliche Beiträge und Verknüpfungen zu einschlä-
gigen digitalisierten Quellen: etwa 800 Reisebeschreibungen, Plaka-
te, Karten, Fotografien, Briefe, Archivmaterialien usw.). Das Ange-
bot lässt sich besonders gut für die Lehre an der Universität benut-
zen. 
Das große Mikrofiche-Projekt Human Relation Area Files (HRAF)142 
liegt inzwischen in einer Internet-Version vor: eHRAF World Cul-
tures143. Zu 200 ethnischen Gruppen (davon 50 zu Afrika) wurden 
ganze Bücher, ethnographische und teils historische Studien, Reise-
beschreibungen und Feldforschungsdaten digitalisiert. Als Beson-
derheit muss die Indexierung einzelner Absätze innerhalb der ent-
haltenen Studien erwähnt werden. Die Umwandlung der Mikro-
fiche-Edition ist noch nicht abgeschlossen, weitere Ethnien werden 
ergänzt. 
Die Volltextsammlung Corpus de la première littérature francophone 
de l'Afrique noire144 zur mündlich und schriftlich überlieferten fran-
kophonen Literatur südlich der Sahara vom Ende des 18. Jahrhun-
derts bis 1960 umfasst rund 11.000 Texte aller Gattungen (Romane, 
Erzählungen, Gedichte, Dramen, Lieder, Sagen, Rätsel), darunter ein 
Großteil an seltenen und schwer zugänglichen Materialien. Rund 20 
Länder und über 100 ethnische Gruppen werden abgedeckt. Neben 
den eigentlichen Texten beinhaltet die Datenbank auch den voll-
ständigen kritischen Apparat sowie Anmerkungen und Kommenta-
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re der zugrunde liegenden Referenzausgaben. Gerade der Bereich 
mündliche Überlieferung ist auch für HistorikerInnen von großem 
Interesse. 
Das Digital National Security Archive145 der U.S.A. bietet eine Samm-
lung von Primärdokumenten zur US-Außen- und Militärpolitik seit 
1945. Hier ist besonders die Sammlung South Africa: The Making of 
U.S. Policy, 1962–1989146 zu nennen. 
Die Eighteenth Century Collections Online147 enthalten mindestens 
450 digitalisierte Monographien – etwa die Reiseberichte von Fran-
cois LeVaillant und Mungo Park –, The Making of the Modern World148 
schließlich über 500, zum Beispiel zu Liberia. 
Die großen Nationalbibliotheken in den USA, in Frankreich und in 
England haben mit verschiedenen Digitalisierungsprojekten auch 
Material aus und über Afrika online verfügbar gemacht. Über Galli-
ca149 als virtueller Bibliothek der Bibliothèque nationale de France 
wurden unter dem Titel Voyages en Afrique150 Berichte von Afrika-
reisenden verfügbar gemacht: 900 Textdokumente (teilweise ganze 
Bücher als Volltext), 30 Zeitschriften, 80 Landkarten, 20 Stunden 
Tonmaterial und 6.500 Fotos vom gesamten Kontinent. Die Library of 
Congress151 in Washington präsentiert in einer Online-Ausstellung152 
Manuskripte in arabischer Schrift aus Timbuktu (Ancient Manu-
scripts: From the Desert Libraries of Timbuktu153). In der World Digital 
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Die von der Michigan State University aufgebaute African Online 
Digital Library (AODL)155 arrangiert mehrsprachiges und multimedia-
les Quellenmaterial in Galerien. Innerhalb der West African Online 
Digital Library finden sich beispielsweise Textsammlungen über 
AIDS in West Afrika, Bilder über den Sufismus im Senegal und 
Tonaufnahmen in Pulaar mit Übersetzungen des Fuuta Tooro Oral 
History Projects156. 
Die Sammlung der University of Wisconsin mit dem Titel Africa
Focus: Sights and Sounds of a Continent157 eröffnet den Zugang zu 
über 3.000 Dias, 500 Fotografien und 50 Stunden Tonmaterial aus 45 
afrikanischen Ländern. Themen sind etwa Sklaverei und christliche 
Missionierung. 
Das Portal Memória de África der Fundação Portugal-África158 in Zu-
sammenarbeit mit der Universität von Aveiro verweist auf Volltext-
dokumente (Bücher, Zeitschriften) und viele alte Fotografien aus 
den lusophonen Ländern Afrikas, vorrangig zu Kolonialzeiten. Ent-
halten sind beispielsweise die Sammlungen Álbuns Fotográficos e 
Descritivos da Colónia de Moçambique, Arquivo Histórico de S. 
Tomé oder das Boletim Cultural da Guiné Portuguesa. Insgesamt 
sind es über 240.000 Seiten sowie 1.700 Bücher und Zeitschriften 
(darunter Boletim Cultural da Guiné Portuguesa, Boletim Cultural 
do Huambo und História Geral de Cabo Verde). 
Digital Innovation South Africa (DISA)159 an der University of KwaZu-
lu-Natal sammelt und digitalisiert historische Dokumente zur Ge-
schichte in Südafrika. Hauptförderer war die Andrew W. Mellon 
Foundation, die zunächst die Digitalisierung von 45 Zeitschriften 
(wie FOSATU Worker News, Clarion Call, Grassroots oder African 
Communist) unter dem Titel South Africa’s Struggle for Democracy: An-
ti-Apartheid Periodicals, 1960–1994 finanzierte. In einer zweiten För-
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views, Oral Histories, Reden usw.) zum Freiheitskampf und zur 
Gewerkschaftsbewegung dazu, jetzt unter dem Titel Southern Afri-
can Freedom Struggles, c.1950–1994. Die umfangreichen Materialen 
wurden von WissenschaftlerInnen ausgewählt, sind online frei zu-
gänglich und bilden eine erstrangige Quelle zur Geschichte Südafri-
kas. 
Aufbauend auf DISA erweitert die internationale Initiative ALU-
KA160 das Projekt um Dokumente aus anderen Ländern der Region 
Südafrika unter dem Titel Struggles for Freedom in Southern Africa. 
ALUKA baut eine kostenpflichtige digitale Bibliothek mit Quellen- 
und Literaturmaterialien aus und über Afrika auf und versucht, eine 
sehr große Vielfalt an Quellen zusammenzubinden. Zusätzlich för-
dert und finanziert ALUKA Digitalisierungsprojekte in Afrika161 
und arbeitet daran, dort eine entsprechende nachhaltige Infrastruk-
tur aufzubauen. Für HistorikerInnen von Interesse sind neben den 
17.000 Objekten zum Freiheitskampf vor allem 30.000 digitale Ob-
jekte von World Heritage Sites – Africa162 (etwa 3D-Modelle). ALUKA 
ist inzwischen Teil von Journal Storage - The Scholarly Journal Archive 
(JSTOR) geworden. 
Digitale Fotografien von dreidimensionalen Objekten bietet auch 
das Metropolitan Museum. Fotos von 588 Skulpturen aus Nigeria163, 
467 aus der Demokratischen Republik Kongo oder etwa 332 aus Ma-
li sind in hoher Auflösung frei für wissenschaftliche Publikationen 
verfügbar. 
Eine andere Form, Quellenmaterial zu präsentieren, sind Länder-
portale, die verschiedene Materialarten kombinieren: South African 
History Online164 ist eines der größten Portale zur Geschichte Südafri-
160 http://www.aluka.org 
161 Vgl. Ryan, Deirdre, Aluka. Digitization from Maputo to Timbuktu, in: OCLC Sys-
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kas mit umfangreichem Quellenmaterial (zum Beispiel historischen 
Postkarten, Briefen, Interviews, Büchern) sowie diversen Zeitleisten. 
Online einsehbare Scans von Zeitungsartikeln über die Zeitge-
schichte Mosambiks zwischen 1960 und 2002 sowie Fotos gibt es auf 
der Website Mozambique History Net165 des Historikers Colin Darch. 
Für die Politikgeschichte Afrikas sehr nützlich ist die am Konstan-
zer Lehrstuhl für Internationale Politik und Konfliktforschung ent-
standene Database of the Constitutions of Sub-Saharan Africa 
(DCSSA)166, die Verfassungstexte seit der Unabhängigkeit digital frei 
zugänglich macht.167 
Im Bereich elektronischer Bücher gibt es zunehmend Institutionen 
und Verlage, die sich dem Open Access-Gedanken verschrieben ha-
ben, wie Beispielsweise der Council for the Development of Social Sci-
ence Research in Africa (CODESRIA)168, der südafrikanische Verlag 
HSRC Press169 oder die UC Press E-Books Collection (1982-2004)170 
der University of California Press mit 30 einschlägigen Titeln. Ope-
nEdition Books171 ist eine Plattform für geistes- und sozialwissen-
schaftliche Bücher, von denen mehr als die Hälft frei zugänglich 
sind. Über diese Plattform sind auch einige Publikationen des Institut 
français de recherche en Afrique172 in Nigeria mit Titeln zur Geschich-
te Kanos und Lagos zugänglich. Eine vergleichbare niederländische 
Unternehmung wurde unter dem Titel OAPEN173 gegründet und 
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zur Geschichte Afrikas. Ein weiterer Service der OAPEN Foundati-
on ist das Directory of Open Access Books (DOAB)174, welches bisher 
aber deutlich weniger Titel zur Geschichte Afrikas nachweist. 
Durch zahlreiche, unterschiedliche Digitalisierungsprojekte sind 
inzwischen viele ältere und damit in der Regel urheberrechtsfreie 
Titel, die auch als Quellenmaterial zur Kolonialgeschichte Afrikas in 
Frage kommen, meist über die institutionellen Dokumentenserver 
der digitalisierenden Institution, zugänglich. Gerade die nordameri-
kanischen Universitäten wie die University of California oder die 
University of Toronto machen ihre hochwertigen Digitalisate auch 
über das Internet Archive175 verfügbar. Vergleichbares Material wird 
immer häufiger auch über Kulturportale wie die Digital Public Library 
of America (DPLA)176 oder Europeana177 angeboten. In der DPLA etwa 
sind über 60.000 Texte, Bilder und andere Dokumentarten aus oder 
über Afrika enthalten. 
Ein Angebot zur Ermittlung elektronischer Hochschulschriften 
stammt vom ASC Leiden und wird kostenfrei angeboten. Connec-
ting@Africa178 durchsucht einmal im Monat über 50 verschiedene 
Dokumentenserver. Die analog zu BASE mittels des Open Archives 
Initiative - Protocol for Metadata Harvesting (OAI-PMH)179 automatisch 
erzeugten Metadaten werden aber im Unterschied zu BASE von 
MitarbeiterInnen daraufhin überprüft, ob die Dokumente tatsäch-
lich in das Sammelprofil passen. Eine stärkere Automatisierung ist 
nicht möglich, da „Afrika“ in den entsprechenden Klassifikationen 
der Hochschulschriftenserver meist nicht vorkommt und auch Do-
kumente mit Afrika-Bezug, aber ohne Relevanz für die Afrikastu-
dien, eingesammelt werden. Die Verweise auf Volltexte werden nur 
aufgenommen, wenn ein dauerhaft beständiger Link vorhanden ist. 
174 http://www.doabooks.org/doab?func=search&template=&query=Africa 
175 http://www.archive.org/details/texts 
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Die Ausstattung afrikanischer Universitäten mit institutionellen 
Repositorien hat sich verbessert, 2016 sind schon über 130 solcher 
Dokumentenserver im Directory of Open Access Repositories (Open 
Doar)180 verzeichnet (2009 waren es noch 24). Sie enthalten vor allem 
Dissertationen, aber auch Aufsätze und Vorträge. 
Bilder, Karten
Bei den Digitalisierungsprojekten speziellerer Materialarten domi-
nieren besonders die Bildarchive181: 
Die Humphrey Winterton Collection of East African Photographs 1860–
1960182 ist ein Angebot der Melville J. Herskovits Library of African Stu-
dies183, Northwestern University, mit über 7.600 Fotos zum Alltag in 
Ostafrika. Interessant ist hierbei der „Album-View“, der die Fotos 
nicht nur als Einzelbild, sondern auch in ihrer physischen Organisa-
tion als Album digital zeigt. 
Das von der University of Southern California bereitgestellte Inter-
net Mission Photography Archive (IMPA)184 enthält historisches Bildma-
terial der Herrnhuter Brüdergemeine, die als erste protestantische 
Mission in West- und Südafrika vertreten war. Schwerpunkte liegen 
auf Nyasa, Nyamwezi (Tansania) und auf den südafrikanischen Ge-
bieten um Kapstadt und Durban. Die meisten Fotos stammen aus 
der Zeit 1890–1940. Das Evangelisch-Lutherische Missionswerk 
Leipzig185 war in Ostafrika aktiv. Schwerpunkte liegen auf Bildern 
der Missionare Wilhelm Guth (Pare, 1913–17 und 1927–38) und Le-
onhard Blumer (Arusha, 1912–13 und 1924–26). Ebenfalls in IMPA 
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sion186) mit Abbildungen aus Ghana und Kamerun. 28.400 Bilder aus 
der Zeit vor 1950 sind digital zugänglich. Weiterhin bietet IMPA 
Zugang zu Bildern der norwegischen Missionsgesellschaft zu 
KwaZulu-Natal und Madagaskar sowie der London Missionary 
Society aus den Archiven der SOAS, ebenfalls zu Madagaskar. 
Die Missionsfotos zeichnen sich in der Regel durch eine sehr gute 
Dokumentation des Entstehungskontextes (Fotograf, Entstehungs-
jahr usw.) aus. Bedienung, Erschließungsart und -tiefe der verschie-
denen Projekte und die technische Umsetzung unterscheiden sich 
beträchtlich. Bei der Erschließung wurden keine einheitlichen Stan-
dards angewandt, was aber auch an dem unterschiedlichen Alter 
und an den verschiedenen Zielsetzungen der Projekte liegt. 
Bisweilen findet sich historisches Bildmaterial auch in Institutio-
nen, die auf den ersten Blick eher wenig mit Afrika zu tun haben. So 
bietet die Science & Society Picture Library187 der drei Londoner Mu-
seen Science Museum, National Railway Museum und National 
Media Museums interessante Bilder zu Afrika. Eine Online-
Ausstellung mit Fotografien zum Unabhängigkeitskampf der 
1970er-Jahre erarbeitete das International Institute of Social History188 in 
Amsterdam. 
Unter dem Titel Africa Through a Lens189 hat das National Archive 
in Großbritannien eine Auswahl von 1.000 Bildern aus der Samm-
lung des Foreign and Commonwealth Office online gestellt. Auch das 
Bundesarchiv in Koblenz hat einige ihrer kolonialen Bildbestände 
digitalisiert und online recherchierbar gemacht. In der Sachklassifi-
kation des Digitalen Bildarchivs190 kommt man mit „Aa 700“ zu den 
Beständen über die Kolonien des Deutschen Reiches vor 1914. 
Das Koloniale Bildarchiv191 der UB Frankfurt am Main ist inzwi-
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Aufbereitungen geworden: Dr. Kokou Azamede (Université de 
Lomé, Togo) bearbeitete die Togo-Bilder erstmals systematisch und 
kommentiert diese historisch-kritisch. Als Stipendiat der Fritz 
Thyssen Stiftung bereitet er sie in seinem Projekt „Blickwinkel und 
Dekonstruktion des imperialen Auges. Die deutsche Kolonialfoto-
grafie als Quelle zur afrikanischen Geschichte am Beispiel von To-
go“ didaktisch auf und ergänzt die Innensicht der Togoer auf einer 
eigenen Website Togo und die deutsche Kolonialfotografie. Blickwinkel 
und Dekonstruktion des imperialen Auges193. 
In Afrika gibt es ebenfalls vereinzelt Anstrengungen, historische 
Bilder verfügbar zu machen, zum Beispiel Le fonds ancien en 
images194 der Bibliothèque Universitaire d'Antananarivo mit Fotos 
zur Geschichte Madagaskars, die bis zum Jahr 1863 zurückgehen. 
Schwierig ist die Lage bei den bewegten Bildern. Einzig heraus 
sticht die Website Colonial Film: Moving Images of the British Empire195 
mit dem Nachweis von 190 Filmen zu Afrika aus den Beständen des 
British Film Institute, Imperial War Museum und des British Empire 
and Commonwealth Museum. 
Eine andere Materialart, von der schon einige digitale Kopien vor-
liegen, sind historische Karten: Beispielsweise digitalisierte die ame-
rikanische AFRITERRA Foundation196 über 1.600 historische Karten 
Afrikas. Die University Library, University of Illinois at Urbana-
Champaign, machte ihre Sammlung von Karten vor 1900 unter dem 
Portal Maps of Africa to 1900197 zugänglich. Einschlägig ist weiterhin 
die David Rumsey Map Collection198. Karten aus dieser Sammlung 
können zusammen mit Karten etwa der British Library oder der 
192 Z.B. die von Professorin Stefanie Michels betreute Heidelberger Masterarbeit von 
Tatjana Poletajew „Fremde Welten im Vereinshaus. Die Lichtbildvorträge der 
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Karlsuniversität Prag über das Portal Old Maps Online199 mit einer 
Weltkarte als Sucheinstieg gefunden werden. Ein sehr interessantes 
Projekt ist schließlich das AfricaMap200 Projekt des Center for Geo-
graphic Analysis der Harvard University, welches sehr unterschied-
liche thematische Overlays in Google Maps einblendet, etwa „Ex-
plorers“, „Historical Heritage Sites“ oder Häfen des Sklavenhandels. 
Elektronische Zeitschriften und Zeitungen
Als Einstiegssites zu digitalen Afrika-Zeitschriften dienen die fol-
genden drei Angebote: 
Die Wikipedia List of African Studies Journals201 ermöglicht den Zu-
gang zu vermeintlich wichtigen 118 Titeln, die dann alle auch einen 
eigenen kurzen Eintrag in der Wikipedia haben. 
Der Afrika-Ausschnitt der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek (EZB) 
in ilissAfrica202 ermöglicht eine Übersicht über 850 Zeitschriften mit 
den jeweiligen Lizenz- und Zugangsinformationen des Standorts, 
von dem aus man die Liste betrachtet („EZB-Ampel“). Unabhängig 
vom Standort erhält man zumindest Informationen zur Zeitschrift 
und in den allermeisten Fällen Zugang zu den Inhaltsverzeichnis-
sen. Über 400 Zeitschriften sind frei zugänglich („grün“). 
Noch umfangreicher ist das Africa Journals Directory des African e-
Journals Project (AEJP) 203 der Michigan State University.204 In mehr 
als 2.100 Zeitschriften, davon allerdings viele aus dem Bereich der 
Natur- und Wirtschaftswissenschaften, kann nach Titel, Sprache o-
der Land gesucht werden. 1.500 stammen von Verlagen in Afrika, 
dabei handelt es sich oft um sehr entlegene oder nur in einem Heft 






204 Außerdem wurden in Kooperation mit der AAU elf afrikanische, sozialwissen-
schaftliche Zeitschriften digitalisiert. 
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An digitalen wissenschaftlichen Zeitschriften in Afrika sind insbe-
sondere die folgenden beiden Pakete hervorzuheben: Durch die 
Förderung der DFG konnten 17 elektronische Zeitschriften des süd-
afrikanischen Anbieters Sabinet205 lizenziert werden, die bisher in 
Deutschland nicht zugänglich waren. Alle diese Zeitschriften stehen 
der Fernleihe zur Verfügung. Drei Zeitschriften haben einen histori-
schen Schwerpunkt: CABO (Westkap), Historia und Journal for Con-
temporary History. Darüberhinaus bietet Sabinet auch eine Full Open 
Access Journal Collection206 an. 
Die Datenbank African Journals OnLine (AJOL)207 der gleichnamigen 
Non-Profit-Organisation in Südafrika möchte den Zugang zu in Af-
rika erscheinenden wissenschaftlichen Zeitschriften erleichtern. Im 
Bereich Geschichte werden von AJOL das Lagos Historical Review, 
das Nigerian Journal of Economic History sowie das South African 
Journal of Cultural History gehostet. Insgesamt sind es 513 begut-
achtete Zeitschriften aus 31 afrikanischen Ländern. AJOL bietet kei-
ne Abonnements von E-Journals, sondern nur den Kauf einzelner 
Artikel an. Die bibliografischen Daten sind über BASE auch in ilis-
sAfrica nachgewiesen. 
Über die DFG-Förderung der Nationallizenzen sind einige wichti-
ge Afrika-Zeitschriften in Deutschland frei zugänglich, allerdings 
ohne die aktuellen Jahrgänge: In dem eng mit dem Periodicals Index 
Online (PIO)208 verknüpften Angebot Periodicals Archive Online 
(PAO)209 sind sieben Volltext-Zeitschriften zu den Regionalstudien 
enthalten210, zum Beispiel Africa (1928–2000) und Journal of African 
Studies (1974–1988). Das Journal of African History und das Journal of 






210 Der historische Zeitschriftenindex Periodicals Index Online ermöglicht die Recher-
che in den Inhaltsverzeichnissen von über 65 Afrika-Zeitschriften. 
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chive211 zugänglich, African Affairs bis 1995 über Oxford Journals Di-
gital Archive212, African Archaeological Review bis 2001 über Springer 
Online Journal Archives213. 
JSTOR214 ist ein kostenpflichtiges Archiv digitalisierter Zeitschrif-
ten aus allen Wissensgebieten vom ersten Jahrgang bis zu einer so 
genannten „moving wall“ (je nach Titel von zwei bis zu zehn Jahren 
vor dem aktuellen Jahrgang rückwärts). 36 Titel gehören explizit zu 
den Afrikastudien, beispielsweise African Affairs (1944–1999), das 
Journal of the Royal African Society (1901–1944) und das für Histo-
rikerInnen sehr einschlägige Canadian Journal of African Studies 
(1967–2000). Der Erfolg der Volltextsuchen hängt aber von der Ak-
kuratheit der OCR-Erkennung ab. 
Neben diesen E-Journal-Paketen sei hier nochmal auf die Mög-
lichkeit hingewiesen, Aufsätze auch über die oben schon beschrie-
benen Fachbibliografien (wie zum Beispiel IAB, Africa Bibliography, 
ASA online usw. Africabib.org) zu recherchieren. Auch über ilissAf-
rica215 lassen sich Aufsätze gut finden, da erstens das ASC Leiden 
und GIGA Hamburg Aufsätze in ihrem jeweiligen Katalog erschlie-
ßen und zweitens die Online Contents Datenbank eingebunden ist – 
mit den Inhaltsverzeichnissen von 170 Zeitschriften.216 
Viele Tageszeitungen in Afrika haben auch digitale Ausgaben, die 
oft aber nicht identisch mit der Druckausgabe sind und deren digi-
tales Archiv entweder nicht vorhanden oder prekär ist. Einen aktu-
ellen Überblick über digitale Presseangebote sowie Hilfsmittel zu 
deren Auffinden, gibt Bergenthum in dem Sammelband „African 






216 Über die „Erweiterte Suche“ kann die Suche auf Aufsätze beschränkt werden. 
217 Bergenthum, Hartmut, African Newspapers in the Online World. Information 
Gains and Losses, in: Barringer, Terry; Wallace, Marion (Hrsg.), African Studies in 
the Digital Age. DisConnects?, Leiden 2014, S. 197–220. 
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die Versorgung mit afrikanischen Tageszeitungen nur sehr unzu-
reichend. Hier wäre ein Modell interessant wie es in den USA mit 
dem „Cooperative African Newspapers Project“ praktiziert wird. 
Die African Newspapers Union List (AFRINUL)218 weist die nordameri-
kanischen Bestände an Zeitungen nach, die im subsaharischen Afri-
ka publiziert werden. Vorbildlich ist auch das Cooperative Africana 
Microform Project (CAMP) des Center for Research Libraries219, welches 
teure Mikroform-Sets erwirbt bzw. Verfilmungen von unikalem Ma-
terial organisiert und den teilnehmenden Bibliotheken zur Ausleihe 
zur Verfügung stellt. 
Podcasts und Audioquellen
Fest etabliert ist inzwischen der Podcast Africa Past and Present220. In 
der Regel werden bedeutende ForscherInnen zu aktuellen Themen 
oder Neuerscheinungen interviewt, um neueste Forschungsergeb-
nisse oder aktuelle Debatten informativ und breiter zugänglich zu 
machen. Der Podcast wird von den Historikern Peter Alegi und Pe-
ter Limb an der Michigan State University produziert. 
Eine Einführung der anderen Art ist die in den Jahren 2001 und 
2002 ausgestrahlte Radio-Dokumentation der BBC The Story of Afri-
ca221. Vierundzwanzig 30-minütige Folgen mit Zeitzeugen-
Tondokumenten, sechs Features zu den großen Debatten (zum Bei-
spiel „Sklaverei“, „Kolonialismus“) und zwei HistorikerInnen-
Diskussionen stehen online zum Nachhören zur Verfügung – er-
gänzt um Artikel, weiterführende Literatur und Links. 
3. Fazit und Herausforderungen
Die wachsende mediale Vernetzung macht immer mehr Wissen on-
line und vor allem schnell verfügbar. Viele Institutionen unterneh-
men Digitalisierungsanstrengungen, um ihr Material über das In-
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nation und stärkere Standardisierung dieser Aktivitäten: „And with 
some major collections behind pay-for-use firewalls, coordination is 
cramped. The challenge of the next decade will be to continue creat-
ing, cataloguing and making accessible these disparate collections, 
bibliographically and in open and full-text access, and to turn mere 
collections into genuine digital libraries.”222 
Der ungehinderte Zugang zu digitalen Ressourcen bleibt vorerst 
ein Mythos. Viele digitale Informationen sind in Silos eingesperrt, 
an die man nur durch das Bezahlen von Lizenzgebühren heran-
kommt.223 Die vielen unterschiedlichen Lizenzmodelle und die auf-
grund komplexer Urheberrechte teils gestuften Zugangsoptionen 
erleichtern den Weg zum digital vorhandenen Dokument nicht. 
Im Internet ist eben nicht alles verfügbar und es wird auch nicht 
alles von Google digitalisiert werden. ForscherInnen in Afrika pub-
lizieren weiterhin gedruckte Monographien, Tagungsbände etc. 
Diese sind immer noch ein Statussymbol. Und: „We should remem-
ber that in Africa there is still great hunger for the printed text-
book.”224 
Auch jenseits der Wissenschaft gibt es immer noch eine Menge 
Material außerhalb des Internet, zum Beispiel Magazine und Tages-
zeitungen, von denen nicht alle eine Online-Variante haben und 
wenn sie eine haben, stimmt diese selten vollständig mit der ge-
druckten Ausgabe überein und ein weit zurückreichendes, vollstän-
diges und verlässliches Online-Archiv haben die wenigsten. 
Der reale Zugang zum Internet und zu den im Prinzip weltweit 
zugänglichen Open Access-Angeboten bleibt in Afrika „fragil“, das 
gilt angesichts von Stromausfällen, teurer oder fehlender Bandbreite 
222 Limb, Peter, Concluding Remarks, in: Barringer, Terry; Wallace, Marion (Hrsg.), 
African Studies in the Digital Age. DisConnects?, Leiden 2014, S. 244–254, hier S. 
253. 
223 Drucker, Johanna, Pixel Dust. Illusions of Innovation in Scholarly Publishing, in: 
Los Angeles Review of Books, 16.01.2014, http://lareviewofbooks.org/essay/pixel-
dust-illusions-innovation-scholarly-publishing. 
224 Limb, Concluding Remarks, S. 246. 
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und veralteter Hardware auch in Staaten wie Nigeria, Kenia und 
dem Senegal.225 
Es ist aber auch im Interesse der deutschen Afrikaforschung, dass 
WissenschaftlerInnen in afrikanischen Ländern einen besseren Zu-
griff auf aktuelle Forschungsergebnisse bekommen und sich leichter 
an der wissenschaftlichen Diskussion beteiligen können. Von daher 
ist der Weg des Hamburger GIGAs begrüßenswert, die Zeitschrift 
Africa Spectrum226 mit Hilfe eines DFG-Pilotprojekts in eine english-
only Open Access-Zeitschrift umzuwandeln. ilissAfrica stellt in ih-
rem Open Access Guide227 Informationen bereit, welche elektroni-
schen Datenbanken und Zeitschriften in Afrika kostengünstig oder 
kostenfrei angeboten werden. Ziel all dieser Bemühungen ist es, den 
„digital divide“ abzumildern. 
Umgekehrt muss die internationale Sichtbarkeit von Forschungs-
ergebnissen aus Afrika verbessert werden. Digitalisierungsaktivitä-
ten vor Ort sollten unterstützt werden.228 
Die Regionalwissenschaften fordern heutzutage, das Prinzip ‚For-
schung mit’, nicht ‚Forschung über’ ernst zu nehmen.229 Ziel ist eine 
Kooperation auf Augenhöhe. Dazu muss man aber wissen, was die 
afrikanischen WissenschaftlerInnen vor Ort eigentlich forschen und 
was sie für Bücher schreiben. Daher sind lokal verlegte Tagungs-
bände in Kleinstauflagen und Instituts-Zeitschriften mit geringer 
Verbreitung von Bedeutung: „The duty […] is to ensure that African 
225 Schöpfel, Joachim; Soukouya, Maebena, Providing Access to Electronic Theses and 





228 Ein Beispiel ist der Versuch des senegalesischen Professors für moderne Geschichte 
und Direktor des Historischen Seminars an der Université Cheikh Anta Diop in 
Dakar, Ibrahima Thioub, alle 463 Abschlussarbeiten am Institut (thèses) seit 1963 
zu digitalisieren, vgl. http://recherche.ucad.sn/publications.php. 
229 Berliner Wissenschaftskommission, Zur Gründung eines Forums für transregionale 
Studien. Geistes- und Sozialwissenschaften unter globalen Bedingungen, Empfeh-
lung vom 15.11.2006, http://www.forum-transregionale-
studien.de/fileadmin/pdf/grundlagen_texte/wissenschaftskommission.pdf, S. 39. 
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voices, frog voices, the voices of the self, are not drowned out by the 
dominant voices.“230 
Es reicht nicht die defizitäre Lage zu bemängeln, ohne nachzuprü-
fen, welche akademische Literatur tatsächlich existent ist. Das ist 
aufwändig, wie ein Zitat zur Lage der University Presses in Uganda 
verdeutlicht: „Their products are not in bookshops. Potential market 
does not even know the presses publish books, but they do.”231 
Ebenso wenig darf die fehlende Sichtbarkeit des wissenschaftlichen 
Ertrags aus Afrika in den international anerkannten wissenschaftli-
chen Fachzeitschriften als Ausrede dafür dienen, die lokalen Dis-
kurse und Produktionen zu ignorieren.232 
Dazu treten die ungelösten Fragen des Umgangs und der Archi-
vierung so genannter „born digital“-Materialien. Viele der lokal ent-
stehenden Websites, etwa von Parteien und anderen gesellschaftli-
chen Organisationen, sind aus finanziellen oder politischen Grün-
den nicht langfristig verfügbar. Wichtige Quellenbestände gehen 
der Wissenschaft so schnell verloren. 
Die Wissenschaftswelt scheint zwar zu einem medial vernetzten 
„Global Village“ geworden zu sein, aber die lokale Realität sieht oft 
noch anders aus. Die UK Libraries & Archives Group on Africa stell-
te ihr 50stes Jubiläum im Juni 2012 unter die Überschrift 
230 Darch, Colin, Frog Voices, Whispers, and Silences: Problems and Issues in Collect-
ing for an African Studies Library in Africa, in: The Reference Librarian 42 (2004), 
S. 87–88, S. 189–207, hier S. 203. 
231 Ikoya-Odongo, J. R., Publishing in Uganda with Notes from Africa: A Review [The 
Publishing Industry Literature Survey], Kampala, Uganda [o.J., vermutlich 
2008/2009; PDF 2010], hier S. 34, http://nabotu.or.ug/wp-
content/uploads/Publishing-in-Uganda-with-notes-from-Africa.pdf. 
232 Zell, Hans M., How many books are published in Africa? The need for more reliable 
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„Dis/connects: African Studies in the Digital Age“.233 Es gibt also 
immer noch Bereiche, die „disconnected“ sind.234 
Trotz der inzwischen zahlreichen und teils sehr beeindruckenden 
Digitalisierungsprojekte werden sich Afrika-HistorikerInnen noch 
lange auf den Weg in die Archive und Bibliotheken machen müssen: 
„The current state of technological progress also suggests that, des-
pite very good online portals such as Eldis and ilissAfrica, locating 
and accessing digital content will continue to require searching 
across a large number of different resources.“235 Das liegt zum einen 
an der schieren Größe Afrikas und zum anderen an der marginalen 
Position Afrikas in Wissenschaft und Politik. Die zahlenmäßig sehr 
begrenzte potentielle Nutzerschaft macht es schwer, Fördergelder 
zu mobilisieren. 
E-Books spielen in Afrika bisher kaum eine Rolle: „Contrary to the 
general perception of some library decision makers, many worthy 
research publications from developing countries are not, and may 
never be available in digital form.”236 Der Blick auf den Boom im 
Digitalen darf also nicht zu einer Vernachlässigung des 
vorhandenen gedruckten Materials führen: „perhaps the biggest 
danger is that the reliance on online tools may create a situation in 
which, if something cannot be found online (either because it is 
233 http://scolma.org/event/scolma-50th-anniversary-2-day-conference-2012, vgl. Bar-
ringer, Terry; Wallace, Marion (Hrsg.), African Studies in the Digital Age. Dis-
Connects?, Leiden 2014. 
234 Ein Beispiel hierfür sind die Hochschulschriftenserver der Universitäten. In vielen 
Ländern Afrikas fehlt es an einer ausreichenden Infrastruktur, an Fertigkeiten von 
Bibliothekaren und am Bewusstsein der ForscherInnen. Derfoufi, I., Africa: Still 
Fragile Access to Scientific Information, in: Canadian Journal of Information and 
Library Science 36 (2012), 3-4, S. 122–143, http://doi.org/10.1353/ils.2012.0015. 
235 Cooke, Ian; Wallace, Marion, African Studies in the Digital Age. Challenges for Re-
search and National Libraries, in: Barringer, Terry; Wallace, Marion (Hrsg.), Afri-
can Studies in the Digital Age. DisConnects?, Leiden 2014, S. 15–38, Zitat S. 36. 
236 Bell-Gam, Ruby, Institutional Budget Reductions and Their Impact on Area and 






© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.50 - 40 
poorly described or not described at all electronically) then it is as if 
it did not exist.“237 
Den HistorikerInnen ist oft nicht bewusst, dass Bestände nicht 
vollständig digitalisiert wurden, dass diese Auswahl meist nach 
praktischen und kommerziellen Gesichtspunkten getroffen wurde 
und nicht nach der Forschungsrelevanz. Oft werden Dokumente aus 
ihrem archivalischen Kontext gerissen und manchmal Dokumente 
aus der gleichen Box nicht mit digitalisiert und damit aktiv ver-
steckt: „Material that is not selected for digitization may become 
hidden from researchers in new ways, so that, paradoxically, a new 
category of forgotten knowledge is created.”238 
Während diese Aspekte auch für jede andere Digitalisierung von 
historischem Material gelten, kommt für Afrika noch eine weitere 
Dimension hinzu, die des historischen Erbes: Digitalisierung kann 
auch als eine Form der Machtausübung des Nordens über den Sü-
den gedeutet werden. Der Norden bekommt auf diese Art und Wei-
se das kulturelle Erbe Afrikas und das Wissen darüber unter seine 
Kontrolle. Vorteile hätten vor allem westliche ForscherInnen. Die 
digitalen Sammlungen ziehen die Aufmerksamkeit der ForscherIn-
nen auf sich, und sie würden nicht mehr zu den Sammlungen in Af-
rika reisen. Die Gegendeutung betont, dass die Digitalisierung ge-
rade eine Art von „Empowerment“ ist. Jedenfalls haben diese politi-
schen und ethischen Dimensionen Folgen für digitale Ressourcen 
und müssen bei deren Herstellung und Nutzung berücksichtigt 
werden.239 
 
237 Cooke; Wallace, African Studies, S. 17. 
238 Ebd., S. 35, vgl. S. 28. 
239 Ebd., S. 30, S. 31. 
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Robby Geyer / Nicole Merkel-Hilf
SÜDASIEN
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
1.1 Südasien – Forschung und Information
Der geografische Raum Südasien umfasst nach heutiger politi-
scher Gliederung die Staaten Bangladesch, Bhutan, Indien, Nepal, 
Pakistan, Sri Lanka und die Malediven. Gemeinsam mit Afghanis-
tan arbeiten diese sieben Länder wirtschaftlich und technisch in 
der South Asian Association for Regional Cooperation (SAARC) 
zusammen. In historischer Perspektive besteht eine sehr enge 
Verbindung zu den benachbarten Ländern und Regionen, wie 
dies für Afghanistan und Tibet (Zentralasien) sowie Myanmar 
(Südostasien) belegt ist, die gelegentlich ebenfalls der Region 
Südasien zugerechnet werden. 
Die Epocheneinteilung der südasiatischen Geschichte erweist 
sich als schwierig und ist unter HistorikerInnen nicht unumstrit-
ten; eine Periodisierung, die einer europäischen Einteilung in Al-
tertum, Mittelalter und Neuzeit folgt, ist daher meist des Euro-
zentrismus verdächtig. Wir folgen bei der Einteilung der südasia-
tischen Geschichte Hermann Kulke, der folgende Periodisierung 
vorschlägt: Die Frühgeschichte Südasiens (circa 7.000–500 v. Chr.) 
ist geprägt von der Induskultur sowie dem vedischen Zeitalter. 
Daran schließt sich das Altertum (circa 500 v. Chr.–550 n. Chr.) an. 
Bedeutende dynastische Großreiche in Nordindien waren in die-
sem Zeitabschnitt das Maurya-Reich (circa 320–180 v. Chr.) und 
das Gupta-Reich (circa 320–550 n.Chr.). Es folgen das frühe Mit-
telalter (circa 550–1206) und das späte Mittelalter (1206–1526). 
Während das frühe Mittelalter durch die Existenz zahlreicher Re-
gionalreiche gekennzeichnet ist, dominieren das Delhi-Sultanat in 
Nordindien und das Reich von Vijayanagara in Südindien die 
spätere historische Epoche.1 Der Beginn der Neuzeit kann auf die 
europäische Expansion im indischen Ozean und den Aufstieg des 
Mogulreiches im frühen 16. Jahrhundert datiert werden. Unter 
1 Kulke, Hermann, Indische Geschichte bis 1750, München 2005, S. 97–118. 
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der Herrschaft des Kaiser Akbar (1556–1605) erlebte das Mogul-
reich eine kulturelle Blüte und territorial seine größte Ausdeh-
nung. Der Niedergang und letztlich Zerfall des Mogulreichs nach 
dem Tod Aurangzebs (1707) vollzog sich rasant und Mitte des 18. 
Jahrhunderts war die Dominanz des Mogulreiches gebrochen. 
Zeitgleich kam es nach dem Sieg bei der Schlacht von Plassey 
durch die Streitkräfte der britischen East India Company zur sys-
tematischen Ausweitung des britischen Einflussgebietes (1757–
1858). Es folgt eine Phase der britischen Kolonialherrschaft (1858–
1947), in der weite Teile Südasiens als Kronkolonie Teil des briti-
schen Weltreiches waren. Diese wurde nach dem Zweiten Welt-
krieg von dem Prozess der Dekolonisation abgelöst. 1947 erlangte 
Indien seine Unabhängigkeit.2 Nicht nur auf Grund ihrer geogra-
fischen Größe und der Bevölkerungszahl ist die Indische Union 
der zentrale Staat des südasiatischen Raums. Indien steht denn 
auch häufig im Fokus der Forschung bei der Beschäftigung mit 
der Geschichte des gesamten indischen Subkontinents. 
Die Geschichte Südasiens ist in Forschung und Lehre innerhalb 
Deutschlands an drei universitären Einrichtungen mit Lehrstüh-
len und Professuren vertreten: 
- Institut für Asien- und Afrikawissenschaften, Seminar für 
Südasien-Studien3 an der Humboldt-Universität zu Berlin; 
- Abteilung Geschichte4 am Südasien-Institut der Ruprecht-
Karls-Universität Heidelberg; 
- Centre for Modern Indian Studies (CeMIS)5 an der Georg-
August-Universität Göttingen (Forschungsgruppe „Mo-
derne Indische Geschichte“ seit 2009). 
Dem Teilbereich der muslimischen Geschichte des indischen Sub-
kontinents widmet sich Professor Dr. Stephan Conermann am 
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Institut für Orient- und Asienwissenschaften, Abteilung Islamwis-
senschaft und Nahostsprachen6 der Rheinischen Friedrich-
Wilhelms-Universität in Bonn. Am Institut für Islamwissenschaften7 
der Freien Universität Berlin ist die muslimische Kultur und Ge-
sellschaft Südasiens durch eine Junior-Professur vertreten. Im au-
ßeruniversitären Bereich kann das Zentrum Moderner Orient8 in 
Berlin genannt werden, wo regelmäßig projektbezogene histori-
sche Forschung zur Region Südasien betrieben wird. Darüber 
hinaus ist Südasienforschung in historischer Perspektive auch ein 
Schwerpunkt am Karl Jaspers Centre for Advanced Transcultural 
Studies (KJC)9, dem institutionellen Sitz des Exzellenzclusters 
„Asien und Europa in globalen Kontext“. Die zur Geschichte 
Südasiens forschenden Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen 
sind unter anderem im Verband der Historiker und Historikerinnen 
Deutschland (VHD)10 und/oder der Deutschen Gesellschaft für Asien-
kunde (DGA)11 organisiert. Beide Organisationen führen regelmä-
ßig Konferenzen und Jahrestagungen zum wissenschaftlichen 
Austausch durch. 
Für die wissenschaftliche Informations- und Literaturversor-
gung waren die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) geförderten Sondersammelgebiete (SSG)12 von Bedeutung, 
die in Summe eine „verteilte nationale Forschungsbibliothek“ bil-
deten. Das seit 2005 von der Bibliothek des Südasien-Instituts der 
Universität Heidelberg kooperativ mit der UB Heidelberg betreu-
te SSG Südasien erwirbt Literatur aus und über die Region Süda-
sien und deckt gemäß seines Erwerbungsprofil die Fachgebiete 
Geschichte, Religion und Philosophie, Kunst, Literatur- und 
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Sprachwissenschaften, Ethnologie, Geografie und Politikwissen-
schaften ab. Damit steht es in seiner Ausrichtung einer fächer-
übergreifenden Betrachtungsweise nahe und trägt dem Konzept 
der interdisziplinären Regionalstudien Rechnung.13 
1.2 Digitale Medien – Allgemeine Hinweise und Besonderheiten 
Das Fach Geschichte Südasiens weist zahlreiche Anknüpfungs-
punkte zu verschiedenen Nachbardisziplinen wie der klassischen 
Indologie, den neusprachlichen Südasienstudien, Ethnologie und 
der Geografie sowie der Politik- oder Religionswissenschaft auf. 
Daraus ergibt sich, dass viele elektronische Angebote eine inter-
disziplinäre Ausrichtung haben, die nicht nur ausschließlich his-
torische Aspekte berücksichtigen. In der deutschen Hochschul-
landschaft sind dabei die sprachwissenschaftlichen Lehrstühle 
besonders etabliert. 
Für die historische Forschung ist die Arbeit mit schriftlich über-
liefertem Quellenmaterial, häufig in südasiatischen Sprachen und 
Schriften, von grundlegender Bedeutung. Die Region Südasien ist 
durch eine große Sprachen- und Schriftenvielfalt gekennzeichnet 
– in Nord- und Zentralindien, in Nepal und Bangladesch werden
vornehmlich indoarische Sprachen, wie Hindi, Urdu, Bengali und 
Nepali gesprochen, während die südindischen Sprachen und die 
Sprachen auf Sri Lanka der drawidischen Sprachfamilie zugehö-
rig sind, zu deren wichtigsten Vertretern Tamil, Telugu, Sinhala, 
Kanada und Malayalam gehören. Eine Reihe weiterer Sprachen, 
wie beispielsweise die Sprachen der indigenen Bevölkerung, er-
höhen die linguistische Komplexität der Region. 
Bei der Recherche nach Forschungsliteratur und Quellenmateri-
al müssen die Forschenden diese Schriftenvielfalt berücksichtigen 
und bedenken, dass in vielen, für die Forschung relevanten 
Nachweisinstrumenten die Erschließung der Materialien in latei-
nischer Transliteration erfolgte und auch heute noch erfolgt. Für 
eine effiziente und zielführende Recherche sind daher Kenntnisse 
13 http://wikis.sub.uni-hamburg.de/webis/index.php/Südasien_(6.24). Das SSG en-
dete 2015, Services für Regionalstudien zu Südasien werden danach voraus-
sichtlich im Kontext eines geplanten Fachinformationsdienstes Asien angeboten. 
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der verschiedenen Transliterationskonventionen unabdingbar.14 
Wenngleich in den letzten Jahren bei der Verwendung nicht-
lateinischer Schriften in Datenbanken und Online-Katalogen Fort-
schritte erzielt wurden, die eine Recherche wesentlich komfortab-
ler und genauer machen, muss bei der Nutzung verschiedener 
Online-Kataloge noch immer berücksichtigt werden, dass Litera-
tur und Quellen nach unterschiedlichen, teils historisch gewach-
senen Katalogisierungsroutinen erschlossen werden und daher 
erst mehrere unterschiedlich strukturierte Suchanfragen einen 
umfassenden Bestandsnachweis liefern. 
Abschließend sei darauf verwiesen, dass der Bereich der elekt-
ronischen und digitalen Informationen zur Geschichte Indiens 
von einer ungeheuren Dynamik geprägt ist, dessen Entwick-
lungspotenzial bei weitem noch nicht ausgeschöpft ist. Zahlreiche 
Digitalisierungsprojekte vor allem im Bereich der Kolonialge-
schichte sind ein Indikator dafür.15 Die Online-Landschaft von 
Angeboten zur südasiatischen Geschichte ist deshalb noch immer 
im stetigen Wandel begriffen. 
                                                 
14 Für die Transliteration südasiatischer Schriften sind derzeit DIN Normen in Vor-
bereitung, außer jedoch für das in arabischer Schrift geschriebene Urdu (DIN 
31635) noch nicht verbindlich verabschiedet. Im angloamerikanischen Raum 
kommen hauptsächlich die Umschriftnormen der LoC Romanization tables zur 
Anwendung oder die ISO 15919 Norm für südasiatische Schriften, die von den 
deutschen Konventionen abweichen. Siehe auch: http://www.loc.gov/catdir/ 
cpso/roman.html und http://de.wikipedia.org/wiki/ISO_15919. Für die in deut-
schen Bibliotheken derzeit zur Anwendung kommende Transliteration siehe: 
https://wiki.dnb.de/download/attachments/90411323/PR_Suedasien_Anlage.pdf
?version=1&modificationDate=1400659701000. 
15 Als Beispiele seien die Aktivitäten der British Library im Rahmen ihres Endange-
red Archives Programm genannt http://eap.bl.uk/database/collections. 
a4d?region=3 oder das in Kooperation zwischen der Bibliothek des Südasien-
Instituts und dem Centre for Studies in Social Sciences, Calcutta aufgebaute On-
line-Archiv bengalischer Zeitschriften des späten 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts. (Siehe Kap. 2.3) 
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2. Digitale Informationsressourcen und Medien
zur Geschichte Südasien 
2.1 Recherche 
Portale
Die meisten zentralen Portale zu Südasien haben eine interdiszip-
linäre Ausrichtung. Hier sind zu nennen: SARAI (South Asian Res-
source Access on the Internet)16, ein Angebot der Columbia Univer-
sity Libraries, Digital South Asia Library (DSAL)17, ein Projekt an der 
University of Chicago, und CrossAsia18, ein Fachportal für die Asi-
enwissenschaften, das seit 2015 von der Staatsbibliothek zu Berlin 
und dem Südasien-Institut Heidelberg sowie der Universitätsbib-
liothek Heidelberg kooperativ ausgebaut wird.19 
Bei SARAI handelt es sich um ein thematisch strukturiertes Ver-
zeichnis von Internetressourcen, während DSAL primär eine 
Sammlung von digitalisierten Materialien wie Bücher, Zeitschrif-
ten, Karten oder Statistiken hauptsächlich aus dem 19. Jahrhun-
dert, umfasst. CrossAsia bietet verschiedenen Recherchemöglich-
keiten zu unterschiedlichen Medienarten, unterhält eine eigene 
digitale Sammlung historischer Veröffentlichungen und ermög-
licht den Zugriff auf eine Vielzahl von Datenbanken. CrossAsia E-
Publishing unterstützt den Open Access Gedanken und bietet 
Zugriff auf wissenschaftliche Publikationen. 
Zwei regional ausgerichtete Portale sind Digital Himalaya20 und 
Tibetan and Himalayan Digital Library21. Beide Portale bieten einen 




19 Bis Juli 2015 waren digitale Angebote zu Südasien in der Virtuellen Fachbiblio-
thek Savifa nachgewiesen. Diese wurden aufgrund der Kooperation mit der 
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pal bzw. Tibet an. Das Internet Indian History Source Book22 bein-
haltet einen chronologisch strukturierten Zugang zu Internetquel-
len zur Geschichte Südasiens und Indiens. 
Fachbibliographien und Datenbanken 
Eine Übersicht zu relevanten Datenbanken zu Südasien bietet der 
DBIS-Fachausschnitt Südasien23. In diesem Fachausschnitt sind 
sowohl frei zugängliche wie auch kostenpflichtige Angebote 
nachgewiesen. Zu letzterem gehört die Bibliography of Asian Stu-
dies24, die Zeitschriftenartikel und zum Teil auch Monographien 
zu Asien insgesamt und mit Schwerpunkt auf geistes- und sozi-
alwissenschaftliche Fachgebiete nachweist. Die beiden Datenban-
ken Periodical Archives Online (PAO)25 und Periodical Index Online 
(PIO)26 enthalten, obwohl auch sie fächerübergreifend angelegt 
sind, zahlreiche für die historische Südasienforschung relevante 
Literaturnachweise. Bei PAO handelt es sich um eine Volltextda-
tenbank mit aktuell über 700 retrodigitalisierten Zeitschriften ab 
dem Erscheinungsjahr 1802. Beide Angebote sind zwar prinzipiell 
kostenpflichtig, der kostenfreie Zugang ist jedoch in Deutschland 
über eine Nationallizenz abgesichert.27 
Für die Recherche nach Aufsätzen und Artikeln in fachrelevan-
ten Zeitschriften bietet sich Online Contents – SSG Südasien28 an. 
Darin sind aktuell 284 Fachzeitschriften ausgewertet, sodass die 
Datenbank gegenwärtig über 248.000 Einträge aufweist. Diese Da-
tenbank ist in CrossAsia eingebunden und erfordert von privaten 
BenutzerInnen eine kostenlose Registrierung. Die bibliographi-







27 Zu Nationallizenzen vgl. den Beitrag von Marcus Schröter: Volltextdatenbanken 
(Retrodigitalisierung und Nationallizenzen), http://guides.clio-
online.de/guides/arbeitsformen-und-techniken. 
28 http://gso.gbv.de/DB=2.134 
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sche Datenbank South Asia Research Documentation Services 
(SARDS)29, die von der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg gehostet wird, verzeichnet unselbständig erschienene 
Fachliteratur aus dem Zeitraum 1797 bis 2000 mit einem Fokus 
auf die Geistes- und Sozialwissenschaften. 
Eine Basisbibliographie zur Neueren Geschichte Südasiens30 stellt 
die Abteilung Geschichte am Südasien-Institut der Universität 
Heidelberg online zur Verfügung. Sehr umfangreich ist eine von 
Hermann Kulke zusammengestellte Bibliography of India History up 
to 175031, darin sind Literatur- und Quellenhinweise zur südasia-
tischen Geschichte von der Frühgeschichte bis zur Frühen Neuzeit 
enthalten. Erwähnenswert sind weiterhin die Online-
Bibliographie British ruled India: 1757-194732, die Bibliography of Ar-
ticles and Reviews: Subaltern Studies33, in der Arbeit von Historike-
rInnen der „Subaltern Studies Group“ aufgeführt sind sowie die 
Odisha-Bibliographie34, eine noch im Aufbau befindliche bibliogra-
phische Datenbank mit Schwerpunkt auf der südindischen Regi-
on Orissa. Diese Datenbank enthält auch zahlreiche Literatur-
nachweise in der Regionalsprache Oriya. 
Bibliothekskataloge
Als zentraler Einstieg für die Literaturrecherche kann der Fachka-
talog Südasien genannt werden, der die Bestände der Bibliothek des 








36 Die Bibliothek betreute von 2005 bis 2015 in Kooperation mit der Universitätsbib-
liothek Heidelberg das DFG-geförderte Sondersammelgebiet Südasien. Ab 2016 
wird diese Angebot voraussichtlich als Fachinformationsdienst (FID) Asien wei-
tergeführt. 
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Südasien-Bestände der Universitätsbibliothek Tübingen37, die bis 
2004 dieses Sondersammelgebiet betreut hat, sind auch wegen 
ihres historischen Altbestands von zentraler Bedeutung. Darüber 
hinaus verfügen sowohl die Staatsbibliothek zu Berlin38 als auch die 
Bayerische Staatsbibliothek39 über umfangreiche Sammlungen zu 
Südasien. 
Außerhalb Deutschlands ist der Bestand der British Library40 in 
London von zentraler Bedeutung. Als „Deposit Library“ verwahrt 
die British Library von jeder in Südasien erschienenen Publikation 
aus der Kolonialzeit ein Pflichtexemplar. Gerade für Forschende, 
die sich mit der indischen Kolonialgeschichte befassen, ist die Bri-
tish Library eine unverzichtbare Archivbibliothek. Ebenfalls zur 
Kolonialgeschichte Südasiens gibt es in der National Library of 
Scotland in Edinburgh mit der „India Papers Collection“41 eine wich-
tige Sammlung mit Regierungspublikationen aus der Zeit von cir-
ca 1857 bis zur indischen Unabhängigkeit 1947. Ergebnisreich 
kann ebenfalls eine Recherche in den Beständen der Bibliothek 
der School of Oriental and African Studies42 in London sein. Auch 
die Library of Congress43 in Washington gehört neben der British 
Library zu den Bibliotheken mit den größten Beständen zur Regi-
on Südasien. 
Der Online-Zugriff auf Bibliothekskataloge in Südasien selbst ist 
auch heute noch immer unbefriedigend. Zwar verfügen alle Län-
der über Nationalbibliotheken, landesweite Verbundkataloge gibt 
es jedoch nicht oder der Zugang steht nur registrierten Nutzern 
zur Verfügung. Letzteres ist beispielsweise beim indischen Biblio-
thekskonsortium Delnet44 der Fall. Eine Ausnahme stellt IndCat45 
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dar, ein Verbundkatalog der indischen Universitäten. Als Aus-
gangspunkt für Recherchen zur Geschichte einzelner südasiati-
scher Länder bieten sich die jeweiligen Nationalbibliotheken an: 
- National Archives and National Library of Bangladesh46 
- National Library of Bhutan47 
- National Library of India48 
- National Library of Maldives49 
- Nepal National Library50 
- National Library of Pakistan51 
- National Library of Sri Lanka52. 
Archive 
Für die geschichtswissenschaftliche Forschung zu Südasien sind 
die jeweiligen Nationalarchive der Länder von großer Bedeutung. 
Zu nennen sind hier National Archives of India53, National Archives of 
Pakistan54 und Department of National Archives Sri Lanka55. In den 
anderen südasiatischen Ländern übernehmen meist die National-
bibliotheken zugleich die Aufgabe eines landesweiten Archives. 
Jedoch gilt, wie bereits bei den Nationalbibliotheken, dass das On-
line-Angebot der einzelnen Nationalarchive stark variiert. 
Aufgrund der über dreihundertjährigen Präsenz Großbritanni-
ens in den Ländern Südasiens sind die Archive des Vereinigten 
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stände der ehemaligen India Office Library56 stehen heute als Teil-
sammlung der British Library der Forschung zur Verfügung und 
umfassen Manuskripte in den zahlreichen südasiatischen Spra-
chen, archivalische Quellen zur Verwaltung Indiens unter der 
Herrschaft der East India Company und später der englischen 
Krone sowie frühe Photographien. 
Für die Geschichte der deutsch-indischen Beziehungen sowohl 
vor als auch nach der indischen Unabhängigkeit im Jahr 1947 so-
wie die Beziehungen Indiens zur Deutschen Demokratischen Re-
publik finden Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen im Bun-
desarchiv57 in Berlin relevantes Archivgut. Die Bestände sind über 
diverse elektronische Rechercheanwendungen sehr gut erschlos-
sen. 
Museen 
Eine wichtige Ressource für Informationen zur Landesgeschichte 
der südasiatischen Staaten stellen die jeweiligen Nationalmuseen 
dar: 
 
- Bangladesh National Museum58 
- National Museum of Bhutan59 
- National Museum of India60 
- National Museum of Nepal61 
- Department of National Museums, Sri Lanka62. 
 
In ihren Online-Angeboten weisen diese Museen qualitativ jedoch 
sehr große Unterschiede auf. Während einige Museen einen Onli-
ne-Zugriff auf ausgewählte Objekte und Dokumente ihrer Samm-
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lungen anbieten, informieren andere lediglich allgemein über die 
Sammlung des Museums. Im Fall von Pakistan und den Maledi-
ven gibt es gegenwärtig keinen Internetauftritt. 
Eines der ältesten Museen in Südasien ist das Indian Museum63 in 
Kolkata, welches bereits 1814 gegründet wurde. Außerhalb Süda-
siens verfügt das British Museum64 über den größten Bestand an 
Skulpturen und Ausstellungsgegenständen aus Südasien, die dort 
seit 1830 gesammelt werden. Die Sammlung des Linden-
Museums65 in Stuttgart widmet sich schwerpunktmäßig der Kul-
tur- und Religionsgeschichte des südasiatischen Raums. Weiter-
hin sind das Museum für Asiatische Kunst66 in Berlin, das Museum 
Rietberg67 in Zürich, das Weltmuseum68 in Wien und das Musée 
Guimet69 in Paris zu nennen. All diese Museen verfügen über um-
fangreiche Sammlungen aus und zum südasiatischen Kultur-
raum. 
2.2 Kommunikation 
In den letzten Jahren hat die wissenschaftliche Kommunikation 
und Vernetzung über Mailinglisten, Blogs und soziale Medien 
deutlich zugenommen. Dieser Trend gilt auch für die Geschichte 
Südasiens. Für HistorikerInnen ist die Diskussions- und Kommu-
nikationsplattform H-Asia70 von zentraler Bedeutung. Dabei gilt es 
zu beachten, dass die regionale Ausrichtung ganz Asien umfasst. 
Im deutschsprachigen Raum wird auch H-Soz-Kult71 von Süda-











SÜDASIEN – D.70 
http://www.clio-online.de/guides/regionen/suedasien/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
D.70 - 13 
formieren oder um Konferenzen anzukündigen bzw. darüber zu 
berichten. 
Einige Fachvereinigungen und wissenschaftliche Einrichtungen 
bieten mittlerweile Blogs zum fachwissenschaftlichen Austausch 
an. Hier können der Blog der South Asian Archive and Library 
Group72 und South Asia Masala73 genannt werden, der von der Re-
search School of Pacific and Asian Studies (Australian National 
University) betrieben wird sowie der Blog des Fachbereichs Media-
lität und Intermedialität in den Gesellschaften Asiens und Afrikas74 an 
der Humboldt-Universität zu Berlin. 
Einen interdisziplinären Blog zu Südasien betreibt auch das 
deutschsprachige Informationsportal suedasien.info75. Ebenfalls 
von Interesse für die Geschichte Südasiens ist der Blog Indologi-
ca76, der religions- und geschichtswissenschafliche Neuerschei-
nungen zu Südasien ankündigt. Weiterhin können auch His-
Story77, ein Blog unter anderem zur indischen Geschichte, aber 
auch Early Tibet78 genannt werden, bei dem der Schwerpunkt auf 
der Übersetzung und Kommentierung historischer Quellen zur 
tibetischen Geschichte des 7. bis 10. Jahrhunderts liegt. Bei Lal Sa-
laam79 reflektiert der Autor des Blogs, Vinay Lal, Associate Profes-
sor für Geschichte an der Columbia University, über politische 
und zeitgeschichtliche Themen mit Bezug auf Indien und Süda-
sien. 
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2.3 Digitale Medien 
Eine digitale Sammlung in Deutschland bietet Literatur zu Südasien 
– digital80, die im Rahmen des Fachportals CrossAsia realisiert
wird. Der Schwerpunkt liegt dabei auf Literatur aus dem 18. bis 
zum frühen 20. Jahrhundert. Neben indologischen und religions-
wissenschaftlichen Texten werden auch historische Reiseberichte 
und historische Abhandlungen zu Architektur und Landeskunde 
veröffentlicht. 
GRETIL81 ist ein an der Niedersächsischen Staats- und Universi-
tätsbibliothek Göttingen betriebenes Archiv elektronischer Texte 
in südasiatischen Sprachen. Der Schwerpunkt liegt auf indologi-
schen Texten in Sanskrit, die je nach Forschungsschwerpunkt als 
Quellen auch für HistorikerInnen bedeutsam sein können. Eine 
Sammlung von verschiedenen digitalisierten Materialien wie 
Zeitschriften und Bücher sowie Statistiken, Karten und Bilder fin-
det sich auf den Internetseiten der Digital Library South Asia82. 
Eine kostenpflichtige, in Deutschland aber über eine Nationalli-
zenz zugängliches Volltextdatenbank ist Empire Online83, eine 
Sammlung von Quellenmaterial ab dem späten 15. Jahrhundert 
mit der thematischen Ausrichtung auf Kolonialismus und Koloni-
algeschichte. Für die indische Unabhängigkeitsbewegung und die 
Rolle Mohandas Karamchand Gandhis bietet GandhiMedia84 ein 
umfassendes digitales Archiv, welches Bilder, (Hör)-Bücher und 
Videoausschnitt online und frei zugänglich zur Verfügung stellt. 
Indien verfügt seit 2008 über eine Digital Library of India85. Das Pro-
jekt an dem landesweit mehrere Institutionen beteiligt sind, soll 
später als Gateway zu verschiedenen digitalen Sammlungen die-
nen und auch Zeitschriften und Manuskripte umfassen. Gegen-
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verschiedenen indischen Sprachen digitalisiert. Weiterhin bietet 
das Indira Gandhi National Centre for the Arts (IGNCA)86 eine Samm-
lung von digitalen Büchern, Bildern und Manuskripten an. Der 
Schwerpunkt der Sammlung liegt dabei auf Kunstgeschichte, Ar-
chäologie und Kulturwissenschaft. 
Erwähnenswert sind auch die elektronischen Angebote der Bri-
tish Library Online Gallery87 in Bezug auf die südasiatische Ge-
schichte. Hierunter befinden sich online zugängliche Bücher, Bil-
der und Fotografien. Dokumente und Veröffentlichungen aus der 
Zeit der britischen Kolonialherrschaft sind auch über das australi-
sche Gemeinschaftsprojekt Digital Colonial Documents (India)88 ver-
fügbar. Historische Reise- und Expeditionsberichte aus Südasien 
und Tibet, darunter von Marc Aurel Stein und den Gebrüdern 
Schlagintweit, wurden im Rahmen des Digital Archive of Toyo 
Bunko Rare Books89 retrodigitalisiert. Eine Sammlung historischen 
Kartenmaterials verschiedener historischer Epochen in der Region 
Südasien enthält Maps of South Asia90, die von Frances W. Prit-
chett, Professorin an der Columbia University, zusammengestellt 
wurde. Bildmaterial zu eine großen Zahl von historischen Stätten 
aus ganz Südasien bietet die Internetseite Asian Historical Architec-
ture91. 
Eine umfangreiche digitale Sammlung zur Geschichte und Kul-
tur Bengalens ist in das Fachportal CrossAsia92 integriert. Gemein-
sam mit dem Centre for Studies in Social Scienes, Calcutta 
(CSSSC) wurden bisher eine Sammlung historischer bengalischer 
und assamesischer Zeitschriften sowie eine Sammlung von histo-
rischen Buchpublikationen in Bengali und Englisch online ver-
fügbar gemacht. 
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Elektronische Zeitschriften 
Reine Online-Journals, die sich dezidiert mit der südasiatischen 
Geschichte befassen, bilden bislang eine Ausnahme. In der Regel 
handelt es sich bei den meisten Online-Journals um Parallelaus-
gaben gedruckter Zeitschriften. Eine nennenswerte Ausnahme ist 
die jährlich erscheinende Zeitschrift Südasien-Chronik93, die seit 
2011 am Seminar für Südasien-Studien an der Humboldt-
Universität zu Berlin herausgegeben wird. Inhaltlich liegt der 
Schwerpunkt auf sozial-kulturwissenschaftlichen Themen und es 
werden alle Länder der Region Südasien berücksichtigt. 
Bei der Zeitschrift SAMAJ - South Asia Multidisciplinary Academic 
Journal94 handelt es sich ebenfalls um ein genuines Online-Journal 
mit einem Schwerpunkt auf Geschichte, Geographie und Ethno-
logie Südasiens95. 
Die meisten dieser Periodika haben einerseits einen breiteren 
regionalen Fokus, der den gesamten asiatischen Raum abdeckt, 
andererseits handelt es sich um Fachzeitschriften, die einen inter-
disziplinären Charakter haben und nicht ausschließlich auf die 
Geschichtswissenschaften fokussiert sind. 
Elektronische Publikationen 
Das eigenständige elektronische Publizieren ist unter den Histori-
kerInnen, die sich mit der Geschichte Südasiens beschäftigen, 
noch nicht allzu weit verbreitet. Einzelne Dokumente wie Zeit-
schriftenaufsätze, Beiträge zu Sammelbänden oder Arbeits- und 
Forschungspapiere werden individuell online zugänglich ge-
macht und sind quer über das World Wide Web verteilt. Auch 
wenn der Trend zur Zweit- bzw. Parallelveröffentlichung im In-
ternet zugenommen hat, kann noch immer nicht von einem sys-
tematischen elektronischen Publizieren gesprochen werden. 
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Das Online-Repositorium CrossAsia-Repository96, eine Publikati-
onsplattform für die Asienwissenschaften, enthält für das Fachge-
biet Geschichte und Archäologie mittlerweile etwa 200 Dokumen-
te. Innerhalb des Dokumentenservers gibt es gegenwärtig auch 
drei Schriftenreihen und Serien, die von der Abteilung Geschichte 
Südasiens am Südasien-Institut in Heidelberg herausgegeben 
werden: 
 
- Elektronische Veröffentlichungen zur Geschichte Südasiens97 
- Internet Publications on South Asian History98 
- Lectures on South Asian History99 
 
Eine umfassende Suche nach elektronischen Dokumenten zur 
südasiatischen Geschichte ermöglicht OAIster100, eine Datenbank, 
in der die Daten von etwa 1.500 Online-Repositorien nachgewie-
sen sind. Mit BASE101, entwickelt von der Universität Bielefeld, 
steht ein weiteres leistungsstarkes Suchinstrument für die Recher-
che nach im Sinne des Open Access zugänglichen Dokumenten 
zur Verfügung. 
Veröffentlichungen zur Geschichte Südasiens, besonders zur 
Geschichte Pakistans, finden sich im Pakistan Research Reposito-
ry102. Der Schwerpunkt dieser Publikationsplattform liegt auf der 
Online-Veröffentlichung von Doktorarbeiten und hochwertigen 
Abschlussarbeiten, die an pakistanischen Hochschulen entstan-
den sind. Veröffentlichungen, unter anderem zur Geschichte 
Bhutans, sind über die Website des Center for Bhutan Studies103 
verfügbar. 
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Auf ihrem Portal zur Medizingeschichte in Indien während des 
19. und 20. Jahrhunderts Kolonialregierung stellt die National 
Library of Scotland104 eine umfassende Sammlung digitalisierter 
Dokumente zu Krankheit, Hygiene, Krankheitsbekämpfung, me-
dizinischen Forschungen usw. online zur Verfügung. 
Thematische Websites 
Die Zahl an Internetquellen, die Informationen und Angebote in 
historischer Perspektive zur Region Südasien beinhaltet, ist sehr 
hoch. Daher kann an dieser Stelle nur auf wenige, ausgewählte 
Internet-Ressourcen eingegangen werden. Wissenschaftlich rele-
vante Websites werden in enger Auswahl sukzessive in der Zeit-
schriftendatenbank (ZDB) katalogisiert und über den Fachkatalog 
Südasien105 als Online-Ressource nachgewiesen. 
Umfangreiche Informationen zur südasiatischen und besonders 
zur indischen Geschichte sind auf der Website Manas106 verfüg-
bar. In verschiedenen Beiträgen wird auf alle Epochen der südasi-
atischen Geschichte eingegangen. Ein empfehlenswertes deutsch-
sprachiges Angebot ist das Dossier Indien107, welches die Bundes-
zentrale für politische Bildung (bpb) online veröffentlicht hat. Das 
2014 überarbeitete und erweiterte Online-Dossier enthält zahlrei-
che Beiträge, die sich explizit oder zumindest mit einem starken 
Bezug, auch mit der indischen Geschichte befassen. 
Für die alte Geschichte des indischen Subkontinents sind die 
umfangreichen Internetseiten des Archaeological Survey of India 
(ASI)108 sowie des National Fund for Cultural Heritage109 in Pakistan 
von Bedeutung. Speziell mit der Geschichte der Induskultur be-
fasst sich die Website Harappa110. Mit der Geschichte des Reiches 
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von Vijayanagara befasst sich das Vijayanagara Research Projekt111, 
über dessen Homepage viele Informationen zu diesem mittelalter-
lichen Regionalreich verfügbar sind. 
Als wichtige institutionelle Homepage kann die des Indian 
Council of Historical Research112 genannt werden. Das South Asian 
Research Centre for Advertisment, Journalism and Cartoons (SAR-
CAJC)113 widmet sich der Mediengeschichte und hat einen zeitli-
chen Schwerpunkt auf der neuesten Geschichte Südasiens. 
Die Geschichte Bengalens steht im Mittelpunkt der Internetseite 
History of Bengal114, die verschiedene thematische Online-Artikel 
beinhaltet. Speziell zur Geschichte von Bangladesch gibt es mit 
dem Online-Angebot Banglapedia115 eine Online-Enzyklopädie, 
die 2012 in einer zweiten, überarbeiteten Version veröffentlicht 
wurde. Zur Geschichte Sri Lankas bietet die Website Lankapura116 
umfangreiches Bild- und Kartenmaterial. 
Die Website Asian Arts117 unterhält eine Zusammenstellung von 
zahlreichen Online-Ausstellungen, die unter anderem auch einen 
Schwerpunkt auf die südasiatische Geschichte legen. 
3. Zusammenfassung und Ausblick 
Die im Internet vorhandenen diversen Online-Angebote sind in 
den letzten Jahren auch für die Geschichtswissenschaft mit Bezug 
auf den südasiatischen Raum zu unverzichtbaren Hilfsmitteln 
geworden. Insbesondere die Informations- und Literaturrecherche 
sowie die Literaturbeschaffung hat sich stark gewandelt. Dies 
bringt einerseits ein komfortableres wissenschaftliches Arbeiten 
mit sich, andererseits führen die zahlreichen Angebote auch zu 
einer neuen Unübersichtlichkeit. Hier kommt es den Bibliotheken 
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zu, als Informationszentren die Angebote auszuwählen und zu 
strukturieren. 
Mit dem Clio-online Guide Südasien erheben wir nicht den 
Ausspruch, vollumfänglich die Online-Landschaft zur Geschichte 
Südasiens zu präsentieren. Wir haben uns auf zentrale Angebote 
beschränkt, die erstens von wissenschaftlicher Relevanz sind und 
die zweitens eine gewissen Nachhaltigkeit und drittens im Ideal-
fall eine kontinuierliche Weiterentwicklung aufweisen. 
Für den Einstieg in die Informationsrecherche bieten sich die 
drei vorgestellten Fachportale SARAI, Digital South Asia und 
CrossAsia an. Alle drei sind jedoch nicht auf das Themengebiet 
Geschichte begrenzt, sondern dienen als Angebote für das breite 
thematische Spektrum der Südasienwissenschaften. 
Summarisch lässt sich feststellen, dass Internetquellen und On-
line-Angebote zur indischen Geschichte sowie zur Neueren und 
Neuesten Geschichte ein deutliches Übergewicht haben. Beson-
ders die Geschichte der britischen Kolonialzeit in Südasien kann 
als online besonders gut erschlossen gelten. Angebote zu anderen 
historischen Epochen oder (historischen) Regionen sind eher un-
terrepräsentiert. Hier gibt es noch ein großes Entwicklungspoten-
zial. Auch wenn die bestehenden Lücken in den nächsten Jahren 
oder gar Jahrzehnten sicherlich nicht restlos geschlossen werden 
können, so kann doch davon ausgegangen werden, dass einige 
davon kleiner werden. 
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Martin Großheim
Südostasien
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu Süd-
ostasien 
1.1 Einleitung
Im Gegensatz zu den USA, Großbritannien und anderen Ländern 
haben sich die area studies in Deutschland relativ spät entwickelt. 
Zunächst waren es vor allem PhilologInnen und Sozialwissen-
schaftlerInnen, weniger HistorikerInnen, die sich mit außereuro-
päischen Regionen beschäftigten. Dies spiegelt sich auch in der 
Entwicklung der Südostasienwissenschaften im deutschsprachi-
gen Raum wider: Erst 1984 wurde in der alten Bundesrepublik an 
der Universität Passau der erste Lehrstuhl für Südostasienkunde 
gegründet, der sich unter seinem damaligen Inhaber Bernhard 
Dahm schwerpunktmäßig mit der Geschichte Südostasiens be-
fasste. 
Auch heute noch sind im deutschsprachigen Raum Institute 
und Forschungszentren, die sich speziell mit der Geschichte Süd-
ostasiens beschäftigen, sehr dünn gesät. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen
Zentren der Erforschung der Geschichte Südostasiens sind der 
Lehrstuhl für Geschichte und Gesellschaft an der Humboldt Universität 
Berlin1, die Südostasienwissenschaften an der Goethe Universität 
Frankfurt am Main2 sowie die Abteilung für Sprachen und Kulturen 
Südostasiens der Universität Hamburg3. Daneben gibt es einige we-
nige Lehrstühle, die sich auch mit der mit Geschichte Südostasi-
ens befassen, wie beispielsweise der Lehrstuhl für Neuere Europäi-
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Das Informationsforum des Arbeitskreises für Außereuropäische 
Geschichte (AAG) im Verband der Historikerinnen und Historiker 
Deutschlands5 bietet weitere Informationen, macht aber auch deut-
lich, dass die südostasiatische Geschichte an deutschen Universi-
täten als Fach unterrepräsentiert ist. 
Andere Zentren der Südostasienforschung6 in der Bundesrepublik 
und in Österreich wie zum Beispiel: 
- die Abteilung für Südostasienwissenschaften der Universität 
Bonn7 
- Southeast Asian Studies an der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg8 
- der Lehrstuhl für Südostasienstudien an der Universität 
Passau9 oder das 
- Institut für Geographie und Regionalforschung der Universität 
Wien10 sind eher geographisch, ethnologisch, politologisch 
oder soziologisch ausgerichtet 
Im europäischen Ausland11 gibt es einige Institutionen, an denen 
zur Geschichte der Region Südostasien geforscht wird. Das Inter-
national Institute for Asian Studies12 in Leiden ist eines der größten 
Institutionen, die sich mit der gesamten Region Südostasien be-
schäftigen. 
Das Centre of Southeast Asian Studies innerhalb der School of Ori-
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lange Tradition in der Beschäftigung mit Südostasien und verfügt 
über reichhaltige Bibliotheksbestände. Das 1851 gegründete Royal 
Netherlands Institute Southeast Asian and Caribbean Studies 
(KITLV)14 widmet sich aufgrund der niederländischen Kolonial-
vergangenheit vor allem der Erforschung Indonesiens. Ebenso 
haben die Université Paris – Diderot – Paris 715 und das Institut d’Asie 
Orientale in Lyon (IAO)16 einen Fokus auf der Erforschung des 
früheren Französisch-Indochina, insbesondere Vietnams. Die 
Website des IAO17 in Lyon enthält eine Liste aller Institute in 
Frankreich, die zum Raum arbeiten. 
An geschichtswissenschaftlichen Instituten in den USA sind im 
Gegensatz zu Deutschland HistorikerInnen, die sich auf die Regi-
on Südostasien spezialisieren, keine Seltenheit mehr – ganz im 
Gegenteil, sie sind zahlenmäßig durchaus stark vertreten und in-
stitutionell gut verankert. Im Folgenden sei eine Auswahl von 
Zentren in den USA genannt, an denen – in unterschiedlich star-
kem Maße – die Regionalgeschichte Südostasien vertreten ist: 
- Southeast Asia Program, Cornell University18 
- Center for Southeast Asian Studies, University of California, 
Berkeley19 
- Center for Southeast Asian Studies at the University of Hawaii 
at Manoa20 
- Center for Southeast Asian Studies, University of Michigan21 
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- Center for Southeast Asian Studies at Ohio University23 
- Southeast Asia Center at the University of Washington24 
- Center for Southeast Asian Studies, University of Wisconsin25 
- Council on Southeast Asia Studies at Yale University26 
 
Auch in der Region Ost-/Südostasien selbst existieren wichtige 
Forschungszentren – tatsächlich haben sich die Southeast Asian 
Studies in der Region selbst in den letzten Jahren sehr stark ent-
wickelt und haben sich im Consortium for Southeast East Asian Stu-
dies in Asia (SEASIA)27 zusammengeschlossen: 
 
- Center for Southeast Asian Studies, Kyoto University28 
- Asia Research Institute, National University Singapore29 
 
Die nach wie vor mangelnde institutionelle Verankerung der 
südostasiatischen Geschichtswissenschaft in der deutschen Histo-
rikerInnenzunft zeigt sich darin, dass sie kaum im Arbeitskreis für 
Außereuropäische Geschichte (AAG) im Verband der Historikerinnen 
und Historiker Deutschlands (VHHD)30 vertreten ist. Die Website des 
AAG dient der Netzwerkbildung im Bereich der außereuropäi-
schen Geschichtswissenschaft in Deutschland. 
AsienwissenschaftlerInnen egal welcher Disziplin sind in der 
Deutschen Gesellschaft für Asienkunde (DGA)31 organisiert. Der In-
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auch alle Studienprogramme mit einem auf Südostasien32 bezoge-
nen Abschluss. 
Auf europäischer Ebene sind die SüdostasienwissenschaftlerIn-
nen in der European Association for Southeast Asian Studies (EU-
ROSEAS)33 organisiert. 
In den USA bildet die Association for Asian Studies34 die Dachor-
ganisation für alle RegionalwissenschaftlerInnen des asiatischen 
Raumes. Der Southeast Asia Council35 vertritt innerhalb der AAS 
die Interessen der MitgliederInnen, die zu Südostasien arbeiten. 
Der SEAC untergliedert sich wiederum in einzelne länderspezifi-
sche Gruppen, die über die Grenzen der USA maßgeblich für die 
Netzwerkbildung sind. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu Süd-
ostasien
2.1 Portale
Ziel von CrossAsia, der Virtuellen Fachbibliothek Ost- und Südostasi-
en36 ist es, einen zentralen Zugriff auf wissenschaftliche Informa-
tionen für die Ost- und Südostasienwissenschaften zu bieten. 
CrossAsia besteht gegenwärtig aus vier Modulen, dem Virtuellen 
Fachkatalog nationaler und internationaler Bibliotheksbestände und Da-
tenbanken, dem Zugang zu lizenzpflichtigen Datenbanken, dem 
Fachinformationsführer Online Guide East Asia (OGEA) und dem 
Online Contents Dienst (=OLC-SSG Ost- und Südostasien). Faktisch 
dominieren bei CrossAsia Informationen und Ressourcen zu Ost-
asien. Für die HistorikerInnen Südostasiens ist CrossAsia den-
noch wegen des Virtuellen Fachkatalogs und des Online Contents 
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PAIR, das Portal to Asian Internet Ressources37 erschließt über 
verschiedene Suchfunktionen („Atlas Search“ oder „Keyword Se-
arch“) elektronische Ressourcen zur Geschichte Südostasiens. 
Einstiegsportale für die Beschäftigung mit der Region bieten in 
den USA verschiedene Zentren der Südostasienstudien, in der 
Regel aber nicht speziell zur Geschichte Südostasiens: 
Zunächst sei die Website der Southeast Collection der University of
Hawaii at Manoa38 genannt (Links zu Internetressourcen, Zentren 
der Südostasienwissenschaften sowie nützliche Informationen zu 
spezifischen Themen wie Ressourcen über die Kolonialepoche 
oder den Buddhismus in der Region). 
Die Website der University of Washington, Seattle, Guide to Re-
search on Southeast Asia39 ist ähnlich aufgebaut. Insbesondere 
über den Unterpunkt Web Ressources Guide for Southeast Asian 
Studies40 lassen sich eine große Anzahl von elektronischen Res-
sourcen zur Geschichte Südostasiens erschließen. Dies gilt auch 
für die Southeast Asia Digital Library41 der Northern Illinois Univer-
sity Library. 
Die französisch-sprachige Website Vietnam Laos Cambodge, 
Sources et aides à la recherche42 ist unverzichtbares Hilfsmittel für 
die Forschung über diese drei Länder des früheren Französisch-
Indochina. Sie bietet nicht nur detaillierte Informationen zur For-
schungslandschaft, sondern auch zu Archiven und Bibliotheken 
in Frankreich. Zudem sind eine große Anzahl von in der Regel 
französisch-sprachigen Artikeln verlinkt. 
2.2 Fachbibliographien
Spezielle Fachbibliographien, die die Geschichte ganz Südostasi-
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Mit der Bibliography of Asian Studies (BAS)43 steht jedoch eine 
Online-Bibliographie zur Verfügung, die über verschiedene Kate-
gorien (author, title, subject, country, journal title, keyword) die 
Literaturrecherche auch zur Geschichte Südostasiens ermöglicht. 
Insgesamt hat die BAS zurzeit mehr als 700.000 Einträge, darunter 
sind auch alle Daten der Printausgabe der Bibliographie von 1971 
bis 1991. Die Bibliographie wird laufend aktualisiert und deckt 
mehr als hundert der wichtigsten asienkundlichen Zeitschriften 
ab. 
Nützlich ist auch die 2010 überarbeitete Bibliographie Außereu-
ropäische Geschichte in der deutsch-sprachigen Forschung44 (ca. 1500 
bis zur Gegenwart), die am Lehrgebiet „Neuere Europäische und 
Außereuropäische Geschichte“ der FernUniversität Hagen erstellt 
wurde. 
Die Bibliographie beschränkt sich zwar – wie schon der Name 
sagt – auf deutsch-sprachige Literatur und erlaubt keine In-
dexrecherche, doch ist die gewählte Systematik sehr übersichtlich 
und erlaubt eine schnelle Orientierung vor allem bei der Litera-
tursuche zu Themen wie „Kolonialismus“ und „europäische Ex-
pansion“, die auch für die südostasiatische Geschichte von Rele-
vanz sind. 
Neben der BAS sind einige Online-Bibliographien zu einzelnen 
Ländern und wichtigen historischen Ereignissen vorhanden, die 
für die Entwicklung des gesamten Raumes prägend waren. 
Hierzu gehört zum Beispiel die Bibliography of Burma (Myanmar) 
Research: The Secondary Literature45 der School of Oriental and 
African Studies (SOAS), London, die einen Überblick über die Li-
teratur zur Geschichte Burmas bietet. Der Aufbau der zur Zeit 130 
Seiten umfassenden Bibliographie orientiert sich an den verschie-
denen Epochen der burmesischen Geschichte. Die Bibliographie 
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renzwerke und listet in einer Reihe von Unterkategorien die vor-
handene Literatur auf. 
Die Fachbibliographie A Sense of History: a selected bibliography 
on the history of Singapore46 basiert auf der Printausgabe einer 1998 
erschienen Bibliographie und verzeichnet nicht nur Literatur zu 
den einzelnen historischen Epochen des Stadtstaates, sondern gibt 
auch einen Überblick über die Archivbestände. Sie ist allerdings 
seit 2002 nicht mehr aktualisiert worden. 
Daneben existieren interdisziplinär angelegte Online-
Bibliographien ohne Geschichtsschwerpunkt zu anderen Ländern 
Südostasiens wie Laos47 und Thailand48. 
Der Vietnam-Krieg stellte nicht nur für Vietnam und die an-
grenzenden Länder Laos und Kambodscha, sondern für den ge-
samten Raum Südostasien ein einschneidendes historisches Er-
eignis dar. 
Mit der Vietnam War Bibliography49 des US-Historikers Edwin E. 
Moise kann man sich einen Überblick über die schier überwälti-
gende Fülle an Literatur zum Thema zu verschaffen. 
Diese Online-Bibliographie, die laufend aktualisiert wird, bietet 
neben annotierten Einträgen zur Sekundärliteratur auch Informa-
tionen über die Quellenlage und Bestände in US-Archiven. 
Gleichzeitig enthält die Bibliographie auch eine Reihe von Links 
zu digitalisierten Publikationen wie zum Beispiel Dokumenten im 
Vietnam Virtual Archive50. 
Eine gute Ergänzung zur Vietnam War Bibliography von Moise 
stellt die Bibliographie von John C. Schafer51 dar, die chronologisch 
ausgewählte Literatur nicht nur zum Vietnam-Krieg selbst, son-
dern zur Geschichte Vietnams im 20. Jahrhundert allgemein vor-
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ken vietnamesischer Autoren in englischer Übersetzung und um-
fasst auch literarische Werke. Der Nutzen der Bibliographie wird 
jedoch dadurch eingeschränkt, dass sie zum letzten Mal 1996 ak-
tualisiert wurde. 
2.3 Bibliothekskataloge
Die erste Anlaufstelle für die Literaturrecherche zur Geschichte 
Südostasiens im deutschsprachigen Raum ist die Staatsbibliothek 
zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz (SPK)52. Die Staatsbibliothek be-
treut das Sondersammelgebiet Ost- und Südostasien53 und verfügt 
über umfangreiche Bestände auch in südostasiatischen Sprachen. 
Die Datenbank Online Contents – SSG Ost- und Südostasien 
(OLC-SSG Ost- und Südostasien) erlaubt den Zugriff auf Aufsatz-
titel von ca. 300 Zeitschriften. Die Datenbank enthält zur Zeit ca. 
282.000 Artikel und Rezensionen. Für die OLC-SSG Ost- und 
Südostasien - Bestandteil von CrossAsia, der Virtuellen Fachbiblio-
thek Ost- und Südostasien54 ist eine Registrierung erforderlich. 
Die Bestände der Bayerischen Staatsbibliothek München (BSB)55 
umfassen ebenfalls Literatur zu Südostasien, zum Teil ebenfalls in 
Originalsprachen (Thai, Vietnamesisch). 
Das German Institute for Global and Area Studies (GIGA)56 verfügt 
über das größte außeruniversitäre Informationszentrum für Area 
Studies und Comparative Area Studies in Deutschland. Die Fach-
bibliothek des zum GIGA gehörenden Instituts für Asienstudien 
sammelt zwar vorwiegend Literatur zu gegenwartsbezogenen 
Entwicklungen, ist jedoch vor allem wegen der großen Bestände 
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Im europäischen Ausland besitzen vor allem Bibliotheken der 
früheren Kolonialmächte reichhaltige Bestände zur Geschichte 
Südostasien: 
 
- die Bibliothèque Nationale de France57 (vor allem zum 
früheren Französisch-Indochina, also Kambodscha, Laos 
und Vietnam) 
- die SOAS Library58 sowie die British Library59 (vor allem zu 
Birma und Thailand) 
- die Bibliothek im KTLV/Royal Netherlands Institute of 
Southeast Asian and Caribbean Studies60 (mit Beständen zu 
Indonesien) 
 
Weltweit zählen die Library of Congress61 und die National Library of 
Australia62 zu den Bibliotheken mit den umfangreichsten Bestän-
den zur Geschichte Südostasiens. 
Vor allem für vietnamesisch-sprachige Literatur zur Geschichte 
Vietnams ist der Katalog der Nationalbibliothek Hanoi63 eine wichti-
ge Informationsquelle. 
Die Berkeley Library der University of California64 bietet eine sehr 
hilfreiche Liste von Bibliotheken mit Beständen zu Südostasien, in 
den USA selbst sowie im Ausland. 
57 http://www.bnf.fr/fr/collections_et_services.html 
58 http://www.soas.ac.uk/library 
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2.4 Webkataloge und Suchmaschinen
Eine gute Übersicht über die digitalisierten Sammlungen zur süd-
ostasiatischen Geschichte bieten die Southeast Asia Advances Re-
search Pages der University of Washington65. 
2.5 Archive
In der Bundesrepublik verfügt das Bundesarchiv66 (vor allem am 
Standort Berlin) über umfangreiche Bestände zur Geschichte Süd-
ostasiens. Eine besondere Fundgrabe für HistorikerInnen sind 
hierbei Dokumente aus der früheren DDR (Bestände der Abtei-
lung DDR und der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorga-
nisationen der DDR), die nicht nur Aufschluss über die Beziehun-
gen der DDR zu südostasiatischen Staaten, sondern auch über die 
innere Entwicklung in den sozialistischen „Bruderländern“ Viet-
nam, Laos und Kambodscha geben. 
Auch das Politische Archiv des Auswärtigen Amtes67 enthält um-
fangreiche Archivbestände zur Geschichte Südostasiens. Interes-
sant sind vor allem die Akten des Ministeriums für Auswärtige 
Angelegenheiten der DDR und die Unterlagen des Auswärtigen 
Amtes. 
In Southeast Asia Advanced Research Pages68 kann man sich ei-
nen Überblick über Archive mit Beständen zur Geschichte Süd-
ostasiens verschaffen. 
Folgende Archive in Europa und Südostasien verfügen über 
wertvolle Bestände zur Geschichte der Region: 
 
- The National Archives of the United Kingdom69 
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- Archive in Russland71 (Zusammenstellung des International 
Institute of Social History in Amsterdam) 
- Nationalarchiv von Kambodscha72 
 
Einen hervorragenden Überblick über Archive mit Beständen zur 
Geschichte von Laos, Kambodscha und Vietnam bieten die Websi-
te Sources et Viet-Nam, Laos, Cambodge. Aides à la recherche73 (auf 
Französisch) sowie die Guides der Vietnam Studies Group74 der 
amerikanischen Association for Asian Studies. Dort – sowie im 
CORMOSEA Bulletin75 vom Dezember 2004 – finden sich auch 
wichtige Informationen zu Archivbeständen zu Vietnam (zum 
Beispiel zum Vietnamesischen Nationalarchiv). Über neue Ent-
wicklungen im Archivwesen zu Südostasien informiert der 
Southeast Asian Archive Newsletter76. 
2.6 Museen
An Museen mit hervorragenden südostasiatischen Sammlungen 
seien genannt: 
 
- Tropenmuseum, Amsterdam77 (mit Ausstellungen zum 
früheren Niederländisch Ost-Indien) 
- Völkerkundemuseum, Leiden78 (Ausstellungen zu Insel- und 
Festlandsüdostasien, Informationen zu den Ausstellungen 
nur auf Holländisch) 
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- Musée Guimet, Paris80 (mit Ausstellungen zu vorkolonialen 
Königreichen in Südostasien) 
- Victoria and Albert Museum, London81 (große Kunstsamm-
lung zu Südostasien) 
- Weltmuseum Wien82 (mit Sammlung zu Südostasien, The-
men: Rezeption des Buddhismus und Hinduismus in 
Südostasien, Konstruktion nationaler Identität in Vietnam) 
 
2.7 Kommunikation
Auch im Bereich der Südostasienwissenschaften bieten Kommu-
nikationslisten seit längerem ein Forum für den Austausch von 
Ideen und Informationen. 
Die Website des Institute of Southeast Asian Studies, Singapore83 
enthält eine Liste der vorhandenen Diskussionsforen zu Süd-
ostasien. 
H-SEASIA84 ist ein Diskussions- und Informationsforum über die 
Geschichte Südostasiens und Teil der H-Net Humanities & Social 
Sciences OnLine, die über weitere regional übergreifend angelegte 
Kommunikationslisten wie H-Asia85 verfügt. Über deren Websites 
sind auch Online-Buchbesprechungen abrufbar. 
Der amerikanischen Association of Asian Studies sind verschie-
dene interdisziplinäre, länderspezifische Diskussionslisten ange-
gliedert, deren Websites auch gute Einstiegsportale zur Geschich-
te des jeweiligen Landes darstellen. Sie enthalten Informationen 
über Internetressourcen, Ankündigungen zu Konferenzen und 
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- Burma Studies Group86 
- Malaysia / Singapore / Brunei Studies Group87 
- Philippine Studies Group88 
- Thailand, Laos, Cambodia Studies Group89 
- Vietnam Studies Group email list90 
 
Bislang gibt es nur wenige Blogs zur Geschichte Südostasiens. 
New Mandala91 enthält vor allem Buchbesprechungen mit einer 
Kommentarfunktion. Hinter Le Minh Khai‘s SEAsian History Blog92 
verbirgt sich der Vietnam-Historiker Liam Kelley von der Univer-
sity of Hawaii at Manoa. 
2.8 Digitale Nachschlagewerke
Für die Beschäftigung mit der Geschichte Südostasiens sind 
Kenntnisse der Sprachen der Region unverzichtbar. Die noch im 
Aufbau begriffene Southeast Asian Languages Library (SEAlang 
Library)93 enthält bereits digitale Wörterbücher und Textkorpora 
der wichtigsten Sprachen Festlandsüdostasiens. Weitere digitale 
Ressourcen zu den Sprachen Südostasiens wie zum Beispiel Onli-
ne-Wörterbücher stellt die Southeast Asia Digital Library94 der 
Northern Illinois University vor. 
Sehr nützliche Referenzwerke für das Studium der vietnamesi-
schen Geschichte sind die Sammlung Biographies Viet-Nam95 und 
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von Christopher Goscha. Die Website The Art of South and 
Southeast Asia97 des Metropolitan Museum of Art enthält Unter-
richtsmaterial zur Kunst Süd- und Südostasiens. 
2.9 Quellen
OGEA, der Online Guide East Asia98 bietet Zugriff auf digitale Res-
sourcen zu den Ost- und Südostasienwissenschaften. Das Gros 
der Ressourcen bezieht sich jedoch auf den Raum Ostasien, zur 
Geschichte Südostasiens bietet der OGEA lediglich einige wenige 
Quellen zu Indonesien, Malaysia und Singapur. 
Die bereits genannte Southeast Asia Digital Library99 verfügt über 
digitalisierte Quellen zur vorkolonialen Geschichte Festlandsüd-
ostasiens (Palmblätter, Hán-Nôm-Quellen). 
Die Digital Library of Lao Manuscripts100 präsentiert die Ergebnisse 
eines von der DFG und vom BMZ finanzierten Projektes zur Digi-
talisierung laotischer Handschriften (vor allem Palmblatthand-
schriften). Die Website ist Bestandteil von CrossAsia, der Virtuellen
Fachbibliothek Ost- und Südostasien101 der Ostasienabteilung der 
Staatsbibliothek zu Berlin/Preußischer Kulturbesitz. 
Die Website Southeast Asia Visions102 ist eine Sammlung von 
mehr als 350 digitalisierten englisch- und französisch-sprachigen 
Reiseberichten über das vorkoloniale und koloniale Südostasien. 
Verschiedene Digitalisierungsprojekte stellen Quellen zur kolo-
nialen Periode in Südostasien zur Verfügung. Die Website The 
United States and its Territories. 1870–1925: The Age of Imperialism103 
der Bibliothek der University of Michigan erlaubt den Zugriff auf 
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Monographien und Regierungsquellen zur Errichtung der US-
Kolonialherrschaft auf den Philippinen und wird durch photo-
graphisches Material ergänzt. 
Das digitalisierte Tagebuch einer jungen Französin Adieu Saigon, 
Au Revoir Hanoi: The 1943 Vacation Diary of Claudie Beaucarnot104 – 
Ergebnis eines studentischen Projekts unter Leitung von David 
Del Testa von der Bucknell University – ist eine aufschlussreiche 
Quelle zur französischen Kolonialzeit in Indochina. 
Das Virtual Vietnam Archive105 der Texas Tech University stellt ei-
nes der größten und ehrgeizigsten Digitalisierungsvorhaben zur 
modernen Geschichte Südostasiens dar. Es enthält mehr als 2,7 
Mio. Seiten gescannten Materials (schriftliche Dokumente, Photos, 
Karten, Tondokumente) zum Vietnamkrieg und wird kontinuier-
lich ausgebaut. Für alle HistorikerInnen, die sich mit dem Viet-
namkrieg beschäftigen, ist dieses Archiv damit eine unverzichtba-
re Informationsquelle. Besonders interessant sind die vietname-
sisch-sprachigen Quellen (Parteidokumente, Zeitschriften), die 
zum Teil auch in englischer Übersetzung heruntergeladen werden 
können. Als spezifische Quellengattung stellt das Oral History Pro-
ject106 Interviews vor allem mit US-Veteranen zur Verfügung 
(MP3 Live Stream oder als Transkription). 
Aus urheberrechtlichen Gründen erlaubt das „Virtual Vietnam 
Archive“ nicht das Herunterladen aller Dokumente. Diese können 
jedoch in einigen Fällen gegen eine entsprechende Vergütung als 
Kopien bestellt werden. 
Das Cold War International History Project107 erlaubt den Zugriff 
auf eine große Anzahl von zum Teil neu erschlossenen digitalisier-
ter Quellen108 zum Kalten Krieg in Asien allgemein und zum Viet-
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Informationen und Materialien zur Verwicklung der Region Süd-
ostasien in den Kalten Krieg. 
Zugriff auf digitale Versionen öffentlich zugänglicher Akten der 
US-Regierung bietet das Digital National Security Archive (DNSA)109. 
Interessant sind dabei vor allem die Aktenbestände zur US-Politik 
gegenüber Vietnam (1954–1975) sowie gegenüber den Philippinen un-
ter Präsident Marcos (1965–1986) sowie die Kissinger-Akten. DNSA 
ist ein kommerzielles Produkt des Verlags ProQuest, kann aber in 
Deutschland durch eine von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) finanzierte Nationallizenz110 über die Campusnetz-
werke von Universitäten kostenfrei genutzt werden. Weitere digi-
talisierte Quellen111 kann man (kostenlos) auf der Website der CIA 
einsehen. 
Die Website Cambodian Genocide Data Bases112 die von Mitar-
beiterInnen der Yale University und der University of New South 
Wales/Sydney erstellt wurde, enthält umfangreiche digitalisierte 
Quellen zur Herrschaft der Roten Khmer und leistet einen wichti-
gen Beitrag zur historischen Aufarbeitung dieses düsteren Kapi-
tels der kambodschanischen Geschichte. Sie beinhaltet bibliogra-
phische Informationen zu ca. 3.000 Büchern, Artikeln, Primärquel-
len, Karten etc., biographische Informationen zu mehr als 19.000 
Personen, vor allem Interviews, über 5.000 Fotos von Insassen des 
berüchtigten Tuol Sleng Gefängnisses in Phnom Penh sowie eine 
interaktive Karte zum Genozid in Kambodscha. 
Die Bibliothek der University of Washington113 stellt eine Auswahl 
von Werken zur Geschichte, Kultur, Archäologie und Literatur 
Myanmars zur Verfügung. 
Das Asian Historical Statistics Project114 der Hitotsubashi Universi-
tät in Tokio bietet Zugriff auf verschiedene statistische Daten und 
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2.10 Digitalisierte Photosammlungen
Die Website Southeast Asian Images & Texts115 der University of 
Wisconsin enthält eine Reihe photographischer Sammlungen, die 
für HistorikerInnen der Region Südostasien von großem Interesse 
sind. Dazu gehören zum Beispiel die einzigartige Sammlung von 
ca. 3000 Photos, die der US-Anthropologe Joel M. Halpern seit 
den 1950er-Jahren in Laos machte. Weitere Sammlungen umfas-
sen digitalisiertes photographisches Material zu den Philippinen, 
insbesondere zur Phase der US-Kolonialherrschaft. 
Photos zu Vietnam, Laos und Kambodscha der vorkolonialen 
und kolonialen Periode bietet Les images d’autrefois du Vietnam116 
(französisch-sprachig). 
Die Website The Dutch East Indies in photographs 1860–1940117, 
erlaubt den Zugriff auf ca. 3.000 Photos, die einen einzigartigen 
Eindruck vom Leben in der niederländischen Kolonie vermitteln. 
Auch über die Zeit des indonesischen Unabhängigkeitskampfes 
und die verschiedenen Stadien des Dekolonisationsprozesses ste-
hen ca. 4.500 digitalisierte Photos zur Verfügung: Indonesia inde-
pendent - Photographs 1947–1953118. 
Nicht nur die Literatur, sondern auch die Websites zur Ge-
schichte des Vietnamkrieges sind mittlerweile fast unüberschau-
bar geworden. Dies gilt auch für Sammlungen digitalisierter Pho-
tos. Neben dem genannten Virtual Vietnam Archive, der ersten 
Webadresse für Vietnamkriegs-HistorikerInnen, stellt Requiem, by 
the Photographers who died in Vietnam and Indochina119 – auch Titel 
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Page – ausgewählte Aufnahmen von Photographen vor, die wäh-
rend des Vietnamkrieges gefallen sind. 
Die Photosammlung Asian Historical Architecture120 enthält ca. 
10.000 Photos von historischen Stätten in ganz Asien, die über ei-
nen Index erschlossen werden können. 
2.11 Audiovisuelle Quellen
Die Video Collections121 als Teil der Southeast Asia Digital Library 
bietet einige wenige, aber sehr interessante audiovisuelle Quellen, 
zum Beispiel Interviews mit Kambodschanern über die Entwick-
lung ihres Landes seit den 1950er-Jahren („oral history“). 
2.12 Karten
Mit der David Rumsey Historical Map Collection122 steht eine weitere 
wichtige spezifische Quellengattung im Netz: historisches Kar-
tenmaterial. Die Sammlung bietet 26 historische Karten zum 
Raum Südostasien – die ältesten stammen aus dem 18. Jahrhun-
dert. 
2.13 Elektronische Zeitschriften
Viele Zeitschriften zur Geschichte Südostasiens liegen in digitaler 
Form vor. In den meisten Fällen handelt es sich dabei um die digi-
talen Parallelausgaben gedruckter Zeitschriften oder retrodigitali-
sierte Periodika kommerzieller Verlage. Freien Zugriff für Nutze-
rInnen in Deutschland gibt es dazu nur in den Fällen, in denen 
eine DFG-finanzierte Nationallizenz erworben wurde. Darüber 
hinaus erwerben die lokalen Universitätsbibliotheken auch Lizen-
zen für den Zugriff über das jeweilige lokale Campusnetzwerk. 
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tenbibliothek123, einem kooperativen Service deutscher Universi-
tätsbibliotheken, lässt sich rasch feststellen, auf welche digitalen 
Zeitschriften Angehörige einer Universität freien Zugriff haben. 
Über eine Nationallizenz für Periodicals Archive Online124 haben 
HistorikerInnen in Deutschland beispielsweise freien Zugang zu 
älteren Jahrgängen von wichtigen Zeitschriften zur (südost-) asia-
tischen Geschichte wie dem Journal of Asian Studies125 (Jahrgänge 
1941–1995) oder Asian Affairs126 (1965–1996). Außerdem kann man 
ältere Jahrgänge vieler Zeitschriften über JSTOR127 nutzen. 
History Cooperative128 erlaubt den Zugriff auf eine Reihe wichti-
ger Zeitschriften der US-Geschichtswissenschaft wie dem Journal 
of World History oder dem Journal of American History, die auch 
Artikel zur Geschichte des Raumes Südostasien enthalten. Eine 
Liste von Zeitschriften zu Südostasien bieten die Southeast Asia
Advanced Research Pages129. 
Wichtige südostasienwissenschaftliche Zeitschriften sind unter 
anderem: 
 
- Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde130 (die Jahrgän-
ge von 1950 bis 2005 sind frei zugänglich) 
- Bulletin of Concerned Asian Scholars131 (frei zugängliches 
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- Cold War International History Project Bulletin132 (frei zugäng-
liche Zeitschrift des Cold War International History Pro-
ject, einige Nummer zum Kalten Krieg in Südostasien) 
- Explorations133 (freier Zugang über die Website der Uni-
versity of Hawaii) 
- IIAS Newsletter134 (Newsletter des International Institute 
for Asian Studies) (frei zugänglich, institutionelle News, 
Ankündigungen, Buchbesprechungen etc.) 
- Journal of Asian Studies135 (freier Zugang als Mitglied der 
Association of Asian Studies) 
- Journal of Southeast Asian Studies136 (Nummern der Zeit-
schrift können gegen Bezahlung heruntergeladen werden, 
in der Regel ist eine Nummer frei zugänglich) 
- Journal of Vietnamese Studies137 (freier Zugriff auf ausge-
wählte Artikel, ansonsten gegen Bezahlung) 
- Modern Asian Studies138 (Zugriff gegen Bezahlung) 
- Southeast Asia Review139 (kostenloser Zugriff auf eine 
Nummer, ansonsten gegen Bezahlung) 
- Southeast Asian Studies140 (Open Access-Journal des Center 
for Southeast Asian Studies, Kyoto University) 
- SOAS Bulletin of Burma Research141 (die bisher erschiene-
nen Jahrgänge sind frei zugänglich). 
 
Für weitergehende Recherchen bietet sich der Southeast Asian Se-
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Südostasien beschäftigen. Die Southeast Asia Digital Library143 bietet 
Links zu weiteren Indizes. 
3. Zusammenfassung
Zurzeit liegt bereits eine Fülle an elektronischen Ressourcen zur 
Geschichte Südostasiens vor. Allerdings ist ein gewisses Überge-
wicht bei Quellen zu Festlandsüdostasien, insbesondere zu The-
men wie dem Vietnamkrieg und dementsprechend eine man-
gelnde Berücksichtigung der Geschichte Indonesiens, immerhin 
dem größten Land Inselsüdostasiens, festzustellen. 
Als zentrales Einstiegsportal auch für Südostasienwissenschaft-
lerInnen erfüllt CrossAsia bereits eine wichtige Funktion, die In-
tegration von Ressourcen zu Südostasien in das Portal CrossAsia 
ist jedoch angesichts der umfangreichen Bestände der Staatsbibli-
othek zu Berlin zum Raum sicherlich noch ausbaufähig. 
Als Hilfsmittel stehen für HistorikerInnen Südostasiens zwar 
bereits eine Reihe von digitalen Wörterbüchern zur Verfügung, 
wünschenswert wäre jedoch auch ein umfassenderer Zugriff auf 
historische Fachlexika, die in Print-Ausgaben bereits vorliegen, 
aber aufgrund der Preisgestaltung nur für einen kleinen Leser-
kreis zugänglich sind144. 
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Alexandra Pfeiff
China
1. Die Entwicklung der modernen Chinawissenschaft in
Deutschland - ein Überblick 
1.1 Die Entwicklung vom 19. Jahrhundert bis 1945
Die deutsche Chinaforschung kann auf eine lange Tradition zu-
rückblicken, obwohl sich die sogenannten area studies, wie auch 
im Guide Südostasien von Martin Großheim1 einleitend themati-
siert wurde, in Deutschland im Vergleich zum europäischen und 
transatlantischen Ausland relativ spät entwickelt haben. 
Die Sinologie, welche in Deutschland akademisch bereits seit 
1833 an der Berliner Universität durch Vorlesungen zur chinesi-
schen Sprache und Philosophie durch den Orientalisten Wilhelm 
Schott (1802–1889) etabliert wurde, erfuhr Ende des 19. Jahrhun-
derts mit der Gründung des außeruniversitären Seminars für ori-
entalische Sprachen, abgekürzt SOS, eine institutionelle Ergän-
zung. 
Neben der universitären Verankerung des Faches, das sich zu-
nächst hauptsächlich mit fernöstlicher Philosophie und Religion 
sowie der Sprachwissenschaft beschäftigte, wurden in Berlin und 
Hamburg Kolonialinstitute gegründet, die im Zuge der kolonialen 
Bestrebungen des Kaiserreichs, das sich wie andere Staaten Euro-
pas und Japan einen „Platz an der Sonne“ in China sichern wollte, 
die Ausbildung von Kolonialbeamten für ihren Dienst im Aus-
land gewährleisten sollten.2 Am Hamburger Kolonialinstitut 
wurde 1909 der erste Lehrstuhl für Sinologie eingerichtet, 1912 
1 Großheim, Martin, Südostasien, in: Busse, Laura; Enderle, Wilfried; Hohls, Rüdi-
ger; Horstkemper, Gregor; Meyer, Thomas; Prellwitz, Jens, Schuhmann, Annette 
(Hrsg.), Clio Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Ge-
schichtswissenschaften, Berlin 2016 (=Historisches Forum, Bd. 19), 
http://www.clio-online.de/guides/regionen/suedostasien/2016. 
2 Eine Darstellung der Berliner Entwicklung findet sich auf der Homepage der Sino-
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folgte der Lehrstuhl an der Berliner Universität und 1914 am Se-
minar für Ostasiatische Sprachen in Leipzig.3 
Nach der Besetzung des deutschen „Schutzgebietes“ Jiaozhou 
(veralt. dt. Bez. Kiaotschou) im Jahr 1898, das nach dem Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges unter japanischer Besetzung stand, wurde 
das Gebiet nach dem Ende des Krieges in den Auflagen des Ver-
sailler Vertrages endgültig von der deutschen Vormacht gelöst. 
Bis zu diesem Zeitpunkt bildete das SOS Juristen für den Über-
seedienst aus. Das SOS bot den Lernenden eine „Berufschance“ in 
Fernost und schuf auch im geringen Umfang Ausbildungsplätze 
für die lehrenden Sinologen.4 Mit dem Versailler Vertrag 1919 en-
dete die deutsche Kolonialgeschichte, die sich für das Kaiserreich 
insgesamt als wenig profitabel erwiesen hatte. 
Der radikale Bruch mit der Kolonialzeit hatte auch zur Folge, 
dass bis in die Gegenwart die Kolonien in der deutschen Gesell-
schaft und Politik keine bedeutende Rolle spielen. Auch die Be-
deutung der wenigen „Zeugen“, wie zum Beispiel Denkmälern 
und Straßennamen in einer Vielzahl von deutschen Städten, ist 
den meisten Deutschen heute unbekannt. In der Wissenschaft 
wird dagegen die Frage nach der Nachwirkung der deutschen 
Kolonialzeit vielfach erörtert. Ein Vorreiter der Auseinanderset-
zung mit der Thematik bildete die Ausstellung „Tsingtau - ein 
Kapitel deutscher Kolonialgeschichte in China. 1897–1914“ im 
Deutschen Historischen Museum vom 27. März – 23. Juni 1998 in 
Berlin. Der vollständig im Internet verfügbare Katalog zur Ausstel-
lung5 bietet eine umfangreiche Aufsatzsammlung zum Thema und 
viele weitreichende Hintergrundinformationen. Im Katalog fin-
3 Vgl. Schmidt-Glintzer, Helwig, Sinologie und das Interesse an China (Abhandlun-
gen der Geistes- und sozialwissenschaftlichen Klasse Jh.2007/Nr.4), Stuttgart 
2007, S. 5 f. 
4 Vgl. Schütte, Hans-Wilm, Die akademische Etablierung der Chinawissenschaft, in: 
H. Martin; C. Hammer (Hrsg.), Chinawissenschaften. Deutschsprachige Ent-
wicklungen. Geschichte-Personen-Perspektiven. Referate der 8. Jahrestagung 
1997 der Deutschen Vereinigung für Chinastudien (DVCS), Hamburg 1999, S. 
20. Unter den Sinologen am SOS befanden sich die wichtigsten Vertreter der Si-
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den sich in der Rubrik „Aufsätze“ mehr als zwanzig Essays von 
namhaften SinologInnen und HistorikerInnen zu allen Aspekten 
des Schutzgebietes in China, zum Beispiel dem Boxerkrieg oder 
dem Kolonialalltag. 
Eine weitere Informationsquelle zum Thema Kolonialgeschichte 
bietet die Initiative Freiburg-postkolonial.de6, die sich als ein auf 
Freiburger Lokalgeschichte konzentriertes Forum versteht, das 
unterschiedliche Arten von Materialien zusammengestellt hat, 
unter anderem eine Digitalisierung der Freiburger Lokalpresse7 mit 
ausgewählten Presseartikeln zum Thema koloniale Berichterstat-
tung seit 1852 und eine digitalisierte Dokumentation historischer 
Quellen und Dokumente8 sowie Zeitungsartikel aus der Freiburger 
Zeitung. Speziell zum Schutzgebiet in China finden sich auf der 
Webseite drei lesenswerte Texte: Brüll, Margarete: Die deutschen 
Kolonien in der Südsee9; Kuss, Susanne: Die Gesetze der Hunnen -
Der deutsche "Kolonialkrieg" gegen die Boxer in China10 und Leutner, 
Mechthild: China - Dekolonisierung einer Kolonie11. 
Eine im Vergleich zur kolonialen Wahrnehmung Asiens bemer-
kenswert sinophile Stimme erhob bis zum Ende des zweiten 
Weltkrieges in Frankfurt am Main der Missionar und Sinologe 
Richard Wilhelm (1873–1930), der in seinen Nachrufen als „geisti-
ger Mittler zwischen China und Europa“12 bezeichnet wird. Als 
Missionar im Dienste der Ostasienmission verbrachte Wilhelm 
viele Jahre in dem deutschen Schutzgebiet und zeichnete sich be-







12 Vittinghoff, Helmholt, Chinawissenschaften zwischen Deutschem Reich und Drit-
ten Reich, in: Martin, Helmut; Hammer, Christiane (Hrsg.), Chinawissenschaf-
ten. Deutschsprachige Entwicklungen. Geschichte-Personen-Perspektiven. Refe-
rate der 8. Jahrestagung 1997 der Deutschen Vereinigung für Chinastudien 
(DVCS), Hamburg 1999, S. 147. 
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und sein Bemühen einer Partnerschaft „auf gleicher Augenhöhe“ 
zwischen den Kulturen aus, die sich in seinen Schriften und Über-
setzungen der chinesischen Klassiker widerspiegeln.13 Wilhelm, 
der nach seinem Missionsdienst als Diplomat in Peking tätig war, 
wurde 1922 mit dem Ehrendoktor der Universität Frankfurt aus-
gezeichnet und gründete in den folgenden Jahren mit Unterstüt-
zung privater Spender das China-Institut. Das international be-
kannte Institut widmete sich hauptsächlich dem transnationalen 
Austausch im kulturellen und wissenschaftlichen Bereich. Die 
Publikationen des Institutes, wie der deutsch-chinesische Alma-
nach und die Zeitschrift Sinica (1927–1942) entwickelten sich zu 
den bedeutendsten sinologischen Publikationen in Deutschland. 
Heute erinnert das Richard-Wilhelm-Übersetzungszentrum14 der 
Universität Bochum an die Wichtigkeit der linguistischen, histori-
schen und soziologischen Aspekte bei der Vermittlung einer 
fremden Kultur durch die Übersetzung ihrer literarischen Werke. 
Die nationalsozialistische „Gleichschaltungspolitik“ nach der 
Machtergreifung der NSDAP 1933 und das berüchtigte „Gesetz 
zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ fügten der Sino-
logie großen Schaden zu, da zahlreiche Wissenschaftler aufgrund 
ihrer jüdischen Herkunft emigrierten. Die Kolonialinstitute wur-
den vollständig den nationalsozialistischen außenpolitischen Zie-
len untergeordnet. So bestand das SOS in Berlin in seiner alten 
Form weiter, wurde 1935 zur Auslandshochschule (AH) und ab 
1940 zur Auslandswissenschaftlichen Fakultät (AWF) umstruktu-
riert. Die politischen Umbrüche und die Ausrichtung der Außen-
politik des NS-Reiches erforderten ebenso wie die Kolonialpolitik 
Preußens eine wissenschaftliche Beschäftigung mit dem moder-
nen China und der tagespolitischen Situation, so dass das ehema-
lige Kolonialinstitut zwar im Zuge der Gleichschaltungspolitik 
auf die NS-Ideologie ausgerichtet wurde, sein substantieller Ge-
genwartsbezug als thematischer Fokus der Lehre bestehen blieb.15 
13 Literatur von und über Richard Wilhelm: http://d-nb.info/gnd/118771876 
14 http://www.ruhr-uni-bochum.de/oaw/slc/uebersetzungszentrum.html 
15 Vgl. Leutner, Mechthild, Vom Spracheninstitut zur nationalsozialistischen Aus-
landswissenschaftlichen Fakultät: Das Seminar für Orientalische Sprachen 1933-
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Insgesamt betrachtet blieb die Chinawissenschaft, die sich im 
deutschsprachigen Raum auf die besprochenen Zentren Ham-
burg, Berlin, Leipzig und Frankfurt konzentrierte (1939/40 gab es 
auch noch Gründungen in Bern und Zürich), ein „Orchideen-
fach“, dessen hauptsächliche Aufgaben oftmals im Dienst für den 
Staat und den bilateralen Handelsbeziehungen lagen. 
1.2 Die Nachkriegsentwicklung der Chinawissenschaft
In der DDR
Mit der Etablierung der beiden ost- und westdeutschen Staaten 
entwickelten sich bis 1989 zwei unterschiedliche Formen der Chi-
nawissenschaft, die beide stark von politischen Ereignissen und 
den jeweiligen Beziehungen zur VR China determiniert waren. 
Die Hauptzentren der DDR-Chinaforschung befanden sich in 
Leipzig und  Berlin. 
Einen guten Überblick über die Entstehung und Entwicklung 
der Sinologie in der DDR gibt Roland Felber, der vier Phasen her-
ausstellt, die die Entwicklung der ostdeutschen Chinawissen-
schaften maßgeblich prägten.16
1960er- bis 1970er-Jahre: vom Ausbruch der Kulturrevolution 
(1966) bis zum Nixon-Besuch in China 1972. In dieser Phase ent-
stand die gegenwartsbezogene Sinologie in der DDR. 
1970er-Jahre: Vom Shanghaier Kommuniqué bis zum Beginn 
des Reformkurses von Deng Xiaoping. Die Annäherung Chinas 
an Amerika und die Spaltung von der sowjetischen Allianz wur-
1945 unter besonderer Berücksichtigung der Chinesisch-Abteilung, in: Neder, 
Christina; Roetz, Heiner; Schilling, Ines S. (Hrsg.), China in seinen biographi-
schen Dimensionen. Gedenkschrift für Helmut Martin, Wiesbaden 2001, S. 429. 
16 Vgl. Felber, Roland, Gegenwartsbezogene Chinastudien in der DDR, in: Martin, 
Helmut; Hammer, Christiane (Hrsg.), Chinawissenschaften. Deutschsprachige 
Entwicklungen: Geschichte-Personen-Perspektiven. Referate der 8. Jahresta-
gung 1997 der Deutschen Vereinigung für Chinastudien (DVCS), Hamburg 
1999, S.217 ff. Eine weiterführende Analyse bietet auch Wobst, Martina, Die 
Kulturbeziehungen zwischen der DDR und der VR China 1949-1990: kulturelle 
Diversität und politische Positionierung, Münster 2004 sowie Meißner, Werner; 
Feege, Anja, (Hrsg.), Die DDR und China 1949-1990: Politik-Wirtschaft-Kultur. 
Eine Quellensammlung, Berlin 1995. 
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den in der DDR verständlicherweise als eine Bedrohung wahrge-
nommen. So waren die Jahre nach 1972 zwar von einer regen wis-
senschaftlichen Tätigkeit gekennzeichnet, die das Ziel der Infor-
mationsbeschaffung und -auswertung besaßen, insgesamt 
herrschte jedoch ein chinafeindlicher Tenor. 
1980er-Jahre bis 1986: Vom Beginn der Reformpolitik bis zum 
Honecker-Besuch in China. Mit dem Ende der Mao-Ära normali-
sierten sich die außenpolitischen Beziehungen und mit ihnen 
auch die wissenschaftliche Haltung der DDR-Wissenschaftler, die 
nun eine im wissenschaftlichem Sinne objektivere und analyti-
schere Chinaforschung betreiben konnten ohne der staatlichen 
Polemik und Propaganda dienen zu müssen. 
1986 bis 1989: Die DDR-Führung war sich in der Ablehnung 
demokratischer Forderungen, wie sie durch den gesellschaftlichen 
Wandel in China ausgelöst wurden und die die KPCh zeitweilig 
in ein Legitimationsdilemma stützten, mit der Regierung in China 
einig. 
In der Bundesrepublik Deutschland
Die meisten der heutigen Institute und Fachbereiche für Sinologie 
in Westdeutschland wurden im Laufe der 1960er und 1970er Jahre 
gegründet. Der gut gepflegte Wikipedia-Artikel Sinologie17 bietet 
eine detaillierte Übersicht über die Entwicklung der Sinologie in 
Deutschland, die wichtigsten wissenschaftlichen Einrichtungen 
sowie ihre Publikationsorgane. Zudem bietet der Wikipedia-
Artikel Liste von Sinologen18 die Namen aller wichtigen Vertreter 
des Faches aus 23 Ländern. 
Seit der Öffnung des Landes in den 1980er-Jahren und der 
Ausweitung wirtschaftlicher Kontakte rückte die Sinologie in 
Deutschland aus der Randposition eines „Orchideenfaches“ zu-
nehmend in die Position eines nachgefragten Studienfaches, wo-
bei an den Universitäten jeweils unterschiedliche Schwerpunkte 
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Den aktuellsten Trend der Vermittlung von Sprachkenntnissen 
und der Förderung von Kulturaustausch bilden die von der chi-
nesischen Regierung geförderten und weltweit gegründeten Kon-
fuzius-Institute19, vergleichbar mit Goethe-Instituten. Im Selbstver-
ständnis als „nicht-kommerziell“ und auf die Förderung von 
Sprachkenntnissen und der Verbreitung der chinesischen Kultur 
ausgerichtet, wurden seit den letzten Jahren allein in Deutschland 
sechzehn Konfuzius-Institute20, weltweit sind es bereits über 400, 
gegründet. 
Die seit Kurzem aufkommenden Debatten21 in Amerika, Kana-
da, und auch in Europa um die Wissensvermittlung durch Kon-
fuzius-Institute und ihre Kooperation mit Universitäten machen 
deutlich, dass die Vermittlung von Sprache und Kultur Chinas 
mit politischen Zielsetzungen verstrickt ist. 
Bemerkenswert ist, dass die Debatten inzwischen von einer Fül-
le von Wissenschaftlern und Vertretungen ausgetragen wird, die 
nicht direkt mit Sinologie zu tun haben, sich aber um den Aus-
tausch mit China sorgen. Die Debatten werden inzwischen im 
Netz dokumentiert unter dem Titel The Debate Over Confucius In-
stitutes22 und reflektieren das kulturspezifisch unterschiedliche 
Verständnis von der Verbindung von Forschung und Politik. Die 
Debatten machen deutlich, dass die chinesischen Bestrebungen 
Politik aus dem Klassenraum zu entfernen nichts Einzigartiges 
sind. Wie viele andere Staaten versucht China in die Wissensver-
mittlung um seine politische Geschichte einzugreifen. Auf der 
anderen Seite fordern die Debatten die Vertreter des Faches Sino-








22 Vgl. http://www.chinafile.com/conversation/debate-over-confucius-institutes 
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2. Chinawissenschaft im Internet
2.1 Fachvereinigungen und -verbände
Spracherwerb und -vermittlung gehören zu den wichtigsten Zie-
len der meisten ChinawissenschaftlerInnen, da ein fundiertes in-
terkulturelles Verständnis auf der Beschäftigung mit der „Sprache 
des Anderen“ basiert. Einer der wichtigsten Fachverbände, der 
ein Netzwerk für SprachwissenschaftlerInnen und Chinesischleh-
rerInnen bietet, ist der Fachverband Chinesisch e.V. (FaCh)23. Der 
1984 gegründete Verband hat sich zum Ziel gesetzt „zum Aufbau 
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Menschen deut-
scher und chinesischer Muttersprache und damit zur Völkerver-
ständigung beizutragen“ sowie umfassend die Vermittlung der 
chinesischen Sprache zu analysieren und zu unterstützen. 
Die European Association of Sinological Librarians (EASL)24 ist die 
wichtigste Schnittstelle aller Bibliotheken weltweit, die über Chi-
na- und Ostasienbestände verfügen. Der Verband bietet vor allem 
einen systematischen Überblick aller im EASL organisierten Bibli-
otheken in den jeweiligen Ländern mit Verweis auf ihre chinaspe-
zifischen Kataloge und Bestände25. 
Die wissenschaftliche Forschung über das zeitgenössische China 
koordiniert in Deutschland unter anderem die Fachgesellschaft 
Deutsche Gesellschaft für Asienkunde e.V.26 in Hamburg. Die Sino-
logInnen sind im Arbeitskreis Sozialwissenschaftliche Chinafor-
schung (ASC) organisiert. 
Die DGA veröffentlicht seit 1981 die Quartalszeitschrift ASIEN27. 
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und deutsche Artikel28 online veröffentlich. Für jüngere Wissen-
schaftlerInnen bietet die DGA einen gesonderten Arbeitskreis, 
Nachwuchsgruppe Asienforschung29, der regelmäßige Tagungen 
und Workshops veranstaltet. 
Ebenfalls in Hamburg ansässig ist das German Institute of Global 
and Area Studies (GIGA)30, Partner der Leibniz-Gemeinschaft. Das 
GIGA Institut für Asien-Studien wurde 1956 auf Initiative des 
Deutschen Bundestages und des Auswärtigen Amtes gegründet 
und ist das einzige außeruniversitäre Forschungsinstitut in 
Deutschland, das sich ausschließlich mit dem asiatischen Raum 
befasst. Seinem Selbstverständnis entsprechend arbeitet es mit 
allen einschlägigen Forschungseinrichtungen innerhalb und au-
ßerhalb der Universitäten zusammen. Die Forschungsaktivitäten 
des GIGA dokumentieren zahlreiche, thematisch breitgefächerte 
Publikationen31, die größtenteils auch online verfügbar sind. 
Speziell mit Taiwan befasst sich die Bochumer Forschungsstelle 
für taiwanesische Kultur und Literatur32. Eine weitere wichtige tai-
wanspezifische Forschungsstelle, European Research Center on 
Contemporary Taiwan (ERCCT)33, wurde 2008 an der Eberhard 
Karls Universität Tübingen gegründet. Als ein interdisziplinäres 
Forschungszentrum fördert es insbesondere Nachwuchswissen-
schaftlerInnen. Außerhalb Deutschland werden Taiwan Studies34 
zum Beispiel an der SOAS in London gelehrt. 
Ein weiteres wichtiges Forschungszentrum ist das French Centre 
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che Arbeit des CEFC, das eine Zweigstelle in Taipei betreibt, kon-
zentriert sich auf die wirtschaftlichen, kulturellen, sozialen und 
politischen Entwicklungen in China, Taiwan sowie Hongkong 
und Macau. In der Publikationsreihe des Zentrums, China Per-
spectives/Perspectives chinoises36, werden die aktuellsten Themen 
in der sinologischen Forschung international renommierten Auto-
rInnen und HerausgeberInnen aufgegriffen. 
2.2 Datensammlungen
Die virtuelle Fachbibliothek Ost- und Südostasien der Staatsbibli-
othek zu Berlin Crossasia37 bietet registrierten NutzerInnen das 
wohl umfangreichste Portal zu fachspezifischen Zeitschriften, In-
formationsdiensten, Wörterbüchern, digitalen Sammlungen etc. 
im deutschsprachigen Web. Das Projekt der Ostasienabteilung der 
Staatsbibliothek zu Berlin38 wurde in Kooperation mit der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG)39 aufgebaut. Zurzeit verweist 
die Crossasia-Webseite auf folgende ostasienspezifische Kataloge: 
Der Online-Katalog der Ostasienabteilung der Staatsbibliothek zu 
Berlin40 verweist auf Literatur in Chinesisch, Japanisch und zent-
ralasiatischen Sprachen ab 1985 nach. Ältere Titel sind in den Kar-
tenkatalogen der Abteilung zu finden. 
Crossasia bietet auch eine sehr nützliche und aktualisierte Link-
sammlung an, die Zugriff auf elektronische Ressourcen zu den 
Ost- und Südostasienwissenschaften in asiatischen und westli-
chen Sprachen anbietet, den Online Guide East Asia41. 
Der Internet Guide for Chinese Studies IGSC42 der von dem Sino-
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sich als eine „virtuelle Bibliothek“ für Chinastudien und ist in 
Kooperation mit dem Institut für Sinologie in Heidelberg, der 
Staatsbibliothek in Berlin und der DFG entstanden. Das China Da-
ta Center43 in Michigan, bietet eine sehr umfangreiche, allerdings 
kostenpflichtige Sammlung von statistischen Daten und anderen 
Materialien, wie beispielsweise Landkarten an. Zu erwähnen ist 
noch die Online-Bibliographie44 des GIGA. 
2.3 Ausgewählte digitale Publikationen und Websites
Wer sich im Internet über die Geschichte China informieren 
möchte, wird verschiedene Angebote finden. Für die Bundeszent-
rale für politische Bildung (bpb) schrieb Helwig Schmidt-Glintzer 
eine übersichtliche Darstellung der politischen Geschichte China 
seit 1949 bis heute45. Besonders nützlich ist die Zusammenstellung 
von Beiträgen zur Kultur und Gesellschaft Chinas46 und die im In-
ternet dokumentierte Veranstaltung Kulturelles Gedächtnis. China 
zwischen Vergangenheit und Zukunft47. 
Die Classical Historiography for Chinese History von Benjamin A.
Elman48 besitzt einen Schwerpunkt auf der Entwicklung bis zur 
Republik, die der Fall des Qing Kaiserhauses während der Xinhai 
Revolution 1911 einleitete. Sie bietet eine beträchtliche Ansamm-
lung historiographischer, bibliographischer und themenrelevanter 
Referenzen. Die gut gepflegte Seite kann man als eigenen Guide 
verstehen, da sie auch auf viele weitere elektronische Ressourcen 
verweist. 
Zum Andenken an den berühmten amerikanischen Sinologen 
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ry Virtual Library49 an der Harvard Universität gegründet, die die 
chinesische Geschichte seit dem Ende der letzten Dynastie Qing 
(1644–1911) aufgreift und verschiedene Materialien zusammenge-
stellt hat. 
Über zivilgesellschaftliche Entwicklung sowie die NGOs infor-
miert ausführlich das EU-geförderte Projekt EU-China Civil Society 
Forum50. Neben eigenen Publikationen, Bildungsmaterialien stellt die 
Website auch neueste Nachrichten aus China zusammen. 
Dossiers und Hintergrundinformationen zu den aktuellsten 
Nachrichten bietet auch die SWP, Stiftung für Wissenschaft und Poli-
tik51. Das sehr aktive Forum Chinablätter.info52 ist besonders für 
seine umfangreiche Zusammenstellung von weltweiten und chi-
nesischen Pressestimmen zu China bekannt. 
Wer seine Chinakenntnisse durch Sprachkenntnisse vertiefen 
möchte, dem stehen auch digitale Wörterbücher zur Verfügung, 
wie zum Beispiel das Wörterbuch HanDeDict53 der Chinesisch-
deutschen Gesellschaft. 
Empfehlenswerte Blogs repräsentieren The China Beat54, the Chi-
na Real Time55, Frog in a Well56 und Dissertation Reviews57, eine 
ganz besonders nützliche Internetplattform, welche die neuesten 
Doktorarbeiten und Publikationen zum Thema vorstellt. 
2.4 Museen und Ausstellungen im Internet
Es finden sich zahlreiche Ausstellungen im Internet, die die Ge-
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nutzt werden. Das Pekinger Palastmuseum58 und das National Pa-
lace Museum59 in Taiwan sind besonders nennenswert, weil beide 
aus einer gemeinsamen Institution, dem Palast Museum das 1925 
in der Verbotenen Stadt eröffnet wurde, entstanden sind und auf-
grund der politischen Spaltung Chinas während der Republikzeit 
getrennt wurden. Das Verhältnis zwischen beiden Museen spie-
gelt bis heute die Beziehungen zwischen Peking und Taipeh.     
Das zweite wichtige historische Museum Chinas, National Muse-
um of China60, befindet sich am Tiananmen Platz und wurde im 
Zuge des Ausbaus des Tiananmen Platzes 1958 als eines der zehn 
Bauten Pekings erstellt, die die Machtetablierung der KP zeigen 
sollten. Einen sehr guten Überblick über die Geschichte und Be-
deutung des Ortes ist zu finden bei Wu Hung Tiananmen Square: 
A Political History of Monuments61. 
Das Internet bietet auch vielen privaten Museen eine Plattform, 
die teilweise eine andere geschichtliche Erzählung präsentieren, 
als es von politischen Machthabern in China gewollt ist. Als Ge-
genstimme zur offiziellen Geschichtsdarstellung werden von Inte-
ressenvertretern wie Zeitzeugen oder NGOs virtuelle Museen 
und Ausstellungen initiiert. Ein Beispiel ist das Chinese Holocaust 
Memorial62, das sich den Opfern der chinesischen Kulturrevolution 
(1966–1976) widmet. Auch das Virtual Museum of the Chinese Cultu-
ral Revolution63 versteht sich als eine Sammlung von Erinnerungen 
der Rotgardisten und Materialien, die die zum Teil schrecklichen 
Ereignisse während der Anfangsjahre der Kulturrevolution do-
kumentieren. Eine virtuelle Sammlung64 seiner Fotografien, die er 
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Zeitzeuge und Fotograf Li Zhensheng unter dem Titel „Redco-
lour-news Soldier“ zusammen.65 
Das Virtual Museum of the Chinese Cultural Revolution ergänz-
te seine Sammlung um die Materialien, Fotos und Texte zum in 
China tabuisierten  Thema Tiananmen Massaker66. Eine umfangrei-
che Dokumentation der Ereignisse 1989 auf dem Tiananmen Platz 
ist auf der Webseite The Gate of Heavenly Peace67 zu finden, die 
sich am gleichnamigen Dokumentarfilm68 orientiert. Seit letztem 
Jahr hat sich die Hong Kong Alliance in Support of Patriotic De-
mocratic Movements in China gegen Widerstand aus China durch-
gesetzt und in der Stadt die erste Gedenkstätte fuer Opfer des Ti-
ananmen Massakers June 4th Memorial69 eröffnet. 
3. Fazit
Zurzeit steht ein breitgefächertes Angebot an Websites und 
Webportalen für die Chinawissenschaften zur Verfügung. Auch 
die Fachvereinigungen bieten zunehmend ein umfangreiches 
Netzwerk an Informationsquellen und Ressourcen an, die beson-
ders Studierenden bei der Materialbeschaffung und -organisation 
behilflich sein können.  
65 Zhensheng, Li, Red-color news soldier: a Chinese photographer's odyssey 
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Torsten Weber / Nina C. Krickel
JAPAN
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zu Japan
1.1 Einführung
Eine Studie aus dem Jahr 20081 (nur auf Japanisch) zur Einstellung 
japanischer HistorikerInnen zu digitalen Medien und deren Nut-
zung hat unter anderem ergeben, dass die relativ schwache Nut-
zung digitaler Medien daran liegt, dass das vorrangig benötigte 
Forschungsmaterial (Primär- und Sekundärliteratur) nicht digital 
verfügbar sei oder der Zugang zu diesen Medien nicht bekannt 
war. Aufgrund der teilweise rapiden Ausweitung des Angebotes 
ist davon auszugehen, dass die Nutzung in den vergangenen Jah-
ren zumindest leicht angestiegen ist. Anders als für in Japan an-
sässige ForscherInnen, die leichter auf Originale und Kopien aus 
den dortigen Beständen zugreifen können, ist das digitale Ange-
bot für JapanhistorikerInnen außerhalb Japans von herausragen-
der Bedeutung. Sehr erfreulich ist es für diese Gruppe deshalb, 
dass die Zahl der digitalisierten Quellen und anderer digitalisier-
ter Medien schnell zunimmt und eine Vielzahl dieser Quellen und 
Medien entweder allen Interessierten offensteht oder zumindest 
WissenschaftlerInnen mit Anbindung an Lehr- oder Forschungs-
einrichtungen in der Regel frei zugänglich ist. Eine wichtige Rolle 
bei der schnellen und zuverlässigen Versorgung in Deutschland 
ansässiger ForscherInnen mit japanischsprachigem Material spielt 
die von der Staatsbibliothek zu Berlin betriebene virtuelle Fach-
bibliothek CrossAsia (siehe 2.1). 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen in Japan
Von großer Bedeutung für die Versorgung mit digitalen Quellen 
und digitaler wissenschaftlicher Literatur ist insbesondere die 
Parlamentsbibliothek National Diet Library NDL2. Sie betreibt eine ei-
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gital Collections)3, von denen Teilbestände online zugänglich sind, 
während andere nur vor Ort in der NDL (oder in dazu zugelasse-
nen Bibliotheken in Japan) eingesehen werden können. Die 
Sammlung umfasst unter anderem offizielle Gazetten (ab 1883), 
Materialien zur neueren politischen Geschichte Japans (Korres-
pondenzen, Manuskripte, Tagebücher, Fotos etc.) aus dem Besitz 
japanischer Politiker, Materialien aus und zur Besatzungszeit 
(1945–52), die sogenannte Gordon W. Prange Collection (japani-
sche Zeitungen, Zeitschriften, Bücher) mit Beständen der ameri-
kanischen Zensurbehörden in Japan, eine Sammlung akustischer 
Aufnahmen (50.000 Musik- und Sprachaufnahmen, 1900–1950), 
wissenschaftliche Filme (1950er–1990er-Jahre) und eine Transkrip-
tionssammlung (27.000 Fernseh- und Radiotranskriptionen, vor 
1980). Ab Mai 2016 wird auch die Sammlung Digital Library from 
the Meiji Era4, die vor allem Bücher seit der Meiji-Ära (ab 1868) di-
gitalisiert bereitstellt, in die NDL Digital Collections integriert. 
Die NDL stellt darüber hinaus auch einen wichtigen Online-
Katalog5 (auch auf Englisch) zur Verfügung (siehe unten). 
Darüber hinaus unterhalten Archive, Museen und Bibliotheken 
Onlinesammlungen, die für die historische Forschung relevante 
Materialien digitalisiert bereit stellen (siehe unten). Am bedeu-
tendsten für die historische Forschung sind hierbei die Sammlun-
gen JACAR (Japan Archive for Asian Historical Records) mit Ma-
terialien zur Geschichte der Beziehungen Japans zu Asien aus 
dem Nationalarchiv Japans6, dem Diplomatic Records Office7 des ja-
panischen Außenministeriums und dem National Institute for De-
fense Studies8 des japanischen Verteidigungsministeriums. 
Auch die Bedeutung digitalisierter Sekundärliteratur ist in den 
vergangenen Jahren gestiegen, was zur Gründung eines Konsor-
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tiums japanischer Bibliotheken zum Ausbau einer digitalen Infra-
struktur für wissenschaftliche Informationen geführt hat. Dieses 
Konsortium (JUSTICE, Japan Alliance of University Library Consortia 
for E-Resources9) wurde 2011 gegründet und umfasst über 500 In-
stitutionen. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zu JAPAN
2.1 Recherche
Portale
Ein allgemeines wissenschaftliches Einstiegsportal zur Geschichte 
Japans (und Asiens), das umfangreiches Material übersichtlich 
digital aufbereitet bietet, ist das vom ostasiatischen Institut der 
Columbia University zusammengestellte Asia for Educators10. Es 
richtet sich an Lehrer und Studenten und bietet zum Teil sehr de-
taillierte Informationen zu Ost- und Südostasien mit genauen 
Zeitachsen für China, Japan, Korea, Vietnam und Südasien. Dazu 
bietet die Seite auch Unterrichtspläne, Zugang zu diversen Pri-
märquellen (in Übersetzung) sowie andere multimediale Inhalte. 
Die Seiten sind sehr übersichtlich gestaltet und ermöglichen den 
einfachen Wechsel zwischen verschiedenen geografischen Regio-
nen. 
Das wichtigste Fachportal zur Recherche digitaler Informatio-
nen zu Ostasien ist die bereits kurz erwähnte, von der Staatsbibli-
othek zu Berlin betriebene virtuelle Fachbibliothek CrossAsia 
(xAsia)11. Es bündelt Zugänge zu Datenbanken in verschiedenen 
Sprachen (vor allem Englisch, Deutsch, Japanisch, Chinesisch, Ko-
reanisch), die für die Identifizierung von Primär- und Sekundärli-
teratur sowie darüber hinaus für die Forschung zu Ostasien be-
deutsam sind. Für registrierte Nutzer bietet sie einen zentralen 
und kostenfreien Zugang zu digitalen Quellen und Datenbanken 
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asiatischen Sprachen. Die Datenbanksuche im Bereich Lizenzierte 
Datenbanken12 verlinkt zu über 100 Datenbanken zum Thema Asi-
en und über 20 speziell zu Japan. Die Datenbanken können nach 
Sprache, Region, Fachgebiet und Quellentyp ausgewählt werden 
und bieten eine inhaltliche Kurzbeschreibung. Neben Zeitungsar-
chiven und Enzyklopädien umfasst CrossAsia auch den Zugriff 
auf WhoPlus (eine Datenbank mit biografischen Daten zu 330.000 
japanischen und internationalen Persönlichkeiten), Brill Asian 
Studies E-Books online (seit 2003 veröffentlichte Publikationen sind 
vollständig verfügbar, aber auch alle früher veröffentlichten Bü-
cher können durchsucht werden) und weitere Archive verschie-
dener Zeitungen und Zeitschriften wie der Okinawa Times, des 
Japan Chronicle oder der Japan Times. Während die virtuelle For-
schungsumgebung CrossAsia Campus und das CrossAsia Forum13 
nach erfolgter Registrierung allen Nutzerinnen und Nutzern 
weltweit zur Verfügung steht, können die Datenbanken nur von 
Einzelpersonen genutzt werden, die einem am Blauen Leihver-
kehr beteiligten Institut aus Deutschland angehören (zum Beispiel 
Forschende, Lehrende, Studierende etc). Der Umfang der auf 
CrossAsia verlinkten Informationen geht weit über den Bereich 
der Geschichtswissenschaft hinaus, ist aber insbesondere für diese 
unverzichtbar. Leider nur in japanischer Sprache steht durch die 
NDL eine Forschungsnavigation (Research Navi14) zur Ge-
schichtswissenschaft zur Verfügung, die die Suche und den Zu-
gang zu geschichtswissenschaftlich relevanten Informationen er-
klärt. Es sind dort unter anderem bibliographische Datenbanken, 
Zeitschriften und Bücher verlinkt. Ein ausführliches Online-
Angebot auf Englisch und Japanisch stellt das International Rese-
arch Center for Japanese Studies in Kyoto bereit. Es umfasst unter 
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Auf Englisch bietet das North American Coordinating Council on 
Japanese Library Resources (NCC)16 einen Überblick über Ressour-
cen, der vor allem auf US-amerikanische Bibliotheken zugeschnit-
ten ist, mit vielen weiterführenden Links. Stärker auf wissen-
schaftliche Endnutzer zugeschnitten ist der Harvard Research Gui-
de for Japanese Studies17 mit vielen Hinweisen zu Werkzeugen 
und Datenbanken für Japanstudien. Umfangreiche Linklisten be-
finden sich in der Regel auf den Webseiten von Japanologien an-
derer Universitäten, in Deutschland seien zum Beispiel mit be-
sonderem Fokus auf japanischer Geschichte die Freie Universität 
Berlin18 und die Ruhr-Universität Bochum19 genannt. 
Die Webseiten des Verbundes National Institutes for the Humani-
ties (NIHU)20, ein Zusammenschluss von sechs verschiedenen Insti-
tutionen (unter anderem National Museum of Japanese History, 
International Research Center for Japanese Studies), die auf den 
Gebieten der japanischen Geschichte und Kultur kollaborieren, 
bieten in verschiedenen Kategorien kommentierte Linklisten21 zu 
Onlineressourcen für die geisteswissenschaftliche Erforschung 
Japans. Dazu kommen mehrere von NIHU selbst betriebene Da-
tenbanken, wie ein Namensindex historisch bedeutender Persönlich-
keiten22 und das NIHU Integrated Retrieval System (nihuINT)23. Dies 
ist eine Datenbank, die die Bestände der sechs Institutionen ver-
eint und nach verschiedenen Material- und Ressourcetypen (unter 
anderem Volltext, Bilder, Bibliotheken, Bibliographien) auf Eng-
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Das Historiographische Institut der Universität Tokyo24 betreibt 
mehrere Datenbanken25 mit umfangreichen Informationen zu sei-
nen Beständen, Quellen einschließlich deren Volltexte aus ver-
schiedenen vormodernen Perioden, zu historischen Persönlichkei-
ten sowie Links zu Fachwörterbüchern für historische Begriffe. 
Fachbibliographien
Zur Geschichte Japans stehen Fachbibliographien in verschiede-
nen Sprachen zur Verfügung. Auf Deutsch bietet die von Maik 
Hendrik Sprotte betriebene Bibliographie zur historischen Japanfor-
schung26 rund 1.400 Einträge zu deutschsprachiger Sekundärlite-
ratur zur Geschichte Japans, die seit 2003 erschienen ist. Volltexte 
werden nicht verfügbar gemacht, allerdings wird bei online ver-
fügbaren Quellen dorthin verlinkt. 
Für Primärquellen in Übersetzung steht die Bibliographie Japa-
nische Quellen in Übersetzung27 mit etwas über 300 Einträgen zur 
Verfügung. Sie verweist auf Übersetzungen von Quellen spezi-
fisch zur japanischen Geschichte. Die Seite steht auch auf Eng-
lisch, Französisch und Japanisch bereit. 
Die wichtigste Fachbibliographie zu Asienstudien, die Bibliography 
of Asian Studies (BAS)28, kann aufgrund ihres Umfangs auch als 
wichtigste Bibliographie zur japanischen Geschichte gelten. Sie 
umfasst bibliographische Angaben zu Artikeln und Buchkapiteln 
in westlichen Sprachen (vor allem Englisch), die nach 1971 veröf-
fentlicht wurden und sich mit Ostasien, Südasien oder Süd-
ostasien beschäftigen. Ihr disziplinärer Schwerpunkt liegt auf den 
Geistes- und Sozialwissenschaften. Derzeit enthält die BAS über 
860.000 Einträge, und die Sammlung wird in regelmäßigen Ab-
ständen erweitert. Neben einer Suche nach Stichworten und ande-
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chen oder sich der von der BAS erstellten Liste der hundert wich-
tigsten Journals bedienen. Eine zahlungspflichtige Registrierung 
ist allerdings notwendig. 
Zur japanischen Geschichte existiert darüber hinaus die Biblio-
graphy of Japanese History up to 191229. Hierbei handelt es sich um 
eine umfangreiche Datenbank zu Artikeln in englischer Sprache, 
die sich mit Japan einschließlich bis zum Ende der Meiji-Zeit 
(1868–1912) beschäftigen. Zusammengestellt und verwaltet von 
Peter Kornicki (Cambridge) ermöglicht sie nicht nur eine Stich-
wortsuche in allen Einträgen, sondern bietet auch Filter nach 
Zeitperioden und thematischen Kategorien. 
Speziell für alte und vormoderne Literatur steht der Union Ca-
talogue of Early Japanese Books30 bereit, der vom National Institute 
for Japanese Literature betrieben wird. Er verweist auf Bücher 
und Manuskripte, die vor der Meiji-Zeit veröffentlicht wurden 
und über öffentliche Archive und Bibliotheken zugänglich sind. 
Die Suchmachine kann auf Englisch aufgerufen werden, liefert 
Ergebnisse allerdings nur auf Japanisch. Ebenfalls nur auf Japa-
nisch stehen auf der Seite des Nationalinstitutes mehr als zwei 
Dutzend weitere Datenbanken31 verlinkt zur Verfügung, die unter 
anderem auch auf visuelle Medien verweisen. 
Die wichtigste bibliographische Datenbank zur Identifizierung 
in Zeitschriften veröffentlichter japanischsprachiger Primärlitera-
tur seit der Meiji-Zeit ist die Bibliographie Zassaku Plus32. Sie bie-
tet für eine wachsende Zahl von Zeitschriften überwiegend kom-
plette bibliographische Angaben. Zugang bietet unter anderem 
die virtuelle Fachbibliothek CrossAsia33. 
Für in Japan (und überwiegend auf Japanisch) publizierte Se-
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Academic Information Navigator)34 als Standard-Werkzeug. Er um-
fasst bibliographische Daten35 zu in Japan publizierten akademi-
schen Veröffentlichungen in Büchern (CiNii Books), Zeitschriften 
(CiNii Articles) und Dissertationen (CiNii Dissertations). Verlinkt 
sind auch einige Volltexte, allerdings liegt der Fokus auf der Be-
reitstellung bibliographischer Daten zu wissenschaftlichen Arti-
keln in japanischen Zeitschriften und in universitären For-
schungsmitteilungsblättern36. Sie sind daher nicht auf Materialien 
zur japanischen Geschichte beschränkt. Neben den Metadaten zu 
den Artikeln selber werden bei den Ergebnissen auch andere Ar-
tikel derselben Autoren und ähnliche Artikel anderer Autoren 
aufgeführt, was die Suche nach Informationen zu einem erweiter-
ten Themenkomplex erleichtert. Es werden sowohl englischspra-
chige als auch japanischsprachige Artikel geführt und durch die 
Übersetzung vieler Titel ins Englische ist eine Durchsuchung der 
Datenbank teilweise auch in englischer Sprache möglich. 
Bibliothekskataloge
National Diet Library (NDL)
Die oben bereits genannte National Diet Library37 bietet ein umfang-
reiches Onlineangebot. Die Navigation auf der Hauptseite kann 
auf Englisch aufgerufen werden, alle weiterführenden Links und 
Materialien sind dagegen auf Japanisch. Die Seite bietet außerdem 
eine Metasuchfunktion für bibliographische Daten (NDL search), 
Datenbanken zu den Parlamentssitzungen seit der Meiji-Zeit, ei-
nem Katalog für in der Bibliothek einsehbare Onlinezeitschriften 
und einem speziellen Katalog für Bücher über Japan in westlichen 
Sprachen. Auf der Hauptseite sind zahlreiche weiterführende 
Portale verlinkt, wie zum Beispiel das umfangreiche Onlineportal
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suchen von Büchern, Zeitungen, Zeitschriften, Dissertationen und 
anderer Quellen. Die Ergebnisse können nach Onlineverfügbar-
keit, Fachbereich und Publikationszeitraum gefiltert werden. 
Quellenmaterial beginnend mit der Meiji-Zeit steht zur Verfü-
gung, die Suche kann auf Englisch oder Japanisch erfolgen (wobei 
das Eingeben von japanischen Stichwörtern wesentlich bessere 
Ergebnisse liefert). Viele historische Bücher liegen komplett ge-
scannt vor und können so direkt eingesehen werden. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.
Eine weitere Verlinkung führt zur Index Database to Japanese 
laws, regulations and bills39. Die Website enthält Informationen zu 
verschiedenen Gesetzen die zwischen 1890 und heute verabschie-
det wurden und zeigt unter anderem an, wann sie in Kraft traten, 
geändert oder abgeschafft wurden.
Bibliothek der Universität Kobe
Das Onlinearchiv der Universität Kobe40 ist frei zugänglich und bie-
tet neben den unieigenen Forschungsarbeiten auch Zugang zu 
Materialien zum großen Hanshin-Awaji Erdbeben 1995, der Sumi-
da Maritime Materials Collection41, die historische Bücher zu mariti-
men Angelegenheiten enthält, und einem historischen Zeitungsar-
tikelarchiv namens Newspaper Clippings Collection42. Diese digitale 
Sammlung beinhaltet vor allem Artikel zu den Themen Wirtschaft 
und Handel, die von 1912 bis 1970 als Projekt des Economics and 
Business Administration Department der Kobe Universität ge-
sammelt wurden. Eine Besonderheit dieses Zeitungsartikelarchivs 
ist, dass die Artikel in 28 Kategorien und weitere 200 Unterkate-
gorien vorsortiert wurden, was eine Suche nach bestimmten 
Sachgebieten ermöglicht. Neben Artikeln aus den großen nationa-
len Zeitungen sind auch viele aus lokalen Zeitungen integriert. 
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OPAC der Ostasienabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin
Der Ostasien-OPAC43 erfasst Neuerwerbungen der Ostasienabtei-
lung der Staatsbibliothek in ostasiatischen Sprachen seit 1951 im 
Rahmen eines von der DFG geförderten Sondersammelgebiets. Er 
erfasst somit die größte Ostasiensammlung Europas mit einem 
jährlichen Zuwachs von 20.000-25.000 Bänden. Für inländische 
ForscherInnen ist die Bibliothek bequem über den Blauen Leih-
verkehr nutzbar (Bücher und Aufsätze). Fachgebiete: Geistes- und 
Sozialwissenschaften. Über den allgemeinen Katalog der Staats-
bibliothek44 sind auch westlichsprachige Werke unter anderem 
auch zur Geschichte Japans recherchierbar. 
Archive
Das japanische Nationalarchiv45 bietet einen Teilbestand als Online-
Archiv (Digital Archive46) an. Die Sammlung umfasst unter ande-
rem amtliche Dokumente aller Ministerien und Ämter, hand-
schriftliche Originale, Teile des Kabinettarchivs sowie Karten. Ge-
sucht werden kann nach Stichwörtern, Quellentyp (Dokumente, 
Karten etc.) und Region. 
Für Recherchen zu Japans Beziehungen zu Asien steht das oben 
kurz erwähnte, mehrsprachige Online-Archiv Japan Center for 
Asian historical Records (JACAR)47 bereit. Es wird vom Nationalar-
chiv betrieben und ermöglicht den Zugriff auf über 28 Mio. Do-
kumente vom Beginn der Meiji-Zeit bis zum Ende des Zweiten 
Weltkrieges. Ergänzend hierzu stehen digitalisiert Dokumente 
aus den Diplomatic Archives of the Ministry of Foreign Affairs48 zur 
Verfügung. Andere Archive, wie das Militärarchiv des National 
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hold Agency50 mit Materialien zur kaiserlichen Familie bieten kein 
eigenes Digitalarchiv an. Lokale und regionale Archive wie zum 
Beispiel die Yokohama Archives of History51 bieten oftmals die Mög-
lichkeit, über die Webseite Bestände online zu durchsuchen, ohne 
die gefundenen Dokumente allerdings online zugänglich zu ma-
chen. In der Regel stehen diese Suchfunktionen nur auf Japanisch 
zur Verfügung. 
Museen
Die meisten Geschichtsmuseen bieten mittlerweile einen Online-
Zugang zu Teilen ihrer Sammlungen bzw. einen die jeweiligen 
Ausstellungen begleitenden Onlineauftritt, der digitale Medien in 
verschiedenen Umfängen zugänglich macht. Oft sind diese Funk-
tionen allerdings auf die japanische Version der Website be-
schränkt. Das National Museum of Japanese History52 verlinkt über 
seine japanische Seite verschiedene Datenbanken53 und eine umfas-
sendere Version seiner „Web Gallery“. Die Datenbanken beinhal-
ten Forschungsergebnisse zur japanischen Geschichte und Kultur 
sowie Informationen zu den Ausstellungsstücken des Museums. 
Die Web Gallery besteht im Wesentlichen aus Fotografien von 
Wandschirmen ( ) und Schriftrollen verschiedener Epochen. 
Das E-Museum – National Treasures and important cultural Proper-
ties of National Museums, Japan54 bietet hochauflösende Fotos von 
Nationalschätzen und Artefakten aus vier japanischen National-
museen (Tokyo National Museum, Kyoto National Museum, Na-
ra National Museum and Kyushu National Museum). Die Objekte 
werden ausführlich und mehrsprachig vorgestellt. Das virtuelle 
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Als wichtiges städtisches Geschichtsmuseum beschäftigt sich 
das Edo-Tokyo Museum55 mit der Geschichte Tokyos (Edos) seit 
1600. Auf der japanischsprachigen Website kann man den Biblio-
thekskatalog nach bibliographischen Daten sowie eine Datenbank 
der Sammlungsstücke des Museums durchsuchen. Noch sparsa-
mer angelegt sind die Onlineauftritte zweier weiterer Ge-
schichtsmuseen in Tokyo, des -kan56 und des -kan57. 
Das Sh wa-Museum beschäftigt sich vor allem mit der Alltags-
kultur Japans während der Amtszeit des Sh wa-Kaisers (1926–
89), während das Y sh -kan ein militär- und kriegsgeschichtli-
ches Museum ist. Beide gelten als nationalistisch-konservativ aus-
gerichtet und vor allem das Y sh -kan, das auf dem Gelände des 
umstrittenen Yasukuni-Schrein beheimatet ist, gerät aufgrund 
seiner stark tendenziösen und geschichtsrevisionistischen Aus-
richtung regelmäßig in die Kritik. Die Web-Auftritte bieten Zu-
griff auf den jeweiligen Online-Katalog. 
Das Hiroshima Peace Memorial Museum58 bietet Informationen 
zur nuklearen Entwicklung, dem Zweiten Weltkrieg, dem Bom-
benabwurf auf Hiroshima 1945 sowie dessen sofortigen und spä-
teren Folgen. Die Datenbank der Website kann nach Zeugenaus-
sagen, Filmen, Büchern, Zeitungsartikeln, Artefakten und anderen 
Materialien auch auf englischer Sprache durchsucht werden. 
Film- und Tonaufnahmen können in der Regel direkt auf der Seite 
abgespielt werden. Über weiterführende Links kommt man unter 
anderem auf die Seite der NHK Peace Archives59, wo vom öffentli-
chen Rundfunksender NHK produzierte Filme und Aufnahmen 
zum Thema Atombomben und Frieden frei zugänglich gemacht 
werden. 
Lokal- und Regionalgeschichte genießt in Japan einen hohen 
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ausschließlich mit lokaler oder regionaler Geschichte beschäfti-
gen. Beispiele sind unter anderem das Tohoku History Museum60, 
das Museum of Ehime History and Culture61, das Okinawa Prefectural 
Museum62 und das Kyushu Historical Museum63. Auch kleinere loka-
le Museen haben in der Regel eine (japanischsprachige) Website, 
die oft allerdings nur über einen Onlinekatalog zu den Beständen 
verweist und daher keine digitalen Ressourcen an sich bereitstellt. 
Gegenbeispiele sind das Kagoshima Digital Museum64 und die Hyo-
go History Station65. Beide sind explizit als digitale Museen ange-
legt, die Besuchern (der Webseite) Ausstellungsstücke und Infor-
mationen online anbieten. Thematischer Schwerpunkt ist die Ge-
schichte der Stadt Kagoshima bzw. der Präfektur Hy go. 
2.2 Kommunikation
Als wichtigstes Kommunikationsmedium für ForscherInnen zur 
japanischen Geschichte kann H-Japan66 gelten, das vom H-Net 
Network (Humanities and Social Sciences online) auf Englisch 
betrieben wird und an der Michigan State University in den USA 
beheimatet ist. Es beschäftigt sich vorrangig mit japanischer Ge-
schichte und Kultur. Das Forum ist öffentlich einsehbar, und neue 
Postings können über die Mailingliste abonniert werden. Inhaltli-
che Schwerpunkte sind Ankündigungen von Veranstaltungen 
und Publikationen, Buchrezensionen, Ausschreibungen sowie all-
gemeine Diskussionen. H-Japan ist Teil des Netzwerks H-Net67, 
das Kommunikationsforen für WissenschaftlerInnen und Interes-
sierte aus fast allen sozial- und geisteswissenschaftlichen Diszip-
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anbietet. Relevant für JapanhistorikerInnen sind unter anderem 
auch H-Asia68 (Asienstudien), H-NEAsia69 (transnationale Bezie-
hungen in Nordostasien) und H-US-Japan70 (Japanisch-
Amerikanische Beziehungen). 
Vom Institute of Social Science der Universität Tokyo betrieben 
wird das SSJ-Forum71, ein moderiertes Diskussionsforum für So-
zialwissenschaftlerInnen, die Japan-bezogene Forschung betrei-
ben. Inhaltlich ähnlich ausgerichtet wie H-Japan wird es de facto 
stärker von in Japan ansässigen WissenschaftlernInnen genutzt. 
Die wichtigste deutschsprachige Mailingliste J-Studien72 wird 
von der Gesellschaft für Japanforschung73 betrieben. Sie ist nicht-
moderiert und inhaltlich ähnlich ausgerichtet wie H-Japan oder 
SSJ. Explizit als Forum für JapanhistorikerInnen versteht sich die 
Initiative zur historischen Japanforschung74, ein loser Zusammen-
schluss von interessierten GeschichtswissenschaftlerInnen. Deren 
Organisator Maik Hendrik Sprotte betreibt neben der Webseite 
und der oben bereits genannten Bibliographie auch eine Mailing-
liste, die gezielter als J-Studien über für HistorikerInnen relevante 
Publikation, Veranstaltungen und Ereignisse informieren soll. 
2.3 Digitale Medien
Digitale Enzyklopädien
JapanKnowledge Lib (JK)75 ermöglicht das gleichzeitige Durchsu-
chen verschiedener Enzyklopädien, Wörterbücher und diverser 
Zeitungsquellen. Zu den verfügbaren Nachschlagewerken gehö-
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Japan und die Encyclopedia of Japanese History. JK eignet sich für 
das Nachschlagen von Schriftzeichen, Fachvokabular, Umgangs-
sprache sowie Termini aus der japanischen Geschichte. Zugang 
bietet unter anderem CrossAsia. Kotobank76 verfolgt ein ähnliches 
Konzept wie JK, allerdings ist die Suche hier einfacher gestaltet 
und die Benutzeroberfläche komplett auf Japanisch angelegt. An-
stelle eines umfangreichen Auswahlmenüs, in dem man die zu 
durchsuchenden Wörterbücher oder Zeitungsquellen auswählt, 
gibt es ein Suchfeld (ähnlich wie bei Google), das automatisch alle 
Quellen durchsucht. Die Stichworteingabe kann auf Englisch oder 
Japanisch erfolgen und liefert Ergebnisse aus verschiedenen japa-
nisch- und englischsprachigen Wörterbüchern und Enzyklopä-
dien. 
Zeitungen und Statistiken
Wie oben bereits in den Rubriken Portale, Bibliothekskataloge 
und Archive ausgeführt (2.1, 2.2) sind diverse Quellen (Monogra-
phien, Artikel aus Zeitschriften und Zeitungen) digitalisiert über 
verschiedene Datenbanken zugänglich. Einige der großen japani-
schen Tageszeitungen, die zu den auflagenstärksten der Welt ge-
hören, haben ihre Archive größtenteils digitalisiert und stellen 
diese online zur Nutzung bereit. Zugang bietet unter anderem 
CrossAsia. 
Das Onlinearchiv der seit 1879 erscheinenden Asahi Shimbun, 
das sich Kikuzo II Visual77 nennt, ermöglicht das Durchsuchen aller 
publizierten Artikel unter anderem nach Epochen, Schlagwörtern, 
Ausgabentyp und Region. Eine vereinfachte englische Suchfunk-
tion ermöglicht auch das Suchen nach englischsprachigen Arti-
keln. Die Yomiuri Shimbun verfügt über ein ähnliches digitales 
Archiv, das Yomidasu Rekishikan78, in dem über 10 Mio. Artikel 
seit 1874 unter anderem nach Schlagwörtern, Namen oder Daten 
durchsucht werden können. Alle Suchfunktionen sind auch auf 
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(Maisaku)79 umfasst in Auswahl (erst ab 1987 komplett) seit 1872 
erschienene Artikel, die unter anderem nach Schlagwörtern 
durchsucht werden können. Die Nikkei Shimbun80 ist Japans größte 
Wirtschaftszeitung. Ihr Onlinearchiv, Nikkei Telecom81, umfasst 
Vorgängerpublikationen der Zeitung seit 1877 sowie weitere Pub-
likationen der Verlagsgruppe. 
Das nationale Statistikbüro der japanischen Regierung82 veröffent-
licht Statistiken, die von den verschiedenen Ministerien erhoben 
wurden, auf der offiziellen e-Stat Seite83. Die Suche sowie die Er-
gebnisse sind bilingual (Englisch/Japanisch) verfügbar und neben 
einer vollständigen Suche gibt es auch Quicklinks zu den wich-
tigsten Daten und Fakten sowie Erläuterungen zur Erhebung der 
Daten. Zugänglich sind Statistiken seit 1920. 
Weitere digitale Quellensammlungen
Verschiedene universitäre Einrichtungen und Forschungsinstitute 
in und außerhalb Japans haben Teile ihrer Sammlungen zur japa-
nischen Geschichte digitalisiert. Die Kyoto Digital Library Rare Mate-
rials Exhibition84 der Universität Kyoto bietet online Zugang zu di-
gitalisierten historischen Bildern und Schriftstücken. Es handelt 
sich vor allem um Rara wie Karten und Bildrollen, aber auch 
Werke japanischer Literatur. Geordnet sind sie nach Themen (na-
tionale Kulturgüter, Erzählungen, historische Berichte, Naturwis-
senschaften). Eine Suche nach bestimmten Materialen ist über die 
Online-Datenbank möglich. 
Eine Spezialsammlung der oben bereits erwähnten Parlaments-
bibliothek NDL ist die Historical recordings collection85. Diese 
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zwischen 1900 und 1989) frei zugänglich. Diese beinhalteten ne-
ben verschiedenen musikalischen Genres auch Kabuki- und ande-
re Theateraufnahmen, Reden und Soundeffekte, die nach Stich-
wort, Genre oder anderen Kategorien durchsucht werden können. 
Eine Suche auf Englisch ist möglich. 
Das Deutsche Institut für Japanstudien in Tokyo (DIJ) besitzt ei-
ne größere Sammlung an Materialien aus und zum Kriegsgefan-
genenlager in Band , wo von 1917–1920 deutsche und österreichi-
sche Gefangene des Ersten Weltkriegs untergebracht wurden. Die 
Band -Sammlung86 umfasst unter anderem im Lager hergestellte 
Bücher, Zeitschriften, Dokumente, Karten und Fotos sowie einige 
Tausend Dokumente aus anderen Lagern. Auf der deutschspra-
chigen Seite befinden sich virtuelle Ausstellungen, Digitalisierun-
gen zahlreicher Dokumente sowie eine Indexfunktion, die das 
Durchsuchen gezielt nach Personen, Lagern oder Stichwort er-
möglicht. 
Die Bibliothek der University of Texas hat einen Großteil ihrer 
umfangreichen Kartensammlung Japan City Plans87 online gestellt, 
darunter einige hundert Karten von japanischen Städten, die von 
der kartografischen Abteilung des US-Militärs zwischen 1945 und 
1946 erstellt wurden. Alle Aufnahmen sind hochauflösend und so 
bis ins Detail einsehbar. Die Phillips Library des Peabody Essex 
Museum (Salem) hat über einen kommerziellen Anbieter die 
Sammlung Meiji Japan – The Edward Sylvester Morse Collection88 
digitalisiert zugänglich gemacht. Sie enthält Manuskripte aus dem 
Besitz Morses, der sich in der frühen Meiji-Zeit in Japan aufhielt. 
Zugang bietet unter anderem CrossAsia. Die University of Cali-
fornia at Berkeley stellt in ihrer Japanese Historical Text Initiative 
(JHTI)89 eine Sammlung von historischen Texten in englischer 
Übersetzung bereit. Enthalten sind unter anderem Chroniken des 
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Hälfte des 20. Jahrhunderts. Die meisten Texte sind Englisch-
Japanisch kreuzreferiert, das heißt man kann den japanischen 
Originalbegriff sehen, auf den sich die Übersetzung bezieht. Zu-
gang nur mit Anmeldung möglich. 
Visualizing Cultures90 ist eine Online-Studienplattform, die vom 
MIT betrieben wird und unter anderem den MIT Onlinekurs Vi-
sualizing Japan (1850s–1930s)91 integriert hat. Schwerpunkt der 
Sammlung sind Fotos, Karikaturen sowie Gemälde, die seit dem 
19. Jahrhundert entstanden sind und sich mit Japan, Asien sowie 
der Eigen- und Fremdwahrnehmung von Asiaten beschäftigen. 
Die Bibliothek der Universität Nagasaki bietet eine Database of 
Japanese old Photographs92 aus der Bakumatsu- und frühen Meiji-
Zeit mit Zugriff auf 500 digitalisierte Fotos von Nagasaki und an-
deren Teilen Japans. Die Seite ist vollständig auf Englisch und Ja-
panisch zugänglich und ermöglicht die Suche nach zeitlicher oder 
örtlicher Einordnung sowie nach Stichworten. Alle Fotos sind mit 
einer detaillierten Beschreibung und kulturgeschichtlichen Erläu-
terung versehen. Eine weitere Sammlung visueller Quellen ist die 
Kan Collection93 der Tohoku University Image Library. Sie enthält 
unter anderem Fotos und Karten aus der Sammlung des Meiji-
Intellektuellen Kan  K kichi (1865–1942). Neben einer Stichwort-
suche können die Dokumente auch nach Themen durchsucht 
werden. 
Quellen zur japanischen Geschichte (in englischer Übersetzung) 
sind verlinkt im Internet History Sourcebook94, einer größeren, über 
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Elektronische Fachzeitschriften 
Eine Übersicht über fachspezifische Zeitschriften, die überwie-
gend auf Englisch erscheinen, bietet die Homepage der European 
Association for Japanese Studies (EAJS)95. Auf alle genannten Zeit-
schriften kann über entsprechende Abonnements auch elektro-
nisch zugegriffen werden, sofern sie nicht ohnehin durch Open 
Access verfügbar oder reine E-Journals sind. Ob an einer deut-
schen Universität bei kostenpflichtigen Verlagszeitschriften ein 
Zugriff lizenziert wurde, kann über die Elektronische Zeitschriften-
bibliothek96 oder in der Regel auch die lokalen Online-Kataloge 
rasch ermittelt werden. Die meisten genannten Zeitschriften ha-
ben einen inhaltlichen Schwerpunkt im Bereich der Japan- oder 
Asienstudien, gehen also über das fachliche Interesse an der Ge-
schichte Japans hinaus. 
Japanischsprachige Fachzeitschriften wie Nihon Rekishi97 oder 
98 sind in der Regel (noch) nicht online verfügbar. 
Ausnahmen sind zum Beispiel die gemischt auf Japanisch und 
Englisch publizierenden Zeitschriften Asian Studies99 der Japan 
Association for Asian Studies (JAAS), die seit 1954 erscheint, und 
die Review of Asian and Pacific Studies100, die vom Center for Asian 
and Pacific Studies der Seikei Universität in Tokyo herausgegeben 
wird. Eine der ältesten englischsprachigen Zeitschriften im Be-
reich Japanstudien, die Monumenta Nipponica (MN)101, wurde 1938 
durch die jesuitische Sophia Universität in Tokyo gegründet. MN 
veröffentlicht vor allem Artikel aus den Geistes- und Kulturwis-
senschaften. Sie erscheint halbjährlich und ist über Project MUSE 
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ausschließlich in englischer Sprache. Contemporary Japan (CJ)102 ist 
die vom Deutschen Institut für Japanstudien (DIJ) herausgegebe-
ne Zeitschrift, die seit 2010 (Vorgänger Japanstudien seit 1990) 
halbjährlich erscheint. Inhaltlich ist sie stärker auf das Gegen-
wartsjapan ausgerichtet, berücksichtigt aber auch historische For-
schung zum modernen und zeitgenössischen Japan. Alle Ausga-
ben (bis 2016) von Contemporary Japan103 sind über die Homepa-
ge des DIJ und der Zeitschrift im Open Access frei zugänglich. 
Japan Forum104 ist die offizielle Zeitschrift der British Associati-
on for Japanese Studies (BAJS), die Artikel aus verschiedenen 
Fachbereichen publiziert und dreimal jährlich erscheint. 
Die halbjährlich erscheinende Zeitschrift Social Science Japan 
Journal (SSJJ)105 wird vom Institute of Social Sciences der Univer-
sität Tokyo herausgegeben und erscheint bei Oxford University 
Press106. Sie veröffentlicht Artikel aller sozialwissenschaftlichen 
Disziplinen (einschließlich Geschichte), hat aber ihren Schwer-
punkt auf zeitgenössischen Themen. 
Das Journal of Japanese Studies (JJS)107 erscheint seit 1974 und 
wird herausgegeben von der Society for Japanese Studies (George 
Washington University). Es erscheint halbjährlich und veröffent-
licht vor allem zu Themen aus den Geistes- und Kulturwissen-
schaften. 
Japanese Studies108 wird herausgegeben von der Japanese Stu-
dies Association of Australia und erscheint dreimal jährlich als 
interdisziplinäre Zeitschrift. 
Das Journal of Asian Studies (JAS)109 erscheint seit 1941 als offizi-
elle Zeitschrift der US-amerikanischen Association for Asian Stu-
102 http://www.contemporary-japan.org 
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dies110, der weltweit größten Fachvereinigung für Asienstudien. 
Die vierteljährliche Zeitschrift gilt als führend im Bereich Asienst-
udien und hat einen geistes- und kulturwissenschaftlichen 
Schwerpunkt mit Bezug zu ganz Asien (einschließlich Süd-, Mit-
tel- und Innerasien). 
Die Pacific Historical Review111 erscheint seit 1932 und beschäftigt 
sich historisch mit dem Einfluss der USA im Pazifikgebiet. Sie er-
scheint bei der University of California Press. 
Cross-currents: East Asian historical and cultural review112 wird ge-
meinsam herausgegeben vom Institut für Asienstudien der Uni-
versity of California (Berkeley) und dem Forschungsinstitut für 
Koreastudien (RIKS) der Korea University. Sie erscheint seit 2012, 
halbjährlich und bietet über ihre Homepage zahlreiche Artikel frei 
zugänglich an. 
Rein elektronische Publikationen
Eine wichtige periodische E-Publikation zu Japan, die auch einen 
Schwerpunkt auf japanischer Geschichte hat, ist The Asia-Pacific 
Journal: Japan Focus113. Sie erscheint wöchentlich und publiziert 
auch kommentierte Dokumente in englischsprachiger Überset-
zung. 
East Asian History114 wird gemeinsam vom Australian Centre for 
China in the World (Australian National University) und dem 
Leiden University Institute for Area Studies (Leiden University) 
herausgegeben. Es erscheint halbjährlich nur online und bietet 
den Autoren die Integration von Audio- und Videomaterial in 
Artikeln an. Early Modern Japan: an interdisciplinary Journal115 wird 
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erscheint seit 1991, jährlich und mit einem zeitlichen Schwerpunkt 
auf dem späten 16. bis zum späten 19. Jahrhundert. 
E-Books
Viele Verlage bieten ihre Monographien und Sammelbände auch 
digital als E-Books an. Ein für Asienstudien relevantes Beispiel ist 
Brill Asian Studies E-Books online116, wo seit 2003 veröffentlichte 
Publikationen vollständig verfügbar sind. Zugang dazu bietet un-
ter anderem CrossAsia. 
Individuelle Websites
Einige in der historischen Japanforschung Tätige betreiben Websi-
tes und Blogs, die häufig sehr aktuell über wichtige Ereignisse im 
Fachgebiet und innerhalb der Fachgemeinde informieren und 
darüber hinaus fachspezifische Quellen und Forschungsergebnis-
se zugänglich machen. Frog in a well117 ist ein Blog, der 2004 von 
Konrad Lawson und Jonathan Dresner ins Leben gerufen wurde, 
zu dem aber mittlerweile auch andere Japan-HistorikerInnen bei-
tragen. Thematisch weit gefasst behandelt er akademische Inhalte 
zur Forschung und Quellen sowie Einträge von gesellschaftspoli-
tischer Relevanz. Der Japanhistoriker Sven Saaler (Sophia Univer-
sität) betreibt überwiegend auf Englisch die Homepage Japanese-
History.de118. Neben Informationen zu eigenen Projekten, Publika-
tionen und Veranstaltungen sind dort auch Quellen zur japani-
schen Geschichte eingestellt bzw. verlinkt. Eine inhaltlich ähnli-
che, allerdings überwiegend deutschsprachige Seite namens Koto-
ba119 betreibt der Japanhistoriker Reinhard Zöllner (Bonn). Be-
merkenswert ist die Aktualität der Blogeinträge, die sich oft auch 
mit aktuellen Nachrichten aus Ostasien kritisch auseinanderset-
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riker Maik Hendrik Sprotte seine Webseite120 zur japanischen Ge-
schichte. Neben Hinweisen auf seine persönliche Forschung und 
Publikationen werden historische Themen mit Japanrelevanz auf-
gegriffen. Zu den beiden Hauptreligionen Japans, Buddhismus 
Webhandbuch Religion in Japan121 des Wiener Japanologen Bern-
hard Scheid umfassende Informationen, unter anderem Bilder, 
Karten und Literaturverweise. 
3. Zusammenfassung
Digitale Medien nehmen in der Geschichtswissenschaft in Japan 
und zu Japan an Bedeutung zu. Für HistorikerInnen mit Japa-
nischkenntnissen existiert bereits ein breites Angebot, das sich 
insbesondere für den Zugriff auf digitale Primärliteratur ständig 
verbessert. Dadurch kann die räumliche Distanz zwischen nicht 
in Japan ansässigen HistorikerInnen und ihren (überwiegend) ja-
panischen Quellen erfreulicherweise überbrückt werden. Da ja-
panische Geschichte ein relativ kleines Feld ist, sind viele relevan-
te digitale Medien Teil größerer Einheiten, wie zum Beispiel der 
Japanologie oder der Asienstudien. Ein Manko ist die noch aus-
baufähige Digitalisierung japanischer Sekundärliteratur zur Ge-
schichte Japans. Dies ist insbesondere auch deshalb ein Desiderat, 
da Forschungsergebnisse japanischer HistorikerInnen außerhalb 
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Henriette von Holleuffer
Australien und Neuseeland
1. Geschichtswissenschaft: Digitale Foren zur
Historiographie Australiens und Neuseelands 
1.1 Einleitung: Die Infrastruktur der Lehre und Forschung
Der historiographische Blick auf Australien und Neuseeland als 
Raum geschichtlichen Geschehens hat in jüngster Zeit einen 
Wechsel der Perspektive erfahren. Im Kontext der geschichtswis-
senschaftlichen Annäherung an die globale Verflechtung kulturel-
ler, politischer, ökonomischer und ökologischer Entwicklungen, 
ideengeschichtlicher Strömungen und sozialer Handlungsprozes-
se ordnet sich der Kulturraum Australien und Neuseeland ge-
genwärtig folgerichtig in einen weltumspannenden Radius histo-
risch relevanter Interaktionen ein. Aus diesem Betrachtungswin-
kel der Verflechtung makro- und mikrohistorischer Prozesse so-
wie überregionaler, transnationaler oder extra-lokaler Interaktio-
nen erwuchs zuletzt ein gesteigertes Interesse der Geschichtsfor-
schung an der Deutung australischer und neuseeländischer Histo-
a-
ren Phänomenen geschichtlichen Wirkens und Handelns in Euro-
pafernen Weltregionen. Das übergeordnete Interesse an makro- 
und mikrohistorischen Zusammenhängen platziert Australiens 
und Neuseelands Geschichte heute auf den Rang eines exempla-
risch illustrativen wie auch substanziell unverzichtbaren For-
schungsfeldes. Gleichwohl hat dieser Perspektivenwechsel eine 
Vorgeschichte, die die Infrastruktur der Lehre und Forschung bis 
heute nachhaltig prägt. Traditionell gehört die Beschäftigung mit 
der Geschichte Australiens und Neuseelands in den Bereich der 
Commonwealth-Studien. Die deutschsprachige Geisteswissen-
schaft hat in diesem umfangreichen Forschungsfeld einzelne 
Schwerpunkte gesetzt, die gegenwärtig ausgebaut werden. Eine 
kontinuierliche akademische Tradition, in der die Historie Austra-
liens und Neuseelands im Mittelpunkt des geisteswissenschaftli-
chen deutschsprachigen Diskurses steht, lässt sich gleichwohl 
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nicht nachweisen. Forschung und Wissensvermittlung in diesem 
speziellen Feld, das im englischsprachigen Gebrauch auch unter 
dem Begriff der Postcolonial Studies firmiert, waren und sind 
durchgängig Bestandteile übergeordneter regionaler und themati-
scher Lehrstuhlinhalte. Hier bleibt darauf hinzuweisen, dass für 
den Begriff der Überseegeschichte mittlerweile veränderte Akzen-
te gesetzt wurden, die den Forschungsbereich und seine akademi-
schen Debatten verstärkt in die globale Vernetzung moderner 
Historiographie und somit auch zunehmend in die interkulturelle 
Deutung historischer Phänomene einbetten. Vor dem Hinter-
grund dieser Ausrichtung ergibt sich ein kontrastreiches Bild der 
(überwiegend analogen) Lehr- und Lerninhalte und ihrer jüngsten 
Entwicklung hin zu digitalen Angeboten. 
Das weitestgehend personell gebundene Engagement für die 
Vermittlung australischer und neuseeländischer Geschichte hat 
Methode. Es ist das große Verdienst einiger weniger Lehrstühle, 
die einem akademisch unterrepräsentierten Forschungsfeld an 
deutschsprachigen Institutionen Profil geben. Vorbildhaft wirkte 
die Ausrichtung des Historischen Lehrstuhls in der Abteilung
Überseegeschichte an der Universität Stuttgart. Seit 1973 nutzte 
der inzwischen emeritierte Prof. Dr. Johannes Voigt seine Fach-
kompetenz, um den Bereich der australisch-neuseeländischen Ge-
schichte in die deutschsprachige Hochschullehre einzubinden. 
Historisch orientierte Lehrveranstaltungen zur Region Australien/ 
Neuseeland bieten aktuell folgende Lehrinstitutionen: An der 
Fernuniversität Hagen offeriert die Fakultät für Neuere Europäische 
und Außereuropäische Geschichte (Prof. Dr. Reinhard Wendt)1 regel-
mäßig historische Einführungen in die Region als Teil eines breit 
gefächerten Lehrangebots zum Thema der Übersee-Geschichte. 
Am Lehrstuhl für Internationale Geschichte des 19. und 20. Jahrhun-
derts der Universität Trier (Prof. Dr. Ursula Lehmkuhl)2 sind Australi-
en und Neuseeland feste Bestandteile der Forschung und Lehre 
zur globalen Vernetzung historischer Handlungszusammenhän-
1 http://www.fernuni-hagen.de/KSW/maem/studieninhalte/2015ss/6G 
2 https://www.uni-trier.de/index.php?id=36604 
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ge. Im Historischen Institut der Universität Bern bietet die Abteilung 
für Neueste Geschichte und Zeitgeschichte (Daniel Marc Segesser)3 
einen Schwerpunkt zur Historie des britischen Empire, der Aust-
ralien einbezieht. An der Universität Bayreuth lenkt Prof. Dr. Her-
mann Hiery mit dem Lehrstuhl für Neueste Geschichte4 in hervorge-
hobener Weise das Forschungsinteresse auf die Geschichte Neu-
seelands und Ozeaniens, während Prof. Dr. Ewald Frie am Lehrstuhl 
für Neuere Geschichte der Eberhard Karls Universität Tübingen5 über 
Neuseeland und Australien orientiert. Ein eigenständiger Lehr-
stuhl für australische und/oder neuseeländische Geschichte steht 
im deutschsprachigen Wissenschaftsraum derzeit nicht zur Dis-
kussion. Allein die Universität Potsdam bietet seit 2014 einen 
nach australischem Vorbild des e-learning konzipierten Internet-
basierten und disziplinübergreifenden Fernstudiengang „Virtual 
Australian Studies” (B.A. Level) an. Koordinatorin dieser Stu-
dienplattform, die ein Gemeinschaftsprojekt der Potsdamer Universi-
tät mit der Gesellschaft für Australienstudien6 darstellt, ist Prof. Dr. 
Anja Schwarz (Institut für Anglistik und Amerikanistik7). 
Die Annäherung an die Historie Australiens und Neuseelands 
ergibt sich überwiegend aus der interdisziplinären Ausrichtung 
sprachwissenschaftlicher oder kulturgeographischer Lehrstühle 
auf postkoloniale Entwicklungen in Übersee, die, nach heutiger 
Begrifflichkeit, interkulturelle Verflechtungen oder transnationale 
Erscheinungsformen aufweisen. Beispielhaft für die punktuelle 
Beschäftigung mit Australien benannt seien das Institut für Anglis-
tik, Amerikanistik und Keltologie an der Rheinischen Universität Bonn8 
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und Amerikanistik an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg9 
(Dr. Therese-Marie Meyer), die Professur für Anglistik und Literatur-
wissenschaft an der Universität Bremen10 (Prof. Dr. Norbert Schaf-
feld), das Institut für England- und Amerikastudien mit seiner 
Abteilung Neue Englischsprachige Literaturen & Kulturen an der Goe-
the Universität Frankfurt am Main11 (Prof. Dr. Frank Schulze-Engler), 
die Professur für Anglistik und Amerikanistik an der Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt12 (Prof. Dr. Adi Wimmer) sowie der Lehrstuhl 
für Anthropogeographie an der Universität Köln13 (Prof. Dr. Boris 
Braun). Jede dieser Einrichtungen ist um die Integration histori-
scher Fragestellungen zum Thema des Fünften Kontinents be-
müht. Modellhaft interdisziplinär, jedoch infrastrukturell in der 
Sprachwissenschaft angesiedelt, agieren derzeit zwei Einrichtun-
gen: 
 
- die Ludwig Hirschfeld-Mack-Gastprofessur für Australienstu-
dien an der Freien Universität Berlin14 und 
- der Dr. R. Marika-Lehrstuhl für Australienstudien im English 
Department der Universität Köln15. 
 
Seit dem Wintersemester 2008/2009 finanzieren in Berlin der 
Fachbereich Geisteswissenschaften und das Institut für Englische 
Philologie, der Deutsche Akademische Austauschdienst und die 
australische Botschaft einen Lehrstuhl, auf den anerkannte Wis-
senschaftler aus Übersee berufen werden, um den akademischen 
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Gleiches gilt für den Dr. R. Marika-Lehrstuhl in Köln, der mit 
wechselnden Gastdozenten unterhalten wird. Über wissenschaft-
liche Kooperationen zwischen Berlin und Wellington informiert 
das Auswärtige Amt16. 
Außerhalb des deutschsprachigen Raums hat sich eine umfas-
sende Infrastruktur zur Erforschung und zum Studium der aust-
ralischen Geschichte und Kultur herausgebildet. Insbesondere 
Großbritannien und Dänemark besitzen eine wissenschaftliche 
Tradition in der Erforschung des Fünften Kontinents. In Däne-
mark nahm diese 1958 im Bereich der literaturwissenschaftlichen 
Australienstudien ihren Anfang. Unter der Vielzahl von europäi-
schen Institutionen profilieren sich unter anderem die folgenden 
Einrichtungen: Das Menzies Centre for Australian Studies am King's 
College London17 offeriert das Modul „Australian History” als Be-
standteil eines in Europa einzigartigen Studiengangs, der alle 
gängigen akademischen Abschlüsse im Feld der „Australian Stu-
dies” ermöglicht. Ferner bietet das Australian Studies Centre des 
University College Dublin18 die Möglichkeit zum Studium der aust-
ralischen Geschichte. Im Rahmen fachübergreifender Studiengän-
ge agieren das Centre for Australian Studies der University of Copen-
hagen19, das Centre d’Estudis Australians an der Universitat de 
Barcelona20, das Australian Studies Centre der Universität Debrecen 
(Ungarn)21 und Regionen übergreifend das niederländische Centre 
for Pacific and Asian Studies an der Radboud Universiteit von Nijme-
gen22. Mit Blick auf den Bereich neuseeländischer Geschichte und 
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New Zealand Studies an der University of London (Birkbeck)23 im Jahr 
2009 kein adäquates Forschungsinstitut in Europa. In Nordameri-
ka gibt es eine Reihe von speziellen Einrichtungen, die Australien 
und Neuseeland als gemeinsamen Forschungsbereich institutio-
nalisiert haben und historische Lehrmodule mit und ohne Zertifi-
zierung anbieten: Es sind vor allem das Center for Australian & New 
Zealand & Pacific Studies an der Georgetown University Washington24, 
DC; das Edward A. Clark Center for Australian & New Zealand Studies 
der University of Texas in Austin25 und der Gough Whitlam and 
Malcolm Fraser-Gast-Lehrstuhl für Australian Studies an der Har-
vard University in Cambridge, MA26. In Asien besteht mit dem Center 
for Australian Studies (CAS) an der Otemon Gakuin University in Osa-
ka27 seit 1967 das älteste japanische Forschungsinstitut zu Austra-
lien. Seit 2007 existiert mit dem New Zealand Centre an der Universi-
tät Peking28 ein interdisziplinäres Kooperationsinstitut zwischen 
China und Neuseeland, das auch HistorikerInnen zum Lehren 
einlädt. 
Die Historie australischer Forschung zur eigenen Geschichte ist 
von einer wichtigen Entwicklung geprägt. Nur sehr langsam lös-
ten sich die europäischstämmigen Teile der australischen Bevöl-
kerung, jene Kreise, die maßgeblich den Aufbau der Universitäten 
betrieben, von ihrer akademischen Bindung an das koloniale Mut-
terland Großbritannien. Erst 1911, zehn Jahre nach Gründung des 
australischen Commonwealth, formulierte der Historiker George 
C. Henderson die Notwendigkeit einer systematischen und wis-
senschaftlichen Lehre australischer Geschichte.29 Dennoch gab es 







29 Macintyre, Stuart, The Writing of Australian History, in: Borchardt, Dietrich H. 
(Hrsg.), Australians, Bd. 7: A Guide to Sources, Broadway 1987, S. 20 und 22. 
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Geschichte zu belegen. Erst seit 1946/47 eröffnete sich mit der 
Gründung der Australian National University die Chance zu ei-
nem Doktorandenprogramm in diesem Feld. Seit Ende der 
1940er-Jahre beschleunigte sich der Ausbau nationaler For-
schungsinstitute, an denen vermehrt Doktorarbeiten aus dem Be-
reich der australischen Geschichte eingereicht wurden. Fast alle 
dieser Fachbereiche genießen heute eine hohe akademische Repu-
tation. 
Auswahlweise seien hier einige Studienzentren hervorgehoben: 
Das National Centre for Australian Studies der Monash University in 
Melbourne30 fokussiert sein interdisziplinäres Lehrangebot auf die 
jüngste Entwicklung Australiens. Renommierte historische Insti-
tute, an denen über unterschiedliche Aspekte der australischen 
Geschichte, beispielsweise über Formen des Kolonialismus und 
Postkolonialismus, indigene Geschichte sowie über die Historie 
des Südpazifik geforscht wird, sind die School of Historical and Phi-
losophical Studies der University of Melbourne31; die Departments of 
History der La Trobe University in Melbourne32, der University of Syd-
ney in New South Wales33 sowie der University of Adelaide34. Her-
vorzuheben bleibt die School of History, Philosophy, Religion and 
Classics der University of Queensland in Brisbane35, die ein breitge-
fächertes Lehrangebot in australischer Kultur- und Sozialge-
schichte offeriert. Am Department of Pacific and Asian History der 
Australian National University in Canberra36 bilden transnationale 
Aspekte in der Geschichte Australiens und des Pazifikraums er-
weiterte Schwerpunkte der Lehre. Charakteristisch ist überdies 
die Einbindung historischer Inhalte in die Studiengänge „Austra-
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Coast37 in Sippy Downs, Old. zeigt. Darüber hinaus profilieren 
sich unter der Vielzahl von Institutionen, die auf dem Fünften 
Kontinent zur nationalen Geschichte Australiens arbeiten, ver-
mehrt solche, die regionalspezifische Inhalte der Lehre und/oder 
kulturelle Ressourcen für die Forschung anbieten: Beispielhaft 
agieren das Centre for Tasmanian Historical Studies an der University 
of Tasmania38 in Hobart und Launceston, das Centre for Western 
Australian History der University of Western Australia in Perth39, das 
Australian Centre for Indigenous History der Australian National Uni-
versity in Canberra40 sowie ebenfalls in der Hauptstadt Canberra 
das Australian Institute of Aboriginal and Torres Strait Islander Stu-
dies41, das 1964 offiziell gegründet wurde. Gleich zwei dieser Zen-
tren, die eine mikrohistorische Perspektive auf den Erdteil eröff-
nen, beziehen sich in besonderer Weise auf die Geschichte der 
Aborigines. 
Eine Besonderheit der australischen Hochschulforschung ist die 
Tradition der external studies42. Sie nahm 1911 als Angebot des 
Department of Correspondence Studies der University of Queens-
land ihren Anfang. Nicht zuletzt aus dieser pragmatischen Reak-
tion auf die immense Größe des Kontinents und die Abgeschie-
denheit vieler Kommunen resultiert die heute gleichermaßen 
progressive wie professionelle Nutzung digitaler Methoden der 
Geschichtsvermittlung. Australiens (und Neuseelands) Universi-
täten und Archive gehören gegenwärtig zu den weltweit fort-
schrittlichsten Anbietern digitaler historiographischer Inhalte. 








42 White, Michael, Distance Education in Australian Higher Education – A History,  
in: Distance Education 3 (1982), S. 255–278. 
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schen Austausch und die interkontinentale Nutzung von Online-
ressourcen. Studienzentren und Hochschulen bieten einen weit 
reichenden Zugang zu akademischen Lehrangeboten und For-
schungsressourcen im Feld der australischen Historie: Beispiel-
haft erwähnt seien historisch orientierte Online-Studienangebote 
der University of New England in Armidale43, New South Wales und 
des Gnibi College of Indigenous Australian Peoples der Southern 
Cross University44 (Campus Lismore, NSW). Moderne Kommuni-
kationstechniken ermöglichen die Bereitstellung von Lernmodu-
len und digitalisierten Archivalien in akademischen Webportalen. 
Deren digitale Veröffentlichung ist ein wichtiges Merkmal austra-
lischer und auch neuseeländischer Forschungspolitik. Darüber 
hinaus betreibt die australische Regierung eine Vielzahl von Aus-
landsprogrammen, die historisch-kulturelle Inhalte in Übersee an 
den Australian Studies Centres vermitteln. Ein wichtiger Aktionsbe-
reich45 liegt in China sowie in ausgewählten Ländern Asiens. 
Das australisch-neuseeländische Forschungs-Netzwerk ist eng, 
umfassend und auf die regionale Bindung beider Südpazifikstaa-
ten ausgerichtet. Dies ermöglicht auf beiden Seiten einen Zugang 
zur Lehre und Erforschung der jeweils anderen Geschichte. 
Gleichwohl kristallisiert sich in Neuseeland ein vergleichsweise 
größeres Interesse an der australischen Geschichte heraus als dies 
umgekehrt der Fall ist. Ein Grund liegt in der traditionell großen 
Abwanderung neuseeländischer Arbeitnehmer nach Australien. 
Ähnlich wie in Australien bestand auch in Neuseeland das Be-
streben, der eigenen Nationenwerdung innerhalb des Britischen 
Commonwealth eine Historiographie zu geben. Zwar brauchte es 
lange, dieses Interesse zu institutionalisieren, doch die Gegenwart 
spiegelt ein breites Spektrum von innovativen Einrichtungen, die 
zur Symbiose einer von Mãoris und Europäern geprägten Historie 
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seelands, an der University of Auckland46, umfassen die Geschichte 
beider Kulturen gleichberechtigte Forschungsinhalte. Dieser in-
terkulturelle Ansatz hat eine längere Tradition als in Australien 
und spiegelt sich gleichfalls im zweitsprachigen Titel fast aller 
Universitäten. Einen interdisziplinären Zugang zur Materie bietet 
das Department of History and Art History der University of Otago47 in 
Dunedin. Renommierte Institute sind das Stout Research Centre for 
New Zealand Studies der Victoria University of Wellington48, die Facul-
ty of Arts and Social Sciences der University of Waikato49 in Hamil-
ton, die School of Humanities and Creative Arts der University of Can-
terbury50 in Christchurch und die School of History der Massey Uni-
versity51 in Palmerston North. 
Die Forschungsinstitute australischer und neuseeländischer 
Hochschulen richten traditionell ein besonderes Augenmerk auf 
die Entwicklung der indigenen Völker in ihrem Kulturraum. Die-
ser Blickwinkel bezieht auch die Geschichte Ozeaniens ein. Der 
weit reichende politische und wirtschaftliche Einfluss beider Län-
der im pazifischen Raum impliziert ein hervorgehobenes Interesse 
an der historischen Entwicklung der australischen und neusee-
ländischen Beziehungen zu den Staaten der Region. Dieses wird 
in Australien von der inoffiziellen Australian Association for Pacific 
Studies52 vertreten. Auch die Geschichtsfakultäten der Südpazi-
fikregion partizipieren an diesem Studieninteresse. Sie agieren 
interdisziplinär und in Kooperation mit übergeordneten For-
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Pacific Institute53 an der Australian National University. In Neusee-
land forscht und lehrt man zur Kultur und Geschichte des Pazifi-
kraums insbesondere am Macmillan Brown Centre for Pacific Stu-
dies54 der University of Canterbury. 
1.2 Fachvereinigungen
HistorikerInnen, die in Deutschland, Europa, den Amerikas und 
Asien zu Australien und Neuseeland forschen, organisieren sich 
in interdisziplinären Vereinigungen, in denen die Australienstu-
dien einen übergeordneten Forschungsschwerpunkt bilden. Für 
Deutschland, Österreich und die Schweiz ist dies die Gesellschaft 
für Australienstudien/Association for Australian Studies55. Die Home-
page der Gesellschaft bietet Überblicke über Fachkonferenzen, 
Forschungsprojekte, Förderpreise und ihre im deutschsprachigen 
Raum einzigartige wissenschaftliche Buchreihe für Australien-
Studien KOALAS. Außerdem ist die von ihr herausgegebene 
Zeitschrift für Australienstudien/Australian Studies Journal onli-
ne verfügbar. Gleichzeitig offeriert die Gesellschaft fachbezogene 
Weblinks. Seit 1989 agiert insbesondere die European Association 
for Studies of Australia (EASA)56 für eine europaweite akademische 
Lehre der Australienstudien57. Darüber hinaus zeichnet die EASA 
verantwortlich für die Vernetzung von Forschungsinitiativen im 
Bereich Neuseeland und Pazifikraum. Auf internationaler Ebene 
bildet die International Australian Studies Association (INASA)58 ein 
bedeutendes Forum des Gedankenaustausches. Die Homepage 
der INASA gibt einen Überblick über weitere Netzwerke im Be-
reich der Australienstudien. Herausragend sind Australien- und 





57 Holden Rønning, Anne, EASA: The European Association for Studies of Austral-
ia, in: The Journal of the European Association of Studies on Australia (JEASA) 
1 (2009), S. 9–11. 
58 http://inasa.org 
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Nordamerika und Australien interdisziplinäre Netzwerke und 
Foren der Cross-Culture-Research bilden: 
 
- Australian Studies Regional Network (ASRN)59 mit Sitz in 
Ungarn 
- Indian Association for the Study of Australia (IASA)60 
- Asian Australian Studies Research Network (AASRN)61 
- New Zealand Studies Association (NZSA)62 
- Australian and New Zealand Studies Association of North 
America (ANZSANA)63 
- Australian and New Zealand Environmental History Network64 
 
Professionelle Vereinigungen, in denen sich Australien- und Neu-
seeland-HistorikerInnen zu speziellen Aspekten ihrer Zunft aus-
tauschen können, finden sich konsequenterweise ausschließlich 
vor Ort. Eine Auswahl beleuchtet das breite Forschungsspektrum: 
 
- The Australian Historical Association (AHA)65 
- The New Zealand Historical Association (NZHA)66 
- The Economic History Society of Australia and New Zealand 
(EHSANZ)67 
- The Australian and New Zealand Law and History Society 
(ANZLHS)68 
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- The Australian Society for the Study of Labour History 
(ASSLH)70 
- The Australian Garden History Society (AGHS)71 
- The New Zealand Military Historical Society (NZMHS)72 
 
1.3 Thematische Websites
Thematische Websites lesen sich als Auswahlkriterien: Diese er-
lauben eine erste Annäherung an die Geschichte der Region. Zu-
dem spiegeln sie den Blickwinkel einer lokal zu verortenden His-
toriographie. Erste Orientierung über das Fachgebiet Australien-
studien bietet die Webpage Academicinfo Australian Studies73. Ganz 
allgemein führen die Links dieser Übersicht zu Institutionen, Stu-
diengebieten und digitalen Ressourcen. Die State Library of New 
South Wales74 hat in ihrer Homepage unter dem Stichwort „Dis-
cover Collections“ einen Internet-Link „History of Our Nation“ 
eingerichtet: Dieser eröffnet eine äußerst gehaltvolle und umfang-
reiche Übersicht über die unterschiedlichsten Themen der austra-
lischen Geschichte. Interessierte können sich, einem Proseminar 
zur australischen Geschichte gleichend, hier mit Hilfe von einfüh-
renden Texten, Photos und Links über die Quellensammlungen 
der Bibliothek informieren. Vorrangig ermöglicht diese Orientie-
rungshilfe eine grundlegende historiographische Einführung in 
die Materie. 
Herausragende Beispiele für die in Australien weit reichende 
Digitalisierung forschungsrelevanter Ressourcen sind folgende 
Webportale: Der Entdeckungsgeschichte widmet sich das Portal 
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das Zugang zu ausgewählten Reiseberichten von James Cook und 
seinen Begleitern gewährt. Eine breit gefächerte Sammlung von 
zeitgenössischen Bildern, Texten und kartographischen Quellen 
beleuchtet den Kulturkontakt im Kontext der Entdeckung des 
Südpazifik zwischen 1760 und 1800. Das textorientierte Portal der 
Australian Literary and Historical Texts (Sydney Electronic Text and 
Image Service at the University of Sydney Library - SETIS)76 knüpft 
an dieses Recherchemodell an. Eingebettet in die Suchmaschine 
Australian Studies Resources eröffnet es Zugang zu mehr als 300 
historisch bedeutsamen literarischen und nicht-fiktionalen Texten, 
die vornehmlich die Besiedlungsgeschichte im 19. und frühen 20. 
Jahrhundert beleuchten. Eine verfassungsrechtliche Sammlung 
von mehr als 100 Dokumenten bietet das Portal Documenting a 
Democracy77, das die staatliche und nationale Entwicklung Aust-
raliens bis in die Gegenwart nachvollzieht. Zur Vorgeschichte der 
Föderationsbewegung offeriert die australische Parlamentsbiblio-
thek ein interessantes thematisches Portal: Records of the Austral-
asian Federal Conventions of the 1890s78, das die wichtigsten Do-
kumente und Debatten dieser und weiterer Perioden in der 
Rubrik „Research and Education“ elektronisch bereitstellt. 
Eine exemplarische Einführung in die Historie der Aborigines 
gibt die Website der Stadt Sydney, die ihr lokales Geschichtspro-
jekt durch ein thematisch und medial breit gefächertes Webportal 
bereichert: 79. Darüber hinaus sei 
ein Portal herausgestellt, das Zugriff auf eine prominente Daten-
basis des British Home Office (HO) gewährt: Die Convict Transpor-
tation Registers Database80 der State Library of Queensland. Hierin 
sind über 123.000 Sträflinge, die zwischen 1787 und 1867 nach 
Australien kamen, registriert. Im Kontext der deutsch-
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jekt zur Thematik des interkulturellen Kontaktes zwischen indi-
gener Bevölkerung und europäischen Missionaren, das Prof. Dr. 
Regina Ganter derzeit an der Griffith University, Brisbane zum 
Thema German Missionaries in Australia81 durchführt und als Inter-
netressource realisiert. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zur Ge-
schichte Australiens und Neuseelands 
2.1 Portale
Einen professionellen Einstieg in die Recherche bietet die Library 
of Anglo-American Culture & History82 der Niedersächsischen Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen: Allein unter dem Stichwort 
„Australia and History” finden sich in dem History Guide: Fach-
katalog geschichtswissenschaftlich relevanter Websites weit über 
100 Hinweise auf historisch relevante Internet-Links; für originär 
neuseeländische Portale gibt es deutlich weniger Einträge. Einen 
selektiven Zugang zu den Datenbasen der für Australien ge-
schichtsrelevanten e-Ressourcen gewährt das geisteswissenschaft-
liche Fachportal der National Library of Australia (NLA)83. Ergänzen-
de Möglichkeiten der Recherche bietet das NLA-Portal Collections 
Australia Network (CAN)84, das die Auffindung historischer Doku-
mente in Museen, Galerien und anderen Sammlungen in einer 
Suche vernetzt. Vor allem die eigenständigen Portale zur Kultur 
der Aborigines illustrieren die hervorgehobene Bedeutung, die 
diesem Aspekt der australischen Geschichte zukommt. Exempla-
risch ist der Link zu Datenbasen zu nennen, der eine Beschäfti-
gung mit dem übergeordneten Aspekt Aboriginal Australia85 nahe-
legt; die weitreichenden Suchfunktionen in dem Portal Mura Gadi 
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Geschichte der Aboriginal and Torres Strait Islander People86 aufzu-
finden. Naturgeschichtlich interessierten HistorikerInnen erlaubt 
der Royal Botanic Gardens & Domain Trust, NSW digitalen Zu-
gang zu bedeutsamen botanischen Materialien im Art and Illustrati-
on-Portal87. 
Links zu speziellen (nicht immer aktualisierten) Kapiteln in der 
Historie Australiens88 und Neuseelands89 gibt das Historical Text Ar-
chive. In Neuseeland wirkt die University of Waikato an dem 
Aufbau der New Zealand Digital Library90 mit, um auch historische 
Dokumente verfügbar zu machen. Wer umfassend auf neusee-
ländische Primärquellen zugreifen möchte, recherchiert vorzugs-
weise im Portal DigitalNZ91 unter dem Stichwort „History and 
New Zealand“. Diese Seite ist ein exzellentes und praktikables 
Rechercheportal, in dem neuseeländische und australische Text-, 
Ton- und Bild-Ressourcen zusammengefasst und digitalisierte 
Dokumente sowohl einsehbar wie abhörbar sind. 
Drei Webportale sind für eine thematische Annäherung an die 
Geschichte Australiens geeignet: das Kultur-Portal des Australian 
Museum in Sydney92 vermittelt dem Anfänger virtuelle Einblicke in 
die Vorgeschichte Australiens, seiner indigenen Kulturen sowie 
Erkenntnisse über die Prähistorie Ozeaniens. In der Zeitlinie wei-
ter führt das Project Gutenberg Australia93. Es legt seinen Schwer-
punkt auf die Bereitstellung historischer Bücher als primäre Quel-
le, während das Culture Portal of the Australian Government94 dar-
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Filmsequenzen ergänzt. Ähnlich strukturierte Webangebote bietet 
für Neuseeland das New Zealand Ministry for Culture and Heritage95 
mit zwei unterschiedlichen Portalen96 zu Geschichte und Kultur. 
Chronologische Leisten beleuchten darüber hinaus spezielle As-
pekte der nationalen Geschichte. 
2.2 Fachbibliographien
Bibliographien, die Australiens und Neuseelands Geschichte se-
parat behandeln, sind als Online-Hilfsmittel kaum verfügbar. Im 
Kontext der allgemeinen Überseegeschichte bzw. spezieller histo-
rischer Fragestellungen lassen sich dagegen hilfreiche Übersichten 
auffinden. Im deutschsprachigen Raum ist dies zum einen das 600 
Seiten umfassende Werk von Michael Mann und Barbara Schnei-
der: Außereuropäische Geschichte in der deutschsprachigen For-
schung: Eine Bibliographie97 (Stand: 2010), die in der Fakultät für 
Neuere Europäische und Außereuropäische Geschichte der Fern-
Universität Hagen zusammengetragen wurde. Zudem hat das 
German Institute of Global and Area Studies (GIGA) in Hamburg98 eine 
annotierte Online-Bibliographie zu Australien und Neuseeland 
(Stand: 2003) ins Netz gestellt, die auch historische Fragestellun-
gen im Bereich Politik, Wirtschaft und Gesellschaft erfasst. Biblio-
graphische Hinweise auf historische Quellen zu einzelnen Berei-
chen der Forschung, wie etwa dem Leben und Wirken von Lud-
wig Leichhardt, offeriert die Niedersächsische Staats- und Universi-
tätsbibliothek Göttingen99 mit ihren digitalen Funktionen zur Litera-
tursuche im Leichhardt-Portal. 
Wer sich nicht über die umfassenden Suchfunktionen der Nati-
onal Library of Australia maßgeschneiderte Bibliographien zu 
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len möchte, kann im Einzelfall auf Fachbibliographien zurück-
greifen, die online gestellt wurden. Exemplarisch sei hier die 
Auswahlliste Select Bibliography of Material in the NLA Relating to 
Jewish Life in Australia100 zitiert. So hat die Austral(as)ian Mining 
History Association eine über 300 Seiten umfangreiche Bibliogra-
phie zur Bergbaugeschichte Australiens, Neuseelands und Papua-
Neuguineas101 online gestellt (Stand: 2010). Ergänzend sei hinge-
wiesen auf einige spezielle Bibliographien der AIATSIS Library102, 
die die historisch relevante Sprachentwicklung der Aboriginal 
and Torres Strait Islander People online verfügbar macht. Außer-
gewöhnlich umfangreich sind oft privat initiierte Online-Listen 
wie die Bibliography for Aboriginal Studies103. Die Australian News-
paper History Group, Queensland erhellt einen weiteren auf-
schlussreichen Aspekt der australischen Historie mit ihrer Über-
sicht: Australian Newspaper History: A Bibliography104. 
Für Neuseeland lässt sich auf zwei thematische Bibliographien 
verweisen: Die New Zealand Defence Force hat eine ausführliche 
Bibliography of New Zealand Military History105 online veröffentlicht. 
Eine kurze Einführung in die Geschichte der neuseeländischen 
Ureinwohner bietet die Fachbibliographie Tribal and Regional His-
tories106 von dem Mãori-Autor Ross Himona. Die University of 
Auckland ergänzt diese Online-Ressource durch die interdiszipli-
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2.3 Bibliotheken und Bibliothekskataloge
In Deutschlands wissenschaftlichen Bibliotheken lassen sich mitt-
lerweile zahlreiche wichtige Werke zur Geschichte Australiens 
und Neuseelands auffinden. Keine dieser Sammlungen ist jedoch 
so umfangreich und geschlossen wie die der Niedersächsischen 
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen. Dort entstand seit 
1949 das Sondersammelgebiet zur Geschichte des angloamerika-
nischen Kulturraumes, das bis Ende 2015 gepflegt wird.108 Die 
Göttinger Sammlung umfasst inzwischen die in Deutschland 
größte kulturgeschichtliche Forschungsbibliothek zu Australien 
und Neuseeland. Der Zugang zur Recherche erfolgt über die 
Library of Anglo-American Culture & History109. Traditionell werden 
HistorikerInnen vor allem in Großbritannien wichtige Sammlun-
gen zur weißen Besiedlungsgeschichte des Fünften Kontinents 
auftun. Primär ist hier die British Library (BL) in London zu be-
nennen: Ein kurzer Abriss über Entwicklung, Inhalt und Doku-
mentationsstrategie der Australian and New Zealand Collections der 
BL110 liegt online vor. Ein Schwerpunkt der Sammlung ist das 19. 
Jahrhundert, da australische und neuseeländische Literatur zu 
jener Zeit vielfach im Vereinigten Königreich publiziert wurde. 
Die BL ist eine Fundgrube für solche HistorikerInnen, die sich mit 
der britischen Landnahme im Südpazifik beschäftigen. Hier fin-
den sich beispielsweise die Originalschriften des berühmten Bo-
tanikers und Cook-Begleiters Sir Joseph Banks. Die natur- und 
108 Enderle, Wilfried; Schuller, Dorothea, Die Sammlung zu Australien und Neusee-
land in der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, in: 
e-Newsletter der Gesellschaft für Australienstudien (GASt), No. 12 (Dezember 
2014), S. 21–38, 
http://www.australienstudien.org/images/GASt/Newsletter/Newsletter_2014_12
.pdf. Das bisherige System der Sondersammelgebiete wird ab 2016 von der DFG 
nicht mehr weitergeführt. Als Ersatz gibt es projektförmig, auf drei Jahre ange-
legte Fachinformationsdienste für ausgewählte Fächer. 
109 http://aac.sub.uni-goettingen.de 
110 http://www.bl.uk/reshelp/findhelpregion/oceania/ausnzcoll/index.html 
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umwelthistorisch bedeutsamen Illustrationen der First Fleet sind 
im Natural History Museum, London111 online einsehbar. 
Grundsätzlich fokussiert sich die Recherche für Australien auf 
Online-Kataloge vor Ort. Hier kanalisiert vor allem die australi-
sche Nationalbibliothek NLA112 alle relevanten Informationszugänge 
zu wissenschaftlicher Literatur sowie zu historischen Dokumen-
ten. Über die professionell gestaltete Homepage eröffnet sich dem 
Australianisten ein faszinierender virtueller Forschungsraum, der 
Zugriff auf alle wichtigen Ressourcen in diesem Forschungsfeld 
gewährt. Die digitale Erschließung ist umfassend und reicht von 
der Website-Archivierung PANDORA (Preserving and Accessing 
Networked Documentary Resources of Australia)113, die die NLA 
schon 1996 einführte, über die Breitband-Suchmaschine TROVE114, 
in der die Recherche für Bücher, Bilder, Zeitungen, Karten, Archi-
ve, Websites und private Organisationen zu einer Suche vernetzt 
ist, bis zum digitalen Archiv australischer Ballettproduktionen. 
Ergänzt wird dieser Service durch die Angebote der Bibliothe-
ken in den Bundesstaaten: 
 
- State Library of New South Wales115 
- State Library of Queensland116 
- State Library of South Australia117 
- State Library of Tasmania118 
- State Library of Victoria119 
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- Northern Territory Library121 
 
HistorikerInnen, die sich mit Neuseeland befassen, beginnen ihre 
Recherche über die National Library of New Zealand122. Hier er-
schließt sich dem Forscher das kulturelle Gedächtnis der neusee-
ländischen Nation, verfügbar gemacht durch eine Vielzahl von 
digitalisierten Dokumentensammlungen und weiterführenden 
Links123. 
2.4 Archive 
Die großen historischen Archivbestände zu Australien werden 
überwiegend auf dem Fünften Kontinent verwaltet und digitali-
siert. Außerhalb der Hemisphäre finden sich gleichwohl bedeu-
tende Archivbestände in Großbritannien und Irland. Dies gilt ins-
besondere für die koloniale Geschichte Australiens und Neusee-
lands. Heranzuziehen sind hier die Sammlungen und Datenban-
ken der National Archives of the United Kingdom124 und der National 
Archives of Ireland125. Letzteres besitzt weit reichende Aktensamm-
lungen zur Geschichte des Sträflingstransports nach Australien, 
der zwischen 1787/8 und 1867/8 (von Irland: 1791–1853) stattfand. 
Die Bestände sind in der Ireland-Australia Transportation Database126 
erfasst. Auch private Sammlungen im Vereinigten Königreich 
bergen wertvolle Dokumente, die Aufschluss geben über die frü-
he Explorationsgeschichte im Südpazifik. 
Die größte Sammlung an australischen Regierungsdokumenten 
verwalten die National Archives of Australia (NAA)127. Das Haupt-
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chen Akten des australischen Commonwealth, die nach der Föde-
ration 1901 entstanden. Auch Regierungsdokumente aus dem 19. 
Jahrhundert sowie Nachlassbestände von Regierungsvertretern 
werden hier archiviert. Derzeit existieren in allen Bundesstaaten 
lokale Filialen der NAA128. Weitere umfassende Dokumentensamm-
lungen, die von Regierungsbehörden angefertigt wurden, finden 
sich in Regionalarchiven. Hier hilft eine Übersicht des Webportals 
TROVE129 weiter. Herausragende Archivsammlungen sind das 
Public Record Office Victoria130 in Melbourne, das die Arbeit der 
kolonialen Administration bis in das frühe 19. Jahrhundert do-
kumentiert. Auch die State Records of New South Wales131 in 
Kingswood, NSW und die State Records of South Australia132 in 
Adelaide verfügen über wichtige Bestände zu allen Themen der 
politisch-historischen Entwicklung des Kontinents. Ebenso verfü-
gen die restlichen Bundesstaaten über ähnliche Regierungsarchi-
ve. Für die australische Militärgeschichte relevant ist das Archiv 
des Australian War Memorial in Canberra133. 
Unter den großen privaten Forschungsarchiven profilieren sich 
primär zwei universitäre Sammlungen: Das Noel Butlin Archives 
Centre134 in Canberra ist neben den University of Melbourne Archi-
ves135 das zentrale Archiv zum Thema der australischen Wirt-
schaftsgeschichte und Gewerkschaftsbewegung. Des Weiteren 
gibt es eine Vielzahl kommunaler historischer Gesellschaften, die 
interessante Archivbestände zur Lokalgeschichte beherbergen. 
Eine Online-Recherche ist hier selten möglich, doch sollten diese 
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ethnologischen Zugang zur Geschichte der Aborigines im 
Northern Territory gewährt das Strehlow Research Centre in Alice 
Springs136. Hier sind Manuskripte, Filme, Photos, Tonaufzeich-
nungen und Artefakte von einem der berühmtesten Kenner indi-
gener Kulturen, des deutschstämmigen Missionarssohns und 
Sprachwissenschaftlers Theodor George H. Strehlow, zugänglich. 
Strehlow sammelte die wohl umfassendsten Forschungserträge 
über die Arrernte People in Zentralaustralien. Multimedial be-
leuchtet das National Film and Sound Archive in Canberra137 die His-
torie Australiens. Radio- und Filmdokumente sind hier umfas-
send zugänglich. 
Die Infrastruktur der neuseeländischen Archive ist ähnlich ser-
viceorientiert. Zwei Suchmaschinen erleichterten die Online-
Recherche, die Millionen von Dokumenten und Hunderte von 
staatlichen und privaten Archivsammlungen vernetzt: 
 
- Archway (Index to New Zealand Government Archives)138 
- The Community Archive (National Register of Archives and 
Manuscripts)139 
 
Herausragende Forschungsarchive für HistorikerInnen sind: 
 
- Archives New Zealand (Wellington)140 
- New Zealand Archive of Film, Television and Sound/Ngã Ta-
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2.5 Museen
Das Studium der australischen Geschichte ist breit gefächert und 
erschließt sich über die Rezeption ethnographischer, naturhistori-
scher, kultureller und historischer Objekt- und Kunst-
Sammlungen. Gemäß dieser Schwerpunktsetzung empfiehlt sich 
einführend der Besuch folgender Museen: 
 
- Grassi Museum für Völkerkunde142, Leipzig (Forschungsabt. 
Australien/Ozeanien) 
- Museum für Völkerkunde143, Wien (Sammlung James Cooks 
zu Polynesien/ Mãori-Kultur) 
- Völkerkundemuseum Herrnhut144 
- British Museum145, London (Archivierung historisch rele-
vanter Artefakte) 
- Australian Museum146, Sydney (Natur- und Kulturgeschich-
te Australiens) 
- National Museum of Australia147, Canberra (die National His-
torical Collection umfasst mehr als 200.000 Objekte) 
- National Gallery of Australia148, Canberra (besitzt die welt-
weit größte Aboriginal & Torres Strait Islander Art Collec-
tion) 
- Museum and Art Gallery of the Northern Territory149, Darwin 
& Alice Springs (besitzt über 1 Mio. Exponate zur Natur- 
und Kulturgeschichte Zentralaustraliens) 
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- Sydney Jewish Museum151 (Jüdische Einwanderungsge-
schichte) 
Für Neuseeland sind Recherchen in folgenden Museen empfeh-
lenswert: 
 
- 152, Wellington 
- Auckland War Memorial Museum153 (Sammlung zur Mãori-
Kultur und des Südpazifik) 
 
Zudem sei auf eine Suchmaschine für Neuseelands Museen154 
verwiesen, über welche historische Sammlungen online recher-
chiert werden können. 
2.6 Blogs
Der vernetzte Gedankenaustausch schließt Kommunikationsforen 
von Universitäten, Museen, Archiven, Bibliotheken und unab-
hängigen Forschern ein. Professionell agieren: 
 
- H-Net: Humanities & Social Sciences Online-Forum155 
- H-ANZAU (The History and Culture of Aotearoa, New Zealand 
and Australia)156 
- Australian Historical Association157 
- History Education Network THENHiER158 
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- speziell ausgerichtet ist der Blog des Australian War Memo-
rial160 
2.7 Wörterbücher
Die Geschichte Australiens ist zugleich eine Geschichte der zu-
meist verloren gegangenen Aboriginalsprachen – und Kulturen. 
Weit mehr als 200 Sprachen und Hunderte weiterer Dialekte sol-
len zum Zeitpunkt der europäischen Besiedlung existiert haben. 
Für Übersetzungen steht eine Reihe privat oder institutionell er-
stellter Wörterbücher im Web zur Verfügung. Einen Überblick 
über die bekanntesten Sprachgruppen verschafft die von David 
Nathan herausgegebene Ressource Aboriginal Languages of Austra-
lia161. Für Neuseeland ist die Übersetzungshilfe Mãori Dictionary 
Online162 zu empfehlen, da diese auf traditionelle Kulturkonzepte 
der Ureinwohner Bezug nimmt. 
2.8 Quellensammlungen und Retrodigitalisierungen
In Australien lassen sich Digitalisierungen wichtiger Quellenbe-
stände am schnellsten durch die Rechercheportale der National 
Library und der National Archives auffinden. Hervorzuheben 
sind die Digital Collections der NLA163 (und die beigeordnete Onli-
ne-Ressource TROVE164). Von herausragender Bedeutung ist die 
Digitalisierung von James Cook's Journal of the HMS Endeavour aus 
den Jahren 1768–1771 und 165 von 1789, das 
dieser nach der Meuterei auf der Bounty verfasste. Die Retrodigita-
liserung der berühmten Ducie Collection of First Fleet Art166 von 
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archivs der NLA. Eine thematische Besonderheit stellt die Digita-
lisierung umfangreicher Forschungsressourcen aus dem austra-
lisch-pazifischen Kulturraum dar. Die NLA ermöglicht den welt-
weit umfassendsten digitalen Zugriff zu Primärquellen167, die den eu-
ropäischen Vorstoß im Südpazifikraum beleuchten: Zeichnungen, 
Kartenmaterial, Tagebücher und Forschungsberichte sind Be-
standteil dieser erstrangigen Ressource zur Geschichte Neusee-
lands, Mikronesiens, Melanesiens und Polynesiens. Darüber hin-
aus hat ein nationales Kooperationsprojekt zur Digitalisierung 
wichtiger Quellenbestände aus der Kolonialzeit geführt: Mit den 
Australian Periodical Publications 1840–1845168, das zeitgenössische 
Zeitungen und Journale für die Lektüre verfügbar macht, liegt 
eine bedeutende Online-Ressource zu diesem Zeitraum vor. 
Unter den Australiana, die bisher von der NLA digitalisiert 
wurden, finden sich Gesetzestexte des Bundes und der Einzelstaa-
ten, ferner ornithologische Werke, wie John Goulds Birds of Aust-
ralia (London 1848)169, oder berühmte literarische Dokumente wie 
etwa Dorothy Walls bekanntes Kinderbuch Blinky Bill (Sydney 
1933)170. Das derzeit größte Projekt der Digitalisierung zielt auf 
die Online-Stellung aller verfügbaren australischen Zeitungen und Ma-
gazine171. Die digitale Ausgabe des Australian Dictionary of Bio-
graphy172 umfasst weit über 12.000 Einträge zu Persönlichkeiten, 
deren historisches Wirken von nationaler Bedeutung war. Ebenso 
aufwendig ist das bereits erwähnte Digitalisierungsprojekt der 
University of Sydney (SETIS)173, das neben den Dokumenten der 
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Einen nachhaltigen Service bietet das australische Nationalarchiv 
NAA174: Individuell recherchierte Dokumente können zur Digitali-
sierung angefordert werden. Daneben gibt es thematisch eigen-
ständige Digitalisierungsprojekte: mit Awaba175 macht die Univer-
sity of Newcastle eine Datenbasis historischer Dokumente ver-
fügbar, die die frühe Besiedlungsphase der Region und den prob-
lematischen Umgang der Europäer mit den indigenen Volks-
gruppen thematisiert. Das Public Record Office Victoria (PROV) 
bietet Forschern die Möglichkeit, über den Digitised Records and 
Online Index176 ausgewählte Dokumente einzusehen, die von regi-
onalgeschichtlicher Relevanz sind. Beispielhaft zu nennen ist die 
behördliche Korrespondenz des Chief Protector of Aborigines 1847-
1851177 im Port Phillip District. Auch mit Blick auf die in Europa 
archivierten Sammlungen wurden Digitalisierungsprojekte auf 
den Weg gebracht: Die Cambridge Digital Library178 ermöglicht den 
Zugriff auf das Logbuch von Matthew Flinders, das dieser bei 
seiner Umsegelung Australiens 1801–1803 führte. 
In Neuseeland monopolisiert die National Library of NZ179 (im 
Verbund mit der Alexander Turnbull Library) die Digitalisierung 
national relevanter Dokumentensammlungen. Hierzu gehört der 
bedeutsame Manuskriptbestand von Sir Donald McLean (1820–77) 180. 
Als Beauftragter der Regierung nahm McLean mit seiner Politik 
des Landkaufs im 19. Jahrhundert wesentlichen Einfluss auf die 
Beziehungen zu den Mãoris. Alle bedeutenden Archiv- und 
Kunstsammlungen des Landes sind in der bereits erwähnten Res-
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torische und kulturelle Erbe Neuseelands systematisch. Ein wich-
tiges Digitalisierungsprojekt ist auch hier die Dictionary of New 
Zealand Biography als Teil der Encyclopedia of New Zealand182; ei-
ne Online-Version macht die Biographien indigener und nicht-
indigener Neuseeländer zugänglich. 
2.9 Digitalisierte Photosammlungen
Die größte Bildressource Australiens ist in der Suchmaschine 
TROVE183 vernetzt. Gemälde, Zeichnungen, Photographien und 
Cartoons aus allen relevanten Sammlungen des Landes sowie 
auch aus Neuseeland erschließen das visuelle Erbe eines Konti-
nents und zweier Nationen. Australiens und Neuseelands Archi-
ve besitzen überdies wertvolle Bildsammlungen, die die Beteili-
gung beider Nationen an der Erschließung der Antarktis-Region 
illustrieren. Ein großer Teil des photographischen Nachlasses von 
Frank Hurley, der an Antarktis-Expeditionen teilnahm, lässt sich 
über diese Ressource einsehen. Die meisten australischen Staats-
bibliotheken haben in Kooperationsprojekten Teile ihrer Bildbe-
stände digitalisiert und bieten somit spezielle Recherchefunktio-
nen an. 
In Neuseeland ist es primär das Museum of New Zealand184 in 
Wellington, das Bildsammlungen digital bereitstellt. Von heraus-
ragender Bedeutung für die Forschung ist die Dr. Hocken's Pictures 
Collection185. Ihre bisher nur partiell digitalisierten Bestände 
schöpfen aus einem reichen Fundus von Buchdrucken und Pho-
tographien zu allen Bereichen der neuseeländisch-pazifischen Ge-
schichte. Eine Variante des Bildarchivs ist das New Zealand Car-
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2.10 Karten
Für einen Einstieg in die Materie bietet sich das kartographische 
Portal Map Collections187 der Nationalbibliothek in Canberra an. 
Die NLA verfügt über umfangreiche digitalisierte Kartenbestände 
zu Australiens Entdeckung und Entwicklung. Unter den über 
600.000 Karten finden sich die ältesten Vermessungen des Fünften 
Kontinents. Diese sind ebenfalls elektronisch recherchierbar. Viele 
Staatsbibliotheken besitzen interessante Sondersammlungen. Das 
Online-Archiv der State Library of Queensland188 verleiht Einblick 
in die frühe Entdeckungsgeschichte im Südpazifik wie auch in 
den Wechsel der historischen Eigentumsverhältnisse auf dem 
Kontinent. Eine bedeutende Australiana-Sammlung wird von der 
State Library of New South Wales digitalisiert: Die Dixson Map 
Collection189 enthält historische Karten der pazifischen Hemisphä-
re, die bis auf das 16. Jahrhundert zurückdatieren. Interessante 
lokalgeschichtliche Forschungen erlaubt das Digitalisierungspro-
jekt zum Melbourne and Metropolitan Board of Works (MMBW) der 
State Library of Victoria190, das wertvolle und fragil gewordene Ka-
nalisierungspläne der Jahre 1890 bis 1950 ins Netz stellt. 
Neuseelands Explorationsgeschichte ist in der kartographischen 
Sammlung der National Library of New Zealand191 dokumentiert; 
digitalisierte Bestände müssen über die Suchfunktion aufgefun-
den werden. Kostbare Kartenstiche des Südpazifik und seiner Er-
schließung aus der David Rumsey Historical Map Collection192 liegen 
mittlerweile auch als abrufbare Dateien vor. Die amerikanische 
Firma David Rumsey hat sich zur Aufgabe gemacht, Karten von 
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2.11 Elektronische Zeitschriften
Digitale Versionen von Fachzeitschriften sind bei renommierten 
Verlagen mittlerweile Standard. Der elektronische Zugriff auf 
kommerzielle Fachzeitschriften ist freilich kostenpflichtig und 
entweder über Bibliotheken möglich, die eine Lizenz für ihre 
Nutzer erworben haben, oder durch direkten kostenpflichtigen 
Zugriff auf einzelne Artikel. Zugleich wird das Open access-
Verfahren immer gebräuchlicher, so dass Zeitschriften vermehrt 
kostenlos online gelesen werden können. Das Open-access-
Angebot von Fachzeitschriften im Bereich der Australienstudien 
ist international breit gefächert. Im deutschsprachigen Raum gibt 
die Gesellschaft für Australienstudien neben der seit 2014 online 
verfügbaren wissenschaftlichen Zeitschrift für Australienstu-
dien/Australian Studies Journal193 einen e-Newsletter194 heraus, der 
über Organisatorisches weit hinausgeht. Der Herausgeber veröf-
fentlicht hier vermehrt multimediale Artikel, auch zu historiogra-
phischen Themen. Als open-publish-Version aufgelegt hat das 
 
seine Fachorgane: Reviews in Australian Studies195 und Australian 
Studies196. Beide Journale sind über die NLA online abrufbar. Es 
ist ein Forum, das HistorikerInnen, PolitologInnen, Kultur-, Wirt-
schafts- und LiteraturwissenschaftlerInnen, GeographInnen und 
JuristInnen nutzen, um neueste Forschungsergebnisse zur Thema-
tik zu diskutieren. Das Journal of Australian Studies (JAS)197 ist seit 
Mitte der 1970er-Jahre das Fachorgan der InASA. Es bietet Histo-
rikerInnen ein Forum fachlicher Partizipation. 
Viele Wissenschaftsjournale zur Geschichte Australiens und 
Neuseelands sind über institutionelle Mitgliedschaften online ab-
rufbar. Für die historische Forschung bedeutet diese Neuerung 
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texte und Multimediaaufsätze. Dies beschleunigt zugleich den 
globalen wissenschaftlichen Gedankenaustausch. Ein solches Fo-
rum, das in der Internet-Version weit umfangreicher gestaltet 
wird als in der Druckausgabe ist: 
History Australia - Journal of the Australian Historical Association198. 
Ebenfalls (teilweise über Online-Subskription) öffnet sich der Zu-
gang zu weiteren elektronisch verfügbaren Fachzeitschriften mit 
interdisziplinärer und transkultureller Ausrichtung: 
 
- Australian Journal of Politics and History199 
- Australian Historical Studies200 
- Australian Humanities Review201 
- Electronic Journal of Australian and New Zealand History202 
- New Zealand Journal of History203 
- Journal of New Zealand Studies204 
- Journal of New Zealand and Pacific Studies205 
 
3. Fazit 
Sowohl Australien wie auch Neuseeland haben in besonderer 
Weise die Digitalisierung ihrer historiographischen Ressourcen 
und den elektronischen Zugriff auf wissenschaftliche Diskurse in 
der Geschichtswissenschaft betrieben. Als Ergebnis der in Austra-
lien und Neuseeland lange einseitig wahrgenommenen geogra-
phischen Isolation sind technologische Innovationen im Bereich 
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ehedem von Geoffrey Blainey apostrophierte Problematik der 
„Tyrannei der Entfernung“ hat nach dem Wechsel zum 21. Jahr-
tausend ihre Lösung im beschleunigten Ausbau einer Internetba-
sierten Geschichtswissenschaft dieser Überseestaaten gefunden.206 
Beide Länder haben die Möglichkeiten der digitalen Sicherung 
ihres nationalen Erbes in progressiver Weise umgesetzt. Ergebnis 
ist eine zeitgemäße Politik der digitalen Archivierung, die ein 
Studium der australischen und neuseeländischen Geschichte au-
ßerhalb der Hemisphäre deutlich begünstigt. Damit begegnet die 
Wissenschaftspolitik beider Länder dem Problem einer faktisch 
unangemessen geringen Wahrnehmung der südpazifischen He-
misphäre durch deutschsprachige Bildungsinstitutionen. 
Als zentrale Einstiegsportale sind neben dem deutschen 
Webservice der Library of Anglo-American Culture & History der 
Niedersächsischen Staats-und Universitätsbibliothek Göttingen 
vor allem die zitierten Ressourcen und Suchmaschinen der Natio-
nal Library of Australia und der National Library of New Zealand 
zu nutzen. Das breite digitale Spektrum dieser Portale gewährleis-
tet den Zugriff auf den neuesten Stand der Forschungsliteratur 
sowie auf das digital verfügbare Archivmaterial dieser und weite-
rer Bestände australischer und neuseeländischer Dokumenten-
sammlungen. 
Wünschenswert wäre eine umfassende Digitalisierung deut-
scher Quellenbestände zur Exploration des Südpazifik, Australi-
ens und Neuseelands sowie zur Geschichte der deutschsprachi-
gen Emigration in späteren Jahren. Überdies stellt sich die drin-
gende Frage nach einer besseren finanziellen Unterstützung der 
historischen Lehrstühle, der avisierten e-Learning-Plattformen, 
der bilateralen Forschungspools und Spezialarchive im deutsch-
sprachigen Raum, um dem Fünften Kontinent und seiner Hemi-
sphäre einen eigenständigen Stellenwert in den geisteswissen-
schaftlichen Strukturen Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz zu geben. 
206 Blainey, Geoffrey, The Tyranny of Distance: How Distance Shaped Australia's 
History, South Melbourne, Vic. 1988 (überarb. Aufl.).
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Urbanisierung und Stadtwachstum gewinnen heute weltweit 
stark an Relevanz und Aufmerksamkeit, gelten sie doch als zent-
rale soziale Prozesse innerhalb der globalen gesellschaftlichen 
Entwicklung der Gegenwart und Zukunft. Vor diesem Hinter-
grund hat in den letzten Jahrzehnten zunächst in Großbritannien 
und bald darauf in Frankreich, Deutschland und anderen europä-
ischen Ländern auch das Interesse an der Geschichte von Städten 
und der verstädterten Gesellschaften im Industriezeitalter ein 
wachsendes Interesse gefunden. Einem viel benutztem Diktum 
zufolge werden dabei Städte sowohl als Bühne übergreifender 
politischer und sozialkultureller Prozesse als auch als Akteure 
untersucht und vor allem wegen ihrer „Bühnenfunktion“ auch in 
allgemeineren Geschichtsdarstellungen stark beachtet. 
Die moderne Stadtgeschichtsforschung bewegt sich im Span-
nungsfeld von Urbanisierungs- und Kommunalgeschichte, 
Grundlagenforschung und Anwendungsbezügen, internationalen 
und interdisziplinären Orientierungen. Die verschiedenen Blick-
winkel kreuzen und überlagern sich heute innerhalb der Zeit-
spanne von der Frühen Neuzeit zur Zeitgeschichte vielfach. Dabei 
sind subdisziplinäre Schwerpunktsetzungen und Abgrenzungen 
erkennbar, die die Forschungslandschaft nachhaltig prägen. So 
hat sich die moderne Stadtgeschichtsforschung seit den 1960er- 
Jahren bewusst von der bis dahin vorherrschenden Konzentration 
auf ältere historische Perioden, wie etwa das Mittelalter sowie auf 
traditionell angelegte Stadtbiografien entfernt und stärker der Ur-
banisierung des 19. und 20. Jahrhunderts sowie neueren sozial- 
und kulturwissenschaftlichen Ansätzen angenähert. 
Diese Forschungsorientierung kann in mehrfacher Hinsicht an 
die konzeptionellen Anfänge der stadthistorischen Forschung als 
geschichts- und sozialwissenschaftlicher Teildisziplin im späten 
19. Jahrhundert anknüpfen. Damals erschienen die ersten Arbei-
ten insbesondere zur städtischen Rechts-, Sozial- und Wirt-
schaftsgeschichte, zu der Max Weber und Werner Sombart bahn-
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brechende Arbeiten beisteuerten. Beide räumten der europäischen 
bzw. der Industriestadt einen prominenten Platz in ihren Theorie-
Entwürfen ein. Heute ist die historische Stadtforschung von drei 
übergreifenden Trends gekennzeichnet, die auch im Fokus dieses 
Online-Guide stehen: Von einer internationalen – vor allem euro-
päischen – Vernetzung und Diskussionskultur, von neueren Fra-
gestellungen etwa zur städtischen Medien-, Gender- und Um-
weltgeschichte sowie von einer engen interdisziplinären Zusam-
menarbeit insbesondere mit der planungsgeschichtlichen, aber 
auch der stadtsoziologischen und -ethnografischen Forschung. 
Einen Einstieg in die neueren Diskussionen und Positionen der 
deutschsprachigen Forschung bieten die Website, Veröffentli-
chungen und Positionspapiere der Gesellschaft für Stadtgeschichte 
und Urbanisierungsforschung (GSU)1 sowie der Zeitschrift Informati-
onen zur modernen Stadtgeschichte (IMS)2. 
In diesem Online-Guide wird vorrangig auf die moderne ge-
schichtswissenschaftliche Forschung zur Stadtgeschichte des 19. 
und 20. Jahrhunderts in ihren europäischen Bezügen und Ver-
flechtungen eingegangen. Die planungs- und baugeschichtlichen 
Perspektiven der Nachbardisziplinen werden dabei stärker, die 
Forschung zu älteren historischen Epochen hingegen nur punktu-
ell einbezogen. 
1.1 Definition und Diskussion des Themenbereichs 
Institutionelle Infrastruktur 
Die moderne Stadtgeschichtsforschung führt inzwischen ein in-
tensive online basierte Fachdiskussion, doch stecken die Bereit-
stellung elektronischer Ressourcen und vor allem die Nutzung 
neuer Formate, wie zum Beispiel Blogs, noch in den Kinderschu-
hen. Zwar werden wichtige Debatten insbesondere in Mailinglis-
ten online geführt und Tagungen, Rezensionen usw. in einschlä-
gigen Foren veröffentlicht. Doch beschränken sich die führenden 
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Fachverbände, Forschungszentren und Zeitschriften bei ihren 
Webangeboten noch weitgehend auf die Selbstdarstellung und 
die Bekanntmachung analoger Produkte. Bisher werden nur im 
Einzelfall bereits schon Online-Ressourcen und Recherchetools 
für die Forschung bereitgestellt. Entsprechend der oben kurz an-
gerissenen engen Verschränkung von Stadt- und allgemeiner Ge-
schichtsforschung sind viele stadthistorische Inhalte auch in the-
menübergreifenden Websites, Portalen und Zeitschriften präsent, 
von denen daher die wichtigsten in die folgende Übersicht einbe-
zogen werden. 
Die institutionelle Infrastruktur des Fachs wird im Wesentlichen 
getragen von den drei Säulen der Fachverbände, Universitätsinsti-
tute und Lehrstühle sowie der außeruniversitären Forschungszen-
tren. Als wichtigste Verbände sind die schon erwähnte Gesell-
schaft für Stadtgeschichte und Urbanisierungsforschung (GSU) zu 
nennen, in der die geschichtswissenschaftliche und planungshis-
torische Forschung organisiert ist sowie der südwestdeutsche Ar-
beitskreis für Stadtgeschichte3, der einen Schwerpunkt auf die Frü-
he Neuzeit setzt. Die im Forum Stadt4 zusammengeschlossenen, 
vorwiegend städtebauhistorisch orientierten Forscher bearbeiten 
in Partnerschaft mit Stadtverwaltungen Fragen im Schnittpunkt 
von Forschung und Kommunalpolitik. In den europäischen 
Nachbarländern arbeiten ähnliche Fachgesellschaften wie der Ös-
terreichische Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung5, die französi-
sche Société Francaise d´Histoire Urbaine6 sowie die italienische 
Associazione italiana di Storia Urbana7. Die englischen Stadthistori-
kerInnen sind als Urban history group8 lockerer organisiert. Die Eu-
ropean Association for Urban History (EAUH)9 sowie die amerikani-
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sche Urban History Association (UHA)10 als die beiden wohl größten 
Vereinigungen führen, ebenso wie die zuvor genannten Gesell-
schaften, periodisch große Konferenzen durch, auf denen neue 
Forschungsergebnisse und Trends diskutiert werden. Eine schon 
traditionsreiche internationale Vereinigung ist die International 
Commission for the History of Towns/Internationale Kommission für 
Städtegeschichte/Commission Internationale pour l’histoire de Villes 
(ICHT/CIHV/IKSG)11, die einen Schwerpunkt auf die älteren Perio-
den und auf die Erarbeitung von historischen Atlanten, Quellen-
verzeichnissen, Bibliografien usw. legt. Sie gibt auch einen jährli-
chen Newsletter heraus und ist als Mitglied des Comité Internatio-
nal de Sciences Historiques12 an großen, im Fünf-Jahres-Rhythmus 
stattfindenden Konferenzen beteiligt. 
Die universitäre Stadtgeschichtsforschung hat sich in Deutsch-
land in den letzten Jahren über einen Generationenwechsel hin-
weg konsolidieren können. Mit dem Center for Metropolitan Studies 
(CMS)13 arbeitet an der Technischen Universität Berlin seit gut 
zehn Jahren ein interdisziplinär und international orientiertes 
Forschungszentrum, das die dort schon länger betriebene Stadt-
geschichtsforschung in erweiterter institutioneller Form fortsetzt. 
Es führt unter anderem transatlantische Graduiertenkollegs durch 
und organisiert verschiedene Veranstaltungsreihen und Publika-
tionen zur Metropolenforschung. Auch an der Technischen Uni-
versität Darmstadt bildet die stadthistorische Forschung einen 
Eckpfeiler des interdisziplinären Forschungsschwerpunkts Stadtfor-
schung14, in dem zahlreiche Einzelprojekte bearbeitet, Konferen-
zen veranstaltet und Publikationen herausgegeben werden. Eine 
der jüngeren Gründungen der modernen Stadtforschung ist das 
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Georg-Simmel-Zentrum für Metropolenforschung (GSZ)15 der Hum-
boldt-Universität zu Berlin, das geistes- und sozialwissenschaftli-
che mit naturwissenschaftlichen Stadtforschungen integriert und 
unter anderem einen Newsletter publiziert. 
Weitere Zentren der Stadtgeschichtsforschung in Deutschland 
sind die Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH)16, ein an der 
Hamburger Universität angelagertes Forschungsinstitut zur Ge-
schichte Hamburgs und Norddeutschlands im 20. Jahrhundert, 
das mehrere Publikationsreihen herausgibt. Auch in dem in Berlin 
beheimateten Centre Marc Bloch17, einem sozial- und geschichts-
wissenschaftlich ausgerichteten, zum Teil vom französischen 
Staat finanzierten Institut werden viele Projekte zur Geschichte 
und Gegenwart von Städten in europäischer Perspektive durchge-
führt. Einen besonderen Schwerpunkt auf die ältere Stadtge-
schichte legt das Institut für vergleichende Städtegeschichte18 an der 
Universität Münster, das auf eine lange Tradition interdisziplinä-
rer Stadtgeschichtsforschung zurückblickt. 
Zunehmend an Bedeutung gewinnen auch in der Stadtge-
schichtsforschung die außeruniversitären Forschungseinrichtun-
gen, zu deren zentralen Aufgaben die Bereitstellung von For-
schungsinfrastrukturen und damit auch von Online-Angeboten 
zählt. So führen, im Rahmen ihres weiter gesteckten Aufgabenge-
biets, etwa das Institut für Europäische Geschichte19 in Mainz, das 
Herder-Institut Marburg20, das der historischen Geographie ver-
pflichtete Leibniz-Institut für Länderkunde21 sowie das Potsdamer 
Zentrum für Zeithistorische Forschung22 auch stadtgeschichtliche 
Forschungsprojekte durch und stellen Ressourcen online bereit. 
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Dies gilt in ähnlicher Weise für das Geisteswissenschaftliche Zent-
rum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas (GWZO)23 sowie das 
Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialforschung (IRS)24 in Erkner 
bei Berlin. 
Wichtige Institutionen sind auch die auf der Ebene der Bundes-
länder forschenden Historischen Kommissionen, von denen hier 
stellvertretend die Historische Kommission zu Berlin25 genannt sei. 
Auch einschlägige Kommissionen bei Akademien der Wissen-
schaft sind zu erwähnen wie die Historische Kommission bei der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften26 oder das bei der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften im Rahmen 
eines größeren Forschungsvorhabens erstellte Datenportal zur 
Berliner Klassik27. Nicht zu vergessen sind auch die Deutschen His-
torischen Institute im Ausland (unter anderem DHI Washington28, 
Paris29, Rom30, Warschau31, Moskau32), die immer wieder auch 
stadthistorische Forschungsprojekte durchführen oder fördern 
und einschlägige Informationen – zum Beispiel zum transatlanti-
schen Ideentransfer in der Stadtplanung33 oder Ego-Dokumenten von 
städtischen Armen34 – bieten. Die wichtigsten der von diesen Ein-
richtungen angebotenen Online-Angebote werden unten aufge-
führt. 
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Zu den institutionellen „Stützpunkten“ der modernen Stadtge-
schichtsforschung in Deutschland zählen, neben den bisher ge-
nannten Instituten, auch einzelne Lehrstühle und Professuren. 
Dazu gehören insbesondere jene von Dieter Schott35 (TU Darm-
stadt), Clemens Zimmermann36 (Univ. Saarbrücken), Friedrich Len-
ger37 (Univ. Gießen), Gisela Mettele38 (Univ. Jena), Martina Hessler39 
(Helmut-Schmidt-Univ. Hamburg), Dorothee Brantz40 (TU Berlin) 
sowie Clemens Wischermann41 (Univ. Konstanz). Auch Martin Bau-
meister42 (Univ. München, derzeit DHI Rom), Rainer Liedtke43 
(Univ. Regensburg) sowie Thomas Bohn44 (Univ. Gießen), die Ak-
zente für die süd- bzw. osteuropäische Stadtgeschichtsforschung 
setzen sowie Michael Wildt45 und Thomas Mergel46 an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin zählen dazu. Für die Stadtgeschichts-
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forschung der frühen Neuzeit steht insbesondere Susanne Rau47 
(Universität Erfurt). 
Als in Europa führende Forschungseinrichtung ist das Center for 
Urban History48 in Leicester zu bezeichnen, das einen regelmäßig 
erscheinenden Newsletter betreibt und unter anderem Vorlesun-
gen prominenter StadthistorikerInnen zum Herunterladen anbie-
tet. Weitere wichtige europäische Zentren, mit einem teilweise 
ebenfalls umfangreichen Online-Angebot, sind die Centers for Ur-
ban History in Antwerpen49, Stockholm50, Lviv51 (Ukraine) sowie das 
Londoner Centre for Metropolitan History52. 
Herausragende Websites und digitale Publikationen 
Wie oben angedeutet ist das digitale Publizieren in der modernen 
Stadtgeschichtsforschung noch nicht sehr weit fortgeschritten. Al-
lerdings besteht mit dem Portal h-urban53 eine wichtige englisch-
sprachige Plattform, auf der unter anderem Rezensionen, Lehrma-
terialien und Veröffentlichungen der gleichnamigen Mailinglist h-
urban präsentiert und laufend archiviert werden. Die namensge-
bende Mailingliste h-urban hat selbst schon eine gewisse histori-
sche Bedeutung erlangt, ging sie doch am 25. Februar 1993 als ers-
te Liste des heute weltumspannenden h-net überhaupt online.54 
Die einzelnen Angebote dieser und anderer Portale und Listen 
werden unten genauer vorgestellt. 









54 Vergleiche den beeindruckenden Erfahrungsbericht der Mitbegründerin Wendy 
Plotkin in h-urban vom 26.02.2008. 
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In Deutschland bieten die Websites der Gesellschaft für Stadtge-
schichte und Urbanisierungsforschung GSU55 sowie von deren Sekti-
on Planungsgeschichte56 laufend aktualisierte Informationen über 
wichtige Aktivitäten und kommende Veranstaltungen. Zu den 
längerfristig angelegten, im engeren Sinne stadtgeschichtlichen 
Publikationsvorhaben zählen vor allem die vom Institut für ver-
gleichende Städtegeschichte in Münster über viele Jahre hinweg 
verfolgten Projekte des Deutschen Städteatlas57, der laufenden Bib-
liographie zu Neuerscheinungen der Städtegeschichte58 sowie der – 
analogen – Buchreihe Städteforschung59. Die von der GSU heraus-
gegebenen Beiträge zur Stadtgeschichte und Urbanisierungsfor-
schung60 bilden die zweite in Deutschland publizierte Reihe dieser 
Art. 
Dass zu den wichtigsten elektronischen Medien für stadtge-
schichtliche Forschungsergebnisse auch übergreifende zeitge-
schichtliche Periodika zählen, belegt die vielfache enge Vernet-
zung der historischen Stadtforschung mit dem Mainstream der 
historiographischen Zunft. In diesem Sinne sind thematisch brei-
ter angelegte Portale wie Zeitgeschichte online61 und Periodika wie 
Archiv für Sozialgeschichte62 auch von der Stadtgeschichtsfor-
schung gern genutzte Podien. 
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2. Digitale Informationsressourcen 
2.1 Recherche 
Portale 
Das Portal des Center for Urban History in Leicester63 bietet einen 
guten Überblick über die englischsprachige Forschung, über digi-
tale Ressourcen im Netz wie zum Beispiel Online-Archive, Stadt-
geschichten usw. Im deutschen Sprachraum ist das Portal Städte-
geschichte.de64 des Instituts für vergleichende Städtegeschichte in 
Münster am stärksten ausgebaut. Es präsentiert unter anderem 
einführende Texte in verschiedene Themenfelder, wie zum Bei-
spiel die Geschichte der europäischen Stadt, Stadtkarten und -
atlanten. Auch das Herder-Institut Marburg65 bietet, insbesondere zu 
osteuropäischen Städten, zahlreiche Angebote wie zum Beispiel 
digitalisierte Bildquellen, Listen von Stadtplänen usw. 
Erst am Beginn steht die Online-Präsentation von Audio-
Quellen zur Stadtgeschichte, die in Oral History-Projekten ge-
wonnen wurden und zum Beispiel von der Hamburger For-
schungsstelle für Zeitgeschichte66 und dem Center for Urban History 
in Leicester67 zugänglich gemacht werden. Eine rasch anwachsen-
de Zahl von stadthistorischen Recherchetools und Quellen – ins-
besondere Bildquellen – wird laufend in die großen Datenbanken 
der Deutschen Digitalen Bibliothek68 sowie Europeana69 eingestellt. 
Für die Lehre stellt das Portal der h-urban-Liste fachdidaktisches 
Material, wie zum Beispiel englischsprachige Seminarkonzepte 
(Syllabi70) und weitere „teaching tools“ zur Verfügung. Ähnliche 
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Materialien und zahlreiche weitere Informationen zur franzö-
sischsprachigen Forschung, wie zum Beispiel Veranstaltungspro-
gramme und Rezensionen, stellt das Portal der Société Francaise 
d´Histoire Urbaine71 online bereit. Das Portal der britischen Urban 
History Group bietet eine Reihe von Videolectures72 zu zentralen 
Themen und Fragen der Stadtgeschichtsforschung. Gerade für 
transnational angelegte stadthistorische Forschungen bietet das 
rasch wachsende perspectiva.net73 der Max-Weber-Stiftung wert-
volle Quellen und andere Ressourcen. 
Fachbibliographien/Bibliothekskataloge/Webkataloge/Suchmaschinen 
Die wichtigste übergreifende Fachbibliographie zur deutschen 
stadthistorischen Literatur wird vom Institut für vergleichende Städ-
teforschung74 in Münster erstellt und fortlaufend auch jahrgangs-
weise online präsentiert. Weitere, ähnliche Bibliographien, wie sie 
früher in der Zeitschrift „Informationen zur modernen Stadtge-
schichte“ oder der Senatsbibliothek Berlin geführt wurden, sind 
schon seit längerem eingestellt oder in übergreifenden elektroni-
schen Verbundkatalogen wie dem Berliner KOBV75 aufgegangen. 
Allerdings ist dabei der Nachweis von einzelnen Aufsätzen auf 
der Strecke geblieben. Diesen Mangel können in gewissem Sinne 
die von allen deutschen Bundesländern fortlaufend geführten 
Landesbibliographien76, kompensieren, die – wenn auch mit zeitli-
cher Verzögerung – Aufsätze zu Themen der Stadtgeschichte er-
fassen und recherchierbar machen. 
Eine spezifische Suchmaschine für die stadthistorische For-
schung existiert nur in dem sehr begrenzten Rahmen der Medien-
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suche77 in den Datenbanken des Instituts für vergleichende Städ-
tegeschichte in Münster. Eine gewisse Abhilfe schaffen hier gut 
gepflegte Link-Listen, wie zum Beispiel die der GSU, oder, für die 
stärker gegenwartsorientierte Stadtforschung, die des Deutschen 
Instituts für Urbanistik (DIFU)78. 
Auch Datenbanken für die gegenwartsbezogene raum-, woh-
nungs- und planungswissenschaftliche Forschung, wie zum Bei-
spiel RSWB79 und Orlis80 können von Nutzen für stadthistorische 
Studien sein. Teilweise sind diese allerdings nur gegen Gebühr 
oder in Bibliotheken wie etwa der Senatsbibliothek Berlin81 vor Ort 
zugänglich, deren Kataloge zugleich hervorragende Instrumente 
auch für das Bibliografieren stadtgeschichtlicher Titel sind. 
Archive und Museen 
Das Angebot an digitalen Ressourcen ist in einigen Stadtarchiven 
stärker präsent als in anderen Bereichen der Stadtgeschichte. So 
stellen zum Beispiel die Stadtarchive Karlsruhe82, Köln83, Prag84 und 
weitere Stadtarchive über die Beständeverzeichnisse hinaus auch 
Chroniken, Publikationen, Bildquellen und weitere Ressourcen 
online zur Verfügung. Für die Architekturgeschichte bietet die 
Website der Föderation deutscher Architektursammlungen85 einen 
guten Einstieg, da sie die Websites der Föderation angehörenden 
regionalen Sammlungen in Deutschland und darüber hinaus 
nachweist. 
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Zu besonders großen Anbietern von Online-Ressourcen für die 
Stadtgeschichte sind in letzter Zeit einige Museen bzw. deren Ar-
chive aufgestiegen. So haben die Archive der Leibniz-Gemeinschaft86 
unter Führung des Deutschen Museums große Digitalisierungs-
programme durchgeführt, mit denen zum Beispiel historische 
Karten und Pläne digitalisiert und online aufrufbar wurden (Di-
giPEER87). Daher sind inzwischen Orte und Planungen für Teile 
des Ruhrgebiets sowie für ostdeutsche Städte, insbesondere für 
die DDR-Zeit, online gut erforschbar. Eine Liste der Stadt- bzw. 
Kommunalarchive in Deutschland und darüber hinaus bietet, mit 
Links zu den Einzelarchiven, die Website der Archivschule Mar-
burg88. 
Auch einzelne Museen, wie zum Beispiel das Architekturmuseum 
der TU Berlin89, haben bereits große Teile Ihrer Bestände benutzer-
freundlich aufbereitet und online gestellt. Ebenfalls Online-
Ressourcen präsentiert das Institut für Stadtgeschichte Frankfurt am 
Main90, das auch das Archiv der Stadt Frankfurt betreut, eigene 
Forschungsprojekte zur Stadtgeschichte durchführt und zahlrei-
che Veranstaltungen und Publikationen organisiert. 
2.2 Kommunikation 
Kommunikationsdienste und Zeitschriften 
Der wichtigste elektronische Kommunikationsdienst für die mo-
derne Stadtgeschichte ist zweifellos die schon oben erwähnte mai-
ling-list h-urban. Hier werden, mit einem gewissen Schwerpunkt 
auf der US-amerikanischen Forschung, unter anderem Call for 
papers, Veranstaltungsprogramme, Ausschreibungen, Konfe-
renzberichte sowie auf einem eigenen Portal Rezensionen und 
Lehrmaterialien bereitgestellt. Das Center for Urban History der 
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Universität Leicester erstellt einen monatlichen Newsletter91, der 
einen guten Überblick über wichtige Ereignisse in der englisch-
sprachigen Community – insbesondere in Großbritannien, aber 
auch darüber hinaus –, bietet. Einen jährlichen Newsletter mit ei-
nem Schwerpunkt auf der internationalen Stadtgeschichte der 
Frühen Neuzeit publiziert – dreisprachig! – die International Com-
mission for the History of Towns92. 
Auch die „Schwesterseiten“ der h-urban, H-Soz-Kult93 mit ihrem 
deutlich breiteren Themenspektrum und H-Environment94 für die 
umweltgeschichtlichen Themen sind von zentraler Bedeutung für 
die stadthistorische Forschung. Als Beispiel für eine der neuen, 
Internet-basierten Publikations- und Kommunikationsformen in 
der stadthistorischen Diskussion sei exemplarisch das im Sommer 
2006 in H-Soz-Kult publizierte Forum zum Thema: Das Ende der 
Urbanisierung? Wandelnde Perspektiven auf die Stadt, ihre Geschichte 
und Erforschung95. 
Die moderne Stadtgeschichtsforschung kann sich darüber hin-
aus auf ein breites Netz an Fachzeitschriften stützen. Als im enge-
ren Sinne frei zugängliche elektronische Publikationen können 
allerdings nur die erst seit einigen Jahren erscheinenden Periodika 
Sozial.Geschichte Online96 und suburban97 bezeichnet werden, die 
stadthistorische Aufsätze innerhalb breiter angelegter sozialge-
schichtlicher bzw. stadtpolitischer Konzepte präsentieren. Ähnli-
ches gilt für die Zeitschriften Zeithistorische Forschungen98, Europa 
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Regional99 und Kunsttexte100, die wichtige Podien für Beiträge mit 
zeit-, raum- und architekturgeschichtlicher Akzentuierung sind. 
Die wichtigsten, im Folgenden aufgeführten Fachzeitschriften 
werden in der Mehrzahl nur gedruckt im Volltext vertrieben. Sie 
weisen im Regelfall im Internet die Inhaltsverzeichnisse und im 
Einzelfall auch einmal den Text älterer Ausgaben nach. Die eng-
lischsprachigen Zeitschriften sind hier deutlich weiter, bieten sie 
doch auch den zahlungspflichtigen Bezug im PDF-Format an. Un-
ter den deutschsprachigen Periodika zu nennen sind insbesonde-
re die schon erwähnten, halbjährlich erscheinenden Informationen 
zur modernen Stadtgeschichte (IMS)101 mit wechselnden Themen-
schwerpunkten. Projekt- und Tagungsberichte sowie Konferenz-
kalender geben einen Überblick über aktuelle Forschungsdebatten 
und -aktivitäten. Das Forum Stadt (ZSSD)102 als die andere der bei-
den in Deutschland erscheinenden stadthistorischen Zeitschriften 
legt einen Schwerpunkt auf die disziplinübergreifende Planungs- 
und Städtebaugeschichte und verfügt über einen Rezensionsteil 
zu wichtigen Neuerscheinungen. Hinzu kommen die einmal pro 
Jahr erscheinende österreichische Zeitschrift Pro Civitate Austriae103 
sowie stärker spezialisierte Zeitschriften wie das Jahrbuch für 
Stadterneuerung104, in dem historische Forschungen und praxisbe-
zogene Informationen für Denkmalpflege, Stadtumbau usw. ver-
sammelt sind. Weitere wichtige Periodika für stadtgeschichtliche 
Forschungen sind Zeitschriften mit regionalem Fokus, von denen 
exemplarisch das Jahrbuch für die Geschichte Mittel- und Osteuro-
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pas105, das Jahrbuch für Regionalgeschichte106, Geschichte im Wes-
ten107 sowie das auf das Ruhrgebiet spezialisierte Forum Industrie-
denkmalpflege und Geschichtskultur108 genannt seien. 
Für die in der Stadtgeschichtsforschung inzwischen weitgehend 
selbstverständliche Orientierung an dem internationalen For-
schungsstand ist für den englischen Sprachraum die vier Mal pro 
Jahr in Leicester/GB erscheinende Urban History109 zu nennen, die 
mit einem breiten Aufsatzteil, Rezensionsdienst und einer Jahres-
bibliografie das Thema epochenübergreifend bearbeitet. Während 
die Urban History stärker an der europäischen und insbesondere 
britischen Forschung orientiert ist, dokumentiert das sechs Mal 
pro Jahr erscheinende Journal of Urban History110 vorrangig die 
nordamerikanische Forschung. Neben regelmäßigen Review-
Essays bietet es immer wieder Sonderhefte zu ausgewählten 
Themenschwerpunkten. Einen stärker franco-kanadischen Akzent 
hat die halbjährlich erscheinende Urban History Review/Revue 
d’Histoire Urbaine111 mit Beiträgen in Französisch und Englisch. Für 
die internationale Planungsgeschichte sind zudem die Planning 
Perspectives112 ein wichtiges Forum. 
Im französischen Sprachraum bietet den besten Überblick die 
disziplin- und epochenübergreifend angelegte und auf wissen-
schaftliche Aufsätze konzentrierte Histoire Urbaine113, die seit dem 
Jahr 2000 dreimal jährlich erscheint. Ebenfalls disziplinübergrei-
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fend mit einer stärkeren Ausrichtung auf Gegenwarts- und zum 
Teil Anwendungsbezüge berichten die Annales de la recherche ur-
baine114. In Italien ist die Zeitschrift Storia Urbana115 die einschlägi-
ge Fachzeitschrift, doch enthält auch die Contemporanea116 immer 
wieder Artikel zur Stadtgeschichte. 
3. Ausblick 
Die moderne Stadtgeschichtsforschung zählt sicher nicht zu den 
Vorreitern der Nutzung neuer, Internet-gestützter Kommunikati-
onsformen. So wird zum Beispiel die Suche nach online gestellten 
Quellensammlungen oder Vorlesungen immer noch eine geringe, 
wenn auch zunehmende Zahl von Treffern erzielen. Immerhin 
sind, nachdem der bis in die 1990er-Jahre hinein vorherrschende 
Einsatz der EDV im Rahmen quantifizierender Untersuchungen 
stark zurückgegangen ist – der derzeit vielleicht vor einer Renais-
sance steht – , die etablierten Printmedien und Forschungszentren 
gut im Internet präsentiert und erleichtern den Einstieg in die 
stadtgeschichtliche Forschung. Die außerordentlich gute Vernet-
zung der Forscher auf europäischer Ebene schlägt sich allerdings 
bisher noch nicht in einem entsprechend übersichtlichen Inter-
netangebot nieder. In dieser Bündelung und Vernetzung der 
ständig wachsenden Zahl von Einzelprojekten, die Ihre Angebote 
und Ergebnisse gut aufbereitet im Internet präsentieren, liegt eine 
der wichtigen Herausforderungen. Ein zentrales Desiderat ist da-
neben sicher die Verfügbarkeit auch der nicht englischsprachigen 
Zeitschriften im Netz. Grundsätzlich ist absehbar, dass, wie auch 
in anderen historischen Teildisziplinen, der Qualitätssicherung 
und Bewertung des Online-Wissens eine ständig wachsende Be-
deutung zukommt. 
Literaturhinweise 
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Uwe Lübken 
Umweltgeschichte 
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien
1.1 Einleitung 
Die Umweltgeschichte hat in den zehn Jahren, die seit der Verfas-
sung des ersten Berichts vergangen sind, zwar an Reife gewon-
nen, sie zeichnet sich aber nach wie vor durch eine große Dyna-
mik, durch die konstante „Erfindung“ und Ausarbeitung neuer 
Themenfelder und durch eine vor allem in Deutschland geringe 
institutionelle Verfasstheit aus – mit allen Vor- und Nachteilen, 
die daraus resultieren. Die Aktualitätsrelevanz der Umweltge-
schichte scheint durch den Klimawandel, zerstörerische Naturka-
tastrophen, den Nachhaltigkeitsdiskurs und die Debatten um das 
Anthropozän (um nur einige Beispiele zu nennen) in der Zwi-
schenzeit eher noch größer geworden zu sein. 
Besaß die Umweltgeschichte aufgrund von Untersuchungsein-
heiten wie Flüssen, Gebirgen, Wüsten oder den Zugwegen von 
Wandervögeln immer schon eine Tendenz zu transnationalen und 
nicht-nationalen Fragestellungen, so hat die inhaltliche und insti-
tutionelle Globalisierung des Faches in der letzten Dekade diesen 
Prozess noch einmal beschleunigt. Die Gründung neuer Umwelt-
geschichtsvereinigungen in allen Erdteilen und die Schaffung 
gleich mehrerer internationaler Forschungszentren, die sich ent-
weder explizit der Umweltgeschichte widmen oder dies im grö-
ßeren interdisziplinären Rahmen tun, sind ebenso Ausdruck die-
ser Entwicklung wie die Tatsache, dass mittlerweile zwei „Welt-
kongresse“ mit mehreren Hundert TeilnehmerInnen stattgefun-
den haben – der erste 2009 in Kopenhagen und der zweite 2014 in 
Guimarães. Der dritte World Congress soll 2019 an einem Ort im 
globalen Süden stattfinden. 
Der zweite Großtrend der vergangenen Jahre ist die ebenfalls 
weiter fortgeschrittene Interdisziplinarisierung. Dabei hat sich ein 
Forschungsfeld konstituiert, das in der Regel als Environmental 
Humanities bezeichnet wird (im Deutschen deutlich weniger ele-
E.3 – UMWELTGESCHICHTE 
http://www.clio-online.de/guides/themen/umweltgeschichte/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
E.3 - 2 
gant als Umweltgeisteswissenschaften bezeichnet) und in dem 
sich Disziplinen wie die Geschichts- und Literaturwissenschaften, 
Philosophie und Ethnologie gemeinsam Umweltthemen wie etwa 
dem Umgang mit Müll oder dem Verlust an Biodiversität wid-
men. Eine wichtige Rolle in der Ausformung dieses Feldes dürfte 
das Bestreben gewesen sein, der natur- und sozialwissenschaftli-
chen Perspektive auf Umweltprobleme im Allgemeinen und den 
Klimawandel im Besonderen eine bewusst geisteswissenschaftli-
che Position entgegenzusetzen. 
Genealogien der Umweltgeschichte 
Die Geschichtsschreibung hat verhältnismäßig spät angefangen, 
sich mit der Bedeutung der Interaktionen zwischen Natur und 
Gesellschaft zu beschäftigen. Wenn man von Vorläufern, insbe-
sondere der französischen Annales-Schule und der Sonderstellung 
der US-amerikanischen Umweltgeschichte absieht, dann beginnt 
eine ernsthafte wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dieser 
Thematik erst nach den Umweltkrisen der 1970er- und 1980er-
Jahre. Konflikte über die zivile Nutzung der Kernenergie oder 
später die Debatte über das „Waldsterben“ ließen auch das Inte-
resse an der historischen Aufarbeitung solcher Problemfelder 
stark ansteigen. Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwunder-
lich, dass Umweltgeschichte primär als Problemgeschichte betrie-
ben wurde und dass die Geschichte der Umweltverschmutzung 
zu einem der größten Untersuchungsfelder der europäischen 
Umweltgeschichte geworden ist. 
Seit diesen Anfängen hat sich das Fach stark in alle möglichen 
Richtungen hin ausdifferenziert. Zu den Themenfeldern, die unter 
umwelthistorischen Gesichtspunkten beleuchtet werden, gehören 
heute etwa Klimaveränderungen, Naturkatastrophen und Natur-
gefahren, Energie und Mobilität, indigene und koloniale Wissens-
bestände, Umweltdiplomatie und Nachhaltigkeit. Allgemein kann 
man vielleicht ein Spannungsfeld konstatieren, das durch die fol-
genden zwei Pole aufgemacht wird: Auf der einen Seite neuere 
Bestrebungen, dem Materiellen in der Geschichtswissenschaft 
wieder mehr Geltung zu verschaffen (material turn / new materia-
lism); auf der anderen Seite die erfolgreiche Integration im weites-
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ten Sinne kultureller Aspekte wie Identität, Erinnerung oder Risi-
ko. Deutlich abgenommen hat dagegen in jüngster Zeit die Zahl 
der Publikationen über den eigentlichen Untersuchungsgegen-
stand der Umweltgeschichte. Eine Selbstvergewisserung über den 
Sinn und die Notwendigkeit des Faches scheint heute viel weni-
ger notwendig zu sein als noch vor zehn Jahren. 
Onlinelandschaften 2.0 
Entstehungsgeschichte und gegenwärtiger Zustand der Umwelt-
geschichte spiegeln sich auch im Internet wider. War die umwelt-
historische Onlinelandschaft vor zehn Jahren noch relativ über-
schaubar und leicht zu erkunden, so prägt mittlerweile eine Viel-
falt an Inhalten, Zugängen und Kommunikationsformen diese 
Landschaft. Bot H-Environment1 etwa bis vor kurzem noch den 
wichtigsten und präferierten Einstiegspunkt, so hat diese Liste 
ihre dominante Stellung mittlerweile eingebüßt. Heute bietet eine 
Vielzahl an Portalen, Blogs, Webseiten, Internetauftritten wichti-
ger Institutionen, Online-Zeitschriften etc. exzellente Möglichkei-
ten zur Erkundung der Umweltgeschichte. Insbesondere Social 
Media hat großen Einfluss auf Praktiken des Forschens, Lehrens, 
Publizierens und Kommunizierens. So werden Präsentationen auf 
Konferenzen live auf Twitter kommentiert, oft mit Bildern der 
Vortragenden und ihrer Präsentationen. Vorträge werden gefilmt 
und ins Netz gestellt. Blogs bieten eine schnelle und dezentrale 
Meinungs- und Diskussionsplattform. 
War es 2006 noch eine Herausforderung, Webseiten zur Um-
weltgeschichte mit halbwegs präsentablem Inhalt zu finden, so ist 
heute eher die Fülle des Angebots das Problem. Damit hat man 
auch die Qual der Wahl und sieht sich zunehmend einer Flut an 
Informationen ausgesetzt. Zudem gibt es in der Umweltgeschich-
te, wie in anderen Feldern auch, online etliche Redundanzen. 
Konferenzankündigungen finden sich etwa nicht nur auf den ein-
schlägigen Listen H-Soz-Kult und H-Environment, sondern auch 
in Tweets und Blogs und dem institutseigenen Verteiler. Die 
                                                 
1 https://networks.h-net.org/h-environment 
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Vermeidung von Datenmüll ist somit kein Kennzeichen der Um-
weltgeschichte. 
Die beste deutschsprachige Einführung in die Umweltgeschich-
te, die im Internet verfügbar ist, ist nach wie vor Melanie Arndts 
Docupedia-Artikel Umweltgeschichte2. 
Neue Themen 
Im Folgenden werden drei neue Themenfelder der Umweltge-
schichte in aller Kürze beschrieben, die sich vor allem im Internet 
etabliert haben – zunächst die erst in Ansätzen greifbare Bedeu-
tung von Big Data für die Umweltgeschichte, zweitens die Situie-
rung von Erinnerungsorten und drittens, gewissermaßen als Me-
tadiskurs, die Debatten über das Anthropozän. 
Eines der interessantesten Projekte, das Big Data für die Um-
weltgeschichte nutzbar machen will, ist Trading Consequences, 
eine Kooperation von kanadischen Umwelthistorikern und britischen 
Computerwissenschaftlern3. Trading Consequences untersucht da-
bei Massendigitalisate aus verschiedenen historischen Datenban-
ken (darunter die Parliamentary Papers des britischen House of 
Commons oder Early Canada Online) mit Methoden der Computer-
linguistik, extrahiert auf diese Weise Ortsinformationen und geo-
graphische Relationen aus den Quellen und kann durch die Ana-
lyse der Masse von Daten globale Handelsströme und deren 
Umweltauswirkungen nachzeichnen und visualisieren. So lassen 
sich etwa Hinweise auf die Ausbreitung und Verbreitungswege 
von Choleraepidemien gewinnen. Die auf der Webseite angebo-
tenen Werkzeuge des Projektes stehen allen Interessierten zur 
Verfügung. 
Einen anderen, aber nicht weniger interessanten Ansatz hat das 
von Frank Uekötter geleitete Projekt Umwelt und Erinnerung4 ge-
wählt. In acht „Kapiteln“ wird dabei Pierre Noras Konzept der 
Erinnerungsorte auf die Umweltgeschichte übertragen. Dafür 
eigne sich das Internet besser als „dickleibige Sammelbände“, so 
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Uekötter, „die dann oftmals [...] wie ein festgefügter Kanon wir-
ken“, weil die „ökologische Erinnerungsgemeinschaft [...] noch zu 
weiten Teilen in Begriffen, Denk- und Verhaltensweisen verbor-
gen“ liege, „und erst in quasi-archäologischer Manier freigelegt 
werden“ müsse.5 Zu den einzelnen „Orten“ gehören Epochen wie 
die „Kleine Eiszeit“, materiell-kulturelle Artefakte wie das 
„Windrad“ oder das „Mühlrad“, aber auch ambivalente Einträge 
wie derjenige zum „Trinkwasser“. Ein nettes Feature ist die Mög-
lichkeit zur Abstimmung am Ende eines jeden Eintrags, ob hier 
nun ein Erinnerungsort vorliegt oder nicht. 
Auch die Auseinandersetzungen um das von Nobelpreisträger 
Paul Crutzen ins Leben gerufene Anthropozän, also ein Erdzeital-
ter, das nicht mehr primär durch die Natur, sondern durch 
menschliche Aktivitäten charakterisiert ist, spielen sich zu einem 
nicht unerheblichen Teil im Internet ab. Unter dem Dach des 
Anthropozän-Begriffs versammeln sich Diskussionen und Debat-
ten über Müll und Nachhaltigkeit, über Tiere und den Posthuma-
nismus, über Mobilität und Naturkatastrophen. Das Deutsche Mu-
seum6 in München hat zu 38 Exponaten der Ausstellung Welcome 
to the Anthropocene. The Earth in Our Hands7 Comicstrips produzie-
ren lassen, die die Bedeutung etwa der Apollo Mission, des Mas-
sentourismus, oder der „Spinning Jenny“ für das neue Zeitalter 
erklären. Das Center for Culture, History and the Environment (CHE)8 
an der University of Wisconsin in Madison hat dem Thema einen 
Anthropocene Slam9 gewidmet. In einem Cabinet of Curiosities10 
                                                 
5 Uekötter, Frank, Vorwort zur neuen Buchreihe, in: Waltenberger, Sarah, Kneipp, 
Sebastian, Die Genese eines Erinnerungsortes (=Umwelt und Erinnerung, Bd.1), 
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wurden im November 2014 in eher unkonventionellen Präsentati-
onen Themen wie der Schraubenschlüssel (Daegan Miller)11 oder die 
Flut an gratis CD ROMs (Angelika Möller)12, mit denen AOL in den 
1990er-Jahren die Briefkästen füllte, abgehandelt. Der ganze Slam 
war im Livestream zu sehen und ist als Aufzeichnung immer 
noch zu verfolgen. 
Das Anthropozän stellt auch unser Verhältnis zur Zeit in Frage, 
insbesondere unseren Umgang mit dem Long Now13, das heißt mit 
den langfristigen Folgen, die unser heutiges und vergangenes 
Verhalten noch lange in der Zukunft haben wird. Jo Guldi und 
David Armitage haben daher in ihrem frei verfügbaren History 
Manifesto14 die gegenwärtig vermeintlich dominante Perspektive 
des short-termism kritisiert und die Rückkehr der longue durée in 
die historische Forschungspraxis gefordert. Zusammen mit dem 
Einsatz von Big Data könnten so neue Fragestellungen entworfen 
und die Geschichtswissenschaft wieder aktualitätsrelevanter 
werden. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen 
In den vergangenen Jahren hat die Umweltgeschichte sehr von 
der Schaffung gleich mehrerer Forschungszentren profitiert. Dazu 
zählt das Rachel Carson Center for Environment and Society15, ein 
Kooperationsprojekt zwischen der LMU München und dem 
Deutschen Museum. Ebenso ist hier das am Stockholmer KTH 
Royal Institute of Technology gegründete Environmental Humani-
ties Laboratory16 zu nennen, an dem Forschung und Lehre in den 
Umweltgeisteswissenschaften eng verzahnt werden. Dadurch soll 
eine neue Generation von integrated environmental humanists17 aus-
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gebildet werden, die in der Lage sind, die Geisteswissenschaften 
und hier vor allem die Geschichtswissenschaft auf eine nachhalti-
ge Zukunft auszurichten. In China wurde 2012 an der Renmin 
Universität das Center for Ecological History18 gegründet, das eine 
Scharnierfunktion für den Austausch vor allem mit Europa und 
den USA hat. Pioniercharakter im baltischen Raum hat das Esto-
nian Centre for Environmental History (KAJAK)19 an der Tallinn Uni-
versity. Für die Umweltgeschichte Ozeaniens nimmt das Centre 
for Environmental History20 an der Australian National University in 
Canberra eine zentrale Stellung ein, das zudem starke Verbin-
dungen zur Wissensgeschichte und zur Public History aufweist. 
Nicht unerwähnt bleiben soll das schon Ende 2004 gegründete 
kanadische Netzwerk NiCHE (Network in Canadian History & En-
vironment / Nouvelle initiative canadienne en histoire de 
l’environnement)21, das weit über die Landesgrenzen hinaus aktiv 
und wirkungsmächtig ist. Die Webauftritte all dieser Einrichtun-
gen sind dabei oft viel mehr als nur Visitenkarten. Dort verzahnt 
sich interne mit externer Kommunikation, werden Forschungser-
gebnisse publiziert, Quellen ediert und Veranstaltungen ange-
kündigt. 
Die Globalisierung der Umweltgeschichte zeigt sich auch in der 
Gründung von zwei neuen kontinentalen bzw. regionalen Groß-
verbänden, die an die Seite der nordamerikanischen und europäi-
schen Assoziationen ASEH und ESEH (siehe unten.) getreten 
sind: Sociedad Latinoamericana y Caribeña de Historia Ambiental 
(SOLCHA)22 für Lateinamerika und die Karibik und die Association 
for East Asian Environmental History (AEAEH)23 für Ostasien. Auf 
globaler Ebene ist das Internationale Konsortium von Umweltge-
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schichtsvereinigungen (ICEHO)24 für die Organisation der Weltkon-
gresse zuständig. 
Die jüngste nationale Neugründung ist die Turkish Society for 
Environmental History25. In Deutschland gibt es nach wie vor weder 
eine nationale Vereinigung noch eine entsprechende wissen-
schaftliche Zeitschrift. Dies spricht für die Transnationalität des 
Faches, ist aber der Sichtbarkeit der Umweltgeschichte und ihrer 
Verankerung im deutschen Wissenschaftsbetrieb eher abträglich, 
was sich leicht an der geringen Zahl der einschlägigen Professu-
ren und Studiengänge ablesen lässt. Ein breites Angebot umwelt-
historischer Themen findet sich aber zum Beispiel an der TU 
Darmstadt26, an der Universität Freiburg27, an der Universität Bern28 
(zusammen mit dem Oeschger Center for Climate Change Rese-
arch29) und am Wiener Zentrum für Umweltgeschichte. Darüber 
hinaus lässt sich Umweltgeschichte an vielen Orten mittlerweile 
als Schwerpunkt studieren, oft im Rahmen der Stadt-, Technik- 
oder Wirtschaftsgeschichte oder der Area Studies. 
Das Ende des Göttinger Graduiertenkollegs Interdisziplinäre Um-
weltgeschichte30 ist nicht nur für diejenigen, die an einer Promoti-
on in diesem Forschungsfeld interessiert sind, ein spürbarer Ver-
lust. Die dadurch entstandene Lücke in der Graduiertenausbil-
dung wird aber zumindest teilweise durch neue Programme, un-
ter anderem am Rachel Carson Center31, ausgeglichen.32 
Zusammenfassend kann man sagen, dass sich durch die zahlrei-
chen neuen Institutionen und die technologischen Innovationen 
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die Onlinelandschaft der Umweltgeschichte substanziell gewan-
delt hat. 




Nach wie vor repräsentiert H-Environment33 die wichtigste globale 
Kommunikations- und Informationsplattform der Umweltge-
schichte. Fast alle einschlägigen (englischsprachigen) Konferen-
zen, Call for Paper etc. werden hier veröffentlicht. Wenn die Be-
deutung von H-Environment über die Jahre aber gesunken ist, 
liegt das zum einen an der stark gewachsenen Konkurrenz (die im 
Folgenden beschrieben wird) und an den dezentralen Möglichkei-
ten der Social Media; zum anderen liegt es aber auch an einer ge-
wissen Entschlackung der Liste, die sich auf einige wenige Kern-
funktionen beschränkt. Weggefallen sind etwa die „syllabus libra-
ry“, einige einführende Texte zu bestimmten Aspekten der Um-
weltgeschichte und thematische Bibliographien. Mit etwas Mühe 
lassen sich zumindest einige dieser Ressourcen aber an anderen 
Orten im Internet wiederfinden. Diskussionen und Debatten, die 
früher bei H-Environment zumindest gelegentlich stattfanden, 
scheinen komplett in die blogosphere abgewandert zu sein. 
Einen guten Einstieg in die Umweltgeschichte bilden auch die 
Webseiten der beiden großen umwelthistorischen Verbänden Eu-
ropas und Nordamerikas. Die European Society for Environmental 
History (ESEH)34 wurde 1999 mit dem Ziel gegründet, umwelthis-
torische Forschung in Europa zu fördern. Die Programme der 
mittlerweile acht Konferenzen im Zweijahresrhythmus und zum 
Teil auch Abstracts der individuellen Präsentationen sind online 
einsehbar, ebenso wie Notepad, der Newsletter der ESEH. Die 
                                                 
33 https://networks.h-net.org/h-environment 
34 http://eseh.org 
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Linkseite Electronic Resources35 verweist auf externe Blogs, 
Twitter-Hashtags, Webseiten etc., die sich mit Umweltgeschichte 
beschäftigen. Relativ neu ist der Environmental History Book Chat36, 
eine Art literarisches Duett zur Umweltgeschichte. Moderiert von 
Hannes Bergthaller werden aktuelle Publikationen – etwa Rob 
Nixons „Slow Violence, Gender and the Environmentalism of the 
Poor“37 oder Stephanie LeMenager’s „Living Oil: Petroleum Cul-
ture in the American Century“38, von zwei UmwelthistorikerIn-
nen besprochen. Die Diskussion lässt sich dann als Video im In-
ternet nachverfolgen. 
Ein knappes Vierteljahrhundert älter als die ESEH ist die 1977 
gegründete American Society for Environmental History (ASEH)39, 
deren Webseite ähnlich aufgebaut ist wie die der europäischen 
Organisation und die ebenfalls Auskunft über Konferenzen, An-
kündigungen etc. gibt. Interessant für Lehrende und Studierende 
sind hier sicherlich die „teaching units“, Literaturempfehlungen 
und Verlinkungen zu Archiven, Blogs und Webseiten. 
Größeren Portalcharakter als die bisher beschriebenen Seiten hat 
Jan Oosthoeks klar gegliederte Seite Environmental History Re-
sources40, die nach wie vor sehr empfehlenswert für die Erkun-
dung der umwelthistorischen Internetlandschaft ist. Zusätzlich zu 
den Ressourcen, die die oben beschriebenen Seiten besitzen, kann 
man hier Oosthoeks Blog41 verfolgen (bislang allerdings erst ein 
Eintrag), der stattlichen Anzahl von mittlerweile 67 Podcasts zu-
hören, elf Essays zu Themen wie „Vulkanausbrüchen in der euro-
päischen Geschichte“ oder der „Geschichte des niederländischen 
                                                 
35 http://eseh.org/resources/electronic-resources 
36 http://eseh.org/resources/environmental-humanities-book-chat 
37 Nixon, Rob, Slow Violence, Gender and the Environmentalism of the Poor, Cam-
brigde/MA 2011, http://eseh.org/eh-book-chat-on-rob-nixons-slow-violence. 
38 LeMenager, Stephanie, Living Oil: Petroleum Culture in the American Century, 
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Küstenschutzes“ lesen, die alle unter einer Creative Commons 
Lizenz publiziert worden sind, oder sich eins von zwölf Videos 
ansehen, die Oosthoek produziert hat. Das Angebot wird ergänzt 
durch eine ansprechend gestaltete Linksammlung und mehrere 
Spezialbibliographien. 
Ebenfalls dezidiert historisch ist der Webauftritt des kanadi-
schen Netzwerkes NiCHE42, der neben einer großen Anzahl von 
public lectures und Podcasts, eine jeden Monat von Jessica DeWitt 
zusammengestellte „Hitliste“ der interessantesten und populärs-
ten Webseiten, Blogs, Artikel, Videos etc. zur Umweltgeschichte 
(#EnvHist Worth Reading43) publiziert. Darüber hinaus bietet Ni-
CHE eine ganze Reihe an „digitalen Werkzeugen“ – von Anlei-
tungen für den „Programming Historian“, über Einführungen 
und umfangreichen Bibliographien zum Thema HGIS (historical 
geographic information system)44 bis hin zu einer Linkliste45, die zu 
nützlichen Programmen führt. 
Das Portal Environment and Society des Rachel Carson Center46 ist 
ein „gateway to openly accessible resources on the human-
environment relationship”. Arcadia47, ein Kollaborationsprojekt 
mit der ESEH, offeriert Kurzgeschichten zu Umweltthemen, zum 
Beispiel über die Erinnerung an die Hamburger Sturmflut von 196248. 
Virtuelle Ausstellungen beleuchten spezielle Themen in größerer 
Tiefe und die Multimedia Library schließlich kombiniert sehr be-
nutzerfreundlich den Zugriff auf verschiedene Medien wie Po-
dcasts, Zeitschriften, Filmdokumentationen und vom RCC selbst 
erstellte Digitalisate von Quellen. 
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Fachbibliographien 
Mit über 45.000 Einträgen ist die Environmental History Biblio-
graphy49 der amerikanischen Forest History Society50 die mit Ab-
stand größte und nützlichste Fachbibliographie zur Umweltge-
schichte. Diese Sammlung geht zurück auf eine ursprünglich 
forstgeschichtlich ausgerichtete Bibliographie, die vor über 60 
Jahren begonnen und zunächst auf Karteikarten gesammelt wur-
de, seit den frühen 1980er-Jahren aber auch als elektronische Da-
tensammlung vorhanden ist. Diese Daten sind über eine differen-
zierte Suchmaske leicht zu erschließen, wobei die einzelnen Titel 
in der Regel mit einer kurzen Inhaltsbeschreibung versehen sind. 
Wer an österreichischer Umweltgeschichte interessiert ist, findet 
auf den Seiten des Wiener Zentrums für Umweltgeschichte die 
Environmental History Database Austria51 mit etwa 3.600 Datensät-
zen, deren Wert nicht zuletzt darin besteht, dass sie auch unveröf-
fentlichte Qualifikationsarbeiten aufnimmt. Spezialbibliographien 
zur lateinamerikanischen und karibischen Umweltgeschichte fin-
det man auf den Seiten von SOLCHA52. Jan Oosthoek hat gleich 
dreizehn zwar kurze, aber mit einem einführenden Essay verse-
hene thematische Literaturlisten53 zu Themen wie der Umweltge-
schichte Großbritanniens, der Pazifikinseln oder der urbanen Ver-
schmutzung zusammengestellt. 
Bibliotheken, Archive und Quellen 
Literatur und Dokumente zur Umweltgeschichte finden sich in 
den unterschiedlichsten Beständen staatlicher und privater Ar-
chive und Bibliotheken. Dementsprechend schwierig gestaltet 
sich oft die Suche nach relevantem Quellenmaterial. Die wenigen 
Einrichtungen, die einen Schwerpunkt auf umwelthistorischen 
Themen aufweisen, sind oft zugleich Bibliothek und Archiv. Dies 
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gilt zum Beispiel für die Stiftung Naturschutzgeschichte54, die ihren 
Sitz auf dem Drachenfels oberhalb von Königswinter hat, einem 
der ersten Naturschutzgebiete überhaupt. Archiv und Bibliothek 
widmen sich dabei der Geschichte des Naturschutzes in Deutsch-
land. Die insgesamt 75 Bestände, die Naturschutzaktivitäten über 
die letzten einhundert Jahre dokumentieren, sind online über eine 
Datenbank erschließbar, allerdings nicht digitalisiert. Die Biblio-
thek umfasst circa 13.000 Titel, darunter auch graue Literatur. 
Das Studienarchiv Umweltgeschichte der Hochschule Neu-
brandenburg ist nach eigenen Angaben die „umfangreichste Samm-
lung zur ostdeutschen Umwelt- und Naturschutzgeschichte“55. Die Bib-
liothek weist 15.000 Monographien und mehr als 1.000 Reihen- 
und Zeitschriftentitel auf. Von den 300 lfd. Metern Archivbestand 
sind bislang 120 Meter erschlossen und recherchierbar. Zu diesen 
Beständen, die zum großen Teil auf Schenkungen von mehreren 
Hundert Privatpersonen basieren, gehört Schriftgut ebenso wie 
Fotos, Medaillen oder Wimpel. 
Ein weiteres Archiv zur Geschichte des Umweltschutzes in Deutsch-
land, das eco-Archiv in Hofgeismar, wurde 2006 komplett an die 
Friedrich Ebert Stiftung (FES) übergeben, die mit finanzieller Hil-
fe der DFG alle 24.000 Bände der Bibliothek des Archivs in ihren 
eigenen Katalog einarbeitet. Die Monographien sollen dann so-
wohl über den OPAC der FES als auch über den KOBV und den 
Karlsruher Virtuellen Katalog (KVK) nachweisbar sein, die Perio-
dika über die ZDB. Darüber hinaus sollen ausgewählte Quellen 
und zusätzlich alle erhaltenen Ausgaben der Zeitschriften des 
Touristenvereins Die Naturfreunde56 digitalisiert und der Öffentlich-
keit zur Verfügung gestellt werden. Die ersten zehn Hefte sind 
bereits einsehbar. 
Relevant für umwelthistorische Studien können des Weiteren 
Spezialbibliotheken und Archive wie diejenige des Deutschen Al-
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penvereins57 oder der Deutschen Bundesstiftung Umwelt58 sein. Ein 
breites Spektrum an Themen deckt darüber hinaus das Archiv 
und die Forschungsbibliothek des Deutschen Museums59 ab. 
Eine interessante archivübergreifende Recherchemöglichkeit im 
Internet bietet der Guide to Environmental History Archival Collec-
tions60 der Forest History Society, eine Datenbank, die Beschrei-
bungen von mehr als 7.000 Verzeichniseinheiten zur Umweltge-
schichte aus über 450 Archiven weltweit (allerdings mit starkem 
Fokus auf Nordamerika) enthält. Dabei scheint sich die Texter-
kennung (oder die Anzahl der mittlerweile eingescannten Texte) 
deutlich verbessert zu haben, denn resultierten vor zehn Jahren 
Abfragen von so zentralen Begriffen wie „soil“ oder „flood“ in 
lediglich fünf bzw. sechs Treffern, so sind es mittlerweile 147 bzw. 
114.61 Weitere Linklisten mit Verweisen zu umwelthistorisch rele-
vanten Archiven finden sich bei der ASEH62 (für Nordamerika) 
und, geographisch ausgewogener, bei NiCHE63. Sehr empfehlens-
wert ist zudem die Biodiversity Heritage Library64, ein Kollaborati-
onsprojekt von 16 Bibliotheken von Naturkundemuseen und Bo-
tanischen Gärten, die ihre historischen Bestände zur Artenvielfalt 
digitalisiert und via Open Access der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht haben. Zwar ist diese Seite ausschließlich englisch-
sprachigen Dokumenten gewidmet, es gibt aber mittlerweile „Ab-
leger“ auf der ganzen Welt.65 Schließlich lohnt sich fast immer ei-
ne Suche im Internet Archive66 und in Flickr Commons67. 





61 Die Zahl der erfassten Bestände, die gleich geblieben ist, kann nicht für das 




65 Vgl. etwa http://www.bhl-europe.eu. 
66 https://archive.org 
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2.2 Kommunikation 
Listen 
Trotz der gewachsenen Konkurrenz ist H-Environment68 immer 
noch die zentrale Diskussionsplattform und eine Art schwarzes 
Brett für Umweltgeschichte im Internet. Hier können eingetrage-
ne Mitglieder bzw. Subskribenten, wie auf anderen H-Net-Listen 
auch, über einen E-Mail-Verteiler über verschiedene Themen der 
Umweltgeschichte Informationen austauschen. Über diese mode-
rierte Liste werden Konferenzankündigungen ebenso wie Stellen-
angebote, Anfragen und Rezensionen versandt. Dominant sind 
auch hier allerdings US-amerikanische Themen. 
Aufgrund des interdisziplinären Charakters der Umweltge-
schichte ist es unbedingt empfehlenswert, auch andere Listen zu 
konsultieren. Zwar bemühen sich die Herausgeber von H-
Environment um cross-postings, also um die Duplikation umwelt-
historisch relevanter Beiträge aus anderen Listen, aber Vollstän-
digkeit kann auf diese Weise natürlich nicht garantiert werden. Je 
nach Themenschwerpunkt, Spezialisierungsgrad und Interesse 
können zum Beispiel Listen für die Geschichte von Wasser69, über 
Demografie70, Stadtgeschichte71, Historische Geografie72, Agrarge-
schichte73 oder über das Tier-Mensch Verhältnis74 sowie etliche Fo-
ren mit regionalem Schwerpunkt, die natürlich auch umwelthis-
torische Aspekte beinhalten, von Interesse sein. Wer sich für die 
Geschichte von Naturgefahren und Naturkatastrophen interes-
siert, sollte sich zudem für die E-Mail-Verteiler des Arbeitskreises 
Naturgefahren und Naturrisiken der Deutschen Gesellschaft für Geo-
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graphie (DGfG)75 und des Netzwerkes zur Katastrophenforschung Kat-
Net76 anmelden. 
Rezensionen 
Nach wie vor eine große Rolle in der Onlinelandschaft der Um-
weltgeschichte spielen Rezensionen und auch hier bietet H-
Environment77 mit mehreren Hundert Einträgen immer noch das 
größte Reservoir. Wer allerdings nach nicht-englischsprachigen 
Titeln sucht, wird hier – von wenigen Ausnahmen abgesehen – 
nicht fündig werden. Internet-Rezensionen zu deutschsprachigen 
Werken der Umweltgeschichte sucht man daher besser bei sehe-
punkte78, das für umwelthistorische Bücher eine eigene Kategorie 
bereithält, die mit nicht weniger als 150 Titeln gefüllt ist. Auch bei 
H-Soz-Kult79 lassen sich archivierte umwelthistorische Bespre-
chungen separat anzeigen (unter der Rubrik „Thema“ in Rezensi-
onen). Hier ist die Gesamtzahl der besprochenen Werke von 27 
gegen Ende des Jahres 2005 auf gegenwärtig (September 2015) 149 
angestiegen. Eine populäre Sonderform der Rezension stellen die 
mittlerweile 36 Roundtable Reviews bei H-Environment80 dar, bei 
denen mehrere Rezensenten ein Buch besprechen und die Auto-
rInnen des besprochenen Werkes am Ende auf die Anmerkungen 
reagiert. 
Social Media 
Die sozialen Medien und das Web 2.0 haben einen profunden Ein-
fluss auf die Wissenschaftslandschaft und damit auch auf die 
Umweltgeschichte. Es wird längst nicht mehr nur geschrieben, 
geredet und zugehört, sondern zunehmend auch gebloggt, ge-
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twittert und gepostet. Auf Twitter wird #envhist81 von den meis-
ten großen Umweltgeschichtsvereinigungen, Forschungszentren, 
Netzwerken usw. für Ankündigungen und ähnliche Kurzinfor-
mationen genutzt. Via Twitter kann man auch live Kommentare 
zu Konferenzen, Workshops und Vorträgen verfolgen und posten 
(zum Beispiel im Juli 2015 unter #climatemigration82) oder sich über 
spezielle Themen wie die langfristigen Auswirkungen der Roh-
stoffextraktion im Norden Kanadas informieren 
(@abandonedminesnc83). 
Auch bei anderen kommerziellen Anbietern finden sich 
manchmal interessante Angebote. So kann man bei academia.edu84 
Gruppen zu „environmental history“ und verwandten For-
schungsfeldern wie „environmental humanities“, „historical geo-
graphy“ oder „political ecology“ folgen (per Suchfunktion auf 
dem Portal erschließbar). Beim Karrierenetzwerk LinkedIn folgen 
mehr als 900 Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Gruppe En-
vironmental History85, die sehr zeitnah über aktuelle Umweltthemen 
mit historischem Bezug informiert. Und schließlich gibt es be-
kanntlich für alles eine App86, so mittlerweile auch für die Um-
weltgeschichte – allerdings bislang nur für das iPhone. 
Natürlich hat auch die Blogosphere vor der Umweltgeschichte 
nicht Halt gemacht. Eine ganze Reihe an Blogs widmet sich Um-
weltthemen mit historischer Dimension. Gute Übersichten finden 
sich auf den Seiten der ASEH87 und von NiCHE88. Bei den Kanadi-
ern findet sich auch ein informatives Video89, in dem Sean Kheraj 
und Jessica DeWitt mehrere Blogs portraitieren. 
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2.3 Digitale Medien 
Elektronische Zeitschriften 
Die beiden großen Zeitschriften der Umweltgeschichte, zugleich 
auch offizielle Publikationsorgane der Gesellschaften ASEH bzw. 
ESEH, sind Environmental History (seit 1990/1996) und Environ-
ment & History (seit 1995). Beide Journale sind zwar keine Online-
Publikationen, für Mitglieder aber im Volltext digital verfügbar 
und natürlich in den einschlägigen Datenbanken wie JSTOR er-
hältlich. 2008 kam die Zeitschrift Global Environment dazu, die 
dem Globalen Süden mehr Aufmerksamkeit schenkte. Global En-
vironment war zunächst frei verfügbar, wird seit 2014 aber von 
Whitehorse Press90 verlegt und ist damit eine „reguläre“ Zeitschrift 
geworden. Jede zweite Ausgabe ist ein vom Rachel Carson Center 
herausgegebenes Sonderheft und frei zugänglich. 
Ebenfalls barrierefrei konsumierbar ist die 2012 gegründete 
Zeitschrift Environmental Humanities91, die interdisziplinäre Zu-
gänge der Geisteswissenschaften zu Umweltthemen betont. Das 
Gleiche gilt für die offizielle Publikation des Rachel Carson Cen-
ters in München. Die RCC Perspectives versammeln dabei unter-
schiedliche Formate. Die einzelnen Ausgaben reichen von „Fest-
schriften“, etwa für Jane Carruthers (1/2014), über Auszüge aus 
einem Gespräch, das mehrere RCC Fellows mit Ulrich Beck ge-
führt haben (6/2011), bis hin zu regulären Themenheften (etwa 
3/2015). Die Zeitschrift Water History ermöglicht den Herausge-
bern eines „Special Issue“ gegen eine Gebühr den Open Access. 
Auf diese Weise ist zum Beispiel das sehr gelungene Themenheft 
zur Geschichte der Donau in Wien zustande gekommen.92 
                                                 
90 http://www.erica.demon.co.uk/GE.html 
91 http://environmentalhumanities.org 
92 Arnold, Ellen (Hrsg.), Dealing with fluvial dynamics: A long-term, interdiscipli-
nary study of Vienna and the Danube, Special Issue of Water History 5 (2/2013), 
http://link.springer.com/journal/12685/5/2/page/1. 
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Soeben auf den Weg gebracht wurde das australische Internatio-
nal Review of Environmental History93. Angekündigt ist die erste 
Ausgabe des Journal for the History of Environment and Society, das 
auf Open Access basiert, die Nachfolgerin des niederländischen 
Jaarboek voor Ecologische Geschiedenis ist und Artikel in Englisch, 
Französisch und Deutsch aufweisen wird. 
Elektronische Publikationen 
Monographien und Sammelbände sind in viel kleinerem Maßstab 
im Volltext verfügbar. Die University of Pittsburgh Press94 hat aber 
zum Beispiel mehrere Hundert Bücher online gestellt, zumeist 
ältere Titel, die nicht mehr nachgedruckt werden. Darunter befin-
den sich auch etliche „Klassiker“ der Umweltgeschichte wie Sa-
muel P. Hays‘ „Conservation and the Gospel of Efficiency“ oder 
Martin Melosis „Effluent America“.95 Immer noch als pdfs herun-
terzuladen sind auch etliche der Publikationen, die aus dem leider 
nicht mehr existierenden Göttinger Graduiertenkolleg Interdisziplinä-
re Umweltgeschichte96 hervorgegangen sind. 
Thematische Websites, multimediale Publikationen 
Einen guten Zugang zu multimedialem Content bietet die Multi-
media Library des Portals des Rachel Carson Centers97. Hier findet 
man TED Talks mit Umweltbezug ebenso wie Digitalisate früh-
neuzeitlicher Flugblätter aus der Bayerischen Staatsbibliothek o-
der eine Galerie zu Green Art. Interessant sind auch die virtuellen 
Ausstellungen98 an anderer Stelle des Portals. Die Themen der klar 




95 http://digital.library.pitt.edu/p/pittpress; einige Titel aus der Umweltreihe sind 
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gegliederten und visuell ansprechenden exhibitions99 reichen von 
Hungerkrisen im Indien des neunzehnten Jahrhunderts über die 
Expeditionen des deutschen Polarforschers Alfred Wegener bis 
zur Bedeutung von Wasser in der Geschichte Bogotás. 
Podcasts 
Großer Beliebtheit innerhalb der Umweltgeschichts-community 
erfreuen sich nach wie vor die Podcasts, also abonnierbare Audio- 
oder Videodateien, die Interviews mit HistorikerInnen sein kön-
nen, aber auch Berichte von Konferenzen, Buchbesprechungen 
oder ähnliches. Auf Jan Oosthoeks Seite100 finden sich mittlerweile 
67 solcher Podcasts, etwa über Müll im Weltraum (#67) oder 
Hunde in der Stadt (#47). Sehr zu empfehlen ist auch backstoryra-
dio101, eine Art historischer Radiosendung, die immer wieder auch 
mit Umweltthemen aufwartet. Das Environmental Humanities Labo-
ratory am Stockholmer KTH hat neben Interviews mit Robert Nixon, 
Heather Goodall, Donald Worster, Jane Carruthers, Will Steffen, 
Alan MacEachern und Edmund Russell auch VideoDictionaries102: 
fünf bis zehn Minuten lange Statements oder Einträge von be-
kannten UmwelthistorikerInnen zu einem speziellen Thema. So 
referiert Harriet Ritvo über Tiere, Edmund Russell über „Evoluti-
onary History“ und Iris Borowy über den „Brundlandt Report“. 
3. Zusammenfassung 
Insgesamt bietet das Internet eine Fülle an Informations- und Re-
cherchemöglichkeiten für Studierende, Lehrende und allgemein 
Interessierte. Gleichzeitig haben sich die Textproduktionsbedin-
gungen mittlerweile erheblich dezentralisiert und demokratisiert. 
Wer will, kann heute auf seiner eigenen Webseite wissenschaftli-
che Essays publizieren, kann Blogs schreiben, live von Konferen-
zen twittern oder abends im Hotelzimmer noch Zusammenfas-
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sungen (recaps) des täglichen Konferenzgeschehens aufnehmen, 
schneiden und in die Welt schicken, so wie Sean Kheraj, einer der 
umtriebigsten digitalen Umwelthistoriker, es während der Jahres-
tagung der ASEH 2015 in Washington, DC103, getan hat. Diese Akti-
vitäten haben stark integrativen Charakter, sind oft humorvoll 
und haben die Bandbreite an Möglichkeiten akademischer Tätig-
keiten in der Umweltgeschichte extrem erweitert. 
Die Dynamik und die Volatilität des Mediums Internet haben 
aber auch ihre Schattenseiten. So konnten von über 80 Links aus 
dem ursprünglichen Bericht mehr als die Hälfte nicht mehr ge-
funden werden. Einige Seiten sind dabei nur migriert und unter 
neuer URL platziert, etliche Informationen sind aber auch nach 
intensiver Suche nicht mehr auffindbar. Auch ist noch nicht aus-
reichend debattiert worden, was es bedeutet, dass sich ein nicht 
unerheblicher Anteil der wissenschaftlichen Kommunikation zu 
kommerziellen Anbietern wie Twitter, Facebook, academia.edu, 
LinkedIn etc. verlagert hat. Zudem wird Vielfalt oft eher sugge-
riert als hergestellt. Es wimmelt an Selbstreferentialität und ein 
scheinbar neues Angebot ist oft nur eine Kopie oder ein Link. Zu-
dem mangelt es vielen Internetangeboten in der Umweltgeschich-
te nach wie vor an inhaltlicher Tiefe, aber das mag sich mit der 
technologischen Weiterentwicklung schnell ändern. Die Möglich-
keiten der Onlinewelt sind hier auf jeden Fall noch lange nicht 
ausgeschöpft. 
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Frank Bösch 
Mediengeschichte 
Archive und Online-Ressourcen für die Forschung 
1. Entwicklung und Institutionalisierung
mediengeschichtlicher Forschung 
1.1 Einführung 
Medien haben nicht erst seit dem Internetzeitalter eine markante 
historische Bedeutung. Fasst man Medien im weiten Sinne als 
Mittler von Kommunikation, sind sie seit Beginn der Mensch-
heitsgeschichte konstitutiv, da Zeichen, Sprache oder Schrift 
schon immer die menschliche Verständigung strukturierten. Aber 
selbst wenn man „nur“ technische „Massenmedien“ betrachtet, 
wie bei den meisten HistorikerInnen und Kommunikationswis-
senschaftlerInnen üblich, spielen diese spätestens seit Einführung 
des Drucks eine entscheidende Rolle, da sie zahlreichen Men-
schen regelmäßig Zugang zu ähnlichen Kommunikationsangebo-
ten ermöglichten. Die jeweils neuen Medien veränderten Vorstel-
lungen, Inhalte, Handlungen und Bedeutungen, da der gleiche 
Gedanke auf Pergament, auf einem Flugblatt oder im Fernsehfilm 
anders formuliert, verarbeitet, verstanden und gespeichert wird. 
Das verstärkte historische Interesse an Medien erklärt sich aus 
ihrer Allgegenwart im Internetzeitalter. Die Etablierung von 
Computern und des Internets historisierten zugleich die nunmehr 
„alten“ Medien als Forschungsgegenstände. Zudem verstärkte 
der „Cultural Turn“ den Blick auf die Kommunikation, durch den 
sowohl die Populärkultur in den Blick der Forschung geriet als 
auch Wahrnehmungen und Diskurse, die meist medial geprägt 
sind. Ebenfalls recht jung ist der heutige Begriff „Medien“. Er 
etablierte sich erst in den 1960er-Jahren im öffentlichen Sprachge-
brauch, um mit einem Oberbegriff unterschiedliche Kommunika-
tionsmittel mit massenhafter Reichweite zu beschreiben. Begriff 
und Bedeutung wurden dabei aus dem amerikanischen Wort 
„Mass Media“ übertragen, das bereits in den 1920er-Jahren auf-
kam. Während insbesondere in den USA und Großbritannien, 
aber auch in Deutschland, ein starkes Interesse an der Medienge-
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schichte erkennbar ist, spielt sie bei HistorikerInnen der süd- und 
osteuropäischen Länder bislang eine deutlich geringere Rolle. 
1.2 Disziplinäre Zugänge und Zeitschriften zur Mediengeschichte 
Wie der Begriff „Medien“ definiert wird und mit welchen Metho-
den und Schwerpunkten sie historisch untersucht werden, ist ge-
rade in der deutschen Forschung sehr umstritten. Angelsächsische 
Mediengeschichten verzichten oft pragmatisch auf Begriffsdis-
kussionen und setzen die alltagssprachliche Bedeutung von Me-
dien im Sinne von „Massenmedien“ voraus, die dann auch im 
Mittelpunkt ihrer „Media History“ steht. In Deutschland firmiert 
dagegen unter den Begriffen „Medien“ und „Mediengeschichte“ 
je nach Forschungsdisziplin sehr unterschiedliches. 
Die Kommunikationswissenschaft ist die Disziplin, die sich am 
längsten mit der Geschichte von Medien auseinander gesetzt hat. 
Sie formierte sich seit den 1920er-Jahren in den USA, um sozial-
wissenschaftlich die Funktionsweise der Public Opinion zu unter-
suchen. Vor allem die Propaganda der europäischen Diktaturen 
führte im folgenden Jahrzehnt zur empirischen Medienwirkungs-
forschung, wobei Paul F. Lazarsfelds Arbeiten zum Radio und zur 
Meinungsforschung wegweisend waren.1 In Deutschland etablier-
te sich hingegen die eher geisteswissenschaftlich ausgerichtete 
Zeitungswissenschaft seit den 1920er-Jahren an einigen Universi-
täten, die seit den 1970er-Jahren nun unter dem Namen "Kom-
munikationswissenschaft" sozialwissenschaftlich arbeitet. Bis heu-
te dominiert dabei ein enger Medienbegriff, der Medien vor allem 
als jene technischen Mittel fasst, die zur Verbreitung von Aussa-
gen an ein potentiell unbegrenztes Publikum geeignet sind.2 Ins-
besondere mit quantifizierenden Methoden untersucht sie Inhalte, 
Akteure und Strukturen von Massenmedien wie der Presse, des 
                                                 
1 Zur Person Lazarsfeld vgl. den knappen biographischen Artikel Käsler, Dirk; La-
zarsfeld, Paul Felix, in: Neue Deutsche Biographie 14 (1985), S. 10 f., 
http://www.deutsche-biographie.de/pnd118726862.html. 
2 Vergleiche als wichtige Darstellungen: Stöber, Rudolf, Mediengeschichte. Die Evo-
lution "neuer" Medien von Gutenberg bis Gates, 2 Bde., Wiesbaden 2003; Wilke, 
Jürgen, Grundzüge der Medien- und Kommunikationsgeschichte. Von den An-
fängen bis ins 20. Jahrhundert, Köln 2008. 
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Radios und des Fernsehens, neuerdings auch des Online-
Journalismus. Für historische Analysen verwendet sie vornehm-
lich den Begriff „Kommunikationsgeschichte“. Organisiert sind 
die kommunikationshistorischen Aktivitäten in den „History“- 
bzw. „Communication History“- Sektionen der International 
Association for Media and Communication Research (IAMCR)3 und 
der European Communication Research and Education Association 
(ECREA)4 sowie in Deutschland in der Sektion „Kommunikati-
onsgeschichte“ der Deutschen Gesellschaft für Publizistik und Kom-
munikationswissenschaft (DGPuk)5. Medienhistorische Beiträge fin-
den sich gelegentlich in ihren Fachzeitschriften wie Medien & 
Kommunikationswissenschaft6, der Publizistik7 oder dem European 
Journal of Communication8. Durchweg medienhistorische Analysen, 
vorwiegend aus der Kommunikationswissenschaft, bieten etwa 
Rundfunk und Geschichte9 (das Organ des gleichnamigen Studien-
kreises), das Jahrbuch für Kommunikationsgeschichte10 sowie medien 
& zeit11 aus Österreich. Das internationale Organ Media History12 
versammelt Beiträge zu „Massenmedien“ der Neuzeit, vornehm-
lich zum Journalismus des 19. und 20. Jahrhunderts. 
In markanter Abgrenzung dazu etablierte sich, besonders in 
Deutschland, seit den 1980er-Jahren die kulturwissenschaftlich 
ausgerichtete Medienwissenschaft, die stärker historisch orientiert 
ist, da sie aus den Film-, Theater- und Literaturwissenschaften 
entstand. Die literaturwissenschaftliche Öffnung zur Populärkul-
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tur bildete einen Ausgangspunkt. Ein weiterer war die breite Re-
zeption von Marshall McLuhans Neudeutung des Medienbegriffs 
der 1960er-Jahre, der diese als Körperausweitungen fasste, wozu 
er etwa Brillen, Geld oder das Rad zählte. Als eigentliche Bot-
schaft eines Mediums sah er dessen soziale Auswirkungen, „die 
Veränderung des Maßstabs, Tempos oder Schemas, die es der Si-
tuation des Menschen bringt“.13 Innerhalb der Medienwissen-
schaft bestehen wiederum heterogene Schulen mit ästhetischen, 
philosophischen oder technischen Schwerpunkten. Überwiegend 
eint sie ein kulturwissenschaftlicher Ansatz und ein weiter Medi-
enbegriff. Inhaltlich im Vordergrund stehen – je nach Schule – äs-
thetische Analysen zu einzelnen Medienprodukten (besonders 
von Filmen und Fernsehgenres) sowie, oft eher ideengeschicht-
lich, der Wandel von Wissensordnungen, Praktiken und Wahr-
nehmungen im Zuge der Mediengenese.14 
Für eine Auseinandersetzung mit den aktuellen Ansätzen und 
dem Selbstverständnis der deutschen Medienwissenschaft emp-
fiehlt sich die Zeitschrift für Medienwissenschaft15 oder das jährlich 
publizierte Archiv für Mediengeschichte16 der medienphilosophisch 
orientierten Weimarer Schule. Weitere Fachperiodika wenden sich 
besonders der Filmgeschichte zu, wie Nach dem Film17, montage 
av18 oder Fotogeschichte19. International wichtige Zeitschriften 
sind etwa Film History20, Cinema Journal21 oder Screen22. Dass die 
                                                 
13 McLuhan, Marshall, Die magischen Kanäle. Understanding Media, Düsseldorf 
1992, S. 64 [Originalausgabe: Understanding Media. The Extensions of Man, 
New York 1964]. 
14 Vgl. als medienwissenschaftliche Einführungen: Schanze, Helmut (Hrsg.), Hand-
buch der Mediengeschichte, Stuttgart 2001; Hörisch, Jochen, Eine Geschichte der 
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Grenzen zwischen den Disziplinen im Ausland weicher sind, 
zeigt auch ein Blick in internationale medienhistorische Fachzeit-
schriften wie das Historical Journal of Film, Radio and Television23, 
das kommunikations- und medienwissenschaftliche Elemente 
aufweist und auch für HistorikerInnen anschlussfähig ist. Glei-
ches gilt für die online edierte Zeitschrift VIEW. Journal of Euro-
pean Television History and Culture24. 
In der Geschichtswissenschaft entstanden zwar seit dem 19. 
Jahrhundert immer wieder medienhistorische Studien, die etwa 
Flugblätter, Zeitungen oder Verlagshäuser analysierten, aber erst 
seit den späten 1990er-Jahren nahmen diese Art von Arbeiten zu 
und gewannen ebenfalls ein eigenes methodisches Profil. Nun 
kam es zu einer Abkehr von Ansätzen, die Medien inhaltsanaly-
tisch als einen (verzerrten) Spiegel der Realität untersuchten. 
Stattdessen wurde die gesellschaftsprägende Kraft von Medien 
analysiert und sie damit als eigene soziale Realität verstanden.25 
Der Medienbegriff der Geschichtswissenschaft ist mittlerweile 
recht vielfältig: Während ZeithistorikerInnen eher einen engen 
Medienbegriff im Sinne der Kommunikationswissenschaft präfe-
rieren und technisch erstellte „Massenmedien“ analysieren, steht 
bei Studien zur Vormoderne zwar ebenfalls die gedruckte Publi-
zistik im Mittelpunkt, aber auch symbolische Kommunikations-
mittel im weiteren Sinne (wie Kirchenfenster, Architektur und 
ähnliches) werden berücksichtigt. HistorikerInnen haben dabei 
zumeist weniger Interesse an den Medien selbst als an ihrer ge-
sellschaftlichen Rolle. Entsprechend untersuchen viele Arbeiten 
die Beziehung zwischen Medien und Politik (etwa in Diktaturen 
oder in der demokratischen Praxis), ihre Bedeutung für unter-





25 Vgl. zu den mediengeschichtlichen Ansätzen der HistorikerInnen: Bösch, Frank, 
Mediengeschichte. Vom asiatischen Buchdruck bis zum Fernsehen, Frankfurt 
am Main 2011; Würgler, Andreas, Medien in der Frühen Neuzeit 
(=Enzyklopädie deutscher Geschichte, Bd. 85), 2. Aufl., München 2013. 
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schiedliche Teilöffentlichkeiten und deren Formierung oder ihre 
Rolle für die Ausbildung von Normen, Wissen oder sozialen 
Praktiken. Darüber hinaus beleuchten viele HistorikerInnen aber 
auch vermehrt, ähnlich wie die Kommunikationswissenschaft, die 
Rolle von journalistischen Akteuren (etwa von Auslandskorres-
pondenten) oder konkreten Medieninhalten. Besondere Aufmerk-
samkeit fand zudem die Visual History, die die Genese, Wirkung 
und Verwendungsweisen von Bildmedien untersucht. Neuer-
dings entstehen auch erste Studien zur Geschichte der Compute-
risierung. 
Obwohl die medienhistorische Forschung der Geschichtswis-
senschaft mittlerweile durch zahlreiche Publikationen und Ver-
bundprojekte etabliert ist, verfügt sie bisher über keine eigene 
bundesweite oder internationale medienhistorische Arbeitsgrup-
pe, kaum über denominierte Professuren (außer in Saarbrücken 
und Gießen) oder eine eigene Fachzeitschrift. Medienhistorische 
Beiträge erscheinen verstreut in allen Journalen, häufiger etwa in 
WerkstattGeschichte26, den Zeithistorischen Forschungen27 oder in 
Geschichte in Wissenschaft und Unterricht28. Von den online verfüg-
baren Rezensionsportalen werden besonders auf H-Soz-Kult29 häu-
fig medienhistorische Arbeiten besprochen. 
2. Digitale Quellen und Informationsressourcen 
Generell sind medienhistorische Fachbeiträge nicht häufiger onli-
ne verfügbar als andere Schwerpunkte der Geschichtswissen-
schaft. Vielmehr erscheinen sie weiterhin überwiegend in ge-
druckter Form und sind über die üblichen Fachportale der Ge-
schichtswissenschaft und die Datenbanken der Bibliotheken onli-
ne einsehbar. Unterschiede zeigen sich hingegen bei den Quellen. 
Einerseits bietet das Internet einen völlig neuartigen Zugang zu 
mediengeschichtlich relevanten Überlieferungen, was sicherlich 
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zur Expansion dieses Bereiches beigetragen hat und Methoden 
veränderte. So ermöglichte die Digitalisierung von Zeitungen und 
Zeitschriften etwa erst deren umfassende Auswertung auch mit 
quantitativen Methoden. Ebenso erklärt sich der Aufschwung der 
„visual history“ mit aus den online verfügbaren Bild- und Film-
quellen, die vormals schwer zugänglich waren. Andererseits ist 
der Zugang zu medienhistorischen Quellen im Internet aus urhe-
berrechtlichen Gründen oft schwieriger als bei anderen Überliefe-
rungen, da sie in der Regel zur kommerziellen Verwertung er-
stellt wurden. Im internationalen Vergleich ist die rechtliche Lage 
in der Bundesrepublik Deutschland besonders restriktiv, selbst 
oder vielmehr gerade auch bei Zeugnissen des gebührenfinanzier-
ten öffentlich-rechtlichen Rundfunks.30 
Ein übergreifendes Portal, das umfassend Zugang zu unter-
schiedlichen mediengeschichtlichen Quellen und Studien bietet, 
existiert bisher nicht. Vielmehr legen die meisten Portale Schwer-
punkte auf die einzelnen unterschiedlichen Medien, weshalb auch 
diese Einführung medienspezifisch gegliedert ist. Kleinere über-
greifende Linksammlungen bieten Homepages von Professuren 
mit medienhistorischen Schwerpunkten, wie der Fachjournalistik 
Geschichte an der Universität Gießen31 oder der Kultur- und Medien-
geschichte an der Universität des Saarlandes32. Ebenso ermöglichen 
einzelne Verlage online verfügbare Ergänzungen zum Buch33 mit 
Links zur Mediengeschichte. 
2.1 Öffentliche Fotos und Printmedien 
Die Digitalisierung von Zeitungen und Zeitschriften hat seit An-
fang des 21. Jahrhunderts stark zugenommen. Deutsche Print-
medien sind bislang jedoch im Vergleich zu westlichen Nachbar-
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ländern vergleichsweise wenig digital erfasst worden, obgleich 
Deutschland historisch die wohl größte Vielfalt an Zeitschriften 
und Zeitungen aufweist. So stehen in Großbritannien mit dem 
British Newspaperarchive34 460 digitalisierte Zeitungen zur Voll-
textsuche zur Verfügung. Weitere wichtige Zeitungen, wie insbe-
sondere die Times (von 1785–1985)35 oder der Guardian, sind von 
Bibliotheken aus als Volltext einsehbar. Insbesondere in den USA 
haben vielfach auch kommerzielle Unternehmen (wie Newspa-
perarchive36) zahlreiche Zeitungen erfasst, die gegen relativ gerin-
ge Gebühr einen umfassenden Volltextzugang bieten. Besonders 
das Portal ProQuest Historical Newspapers37 bietet einen Zugang zu 
vielen wichtigen englischsprachigen Zeitungen und kann von 
wissenschaftlichen Bibliotheken aus eingesehen werden. Neben 
rechtlichen Fragen dürfte die größere Bedeutung der Ahnenfor-
schung in den angelsächsischen Ländern dazu beigetragen haben, 
dass hier ein kommerzieller Markt auch für digitalisierte regiona-
le Printmedien entstand. 
Um einen weltweiten Überblick über digitalisierte Zeitungen zu 
erhalten, bieten sich Plattformen wie International Coalition on 
Newspapers (ICON)38 an, deren Übersicht aufgrund des globalen 
Charakters freilich unvollständig und nicht ganz aktuell ist. Eine 
recht zuverlässige Bestandsaufnahme über alle in deutschen Bib-
liotheken zugänglichen Zeitungen und Zeitschriften bietet die 
Zeitschriftendatenbank (ZDB)39. Diese ermöglicht zwar meist keinen 
direkten Zugang zu den Periodika, vermerkt aber zumindest, ob 
und von wo ein elektronischer Zugang möglich ist. Die hier ver-
sammelten digitalisierten Periodika können nur exemplarisch an-
geführt werden. Zu den herausragenden und in der Forschung 
häufig benutzten Digitalisierungen von Zeitungen der letzten vier 
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Jahrhunderte zählen etwa die älteste erhaltene Zeitung der Welt, 
die Relation von 160940, das Satireblatt Kladderadatsch (1848–
1944)41, die Vossische Zeitung (1918–1934)42 oder auch die Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung (1949 bis heute)43. Da die Digitalisierungen 
von kommerziellen Unternehmen vorgenommen wurden und 
hohe Zugangspreise verlangen, ist die Nutzung jedoch oft nur 
von ausgewählten Bibliotheken möglich. So kostete der Kauf der 
digitalisierten und im Volltext durchsuchbaren Vossischen Zeitung44 für 
den Zeitraum 1918–1934 im Jahr 2015 immerhin 27.390 Euro, was 
die Finanzkraft der meisten Bibliotheken übersteigt. Frei zugäng-
lich sind hingegen die digitalen Images45 bei der Staatsbibliothek zu 
Berlin. Einen kostenlosen digitalen Archivzugang für jede Nutze-
rIn bieten dagegen Der Spiegel46 und Die Zeit47, die auf diese Weise 
in der zeithistorischen Forschung zu vielzitierten Quellen wur-
den. Wenig bekannt ist, dass die gegenwärtig wichtigsten Zeitun-
gen der Bundesrepublik (wie die Süddeutsche Zeitung) durchaus 
digitalisiert, aber der Forschung nicht frei zugänglich sind und 
die digitalen Ausgaben daher nicht in Bibliothekskatalogen er-
scheinen. Journalisten nutzen hingegen für ihre Recherche den 
gebührenpflichtigen Zugang. 
Auffällig ist insgesamt dennoch, gerade im internationalen Ver-
gleich, dass die meisten großen Zeitungen der deutschen Ge-
schichte bislang nicht digitalisiert wurden – von der liberalen 
Massenzeitung BZ am Mittag (1904–1944) über das NSDAP-Blatt 
Völkischer Beobachter (1920–1945) bis hin zur BILD-Zeitung. Sie 
müssen weiterhin in den großen Bibliotheken mit Zeitungssamm-
lungen eingesehen werden. Besonders umfangreich sind diese in 
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der Staatsbibliothek zu Berlin (Zeitungsabteilung Westhafen)48, dem 
Institut für Zeitungsforschung49 in Dortmund oder an Universitäten 
mit einer früh eingerichteten Professur für Zeitungswissenschaften, 
wie Münster50, München51 oder auch Köln52, wo der Historiker Mar-
tin Spahn seit 1920 einen pressegeschichtlichen Schwerpunkt auf-
gebaut hatte. 
Einen hilfreichen Einstieg für die Forschung bieten Online-
Portale mit regionalen, thematischen und epochalen Schwerpunk-
ten. So ermöglicht das DDR-Presseportal53 Zugang zum Volltext 
von drei wichtigen SED-Blättern (Neues Deutschland, Berliner Zei-
tung und Neue Zeit). Ergänzend dazu liefert das vom Zentrum für 
Zeithistorische Forschung erstelltes Portal Presse in der DDR54 Hin-
tergrundinformationen zum DDR-Pressesystem und den digitali-
sierten Zeitungen. Andere Portale bieten Zugang zur digitalisier-
ten Presse einzelner Regionen (etwa digiPress – Digitalisierte Zei-
tungen Bayerns55). Als Beispiel für eine umfangreiche thematische 
Sammlung sei das von der Universitätsbibliothek Johann Christi-
an Senckenberg bereitgestellte Portal Compact Memory56 erwähnt, 
das unter anderem eine umfangreiche Sammlung digitalisierter 
jüdischer Periodika aufführt. Ebenso liegt eine breite Auswahl 
deutschsprachiger Exilperiodika, Exilpresse Digital - Deutschspra-
chige Exilzeitschriften 1933–194557, digital vor. Die größte Samm-
lung deutschsprachiger Zeitungen im Ausland beherbergt das 
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Internationale Zeitungsmuseum58 in Aachen, das online eine Recher-
che offeriert. 
Relativ ausgiebig sind hingegen die digitalen Bestände zu Dru-
cken der Vormoderne bis zum 18. Jahrhundert, da hier in der Re-
gel keine Urheberrechtsprobleme bestehen und der Seitenumfang 
gering ist. Das Zentrale Verzeichnis der digitalisierten Drucke59 er-
möglicht eine Suche, die nach Jahrhunderten geordnet ist. Eine 
der weltweit größten Pressesammlungen für die deutschsprachige 
Presse des 17. bis 18. Jahrhunderts findet sich im Institut „Deutsche 
Presseforschung“60 der Universität Bremen. Während die dortigen 
Bestände vorwiegend nur als Originale und Mikrofilme zugäng-
lich sind, gewährt die Homepage des Wissenschaftlichen Instituts 
für Presseforschung und Medienberatung61 eine fundierte Einfüh-
rung in Sammlungsschwerpunkte. Ähnliches gilt für die Samm-
lungen des Instituts für Zeitungsforschung62 in Dortmund oder die 
Bestände des Zeitungsmuseum in Aachen63, die auch Plakate archi-
vieren. Frühzeitig, bereits im 19. Jahrhundert, begann die Er-
schließung von nicht-periodischen Medien wie Flugblättern bzw. 
Einblattdrucken, die lange einen Forschungsschwerpunkt der 
Mediengeschichte der Frühen Neuzeit bildeten. Neben zahlrei-
chen Bibliographien liegen nun auch, insbesondere etwa von der 
Bayerischen Staatsbibliothek64, online Bestände vor. 
Viele HistorikerInnen, die mit Pressequellen arbeiten, werten 
nicht komplette Zeitungen aus, sondern nutzen Presseausschnitt-
sammlungen. Diese wurden bislang jedoch nur vereinzelt digita-
lisiert. Hervorzuheben ist, etwa für die Wirtschaftsberichterstat-
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tung, die digitalisierte Sammlung Pressemappe 20. Jahrhundert65 
des Hamburger Weltwirtschaftsarchiv, die immerhin über 5,7 
Mio. Zeitungsausschnitte aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts umfasst. Andere umfassende Sammlungen von Ausschnit-
ten, die sich für thematische Suchen anbieten, müssen hingegen 
weiterhin in Archiven aufgesucht werden – wie etwa die thema-
tisch sortierte breite Sammlung des Reichslandbunds des Kaiserreichs 
(Bundesarchiv/Lichterfelde Bestand: R 8034), die Biographische 
Presseausschnittsammlung der DDR (Bundesarchiv/Lichterfelde Be-
stand: DX 10) oder für die Bundesrepublik die Ausschnitte der 
politische Stiftungen und des Bundestages. 
Kaum überliefert sind in Deutschland, wiederum im Unter-
schied zu Großbritannien oder den USA, Begleitmaterialien zur 
Arbeit von Journalisten. Lediglich von einzelnen Ausnahmejour-
nalisten, wie Maximilian Harden, Theodor Wolff oder Marion 
Gräfin Dönhoff haben die großen Archive Nachlässe gesichert66. 
Leider bieten auch die großen Zeitungen und Nachrichtenmaga-
zine (wie unter anderem Der Spiegel und die Frankfurter Allge-
meine Zeitung) kaum Zugang zu ihren Redaktionsarchiven. Eine 
Ausnahme bildet etwa das Unternehmensarchiv der Axel Springer 
SE67. 
Das Internet hat zweifelsohne auch den Zugang zu Fotoquellen 
revolutioniert. Während früher Recherchen bei großen Bildagen-
turen oder Verlagen nötig waren, scheint heute auch durch die 
Ergänzung von privater Fotografie und ihrer Bereitstellung auf 
Portalen wie Flickr68 der Bildschatz unendlich. Für gezielte medi-
enhistorische Recherchen bietet es sich dennoch an, mit den digi-
tal verfügbaren Beständen der traditionsreichen Bildagenturen zu 
arbeiten. In internationaler Perspektive ist etwa das Bettmann-
Archiv69 zu nennen, das Corbis aufgekauft hat. Oft erhält man bes-
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sere Ergebnisse, wenn man sich bei den Portalen angemeldet hat. 
In Deutschland ermöglicht besonders der Bestand von Ullstein 
Bild70 eine umfangreiche Suche nach Epochen, Themen und Na-
men ab dem späten 19. Jahrhundert. Auch die Bestände der Nach-
richtenagentur dpa weisen online eine Rubrik „Deutsche Geschich-
te“71 auf, die nach Anmeldung verwendet werden kann. Weiterhin 
lohnt es aber, große, nur analog überlieferte Bildillustrierte wie 
die Berliner Illustrierte Zeitung oder den Stern auszuwerten, 
wenn man visuelle Entwicklungen untersucht. 
Zugleich werden von staatlicher Seite her historische Bilder zu-
gänglich gemacht. Das Bundesarchiv72, das bislang circa 11 Mio. 
Fotos zur deutschen Geschichte archivierte, hat immerhin rund 
200.000 Bilder aus unterschiedlichen Epochen online freigeschal-
tet, die über eine Suchmaske oder auch mit Hilfe einer Themensu-
che recht präzise ermittelt werden können, insbesondere zur Zeit 
des Nationalsozialismus und der DDR. Immerhin 1,7 Mio. Bilder 
hat das Deutsche Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte - 
Bildarchiv Foto Marburg73 gesammelt, wobei der Schwerpunkt auf 
Kunst und Architektur liegt. Der von hier in Kooperation mit Ar-
chiven aus anderen Ländern erstellte Bildindex74 präsentiert rund 2 
Mio. Fotos online, wobei auch hier „aus urheberrechtlichen 
Gründen“ zahlreiche Bilder zu Werken des 20. Jahrhunderts nicht 
angezeigt werden können. Im Aufbau befindet sich die Seite Visu-
al History75, die künftig als online-Nachschlagewerk einen breite-
ren Überblick nicht nur über Quellen, sondern auch über Ausstel-
lungen, Akteure und Methoden geben soll. 
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2.2 Film, Fernsehen und Radioquellen 
Vielleicht noch stärker als bei den Pressequellen hinkt Deutsch-
land bei der digitalen Zugänglichkeit von Quellen zum Fernse-
hen, Film und Radio gegenüber dem westlichen Ausland hinter-
her. So existiert in Frankreich etwa mit dem Institut national de 
l’audiovisuel (INA)76 ein Film- und Rundfunk-Archiv mit recht um-
fassendem online-Zugang zu audiovisuellen Quellen der letzten 
Jahrzehnte. Auch zeithistorische Nachrichtenbeiträge können hier 
eingesehen werden. In den USA sammeln große Bibliotheken wie 
die Library of Congress77 systematisch Film- und Audioquellen, 
von denen über 1 Mio. über den LoC-Katalog78 online frei zugäng-
lich sind. Und in Großbritannien gewähren die BBC Archives79 
auch online einen breiten thematisch Zugang zu historischen Ra-
dio- und Fernsehbeiträgen sowie einzelnen Dokumenten. Einen 
breiten und gut erschlossenen Überblick über das europäische 
audiovisuelle Erbe bietet das in enger Kooperation mit Rund-
funkarchiven erstellte Portal EU Screen80, das neben ausgewählten 
Videos Verlinkungen zu Archivbeständen bietet. 
Vergleichbares sucht man auf den Seiten von ARD und ZDF 
oder der Deutschen Nationalbibliothek vergebens – und entspre-
chend selten sind deutsche Sendungen bei internationalen Porta-
len wie EU Screen vertreten. In Deutschland zwang das restriktive 
wettbewerbliche Recht sogar, Sendungen der Tagesschau der letz-
ten Jahre aus den Mediatheken der Sender zu entfernen. Nur ganz 
versteckt finden sich hier Schätze, wie ein Online-Bestand des Poli-
tik-Magazins Panorama81 seit 1961. 
Bei der Recherche deutscher Radio- und Fernsehbeiträge ist das 
Deutsche Rundfunkarchiv (DRA)82 wegweisend. Während die Be-
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stände zur DDR recht kompakt am DRA-Standort Pots-
dam/Babelsberg überliefert sind, bietet seine Frankfurter Depen-
dance kein eigentliches Fernseh- und Radioarchiv für die Bundes-
republik, sondern eher ein Portal für die Recherche der Bestände 
in den Archiven der einzelnen Landesrundfunkarchiven, wo an-
schließend vor Ort die Recherche fortgesetzt werden muss. In 
Frankfurt findet sich vor allem eine große Sammlung von Ton-
aufnahmen, auch zur Frühgeschichte des Radios bis zur NS-Zeit. 
Auch die Homepage bietet kaum Online-Bestände an. Da sich die 
Rundfunkarchive als „Produktionsarchive“ verstehen, die primär 
den Journalisten im eigenen Haus zuarbeiten, ist der Zugang vor 
Ort oft kostspielig und mühsam. Ähnliches gilt für das Archiv des 
ZDF in Mainz, wenngleich sich auch hier die Archivare um eine 
professionelle Betreuung bemühen. Eine recht vollständige Über-
lieferung des öffentlich-rechtlichen Fernsehprogramms haben wir 
hingegen für die letzten Jahrzehnte, nicht aber der schriftlichen 
Redaktionsquellen. 
Deutlich schlechter ist die Überlieferung und Zugänglichkeit bei 
den privaten Radio- und Fernsehsendern, die seit 1984 ihr Pro-
gramm öffentlich ausstrahlen und nunmehr auch Gegenstand 
zeithistorischer Forschung werden. Die Programme der 1980er-
Jahre sind hier kaum erschlossen und oft noch nicht einmal über-
liefert, ebenso gibt es weniger schriftliche Produktionsquellen, die 
für die Forschung genutzt werden könnten. Bei RTL in Luxem-
burg liegen zumindest einige entsprechende Quellen, die gerade 
von ersten Studien ausgewertet werden. 
Unverständlicherweise fehlt es bis heute auch an einer komplet-
ten online zugänglichen Übersicht über die in Deutschland ausge-
strahlten Fernseh- und Radioprogramme. Wer systematisch zur 
Rundfunkgeschichte forschen will, muss daher einerseits mit den 
Datenbanken des DRA bzw. des ZDF-Archivs vor Ort arbeiten, 
andererseits Fernsehzeitschriften wie die Hör zu! auswerten, um 
an die gewünschten Informationen zu gelangen. Die Webseite TV 
Programm83 von gestern und vorgestern bietet nur erste, sehr un-
vollständige Einblicke in die Fernsehgeschichte, aber immerhin 
                                                 
83 http://www.tvprogramme.net 
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erste Anhaltspunkte. Daten zu Einschaltquoten sind ebenfalls nur 
vereinzelt online zugänglich, etwa von der Arbeitsgemeinschaft 
Fernsehforschung zur Bundesrepublik84 oder aber über die Homepa-
ge des Deutschen Rundfunkarchivs85 zur Zuschauerforschung in der 
DDR. 
Größere Sammlungen von Fernsehfilmen lassen sich für For-
schungszwecke kostenfrei in Mediatheken der Universitäten, Mu-
seen und anderen Forschungseinrichtungen einsehen. Eine auch 
thematisch sortierte Übersicht über viele aber längst nicht alle 
derartige Einrichtungen gewährt das Netzwerk Mediatheken86. Be-
sonders umfangreich sind die Mediatheksbestände etwa an gro-
ßen medienwissenschaftlichen Instituten wie Bochum, Siegen, 
Marburg oder der Freien Universität Berlin. Hier finden sich am 
ehesten auch Mitschnitte von kommerziellen Fernsehprogram-
men. Eine umfangreiche Sammlung von Fernsehfilmen und Do-
kumentationen zu historischen Themen bietet die Mediathek der 
Fachjournalistik Geschichte87 an der Universität Gießen. Da sich 
diese Mediatheken jedoch in einer rechtlichen Grauzone bewegen, 
sind ihre Kataloge oftmals versteckt und die Einsicht oft nur vor 
Ort und nur für Universitätsangehörige mit einem konkreten For-
schungsbezug möglich. 
Sehr gute Möglichkeiten hingegen bestehen bei der Online-
Recherche über Spielfilme. Neben bekannten internationalen Por-
talen wie der Internet Movie Database88, die grundlegende Informa-
tionen zu Filmen bietet, bildet für deutsche Recherchen die Seite 
Filmportal.de89 einen sehr guten Einstieg mit kurzen Informatio-
nen, mitunter Quellen und Besprechungen zu 85.000 Filmen. Bei 
der Recherche zu Filmen ist generell das Bundesarchiv/Abteilung 
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Filmarchiv90 in Berlin der erste Anlaufpunkt mit rund 1 Mio. Fil-
men, die seit den 1950er-Jahren gesammelt werden. Darüber hin-
aus sind hier Filmplakate, Drehbücher oder auch Zensurunterla-
gen einsehbar, freilich im Unterschied zu anderen Ländern kaum 
online. Generell ist festzuhalten, dass wer ältere (deutsche) Filme 
online zugänglich finden möchte, am ehesten bei weit verbreite-
ten kommerziellen Portalen wie YouTube erfolgreich sein wird 
und weniger bei wissenschaftlichen Einrichtungen. Neuerdings 
hat die Nachrichtenagentur AP91 sogar ihre Filmbestände bei Y-
ouTube eingestellt. Die Überlieferung und Online-Dokumentation 
der Vorläufer der Nachrichtenjournale, die Wochenschauen, sind 
hingegen gut verfügbar. Vor allem das Archiv der deutschen Wo-
chenschauen92 des Bundesarchivs/Filmarchivs Berlin bietet Zu-
gang zu über 6.000 Sendungen. 
3. Fazit 
Die online verfügbaren Archivressourcen im Feld der Medienge-
schichte sind zweifelsohne gewaltig und haben die Methoden und 
Themen in diesem Feld stark verändert. Vor allem ermöglichen 
sie die Analyse von großen Text-, Bild- und Filmkorpora und eine 
ergebnisoffenere Forschung. Zugleich wurde aber deutlich, dass 
die Forschung in und zu Deutschland durch das strenge Urheber-
recht wesentlich weniger Forschungsressourcen online bietet als 
andere westliche Länder. Insbesondere Fernseh- und Radioquel-
len aber auch Printmedien gelten in Deutschland offensichtlich im 
geringeren Maße als ein Kulturgut, das man der Forschung, Bil-
dung und der Öffentlichkeit zu Verfügung stellen sollte. Medien-
geschichtliche Forschungen von HistorikerInnen werden jedoch 
ohnehin auch weiterhin nicht allein auf Online-Ressourcen auf-
bauen können. Maßgebliche Quellen zur Funktionsweise von 
Medien, ihrer gesellschaftlichen Bedeutung oder auch ihrer politi-
schen Rolle finden sich weiterhin analog in den klassischen Ar-
chiven. 
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Katja Stopka 
Geschichte und Literatur 
1. Einleitung
Das Herstellen von ‚Geschichte‘ ist gebunden an Sprachlichkeit 
und Textlichkeit. Denn HistorikerInnen befassen sich zumeist mit 
den schriftlichen Hinterlassenschaften der Menschheit, wobei sie 
ihre daraus gewonnenen Vergangenheitsrekonstruktionen wiede-
rum schriftlich fixieren. 
Im abendländischen Kulturraum stellt von daher die Erzählung 
seit der Antike das bevorzugte Verfahren für die Strukturierung 
und Darstellung vergangenen Geschehens dar. Schon Aristoteles 
verbindet Geschichte und Erzählung selbstverständlich miteinan-
der, wobei den HistorikerInnen im Unterschied zu den DichterIn-
nen obliegt, das mitzuteilen, was wirklich geschehen ist. Letzte-
rem hingegen kommt die Aufgabe zu, von dem zu erzählen, was 
geschehen könnte. Allerdings müssen historische wie literarische 
Werke in ihrer Darstellung logisch, konsistent und plausibel er-
scheinen, weshalb sich Geschichtsschreibung und Literatur häufig 
auch gleicher Erzählverfahren bedienen. 
Innerhalb der Geschichtswissenschaften ruft der Vergleich mit 
der Literatur traditionell ein gewisses Unbehagen hervor. Denn 
seit der aristotelischen Unterscheidung sahen sich HistorikerIn-
nen in einer gewissen Rechtfertigungspflicht, sich durch ihre ‚er-
zählende‘ Darstellung wirklichen Geschehens von den rhetori-
schen Techniken und Fertigkeiten fiktionaler Darstellungsweisen 
abzugrenzen. Dies hat unter anderem auch zu Tendenzen geführt, 
die Geschichtswissenschaft methodisch und theoretisch von der 
geisteswissenschaftlichen Tradition entbinden zu wollen, um sie 
mithilfe quantifizierender Methoden auf ein objektiveres (sozi-
al)wissenschaftliches Fundament zu stellen. 
Aber gerade weil die theoretischen und methodischen Grundla-
gen innerhalb der sich auch weiterhin ausdifferenzierenden Ge-
schichtswissenschaften immer wieder lebhaft und neu zur Dis-
kussion gestellt werden und die wissenschaftshistorische An-
knüpfung allenthalben zur selbstkritischen Befragung und Rück-
versicherung von HistorikerInnen gehört, bleiben Fragen nach 
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den Beziehungen zwischen Geschichte und Literatur, sowohl in 
Bezug auf Erzähltechniken wie auch hinsichtlich des Verhältnis-
ses von Fakten und Fiktionen aktuell und wesentlich. Im Folgen-
den wird zunächst in einem kurzen Abriss die Geschichte der Ge-
schichtswissenschaften ‚aus dem Geiste der Literatur’ vorgestellt. 
Im Anschluss daran werden einige ausgewählte Themenfelder 
bzw. Teildisziplinen der Geschichtswissenschaften hervorgeho-
ben, die sich mit Fragen nach Erzählstrategien und mit dem Ver-
hältnis von Fakten und Fiktionen befassen sowie mit literarischen 
Textgattungen arbeiten. Es folgt eine Zusammenstellung von 
Websites, Linksammlungen, Volltexten, Fachportalen und virtuel-
len Bibliotheken sowie von Archiven, die relevant sind. Last not 
least wird eine Auswahlbibliographie der Forschungsliteratur 
zum Verhältnis von Geschichte und Literatur angeboten. 
1.1 Historischer Abriss 
19. Jahrhundert 
Bis weit in das 18. Jahrhundert hinein wurde Geschichte gemein-
hin als Teil der Theologie, der Rechts- bzw. Staatswissenschaften 
oder der Philosophie betrachtet. Das heißt, Geschichte kon-
zentrierte sich in erster Linie auf die Erzählung(en) vergangener 
Ereignisse unter den entsprechenden religiösen und weltanschau-
lichen Vorzeichen bzw. auf die Veranschaulichung abstrakter phi-
losophischer Lehrmeinungen oder moralischer Prinzipen. Im 19. 
Jahrhundert bildete sich in Deutschland die Geschichtswissen-
schaft als akademische Fachdisziplin heraus. Im Verlauf dieser 
fachlichen Ausdifferenzierung traten zunehmend auch solche 
Fragen in den Blickpunkt, die Formen und Funktionen histori-
scher Darstellungsweisen betrafen. Da die Geschichtsschreibung 
in ihrer Handhabung rhetorischer Techniken zum Zwecke ‚wah-
rer’ Berichterstattung über wirkliche Geschehnisse bis dahin als 
eine spezielle Art von Literatur behandelt wurde, ging es nun um 
ein neu zu justierendes Verhältnis. Nicht mehr als Literatur im 
Sinne sinnstiftender Erzählungen über vergangene Ereignisse 
wollte die Geschichtswissenschaft gelten, sondern höchstens noch 
gewisse Gemeinsamkeiten in der Herangehensweise an ihren Ge-
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genstand anerkennen, wie etwa Wilhelm von Humboldts ein-
flussreiche Akademierede „Über die Aufgabe des Geschichts-
schreibers“ (1821) deutlich machte. Humboldt verglich die Ver-
knüpfungsleistungen, die der Historiker erbringt, wenn er die 
ihm vorliegenden bruchstückhaften Fakten und unvollständigen 
Beobachtungen zu einer kohärenten Geschichtserzählung zu-
sammenfügt, mit der schöpferischen Phantasie des Dichters, ob-
gleich die Phantasie bei der historischen Ergründung im Unter-
schied zur literarischen Erfindung natürlich eine sekundäre Rolle 
zu spielen habe. In der Folge waren es vor allem Leopold von 
Ranke und Johann Gustav Droysen, die maßgeblich dazu beige-
tragen haben, Geschichte als eigenständige, von Philosophie und 
Literatur unabhängige Disziplin zu etablieren, ohne dabei aller-
dings die Bedeutung der Dichtkunst für die Geschichtswissen-
schaften zu unterschlagen. Ranke verhalf dem Fach zu seiner wis-
senschaftlichen Anerkennung, indem er durchsetzte, sich weniger 
aufs eingängige Erzählen von Ereignissen zu konzentrieren als 
vielmehr auf das intensive Studieren historischer Quellen. Sein 
berühmtes Diktum, der Historiker wolle nur zeigen, ‚wie es ei-
gentlich gewesen’ , weist damit explizit auf die Tatsachenorientie-
rung des Faches hin, welches sich zur Aufgabe machen sollte, 
möglichst alle vorliegenden Quellen zu einem Ereignis zu sichten 
und mit den von den Philologien entwickelten Techniken und 
Methoden kritisch auf ihre Relevanz und Echtheit hin zu überprü-
fen. Neben empirisch fundierter Arbeit forderte er von seinem 
Fach ein höchstmögliches Maß an Objektivität ein. Nicht nach der 
Maßgabe politisch oder moralisch motivierter Interessen, sondern 
nach der Maßgabe neutraler und unparteiischer Kriterien sollte 
der Zugang zur Vergangenheit erfolgen. Obwohl Faktengenauig-
keit und Objektivität für Ranke die wesentlichen Elemente einer 
erkenntnisgeleiteten Geschichtswissenschaft bildeten, war es für 
ihn dennoch selbstverständlich, die Forschungsresultate in einer 
möglichst literarisch ansprechenden Darstellungsform zu präsen-
tieren. Den wissenschaftlichen Anspruch sah er indes nicht ge-
fährdet, so lange die künstlerischen Techniken der Erkenntnislo-
gik untergeordnet blieben und lediglich dazu eingesetzt würden, 
dem Erforschten einen angemessenen Ausdruck zu verleihen. 
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Hinsichtlich des Objektivitätsanspruches zwar ein Gegenspieler 
Rankes, hat Johann Gustav Droysen die Emanzipation der Ge-
schichte als wissenschaftliche Disziplin weiter vorangetrieben, 
indem er wichtige theoretische Grundlagen entwickelt hat, die 
mit den Stichworten Heuristik, Quellenkritik und Interpretation 
hier nur kurz genannt werden. Dabei lag Droysens Ansinnen un-
ter anderem darin, der Geschichtsdarstellung als ein Teil der Ge-
schichtswissenschaft zu weiterer Eigenständigkeit zu verhelfen, 
wobei er sie nicht nur aus der noch im 18. Jahrhundert gültigen 
rhetorischen Tradition gelöst sehen wollte, sondern die Instru-
mentalisierung der literarischen Techniken, wie sie Ranke vor-
schwebte, als ästhetisierte Geschichtsdarstellung ablehnte. 
Gleichwohl sah Droysen die Abgrenzungsschwierigkeiten, die die 
Geschichte selbst in der Position einer eigenständige Fachdiszip-
lin noch hatte: Von allen Wissenschaften sei allein ihr das zwei-
deutige Glück zuteil geworden, so musste er konstatieren, zu-
gleich auch Kunst sein zu sollen. Damit ist die Problematik be-
nannt, die die Doppelgesetzlichkeit vom wissenschaftlichen und 
gleichzeitigen darstellerischen Anspruch der Geschichtswissen-
schaften auszeichnet. Nicht zuletzt die 1902 erfolgte Vergabe des 
Nobelpreises für Literatur an Theodor Mommsen, einem weiteren 
großen Vertreter des Historismus, für sein historisches Haupt-
werk „Römische Geschichte“ zeigt, wie wenig es in Deutschland 
bis dahin bei aller wissenschaftlichen und methodischen Ausdif-
ferenzierung des akademischen Faches gelungen ist, historische 
Darstellungsmodi und -formen zu entwerfen, die sich von den 
Prinzipien und Grundvoraussetzungen, denen auch die Literatur 
gehorcht, zu unterscheiden. 
20. Jahrhundert 
Aus der Perspektive des späten 20. Jahrhunderts wird der domi-
nante Einfluss des Historismus in Deutschland bis in die 1950er-
Jahre hinein für die Abgrenzungsschwierigkeiten des Faches ge-
genüber der Literatur verantwortlich gemacht. Weil der Historis-
mus traditionell dazu neigte, die historischen Entwicklungen als 
eine kohärente Nationalgeschichte zu präsentieren, die sich stär-
ker an einzelnen Personen, Taten und Ereignissen als an komple-
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xen bzw. vielschichtigen Prozessen veranschaulichen ließ, bot sich 
eine narrative Erzählform für diese Art historischer Meistererzäh-
lungen besonders an. Konterkariert wurde dieses an Akteur und 
Ereignis orientierte Geschichtsverständnis Anfang der 1970er-
Jahre durch einen prozess- und strukturhistorischen Ansatz, der 
Geschichte als Historische Sozialwissenschaft disziplinär veran-
kerte und dessen Darstellungsform nicht die Erzählung, sondern 
die Analyse von gesellschaftlichen Entwicklungen der Vergan-
genheit mit Blick auf deren Auswirkungen auf die Gegenwart 
war. In den sich daraus ergebenden Kontroversen zwischen den 
eher konservativen Vertretern einer an Einzelpersonen bzw. Er-
eignisabfolgen und den eher einem kritischen und politisch links-
liberalen Selbstverständnis verpflichteten Vertretern einer an der 
Sozialstruktur orientierten Geschichte wurde auch immer wieder 
die Frage nach angemessenen Formen der Repräsentation von 
Vergangenheit gestellt. Dabei verlor die ‚erzählende’ Ereignisge-
schichte gegenüber der analytischen Struktur- und Sozialge-
schichte zumindest in der Fachdisziplin zwar zeitweise an Ein-
fluss, bei einer breiten politikgeschichtlich interessierten Öffent-
lichkeit bleibt sie jedoch bis heute äußerst populär. 
Einen erneuten Auftrieb erhielt die Debatte um die Frage nach 
angemessenen historischen Darstellungsformen, vor allem in den 
späten 1970er-Jahren im Zuge des linguistic turns zunächst in den 
USA und Frankreich und etwas später auch in Deutschland. Die 
Thesen von der Unhintergehbarkeit der Sprache und der Unver-
meidbarkeit von Narrativen ließen indes keine Gattung der Ge-
schichtsschreibung unberührt, weder in Bezug auf ihren Gegen-
stand noch hinsichtlich ihrer Form und ihrer Quellen. Ein neues 
Verständnis von Realität, welches eine außersprachliche Wirk-
lichkeit kategorisch verneinte, beförderten die international ge-
führten Diskussionen über die damit verbundenen Konsequenzen 
für die fachhistorischen Gegenstandsbereiche wie für ihre Metho-
den und theoretischen Grundannahmen. Denn wollte man davon 
ausgehen, dass die Dinge, Phänomene und Ereignisse erst durch 
ihre sprachliche Bezeichnung erkennbar und verstehbar werden, 
wäre es die Sprache, die die Realität konstruiert und nicht umge-
kehrt. Die Suche nach einer außerhalb der Sprache liegenden ‚au-
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thentischen’ Realität schien vor dem Hintergrund dieser Erkennt-
nis aussichtslos zu sein. Obwohl aus heutiger Perspektive die be-
hauptete Vorherrschaft der Sprache vor aller Wirklichkeit getrost 
als ein seiner Zeit geschuldeter linguistischer Rigorismus abgetan 
werden kann, hat sich die daraus ergebende Erschütterung wis-
senschaftlichen Selbstverständnisses aller Fachdisziplinen doch 
als so tiefgreifend wie nachhaltig erwiesen. Denn auf einmal 
schienen Kategorien wie Objektivität, Neutralität und Wahrheit 
grundlegend in Frage gestellt. Im Hinblick auf die Bedeutung der 
Literatur für die Geschichtswissenschaft hieß das, alte Fragen in 
einem neuen Licht zu betrachten. Es war vor allem der amerikani-
sche Historiker Hayden White, der unter dem Stichwort der 
Narrativität wieder einmal den Blick auf die erzählerische Kom-
ponente der Geschichtsschreibung rückte. Aber anders als bei-
spielsweise bei Ranke ging es ihm nicht um das „Wie“ künstleri-
scher Darstellungsformen von Fakten, vielmehr wurde die Fakti-
zität der Geschichte selbst angezweifelt: Nicht erst auf der Dar-
stellungsebene der Geschichtsschreibung, sondern bereits auf der 
Ebene der faktischen Beobachtung wird die Beziehung zur Spra-
che hergestellt und der bedeutungsstiftende Prozess in Gang ge-
setzt, welcher die Vergangenheit plausibel machen soll. Denn 
schon auf dieser Ebene wird beschrieben, erklärt und interpre-
tiert. Und nur weil es kulturell vermittelte Sprachformen gibt, die 
auf die Erzeugung von Kohärenz und Sinnstiftung abzielen, kön-
nen Beziehungen zwischen Dingen genauso wie zwischen Ereig-
nisfolgen überhaupt erst hergestellt und kommuniziert werden. 
Historische Erkenntnisprozesse, so White, sind genuin sprachlich, 
das heißt symbolisch strukturiert und historische Werke sind das 
Ergebnis einer sinngebenden Perspektive durch den ‚erzählen-
den’ Historiker. Da aus diesem Blickwinkel nicht die Fakten selbst 
Bezugspunkt der Geschichtsschreibung sind, sondern lediglich 
die unterschiedlichen Interpretationen der Fakten, erscheint die 
Grenze der Geschichtswissenschaft zur Literatur erneut durchläs-
sig geworden zu sein. Weil der historische wie übrigens auch je-
der andere wissenschaftliche Zugang zur Wirklichkeit nur als eine 
unter vielen sinnstiftenden Interpretationen gilt, sind die Diffe-
renzen zwischen Fiktionen und Fakten weitestgehend eingeebnet. 
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Denn alle Erzählungen, ganz gleich ob wissenschaftlicher oder 
literarischer Herkunft gründeten immer schon auf bestimmten 
Narrativen und folgten vorhandenen diskursiven Mustern, mit 
denen Ereignisse rezipiert bzw. konstruiert werden. 
Ihre äußerste Zuspitzung fanden diese Thesen in der provokati-
ven Formulierung „Auch Klio dichtet“. Bei nicht wenigen Histo-
rikern rief White mit diesem poetologischen Konzept von Ge-
schichtsschreibung starken Widerspruch hervor. Dass die histori-
sche Forschung nicht zuallererst auf empirischer Arbeit beruhen 
soll, sondern auf die Strukturierung von Geschichtserzählungen 
reduziert wird, damit war man ganz und gar nicht einverstanden. 
Zumal die mühsam erkämpfte Abgrenzung von der Literatur 
durch das Paradigma der Hintergehbarkeit der Narrativität nun 
auf einmal wieder eingeebnet zu werden drohte. 
Dennoch war die Theorie Whites innerhalb der Geschichtswis-
senschaft nicht ohne Einfluss geblieben, hatte er doch mit dem 
lange Zeit gängigen Vorurteil aufgeräumt, Tatsachen könnten in 
einem ersten Schritt der Erkenntnis rein und objektiv vermittelt 
werden und dann in einem zweiten grundsätzlich abtrennbaren 
Vorgang darstellerisch präsentiert werden. Seine erzählorientierte 
Geschichtsphilosophie stand am Anfang eines sehr breiten Pro-
zesses der Umorientierung von Geschichtswissenschaft und Ge-
schichtsdarstellung. Die stärkere Betonung der sprachlichen Form 
und der sprachlichen Vorgegebenheit von Sinn sowie der Not-
wendigkeit und Allpräsenz von Deutungen, diese Vorgegeben-
heit konnte durch die stärkere Aufmerksamkeit auf die sprachli-
che Präsentation bewusster gemacht werden. Dass dies nicht zu 
Relativierung oder gar Nivellierung, sondern zu einer weiteren 
Ausdifferenzierung des Faches sowie zu einer Intensivierung in-
terdisziplinärer Vernetzungen etwa mit den Kultur-, Medien- und 
den Literaturwissenschaften respektive Philologien geführt hat, 
kann man letztlich als positive Auswirkungen und Ergebnisse 
dieser Auseinandersetzungen um Geschichte und Literatur beur-
teilen. 
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1.2 Teildisziplinen und Themenfelder 
Das Verhältnis von Geschichte und Literatur zu erörtern, gehört 
mittlerweile zum Curriculum eines geschichtswissenschaftlichen 
Studiums. Darüber hinaus gibt es bestimmte Forschungsfelder 
der Geschichtswissenschaften, in denen Wissen und Reflexionen 
über Abgrenzungen und Überschneidungen von Geschichte und 
Literatur sowie über Aspekte des Verhältnisses von Fakten und 
Fiktionen grundlegend sind. Im Folgenden wird eine Auswahl 
solcher Felder vorgestellt. 
Wissenschaftsgeschichte 
Untersuchungen zur Geschichte der Geschichtsschreibung und 
Geschichtswissenschaft im Rahmen der Wissenschaftsgeschichte 
erfordern grundsätzliche Kenntnisse rund um das Beziehungsge-
füge von Geschichte und Literatur, sowohl in Bezug auf den his-
torischen Stellenwert der Geschichte im Bereich der Schönen 
Künste und der Geisteswissenschaften als auch in Bezug auf Er-
zähltechniken und in Hinblick auf das Verhältnis von Fakten und 
Fiktionen. 
Antike u. Mittelalter-Geschichte 
Die Sensibilisierung der Geschichtswissenschaften für ihre ‚litera-
rische’ Neigung zeigt sich besonders deutlich in den Teildiszipli-
nen, die sich mit Zeiträumen befassen, in denen die Quellenlage 
dürftig bzw. äußerst lückenhaft ist, wie beispielsweise in der his-
torischen Antike- und Mittelalter-Forschung. Dass HistorikerIn-
nen hier häufig mit einer gewissen Vorstellungskraft ans Werk 
gehen, um bestimmte Vorgänge und Ereignisse historisch zu er-
schließen, ist innerhalb des Faches mittlerweile unbestritten. 
Des Weiteren fällt eine klare Grenzziehung zwischen Ge-
schichtswissenschaften und den Philologien, die sich mit Antike, 
Mittelalter und früher Neuzeit befassen, schwer, bilden doch mit-
unter dieselben Quellen die Grundlage der Forschung. 
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Kulturgeschichte 
Innerhalb der Kulturgeschichte wird nicht nur die Literatur ver-
stärkt als Quelle wahrgenommen, sondern das Erzählen selbst 
rückt als Kulturtechnik zunehmend in den Vordergrund histori-
scher Betrachtung. Erzählungen werden dabei nicht nur als 
kommunikative Vermittlung realer oder fiktiver Vorgänge ver-
standen, sondern das Erzählen wird als kulturelles Ordnungs-
muster erforscht, das für die Strukturierung von Erfahrung und 
Wissen grundlegend ist. Erzählungen verknüpfen Geschehnisse 
und Akteure und können damit zum Beispiel die Zeitlichkeit von 
Generationen und ihre Bindung an Handlungsträger erfassen. Als 
ein weiteres Forschungsfeld der Kulturgeschichte kann die Ge-
dächtnis- und Erinnerungsgeschichte betrachtet werden. Durch 
ihre kulturwissenschaftliche Perspektive über die Fachdisziplinen 
hinaus hat sie Geschichts- und Literaturwissenschaft einander 
näher gebracht, mit dem Ergebnis, dass Literatur inzwischen 
selbstverständlich zu ihrem Untersuchungsgegenstand gehört; 
und das nicht etwa nur als historische Quelle, sondern vor allem 
auch als eine die Gedächtnisgeschichte mit konstituierende In-
stanz. 
Mentalitätsgeschichte und Alltagsgeschichte 
In der Alltagsgeschichte und in der Mentalitätsgeschichte geht es 
um Fragen, wie Menschen ihr Leben, wie ihren Alltag oder gesell-
schaftliche Ereignisse erfahren. Dabei spielt als Quellenmaterial 
u.a. die so genannte Ego-Literatur eine entscheidende Rolle (Ta-
gebücher, Briefe, Autobiographien etc.), welche häufig der Gat-
tung der Literatur zugeordnet wird. In diesem Zusammenhang 
müssen Nutzen und Wert von literarischen Quellen einer Prüfung 
unterzogen und Aspekte des faktualen bzw. fiktionalen Gehalts 
dieses Materials reflektiert werden. 
Alternativgeschichte bzw. Kontrafaktische Geschichte 
Dieser von HistorikerInnen zwar häufig als unwissenschaftlich 
abgelehnte Zweig der Geschichtswissenschaft arbeitete mit der 
experimentellen Spekulation des ‚Was wäre wenn’. Hinsichtlich 
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ihrer kontrafaktischen Aussagen muss sie das Verhältnis von 
quellengestütztem Tatsachenwissen und Fiktionen mit berück-
sichtigen und sich insofern mit grundlegenden Fragen um die 
Differenzen von Fakten und Fiktionen befassen. 
Geschichtsdidaktik 
In der Geschichtsdidaktik kann es sinnvoll sein, historisches Wis-
sen anhand von fiktionalen Darstellungen zu vermitteln, sei es in 
Form von kontrafaktischen Aussagen oder mit Hilfe von histori-
schen Romanen. 
2. Elektronische Fachinformationen / Websites und Fach-
portale 
2.1 Allgemein 
Das Verhältnis von Geschichte und Literatur in seinen vielfältigen 
Facetten wird fachübergreifend diskutiert und erforscht. Auch 
wenn es um Fragen rund um Literatur als Quelle und For-
schungsgegenstand von Geschichtswissenschaften geht, wird 
man nicht nur auf geschichtswissenschaftlichen Websites fündig. 
Insofern findet man relevante Aspekte zu diesem Themenfeld auf 
zahlreichen Websites und Fachportalen sowohl kultur-, literatur-
wissenschaftlicher und historischer Disziplinen und Einrichtun-
gen, von denen hier nur eine Auswahl vorgestellt werden kann. 
Einen ersten Überblick über kostenlose elektronische Fachin-
formation einzelner Disziplinen in Deutschland gewährt die In-
formationsplattform Open Acess für die Literaturwissenschaft1 und 
für die Geschichtswissenschaft2. 
Im deutschsprachigen Raum gehören die H-Netze H-Soz-Kult3 
und H-Germanistik4 zu den wichtigen Informationsquellen. Hier 
finden sich Fachinformationen in Form von Tagungsankündigen 
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und -berichten und vor allem Rezensionen für die Schnittstelle 
von Literatur und Geschichte. Weitere für den vorliegenden Kon-
text wichtige in den USA betreute H-Netze sind das auf die For-
schungsfelder Erinnerung, Gedächtnis und Museum spezialisierte 
H-Memory5 sowie H-German6, das als Forschungsnetz vor allem 
Fachinformationen und Diskussionsforen zur deutschen Ge-
schichte und Kultur (und damit auch Literatur) anbietet. 
Um einen Überblick über die für die Geschichtswissenschaft 
und Literaturwissenschaft gleichermaßen wichtigen erzähltheore-
tischen Grundlagen zu erhalten, ist der Selbstlernkurs zu litera-
turwissenschaftlichen Grundbegriffen Ligo7 zu empfehlen. Hier 
finden sich alle wesentlichen Grundbegriffe rund um das Erzäh-
len und an Beispielen veranschaulicht. 
Die literaturwissenschaftliche Zeitschrift iasl-online8 ist der Onli-
ne-Ableger der Zeitschrift „Internationales Archiv für Sozialge-
schichte der deutschen Literatur“ und versteht sich vor allem als 
Rezensionsorgan für literatur- und kulturwissenschaftliche For-
schungsliteratur, aber auch als Diskussionsforum für geisteswis-
senschaftliche Themen aller Art. 
Die in den USA angesiedelte German Studies Association9 ist ein 
interdisziplinärer Verband von internationalen Wissenschaftlern, 
die die Kultur, Wirtschaft, Politik und Geschichte des deutsch-
sprachigen Raum erforschen. Auf der Website finden sich zahlrei-
che Informationen über das wissenschaftliche Leben sowie An-
kündigungen von Konferenzen sowie eine Linkliste und sämtli-
che Inhaltsverzeichnisse des von der GSA herausgegebenen Re-
zensionsorgan German Studies Review. 
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2.2 Regionen- und länderbezogene Websites und Fachportale 
Für kulturhistorische Zugänge bietet das Zentrum für Literatur- und 
Kulturwissenschaft10 interessante Schwerpunkte wie etwa Europäi-
sche Literatur- und Kulturgeschichte sowie die Kulturgeschichte 
des Wissens an. Am Institut für kulturwissenschaftliche Deutschland-
studien11 wird die Geschichte Deutschlands, und hier vor allem 
die DDR-Geschichte aus einer die Geschichts- und Literaturwis-
senschaft verschränkenden Perspektive erforscht. Auf der Websi-
te findet man neben den Forschungsschwerpunkten des Instituts 
auch elektronische Publikationen zum Thema. 
Das Geisteswissenschaftliche Zentrum Geschichte und Kultur Ost-
mitteleuropas12 an der Universität Leipzig erforscht aus kulturwis-
senschaftlicher und vergleichender Perspektive die Geschichte 
und Kultur Ostmitteleuropas vom Frühmittelalter bis zum 20. 
Jahrhundert, vom Balticum bis zur Adria, wobei u.a. literarische 
Einflüsse auf die Geschichte und Kultur und umgekehrt erforscht 
werden. 
Fachinformation rund um das Forschungsgebiet verbotene, in-
offizielle und nicht-systemkonforme Literatur im ehemaligen 
‚Ostblock’ (Samisdat) findet man auf der Website des Internationa-
len Forschungszentrums für Samisdat13 (International Samisdat Re-
search Association). 
Das an der Freien Universität Berlin angesiedelte Frankreichzent-
rum14 hat ein ausgeprägtes interdisziplinäres Profil und versteht 
sich als ein Forschungs- und Lehrinstitut, das auf Kultur und Ge-
schichte des Landes spezialisiert ist, wobei Geschichte und Litera-
tur wesentliche Schwerpunkte bilden. 
Das Fachportal "Berliner Klassik"15, betrieben von der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, gibt Auskunft 
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über die Zeit in Berlin zwischen 1786 und 1815 aus stadtgeschicht-
licher Perspektive, wobei die Einflüsse sowohl von literarischen, 
künstlerischen und wissenschaftlichen als auch von ökonomi-
schen und gesellschaftlichen Entwicklungen und Leistungen ge-
meinsam in den Blick genommen werden. 
Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Arbeit des Simon-
Dubnow-Instituts16 stehen transdisziplinäre Projekte zur Erfor-
schung der jüdischen Lebenswelten in Mittel-, Ostmittel-, Ost- 
und Südosteuropa in ihren Wechselbeziehungen mit der nichtjü-
dischen Umwelt vom Mittelalter bis in die Gegenwart, wobei die 
Literatur ein wesentlicher Forschungsgegenstand ist. 
2.3 Themenspezifische Websites und Fachportale 
Für die Fragen rund um die Popularisierung von Geschichte und 
das Verhältnis von Fakten und Fiktionen kann auf das For-
schungsprojekt Sachbuchforschung17 zurückgegriffen werden, das 
sich auch aus historischer Sicht mit der Frage nach der Bedeutung 
und dem Einfluss von Sachbüchern auf die Wissenschaftskulturen 
befasst. 
Um einen Überblick über Publikationen aus der sogenannten 
Kontrafaktischen Geschichte zu gewinnen, ist die seit 1991 beste-
hende US-amerikanische Online-Bibliographie Uchronia: The Al-
ternate History List18 von Interesse. 
Das Wissenschaftsportal für Jüdische Studien19 bietet ein umfang-
reiches Internetarchiv für jüdische Periodika. Die digitale Samm-
lung Testament to the Holocaust20 stellt persönliche Zeugnisse des 
Lebens im Nationalsozialismus zur Verfügung, die u.a. Einblicke 
geben in das jüdische Leben in Deutschland von 1933 bis in die 
Nachkriegszeit, das Leben in den Konzentrationslagern, im Un-
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tergrund und im Exil. Den Zugang erhält man über eine Regist-
rierung bei der Website des Projekts Nationallizenzen für elektroni-
sche Medien21. 
Die an der Justus-Liebig Universität Gießen angesiedelte Ar-
beitsstelle Holocaustliteratur22 bietet neben einem Überblick über 
ihre Forschungsprojekte auf ihrer Website fachbezogene Rezensi-
onen an. 
Die vom Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam kon-
zipierte und betriebene Online-Enzyklopädie für zeithistorische 
Forschung Docupedia-Zeitgeschichte23 enthält zentrale Begriffe, 
Konzepte, Forschungsrichtungen und Methoden, die für die Zeit-
geschichte von Relevanz sind. Dokumentiert werden zudem De-
batten, von denen Impulse für die Forschungspraxis und das 
Selbstverständnis des Fachs ausgegangen sind. Dabei bezieht 
Docupedia-Zeitgeschichte auch theoretische Ansätze aus benach-
barten Disziplinen, u.a. die der Literaturwissenschaften, mit ein. 
2.4 Websites und Fachportale speziell für Antike, Mittelalter, 
Frühe Neuzeit 
In KIRKE24, dem Katalog der Internetressourcen für die Klassische 
Philologie aus Berlin findet man eine umfangreiche Linksamm-
lung zur Antike, u.a. findet man Links zu deutschen Datenquellen 
und zu relevanten Bibliothekskatalogen. 
Das Projekt Propylaeum – Virtuelle Fachbibliothek Altertumswissen-
schaften25 ist ein Internetportal, das Fachinformationen für den 
gesamten Bereich der Altertumswissenschaft anbietet, derzeit für 
die Fächer Ägyptologie, Alte Geschichte, Klassische Archäologie, 
Klassische Philologie und Vor- und Frühgeschichte. 
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Die Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel26, die Forschungs- und 
Studienstätte für das Mittelalter und für die Frühe Neuzeit ist, 
bietet auf ihrer Website umfangreiche Kataloge, Datenbanken, 
Fachinformationen und digitalisierte Volltexte aus dem For-
schungszeitraum an. 
Die „vdIb - Verteilte Digitale Inkunabelbibliothek“27 ist ein multilokal 
angelegtes Projekt der Kölner Universitäts- und Stadtbibliothek28 und 
der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, das für die Gesamt-
digitalisierung des Inkunabelbestandes an deutschen Bibliotheken 
verantwortlich ist. 
2.5 Archive 
Nachlässe von deutschsprachigen Literaten und Geisteswissen-
schaftlern, die sowohl für die historische wie auch literaturwis-
senschaftliche Forschung relevant sind, findet man im Deutschen 
Literaturarchiv Marbach29. Die Nachlässe sind im elektronischen Ka-
talog Kalias erschlossen. Über ein Literaturarchiv verfügt auch die 
Akademie der Künste30. Besondere Sammelschwerpunkte sind: Ge-
schichte der Akademie der Künste in Berlin seit 1696, Akademie-
Mitglieder seit 1900- Preisträger, Meisterschüler, Künstler und 
kulturelles Leben in Berlin seit 1900, Künstler-Emigration wäh-
rend des Nationalsozialismus, Jüdischer Kulturbund in Deutsch-
land 1933-1941, Kunst und Kulturpolitik der DDR, Archive deut-
scher Künstlervereinigungen. 
3. Fazit 
Die Angebote im Netz zum Verhältnis von Geschichte und Litera-
tur kann zwar als umfangreich bezeichnet werden, ist aber auf-
grund der Schwierigkeit seiner disziplinären Einordnung gleich-
zeitig recht unübersichtlich und zudem schwer auffindbar. Ob-
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wohl in beiden textorientierten Disziplinen Geschichtswissen-
schaft und Literaturwissenschaft die Frage nach dem Stellenwert 
von Wahrheitsgehalt und Fiktionalität in Texten zentral ist, man-
gelt es im Internet an einem chronologischen wie systematischen 
Überblick. Wer etwa einen Einblick in die traditionsreiche und 
sich weiterhin fortsetzende Diskussion über das Verhältnis von 
Geschichte und Literatur gewinnen will, ist nach wie vor gut be-
raten, auf die Publikationen aus dem Printbereich zurückzugrei-
fen. Lohnender ist es, wie die Linksammlung zeigt, themen- bzw. 
regionenspezifisch zu recherchieren. Hier finden sich mitunter 
wissenschaftlich fundierte Informationen, Verweise und Verlin-
kungen sowie Quellen- und Textsammlungen, die disziplinüber-
greifend für Geschichte und Literaturwissenschaft von Nutzen 
sein können. Gleichwohl sei HistorikerInnen wie auch Literatur-
wissenschaftlerInnen bei der Recherche zum Thema angeraten, 
über den Tellerrand der eigenen Disziplin hinauszuschauen und 
ihre Suchstrategien interdisziplinär auszurichten. Abschließend 
sei konstatiert, dass ein Fachportal bzw. ein elektronisches Dis-
kussionsforum, welches die vielfältigen Facetten und Aspekte des 
Verhältnisses von Geschichte und Literatur miteinander vernetzt, 
in thematischer Hinsicht wünschenswert ist. Denn nicht zuletzt 
werden die Stärken und Vorteile webbasierter Angebote und Re-
cherchemöglichkeiten anhand eines solchen weit verzweigten 
und komplexen Themenfeldes besonders augenfällig. 
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Roman Köster
Wirtschaftsgeschichte
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zur Wirt-
schaftsgeschichte 
1.1 Einleitung
Die Wirtschaftsgeschichte hat sich als Fachdisziplin seit dem 19. 
Jahrhundert wesentlich aus der Volkswirtschaftslehre heraus 
entwickelt, die – zumindest in Deutschland – bis zum Ersten 
Weltkrieg durch historische Methoden dominiert wurde. Im Zuge 
eines Prozesses der disziplinären Ausdifferenzierung wurde die 
Wirtschaftsgeschichte insbesondere nach dem Zweiten Weltkrieg 
zunehmend zu einer eigenständigen historischen Teildisziplin, 
die ihre Hochphase in den 1960er- und 1970er-Jahren erlebte, aber 
speziell im Zuge der Finanzkrise seit 2007 wieder verstärktes Inte-
resse auf sich gezogen hat.1 Zugleich hat sich mit der Unterneh-
mensgeschichte besonders seit den 1990er-Jahren eine Subdiszip-
lin entwickelt, die breite Beachtung gefunden und international 
unter dem Label „Business History“ der „klassischen“ Wirt-
schaftsgeschichte schon beinahe den Rang abgelaufen hat. 
Heute ist die Wirtschaftsgeschichte in der Geschichtswissen-
schaft einerseits und der Wirtschaftswissenschaft andererseits an-
gesiedelt. Während diese Zwischenstellung bis in die 1980er-Jahre 
zu einer durchaus produktiven Zusammenarbeit führte, hat sich 
die Disziplin heute gespalten: Zum einen in die Gruppe der Öko-
nometrikerInnen, die aktuelle theoretische Modelle auf histori-
sche Datensätze anwenden, zum anderen in die Gruppe der 
„normalen“ HistorikerInnen, die sich mit wirtschaftsgeschichtli-
chen Themenstellungen beschäftigt. Beide forschen in der Regel 
unabhängig voneinander.2 
1 Hesse, Jan-Otmar, Wirtschaftsgeschichte. Entstehung und Wandel der modernen 
Wirtschaft, Frankfurt am Main, 2013, S. 11 ff. 
2 Ambrosius, Gerold; Plumpe, Werner; Tilly, Werner, Wirtschaftsgeschichte als in-
terdisziplinäres Fach, in: Ambrosius, Gerold; Petzina, Dietmar; Plumpe, Werner 
(Hrsg.), Moderne Wirtschaftsgeschichte. Eine Einführung für Historiker und 
Ökonomen, 2. Aufl., München 2006, S. 9–37. 
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Dieser Tatbestand macht sich in unterschiedlichen Publikati-
onskulturen bemerkbar, die sich auch auf die verfügbaren Re-
cherchemöglichkeiten im Internet auswirken: Das äußert sich 
nicht allein darin, dass die Ökonometriker ihre Forschungsergeb-
nisse zumeist als „Paper“ veröffentlichen und diese Ergebnisse 
meistens öffentlich bzw. online zugänglich machen, während die 
in der Geschichtswissenschaft verwurzelten Wirtschaftshistorike-
rInnen weiterhin Publikation im Printformat bevorzugen. Es zeigt 
sich auch darin, dass unterschiedliche Internetquellen für die For-
schung von Interesse sind, etwa was Datenbanken angeht. 
Gleichwohl gibt es zahlreiche Online-Ressourcen, die sowohl für 
ÖkonomInnen, als auch HistorikerInnen von Interesse sind. Dar-
über soll im Folgenden ein Überblick gegeben werden.  
Dabei wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, zumal 
sich eine solche bei der großen Menge verfügbarer Online-
Angebote ohnehin nicht erreichen lässt. 
1.2 Webseiten von Institutionen und Verbänden
Die Wirtschaftsgeschichte organisiert sich wesentlich in Fachor-
ganisationen, die Konferenzen ausrichten, Schriftenreihen her-
ausgeben, teilweise auch Auftragsforschungen vermitteln. Diese 
Organisationen stellen hilfreiche Online-Ressourcen bereit. 
Herausragend in dieser Hinsicht ist die Webseite der Economic 
History Association (EH.net)3, die zugleich auch als Plattform für 
andere wirtschafts- und unternehmenshistorische Vereinigungen 
in den USA dient. Dabei handelt es sich um die wichtigste Web-
seite für WirtschaftshistorikerInnen überhaupt. Die Seite bietet 
nützliche Informationen über Konferenzen, eine Enzyklopädie 
wichtiger Begriffe, Links zu Datenbanken und anderen Websei-
ten, die sich mit Wirtschafts- und Unternehmensgeschichte be-
schäftigen sowie Rezensionen. Auf das vielschichtige Angebot 
wird später noch genauer eingegangen. 
In Deutschland wird die Wirtschaftsgeschichte vor allem durch 
die Gesellschaft für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (GSWG), die 
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kreis für kritische Unternehmens- und Industriegeschichte (AKKU)4 
vertreten. Im Gegensatz zur Economic History Association infor-
mieren diese auf ihren Webseiten allerdings vorrangig über ihre 
eigene Arbeit. Die Gesellschaft für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
(GSWG) bietet eine Linksammlung5 zu den deutschen wirtschafts- 
und sozialhistorischen Lehrstühlen. Auch die Webseite der Gesell-
schaft für Unternehmensgeschichte6 bietet den Hinweis auf wirt-
schaftshistorische Konferenzen (insbesondere der European Busi-
ness History Association, EBHA) sowie weitere nützliche Links. 
Informative Webseiten sind außerdem die Homepage der Asoci-
ación Española de Historia Económica7 und der Association Francai-
se des Historiens Economistes8, die unter anderem Hinweise auf 
wirtschaftshistorische Konferenzen, Forschungsprojekte sowie 
thematische Webseiten bieten. Die Seite der Britischen Association 
of Business Historians (ABH)9 bietet eine umfassende Linksamm-
lung mit Verweisen auf Unternehmensarchive in Großbritannien. 
2. Online-Informationsressourcen zur Wirtschaftsge-
schichte
Eine erste Orientierung über Internet-Ressourcen für die Wirt-
schaftsgeschichte ermöglicht die Rubrik Economic and Business 
History der WWW Virtual Library10, die vom Niederländischen Wirt-
schaftsarchiv in Amsterdam betrieben wird. Die Seite bietet zahl-
reiche nützliche Verweise auf Webseiten mit wirtschaftshistori-
schem Bezug. Allerdings ist diese Seite nicht auf dem neuesten 
Stand und wurde zuletzt 2012 aktualisiert. Viele Links gehen da-
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2.1 Statistiken, Datenbanken
Ein unverzichtbares Hilfsmittel in der Wirtschaftsgeschichte sind 
quantitative Daten. Hierfür gibt es diverse Webseiten, die histori-
sche Datenreihen teilweise in „roher“ Fassung, teilweise bereits 
aggregiert zur Verfügung stellen. Gerade bei historischen Daten, 
insbesondere wenn sie für den Zeitraum vor 1850 erfasst wurden, 
ist allerdings eine intensive Quellenkritik unverzichtbar. 
Das lässt sich an der Datenbank mit dem wohl umfassendsten 
Anspruch einer historischen Wirtschaftsstatistik demonstrieren. 
Dabei handelt es sich um das „Maddison“-Projekt. Angus Maddi-
son (1926–2010) war Wirtschaftshistoriker, der seine Forschungen 
der Erfassung bzw. Errechnung historischer Wirtschaftsdaten 
gewidmet hat. Kollegen und Schüler Maddisons an der Universi-
tät Groningen haben seine Anstrengungen weitergeführt und die 
Erhebungen zur Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts online 
zugänglich gemacht. 
Bei Maddisons Zahlen ist allerdings Vorsicht angebracht: Zwar 
sind sie allein deswegen von großem Wert, weil sich außer ihm 
kaum jemand an die Herkulesaufgabe gewagt hat, einen quantita-
tiven Vergleich globaler Wirtschaftsdaten zu erstellen. Gleichwohl 
hat es in der Vergangenheit deutliche Kritik an den Methoden ih-
rer Erhebung gegeben: Nicht allein die Methoden zur Berechnung 
der Wirtschaftsleistung für das Jahr null unserer Zeitrechnung, 
sondern generell die Berechnung der Wirtschaftsleistung für die 
Zeit vor 1820, für die nur in Ausnahmefällen verlässliche zeitge-
nössische Erhebungen vorliegen, haben scharfen Widerspruch 
hervorgerufen.11 
Die Statistikämter der einzelnen Staaten stellen ihre Statisti-
schen Jahrbücher oft digital ins Netz, was für die BenutzerInnen 
jedoch den Nachteil hat, dass man sich Zeitreihen vergleichsweise 
mühsam durch die Auswertung einzelner Jahrgänge erstellen 
muss. Das Statistische Bundesamt bietet mittels der Genesis-
11 Vgl. Clark, Gregory, Besprechung zu Angus Maddison, Contours of the World 
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Datenbank12 allerdings aufbereitete Tabellen auch zur Wirtschafts-
entwicklung der Bundesrepublik seit 1949 an, wobei das Portal 
eine gewisse Zeit zur Einarbeitung benötigt. Besonders empfeh-
lenswert ist für Deutschland die Plattform Gesis/Histat13, die ein 
reichhaltiges Angebot an historischen (Wirtschafts-)Statistiken 
bietet. Dazu gehören beispielsweise auch die Ergebnisse des VA-
SMA-Projekts14, das einen wichtigen Beitrag zur Statistik der Ar-
beits- und Berufsstätten seit dem 19. Jahrhundert geleistet hat. 
Darüber hinaus gibt es spezielle Webseiten mit historischen 
Wirtschaftsdaten. So bietet EH.net15 Links zu verschiedenen histo-
rischen Datenbanken vor allem zur US-amerikanischen Geschich-
te, aber auch über die Preisentwicklung von Weizen im 19. Jahr-
hundert in Frankreich und vieles mehr. Das Münchner Ifo-Institut 
bietet mit der Ifo Prussian Economic History Database (iPEHD)16 eine 
umfangreiche Auswertung der Statistischen Jahrbücher Preußens 
an. Mit diesen Daten lassen sich sehr detaillierte, kleinteilige Ana-
lysen anfertigen, die vor allem für ökonometrische Fragestellun-
gen interessant sein dürften. 
Einige weitere internationale Ressourcen: Auf der Seite des UK 
Data Archive findet sich ein umfangreiches Angebot an histori-
schen Statistiken für Großbritannien. Empfehlenswert ist auch die 
Scottish Economic History Database17, die historische Wirtschaftsda-
ten aus dem Zeitraum 1550–1780 anbietet. Für jeden, der sich mit 
der Wirtschaftsgeschichte der USA auseinandersetzt, dürfte die 
FRED-Datenbank (Federal Reserve Economic Data)18 ein unver-
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Datenbank die von der Forschungsabteilung der Federal Reserve 
Bank of St. Louis betrieben wird und mittlerweile über 250.000 
Zeitreihen anbietet. Historische Statistiken für Japan bietet die 
Webseite des Japanischen Statistikamts19. 
2.2 Kommunikation und Publikation-Online
Bibliographien und Literaturrecherche
Für die Wirtschaftsgeschichte gibt es, soweit sich das überblicken 
lässt, wenig spezialisierte Online-Fachbibliographien. Eine wich-
tige Ausnahme ist die Bio-Bibliographie wirtschafts- und sozialhistori-
scher Texte20, die bis 2009 von Douglas Farnie und Geoff Tweeda-
le zusammengestellt wurde und die online eingesehen werden 
kann. Einen Überblick über wirtschaftshistorische Texte zu be-
stimmten Themen bietet der Überblick von André Steiner auf 
Docupedia21. 
Eine Online-Bibliographie stellt die Webseite Econbiz22 dar, die 
von der Zentralbibliothek für Wirtschaftswissenschaften in Kiel 
betrieben wird und den Zugriff auf die größte Sammlung wirt-
schaftswissenschaftlicher Fachliteratur ermöglicht, die im 
deutschsprachigen Raum vorhanden ist. Im weiteren Sinne zur 
Wirtschaftsgeschichte kann auch noch die Bibliographie zur Ge-
schichte der Arbeiterbewegung23 des Friedrich Ebert-Instituts ge-
zählt werden. 
Publikationen
Eine wichtige Quelle für ökonomische, aber auch wirtschaftsge-
schichtliche Paper bietet die Webseite Econstor24 der Wirtschafts-
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Quelle für Forschungspapiere stellt die Webseite Repec (Research 
Paper in Economics)25 bereit. Hingegen explizit auf wirtschaftshis-
torische Paper spezialisiert ist die Seite Nep-His26, die unter ande-
rem eine Mailingliste mit Links zu aktuellen wirtschaftshistori-
schen Paper betreibt. Darüber hinaus findet sich auf der Seite 
auch ein Archiv mit Texten zur Wirtschafts- und Finanzgeschich-
te. Eine Sammlung frei zugänglicher Bücher zur Wirtschaftsge-
schichte findet sich unter anderem auf der Webseite Oapen Libra-
ry27. 
Elektronische Zeitschriften
Relevante, kostenlos zugängliche Online-Zeitschriften gibt es in 
der Wirtschaftsgeschichte nur wenige. Eine dieser Ausnahmen 
stellt die Zeitschrift Akkumulation28 dar, die zwar auch gedruckt an 
die Mitglieder des Arbeitskreises für kritische Unternehmens- 
und Industriegeschichte versandt wird, deren Ausgaben aber 
auch online verfügbar sind. 
Viele ältere Zeitschriften sind mittlerweile digitalisiert worden 
und entweder über JSTOR oder die Elektronische Zeitschriftenbiblio-
thek der Uni Regensburg29 zugänglich. Mitunter sind dafür jedoch 
Universitätslizenzen erforderlich. Große Bibliotheken wie die 
Bayerische Staatsbibliothek30, bei denen man sich informell und 
kostenfrei anmelden kann, ermöglichen ihren BenutzerInnen den 
Zugriff auf die wichtigsten wirtschaftshistorischen Zeitschriften 
wie das Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte oder die Vierteljahrsschrift 
für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte via der Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek Regensburg. 
Ältere Jahrgänge relevanter Zeitschriften wie des Journal for 
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JSTOR31 zugänglich, der Abruf aktueller Jahrgänge (in der Regel 
der letzten zehn Jahrgänge) ist jedoch kostenpflichtig. Ein Online-
Abonnement unterscheidet sich dabei preislich nur unwesentlich 
von einem Print-Abonnement. 
Rezensionen
Eine Rezensionsplattform speziell für die Wirtschaftsgeschichte 
bietet EH.net32, wo sich neben aktuellen Besprechungen auch eine 
Sammlung von Rezensionen wirtschaftshistorischer Klassiker so-
wie einzelne Essays finden. Zudem kann über eine Plattform in 
älteren Besprechungen recherchiert werden. Darüber hinaus las-
sen sich auf den bekannten Webseiten H-Net33 oder H-Soz-Kult34 
zahlreiche wirtschaftshistorische Rezensionen finden. Letztere 
bietet darüber hinaus einen speziellen Link, mit dem sich wirt-
schaftshistorische Rezensionen filtern lassen. 
Weitere Plattformen, mit wirtschaftshistorischen Rezensionen 
sind etwa Sehepunkte oder das Rezensionsportal recensio.net35. Der 
Schwerpunkt von recensio.net liegt zwar auf der Osteuropafor-
schung, das Portal bietet aber auch Zugriff auf Rezensionen neue-
rer Ausgaben der Vierteljahreshefte für Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte (seit 2012) oder des Archivs für Sozialgeschichte36. 
2.3 Archive, Quellen
Wirtschafts- und Unternehmensarchive
Ein guter Wegweiser zu den Wirtschafts- und Unternehmensar-
chiven in Deutschland, aber auch in Österreich und der Schweiz, 
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möglicht und hilfreiche Informationen zu den jeweiligen Wirt-
schaftsarchiven bietet. Für Großbritannien finden sich auf der In-
ternetseite der National Archives38 Hinweise auf Wirtschafts- und 
Unternehmenshistorische Quellen in anderen Archiven. Die Web-
seite Business History Explorer39 bietet Recherchemöglichkeiten zu 
unternehmenshistorischen Quellen an, allerdings ist dafür eine 
Anmeldung erforderlich. Darüber hinaus bietet die Webseite der 
britischen Association of Business Historians (ABH)40 Links zu Un-
ternehmensarchiven in Großbritannien. Für die USA findet man 
auf der Webseite der Society of American Archivists41 ein Verzeich-
nis der Unternehmensarchive des Landes. 
Es gibt einzelne Wirtschaftsarchive, die informative Webseiten 
betreiben. In Deutschland sind beispielsweise die Webseiten des 
Bayerischen Wirtschaftsarchivs42 in München oder des Rheinisch-
Westfälischen Wirtschaftsarchivs43 in Köln informativ und bieten ein 
breites Angebot an Online-Findmitteln. Unter den Unterneh-
mensarchiven ist das Carl Zeiss-Unternehmensarchiv44 zu erwäh-
nen, das hervorragende Recherchemöglichkeiten in den Bestän-
den und in der umfangreichen Fotosammlung (mit Vorschau) 
ermöglicht. International erwähnenswert sind das Centrum för Nä-
ringslivshistoria45 in Stockholm, das nach eigenen Angaben die 
größte Sammlung von Unternehmensquellen weltweit zu bieten 
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Schriftliche Quellen
Das Angebot von digitalisierten Quellen aus Wirtschafts- und Un-
ternehmensarchiven, für Deutschland ist überschaubar. Liegen 
digitalisierte Quellen vor, dienen sie gerade bei Unternehmensar-
chiven zumeist Werbezwecken. Viele Unternehmensarchive sind 
ohnehin nicht öffentlich oder erst nach schriftlicher Anmeldung 
zugänglich, was sich dann auch in einem kaum vorhandenen On-
line-Angebot niederschlägt. 
Allerdings gibt es bemerkenswerte Ausnahmen, wobei sich ins-
besondere in den USA eine ausgeprägte Digitalisierungskultur 
entwickelt hat. So hat etwa die Hagley-Library47 in Wilming-
ton/Delaware wichtige Quellenbestände (etwa der DuPont-
Company) online zugänglich gemacht. Ebenfalls ein umfangrei-
ches Online-Angebot bietet die Webseite Fraser der Federal Reser-
ve Bank of St. Louis48 (die auch die FRED-Database betreibt), dazu 
gehören umfangreiche Quellenbestände zur Geschichte der ame-
rikanischen Zentralbank. 
Eine unverzichtbare Sammlung von Quellen zur Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte der Frühen Neuzeit bietet die Quellen-
sammlung Making of the Modern World49, die eine umfassende 
Sammlung ökonomischer Texte von der Mitte des 15. bis zur Mit-
te des 19. Jahrhunderts bietet. Dabei wurden die digitalisierten 
Manuskripte zweier der wichtigsten Sammlungen ökonomischer 
Literatur, nämlich der Goldsmiths Library of Economic Literature 
der University of London sowie der Kress Library of Business and 
Economics der Harvard Business School zusammengeführt. Eine 
umfassende Sammlung von älteren Texten zur Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte, die in den meisten Fällen eher den Charakter 
von Quellen als von Sekundärliteratur haben, bietet das Institut für 
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Eine großartige Quellensammlung stellen die Historischen Ar-
chive der Financial Times51 und des Economist52 zur Verfügung, in 
denen die Ausgaben zu den wichtigsten Wirtschaftszeitungen ge-
hörenden Publikationen seit 1888 bzw. 1843 vollständig digitali-
siert vorliegen. Die Seite Proquest53 ermöglicht ebenfalls eine um-
fassende Recherche in historischen Zeitungen, die wirtschaftsge-
schichtlich interessant sein können (etwa das Wall Street Journal). 
Für all diese Seiten gilt, dass – falls keine Universitätslizenzen 
vorliegen – eine (kostenfreie) Anmeldung erforderlich ist. Die 
Deutsche Zentralbibliothek Wirtschaftswissenschaften54 bietet auf ih-
rer Seite eine historische Zeitungsausschnittsammlung an, die sich 
aber größtenteils auf Firmen aus dem norddeutschen Raum be-
schränkt. 
Digitale Bild-, Film- und Tonquellen
Eine wichtige industriegeschichtliche Quelle stellt die Industriefo-
tografie dar, die auf eine lange Tradition seit dem 19. Jahrhundert 
zurückblicken kann. Firmenarchive wie das Krupp-Archiv55 in Es-
sen oder das Thyssenkrupp-Konzernarchiv56 in Duisburg verfügen 
über umfangreiche Fotosammlungen, in der Regel sind diese je-
doch nicht online verfügbar. Eine wichtige Online-Quelle stellt 
die Deutsche Fotothek57 dar, die auf ihrer Homepage einen um-
fangreichen Bestand zur Technikgeschichte und zur Geschichte 
der Arbeit anbietet – die Nutzung der Bilder ist allerdings kos-
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chivs58, die den umfangreichsten Bestand an historischen Fotogra-
fien in Deutschland zu bietet. Eine hervorragende historische 
Bilddatenbank bietet außerdem die Bayerische Staatsbibliothek59 in 
München an. 
Speziell für die Industriefotographie bietet Montandok60, die Re-
chercheplattform des Bochumer Bergbau-Museums, eine wichtige 
Recherchemöglichkeit (mit einer Vorschau der meisten Bilder). 
Ebenfalls hinzuweisen ist auf die umfangreiche Fotosammlung 
des Carl-Zeiss-Archivs61, auf die schon verwiesen wurde. Als wich-
tige internationale Quelle (allerdings kostenpflichtig) wäre z.B. 
die umfangreiche Bildsammlung der New York Public Library62 zu 
nennen. 
Darüber hinaus gibt es eine umfangreiche „Szene“, die sich pri-
vat mit der Industriefotografie beschäftigen. Dabei spielen in den 
wenigsten Fällen wissenschaftliche Motive eine Rolle, sondern 
etwa das Motiv, die Erinnerung an sterbende Industriezweige zu 
bewahren. Dabei bildet insbesondere die Schwerindustrie im 
Ruhrgebiet einen Schwerpunkt. Eine interessante Webseite ist bei-
spielsweise die Seite Industriekultur-Fotografie63. Hier finden sich 
neben aktuellen Bildern auch zahlreiche historische Aufnahmen 
von Industriewerken. Die Seite industriedenkmal64 bietet ebenfalls 
historische Fotografien hauptsächlich von Berg- und Hüttenwer-
ken an Ruhr und Saar. Eine besonders schöne Webseite ist lostla-
bor65, auf welcher der Künstler Raymon Elozua alte Fotografien 
von amerikanischen Unternehmen seit 1900 gesammelt hat. Das 
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ten, die sich im weitesten Sinne mit Industriefotografie und –
kultur beschäftigen. 
Auch bei Film- und Tondokumenten spielen Industriefilme eine 
zentrale Rolle, die insbesondere von der mit der Wirtschaftsge-
schichte eng verbundenen Sozialgeschichte bereits seit längerem 
als Quelle akzeptiert sind. Hierbei besitzen speziell die großen 
Unternehmensarchive reichhaltige Sammlungen, die aber nicht 
online verfügbar sind. Auf den bekannten Filmportalen wie 
YouTube finden sich zwar zahlreiche Industriefilme, eine systema-
tische Recherche ermöglichen diese aber praktisch nicht. Auch 
das Filmportal des Bundesarchivs66 bietet hier nur wenig Material. 
3. Fazit
Es gibt ein durchaus reichhaltiges Angebot an Recherchemöglich-
keiten im Internet für Wirtschafts- und Unternehmenshistorike-
rInnen, insbesondere was Archivportale, Bibliographien oder Da-
tenbanken betrifft. Zugleich ist die Digitalisierung von Primär-
quellen ausbaufähig, was im Fall von Unternehmen sicher mit 
einem mangelnden Willen zur Transparenz zusammenhängt, aber 
auch der relativ restriktiven Politik deutscher Archive geschuldet 
ist. Die deutschen Wirtschaftsarchive stellen bestenfalls einzelne 
Quellen ins Internet. Hier sieht die Lage in den angelsächsischen 
Ländern deutlich besser aus. 
Gleichzeitig profitiert die Wirtschaftsgeschichte durchaus von 
der ausgeprägten „Online-Kultur“ der Volkswirtschaftslehre, die 
einen wichtigen Teil ihrer Publikationen im Internet zur Verfü-
gung stellt. Das impliziert für WirtschaftshistorikerInnen zentrale 
Datenbanken, für die mittlerweile ein breites Online-Angebot vor-
liegt und das in vielen Fällen einen bequemen Zugriff auf histori-
sches Zahlenmaterial ermöglicht. Auch das (in der Regel aller-
dings kostenpflichtige) Angebot an Bildmaterial zur Wirtschafts- 
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Ralf Ahrens / Friederike Sattler 
Unternehmensgeschichte 
1. Unternehmensgeschichte als Fach
1.1 Themenfeld 
Dass Unternehmen ganz wesentlich die Entwicklung moderner 
Gesellschaften prägen, hat sich mittlerweile auch in der deutschen 
Forschungslandschaft deutlich niedergeschlagen. Teils war dafür 
eine Sonderkonjunktur verantwortlich, deren Ausläufer immer 
noch zu beobachten sind, nämlich die Auftragsforschung über 
das Verhalten von Großunternehmen im „Dritten Reich“, die sich 
auch außerwissenschaftlichen Anstößen verdankte und für großes 
mediales Interesse sorgte.1 Teils handelte es sich bei der allmähli-
chen Institutionalisierung aber auch um einen Anschluss an in-
ternationale Trends, der vor allem an einigen wirtschaftshistori-
schen Lehrstühlen vorangetrieben wurde.2 Letzten Endes förderte 
beides die wissenschaftliche Unabhängigkeit der deutschen Un-
ternehmenshistoriografie, nachdem diese lange Zeit stark durch 
unternehmensfinanzierte Festschriften mit geringem Interesse an 
methodischer und theoretischer Reflexion geprägt war. 
Nicht nur die großen NS-Projekte, die oft an zeithistorischen 
Lehrstühlen angesiedelt waren, sondern auch die zunehmende 
Forschung zu den wirtschaftlichen Strukturproblemen der 1970er-
Jahre und nicht zuletzt die aktuellen Wirtschafts- und Finanzkri-
sen machten Unternehmensgeschichte für „Allgemeinhistorike-
rInnen“ interessanter. Ob diese Aufmerksamkeit von Dauer ist 
und wie weit sie in die Tiefe geht, bleibt abzuwarten, aber die 
1 Vgl. als aktuelles Resümee Banken, Ralf, Vom „Verschweigen“ über die „Sonder-
konjunktur“ hin zur „Normalität“? Der Nationalsozialismus in der Unterneh-
mensgeschichte der Bundesrepublik, in: Zeitgeschichte-online, Dezember 2012, 
http://www.zeitgeschichte-online.de/thema/vom-verschweigen-ueber-die-
sonderkonjunktur-hin-zur-normalitaet. 
2 Vgl. bereits Erker, Paul, Aufbruch zu neuen Paradigmen. Unternehmensgeschichte 
zwischen sozialgeschichtlicher und betriebswirtschaftlicher Erweiterung, in: 
Archiv für Sozialgeschichte 37 (1997), S. 321–365, http://library.fes.de/jportal/ 
servlets/MCRFileNodeServlet/jportal_derivate_00021162/afs-1997-321.pdf. 
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Existenzberechtigung des Fachs dürfte mittlerweile auch außer-
halb der wirtschaftshistorischen Community unbestritten sein. 
Unternehmensgeschichte bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte 
für andere Subdisziplinen von der Sozial- und Geschlechter- bis 
zur Technik- und Umweltgeschichte. Die unternehmenshistori-
sche Forschungslandschaft hat sich entsprechend ausdifferenziert. 
Neben die Erforschung von bürokratischen Großunternehmen ist 
die Beschäftigung mit mittelständischen Familienunternehmen 
getreten, neben die Analyse von Strukturen und Strategien in der 
Tradition Alfred D. Chandlers die Arbeit mit machtsoziologischen 
oder unternehmenskulturellen Ansätzen, neben den klassischen 
Arbeitsfeldern der industriellen Produktion und der Unterneh-
mensorganisation wird über Marketing oder Dienstleistungsun-
ternehmen geforscht. Unternehmerbiografien werden teils auch 
heute noch als Heldengeschichten erzählt, haben inzwischen aber 
vor allem ihr analytisches Potenzial für Analysen der Corporate 
Governance oder unternehmerischer Netzwerke gezeigt. Unter-
nehmen können also aus verschiedenen Perspektiven als arbeits-
teilige Organisationen analysiert werden, in denen sich Entschei-
dungen erst aus der mehr oder minder konflikthaften Interaktion 
von Eigentümern, Beschäftigten auf verschiedenen Hierarchie-
ebenen und anderen Beteiligten ergeben. 
Dabei muss es auch kommerziellen Festschriften, die nach wie 
vor einen erheblichen Teil der Fachliteratur stellen, keineswegs an 
empirischem Gehalt und, wie einige neuere Jubiläumsschriften 
zeigen, auch nicht immer an Theoriebezug fehlen. Auf ein prag-
matisches Verhältnis zur wirtschafts- und sozialwissenschaftli-
chen Theorie wird auch die im engeren Sinne wissenschaftliche 
Unternehmensgeschichte nicht verzichten können. Im Interesse 
des Dialogs mit der allgemeinen Gesellschaftsgeschichte wäre da-
bei eine einseitige Ausrichtung auf die Wirtschaftswissenschaften 
eher hinderlich, eine starke Aufgeschlossenheit für die Sozialwis-
senschaften besonders begrüßenswert. Doch darf nicht aus dem 
Blick geraten, dass Unternehmen nun einmal Organisationen 
sind, die bei aller gesellschaftlichen Einbettung doch ganz spezifi-
schen ökonomischen Zwecken dienen. Gerade das Spannungs-
verhältnis zwischen dem „ökonomischen Kern“ des Unterneh-
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mens und der Komplexität seiner Umwelt, das von realen histori-
schen Akteuren bewältigt werden muss, macht zum guten Teil 
den Reiz der Unternehmensgeschichte aus. 
1.2 Institutionelle Infrastrukturen 
Sichtbarkeit nach außen und Kommunikation innerhalb der Un-
ternehmensgeschichte werden wesentlich durch Fachvereinigun-
gen hergestellt, die neben der Veranstaltung von Konferenzen 
und der Herausgabe von Buchreihen und Zeitschriften oft auch 
Preise und Stipendien vergeben und nicht zuletzt wichtig sind für 
die Bereitstellung von Online-Ressourcen. Die älteste Fachorgani-
sation für Unternehmensgeschichte ist die 1954 in den USA ge-
gründete Business History Conference (BHC)3; 1975 kam mit der 
Economic and Business Historical Society (EBHS)4 eine konkurrie-
rende Organisation hinzu. In Großbritannien, wo die Institutiona-
lisierung von Lehre, Forschung und Archivwesen ebenfalls relativ 
früh, nämlich in den späten 1950er-Jahren begann, gründete sich 
erst 1990 die Association of Business Historians (ABH)5. Für Deutsch-
land ist als wichtigste Fachvereinigung die 1976 gegründete Ge-
sellschaft für Unternehmensgeschichte (GUG)6 zu nennen, die diver-
se thematisch spezialisierte Arbeitskreise unterhält, Symposien 
und öffentliche Vortragsveranstaltungen anbietet. Die GUG wird 
wesentlich durch die Mitgliedsbeiträge von Unternehmen finan-
ziert und weist insofern einen starken Praxisbezug auf, als sie den 
Aufbau von Unternehmensarchiven unterstützt und Studien im 
Auftrag von Unternehmen verfassen lässt. Die Gesellschaft steht 
jedoch seit geraumer Zeit auch für die wissenschaftliche Unab-
hängigkeit solcher Auftragsprojekte; das wissenschaftliche Ni-
veau demonstrieren die hauseigene Zeitschrift für Unternehmensge-
schichte und nicht zuletzt ein wissenschaftlicher Beirat aus ein-
schlägigen LehrstuhlinhaberInnen. Der 1989 noch in bewusster 
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Distanzierung zur Festschriftentradition gegründete Arbeitskreis 
für kritische Unternehmens- und Industriegeschichte (AKKU)7 hat 
dadurch freilich keineswegs seine Existenzberechtigung verloren, 
sondern fungiert mit Anspruch auf theoretische Reflexion und 
Interdisziplinarität insbesondere als Nachwuchsforum. Als euro-
päisches Forum für die Unternehmensgeschichte hat sich die 1994 
gegründete European Business History Association (EBHA)8 etab-
liert. Sie stand von Beginn an offen für Unternehmenshistorike-
rInnen aus anderen Weltregionen und unterstützte maßgeblich 
die verschiedenen, u.a. aus Japan, Südkorea, Lateinamerika und 
Südafrika kommenden Initiativen zur Gründung einer World Bu-
siness History Conference (WBHC)9, die im Frühjahr 2014 ihren ers-
ten Kongress in Frankfurt am Main abhielt. 
In Deutschland, Österreich und der Schweiz werden Forschung 
und Lehre zur Unternehmensgeschichte vor allem von einigen 
Lehrstühlen für Wirtschafts- und Sozialgeschichte gepflegt. In an-
deren Ländern existieren teils traditionsreiche, teils neuere eigen-
ständige Fachzentren. Die wohl bekannteste amerikanische Busi-
ness School, an der Business History einen hohen Stellenwert ein-
nimmt, ist die Harvard Business School10, wo 1927 die erste Profes-
sur des Fachs eingerichtet wurde. Der hohe Stellenwert der aka-
demischen Lehre kommt nicht zuletzt in einem dort herausgege-
benen Guide to Business History Courses Worldwide11 zum Aus-
druck, der auf über 1.200 Seiten das einschlägige internationale 
Lehrangebot dokumentiert. Auch in Großbritannien gibt es spezi-





11 Friedman, Walter A.; Jones, Geoffrey (Hrsg.), Guide to Business History Courses 
Worldwide, o.J. (2012), http://www.hbs.edu/businesshistory/Documents/00-
final-volume-2-report-Oct%2017-2012-with-cover.pdf. Vgl. auch die Dokumen-
tation der einschlägigen Tagung: dies., Teaching Business History: Insights and 
Debates. Papers Delivered at Harvard Business School, June 2012, 
http://www.hbs.edu/businesshistory/Documents/00-final-volume-1-report-
Oct%2017-2012-with-cover.pdf. 
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elle Forschungszentren wie das Centre for Business History in Scot-
land12 und das Centre for International Business History13 an der Hen-
ley Business School der Universität Reading. In Skandinavien 
sind an einigen Universitäten ebenfalls unternehmensgeschichtli-
che Lehr- und Forschungszentren entstanden; relativ große 
Centres for Business History unterhalten die Copenhagen Business 
School14 und die Norwegian School of Management15 in Oslo. 
2. Digitale Ressourcen 
2.1 Recherche 
Portale und Linksammlungen 
Ein eigenständiges, über die Homepages der vorn genannten In-
stitutionen hinausgehendes Internetportal existiert bislang weder 
für die deutsche noch für die internationale Unternehmensge-
schichte. Am nächsten kommt dem noch die vom Nederlandsch 
Economisch-Historisch Archief in Amsterdam betriebene, leider 
nicht regelmäßig gepflegte Virtual Library Economic and Business 
History16. Diese stellt, anders als der Titel vielleicht vermuten lässt, 
keine Online-Kataloge oder digitalen Reprints zur Verfügung. 
Stattdessen bietet sie die wohl umfangreichste und sehr gut struk-
turierte Sammlung von Links zu einschlägigen Archiven und Bib-
liotheken, Zeitschriften, Datenbanken, Mailinglisten und Webres-
sourcen, Fachvereinigungen, Forschungseinrichtungen und Mu-
seen – sowohl in sachlicher als auch in nationaler Aufgliederung 
und zudem in alphabetischer Auflistung. Dasselbe gilt für die 
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thematisch benachbarte Virtual Library Labour History17, die vom In-
ternational Institute of Social History (IISH) in Amsterdam be-
treut wird. 
Eine sehr umfangreiche Sammlung von Links zu digital verfüg-
baren Forschungsressourcen bietet außerdem die amerikanische 
BHC auf ihrer Website unter der Rubrik Research Ressources18 an: 
Diese Sammlung wird von den Mitgliedern der Fachvereinigung 
laufend ergänzt, was für eine hohe Aktualität sorgt, und bietet 
unter anderem Informationen über Preise und Stipendien, Institu-
tionen, Mailinglisten und Blogs, Fachzeitschriften und Zeitungen, 
Buchreihen, Datenbanken, Research Tools (etwa Software zum 
Aufbau elektronischer Forschungsumgebungen), audiovisuelle 
Materialien, digitale Texte, Web-Ausstellungen und Working-
Paper-Serien. Der Schwerpunkt der hier gelisteten Angebote liegt 
auf den USA, sie gehen aber weit darüber hinaus. 
Wirtschafts- und Unternehmensarchive 
Viele Großunternehmen verfügen heute über ein professionelles 
historisches Archiv. Selbstverständlich ist dies aber keineswegs – 
von einem uneingeschränkten Zugang für unabhängige Histori-
kerInnen, wie er für öffentliche Archive (von Sperrfristen und 
Auflagen des Persönlichkeitsschutzes einmal abgesehen) charak-
teristisch ist, ganz zu schweigen. Erst recht gilt dies für mittlere 
oder kleine Unternehmen, in denen meist schon aus Kostengrün-
den auf die Unterhaltung regelrechter Archive verzichtet werden 
muss. Die wichtigste Anlaufstelle für die Erforschung nicht mehr 
existierender Unternehmen sind in der Bundesrepublik die regio-
nalen Wirtschaftsarchive, die gewöhnlich von Industrie- und 
Handelskammern getragen werden und der Wissenschaft in ähn-
licher Weise freien Zugang gewähren wie staatliche oder kom-
munale Archive. Neben den Hinterlassenschaften regionaler Un-
ternehmen verwahren sie auch historisches Material von Wirt-
schaftsverbänden, Pressedokumentationen oder persönliche 
Nachlässe. Wichtige unternehmenshistorische Quellen finden sich 
                                                 
17 http://www.iisg.nl/~w3vl 
18 http://www.thebhc.org/research-resources 
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teils auch in Staats- und Kommunalarchiven. Das gilt vor allem 
für die neuen Bundesländer, wo zusammen mit den Akten Volks-
eigener Betriebe zahlreiche Bestände aus der Zeit bis 1945 an die 
DDR-Bezirksarchive oder die heutigen Staatsarchive abgegeben 
wurden. Auch das Bundesarchiv Berlin verwahrt eine Reihe teils 
umfangreicher Bestände von Unternehmen, die nach 1945 auf 
SBZ/DDR-Territorium enteignet wurden. 
Den einfachsten Online-Zugriff auf staatliche und kommunale 
Archive ermöglicht das bekannte Portal der Archivschule Marburg19. 
Dieses Portal bietet aber auch eine nach Regionen, Branchen und 
Unternehmen gegliederte Sammlung von Links zu Wirtschafts- 
und Unternehmensarchiven. Die dort verzeichneten Homepages 
der regionalen Wirtschaftsarchive in Hohenheim, München, 
Darmstadt, Köln, Leipzig, Dortmund, Wolfenbüttel und Hanstedt 
enthalten Beständeübersichten, teils auch ausführliche Bestands-
beschreibungen oder elektronische Findbücher mit entsprechen-
den Suchmasken. Häufig finden sich hier zudem historische Ba-
sisinformationen zu den entsprechenden Unternehmen, Kam-
mern oder Personen, gelegentlich auch Bildmaterial. Vielfach bie-
ten die Bestandsbeschreibungen auch Literaturhinweise zu den 
verwahrten Beständen. Ein überregionales Branchenarchiv ist das 
Bochumer Bergbau-Archiv20, das als Teil des Montanhistorischen Do-
kumentationszentrums montan.dok21 beim Deutschen Bergbau-
Museum auf innovative und benutzerInnenfreundliche Weise mit 
dessen Bibliotheks- und Sammlungsbeständen vernetzt ist. 
Für UnternehmenshistorikerInnen, die sich insbesondere für die 
Geschichte der Arbeit und – damit eng zusammenhängend – der 
alten und neuen sozialen Bewegungen interessieren, sind drei 
weitere Archivzentren von Belang. Das Archiv für soziale Bewegun-
gen22 in Bochum verwahrt nicht nur Bestände von Gewerkschaf-







E.7 – UNTERNEHMENSGESCHICHTE 
http://www.clio-online.de/guides/themen/unternehmensgeschichte/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
E.7 - 8 
ten, sondern auch von Betriebsräten und Arbeitsdirektoren. Das 
International Institute of Social History (IISH)23 in Amsterdam arbeitet 
eng mit dem Nederlandsch Economisch-Historisch Archief (NEHA)24 
zusammen, in dem die Unterlagen zahlreicher niederländischer 
Handelsgesellschaften und Industrieunternehmen aufbewahrt 
werden, und bietet über die eigene Homepage komfortable Re-
cherchemöglichkeiten im gemeinsamen Online-Katalog25 an. Au-
ßerdem stellt es Virtuelle Ausstellungen, Webguides, aktuelle Bib-
liografien, Diskussionsforen und einen Nachrichtendienst zur 
Verfügung. Das Centre des Archives du Monde du Travail (CAMT)26 
in Roubaix/Frankreich sammelt und bewahrt Archive der Ar-
beitswelt, darunter Unternehmensarchive (von kleinen Bäckereien 
bis hin zu Großunternehmen), Unterlagen von Arbeitervereini-
gungen, Berufsverbänden und anderen Interessengruppierungen, 
biografische Nachlässe von Beschäftigten, ManagerInnen und Un-
ternehmenseigentümerInnen und vieles mehr. Eine online ver-
fügbare alphabetische Liste der Fonds mit knapper, präziser Be-
standsbeschreibung erleichtert den Einstieg in die Recherche. 
Das Marburger Archivportal verzeichnet auch Links zu Archi-
ven großer Unternehmen. Komfortabler ist inzwischen jedoch das 
Wirtschaftsarchivportal WAP27, ein Online-Verzeichnis der Wirt-
schaftsarchive im deutschsprachigen Raum. Das gemeinsame Pro-
jekt der Gesellschaft für Unternehmensgeschichte, der Vereini-
gung deutscher Wirtschaftsarchivare und des Instituts für bank-
historische Forschung besteht im Wesentlichen aus einer Such-
maske, über die man einige Basisdaten der eingebundenen Archi-
ve und Links auf deren Homepages sowie auf eventuelle Online-
Bestandsverzeichnisse erhält. Für den Spezialbereich der Banken- 
und Sparkassengeschichte hat das Institut für bankhistorische 
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Forschung ein umfangreiches Archivverzeichnis28 zusammenge-
stellt. 
Unabhängig von der Existenz professionell geführter Archive 
nutzen natürlich zahlreiche Unternehmen ihre Homepages zur 
Präsentation der eigenen Geschichte. Gewöhnlich findet man die 
entsprechenden Links zur „Historie“ über den Button „Unter-
nehmen“ auf den Homepages. Diese Seiten, die von kurzen 
Chroniken und Unternehmerbiografien bis zur Faksimilierung 
von Dokumenten oder kurzen Darstellungen im PDF-Format 
(bisweilen auch von umfangreichen Festschriften) reichen, sind 
unterschiedlich gehaltvoll; tendenziell steigt ihre Qualität und 
Verlässlichkeit, wenn ein professionelles Archiv dafür verant-
wortlich zeichnet. Ganz unabhängig von möglichen Restriktionen 
für Wissenschaftler beim Zugang zu den Akten legitimieren aber 
Unternehmensarchive ihre Existenz innerhalb des Unternehmens 
als Dienstleistungsbereiche der internen und externen Unterneh-
menskommunikation (etwa als Abteilung „Historische Kommu-
nikation“). Deshalb muss sich insbesondere der offene Umgang 
mit der eigenen Geschichte in der NS-Zeit, die viele Großunter-
nehmen in den letzten Jahren von unabhängigen Wissenschaftle-
rInnen aufarbeiten ließen, auf den Websites nicht unbedingt wie-
der finden. 
HistorikerInnen, die seriöse Unternehmensgeschichten schrei-
ben wollen, müssen sich ohnehin weiter selbst ins Archiv bemü-
hen. Nichtsdestoweniger sind inzwischen etliche Homepages 
nützliche Hilfsmittel zur Vorbereitung von Archivrecherchen; da-
rauf kann hier nur beispielhaft hingewiesen werden. In einigen 
Unternehmensarchiven kann man online in Beständen oder Be-
standsübersichten recherchieren. Ein gutes Beispiel für die poten-
zielle Leistungsfähigkeit solcher Angebote ist die Suchmaske des 
BMW-Konzernarchivs29, wo eine Datenbank auch die Suche nach 
Verknüpfungen zu anderen Objekten – also etwa zwischen Do-
kumenten und Fotos – ermöglicht. Punktuell werden die ein-
schlägigen Seiten inzwischen auch für umfangreichere Präsentati-
                                                 
28 http://www.ibf-frankfurt.de/Archivverzeichnisgesamt.htm 
29 http://www.historischesarchiv.bmw.de/1/webmill.php 
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onen von Dokumenten und Objekten genutzt: So hat beispiels-
weise die Historische Gesellschaft der Deutschen Bank30 bereits 
sämtliche Geschäftsberichte seit 1870, weitere kommentierte Do-
kumente und Biografien sowie historische Statistiken zur Mitar-
beiterentwicklung ins Netz gestellt. Die noch immer wohl kom-
fortabelsten Recherchemöglichkeiten und auch die technikhisto-
risch gehaltvollsten Informationen bietet das Archiv der Carl Zeiss 
AG31 in Jena, das über Online-Findbücher hinaus, die teils wiede-
rum über virtuelle Organigramme des Unternehmens recherchiert 
werden können, ein „virtuelles Museum“ mit über 3.000 kom-
mentierten Abbildungen ins Netz gestellt hat; darunter ist das 
komplette Herstellungsprogramm aus der Zeit bis 1945, das mit 
Original-Prospekttexten präsentiert wird. Möglich ist auch eine 
Recherche nach mehr als 75.000 Druckschriften. Das typische An-
liegen einer historischen Unternehmens- und Produktpräsentati-
on demonstriert indes par exellence der Auftritt des Mercedes-
Benz Museums32: Die technisch und optisch aufwendig gestaltete 
Site bietet automobilhistorisch Interessierten einen virtuellen 
Rundgang durch die Marken-, Modell- und Designgeschichte an, 
dessen sonstiger Informationsgehalt freilich für professionelle 
HistorikerInnen eher gering ist. Das dem Museumsbereich ange-
gliederte Daimler-Konzernarchiv33 selbst präsentiert sich ebenfalls 
ansprechend, bietet aber online keinerlei Recherchemöglichkeiten 
in den schriftlichen Überlieferungen zur Unternehmensgeschich-
te, was angesichts der Bedeutung des traditionsreichen, heute 
multinationalen Unternehmens für die deutsche wie die internati-
onale Wirtschaftsgeschichte mehr als bedauerlich ist. 
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Museen 
Mit dem Online-Museumsführer34, den die GUG in Zusammenar-
beit mit dem Netzwerk Unternehmensmuseen betreibt, ist ein Teil 
der insgesamt etwa 300 deutschen Unternehmensmuseen über ein 
Portal recherchierbar. Bei diesen unterschiedlich ambitionierten 
Einrichtungen handelt es sich jedoch nicht um Forschungsmuse-
en, von denen für den deutschen Sprachraum im unternehmens-
historischen Feld vor allem das Bochumer Bergbau-Museum35 und 
das Münchner Deutsche Museum36 zu erwähnen sind. Eine umfas-
sende Sammlung von Links zu weiteren Industrie- und Technik-
museen, darunter auch die bedeutenden Regionalmuseen etwa 
des Rhein-Ruhr-Gebietes oder Sachsens, findet sich auf der 
Homepage der Virtual Library – Museen37. Als Beispiel für ein be-
sonders forschungsorientiertes Museum ist außerdem auf das 
Hagley Museum38 in Wilmington/Delaware (USA) zu verweisen, 
das auf dem historischen Gelände der 1802 gegründeten Schieß-
pulverfabrik von DuPont angesiedelt ist. Das Museum und die 
dazugehörige Bibliothek bieten einige virtuelle Ausstellungen zur 
amerikanischen Wirtschafts-, Industrie-, Technik- und Unterneh-
mensgeschichte, aber auch digitalisierte Bild- und Textquellen. 
2.2 Kommunikation 
Speziell für Unternehmensgeschichte bzw. Business History exis-
tiert eine eigenständige Mailingliste, nämlich das von der BHC 
betriebene Netzwerk H-Business39, das analog zu anderen H-Net-
Listen sowohl als Diskussions- und Informationsplattform wie 
auch als Rezensionsdienst fungiert. Insbesondere für unterneh-
menshistorische Rezensionen ist, neben H-Soz-Kult40 für den deut-
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schen Sprachraum, auf das in den USA betriebene wirtschaftshis-
torische EH-Net41 hinzuweisen. Ferner hat sich das im Januar 2010 
gegründete NEP-hist Blog42 als ein lebhaftes internationales, nicht 
zuletzt auch die spanischsprachigen Länder einbeziehendes Dis-
kussions- und Informationsforum im Internet etabliert: Ausge-
hend von den über NEP: New Economic Papers einmal wöchent-
lich speziell zur Unternehmens-, Wirtschafts- und Finanzge-
schichte zur Verfügung gestellten neuestens Working Papers 
(NEP-his Mailingliste43), regt die Redaktion des Blogs immer wieder 
Diskussionen und Kommentare zu Themen von allgemeinem In-
teresse an. Die Website des Blogs bietet außerdem sehr nützliche, 
gesammelte Hinweise zu einschlägigen Rezensionen, die in nicht-
akademischen Publikationsorganen – analog oder digital – veröf-
fentlicht wurden; hinzu kommen Verweise auf weitere, thema-
tisch speziellere Blogs. 
2.3 Digitale Medien 
Auch die elektronische Verfügbarkeit von ein- und weiterführen-
der Literatur hat zugenommen. So bietet die interaktiv angelegte, 
bisher allerdings überwiegend passiv genutzte Enzyklopädie 
Docupedia-Zeitgeschichte44 nicht nur eine knappe Einführung in 
die Unternehmensgeschichte insgesamt45, sondern auch eine in 
die Geschichte der Banken und Finanzmärkte.46 Beide Einführun-
gen bieten einen Überblick über das Forschungsfeld, skizzieren 
den aktuellen Forschungsstand und liefern weiterführende Hin-
weise. 





45 Ahrens, Ralf, Unternehmensgeschichte, Version: 1.0, in: Docupedia-
Zeitgeschichte, 01.11.2010, http://docupedia.de/zg/ 
Unternehmensgeschichte?oldid=97448. 
46 Sattler, Friederike, Geschichte der Banken und Finanzmärkte, Version: 1.0, in: 
Docupedia-Zeitgeschichte, 27.07.2010, http://docupedia.de/zg/Geschichte_ 
der_Banken_und_Finanzm.C3.A4rkte?oldid=97402. 
UNTERNEHMENSGESCHICHTE – E.7 
http://www.clio-online.de/guides/themen/unternehmensgeschichte/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
E.7 - 13 
Den Versuch, die etablierte Unternehmensgeschichte angesichts 
der zu bewältigenden Herausforderungen durch die globalen 
Verflechtungen und die damit verbundene kulturelle Vielfalt mit 
Blick auf die Gegenstände, Themen und Perspektiven wie die Ak-
teure, Ressourcen und Rahmenbedingungen der Forschung neu 
zu strukturieren bzw. überhaupt erst einmal „aufzumischen“, ha-
ben Philip Scranton und Patrick Fridenson mit ihrem Buch Reima-
gining Business History unternommen.47 Kritische Kommentare zu 
ihrem Vorschlag, die inzwischen eingeschliffenen Herangehens-
weisen mit Hilfe von etwa 40, nur locker miteinander verknüpf-
ten Einträgen zu den Oberbegriffen „Fallen“, „Chancen“, „Aus-
sichten“ und „Ressourcen“ der Unternehmensgeschichte in Frage 
zu stellen, kann man als Videos von einem entsprechenden 
Roundtable anlässlich der European Business History Conference 
in Paris 2012 anschauen, die vom französischen Wissenschaftspor-
tal Canal U48 zur Verfügung gestellt werden. Die Unternehmens-
geschichte ist hier aber ansonsten nicht sehr prominent vertreten. 
Ein gutes Beispiel für das Potenzial von Websites, verschiedene 
Text- und Quellengattungen zu kombinieren und zugleich die 
schnelle Aktualisierbarkeit für die Präsentation von work in pro-
gress zu nutzen, bietet die Seite des vom Deutschen Historischen 
Institut in Washington betriebenen Forschungsprojekts Immigrant 
Entrepreneurship: German-American Business Biographies, 1720 to 
the Present49, die neben den biografischen Einträgen sowohl Links 
auf die verwendeten Archivfindmittel als auch ergänzende Bild- 
und Textquellen liefert. 
Darüber hinaus ist vor allem auf die im Netz auch ohne den Be-
such einer Fachbibliothek verfügbaren Zeitschriften zur Unter-
nehmensgeschichte zu verweisen. Der Arbeitskreis für kritische 
Unternehmens- und Industriegeschichte hat alle Ausgaben der 
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seit 1992 erscheinenden Zeitschrift Akkumulation50 vollständig als 
kostenlos abrufbare PDFs ins Netz gestellt. Die Zeitschrift für Un-
ternehmensgeschichte51, die kostenlos zumindest die Inhaltsver-
zeichnisse, für die Jahrgänge seit 1978 zudem die englischspra-
chigen Abstracts der Artikel zur Verfügung stellt, erscheint inzwi-
schen auch als Online-Ausgabe, deren Artikel einzeln gekauft 
werden können. Einzelne Aufsätze samt Illustrationen zu Spezial-
fragen des Wirtschaftsarchivwesens stellt die Fachzeitschrift Ar-
chiv und Wirtschaft52 bereit. Das vom Institut für bankhistorische 
Forschung herausgegebene Bankhistorische Archiv53 bietet ebenfalls 
ausgewählte Aufsätze als Online-Leseprobe an. 
Das internationale Flaggschiff der Disziplin, die an der Harvard 
Business School herausgegebene Business History Review54, bietet 
ausgewählte Aufsätze kostenlos an, der Rest kann beim Verlag 
online55 gekauft werden. Die Business History Conference56 gibt 
zwei Zeitschriften heraus. Vollständig und kostenlos im Netz fin-
det sich seit 2003 die Business and Economic History57, die eher den 
Status einer Mitgliedszeitschrift hat; die Artikel der bis 1999 ge-
druckten Jahrgänge wurden als PDF-Scans ins Netz gestellt. Die 
seit 2000 erscheinende Enterprise & Society58, eines der internatio-
nal führenden Journals, zielt, wie der Titel schon sagt, besonders 
auf die gesellschaftsgeschichtliche Kontextualisierung unterneh-
menshistorischer Studien und ist für BHC-Mitglieder kostenfrei 
online zugänglich; die Artikel können aber auch einzeln erworben 
werden. Eine Ausnahmeerscheinung in diesem Feld sind die von 
der EBHS herausgegebenen Essays in Economic and Business His-
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tory59, die konsequent dem Open-Access-Prinzip folgen und ab 
1999 online im Volltext zugänglich sind. Den Zugriff auf die 
Abstracts von Artikeln, die einzeln als Volltexte gekauft werden 
können, ermöglichen die britische Business History60 sowie – als 
unternehmenshistorisch relevante, aber breiter angelegte europäi-
sche Zeitschriften – die European Review of Economic History61 und 
die Financial History Review62. 
3. Desiderate und Ausblick 
Die Unternehmensgeschichte hat sich auch in Deutschland als ei-
ne historische Subdisziplin etabliert, die in einem besonders en-
gen Austausch mit der eher qualitativ argumentierenden wie der 
stärker quantitativ arbeitenden Wirtschaftsgeschichte steht, aber 
auch zahlreiche Berührungspunkte mit der modernen Gesell-
schaftsgeschichte aufweist. Die Aufgeschlossenheit für theoreti-
sche Angebote der systematisch arbeitenden Wirtschafts- und So-
zialwissenschaften einerseits, die damit zusammenhängende me-
thodische Vielfalt und inhaltliche Anschlussfähigkeit der unter-
nehmenshistorischen Forschung an Themen und Fragestellungen 
anderer historischer Subdisziplinen andererseits, etwa der Ge-
schlechter-, der Umwelt-, der Medien- oder der Kulturgeschichte, 
gibt Anlass zu der Hoffnung, dass es nicht nur zu einer immer 
weiteren Ausdifferenzierung der Forschungslandschaft kommt, 
sondern auch zu wechselseitigen Befruchtungen und entspre-
chenden Erkenntnisgewinnen. 
Renommierte Vordenker des Fachs wie Philip Scranton und 
Patrick Fridenson werfen aber wohl zu Recht die Frage auf, ob die 
europäische Unternehmensgeschichte inzwischen nicht schon zu 
etabliert, routiniert und eingefahren ist, um die mit der wirt-
schaftlichen und kulturellen Globalisierung verbundenen Heraus-
forderungen bewältigen zu können, gerade auch mit Blick auf die 
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– noch längst nicht voll ausgeschöpften – neuen Möglichkeiten 
der Digitalisierung von Infrastrukturen, Ressourcen und Kom-
munikationswegen. Um die entstandene „große Unübersichtlich-
keit“ besser strukturieren und erschließen zu können, wäre ein 
zentrales, ständig gepflegtes Portal zur Unternehmensgeschichte 
im europäischen, möglichst sogar globalen Maßstab zweifellos ein 
großer Gewinn. Mindestens ebenso wichtig scheinen dafür jedoch 
der Ausbau und die Weiterentwicklung nationaler wie regionaler 
Angebote digitaler Recherchemöglichkeiten für Forschung und 
Lehre zu sein. Das gilt insbesondere mit Blick auf die Unterneh-
mensarchive selbst, in denen – jenseits der Tatsache, dass nahezu 
jedes existierende Archiv mittlerweile irgendwie im Netz auf-
findbar sein dürfte – das Angebot an Ressourcen in den letzten 
Jahren offenbar nicht in dem Maße zugenommen hat wie die 
prinzipiell verfügbaren technischen Möglichkeiten zur Verbesse-
rung der Bereitstellung und Nutzung von Quellen, handle es sich 
um Schriftgut, Bilder oder audiovisuelle Medien. Ein solches 
Wachstum des Angebots setzt allerdings – schon, um in Unter-
nehmen wie Forschungsförderungseinrichtungen die notwendi-
gen materiellen Ressourcen mobilisieren zu können – wiederum 
eine anhaltende und möglichst zunehmende Nachfrage seitens 
der Geschichtswissenschaften und der Public History voraus. 
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Klaus Große Kracht / Vít Kortus
Europäische Religionsgeschichte der Neuzeit
1. Geschichtswissenschaft und digitale Medien zur euro-
päischen Religionsgeschichte der Neuzeit 
1.1 Einführung ins Themenfeld
Religionsgeschichte als einen einheitlichen Teilbereich der Ge-
schichtswissenschaft gibt es (noch) nicht. Während die Wirt-
schaftsgeschichte, die Mediengeschichte oder auch die Wissen-
schaftsgeschichte sich eines relativ klar abgrenzbaren Gegenstan-
des in seiner historischen Tiefe annehmen, fällt es aufgrund wi-
derstreitender Definitionen, der empirischen Vielgestaltigkeit und 
des konstitutiven Transzendenzbezuges des Phänomens Religion 
schwer, diese als einen begrifflich fassbaren Ausschnitt der ge-
schichtlichen Wirklichkeit von anderen Objekten der historischen 
Forschung zu trennen. Insbesondere in den vormodernen Epo-
chen des Mittelalters und der Frühen Neuzeit bildeten Religion 
und Frömmigkeit zusammen mit Kultur, Wirtschaft oder Politik 
ein gleichsam unentwirrbares Geflecht. Ansatzweise bereits in der 
späten Frühen Neuzeit, mit voller Wucht indes erst ab dem 19. 
Jahrhundert setzen deutliche Ausdifferenzierungsprozesse ein, 
die Religion von anderen gesellschaftlichen Bereichen unterschei-
den lassen. Damit verändern sich nicht nur die Art und Weise der 
Bedeutung der Religion für die Lebenswelt der Menschen, son-
dern auch die wissenschaftliche Praxis, wie Religion erforscht und 
Religionsgeschichte betrieben wird. 
Obwohl die Anwesenheit aller drei monotheistischen Weltreli-
gionen im vormodernen Europa nicht zu leugnen ist, ist die euro-
päische Geschichte der Frühen Neuzeit eine vornehmlich latei-
nisch-christliche. Die lange anhaltende Krise der mittelalterlichen 
Universalkirche, die von Schismen und dogmatischen Streitigkei-
ten einerseits, Kritiken und damit einhergehenden Reformvor-
schlägen andererseits geprägt war, mündete zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts in das Großereignis der Reformation und führte 
damit zur Entstehung dreier im Laufe der Zeit zu Konfessionskir-
chen institutionalisierter Glaubensrichtungen – des Katholizis-
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mus, des Luthertums und des Calvinismus. Daneben brachte die 
reformatorische Dynamik auch radikale Strömungen des Chris-
tentums hervor – wie beispielsweise das kurzlebige Münsteraner 
Täuferreich (1534/35). Die reformatorische Bewegung veränderte 
aber auch Europas politische Machtstrukturen. In England hatte 
Heinrich VIII. in den 1520er- und 1530er-Jahren die Autorität des 
Papstes bestritten und sich selbst zum Oberhaupt der anglikani-
schen Kirche erklärt. Eine antipapale Haltung spielte auch im 
Römisch-Deutschen Reich eine Rolle. Die deutschen protestanti-
schen Stände nutzten die konfessionellen Differenzen zur Lager-
bildung gegen die katholische Kirche und die katholischen habs-
burgischen Kaiser, wobei den politischen Brennpunkt die Aner-
kennung der nichtkatholischen Glaubensrichtungen sowie die 
Steigerung der eigenen wirtschaftlichen und politischen Macht 
bildeten. Nach der Niederschrift des Augsburger Bekenntnisses 
(Confessio Augustana) 1530 und dem Schmalkaldischen Krieg 
(1546/1547) wurde 1555 der Augsburger Religionsfrieden dem 
Rechtssystem des Reichs einverleibt. Dieser verankerte die Mehr-
konfessionalität des Reiches sowie in der Formel cuius regio, eius 
religio das Recht der Landesherren, die Konfession ihrer Unterta-
nen festzulegen (ius reformandi) und somit das eigene Herr-
schaftsgebiet zu homogenisieren. Dieser Rechtslage zum Trotz 
blieb die konfessionelle Spannung im Reich bestehen und spielte 
eine nicht unerhebliche Rolle beim Ausbruch des Dreißigjährigen 
Krieges (1618–1648), dessen friedensvertraglicher Abschluss in 
Münster und Osnabrück unter anderem den Augsburger Religi-
onsfrieden bestätigte und auslegend fortentwickelte. Um die Mit-
te des 17. Jahrhunderts zeichnete sich eine Entflechtung von Reli-
gion und Politik dergestalt ab, dass die Religion nicht mehr die 
Agenda des politischen Handelns bestimmt hat, sondern dieses 
sich primär an der Staatsräson orientierte. Nichtsdestotrotz nah-
men Religion und Glaube auf unterschiedliche Lebensbereiche 
Einfluss und prägten weiterhin Mentalitäten – von der Rhythmi-
sierung von Zeit und Lebenszyklen, über die Wahrnehmung des 
Körpers und der Geschlechterverhältnisse bis hin zur Beurteilung 
der sozialen Ordnung. Gut beobachten lässt sich die anhaltende 
gesellschaftliche Potenz von Religion und Frömmigkeit am Bei-
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spiel des Pietismus oder des Jansenismus, zweier religiöser Re-
formbewegungen des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Lagen in der Frühen Neuzeit religiöse und weltliche Herr-
schaftsansprüche noch eng beieinander, so löste sich im 19. Jahr-
hundert der Zusammenhang von Thron und Altar immer deutli-
cher auf und Religion und Politik traten schließlich als zwei un-
terschiedliche Funktions- und Lebensbereiche auseinander. Die 
Religion verlor dabei immer mehr ihren Status als letztlich natür-
lich gegebene Richtschnur der Lebensführung und sah sich nun-
mehr der Konkurrenz alternativer Weltanschauungen ausgesetzt: 
Materialismus und Sozialismus, der Glaube an Wissenschaft und 
biologische Evolution durchbrachen das Weltdeutungsmonopol 
der Kirchen, die sich nun als religiös-gesellschaftliche Kräfte ne-
ben anderen behaupten mussten. Die verschiedenen europäischen 
culture wars im späten 19. und im frühen 20. Jahrhundert führten 
dann zur prinzipiellen Trennung von Kirche und Staat. Gleich-
wohl spielten konfessionelle Identitäten weiterhin eine große Rol-
le sowohl für die ethisch-lebensweltliche Orientierung der einzel-
nen Menschen als auch für die gesamtgesellschaftliche Integrati-
on. Erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts kam es in na-
hezu allen europäischen Gesellschaften zu nachhaltigen Säkulari-
sierungsprozessen, welche die Bedeutung religiöser Bindung für 
den historischen Prozess insgesamt minderten. Hinzu kommt eine 
durch Dekolonialisierung und Arbeitsmigration zunehmende 
Präsenz des Islams in vielen europäischen Gesellschaften, sodass 
sich die religiöse Lage der Gegenwart als wesentlich vielgestalti-
ger und pluraler ausnimmt, als dies gegen Mitte des 20. Jahrhun-
derts noch der Fall gewesen war. 
Dieser hier grob skizzierten Entwicklung der europäischen Re-
ligionsgeschichte der Neuzeit folgt im Wesentlichen auch ihre 
wissenschaftliche Erforschung mit ihren jeweiligen Schwerpunk-
ten. Dabei wird man grundsätzlich zwischen Kirchengeschichte 
im engeren Sinne und Religionsgeschichte im weiteren Sinne un-
terscheiden müssen. Während die erstere im Grunde eine theolo-
gische Disziplin ist und die historische Entwicklung der eigenen 
Kirche vom konfessionellen Standpunkt aus betrachtet – wodurch 
die Wissenschaftlichkeit nicht geschmälert werden muss – ist die 
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Religionsgeschichte ein breites, interdisziplinäres Forschungsfeld 
von HistorikerInnen, ReligionswissenschaftlerInnen, SoziologIn-
nen und TheologInnen unterschiedlicher Konfession. Religionsge-
schichte ist damit nicht thematisch auf eine Kirche oder Glaubens-
richtung festgelegt und untersucht den Gegenstand „Religion“ in 
seiner gesamten Breite. Politik-, sozial- und kulturgeschichtliche 
Methoden kommen dabei je nach Fragestellung gleichermaßen 
zum Einsatz, und „Religion“ wird wie jedes andere Objekt der 
historischen Forschung behandelt. Auch wenn je nach Schule und 
Forschungsrichtung umstritten sein mag, was jeweils als „Religi-
on“ definiert wird, so spielen Fragen nach der Geltung spezifi-
scher Glaubenssätze in einer nicht-theologischen Religionsfor-
schung keine Rolle. 
Die Bedeutung der Religion für den allgemeinhistorischen Ver-
lauf lässt sich nicht zuletzt daran erkennen, dass insbesondere im 
Bereich der Frühen Neuzeit religionsgeschichtliche Kriterien den 
Ausschlag für Periodisierungen gegeben haben. So lassen viele 
Autoren die Neuzeit bekanntlich mit der Reformation beginnen. 
Die Zeit bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges und teilweise 
noch darüber hinaus gilt als „konfessionelles Zeitalter“. Gemeint 
ist damit im Anschluss an Ernst Walter Zeedens Konfessionsbil-
dungs- und Wolfgang Reinhards und Heinz Schillings Konfessio-
nalisierungsthese die Verfestigung der drei auseinanderdriften-
den Bekenntnisgruppen und – im Falle der Konfessionalisierung – 
deren Bedeutung für die frühneuzeitliche Staatlichkeitsausbil-
dung. Religion wird hier nicht als ein Phänomen an sich, sondern 
in funktionaler Perspektive als ein Instrument der werdenden flä-
chendeckenden Herrschaft interpretiert. Nicht zuletzt deswegen 
stelle die Konfessionalisierung einen Fundamentalvorgang der 
europäischen Frühneuzeit dar. Inzwischen hat die Forschung vom 
anfänglichen Etatismus des Konfessionalisierungsparadigmas al-
lerdings Abstand genommen und sich der Religiosität als einem 
eigenständigen Lebensbereich zugewandt. Das Erkenntnisinteres-
se der Religionsgeschichte richtet sich somit nicht nur auf das 
Verhältnis von Kirche und Staat, sondern auf den Zusammen-
hang zwischen Weltlichkeit und Religiosität ganz allgemein, das 
heißt auf die über die institutionellen Grenzen hinausgehenden 
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religiösen Lebens- und Glaubensformen sowie auf die individuel-
le Wahrnehmung und das persönliche Erleben von Religiosität. 
Im Mittelpunkt stehen nun vorwiegend mentalitäts- und kultur-
geschichtliche Zugänge, die sich von der systemischen Vorstel-
lung möglichst hermetischer konfessioneller Glaubenswelten lö-
sen und Schwellenformen, bewusste wie kontingente Ambiguitä-
ten, Ausprägungen individualisierter Glaubensformen, Konversi-
onen, aber auch umfassende „Konfessionskulturen“ (Thomas 
Kaufmann), Transferprozesse von Glaubensvorstellungen, religi-
öse Kommunikation sowie Entkonfessionalisierungsprozesse und 
Säkularisierungen untersuchen. 
Das Gleiche gilt für den Bereich der Neueren und Neuesten Ge-
schichte. Auch hier hat sich die Forschung in den vergangenen 
Jahrzehnten von einer engen institutionengeschichtlichen Per-
spektive gelöst und fragt über das Staats-Kirchen-Verhältnis hin-
aus nach der allgemeinen kultur- und gesellschaftsprägenden 
Kraft von Religion und Frömmigkeit. Dabei haben HistorikerIn-
nen häufig von der Mentalitäts- und Religionsgeschichte der Frü-
hen Neuzeit gelernt. So ist beispielsweise versucht worden, das 
19. und frühe 20. Jahrhundert als ein „zweites konfessionelles 
Zeitalter“ zu deuten (Olaf Blaschke). Andererseits überwiegen 
jedoch die religionsgeschichtlichen Unterschiede zwischen der 
Frühen Neuzeit und der Neueren Geschichte, sodass die europäi-
sche Religionsgeschichte der Neuzeit vor allem als ein Transfor-
mationsprozess zu untersuchen ist. Neben den Prozessen der 
Veränderung von Religionsgemeinschaften, wobei nach wie vor 
die christlichen Kirchen die größte Aufmerksamkeit erfahren, 
spielt in der zeitgeschichtlichen Forschung aber auch die Untersu-
chung von symbolischen Transferprozessen eine große Rolle. So 
haben inzwischen zahlreiche Untersuchungen zur „politischen 
Religion“ der totalitären Regime (Nationalsozialismus, Stalinis-
mus) gezeigt, dass auch im Zeitalter der Säkularisierung autoritä-
re politische Herrscher zum Zwecke der Legitimation auf religiö-
se Symbole und Praktiken zurückgegriffen haben. Religionsge-
schichtliche Methoden und Fragestellungen sind also nicht auf 
den Bereich von Kirche und Frömmigkeit begrenzt, sondern kön-
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nen auch auf anderen Gebieten der historischen Forschung sinn-
voll zum Einsatz kommen. 
1.2 Institutionen
Was die institutionelle Ausprägung der geschichtswissenschaftli-
chen Religionsforschung betrifft, so ist eine umfassende Infra-
struktur für den Bereich der Frühen Neuzeit nicht zu konstatie-
ren, wohl aber für einzelne Themen. An erster Stelle ist der Verein 
für Reformationsgeschichte1 zu nennen, in dem Kirchen- und Reli-
gionshistorikerInnen als auch Institutionen mit entsprechendem 
Themenschwerpunkt zusammenarbeiten und dessen Tätigkeit 
vorrangig in der Herausgabe von Publikationen und Buchreihen 
zur Reformation sowie in der Veranstaltung von Tagungen be-
steht. Die Reformation ist ferner auf der thematischen Website 
Historicum.net2 prominent mit einem eigenen Portal vertreten, das 
vom Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität in Graz 
betrieben wird. Dort findet man unterschiedliche Perspektiven 
auf das Großereignis der beginnenden Frühen Neuzeit sowie eine 
Sammlung von Text- und Bildquellen und kommentierten weiter-
führenden Links. Für die deutsche Pietismusforschung ist vor al-
lem das Interdisziplinäre Zentrum für Pietismusforschung in Halle3 von 
einschlägiger Bedeutung, an dem mehrere interdisziplinäre Pro-
jekte zur Geschichte des Pietismus sowie dessen Wirkung und 
Rezeption angesiedelt sind. Hinzuweisen ist des Weiteren auf die 
für die europäische Frühneuzeitforschung zentrale Herzog August 
Bibliothek in Wolfenbüttel4, deren reiche Bestände an Büchern, Bil-
dern, Flugschriften und -blättern die Forschung immer wieder 
stimulieren. Darüber hinaus fördert die Herzog August Bibliothek 
mit Stipendien diverse Forschungsprojekte aus dem Bereich der 
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Auch für den Bereich der Neueren und Neuesten Geschichte 
gibt es im Hinblick auf die Religionsgeschichte keine umfassend 
ausgebildete Institutionenlandschaft. Einzig für die zeitgeschicht-
liche Forschung lassen sich zwei Einrichtungen benennen, die 
mittlerweile seit Jahrzehnten im Zentrum zumindest der engeren 
Kirchen- und Religionsgeschichte der beiden großen christlichen 
Konfessionen stehen: Zum einen ist dies die Evangelische Arbeits-
gemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte5 mit Sitz in München so-
wie zum anderen die (katholische) Kommission für Zeitgeschichte6 
in Bonn. Beide Institutionen haben wertvolle Aktenpublikationen, 
insbesondere zum Verhältnis der Kirchen zum NS-Staat, vorge-
legt, aber auch darüber hinaus zahlreiche Forschungsaktivitäten 
angestoßen. Während die Geschichte der christlichen Kirchen im 
19. und 20. Jahrhundert insgesamt als gut erforscht gelten darf, ist 
es um die nichtchristlichen Religionsgemeinschaften weniger gut 
bestellt. Im Hinblick auf das Judentum wäre jedoch auf das Si-
mon-Dubnow-Institut in Leipzig7 sowie auf das Moses Mendelssohn 
Zentrum für europäisch-jüdische Studien in Potsdam8 zu verweisen, 
für die Geschichte des Islam auf das Zentrum Moderner Orient in 
Berlin9. Über die Geschichtswissenschaft und insbesondere über 
den europäischen Raum hinaus werden religionshistorische Fra-
gestellungen zudem im Göttinger Max-Planck-Institut zur Erfor-
schung multireligiöser und multiethnischer Gesellschaften10 erforscht. 
Hinzu treten größere, allerdings temporäre Forschungsverbünde 
wie der Exzellenzcluster „Religion und Politik in den Kulturen der Vor-
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Hamburger Kolleg „Dynamiken der Religionsgeschichte zwischen Asi-
en und Europa“12. 
Was den Stand des digitalen Publizierens betrifft, so bleibt die 
geschichtswissenschaftliche Erforschung der europäischen Religi-
onsgeschichte der Neuzeit hier hinter dem Stand des technisch 
Möglichen zurück. Zwar sind alle genannten Forschungseinrich-
tungen im Internet präsent und bieten ein reichhaltiges Informati-
onsangebot zu ihren eigenen Forschungsprojekten. Die Ergebnis-
se dieser Forschungen werden jedoch meistens weiterhin in Form 
konventioneller Buchpublikationen vorgelegt. 
2. Digitale Informationsressourcen und Medien zur euro-
päischen Religionsgeschichte der Neuzeit 
2.1 Recherche
Eine spezialisierte Suchmaschine für die europäische Religionsge-
schichte der Neuzeit sucht man in der Web-Galaxis vergeblich. 
Deshalb muss man bei der Recherche etwas allgemeiner ansetzen. 
Zum einen ist es möglich, auf den Karlsruher Virtuellen Katalog 
(KVK)13 zurückzugreifen. Dieser Meta-Katalog vereinigt Suchma-
schinen aus unterschiedlichen Staaten rund um den Globus und 
macht somit mehr als 500 Millionen Bücher, Zeitschriften und an-
dere Medien auffindbar. Zu den Vorzügen dieser Datenbank ge-
hört die Eigenschaft, dass sie neben diversen Bibliotheksverzeich-
nissen auch die Buchhandelskataloge aufzulisten vermag und 
somit eine breite Plattform für Literaturrecherchen aller Art zur 
Verfügung stellt. Religions- und kirchenhistorische Titel lassen 
sich zum anderen sehr gut über den Virtuellen Katalog Theologie 
und Kirche (VTHK)14 recherchieren. Hier sind nicht weniger als sie-
ben Mio. Titel – darunter eine Mio. Aufsätze aus kirchlich-
wissenschaftlichen Bibliotheken des deutschsprachigen Raumes – 
katalogisiert. Er durchsucht die Kataloge der wichtigsten Diöze-
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niger Sondersammlungen wie die Bestände des deutschen Augus-
tinerordens oder die Bibliothek des Caritasverbandes in Freiburg. 
Im Hinblick auf die Frühe Neuzeit sind zudem die reichhaltigen 
Angebote der Herzog August Bibliothek (HAB)15 im niedersächsi-
schen Wolfenbüttel sowie der Forschungsbibliothek16 im thüringi-
schen Gotha zu beachten. Dank ihrer fast 450 Jahre währenden 
Existenz bietet die HAB für Religionsgeschichtsforschende den 
Vorteil, dass sie neben neuerer gedruckter Literatur im internen 
OPAC-System17 auch interessante, partiell digitalisierte Quellenbe-
stände erschließt. So kann man per Internet beispielsweise auf die 
Handschriftendatenbank18 oder auf eine stattliche Anzahl von Lei-
chenpredigten19, auf den Katalog der Wolfenbütteler Luther-Drucke20 
mit verzeichneten 5.910 Exemplaren oder auf die hebräischen Dru-
cke aus der Zeitspanne zwischen dem 15. und 19. Jahrhundert21 zu-
greifen. Nicht zu vergessen sind die nach chronologischem As-
pekt sortierten Verzeichnisse der im deutschen Sprachraum er-
schienenen Drucke (für das 16. Jahrhundert22; für das 17. Jahrhun-
dert23). Inzwischen wurde das Projekt auch für das 18. Jahrhun-
dert24 fortgeführt, wobei nicht nur die Katalogisierung, sondern 
auch eine komplette Digitalisierung aller Drucke aus dem 18. 
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schaftlichen Status wie die Wolfenbütteler Bibliothek nimmt die 
Forschungsbibliothek in Gotha ein. Ihr Webangebot bietet Hand-
schriften aus dem 16. bis zum 18. Jahrhundert25, alte Drucke von 1501 
bis 185026 sowie eine digitale Bibliothek27 an. Für die in Gotha be-
sonders profilierte und sich digital sukzessive etablierende Protes-
tantismus-Forschung28 ist insbesondere die Datenbank Pietistische 
Kommunikationsnetzwerke29 einschlägig. 
Hinzuweisen ist des Weiteren auf das Mammutprojekt Zentrales 
Verzeichnis Digitalisierter Drucke (ZVDD)30, das die in Deutschland 
erstellten Digitalisate von Druckwerken vom 15. Jahrhundert bis 
in die Gegenwart hinein nachweist; augenblicklich umfasst der 
Index weit über eine Mio. Titel und wächst beständig weiter. Gibt 
man in die Suchmaske den Namen „Luther“ ein (eine zugegebe-
nermaßen nicht besonders einfallsreiche Probe), erhält man zur-
zeit insgesamt rund siebentausend Ergebnisse. Davon sind nicht 
wenige direkt mit der frei zugänglichen digitalisierten Version 
des jeweiligen Schriftstücks verknüpft und ermöglichen ein sofor-
tiges Studium. Von noch größerer Dimension als das ZVDD ist 
dem Anspruch nach die Datenbank The Universal Short Title Ca-
talog (USTC)31, die auf eine Erfassung aller in Europa publizierten 
Bücher zwischen der Erfindung des Buchdrucks um die Mitte des 
15. Jahrhunderts und dem Ende des 16. Jahrhunderts zielt. Eine 
Erwähnung verdient dieses transnationale Projekt nicht nur auf-
grund seines Ausmaßes. Maßgeblich ist hier auch der Umstand, 
dass an seinem Anfang die später über sich selbst hinauswach-
sende Idee stand, eine Bibliographie aller französischen Bücher 
mit religiöser Thematik als einen Beitrag zur Erforschung des 
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Lemmas „Religion“ können Religionsforschende mit insgesamt 
2.486 Funden aus unterschiedlichen europäischen Regionen arbei-
ten. 
Eine Ressource globalen Ausmaßes, die für die Geschichte der 
vormodernen katholischen Kirche von kaum zu überschätzendem 
Wert ist, stellt die Vatikanische Apostolische Bibliothek32 dar. Im Ge-
gensatz zum Vatikanischen Geheimarchiv33, dessen Webauftritt – 
verständlicherweise – keine Recherchemaske bereithält und sich 
auf die selbstbezogenen Grundinformationen beschränkt, wu-
chern hier geradezu die vielfältigen Möglichkeiten, die Bibliothek 
online zu nutzen. Die prachtvollen Räume der über Jahrhunderte 
hinweg angewachsenen Einrichtung beherbergen wie ein papier-
gewordenes Gedächtnis der Institution Kirche mehr als zwei Mil-
lionen Manuskripte, Alt-, Erstdrucke, Bücher, die Familienarchive 
wichtiger katholischer Potentaten (viele sind im elektronischen 
Katalog leider indes nicht erfasst!) sowie Münz- und Graphik-
sammlungen. Auch die Bibliotheca Apostolica Vaticana ist gegen-
wärtig bestrebt, in einem Langzeitunternehmen die wertvollen 
Bestände um ihres unbeschädigten Erhalts willen zu digitalisieren 
und im Netz zur Verfügung zu stellen. 
Während im Bereich der Frühen Neuzeit die digitale Katalogi-
sierung insofern weit vorangeschritten ist, findet man Vergleich-
bares – zumindest in Bezug auf die Religionsgeschichte – für das 
19. und 20. Jahrhundert nicht. Über die Suchmöglichkeiten der 
großen Metakataloge (KVK; VTHK) ist es jedoch rasch möglich, 
sich einen Überblick über die zeitgenössisch publizierte einschlä-
gige Literatur zu verschaffen. Hinzu kommt noch eine an der 
Universität Tübingen angesiedelte Datenbank IxTheo34, ein Zeit-
schrifteninhaltsdienst für die benachbarten Bereiche der Theolo-
gie und Religionswissenschaft. Er erfasst mehr als 50.000 religi-
onswissenschaftliche und theologische Aufsätze und macht dazu 
zum Beispiel auch die Dokumente der Deutschen Bischofskonfe-
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Forschungsarbeiten der letzten Jahre sucht, sollte die Internet-
plattformen der entsprechenden wissenschaftlichen Vereinigun-
gen besuchen. So bietet beispielsweise die Kommission für Zeitge-
schichte35 des deutschen Katholizismus eine Liste der Veröffentli-
chungen innerhalb ihrer wissenschaftlichen Reihe, das Gleiche 
gilt für die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitge-
schichte36. Genannt werden sollte auch der Schwerter Arbeitskreis 
für Katholizismusforschung37 – ein loser Zusammenschluss von 
größtenteils jüngeren (Kirchen-)HistorikerInnen, die sich einmal 
jährlich in der Katholischen Akademie Schwerte zu einer Tagung 
treffen, auf der aktuelle Forschungsprojekte, zumeist Dissertati-
onsprojekte, vorgestellt und diskutiert werden. Seit 2003 besteht 
mit dem Arbeitskreis Protestantismusforschung38 an der Evangeli-
schen Akademie Thüringen ein entsprechendes Pendant auf 
evangelischer Seite. 
Gute Recherchemöglichkeiten bieten obendrein die Online-
Angebote der kirchlichen Archive in Deutschland. An erster Stelle 
wäre hier das Evangelische Zentralarchiv in Berlin39 zu nennen, wel-
ches die zentrale Überlieferung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und ihrer Rechtsvorgänger sowie zahlreiche Nach-
lässe wichtiger evangelischer Persönlichkeiten aufbewahrt. Neben 
einem Überblick der dort gesammelten Archivalien lassen sich 
über den OPAC die Buch- und Zeitschriftenbestände des Sam-
melschwerpunktes Geschichte der evangelischen Kirche in Deutsch-
land ab dem 19. Jahrhundert40 der Archiv-Bibliothek recherchieren, 
immerhin 80.000 Bände und etwa 3.000 Zeitschriften. Eine ent-
sprechende zentrale Anlaufstelle für den Bereich der neueren Ka-
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dem Centre national des archives de l’Église de France (CNAEF)41 – 
in Deutschland hingegen bislang nicht, da hier die Überlieferung 
auf die jeweiligen Diözesanarchive aufgeteilt ist. Die wichtigsten 
kirchlichen Archive auf katholischer Seite sind hier zweifellos das 
Historische Archiv der Erzdiözese Köln42 sowie das Archiv des Erzbis-
tums München und Freising43. Manche kirchliche Archive bieten 
zudem Spezialbibliographien zur Geschichte der eigenen Diözese 
(so das Diözesanarchiv Berlin44) bzw. der eigenen Landeskirche 
(zum Beispiel das Landeskirchliche Archiv Kassel zur hessischen Kir-
chengeschichte45). Spezialisierte Online-Kataloge bestehen über-
dies für einzelne Themen, wie beispielsweise den evangelischen 
Kirchenkampf46 oder auch für parapsychologische Grenzgebiete der 
Religion und Esoterik47. 
2.2 Kommunikation
Für die historische Religionsforschung wie für die Geschichtswis-
senschaft insgesamt bildet die E-Mail-Liste H-Soz-Kult48 nach wie 
vor das wichtigste Instrument der Internet-Kommunikation im 
deutschsprachigen Raum. Der E-Mail-Verteiler bietet allgemeine 
Informationen (Rezensionen, Tagungsprogramme, Jobangebote) 
aus allen Bereichen der Geschichtswissenschaft, darunter auch 
einiges zur (europäischen) Religionsgeschichte, ohne jedoch auf 
dieses Gebiet einen besonderen Schwerpunkt zu legen. Eine ei-
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te des 19. und 20. Jahrhunderts existiert hingegen nicht. Wer ein 
spezialisierteres Angebot sucht, sollte sich daher bei der US-
amerikanischen Internetplattform H-Net: Humanities und Social 
Sciences49 umsehen. Im Gegensatz zu ihrer deutschen Tochter H-
Soz-Kult bietet H-Net themenbezogene Unterforen. Für den Be-
reich der neueren Religions- und Kirchengeschichte sei hier insbe-
sondere auf die Plattform H-AmRel50 für amerikanische Religions-
geschichte hingewiesen sowie auf die Geschichte einzelner Kon-
fessionen thematisierende Networks wie zum Beispiel H-Catholic51 
oder H-Judaistic52. Letztere greifen in geographischer Hinsicht 
über Nordamerika hinaus und liefern auch zur europäischen Re-
ligionsgeschichte einiges Material, sodass es sich je nach For-
schungsinteresse lohnen kann, sich hier zu registrieren. Gegen-
über H-Soz-Kult sind die meisten Networks von H-Net außerdem 
offener für den persönlichen Austausch, sodass direkt mit den 
Kollegen diskutiert werden kann oder diese zu einzelnen For-
schungsproblemen befragt werden können. H-Pietism53, wo dem 
europäischen wie nordamerikanischen Pietismus und auch den 
durch den Pietismus weltweit beeinflussten Kirchen und Gemein-
schaften Aufmerksamkeit gewidmet wird, bietet beispielsweise 
Call for Papers, Stellenausschreibungen mit dem entsprechenden 
thematischen Schwerpunkt, Hinweise auf stattfindende Veran-
staltungen und veröffentlicht Rezensionen einschlägiger Literatur. 
Darüber hinaus unterhält die Plattform auch einen offenen Twitter-
Account54. Offensichtlich befindet sich die H-Pietism-Website je-
doch wie viele Internetangebote noch im Aufbau, denn die Rubri-
ken „Links“ oder auch „Blogs“ warten bislang immer noch auf 
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Neben den primär geschichtswissenschaftlichen Angeboten von 
H-Soz-Kult und H-Net sei für den Bereich der systematischen Re-
ligionswissenschaft auf die deutschsprachige Mailingliste Yggdra-
sil55 hingewiesen. Die nach einem altnordischen Mythos benannte 
und an der Universität Marburg angesiedelte Plattform bietet An-
kündigungen, Ausschreibungen und Anfragen rund um die 
Themengebiete der allgemeinen und systematischen Religions-
wissenschaft. Ein Verzeichnis weiterer E-Mail-Listen aus ver-
schiedenen europäischen Ländern aus dem Bereich der systemati-
schen Religionswissenschaft bietet die Internetplattform der Euro-
pean Association for the Study of Religions56. 
Wer die wissenschaftlichen Arbeiten einzelner, meist jüngerer 
Forscherinnen und Forscher verfolgen möchte, ist gut beraten, die 
mehrsprachige Website hypotheses57 von Open Edition aufzusu-
chen58, auf der wissenschaftliche Blogs zu einem breiten Spekt-
rum unterschiedlicher Geschichtsthemen veröffentlicht werden. 
Um einen ersten Eindruck zu vermitteln, seien hier nur zwei will-
kürlich ausgewählte Arbeiten erwähnt: Isabelle Poutrin lotet in 
ihrem Projekt Pouvoir politique et Conversion Religieuse (Antiquité –
période Moderne (POCRAM))59 die Verflechtung zwischen Religion 
und Politik mit dem Kristallisationspunkt Konversion in einem 
Längsschnitt von mehreren hundert Jahren aus. Bruno Tolaini er-
forscht in seiner Dissertation Memoiren aus dem 16. Jahrhundert60, 
wobei auch religionsgeschichtliche Fragen (beispielsweise die 
französischen Religionskriege) zur Sprache kommen. Weitere 
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Schließlich finden sich im Internet – insbesondere im Bereich 
der Sozialen Medien – zahlreiche Foren zu Fragen von Religion 
und Weltanschauung, deren Seriosität sich meist nicht auf den 
ersten Blick erschließen lässt. Viele Blogs und Threads zu Fragen 
der Religionsgeschichte sind selbst religiös und weltanschaulich 
geprägt und weit davon entfernt, wissenschaftlichen Ansprüchen 
zu genügen. Seriöse Angebote lassen sich zumeist daran erken-
nen, dass sie von wissenschaftlichen Einrichtungen (Universitä-
ten, außeruniversitären Forschungseinrichtungen und wissen-
schaftlichen Vereinigungen) getragen werden und wertneutral 
über Fragen der Religionsgeschichte informieren. Nicht zuletzt 
aufgrund der nahezu omnipräsenten Erreichbarkeit von digitalen 
Angeboten im Internet tragen solche Kommunikationsplattfor-
men, sofern sie denn verlässlich sind und entsprechend gepflegt 
werden, zur verstärkten Vernetzung und Globalisierung der scien-
tific community bei. 
2.3 Digitale Medien
Das wichtigste neuere Lexikon zur Geschichte der Neuzeit ist die 
2012 abgeschlossene, 16 Bände und über 4.000 Artikel umfassende 
Enzyklopädie der Neuzeit – ihre digitale Zwillingsschwester En-
zyklopädie der Neuzeit Online62 ist aus dem jeweiligen Bibliotheks- 
oder Universitätsnetz zugänglich. Dieses Werk stellt aufgrund 
seiner allgemeinen Ausrichtung und wissenschaftlichen Fun-
diertheit im Bereich der Religionsgeschichte eine ebenbürtige Er-
gänzung zu spezifisch kirchengeschichtlichen Nachschlagewer-
ken dar und behandelt im Kern die vier Jahrhunderte zwischen 
1450 und 1850. Dabei wird nicht nur die Ausdifferenzierung des 
einstmals einheitlich gedachten Christentums in Konfessionskir-
chen beschrieben, sondern auch religiöse Bewegungen innerhalb 
des Christentums; die nicht-christlichen Religionen werden eben-
so vorgestellt. Besonders lesenswert ist die zusammenfassende 
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ten Erlanger Theologen Walter Sparn. Die Nützlichkeit des Digi-
talen erweist sich hier nicht zuletzt darin, dass durch die interne 
Verlinkung der einzelnen Lemmata eine vertiefende Lektüre er-
möglicht wird. 
Aber auch einige der wichtigsten Enzyklopädien und Nach-
schlagewerke aus dem spezifischen Bereich der Religions- und 
Kirchengeschichte liegen inzwischen auf CD-ROM vor und sind 
in die Datenbanken der Universitätsbibliotheken eingespeist. Re-
cherchieren lassen sie sich bequem über das Datenbank-
Informationssystem DBIS64 bzw. über die Kataloge der einzelnen 
Bibliotheken. Empfehlenswert sind auf evangelischer Seite insbe-
sondere das Nachschlagewerk Religion in Geschichte und Gegenwart 
(RGG) sowie die Theologische Realenzyklopädie (TRE). Die wichtigs-
te Enzyklopädie auf katholischer Seite, das Lexikon für Theologie 
und Kirche (LThK), ist hingegen in DBIS bislang nicht nachgewie-
sen. Als biographisches Lexikon wäre an erster Stelle das von dem 
evangelischen Theologen Traugott Bautz begründete Biographisch-
Bibliographische Kirchenlexikon (BBKL)65 zu nennen, das bereits seit 
Längerem auch online zugänglich ist. Des Weiteren sind inzwi-
schen auch einige Handbücher zur Kirchengeschichte als CD-
ROM digitalisiert, wie etwa das katholische, von Hubert Jedin 
herausgegebene Handbuch zur Kirchengeschichte.  
Die christlichen Theologien teilen sich ihren zentralen Text, der 
aber hinsichtlich seines enormen kulturellen Einflusses auch für 
die Kulturwissenschaften eine Rolle spielt: die Bibel66. Die Deut-
sche Bibelgesellschaft67 betreut auf einer vom Anspruch her öku-
menischen Website in Form von Urtext- wie übersetzten Versio-
nen unterschiedliche offizielle Online-Bibelausgaben über konfes-
sionelle Grenzen hinweg. Dort kann man zuverlässig und auf 
wissenschaftlich hohem Niveau mit der Bibel arbeiten, rasch nach 




66 http://www.die-bibel.de/startseite, http://www.bibelwissenschaft.de/de/startseite 
67 http://www.bibelwissenschaft.de/online-bibeln/ueber-die-online-bibeln 
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und Hinweisen aus einem entstehenden Online-Bibelkommentar 
versorgen. 
Von den Angeboten der HAB in Wolfenbüttel, der Forschungs-
bibliothek in Gotha und der Vatikanischen Apostolischen Biblio-
thek war bereits die Rede. Neben den bibliographischen Recher-
chemöglichkeiten auf der Website der Wolfenbütteler Bibliothek68 
finden sich dort auch digitale editorische Unternehmungen. Zu 
nennen ist hier unter anderem die Kritische Gesamtausgabe der 
Schriften und Briefe Andreas Bodensteins von Karlstadt69, eines der 
wichtigsten Denker der Reformation. Die durch die Pflege des 
Göttinger Kirchenhistorikers Thomas Kaufmann und seines 
Teams entstehende Edition präsentiert Transkriptionen von Bo-
densteins Werk, die man nach modernen Maßstäben mit dem 
Faksimile des jeweiligen Schriftstücks nach Belieben abgleichen 
kann. Einen anderen Weg geht das Münchener Digitalisierungszent-
rum (MDZ)70, das sich der Aufgabe widmet, im großen Stil die Be-
stände der Bayerischen Staatsbibliothek in München im Internet 
zur Verfügung zu stellen – allerdings nicht transkribiert und un-
ter Verzicht auf einen wissenschaftlich-kritischen Editionsapparat. 
Derzeit beläuft sich die stetig anwachsende Anzahl der Münchner 
Digitalisate auf 1.148.988, wobei ein breites Spektrum an Quellen 
erfasst wird: Handschriften71, alte Drucke72 oder Karten und Bilder73. 
Eine abermalige Probe – diesmal mithilfe des Lemmas „christliche 
Theologie“ – ergab insgesamt 154.323 Nachweise, wobei die Su-
che durch unterschiedliche zusätzliche Schlagwörter verfeinert 
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(aber auch für weitere Themenkreise) nahezu unentbehrlich ist 
das Textarchiv Early English Book Online (EEBO)74 von jenseits des 
Ärmelkanals, das nahezu alle zwischen 1473 und 1700 in England, 
Irland, Schottland, Wales und im britischen Nordamerika ge-
druckten Bücher verzeichnet und digitalisiert im Internet veröf-
fentlicht. Eine kurze Recherche des Ausdrucks „faith“ bestätigt die 
Signifikanz dieser Datenbank für die Religionsgeschichte, denn 
sie liefert nicht weniger als rund achttausend Treffer in partiell 
sofort herunterladbaren Dokumenten – und zugleich einen 
Nachweis dafür, wie sehr die europäische Religionsgeschichte der 
Neuzeit von allgemeiner angelegten Erschließungsprojekten ohne 
einen alleinigen Fokus auf die Religion profitieren kann. 
Aber auch im Hinblick auf die Religions- und Kirchengeschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts bietet das Internet einfache Zu-
griffsmöglichkeiten auf wichtige Quellenbestände. Angefangen 
bei den Acta Sanctae Sedis (1865–1908) bzw. den Acta Apostolicae 
Sedis (seit 1909)75, den offiziellen Verlautbarungen des Heiligen 
Stuhls, bis hin zur CD-ROM-Edition der Denkschriften der Evange-
lischen Kirche in Deutschland (EKD) aus den Jahren 1962–2002. An-
dere zentrale Quelleneditionen wie beispielsweise die Akten deut-
scher Bischöfe über die Lage der Kirche 1933–1945, welche die Kom-
mission für Zeitgeschichte in den Jahren 1968–1985 vorgelegt hat, 
sind leider bis heute weder auf CD-ROM noch online verfügbar. 
Dies ist umso bedauerlicher, als gerade das Internet technische 
Möglichkeiten der Quellenedition bietet, die weit über das Medi-
um Buch hinausgehen. Dies lässt sich exemplarisch an zwei jün-
geren Editionsprojekten zu den Nuntiaturberichten aus der Zeit 
der Weimarer Republik und des Nationalsozialismus verdeutli-
chen. In einem aktuellen Editionsprojekt veröffentlicht das Deut-
sche Historische Institut in Rom in Kooperation mit der Kommis-
sion für Zeitgeschichte (Bonn) unter Leitung von Thomas Bre-
chenmacher die Berichte des Apostolischen Nuntius Cesare Orsenigo 
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erst die Jahre 1933 und 1934 freigeschaltet, die Aufbereitung der 
einzelnen Berichte durch Kommentare und Regesten sowie die 
detaillierten Suchmöglichkeiten sind jedoch vorbildlich. Das 
Gleiche gilt für das Parallelprojekt unter Leitung von Hubert Wolf 
zur Kritischen Online-Edition der Nuntiaturberichte von 1917–192977 
des Vorgängers Orsenigos, Eugenio Pacelli, des späteren Pius XII. 
Die durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft geförderte 
Edition der Pacelli-Berichte zeichnet sich zusätzlich dadurch aus, 
dass hier die Text-genese der Dokumente im Vergleich zwischen 
Entwurf und Aus-fertigung über unterschiedliche Fenster 
nachvollziehbar wird. Die jeweiligen Handschriften der 
Bearbeiter werden des Weiteren farblich unterschieden, sodass 
hier der Redaktionsprozess eines Schriftstückes bis in die 
Wortwahl hinein für den Nutzer rekon-struierbar ist. In der 
philologischen Aufbereitung stehen beide Projekte der 
klassischen Buchedition keineswegs nach, sondern bieten im 
Gegenteil Recherche- und Darstellungsmöglichkeiten, die Schule 
machen sollten. 
3. Zusammenfassung
Der Ausdruck „Religion“ ist bekanntermaßen ein Kollektivsingu-
lar. Dieser simple sprachliche Befund suggeriert die Vorstellung 
einer Einheitlichkeit des Phänomens trotz aller empirischen Vari-
anz. Doch diese in der Zeit um 1800 – der „Epoche der Singulari-
sierungen“ (Albrecht Koschorke) – geprägte Einheitsvorstellung 
ist auf eine dreifache Art und Weise irreführend: Erstens zeigen 
gerade die von der normativ-theologischen Prägung der konfessi-
onellen Kirchenhistoriographie emanzipierten Forschungen, wie 
vielfältig und plural Religiosität im Laufe des letzten halben Jahr-
tausends wahrgenommen und gelebt wurde. Dann ist aber die 
zweifelnde Frage, was denn das religiöse Leben eines protestanti-
schen Hochadeligen des 17. Jahrhunderts mit den Lebenswelten 
des damaligen osteuropäischen Judentums gemein habe, sodass 
77 http://www.pacelli-edition.de 
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man von einem universalen Religionsbegriff ausgehen könne, 
nicht so leicht von der Hand zu weisen. Zweitens fällt ins Ge-
wicht, dass sich in den jeweiligen Lebenswelten der Vormoderne 
und der Moderne trotz vieler Beharrlichkeiten fundamental un-
terschiedliche Formen des Religiösen entwickelt haben, die in ein 
vereinheitlichendes Schema kaum hineinpassen und unterschied-
licher wissenschaftlicher Zugänge und Fragestellungen bedürfen. 
Die europäische Religionsgeschichte der Neuzeit lässt sich dem-
entsprechend nicht als ein einheitliches statisches Kontinuum, 
sondern vielmehr als ein dynamischer Transformationsprozess 
begreifen. Und drittens und letztens offenbart sich die phänome-
nale Variabilität des Religiösen in einer Art religionsdefinitori-
scher Unschärferelation: Je genauer eine „Religion“ als Basis für 
die religionswissenschaftliche Begriffsbildung in den Blick ge-
nommen wird, desto stärker verschwimmen die Konturen der 
anderen. Auch das hier ausschnitthaft präsentierte Angebot an 
digitalen Medien auf dem Gebiet der neueren europäischen Reli-
gionsgeschichte offenbart vor allem die Bandbreite religiöser 
Phänomen, aber auch zugleich die Prädominanz von Forschungs-
ansätzen, die sich nur mit einer „Religion“, wenn nicht gar mit 
einer „Konfession“ beschäftigen. 
Schaut man nun auf das religionsgeschichtliche Angebot im In-
ternet als Ganzes, so wie es sich aktuell darstellt, so kommt man 
zu folgendem Fazit: Einerseits ermöglicht der flexible Kommuni-
kationsraum des Internets den Religionsforschenden globale Ver-
flechtung und intensiven internationalen Austausch; der Zugang 
zu bestimmten Quellen(-Gruppen) wird erleichtert und die Litera-
turrecherche in unzähligen Bibliotheken und Archiven der Welt 
unterstützt. Andererseits ist jedoch festzuhalten, dass die religi-
onsgeschichtliche Forschung im engeren Sinne nur langsam im 
Internet Einzug hält und sich dessen Möglichkeiten bedient. 
Gleichwohl stehen den religionsgeschichtlich Interessierten Web-
präsenzen und -angebote zur Verfügung, die zwar nicht religi-
onsspezifisch sind, aufgrund ihrer großen inhaltlichen Breite aber 
nichtsdestoweniger eine gute Ausgangsbasis für die neuzeitliche 
Religionsforschung bereitstellen. 
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Ein Problem stellt sicherlich die Tatsache dar, dass es bislang für 
die Religionshistoriographie keine Meta- und „Wegweiser“-
Website auf nationaler oder transnationaler Ebene gibt, die den 
Versuch unternähme, die differenten thematischen Stränge und 
Angebote auf diesem Gebiet übersichtlich und an einem Ort zu 
bündeln. Doch dieser Mangel dürfte wohl auch aus anderen For-
schungsfeldern bekannt sein und somit keinen spezifisch religi-
onsgeschichtlichen Rückstand markieren. 
Das Angebot der digitalen Medien auf dem Gebiet der europäi-
schen Religionsgeschichte der Neuzeit ist also zweifelsohne bunt 
und gewichtig, aber eben auch voller Lücken. Gleichwohl erlaubt 
es die Bearbeitung und Weiterentwicklung einer Forschungsrich-
tung, die es auch außerhalb der virtuellen Welt des Internets als 
eigenständige Subdisziplin der Geschichtswissenschaft eigentlich 
(noch) nicht gibt. 
Literaturhinweise 
Blaschke, Olaf (Hrsg.), Konfessionen im Konflikt. Deutschland zwischen 1800 und 
1970: Ein zweites konfessionelles Zeitalter?, Göttingen 2002. 
Eßbach, Wolfgang, Religionssoziologie. Glaubenskrieg und Revolution als Wiege 
neuer Religionen, Paderborn 2014. 












Kippenberg, Hans G., Die Entdeckung der Religionsgeschichte. Religionswissen-
schaft und Moderne, München 1997. 
Kippenberg, Hans G.; Rüpke, Jörg; von Stuckrad, Kocku (Hrsg.), Europäische Reli-
gionsgeschichte. Ein mehrfacher Pluralismus, 2 Bde., Göttingen 2009. 
EUROPÄISCHE RELIGIONSGESCHICHTE DER NEUZEIT – E.8 
http://www.clio-online.de/guides/themen/europaeische-religionsgeschichte-der-neuzeit/2016 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 
E.8 - 23 
Neugebauer-Wölk, Monika, Zur Konstituierung historischer Religionsforschung 
1974–2004, http://www.zeitenblicke.de/2006/1/Einleitung. 
Pollack, Detlef; Rosta, Gergely, Religion in der Moderne. Ein internationaler Ver-
gleich, Frankfurt am Main 2015. 




Ziemann, Benjamin, Sozialgeschichte der Religion, Frankfurt am Main u.a. 2009. 
PD Dr. Klaus Große Kracht ist wissenschaftlicher Mitarbeiter des Exzellenzclusters „Reli-
gion und Politik in den Kulturen der Vormoderne und der Moderne“ an der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster.  
Vít Kortus, M.A. ist Doktorand im Exzellenzcluster „Religion und Politik in den Kulturen 
der Vormoderne und der Moderne“ an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. 
Zitation: Klaus Große-Kracht / Vít Kortus, Europäische Religionsgeschichte der Neuzeit, 
in: Clio Guide – Ein Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaf-
ten, Hrsg. von Laura Busse, Wilfried Enderle, Rüdiger Hohls, Gregor Horstkemper, 
Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Annette Schuhmann, Berlin 2016 (=Historisches Forum, 
Bd. 19), http://www.clio-online.de/guides/themen/europaeische-religionsgeschichte-der-
neuzeit/2016. 
